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Sr Petersburg, vom 19. December. 
Allerhöchste Verordnung. Der R.ichsrach 

Hot in einem am 6. Nov. d. I. Allerhöchst be­
stätigten Gurachlei», nach Durchsicht der Äor-
st^llun», des Ministers des Innern, üder die 
in Rußland befindlichen Preußischen Unkerlha-
nen , die ihr Recht auf diese lincei lhanschaft 
verloren Häven, verordnet: 1) Den preußischen 
Unrerrhanen, welche ihr Recht aus die.e Unter« 
thanschaft, gemäß den Verordnungen der dor­
tigen Regierung, verloren haben, wird ein drei­
jähriger Termin, vom Ta^e der Erlassung ge­
genwärtiger Verfügung an gerechnet, erlheikt, 
sich ein Geschäft zu erwählen, mir Eintritt in 
die Ruß'sche Unterthanschaft. oder das Reich 
zu verlassen. 2) Diejenige., vo.-i ihnen, welche 
binnen dieses Termins keinem Stande m Ruß­
land zugeschrieben worden sind oder das Reich 
Vicht verlassen Häven, werden von der Regie» 
rung über die Grenje geschafft. auf Grundlage 
des Art. 23 der am K. Mai 1^44 mit der Preu­
ßischen Regierung abgeschlossenen Convention. 
Wenn diese Personen aber sich in Rußland 
ohne Paß oderZeugniß über ihre Herkunft 10 
»der mehrIahre aufgehalten hal'e-, und in Folge 
Hessen die Preußische Kränz-Verwaliunq. krafx 
des angeführten Artikels, sich weigert sie anzu­
nehmen, so soll mir solchen wie die Landstrei-
chern verfahren werden. 3) Die Kraft diese? 
Verordnung soll nur auf diejenigen im Reich? 
befindlichen Preußischen Untertanen ausge­
dehnt werden, welche bereits ihr Recht auf 
PreußischeUalerthanschaftverlorn habe«?. Den­
jenigen aber, welche jenes Recht erst nach der 
Erlassung dieser Vetordnung verlieren, soll 
ein lvmonatlicher Termin zur Erwählung ei», 
acs Geschäfts, mit Eintritt in Russische Un» 

terchanschafr, oder das Reich zu verlassen, ge-
s.tzl werden, damit sie, im Falle sie die oben-
ai'ge.,ebenen Bedingungen nicht'erfüllen , auf 
Grundlage des angeführten Art. 23 der Eon» 
vent'on vom Jahre 1844 ohne vorläufige Cor» 
refpondenz mit den Preußischen Gränz-Behör« 
den aus Rußland ausgewiesen werden können. 
Der erwähnte Termin soll von dem Tage an 
gerechnet werden, an welchem die von Preußen 
ercheiitcn Pässe abgelaufen find, wenn statt der» 
selben nicht von der hiesigen Preußischen Ge> 
s.n»dschafc Schutz-Scheine ertheilr werden.' 

Paris, vom 28- December. 
Der König und die Königin der Belgier 

werden erst im Anfang Januars nach Brüssel 
zurückkehren. — Ein ministerielles Blatt will 
von London bieNachrichr erhalten Halen, daß 
die Königin von Enzland und Prinz Alvrecht 
nächsten Frühling wieder eine Reise nach Frank­
reich beabsichtigten. Zugleich behauptet eS, 
daß man jetzt schon zum Empfang der hohen 
Gäste in Fontaineblau und Versailles Vorbe» 
reirungen treffe. — Die acht Arabischen Haupt' 
linge waren dieser Tage vom Herzoge von 
Montpe-nsier nach Vincennes eingeladen, wo­
hin sie in Begleitung ihres Dolmetschers, Hr. 
Roche, sich begaben. Nachdem sie die Feste 
besichtigt und die Schießübungen einer Balte» 
rie mit angesehen, deren Schießfercigkeit sie 
bewunderte??, besuchten sie die neuen Forts von 
Nogent und Charenton. Abends gab ihnen 
der Prinz ein großes Diner, bei welchem der 
Herzog vcn Aumale zugegen war. 

Vorgestern Abend war so starker Nebe! in 
Paris, daß die Brücken für Wagen gesperrt 
werden mußten- Der Carousselplatz bot eil, 
seltsames Schauspiel dar, indem er voller Wen-



schcn war. die ihren Weg verloren hatten nicht 
wußten, welchen Weg sie einschlagen sollten. 
Ueberall wurden Laternen und Fackeln ange­
zündet und Fackelträger aufgestellt, welche den 

.Fußgängern und Wagen den Weg zeigen soll» 
ten. Am Pont Neuf war der Nebel so dicht, 
daß die Omiubusführer nicht mehr ihrer Pfer­
de Köpfe sehen konnten und die Wagen weder 
vor- noch rückwärts zu fahren wagren. Inder 
Rue Gaillon wurde ein Arbeiter von einer Di-
ligence niedergefahren und aufdem Fleckgetödret. 

Aus dem Haag, vom 23. December. 
Wichtigstes des neuen Gesetzent­

wurfs. (Schluß ) Der König ertheilt den Adel. 
Kein Niederländer darf ein Adelsdiplom von 
einer frem^W Macht «Pehmen. Der König 
kann fremde Orden annehmen, wein mit den, 
selben keinerlei Verpflichtung verkünden ist; 
eben so die Prinzen seines Hauses, nachdem 
der König seine Einwilligung gegeben hat. 
Der König hat das Recht, von den durch 
richterliches Erkenntniß ausgesprochenen Stra­
fen zu begnadigen; er übt dies Recht nur aus, 
nachdem er die Meinung des höchsten Gerichts» 
pofes gehört har. Der König bewilligt nur 
in den durch das Gesetz bestimmten Fäll?» 
Dispensirungen. Es besteht ein Staats-Rath; 
seine Zusammensetzung und seine Befugnisse 
werden durch ein Gesetz bestimmt. Der Kö­
nig präsidirt dem Staats-Rath und ernennt 
die Mitglieder desselben. Der Prinz von Ora-
nicn ist, sobald er das lk. Jahr vollendet hat, 
Ze jure Mitglied des Staats Raths. (Die 
Staaisräthe im außerordentlichen Dienst sind 
abgeschafft.) Die Mitglieder der zweiten Kam­
mer werden in den Wahl-Dijlricten durch die 
majorennen Einwohner erwählt, die Nieder» 
länder und im vollen Besitze ihrer bürgerlichen 
Rechte sind, und an Steuern eine Summe 
zahlen, deren Maximum und Minimum nach 
den Local Umständen durch das Wahlgesetz 
bestimmt wird. Wer an einer Landcs»Univer« 
sität den Grad eines Doctors erlangt hak, 
ist der letzten Bedingung nicht unterworfen. 
Die andere Kammer, welche die er"ste Kam­
mer genannt wird, besteht aus 25 oder meh­
ren Mitgliedern; doch kann die Zahl derselben 
die Hälfte der Mitglieder der zweiten Kammer 
nicht übersteigen. Sie müssen 40 Jahr alt 
sepn und werden vom Könige unter den durch 
ihre Dienste, die sie dem Staate geleistet, 
durch ihre Geburt oder Vermögen ausgezeich­
netsten Personen ernannt. (Das Wort „le-
deaslänglich" fällt weg.) 

Bermischte Nachrichten. 
Die WeserzeilUttg schreibt aus Bremen: 

Ein unerhörter Vorfall macht in unserer Stadt 
das traurigste Aussehen. Am Abend des 25-, 
wurde gegen 40 Uhr, zwei an einem hiesigen 
Compioir angestellte junge Leute von sechs 
fremden Handwerksgesellen auf dem hiesigen 
Wall in Folge eines unbedeulenden Anlasses 
grövilch mißhandelr; der Eine von ihnen, Hr. 
K., aus Leer gebürtig, erhielt einen Messerstich 
in den Rücken, an dessen Folgen er noch in 
derselben Nacht gestorben ist. Der Polizei ist 
es bereits gelungen, die muthmaßüchen Thäter 
zu verhaften. 

Beilin. Eine neue Mode ist aufgekommen; 
man hatte sonst eine l ' l iä cZavssnt für die vor» 
nehme Welt, jetzt bringt auch die Handwerks-
burschenwelt etwas sehnliches, und mau hat 
in Berlin aller Enden und Orten ,,Kiorre 

ssnto." Auch ein Fortschritt. 
Eckholst. In dem Dorfe Edkhorst bei Lü« 

deck lebte noch anfangs dieses Jahres ein alter 
Mann in einem hölzernen Käfig, in den das 
Tageslicht nur selcen und sparsam eindringen 
kann, an eine kurze Kette geschlossen, die nur 
das Ausrichten zuläßt, von spärlicher Kost, 
und aller menschlichen Gesellschaft einzogen. 
In diesem hat er 30 Jahre halb wahnsinnig 
aus boffnungkvollrr Liebe zugebracht. Er 
wurde schon mehre Mole für 60 ?hlr. ver­
kauft. D'es ist die Summe, die jährlich für 
seine Unterhattuliq s>e;oh!t werden muß. 

England. Der Englische Capikain Warner 
har ein (urchtb.-res Instrument, die .unsicht» 
bare Bombe," erfunden, durch das Vernich« 
tuiigcn zu Stande gebracht werden, von de« 
nen man bis jetzl keme Vorstellung gehabt hat. 
Bei Briqhton ist vor einiger Zeit mit einem 
alten, aber noch brauchbaren und tüchtigen 
Schisse, das ein Privatmann unentgelt­
lich dazu hergab, der Versuch gemacht wor­
den. Eine unabsehbare Anzahl Menschen war 
am Ufer versammelt. Warner stellte sich auf 
dem Verdeck eines Damvfbootes 1300 Schritte 
weit von dem verunheilten Schiffe auf und 
begann seine Manipulation. P^Aich brach 
das Schiff auseinander und wurde in die Luft 
gesprengt, ohne daß«man irgend eine El'plo» 
sion oder ein anderes Geräusch, als das Krachen 
der Balken, vernahm. Die Erfindung soll 
eben so leicht gegen Festungen anwendbar sepn 
und wird jedenfalls cm Seekriege eine Revo« 
wtion hervorbringen. Der Capitain Warner 
har für feine Erfindung l,4VV.VLV Thlr. von 



der Regierung bekommen. Es ist und bleibt 
merkwürdig, dc,ß man kür derartige Erstudun-
Len Tausende und Millionen bereitwill ig hin-

während man sür die Ausliärung des 
Volkes, für die Elde'oung desselben aus 
physischen und moralischen Versunkenheit oft 
keinen Heller aufzr.tre.-dcn vorgiebt. daß aber 
Alles zu jenen D'ngen herbeischafft.',, muß! 

Innsbruck. AIS sich zum Leidwesen der bra­
ven Tproler vor einigen Jahren die Jesuiten 
hier einnistete», fand man am Morgen nach 
der Erundi!ei»legui»g des hiesigen Jesuiten« 
Kollegiums eine schwarze Tafel über dein 
Grundsteine befestigt, auf welcher zu lesen war: 
si ciis»! ^xsnins — eiiÄi ins. 

S t a n d h a l  t > g k e i  t. In die Hände der 
Ecbirgövölker des Kaukasus, im Kampfe auf 
Leben und Tod mit den Nüssen, fiel neulich ein 
Russe. den sie vew.'grn wollten, ihnen Unter» 
ltcyl >m Geschützdicnste zu geben. Der Rus­
sische Kanonier weigerte sich «der und nachdem 
»hm die glänzendsten Versprechungen gemacht 
waren, befahl der zornige lesghische Anführer, 
den Ka-ion-er lebendig zu rasten. Man brachte 
den Nest, band den Gefang.'nen darauf, und 
nachdem man ihn abermals, aber vergebens, 
zu clncm andern Einschlüsse zu bewegen gesucht 

c hatte, zündete man Feuer an. Der Unglück' 
liche ertrug seine Leiden standhaft, keine Klage 
drang über seine Lippen. Nach einigen Minu« 
wurde er wieder befragt, ob er die Kanonen 
dedienen wolle, und nachdem er es wieder ver­
neint hatte, schnitt man ihn, den Rücken auf, 
damit die Marter noch erhöht würde. Drei 
mal hielt man in der Henkerarbeit inne. Hof» 
send, das unglückliche Opfer der Barbarei 
nachgiebiger zu finden, drei Mal wies er stand» 
hast alle Versuche ab und gab endlich nach 
den furchtbarsten Qualen seinen Heldengeist 
auf. 

Eine barbarischen Hinrichtung giebt es in 
China. Der öffentliche Hungertod. Voreini» 
ger Zeit mußten ihn sechs Brandstifter erlei» 
den. Nachdem sie schon 36 Stunden nichts 
hatten zu essen bekommen, wurden sie öffent» 
lich ausgestellt. Das Volk drängte sich in 
Massen herbei, um das Schauspiel zu sehen. 
Jeder hatte sich Proviant mitgebracht, um 
nicht zu hungern, während jene verhungerten. 
Man stellte Wetten an, welches von den un­
glücklichen Schlachtopfern es am längsten aus­
halten würde, und erst als alle auf die schreck» 
lichste Weise geendet hatten, verlief sich dcr 
Haufe. 

Europa. Aus einer Uebersicht des Salzhan» 
dels ergiebt sich, daß Europa mit einer Be» 

' vöikerung von wenigstens 24!.253,000 Men­
schen alljährlich 24 831.000 C'ntner Salz ver» 
braucht. Alljährlich werden 44 660.000 Cent» 
ner gewonnen. Durchschnittlich kommen auf 
den Kopf jährlich 14 Pfund Salz. Der Deut» 
sche verbraucht am wentLsten, der Norweger 
am meisten Salz. 

London. Hier ist ein Gesetz erlassen worden, wo-
nach es von 1846 ab untersagt ist, Kellerwohnun» 
Ken, als der menschlichen Gesundheit höchst 
nachtheilig. zu vermiethen, oder dergleichen, 
mit Ausnahme solcher, die zur Aufnahme von 
Waaren bestimmt sind, neu einzurichten, und 
sollen diejenigen, die fernerhin .solche Woh­
nungen vermiethen, eine tägliche Strafe voa 
50 Sch. zu zahlen habcn. 

Paris. Die Franzosen äffen die Engländer 
in allen Dingen, seldst in gastronomischen Phä­
nomen nach. Ein Pariser Restauratsur har 
e?ne Riesenpastete, von'600 Pf. Gewicht, an» 
fertigen lassen. Vier Menschen brauchten zwei 
Taqe zur Verfertigung dieses MonstiumS, wel« 
ches zwölf Stunden im Backofen stehen mußte. 
Es wurden 50 Pfund Speck, 50 Pfund Bur» 
ter, 6 Kalbsschlegel, 4 frische SchweütSschle» 
gel, 6 Sch'nken. 12 Welsche Hühner. 20 Ha­
sen und 20 Rebhühner dazu verwendet. 

Saratow. Erdbeben. Diese^hier ;u Lan­
de seltene Erscheinung wurde bei uns, wenn 
gleich sehr schwach, in Kitschinew, dem Haupe-
orte der Provinz Bessarabien, am 1Z. Sept. 
um halb 1 Uhr nachmittags gespürt. Aus 
den polizeilichen Berichten geht hervor, daß 
auch in andern Gegenden der genannten Pro» 
vinz schwache Erdbeben gespürt wurden, je­
doch ohne alle erhebliche Folgen. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät 

des Selbstherrschers aller Neuffen zc- zc. zc., 
werden von Einem Hibauschen Stadt-Magi­
strate, auf desfallsiges Ansuchen, Alle und Je» 
de. die an den Nachlaß des vor Kurzem, jhier» 
selbst verstorbenen ehemaligen Kaufmanns und 
Rittmeisters der Libauschen Alexander Garde, 
später» Mitgliedes der Quartier - Committäe, 
Herrmann Friedrich Reich, aus irgend nur den 
klaren Rechtsgründen, annoch gültige Ansprü»' 
che und Forderungen haben oder zu machen 
gedenken, hiemit eäictaliter xrovocirt und ge» 
laden, 



am 24. April 1845., 
als dem magistra.'Iich angesetzten ersten Attga? 
betcrmine. mittags 12 Uhr. oufdemLibau-
schen Nalhhause, in recl ts.-l forderlicher Art zu 
erscheinen, ihre ^chuidui künde zu de» Acren 
zu dringen und ihre Forderungen vits anzure­
den, auszuführen und zu beweisen. sodann aber 
die Ansehung des zweiten und PraUustv-Anga» 
termins, so wie alles fernere Rechtliche zu ge» 
wänden. 

Desgleichen werden all? Schuldner des Ver­
storbenen angewiesen, bei Vermeidung rechtli­
cher Folgen ihre clcbita sofort bei den gericht­
lich bestellten Curatorei, des obgenannten Nach­
lasses. Oberhofger'chis Advok.iren Melville und 
Stadtallesten Sakoiv>?k» einzuzahlen und zu 
derichtigen. — Wvnach sich zu achten! 

Urkundlich unt>r dein Siegel Eines Libau« 
schen Stadt-Magistrats und der gewöhnlichen 
Unterschrift Leaeden aus den, Rathhause zu 
Libau, am 18- D-cember <»44. 

Blankat zur Ec'ictal-8 > Citation vor 
dem Lidauschen Stadt V. 5. /Magistrat. 

F. A. C- Kleinenberg, 
L1 b a u sch e r Sludtsecretair. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Ausländischer rother Klee von beson­

derer Güte, so wie hefte Thymotigras-
Saat sind zu haben bei 

C. H. Wagner, 
Kunst- und Handelsgärtner 

in Riga. 

Die Armen'-Direction zeigt nachträglich noch er-
gebenst an, daß auch unten genannte Herren durch 
eine freiwillige Gabe zum Besten der Armcn-Aü-
sialt ihre Neujahr-Visiten Karten abgelöst haben: 

Herr Consul Jens Koch. 
Stadt-Secretair Klein enbcrg. 

„ DomüinewBczirks-Inspcctor Tabeau. 
„ Bürgermeister Günther. -

"TZ 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hie-
mit die ergebene'Anzeige, daß ich meine Wob» 
nung verändert habe und jetzt im alten Hause 
des Herrn Conditor Iuon wohne. A 

F. S p e^<^ ̂  
AffchVuidermeister. 

Erprobte Gemüse-. Gras- und Futterkräl?« 
ter Saamen stnd zu bill igen Preisen zu haben 
und großer, rotber, echter, brabander Kleesaa» 
me und Timolheigras noch zu erhalten durch 

G. Waeber, in Libau. 

/)^55 an 

Das? sn den keinen Ödenden von ̂ Veik-
nscliten nncl ^enjukr ^Izr^ipJN und (üovkec^ 
in meinem I^ocsle ve^Ioost werden wird, 2ei-
AS ick hiermit er^ekenst an, nnd kiNs urn 
^üti^en und 2aklreic:ken Lssuek. 

( ^ e r k a r d .  

Osss iek an den drei keilix^en ödenden 
^.'eilinackten, ^leujalir nnd keili^en drei 
Xöni^e im I^Inssen-I^ocale vor^üZIick schö­
nen lVlar?,ipJN nnd (Üonkect verloosen lassen 
werde, 2eiZe ick kierdurck er^edenst an. 

( ?  r u n d  m a n n .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
lOen 30. December: Herr Scebeck, aus Goldingen, 

's>ci Herrn Lortsch; den i. Januar: Herr Hauptmann 
v. Ossenberg, aus Hasenpoth, bei Madame Makinsky. 

dours von, 23. 3 t. Oecernker. 
^in5reräsn^9Jl'. 
!7-»7ridurg . gl) 1'. 34?A 
^onclon . . Z KI. ZkZz 
l^ivl. j?k^nädr. s. 1l)?^ tO) 

— L. l0l^ 
C-ur!. Z ckits iOI^ 

i934 ?ür 
34^Z 5Lc-o. j Rudcl 
38z l^ce.Lt. ) Lillzer. 
1«?^ l02 
101^ 
10l^ 

Zst zu drucken erlaubt. Im N.unc:: der Civil-Ob-rverwaltung dce Ostsec-Provinzen, Tann er , Censor. 
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o  n .  P  u  b  l  i  k  a  t  i  
Zur Erfüllung bes Befehls Einer Aurlandischen Gouvernements-Regierung vom 20. d. M. fub 

Nr. 12150 wird desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft und Nachachtung der mit Brandwein Han» 
belnden gebracht,' daß für das Jahr 1845 der Detailverkauf des Brandwetns gemäß der Handels-
Vcrordnungcn Band XI des Swods der Gefetze §. 2487 und dem Allerhöchsten Befehle vom 4. Iuly 
1842 nur im russischen Maaße für das Minimum für: 

1 Wcdro I  Rub. 50 Cop. S.; ^ Wedro (10 Schalen oder Gläfer.) 15 Cop. S. 
^ Wedro (I Schale.) 1^ Cop.; ^4° Wedro Schale.) ^ Cop. S.; 

stattfinden darf, es indessen Niemanden benommen ist, auch einen höheren Preis zu fordern, wenn nur 
hierüber zuvor dieser Polizei-Verwaltung eine Anzeige gemacht worden, und sich der Preis in der An­
sialt angeschlagen befindet. Libau-Polizei-Verwaltung, den 29. December 1844. 

Nr. 2VV1. Polizeimeister Michael. 
I. D. Gamper, Secr. 

Er. Petersburg, vom 23. December. 
Einem Allerhöchst bestätigten, vom Herrn Mi­

nister des Innern beantragten Gutachten des 
Reichsraths, vom 30. Octoder d. I. zufolge, 
betreffend die Päss- der Ehrenbürger, welche 
als Kaufleute einen auf Zeit gestellten Paß 
und als Ehrenbürger einen andern auf keine 

gen Sacramenle gestoröen sind, minder eifrig 
und lieblos erscheinen mögen. Sie müßten 
bedenken, daß sie als Diener der Religion 
der christlichen Liebe dazu berufen sepen, die 
Gyade des Herrn auf die Verstorbenen herab­
zurufen. 

Vom 29- Heute gebt aus Brest die Nach, 
m Ze?t beschränkten, immerwährenden, baben dür--, richt ein, daß am 26- d. der Graf von 

s?n, wird, in Ergänzung der betreffenden Ar« ^.Aquila mit seiner Gemahlin, der Prinzessin 
tikel des Gwods der Reichsgesetze, vorgeschrie- Ianuaria von Brasilien, und der Admiral 
den: daß die Sradtkammern, Magisträte und Z^üp.etit-Thouars auf der Fregatte „la Reine-
Rathhäuser den Ehrenbürgern, welche sich in LMnche", von Rio Janeiro daselbst angekom, 
Gilden einschreiben, die ihnen als Ehrenbür- men sind. 
ger ertheilren immerwährenden Pässe für die Vor den hiesigen Assisen steht gegenwärtig 
Zeit, daß sie Kaufleute bleiben, abnehmen und eine Mutter, welche ihre drei Kinder vergif-
erst dann wieder zurückgeben sollen, wenn sie tet hat. 
aus der Gilde treien. Admiral Dupem-Thouars hat Befehl er» 

Paris, vom 28. December. halten, unverzüglich von Brest nach Paris zu 
Ein Rundschreiben des Ministers der Iu» kommen; man erwartet ihn morgen. Der 

stiz und des Lultus empfiehlt den Bischöfen, Marine-Minister hatte dem Admiral freigestellt 
die Geistlichen aufzufordern, daß sie bei dem Be- eine Weltumsegelungs^Expedition zu unter-
gräbtliß solcher Personen, die ohne die peili, nehmen und erst später nach Frankreich zu-



rückzukommen! Dupetit»Tbouars aber bat vor­
gezogen, die Heimach jetzt gleich wiederzuse­
hen» Sein Erscheinen in dem Augenblick, wo 
die Adreß-Debatten vor der Thür sind, macht 
den Ministern einige Unruhe. Es ist dem Ad, 
miral bedeutet worden, falls er den Ehrende, 
gen, wozu der ..National" etwa 20,000 Fr. 
gesammelt hat, annehme, habe er sofort zu 
erwarten, daß er außer Activität gesetzt wer« 
de; Gleiches solle erfolgen, wenn er sich bei­
geben ließe, Unzufriedenheit über seine Abbe» 
rufung von der Station im Stillen Meer zu 
äußern. Man glaubt, daß der Admiral Du-
petit'Thouars, um nicht seine Stellung zu ver« 
lieren, sich den Wünschen der Regierung fügen 
werde- Ein Beamter des Marine-Ministeriums 
ist beordert, ihn gleich nach seinem Eintreffen 
zu den Munstern Guizot und Mackau zu füh­
ren. 

Man erfährt aus dem Schlosse Ham, Louis 
Napoleon habe die Nachricht erhallen, daß 
fein Vater, der Graf von Saint Leu (Exkönig 
von Holland, 86 Jahr all) sich zu Florenz 
in einem beunruhigenden Krankheitszustande 
befindet. 

Etwa 80 Franzosen, Gendarmen, Feist und 
Eteuecbeamte, waren über die Sardmische 
Gränze gegangen, um Sardinier zu verhaf« 
ren, welche in dem Walde Ch.itreuse Holz 
gefällt hotten, 6 oder 7 wurden ergriffen, ge­
bunden und trotz der Protestatio» der Sordi» 
nischen Behörden, nach Grenoble gebracht. 
Das Turiner Cabinet hat deshalb Beschwerde 
über Gebietsverletzung erhoben, und die Fl an, 
zösische Regierung eine Untersuchung angeord­
net, die wahrscheinlich ergeben wird, daß die 
Franzosen in ihrem Rechte waren. 

Vom 31- Man versichert , der König, sicht­
lich verstimmt über den kalten Empfang, wel­
cher der Thronrede geworden, habe nach sei' 
ner Rückkunft in die Tuilerieen unmurhig aus« 
gerufen: „Trotz aller D-enste, die Gu'zor nnr 
erwiesen hat, muß ich ein Ministerium habM, 
unter dem man „Vivs 1e Kol"! rufen und Me 
Revue der Nanonalgarde abhalten kann." Uc, 
derall spricht man von einer bevorstehenden 
Aenderung im Ministerium und theilt sich Li, 
sie« der neuen Minister mit. 

Der Pdmiral Bugeaud hat seine 29000 
Fr. für den Herzogstitel noch nicht bezahlt. 
Als ihn vor Kurzem Jemand deshalb befragte, 
sagte er: Es geht mir leider "nicht so gut, 
wie Frankreich, das reich genug ist. seinen 
Ruhm selbst bezahlen zu können! — (Anspie, 

lung auf die Worte des „Journal des De» 
batS" über den Friedensvertrag von Tanger.) 

Aus dem Haag, vom 2« Januar. 
Nach einer Königl. Verordnung wird künf» 

tig jedem Rekruten für die Colonial-Armee 
ein Handgeld von 24 Guld. und den Wer» 
bern für jeden Kops eine Belohnung von 9 
Gulden bezahlt. 

London, vom j. Januar. 
Unter den letzten kostbaren Geschenken des 

Kaisers von Rußland befindet sich auch eine 
Kamineinsaßung aus Sibirischem Jaspis für 
Sir Robert Peel. 

Die Regierung beabsichtigt eine neue Expe» 
dition nach den Polargegenden zur Entdeckung 
der nordwestlichen Durchfahrt zwischen dem 
Atlantischen und Stillen Meere abzuschicken. 
Der Borstand der König!. Gesellschaft, wel' 
cher über das Wünschenswerte einer solchen 
Expedition seine Meinung abzugeben aufge­
fordert^ ward, har erklärt, daß unabhängig 
von ihrem hochwichtigen nächsten Zwecke auch 
für die Geographie und den Erdmagnetismus 
gewiß wünsche,iswerrhe Ergebniße daraus her­
vorgehen würden. Der Befehl der Expedition 
ist, wie man hörr, dem berühmten Nordpol» 
fahrer Sir I. Roß angetragen worden: sollte 
er denselben ablehnen, so würde Capitain Frank» 
sin damit beauftragt werden, 

München, vom 28. December. 
Durch den vorgestern hier erfolgten Tod des 

Herzogs von Monrmorency hat die verbannte 
Französische Königßfamilie einen ihrer treuesten 
Anhänger verloren. Der Hergog lebte seit 1830 
in stil ler Zucückgezogenheit; er hinterläßt ein 
nicht unbedeutendes Vermögen. 

Posen, vom 31: December. 
Der Consens zur Verheirathung des ehe-

waligen Katholischen VicarS Czerski in Schnei-
demühl ist hier eingegangen und Hr. C- am 
29- in der hiesigen Kreuzkirche von der Kanzel 
herab aufgeboren worden. 

Hamburg, vom 28- December. 
Sicherm Vernehmen nach soll der verstor» 

bene Banquier Solomon Heine wichtige testa» 
mentarische Bestimmungen hinterlassen haben. 
So wird heute versichert, daß er sämmtlichen 
milden Stiftungen unserer Stadt und feinen 
Geschäftsbeflissxnen gegen 1 Million Mark 
vermacht habe. Für jedes Dienstjahr hinter­
läßt der Verstorben- den Letzteren 1000 Mark, 
wodurch auf seinen Geschäftsführer etwa 40,000 
Mark fallen sollen. Seine Dienstboten sollen 
gleichfalls sämmtlich wohlbedacht sepn. Die 



drei Schwiegersöhne des Herrn Heine erhal­
ten zusammen 2,100000, wovon S00.000 auf 
die Kinder des vr. Schröder. 600.000 auf 
Hrn. Oppenheimer und 1,000,000 Mark auf 
Herrn Or. Halle fallen. Dem Letzlern fällt 
noch überdieß das von dem Verstorbenen neu 
erbaute Haus am allen Iungfernstieg zu, wel» 
ches schön möblirt werden soll. Was nach 
Abzug dieser und anderer Vermächtnisse noch 
übrig bleibt, fällt dem Sohne zur Fort­
setzung des Geschäfts anheim und dürfte wohl 
noch über 10 M'll. betragen. Den drei zur 
Vollziehung des Testaments ernannten Perso­
nen unter welchen Or. Riesser sich befindet 
si"d 30000 Mark ausgesetzt. Obgleich nun 
das alle Haus uncer so bewandten Umständen 
fortbestehen wird, so haben sich nichtsdestowe­
niger bereils einige Mitbewerber von fremden 
Plätzen gemeldet, welche sich hier niederzulassen 
gedenken. Auch ist nicht zu verkennen, daß 
einige kräftige Wechsklhäuser mehr auf unserm 
Platze nöthig sind, um eine Concurrenz zu er­
zeugen, die sehr wohlthätig aus die Geschäfte 
wirken kann. Wie man behauptet sind Schrö­
der von Amsterdam und Rothschild von Frank­
furt unrer den Bewerbern. 

Vermischte Nachrichten. 
Deutschland. Der 'Name Mucker stammt 

aus der Heimalh des Kaffees und des Opiums. 
Har ein Bewohner Iava's, wo das Hazard, 
spiel alkgemein ist. sich durch dasselbe zu Grun­
de gerichtet, so berauscht er sich in Opium 
und rennt Alles über den Haufen, was ihm 
«n den Weg kommt, bis er eingeholt und ge-
ködtet ist. Dieses toll? Treiben eines ruinir-
zen Spielers nennt man: „den Muck laufen/ 

Paris. Der Cassirer einer hiesigen Gesell' 
schaft hatte sein Pult erbrochen und aus dem­
selben 30.000 Frs. genommen, die seine Colle­
ge» bei ihm deponirr hatten, den Diebstahl 
aber auf Ander? zu wälzen gesucht. Endlich 
verriech er sich durch allzugroße Ausgaben und 
mußre das Verbrechen eingestehen. Das Geld 
hatte er vergraben; als man aber dasselbe un­
ter polizeilichem Beistande wieder ausgraben 
wollte, fand sich, daß unberufene Schatzgräber 
zuvorgekommen waren; das gestohlene Geld 
war abermals gestohlen. 

Die atmosphärische Eisenbahn. Eine nicht 
streng wissenschaftliche Mittheilung über diesen 
interessanten Gegenstand dürfte nicht ganz zu 
übersehen sepn, und wir theilen daher einen 
Auszug aus der Correspondenz des „Athenae» 
um" mit. — Die Eisenbahn von Kingston)» 

nach Dalkey beträgt i? (En^l.) Meilen. Nach 
den Zeigern meiner gewöhnlichen Taschenuhr 
legten wir diese Strecke in etwas mehr als 2 
Minuten zurück, was eine Schnelligkeit von4Z 
Meilen auf die Stunde beträgt (etwa 9 Deut» 
sche Meilen), das ist die Schnelligkeit des Sturm» 
Windes. Ich schien nur in den Wagen gestie­
gen zu sepn, um ihn wieder zu verlassen; und 
dabei hatte ich nur die Kleinigkeit von 3 Pence 
(etwa 2 Sgr. oder 6 Kop. K. M ) bezahlt. 
Ein anderer, und sehr bedeutender Lorlheil 
gegen die Dampf-Eisenbahnen ist der, welchen 
alle Reisenden, deren Nerven nicht Hanftauen 
gleichen, und tie sich zu unterhalten wünschen 
wohl zu würdigen wissen werden: daß nämlich 
die Bewegungen der Wagen aus der atmosphä­
rischen Eisenbahn eben so wenig Geräusch ma« 
chen, als die von den Kutschen der Königin 
Mab. Außerdem sitzt man nicht in der Räbe 
eines schwerfäll igen kupfernen Damplkessels, 
der jeden Augenblick platzen kann . und einem 
Heerde der beständig die Furcht erwcckr, seine 
Flammenzungen gierig gegen die von «hm fort« 
geschleppten hölzernen Gestelle und deren mensch­
lichen Inhalt auszustrecken. — Das sind frei­
lich nur negative Vorzüge der atmosphärischen 
Eisenbahn, welche noch nmnche andere der Art 
besitz-'N mag. die ich aber nicht bemerkte. Ell! 
ganz positiver «st indcß die sonsre Vorwärts-
Bewegung. — Nun kömmt aber das Unange­
nehme: dies ist ein immerwädrendes Schuttes, 
Wiegen, welches juletzl eine Wirkung, der See­
krankheit ähnlich, hervorbringt. — ..Rechen» 
Meister" haben eine Schnelligkeit von 100, ja 
von 200 M. auf die Stunde herausgebracht! — 
Wer könnte die aushalten! — Noch ein Ue» 
beistand der atmosphärischen Eisenbahn, der 
aber zu Zeiten auch ein Vortheil werden kann, 
ist, daß der Reisende von der Gegend- durch 
die er kommt, nur eine flüchtige Idee, aber 
nichts weniger als ein deutliches Bild be­
kömmt. 

Die plumpe Art, wie man auf Champag-
nerflaschen zc. den Stöpsel durch Draht fest­
hält, so wie die Auskunft, Wachs oder Pech 
zu benutzen, um die Luft von geistigen und an­
dern leicht verderbenden Flüssigkeiten auszu­
schließen, werden sehr bald durch eine einfache 
und wirksame Erfindung verdrängt werden, 
durch die sogenanten Metallkapfeln, welche 
nicht nur die Flaschen :c. luftdicht verschlossen 
halten, sondern auch jeden Betrug unmöglich 
machen, da diese Kapseln gestempelt werden 
und dies nicht so leicht nachgemacht werden 



kann. Diese Kapseln sind eigentlich eineFran, 
zöttsche Erfindung, werden aber jetzt vorzugs­
weise in England geliefert, wo ein Hr. Beets 
eine große, höchst complicirr eingerichtete Fa­
brik solcher Mctallkapseln eingerichtet hat. Sie 
bestehen aus einer Art sehr dünnen Blechs, 
das von der Säure der Flüssigkeit nicht ange­
griffen wird, und werden namentlich in Eng, 
land bereits fast allgemein angewender. Die 
Befestigung wie die Abmachung der Kapseln 
ist sehr einfach und hoffentlich finden sie bald 
überall Eingang. 

^^reuncUielier I'keilnalinis ^viclmkt 6er Vnlersielolme-

te «Ue Kall? ergebene ^nsieiKe, äass seine liebe?ran 

xedorens «!v ta<^nr«te, Iieute xeZei» 

ZltttaZ von einem Zesuncken Xnsden eatbunciell ^vor-

ist. 

I.idKu, am S. Januar 184S. 

LI. 
Pas to r .  ^  

V e r l o b u n g s - A n z e i g e .  
V ie VerloduuA meiner locdter mit 

Sein Herrn ^ Ir 1 el» v«i» V »»i» S r «ei^s ick Iiis-
init meinen Verlockten unävekanuteQ erZeden-it au. 

t!en 6. Januar 1S4ö. 

«okratk Linter. 

Bekanntmachungen. 

Am 4. Januar c. Morgens zwischen 8 — 94 
Uhr ist auf dem Wege von dem Herrn Gastwirth 
Frey bis nach der Mitte des alten Marktes, und 
von da bis auf den neuen Markt, ein versiegelter, 
kleiner linnener Beutel, enthaltend: 140 Stück 
halbe Imperiale in Gold, 3V0 Rubel Banko-Assig-
nanoncu und 136 Rubel S. in Silberscheinen, 

verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird er­
sucht, gedachten Beutel mit überhaupt 942 Rub. 
S., auf das Libausche Polizei^Amt gegen eine so, 
fortige Belohnung von 314 Rubel Silber abzu­
liefern. 

Da ich weder Geld borge, noch irgend et­
was auf Rechnung nehme, so warne ich Je­
den. und bitte, ohne meine Unterschrift durch­
aus nichts zu verabfolgen. 3 

Caroline Lundt. 

Hierdurch ersuche ich Jedermann, an 
meinen zeitherigen Burschen Adolph Pommer, 
den ich besonderer Ursachen wegen, aus mei­
nem Dienste entlassen habe, keine Zahlung für 
meine Rechnung machen zu wollen. 

Libau den 5. Januar 1845- Z 
B. I. Loewen stimm. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hie-
mit die ergebene Anzeige, daß ich meine Woh­
nung verändert habe und jetzt im alten Hause 
des Herrn Conditor Juon wohne. 2 

F. Speer. 
Buchbindermeister. 

Auslandischer rother Klee von beson­
derer Güte, so wie beste Thymotigras» 
Saat sind zu haben bei 

C. H. Wagner, 
Kunst- und Handelsgärtner 

in Riga. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 3. Januar: Herr Kaufmann August Jenny, eoS 

Ct. Petersburg, den 4- Herr Polangcnsche Polizeimei» 
ster, Obrist von der Armee zc v. Eichler, ausPolan, 
gen, und Herr Kaufmann F. W, Jacobi, aus St Pe» 
tersburg, bei Gerhard. 

Wind und Wetter. 
Den Zi: December 1844 und d?n i. Januar 1845: 
S-, bewölkt; den 2>, 3. und 4. SQ., heiter; den 5. 

S, heiter, und den 6. S., Schnee. 

^an. No. 
^2. t 

4. 2 

Nation: 
Russe. 
Holländer. 

S c h i f f s -  L i s t e .  
A u s g e h e n d :  

Schiff: Capitam: . nach: 
Heinrich. I. Kock. Riga. 
Hope sc Vernichtung'Berend de Boer. Elseneur. 

Salz. 
Flachs. 

Mit! 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner . Censor. 



Ä i b a n f c h e s  

Wochen- blatt. 
Herausgegeben/ gebruckt unb verlegt von C. H. Foege. 

»H «. S. Mittwoch, den t0. Januar 

P u b l i k a t i o n e n .  
Zur Erfüllung bes Befehls Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung vom 20. d. M. sub 

Nr. 12150 wird desmittelsi zur allgemeinen Wissenschaft und Nachachtung der mit Brandwein Han« 
delnden gebracht, daß für das Jahr 1845 der Detailverkauf des Brandwems gemäß der Handels-
Verordnungen Band XI des Swods der Gesetze §. 2487 und dem Allerhöchsten Befehle vom 4. Iuly 
1842 nur im russischen Maaße für das Minimum für: 

1 Wedro 1 Rub. 50 Cop. S.; ^ Wedro (w Schalen oder Gläser.) 15 Cop. S. 
Wedro (1 Schale.) 1^ Cop.; ^ Wedro (z Schale.) ^ Cop. S.', 

stattfinden darf, es indessen Niemanden benommen ist, auch einen höheren Preis zu fordern, wen» nur 
hierüber zuvor dieser Polizei-Verwaltung eine Anzeige gemacht worden, und sich der Preis in der An« 
stalt angeschlagen befindet. Libau-Polijei'Verwalrung, den 29. December 1844. 

Nr. 20V1. Polizcimeister Michael. 
I. D. Gamper, Secr. / 

Zur. Erfüllung des. am 8. März j832 Allerhöchst bestätigten Sentiments des Minister-
Committees dringt die Oberpostverwaltung hiemit folgende, in Betreff der Versendung von 
Paketen über die Post, bestehende Regeln zur allgemeinen Kennsniß. 

a) Es wird verboten, Geld, Briefe und Dokumente in die Pakete einzulegen. In Be-
' ereff dergleichen Sendungen ist in der Verordnung über das Postrvesen Folgendes verordnet: 

§. 9- Wird bei der Besichtigung des Pakets, in demselben Geld gefunden, so ist sol­
ches zu confisciren und in Gemäßbeit des §. 4 dieser Verordnung zu verwenden, (den vier­
ten Theil erhält Derjenige, der das Paket eröffnet hat, und drei Viertel fallen der Krone zu) 
werden dagegen Briefe gefunden; so wird für dieselben a t Rbl. für jeden Solotnik oder 
t Rbl. für's Loth (90 Cop. S. M.) zum Besten der Krone beigetrieben, und ttbnt derjenige, 
der das Paker erhält, die Zahlung ab, so werden diese Gelder, von dem Absender des Pa» 
kels beigetrieben. §. It. Für Dokumente, welche ohne Anzeige in Pakete eingelegt werden, wer« 
den die Strafgelder in doppeltem Betrage gegen die, von Briefen erhobenen d. h. ä 6 Rbl. 
vom Loth (!80 Cop. S. M.) erhoben. 

b) Es wird gänzlich verboten, über die Post zu versenden : Flüssigkeiten jeder Art und 
Substanzen, welche, ihrer Qualität nach, aus irgend welchen äußern oder innern Ursachen 
Fett oder Feuchtigkeiten von sich geben, oder sich in Flüssigkeiten verwandeln können. Hier­
her gehören unter andern: Farben, Pomade, medicinische Salben, Früchte oller Art, Fische 
Wildpret und ähnliche Gegenstände. Gleichfalls werden verboten: Pulver, überhaupt brenn» 
dare Substanzen, phosporische und andere chemische Brennstoffe, Zündhölzchen und Pistons. 

In Betreff solcher Sendungen ist, zur Vervollständigung und Abänderung der hierüber 
io der Verordnung über das Postwesen bestehenden Regeln mittelst des, am 22. Oktober 1L4t 

/ 



Allerhöchst bestätigten Sentiments des Ministet-Commitl6es verordnet worden: 4) an Stelle 
der, bis hiezu bestehenden nur für das Versenden verbotener Pakete über die Post erhoben 
werdenden Strafgelder, werden Vergleiche Pakete selbst, sobald dieselbe« entdeckt werden, zum 
Besten der Krone confiscirt; 2) die in dergleichen Paketen gefundenen Sachen und Flüssigkei, 
ten, welche ihrer Qualität nach unschädlich sind, als z. B. Farben, Parfümerien und ver» 
schiedene andere Gegenstände, welche Feuchtigkeit und Fett von sich geben, werden durch öf­
fentlichen Ausbot verkauft und zwar in den Auktionskammern, wo solche existiren, oder wo 
vergleiche Auktionskammern nicht extstiren, auf den Grund des 3041 des X. Theils dcs 
Swod's der Civilgesetze, in den Gouvernements-Regierungen und Kreisgerichten oder Magi­
sträten und Rarhhäusern und zwar in Gegenwart eines Postbeamten; 3) die in dergleichen 
Paketen gefundenen schädlichen, zerstörenden oder brennbaren Substanzen oder solche, deren Ei­
genschaften nach dem äußern Ansehen nicht bestimmt werden kann, werden in den Restdenzen 
an die Physikate, in den Gouverncmentsstädten an die Medizinalbehörden, und in den Kreis­
städten an die Stadtregierungen zur Vernichtung gesandt; 4) Wenn durch die Feuchtigkeit 
oder das Vergießen von Flüssigkeiten welche in Pakete über die Post gesandt worden, oder 
durch das Entzünden brennbarer Substanzen andere Pakete oder Korrespondenzen beschädigt 
werden, so hat der Absender solcher verbotener Gegenstände, welche außerdem zum Besten 
der Krone confiscirt werden, in Gemäßheit des §. 10 der Verordnung über das Postwcsen 
denjenigen Personen, deren Pakete dadurch gelitten haben, eine durch das Gericht zuzuerken­
nende Entschädigung zu zahlen. 

Richtig: Für den Sccn'onschef: K l  o d n i  tz k y. 
(Ofstciell.) In tiäera versiorils: A. de L a c r o i  x, Translateur. 

Paris, vom 4. Januar. 
Ein ministerielles Blatt meldet, daß ein Be­

schluß des Großsiegelbewadrers dem Marschall 
Bugeaud die Taxen und Gedübren in Bezug 
auf seine Erhebung in den Herzogsstand er­
lassen hatte. 

Ein derächtlicher Diebstahl geschah dieser 
Tage zum Nachcheil des Hrn. v. Rothschild. 
Das Londoner Haue Rothschild nämlich sen» 
der seit einiger Zeit beträchtliche Sildermafsen 
nach Paris. Der Ucberbringer dieser Geld­
sendungen bemerkte unlängst, in la Chapelle 
dei Paris angekommen, daß ihm sieben Kisten 
fehlten, die Spanische Piaster enthielten, im 
Ganzen zum Werth von l400V0 Frs. Er 
glaubte, daß der Diebstahl zu Voisiinlieu ge­
schehen sepn müßte. Die Messagerie hat eine 
gerichtliche Untersuchung veranlaßt, wobei sich 
zeigte, daß bei der Wage von Abbeville bereits 
die Kisten gefehlt hatten, und somit der Raub 
zwischen Boulogne und Abbeville geschehen 
sepn müßte. 

London, vom S. Januar. 
Die „Times" enthielten gestern einen Neu» 

jahrs.Artikel, welcher für das Britische Reich 
die fröhlichsten Aussichten in die Zukunft dar­
bietet und einen großen Antheil an der günsti« 
gen Gestaltung der D>nge dem jetzigen Mini­
sterium zuschreibt. Nie sei der Handel blü» 

hender, der National Credit gesicherter gewe­
sen; niemals habe die Steuerlast weniger ge» 
drückt, als eben jetzt. Im fernen Britischen 
Orient, wie in der Heimalb, herrsche die tiefste 
Ruhe. Nur ein schwarzer Fleck biete sich am 
Horizonte dar: die Nation gedeihe, aber das 
Volk versinke, dei n der Irländische Bauer und 
der Englische Landmann befänden sich nach 
wie vor im tiefsten Elende. 

Aus dem Haag, vom 4. Januar. 
Die gegen die Seeräuber in den Gewässern 

von Celebes ausgerüsteten Schiffe waren ohne 
irgend einen Erfolg noch Surabapa zurück­
gekehrt. Der Regieruntis Schooner „Niobe" 
hat auf dem Felsenriff Warren Hostings 
Schools. in den Gewäss«rn von Banka, ein 
gestrantetes Fahrzeug entdeckt; nach näherer 
Untersuchung ergab sich, daß es das Englische 
Schiff ..Gondolier", geführt von Capitain Ha« 
milton Oliver, sey; dasselbe war. allem An. 
scheine nach, schon längst verlassen und fe 
zertrümmert, daß von der Ladung, größtentheils 
Thee, nicht das Mindeste gerettet werden konnte. 

Wien, vom 2. Januar. 
Es heißt b'er. der Nordamerikanische Eon 

sul List werde in unfern Staatsdienst treten: 
ein Ereigniß. dos man nach seinen bekannten. 
Grundsätzen und seinem industriellen Programm 
nur freudig begrüßen könnte, und dem sicher 



die Errichtung einer Handelskammer. mit Sitz 
und Stimme industrieller Notabeln. folgen 
dürfte. 

»Aus Gallizitn vernehmen wir, daß dort 
große Noch herrsche, die besonders in 
den Karpathen einen hehen Grad er» 
reicht haben soll. Dort liegt bereits viel 
Schnee, und die Kälte soll schon einige Male 
auf l8 Grad Reaumur gestanden haben. Da 
nun in jenen Gebirgs'Gegenden von jeher 
große Nahrungslosigkeit geherrscht hat. und 
in diesem Jahre die Nahrungsmittel ungewöhn» 
lich hoch in, Preise stehen, so wirb man sich 
leicht das dorc herrschende Elend vorstellen 
können. 

Vermischte Nachrichten. 
Bristol. Das größte Sch-ff der Welt ist 

glücklich dem Elemente »vergeben, welchem es 
angehört und har zugleich durch die Wichtig» 
keil der an demselben gemachten Erfahrung 
die Länder auf's Neue einander näher gebrach: 
und die Gefadceu der Sch'ffsahrt wiederum 
verringert. Der kühnste Versuch des mensch» 
lichen Geistes im Fache des Schiffebaues ist 
nicht allein völlig gelungen, so idern hat alle 
Erwartungen übertreffen. Aber nicht ohne 
große Schwierigkeiten ist das Ziel erreicht, ein 
«»fernes, durch die sogenannten Comparimeiits 
zugleich unversenkbarcs Schiff gegen Wind 
und Weiter über den Ocean zu senden und 
die Kraft des Dampfes ohne Erschütterung 
und Lärm.n anzuwenden. Es sind vier Jahre, 
seitdem dieser Riesenbau, wozu 7t)l) Last El. 
sen verwendet worden sind, begonnen wurde 
und die bewegende Kraft in Aufnahme kam, 
bei welcher nichts verlorengeht: die der Archi» 
Mcdischkn Schraube, einer Erfindung, deren 
Werth in der Vereinfachung der Dampfma­
schine besteht, und die dem Schiffe zugleich 
Sicherheit und Beweglichkeit ertheilr. Man 
denke sich einen 322 Fuß langen Schiffsrumpf, 
in welchem vier Eragen oder Decke sind, c»n 
Raum für 503 Last Güter, nebst 500 Last 
Steinkohlen, und betrachte dann die verhält-
nißmäZig winzige Schraube, zwischen Steuer 
und Rumpf eingefügt, welche sich, für das 
Auge unsichtbar, unter dem Wasser bewegt 
(l5ä Diameter, mit. 6 Flügeln) und man hat 
Mühe, zu begreifen w ie diese Wirkung so groß 
sepn kann, daß der Great Britain bei den 
ersten Schwingungen der Schraube, deren 42 
auf die Minute kommen, 8 Knoten lief, und 
diesen Fortgang bei der Rückkehr von Kingrood, 
bei 16 Schwingungen bis auf 11 Knoten ver« 

wehrte, ohne die völlige Kraft anzuwenden 
und die Schraube gänzlich unterzutauchen. 
Man kann diese Schwingungen verdoppeln, 
sobald die Maschine völlig geschmeidig! ist, ja 
man glaubt, verdreifachen, um den Fortgang 
in noch unbekanntem Maaße zu erhöhen. Sechs 
von jenen 24 Feueressen hatte man nicht ge« 
he-zt. Es sind 3 Kessel, jede zu l00 Last Wasser, 
und 4 Cylinder, jeder zu 250 Pferdekrafr. 
D>e Geburt dieses See«Riesen ging nicht ohne 
gewaltsame Mittel vcr sich, denn man mußte 
die Schleusen des Bassins abbrechen, worin 
er verfertigt war, und überhaupt zu einem 
Kostenaufwante schreiten, wozu man schwer» 
lich außerhalb England sich entschlossen hätte. 
Die Probefahrt wurde in würdiger Begleitung 
angestellt, unter der S>r Isamberr Brunell 
und F. B- Smith, der Erfinder der Schraube, 
sich befanden, nebst 70 eingeladenen Gästen, 
welche beim Festmahl kaum die Hälfte des 
großen Eßsaales füllten. 

London. Aus einer eben erschienenen Sta­
tistik ergiebt sich, daß in England und Wales 
509 Katholische Kapellen und Kirchen sich be» 
finden; in Schollland sind deren 73. England 
hat ferner l0 Katholische Ccllegien. Schottland 
nur 1. England und Schottland besitzen fer» 
»er 31 Convente und Klöster, und in Groß­
britannien giedt es 757 Katholische Missions« 
Priester. 

Unter allen Ländern der Erde wird das 
Weihnachlslest auf keine schmackhaftere Wei» 
se gefeiert, als in England. Wie im ganzen 
Jahre. herrsHt aber besonders bei dieser Ge­
legenheit ein an Narrheit kränzender Eifer, 
das Größte. Beste und Schönste zu besitzen — 
in der Küche! Wer nur einigermaßen kann — 
und w r könnte es wohl nicht möglich machen 
— sucht an diesem F-ste wenigstens ein gro» 
ßes Slück Fleisch zu kaufen, das er aufputzt, 
und mir dem er die Zafel ziert. In Deutsch« 
land sind es Christbäume — hier ungeheure 
Fleischklumpen. Es erzählen die Englischen 
Zeitungen, daß das Sütck Rindfleisch, das am 
ersten Weihnachtsfeiertage die Königl, Tafel 
in Windsor zieren würde, nicht weniger als 
179 Pfund wiege, 3 Fuß 6 Zoll lang und 2 
Fuß j, Zoll breit sey. Der Ochse, dessen 
Rücken dieser R»esenbtssen einschnitten, war 
der Zögling der Mastanstalt des Erzbischofs 
v. Aork. 

Der Ursprung des Kusses. Die Gelehrten 
wollen bekanntlich Alles recht gründlich wissen 
und das Wie und Waru« aller Dinge erfor« 



. tchen. So dachten sie denn auch darüber nach, 
wer wohl den Kuß erfunden habe, und warum 
er erfunden worden sey. Plinius, der alte 
Römische Naturforscher, erzählt seiner Na, 
turgeschichte, Coro sey der Meinung gewesen, 
das Küssen sey zuerst unter. Verwandten ent-
standen, und die Männer hätten mit dem Kusse 
ursprünglich nichts weiter beabsichtiget, als um 
dabei zu ermitteln, ob ihre Weiber. Töchter 
oder Nichten — Wein getrunken hätten. 

Von der Universität Heidelberg ist am 4. 
Dec. n. St. der etatmäßige Privatdocent der 
Vrovinzial-Rechte an der Dorpater Universität, 

jur. Carl v. Rummel, zum Doctorder 
Rechte promovirt worden. 

Aus Sunzeln in Livland. In der zweiten 
Advents-Woche ist unsere Kirche erbrochen und 
destohlen worden, und der Dieb hat genommen, 
was er eben vorfand, nämlich zwei Altar«L»ch-
te, acht neue Testamente und ein messingenes 
Taufbecken, dessen Verlust wir am meisten be« 
dauern, da dasselbe noch aus alter Zeit her­
rührte. Die neuen Testamente aber wolle Gott 
als sein Wort an den Seelen derjenigen, wel» 
che dieselben in die Hände bekommen sollten, 
zu heilsamem Segen gereichen lassen! (L. F.) 

B a l l - A n z e i g e .  
LonntaZ , 6en 14. ^ , kinäet suk «Zern 

ti iesiZen, katlikauge 6er tunkte 6iesjä1iriAe 
akonirte VVintertan^clud 8tatt, 6er uin ßx 
Il l ir seinen ^nkanA nimmt. 

1_ibsu, äen 9. Januar 1846' 
Die Vorsteher. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Zu der am Sonnabende, den 20. Ja­
nuar, als am Stiftungötage der hiesigen 

Müsse stattfindenden Wahl neuer JahreS-
Directoren, werden sämmtliche Mitglieder 

eingeladen. 
Libau, den 9. Januar 1845-

Das Dircctorium. 

Meine Zahnmedikamente sind bei dem Herrn 
Apotheker Mcyer >n der grünen Apotheke am 
neuen Markt wiederum zu haben, und sind so« 

Wohl die Flaschen als Schachteln mit meinen! 
Siegel versehen. 

Eduard Döbbelin, 
Kaiserl. Russ. und Königl. Preuß. 

app. Zahnarzt. 

Rin I^est nsc^AetzIieizenes (^onkect »oll 
Lonnabencl als 6en ^3 ü. üurcli I^oos 
vorsxieli vveräen, dei 3 

H .  L n s s .  

»?Z Rubel 
Silk. Belohnung. 
Am 4. Januar c. Morgens zwischen 8 — 9^ 

Uhr ist aus dem Wege von dem Herrn Gastwirth 
Frey bis nach der Mitte des alten Marktes/ und 
von da bis auf den neuen Markt, ein versiegelter, 
kleiner linnener Beutel, enthaltend: 140 Stück 
halbe Imperiale in Gold,.300 Rubel Banko-Assig» 
nationen und 136 Rubel S. in Silberscheinen, 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird er­
sucht, gedachten Beutel mit überhaupt 942 Rub. 
S-, auf das Libausche Polizei Amt gegen eine so­
fortige Belohnung von 314 Rubel Silber abju« 
liefern. 

Da ich wcder Geld vorge. noch irgend et« 
was auf Rechnung nehme, so warne ich Je­
den, und bitte, ohne meine Unterschrift durch­
aus nichts zu verabfolgen. 2 

Caroline Lundt. 

Hierdurch ersuche ich Jeder» 
mann, an meinen zeitberigen Bur­

schen Avolph Pommer, den ich besonderer Ur­
sachen wegen, aus meinem Dienste entlassen 
habe, keine Zahlung für meine Rechnung ma­
chen zu wollen. 

L«bau den 5. Januar 184?. 2 
B. I. L.oe wen stimm. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 8 Januar: Die Herren Kaufleutc G. Hilger, 

und C. Vroederlow, aus Memcl, bei Gerhard; Herr 
Candida! A. v. Cramei-, Herr Assessor v. Lieven und 
Herr Kreisfiskal Tit.-Rath v. Halm, aus Hasenpoth, 
bei Büß. 

Courc von, 4. unä 7. lanüar. 
ä.msteräamgyl'.lgH. ,9zT 
ttslnkurg . M l'. 34^ 
l^onäon ..ZIVI. Z87?? 3«^ 

kkanüdr.s. IvtA 
— L. l0tß 

Carl. äito 101^ 

SLoo. > 1 k.ube! 

Zft ju drucken erlaubt. Im Namen der Civil.Oberverwaltung der Ostsec-Provinzen, Tanner . Censor. 



6 i b 6 u f ch c s 

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege-

H'«. Sonnabend, den jZ. Januar »M« 

A u f f o r d e r u n g .  
Zur Erfüllung des Befehls Sr. Hohen Exccllenz des Kurlandischen Herrn Civil-Gouverneurs, Geheimen-

Rath und Ritters von Brevern vom Z. d. M. sub Nr. 84 hat diese Polizei-Verwaltung alle Diejenigen, 
welche auf das auch in diesem Jahre in russischer Sprache, in derselben Ausstellung und Tendenz, wie im vo­
rigen Jahre, erscheinende Journal des Ministeriums des Innern mit 7 Rubel 15 Cop. S., zu pranumeriren 
beabsichtigen sollten, hiermittelst auffordern wollen, sich dieserhalb bis zum 20- d. M bei dieser Behörde zu 
melden und die Pränumeration einzuzahlen. 

Libau-Polijei-Verwalrung, den li. Januar 1845. 
Nr. 56. Polizcimeister Michael. 

I. D. Gamper, Sckr. 

P u b l i k a t i o n .  
Zur Erfüllung des Befehls Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung vom 20. d. M. fub 

Nr. 12150 wird desmittelst zur allgemeinen Wissenschast und Nachachtung der mit Brandwein Han­
delnden gebracht, daß für das Jahr 1845 der Detailverkauf des Brandwetns gemäß der Handels-
Verordnungen Band XI des Swods der Gesetze H. 2487 und dem Allerhöchsten Befehle vom 4. Iuly 
1842 nur im russischen Maaße für das Minimum für: 

1 Wedro 1 Rub. 50 Cop. S-; Wedro (10 Schalen oder Glaser.) 15 Cop. S. 
Wedro (1 Schale.)-14 Cop.; Wedro (4 Schale.) z Cop. S.; 

stattfinden darf, es indessen Niemanden benommen ist, auch einen höheren Preis zu fordern, wenn nur 
hierüber zuvor dieser Polizci-Verwaltung eine Anzeige gemacht worden, und sich der Preis in der An­
stalt angeschlagen befindet. Libau-Polizei-Verwaltung, den 29. December 1844. 

Nr. 2061. .Polizeimeister Michael. 
I. D. Gamper, Secr. 

Mitau, vom 1. Januar. 
Auf die in dem Synodal-Protokolle des Kurl. 

Consistorial-Bezirks v. I. 1843 ausgesproche, 
ne Bitte um Erlossung des vierter, Studien»' 
jahres der Theologen, ist die Meinung des 
Herrn Ministers der Volksaufklärung dahin 
erfolgt und dem Consistorium eröffnet worden, 
daß die Abkürzung des Lehrcursus unzweckmä­
ßig sey und als einmal gesetzlich festgestellt 
nicht abgeändert werden könne. 

Königsberg, vom i j. Januar. 
Die Eisenbahn von Berlin vis Königsberg 

ist in gerader Richtung (nicht u!'er Posen oder 
längs dem Strande) auf 36 Mill. Thlr. ve> 
anschlagt. Die eisernen Brücken mit den Gra­
nitpfeilern aber zu 44 Mill. — Wie man ver­
nimmt, soll die Berathung wegen baldiger Le« 
gung der Eisenbahn von Berlin nach Königs­
berg gegenwärtig in Berlin gepflogen werden. 

Posen, vom 31. December. 
Mit großer Erwartung sieht man der Be, 

stätigung des Herrn von Przyluski als Erzbi-
schof von Posen und Gnesen durch den Pabst 
entgegen, und ist auf die Schritte gespannt. 



welche er in den konfessionellen Streitigkeiten, 
die er bei seinem Amtsantritte vorfindet, thun 
werde, da man von ihm zu wissen glaube, daß 
er kein Begünstiger und Verrheiviger der Re­
liquien-Verehrung sep. 

Hamburg, vom 7. Januar. 
Der ,.Correspondent" enthält unterm 6. 

Januar den Schiffsvertrag zwischen den freien 
Hansestädten Lübeck, Bremen und Hamburg 
und dem Könige von Sardinien; er besteht 
aus 10 Artikeln und soll 10 Jahre in Kraft 
bleiben. 

Frankfurt, vom 5. Januar. 
Die Deutsche Bundes - Versammlung be­

schäftigt sich mit den Verhandlungen über 
Abschaffung von Spieldanken und Lolterieen 
in Deutschland. Diese letzter» scllen so liegen, 
daß zunächst ein Ausschuß.Vortrag über den 
im vorigen Jahre von Würteniberg gestellten 
Antrag erwartet wird. Dann müssen die an­
dern Regierungen abstimmen. 

Berlin, vom 4. Januar. 
Außer in gewerblicher und verkehrlicher Be­

ziehung «st das verflossene Jahr durch zwei 
wichtige Tbatsachen in kirchlichen'Angelegen« 
heiren bezeichnet, welche für Deutschland von 
großer Bedeutung sind, wir meinen die Trier 
Rock-Ausstellung und die Bildung einer neuen 
christlichen Gemeinde in Schneidemühl, indem 
man darin den Anfang einer DeUtsch 'Katholl-
schen Kirche, der Römisch«Kaiholischen Kirche 
gegenüber, erblickt. Italien sink: in geistiger 
und materieller Hinsicht immer mehr in Verfall, 
während Deutschland in beiden Beziehungen 
in aufsteigender Bewegung begriffen ist; es 
können sich deshalb anb den kleinen Ansängen 

* in Schneidemühl Ereignisse von der größten 
Bedeutung entwickeln, die in der Kirchenge' 
schichte und in der Geschichte Deutschlands 
Epoche machen werden 

Paris, vom 8. Januar. 
Einer der hier anwesenden Araber,Häuptlin­

ge. Mubammed Ben Schadly hat ein Geeicht 
an Ludwig Philipp, den Sultan der Franzo­
sen, gemacht, welches unsere Zeitungen in der 
Uebersetzung mitkhei'en, und das folaendeima-
ßen lauter: ..Paris mit seinem Fluß, der es 
durchzieht, -st wundervoll, doch wundervoll>r 
noch sein König durch Edelmmh und Gerech-
tiakeit. Seine Einwohner sind geschickt zu den 
Wissenschaften, geschickter aber noch zu Krieg 
und den Künsten. Ihr Wohlwollen gegen ihre 
Gäste ist außerordentlich. Männer. Frauen. 
Jung und Alt, wetteifern darin. Ihre Frei» 

gebigkeir strömt wie ihr Fluß und sanfter als 
dessen Wogen. Wenn die Sonne vom Him­
mel herab die Schönheiten von Paris sieht, 
schämt sie sich und verschleiert sich hinter die 
Wolken. Don Zeit zu Zeit zeigt sie sich, um 
den Glanz der Gestalten zu schauen. Sie 
raubt einen Theil des Glanzes, indem sie sich 
verbirgt. Der Verfasser dieses Gedichtes heißt 
Schadlp und Konstantine ist seine Wohnung. 
Bitter für ihn!" 

Es sind Nachrichten aus Taiti eingegangen, 
die sehr unangenehm lauten. Die ganze In­
sel ist gegen die Franzosen im Ausstand, wel­
che nur noch die Statt Papaiti, das ^ Meile 
davon errichtete Lager der Fregatte Urania" 
und ^incn uneinnehmbaten Felsen, Taravau. 
besitzen. Die Insulaner hab^n Waffen und 
Pulver im Uederfluß. Am 4. war nämlich die 
Englische Fregatte „Thalia" vor Papaiti er­
schienen und da sie, ohne die Französische Flag­
ge zu grüßen, einlaufen wollt?, so ward sie nicht 
zugelassen, dagegen kreuzte das Schiff 10 Ta­
ge vor der Insel und setzte überall Waffen 
und Kriegs-Vorräthe av. Die Königin Pvma» 
re erklärte bei ihrer Abfahrt nach Boraboro, 
daß sie das Französische Protektorat nicht an­
erkenne^ und in Hcrrn Bruar nichts erblicke, 
als den Commandanien e«ner Französischen 
Fregatte. Den Eingebornen ließ sie an­
zeigen, daß die Europäischen Machte sich 
ihrer angenommen hätten und daß die Fran» 
zosen binnen drei Monaten die Insel verlas­
sen würden. Die Französische Garnison in 
Papaiti war durch diese Ereignisse sehr ent-
muthigt, um so mehr, als man täglich einem 
Angr ff der Eingeborenen entgegen seben konnte. 
Die Französische Truppenmocht bestand aus 5 
Compagnien Infanterie, 1 Compagnie Artil le­
rie. 2^0 Mann der Fregatte „Urania", 60 
Mann der Fregatte „Ewbuscade" etwa 50 was« 
fensählge C'vil-Beamten und Französischen Un 
tenhanen und einigen Französisch gesinnten 
Insulanern. 

Die Prinzen haben gestern den Arabischen 
Häuptlingen im Walte das Schauspiel einer 
Hlrschja^d gegeben. 

Als die Arabischen Häuptlinge zuerst zur 
Herzogin von Orleans kamen, bei der sich der 
Graf von Paris befand, verbeugten sie sich, um 
die kleinen Hände des Prinzen zu küssen, und 
schwuren, ihm treu zu bleiben und ihre Kin« 
der in der Achtung für Frankreich zu erziehen. 
„Wir Alle werden für ihn sterben", riefen sie 



aus. „NUn, Ihr werdet für ihn leben, er-
wiederre die Herzogin. 

London, vom 7. Januar. 
Schon regen die Katholischen Geistlichen in 

Irland die Bevölkerung gegen die Bischöfe 
auf, welche der Vermächtniß-Alte beigetreten 
sind, und der Correipondent dcr ..Times" mel« 
der. daß zwei Kirchen in der Diözese des Erz» 
dischofs Crollp nicht mehr von den relpectiven 
Gemeinden besucht werden. 

Der „Slandari" meldet, daß der Ingenieur 
Gallowap bereits von Paris nach Egypten 
abgereist s.y. um dort den Eisenbahn-Bau 
ü^er die Landenge von Suez zu leiten. 

Vor einiger Ze>t haben W>r nach dem Par­
lament? vorgeligren Untlrlagcn einen Bericht 
über die Lage und Behandlung der Sclaven 
in der Holländischen Colonie Surinam gege­
ben sa»jl der Anti' Sloverp « Reporter — 
üv.r die jedek menschliche Herz sich umwenden 
möchte. Dns.r traurige Zustand wird aber 
noch schlimm-r dadurch, daß von den 92l An« 
lagen der Colonie zur Erzeugung von Zucker, 
Kaffee und Baumwolle nicht weniger als 7j, 
aus denen 7000 SUaven arbeiten, nach dem 
in Surinam Aimalnick enthaltenen Verzeichnis» 
se der Namen ihrer Besitzer zu urtheilen, in 
den Händen von Engländern sind. Einige 
Zheile der Colonie scheinen ganz Englisches 
Eigenlhum zu sepn. Offenbar nehmen hiernach 
Engländer an den täglich dorr vorkommenden 
üngrrechten Handlungen und Grausamkeiten 
einen großen Antheil und sind wesentlich mit 
verantwortlich für das Fortbestehen des Scla« 
vcn Spstems, gegen das sie durch ihren Ein­
fluß wirken konnten. Der Britische und ous-
ivarn>jc Verein gegen die Sllaoerei hat des­
halb eine Adresse an dieselben beschlossen. 

Im verflossenen Jahre erlebte man in Lon» 
ton 929 F^uersbrünste. 

Algier, vom 26- December. 
Die Marokkaner weigern sich, von England 

angereat. den Bardaresken-Zribut abzuschaffen, 
und weder Holland noch Dänemark, noch die 
übrigen Staaken, welche bis jetzt diesen schimpf» 
lichen Tribut zahlen, haben nur ihren Borstel« 
lungen in Fez und Tanger durchdringen kön» 
nen. Wäre nicht der Friede zwischen Frank, 
reich und Marokko auf Anstiften Englands 
durch Herrn von Npon und den Herzog von 
Glücksberg (Louis Descazes) so rasch abge» 
schlössen worden, so hätten wir die Abschaf­
fung des Tributs mit einiger Energie auch für 
die betreffenden Mächte zweiten Ranges durch­

setzen können. Eine so günstige Gelegenheit 
diese Angelegenheit zur Sprache zu bringen, 
wird sich so bald nicht wieder finden. 

Vermischte Nachrichten 
Trier. Nichts hat gegen die Maßnahmen 

des Bischofs Arnoldi gefruchtet; Allem zum 
Trotz erläßt dcr hochwürdigste H^rr am 8. 
Jan. eine „Anordnung oder vielmehr Verle­
gung des Festes vom heiligen Rock, den Nä­
geln und der Lampe auf den Mittwoch in der 
dritten Woche nach Ostern". Also hat der 
Spuck noch nicht aufgehört, bekommt neue 
Sanktion und scheint alle Vernunft und 
klare Ansicht offenbar mit Füßen rreren zu 
wollen. 

Berlin. Der obere Zheil des prachtvollen 
Schildes, welchen der König von Preußen für 
den jungen Prinzen v. Wales »n Berlin aufer» 
tigen läßt, ist nun bis auf die Einsetzung der 
Perlen und Edelsteine fertig. Die Arbeit ist 
in solchem Grade gelungen, daß sie einem al­
ten Meisterwerke der Art an die Seite gestellt 
werden kann. Die CorneliUkschen Zeichnungen 
wurden vom Bildhauer Fischer >n Wachs mo, 
dellirt, das Ganze von Hossauer gegossen und 
von Mertens ausgearbeitet. Der Letztere, ein 
noch junger Künstler, bar durch diese seine Ar. 
beir, nach dem Urtbeile der ersten Künstler 
Berlins sein Meisterstück geliefert, da? der 
größten Anerkennung würdig ist. Binnen an» 
dertvalb Iahren wird der Schud gänzlich vol­
lendet sepn. Vor der Absendung nach England 
wird derselbe öffentlich ausgestellt werden. 

Wie ma» hört, ist Herr Leonhard! fortwäh­
rend mir dem elekrro magnetischen Telegraphen, 
welcher von Berlin nach Potsdam gelegt wer» 
den soll, beschäftigt. Die Röhren werden un­
ter der Erde in einer Linie mit der Berlin' 
Potsdamer Eisenbahn laufen. Da die Ver» 
breitung der Elektricität eine so außerordeot» 
lich schnelle ist, so wird eine Nachricht von 
Berlin aus in derselben Minute in Potsdam 
anlangen. An beiden Enden der Röhren sind 
kleine Klöpfel angebracht, welche aufBuchsta» 
ben schlagen. 

Dem Vernehmen nach hat Tschech's Toch» 
ter mit höherer Genehmigung einen andern 
Familiennamen angenommen. 

Die merkantilischen Interessen scheinen sich 
in diesem Jahre besonders heben zu wollen 
und sind es besonders die Eisenbahn - Actien 
die einen noch gesteigerten Aufschwung ver. 
künden. 



Riga. Am heutigen Morgen (5. Jan.) ist hier 
eine merkwürdige feurige Lusterscheinung be­
obachtet werden. Es zeigte sich nämlich um 

Uhr hoch am Himmel ein den Sternschnup, 
pen ähnliches, nur durch ungleich helleres Licht 
sich auszeichnendes Phänomen, welches sich in 
ostnordöstlicher Richtung herabsenkcnd und an 
Größe und Glanz wachsend das Himmelge« 
wölbe zu durchfurchen schien und endlich in 
mannigfach schimmernden Farbenglanz lichtvoll 
ausstrahlend auseinander stäubte. Darauf 
rrac wieder die vorige Dunkelheit an dem 
wolkenlosen, mit leichten Nebeldünsten erfüllten 
H'.mmel ein. Die ganze Erscheinung währte 
nur wenige Sekunden. Das Thermometer 
zeigte 8^ Kälte bei Südwind. 

Europa's Schulden. Die Gesammtmasse 
der Staatsschulden in Europa beträgt etwa 
10.500 Mill. Tblr., wovon auf England fast 
die Hälfte kommt. Noch größer, im Verhält» 
niß, ist jedoch die von Holland mit 800 Mill., 
da in England nur 222, in Holland dagegen 
267 Thlr. auf den Kopf fallen. Spanien ist 
nach der Kopfzahl weniger verschuldet als 
Frankreich, Dänemark, Griechenland und die 
Deutschen freien Städte, von denen Frankfurt 
ollein 5 Mill. 5l)lr. schuldet. Nach den freien 
Städten folgt Oesterreich mit 380 Mill. Thlr. 
In Preußen kommen nur tt Thlr. Staats­
schuld. in Mürtembcrg nur 3^, in Gotha nur 
3 Tb!r. auf den Kopf. Oldenburg, L'ppe, 
Anhalt-Dessau, Anhalt-Bernburg und Reuß 
haben gar keine Schulden. Hessen Kassel und 
die beiden Schwarzvurg werden nächstens schul­
denfrei sepn-

An der Ostküste Englands, namentlich in 
der Gegend ron Hüll, ist der Fang von Schollen 
seit einiger Zeit so enorm, daß man kaum 
weiß, was man mit allen Fischen machen soll, 
die nur zum frischen Consum zu gebrauchen 
sind 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Eingetretener Umstände wegen wird 
der aus Sonntag den 14. Januar 
angesetz te  Tanzc lub,  ers t  Sonntag,  
den 21. Januar, Start finden. 

Libau, den 12- Januar 1845-
Die  Vors teher .  

Zu der am Sonnabende, den 20. Ja­
nuar, als am Stiftungstage der hiesigen 

Müsse, stattfindenden Wahl neuer Jahres-
Directoren, werden sämmtliche Mitglieder 

eingeladen. . 

Libau, den 9. Januar 4845. 
Das Directorium. 

Lin Rest iZÄcliAeblielzenss (Üonkect soll 
8onnAkenä als 6en t3- 6. äurck 6as I^oos 
verspielt vveiclev, bei 

H .  L u s s .  

50^0/?/ 

13. 1845. 
z??'. ,  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 10. Januar: Herr Baron v. Sacken, aus Wan­

gen, bei Grundmann; den i>. Herr v. der Reck, aus 
Bassen, bei Madame Makinsky; den 12. Herr Graf 
v. Lambsdorf, aus Layden, bei Gerhard. 

M a r k t  ,  P r c i j e .  

Wcitzen pr. Loof 
Roggen — 
Gerste — 
Hafer — 
E r b s e n  . . . . . . . .  —  
Leinsaat — 
Hanfsaat — 
Flachs 4brand pr. Stein. 

— zbrand — k 
— 2band i 

Hanf  — 
Wachs pr. Pfund 
Butter, gelbe z>x. Viertel 
Kornbrannrwcin. . . . pr.iz^Stoof 
Salz, Sr. Ubes pr. Loos 

— Lissabon 
— Liverpool 

Heringe, in büchenen Tonnen,. ?r. Tonne 
— in fernen . äito . äjto . 

Theer, stnlandisch, 6ito 

Cop.SM. 

l«0 s ZM 
1W 5 i8v 
90 ^ tio 
60 ^ 

»80 -t 200 
180 5 4g0 

135 
325 
2/5 
250 

225 ä Zgy 
32 

tt)00. 
100 
230 
210 
200 
730 
7l5 

Wind und Wetter. 
Den 7. Januar: SO., bewölkt; den 8. SO., heiter-
den 9- SO., und den 10. und Ii. SW>. bewölkt-
den 12. SW., Regen und den 1Z. SW., bewölkt. ' 

Zft zu drucken erlaubt. Im Namen der.Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Ccnsor. 



Herausgegeben, gedruckt und verlegt völi C. H. Foege. 

6. Mittwoch, den 17. Januar 

A u f f o r d e r u n g .  
Zur Erfüllung des Befehls Sr. Hohen Excellcnz des Kurländischen Herrn Civil-Gouverneurs, Geheimen-

Rath und Ritters von Brevern vom 5. d. M. sub Nr. 84 hat diese Polizei-Verwaltung alle Diejenigen, 
welche auf das auch in diesem Jahre in russischer Sprache, in derselben Ausstellung und Tendenz, wic lm vo-
rigen Jahre, erscheinende Journal des Ministeriums des Innern mit 7 Rubel 15 Cop. S., zu pränumeriren 
beabsichtigen sollten, hiermittelst auffordern wolle»:, sich diescrhalb bis zum 20- d. M bei dieser Behörde zu 
melden und die Pränumeration einzuzahlen. 

Libau-PoUzci'Vcrwalrung, den ti. Januar 1845. ^ / 
Nr. 56. Polizeimcister Michael. 

I .  O .  G a m p e r ,  S e k r .  

St. Petersburg, vom 2- Januar. 
Se. K. H. der Herzog von Leuchten­

berg sind am ZI. Dec. von Ihrer Reise ins 
Ausland wieder in St. Petersburg eingetrof­
fen. 

Der Bau des neuen Museums der Eremi­
tage schreiter rastlos vorwärts; hoffen wir 
dasselbe in kurzer Zeit vollendet zu sehen. 
Die Schätze, welchs in demselben vereinigt 
werden sollen, sind jetzt theils im Winter-Pa-
lais, theils im Marmor-Palais, theils im Tau« 
rischen Palais aufgestellt. Wir besitzen Alter-
thümer. welche kein anderes Museum in der 
Welr aufweisen kann, wie die herrlichen Kerisch-
schen Gräberfunde, über welche bis jetzt nur 
wenig genügende Abhandlungen von Achik, 
Blarenberg, Gräfe, v. Muralt u. A. erschie­
nen sind; so wie Münzsammlungen, welche 
wir dreist zu den ersten Europa's zählen dür, 
fen, und von denen nur wenige Stücke in 
Köhlers trefflichen Abhandlungen bekannt ge­
macht sind. ^ 

Aus dem Haag, vom 12. Januar. 
Einhundertunddreizehn Handlungshäuser in 

Amsterdam haben der zweiten Kammer eine 

Denkschrift übergeben, in welcher sie auf die 
vielen Mißbrauche in unserem Zollsystem auf-
merksam machen, namentlich darauf, daß zu 
viele Herren dabei angestellt und diese dann 
zu niedrig besoldet würden, so daß sie zu an­
dern Zluskukistsmitteln, zu Plackereien zc. schrei­
ten wüßten, um sich damit durchzubelfen. Das 
Schmählichste dabei aber sey, daß alle diese 
Plackereien nur den inländischen Handel trä­
fen, was allerdings etwas naiv bemerkt ist. 

Berlin, vom 16. Januar. 
Der Cabinels - Minister ,v. Bodelschwingh 

publicirt unterm 15. Jan. d. I. in der „Allg. 
Preußischen Zeitung" in Folge irriger Mei­
nungen den Etat für den Staatshaushalt 
Preußens, und zwar: 

für das Jahr 1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 

51.740.000 Rthlr. 
51-657.000 „ 
52.488.000 „ 
52.681.000 
53 475 000 ,. . 
54 855.000 .. 
55.867.000 ,. 
57,402.000 

Diese sind daher ivnerhalb 7 Iahren gewqch-



s-tt um 5.622 000 Rthlr. Der Vortragende 
k'iüpsrdaran die Voraussetzung, daß diese nach­
haltigen Zuflüsse der Finanzquellen nicht ver­
siegen würden, so lange die Segnungen des 
Friedens und das Walken eines weisen Kö­
nigs dem Vtnerlande beivabrt blieben. 

Es ist löblich, Herrn Pfarrer Monge Aner­
kennung zu schenken, atzer schon artet dies in 
Sucht und Mode aus. Das stört gew-ßdas 
Wirken des Mannes und hemmt alle guten 
Fortschritte. 

Paris, vom 9. Januar. 
Der Schal) von Persien hat einem Fran­

zösischen Ar.t, vr. Labar, weil er ihn von ei­
ner schweren Krankheit gepeilt, zum Fürsten 
erhoben, mit seinem Bildniß in Brillanten be­
schenkt, und ihm auf 5 Jahre eine jährliche 
Pension von 50.000 Fr. zugesichert. Sonst 
müssen sich die Aerzte des Schahs von Persie» 
mit der Ehre begnügen, nach ver Heilung eine 
Orange als Honorar zu empfangen: in diesem 
wichtigen Fall hat sich jedoch Seine Hoheit 
veranlaßt gesehen, eine Ausnahme zu machen, 
und den Doctor beständig bei sich zubehalten, 
auf den Fall, daß das böse ttebel sich etwa 
wieder einstellen sollte. Die Sache ist so« 
gar diplomatisch geworden indem der Schah 
bei unserer Negierung darauf angetragen hat, 
daß dem Dr.. Labat die Pässe auf 5 Jahre 
verlängert werden. 
..Galignani's Messenger" enthalt einen umstand, 

lichen Bericht über die glänzende Ausnahme, die 
derFranzösische Gesandte Lagrenee bei dem Chi­
nesischen Commissar Ke Aing gesunden, und die 
Gegenbesuche des Letztern. Ke Aing gab am 
Z. Oct. ein außerordentlich glänzendes Diner, 
wo der Champagner, Portwein und Madeira 
in Strömen floß. Das Essen begann mit 
Confimren und jeder Gast erhielt einen Kuchen 
in der Gestalt von vier Chinesischen Buchsta» 
den, welche bedeuten: „Freundschaft auf 10,000 
Jahre zwischen Frankreich und China". Der 
Gastgeber war so artig gewesen, Messer und 
Gabeln neben die Chinesischen Stäbchen zu 
legen; allein die Franzosen Überbote:: die Chi­
nesen an Artigkeit und aßen mit den S'äbchen. 
Unter den Anwesenden befand sich Ton-Lin. 
einer der 40 Akademiker von Peking, der so 
viel trank, daß er während des Essens weg« 
getragen werden mußte. Die Vogelnester und 
Haiflossen schienen den Franzosen ganz gut zu 
munden. Nach Tische gab es Thee ohne 
Zucker, der aber sehr bitter s chmeckre. Beim 
Abschiede drückte Ke-Aing Hcrrn Logrenee 

di'e Hände mit d?tt Wst'tett: „China Und Frank» 
reich sind hinführo eng vereinigt." 

Der „Courier francais" berichtet, es s-p 
nun die fortlaufende Ringmauer der Befesti­
gungen von Paris, mit Bastionen in bestimm­
ten Entfernungen, auf einen sehr ungleichen 
Boden, bereits auf einer Strecke von 40,000 
Meter fertig; sie ist 3—4 Meter dick und 10 
Meter hoch. Vorderselben ist ein breiter und 
tiefer Graben mit Wällen. Außerhalb dcr 
Mauer sind von den beabsichtigten 20 Cita> 
dellen 16 fertig und ausgerüstet. Man errich­
tet jetzt Magazine um Vincennes, welches zu 
einem furchtbaren Arsenal umgewandelt wor­
den. wo Kanonen, Mörser, Haubitzen und 
Kriegs , Vorrath aller Art aufgehäuft liegt. 
Eines von den noch zu erbauenden Forts, 
nämlich Canonville, welches dem Walde von 
Vinctnnes gegenüber errichtet werden scll, 
wird auch bald begonnen werden, da alle Vor­
bereitungen dazu getroffen sind. Zur Vollen­
dung der Ringmauer bleibt nur noch ein klei-
ner Tbeil des Mauerwerks aufzuführen, was 
im Frübling geschehen wird. Während des 
Winters sind viele Arbeiter mit der Errich­
tung der Festungswerke beschäftig: gewesen, 
und die Kasernen des Forts sind fast überall 
zur Aufnahme der Truppen bereits vollendet. 

T r i  e st. 
Ueber die in der ersten Hälfte des Decem-

bers auf der Donau, dem Schwarzen uad 
Asowschen Meere stattgehabten See-Unfälle 
sind bei den hiesigen Versicherungs-Kammern 
nähere Nachrichten eingegangen, aus denen 
hervorgeht, daß in Konstantinopel am 24-De­
cember bereits 57 Schiffe namhaft gemacht 
waren, die entweder völlig untergegangen oder 
doch fast gänzlich untauglich zu weiteren Fahr« 
ten geworden sind. Die meisten sind als ver­
loren anzusehen. Ueberhaupt traf das Unglück 
12 Griechische, 1l Russische, 4 Oesterreichische 
(untergegangen samnn der ganzen Mannschaft, 
nur von einem haben sich einige Matrosen ge« 
rettet). 3 Sardinische, 4 Englische, 1 Samio« 
tisches, 1 Türkisches, 1 Ionisches und 10, de« 
ren Flagge man nicht kennt. Man erwartet 
noch fernere Berichte über andere Schiffbrü­
che. Auch auf dem Mittelmeere haben die 
Stürme arg gewüthet, und bei Trapani ist 
ebenfalls ein Oestei reichisches Schiff unterge­
gangen. Die Triester Kammern sind bei die­
sen Unfällen nicht sehr stark betheiligt. 

Palermo, vom 24- December. 
Der immerfort rauchende, jedoch nicht, wie 



man es erwartet hatte, Feuer und Lava aus, 
werfende Aerna ist allein von den Bergen dcr 
Znsel mit Schnee bedeckt; übrigens tst Alles 
grün; der Regen hat Gebirge, Triften und 
Felder erfrischt, und nun herrscht laue.Früh» 
lingsluft, so daß sogar Veilchen, der immer 
grünen und immer Blüthen und Goldfrüchte 
bietenden Oranßenbäume und Rosen nicht zu 
gedenken, hervorsprossen. Die Saaten waren 
etwas verspätet, nach vierzehntägigem Regen 
aber holten sie das Versäumte reichlich ein, so 
daß Alles jetzt schon eine reichliche Erntie 
Hessen läßt; auch sind Gutsbesitzer und Ge, 
traide-Speculanlen, welche bis jetzt mit ihren 
Vorrächen an sich hielten, nun zu verkaufen 
geneigt, da hier sowohl wie in Neapel die 
«preise zu sinken im Begriffe stehen. 

Paderborn, vom 11. Januar. 
Hnue früh verkündete das Läuten aller 

Glocken die bevorstehende Bisch »,'swahl und 
Jung und Alt drängte sich, den feierlichen 
Aufzug des K. Bevollmächtigten, Landraths 
Frhrn. v. Metternich, zu sehen, der sich in» 
deß gegen die früher bei solchem Anlaß ent» 
wickelte Pracht sehr einfach ausnahm. Auf 
den Ausgang der Wohl war das Publikum 
gespannt, denn man wollte wissen, daß die 
Regierung sich für keinen bestimmten Candi» 
daten beteilige, und daß im Capitel sich zwei 
Parteien messen werden. Das Conclave währte 
auch volle 6 Stunden, wo denn endlich der 
Dom - Capitular, Dompfarrer Drepper, vom 
Vlvcurufe der Menge begrüßt, als erwählter 
Bischof proclamirtxLvurde. Zu dem Festmahle 
waren mehre Beamte und Offiziere, aber, 
wie verlauter, gegen sonLige Gewohnheit, nur 
ein einziger Pfarrer eingeladen. 

Wien, vom 8- Januar. 
Die lang ersehnte offizielle UebersetzungderUn-

garischen Gesetz Artikel v. I. 1844 ins Deutsche 
ist erschienen und macht besonders inden confef« 
sionellen Rubriken viel Gensation. Gemischte 
Ehen sind nämlich von jetzt an gestattet, und 
bedarf eine von einem evangelischen Geistli­
chen geschlossene Ehe künftighin nicht mehr 
dcr Assistenz des katholischen Priesters. — 
Ebenso und vielleicht noch m^hr tritt die Er» 
leichrerung hervor, die den Uebertritt aus ei, 
ner Confession in die andere gewährt. 

Vermischte Nachrichten. 
D i e  Z u g v ö g e l  i  w  n ö r d l i c h e n R u ß l a n d .  

Man kann im Westen, entfernt vom nörd­
lichen Festlande Europas und von größern 
Flüssen mit breiten flachen Ufcrschwellen, keine 

Vsistelluttg von der Menge der Zugvögel ha» 
bcn, die vom Ende Juli und August an längs 
der Dwina und ihren Seitenflüssen in »nun« 
tcrbrochener Bewegung sind. Nicht allein die 
zartgebauten Singvögel, sondern auch die 
Strand- und Wasscrvöge! vereinigen sich teil­
weise zu großen Schaaren, um geineinschast» 
lich dem herannahenden unbarmherzigen nor» 
difchen Winter zu entgehen. Es ist als ob 
die ganze Luft mit Piepern. Ammern, Finken 
und Hänflingen angefüllt wäre, die oft so hoch 
fliegen, daß man im schnellen Vorüberziehen 
nur ihre Stimme hört. Ohne die Tbiere zu 
sehen. Geht man in der Nähe dcr Flüsse über 
Wiesen und Aengcr, so scheucht man mir je» 
den paar Tritten die in kleinen Vertiefungen 
versteckten Anthusarien auf, die sich dann mit 
melancholischen Klagetönen wieder ihren zic, 
henden Genossen in der Luft anschließen. 

So sieht man an allen freien Stellen zwi« 
schen den Wäldern die Luft und jeden Winkel 
der Erde in fortwährender Bewegung und 
Veränderung; Alles zieht unwillkürlich nach 
Süden hin, und unwillkürlich keimt in Jedem, 
der diese ziehenden Stimmen überall verfolgen 
muß, das Gefühl auf. daß im hohen Norden 
auch für den Menschen keines natürlichen Blei« 
bens sey. 

Wenn in den zerstreuten, weitschweifigen Zü» 
gen der Singvögel und in ihren vereinzelten, 
wenn auch ununterbrochen nach allen Richtun, 
gen hörbaren Stimmen noch eine Art von Ab» 
sichtlichkeir, ein scheinbares Bedürfniß des Zu­
sammenhaltens auf der weiten Reise erscheint, 
so treten die Züge der Gtrandvögel dagegen 
wie in einer unheimlichen Willenlosiqkeit auf. 
Stellt man sich ans Ufer der Flüsse und Seen 
hin, so sieht man noch Zwischenpausen von 
wenigen Minuten dichtgedrängte Massen ge­
räuschlos, eilig und stumm, wie von einer un« 
sichtbaren Gewalt aneinandergekettet und ge­
trieben, vorüberziehen, an irgend einer flachen 
Stelle des Ufer niederfallen, einige Augenblicke 
stumm und emsig nach Nahrung suchen und 
dann wieder mir einem Moment sich erheben 
und weiter ziehen. Oft sieht man Schwärme 
so dicht verschlossen vorüberziehen, daß sie im 
eigentlichen Sinne die Luft verfinstern. Nur 
hin und wieder hört man von weithin tönen» 
de Stimmen der vereinzelten Individuen von 
einigen Arten ihr Kuli Kuli und ähnliche Tö­
ne, von denen fast alle kleinen Gtrandvögel 
von den Russen den Namen Kuliki erhalten 
haben. Di-se Züge dauern vom frühen Mor-



gen bis tief in die Nacht, und »och in der 
Nacht Hort mau die einzelnen charakteristischen 
Stimmen nach allen Seiten hin ertönen. ^ 

Berlin. Was die Gewerbe-Lotterie betrifft, 
so scheint der Ausgang ergötzlich zu werden: 
60.00Ö Medaillen-Gewinner ergehen sich in 
ihrem komischen Zorn? und unsere Zeitungen 
dringen die spaßhaftesten Annoncen. Der eine 
fragt, ob Jemand aus l2 Loose eine Gcheere 
gewonnen habe; der Andere schlägt vor sämmt-
liche Medaillen, die zu 2? Sgr. das Stück 
gerechnet, einen Werth- von 5000 Thlrn. hät­
ten . zu einer wohlthätigen Stiftung zu ver­
wenden; ein Dritter meint, ob man nicht da­
von dem verdienstvollsten Mitglieds der Aus» 
stellungs Commifsion ein Denkmal setzen wolle, 
und mehr dergleichen. 

13. 

A////-
2 

184Z. 

Hierdurch ersuche ich Jeder» 
mann, an meinen zeilherigcn Bur­

schen Aoolph Pommer, den ich besonderer U» 
fachen wegen. aus meinem Dienste entlassen 
habe, keine Zahlung für weine Rechnung ma­
chen zu wollen. 

Libau den 5. Januar 184?. 1 
B .  I .  L o e w e n  s t i m m .  

Da ich weder Geld borge, noch irgend el» 
was auf Rechnung nehme, so warne ich Je» 
den. und bitte, ohne meine Unterschrift durch­
aus nichts zu verabfolgen. 1 

Caroline Lundt. 

Ausländischer rother Klee von beson­
derer Güte, so wie beste Thymotigras-
Saat sind zu haben bei 

C. H.'Wagner, 
Kunst- und Handelsgärtner 

in Riga. 

Erprobte Gemüse.. Gras- und Futterkrau« 
ter Saamen sind zu bill igen Preisen zu haben 
und großer, rother, echter, brabander Kleesaa-
me und Limotheigras noch zu erhalten durch 

G. Waeber, in Libau. 

'  B e k a n n t m a c h u n g e n .  
SonntaA, äen 2l. ä. IVl, kinäet auk äem, 

kiesigen. katkkause äer 5ünkte abormirts 
äer um 6^ seinen 

nimmt. 
I^iizsu, äen Januar 1845« 

Die Vorstelle r. 

Zu der am Sonnabende, den 20. Ja­
nuar, als am Stiftungstage der hiesigen 

Müsse, stattfindenden Wahl neuer Jahres-
Directoren, werden sämmtliche Mitglieder 

eingeladen. 
Libau, den 9. Januar 1846» 

Das Directorium. 

Tin naekAedliedener lx.0-

soll 8on» 

naderiä, al8 äen 20. 

äure1i8 1.008 vei-sxielt >veräeii, 

b e i  ^  ̂  L u s 8 .  

50^0/!/ 

^  S  c h  i  f  f  6  -  L  i  s t  e .  
E i n k o m m e n d: 

^7nkion- Schiff: Capitain: kommt von: mit: 
^anuar.^u. ?ca . ^ Christoffers. Messina. Fruchten. 

14. 10?novera,ier.^.^ S. Christensen. Copenhaqen. äito 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den iZ. Januar: Herr Baron v. dcr Ropp, nebst 

Frau Gemahlin, aus Fischrocden, und Herr Starost 
v. der Ropp, aus Paplacken, bei Büß; den 16- Herr 
v. Treiben, aus Pelzen, bei Madame Makinsky: Herr 
Arrende-Besitzer Steingitter, aus Oberbartau, und Herr 
I. Neumann, aus Polangen, bei Madame Günther. 

Lours vom tj. uriä jL. 
^insierilÄMgll 1°. 

. 90 1*. 
I^onllon . . Z M. 

— 8. 
Lurl. 6ito 

Sinz 

38^ 
10!^ 
l0iz 
101^ 

f 193z 
j 

38s 
10IZ 
10l4 
t0lz 

Lenis. ) 
ZLLV. » 

k^ee.Lr. ) 

?ür 
i  R.ui>s! 
Lilder. 

2 Dane. 

an: 
Joh. Goebel-
Sörensen Sc Co. 

3 st !" drucken erlaubt. Im Namen derFivil-Obervcrn'altung der Ostsee-Provinzen, Tanner . Censor. 



Wohlthätigkeits - Verein 
d e r  L i b a u s c h e n  i s r a e l i t i s c h e n  N o t h l e i d e n d e n .  

^ie Vorsteher dieses Vereins beehren sich hiedurch die untenstehende Ab­
schluß-Rechnung vom verflossenen Jahre allen Denen, die zu diesem wohl­
thätigen Zweck hilfreich beigestanden haben, zu überreichen, und halten es 
zur angenehmen Pflicht, im Namen der israelitischen Armen ihren wärmsten 
Dank gegen alle Wohlthäter ohne Unterschied der Conftffion, die ihrer Auf­
forderung kräftig entgegengekommen find, abzustatten. — Wir empfehlen un­
fern Verein dem fernem Wohlwollen aller Menschenfreunde, die darin den 
schönsten Lohn des Bewußtseyns finden, das wahrhaft Gute ausgeführt zu 
haben. Libau, im Januar 184Z. 

Adolph Danziger. N. H. Meyer. A. S. Tambour. D. Knie. 
I. Jf rae lson.  M.  L.  Cahan.  L .  I .  Löwenste in .  

E i n n a h m e .  
Cassa-Saldo von Schluß 1843 ^ .  
a) allgemeine Subscribtions» Beiträge 
K) gutwillige Beiträge 
c) Renten von den im x. verbliebenen 

Legat-Geldern, im Betrage 
SRub. 365, 87 Cop. 

Z) Renten von den unten bemerkten, im verfl. 
Jahre zugekommenen Legat-Geldern, im 
Betrage SRub. 184, 9^ Cop. 

SR. 

SRub. 330 

19 
192 

87 

21 

8 

4 4. 
Cp-S 

68H>Jm Laufe d. I . an Nothleibende vertheilt 
69^ Im Behalt auf 1845 
82 

A n s g a b e. 

16 
'  SRub. 

SR. 

306 
24 

330 

Cp. 

20" 

5iz 

Im Jahre 4844 sind folgende Summen zu Legat-Geldern zugekommen: 
lER.!< 

») von den im Jahre 1843 eingegangenen Zinsen verblieben SRub. 7, 14 Cop. 
d) Ertrag eines unterm 2. Januar veranstalteten Verloosungs-Ball, 

nach Vertheilung von SRub. 110, 37^ Cop., verblieben „ 86, 95^ „ 
e) von Herrn Adolph Danziger unter dem 23. Iuly vermachten „ 40, — „ 
Z) vom seligen Herrn Laser Joseph Danziger unter dem 23. Novem­

ber vermachten .  . . - » „ 

e) Ertrag eines unterm 31. Decbr. veranstalteten Verloofungs-Ball, 
nach Vertheilung von . . . . - „ 

k) Bestand,Cassa von 1843 . . . . 

50, — 

71, 37H „ 

Total-Summa SRub. 

184 

75 
365 

6Ä 

Cp. 

87 

96l 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil »Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



S i b a i t f c h e s  

b l a t t. 
'  Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Sonnabend, den 20. Januar 

St. Petersburg, vom 2. Januar. 
Ein Allerhöchster Befehl vom 29. Nov. v. 

I. schreibt vor, daß ein Theil der freien Län> 
dereien um Kronstadt unentgeltlich verlheilt 
werden soll unter der Verpflichtung, daselbst 
Landhäuser und Gärren anzulegen. 

In den letzten Tagen war das jetzt vollen» 
d e r e  n e u e  P a l a i s  S r .  K .  H ö h .  d e s  H e r z o g s  
von Leuchtenberg, den Besuchen des Pub­
likums geöffnet, der Gegenstand allgemeiner 
Aufmerksamkeit. Sowohl die äußere Form 
des Palais als seine kostbare innere Zlusstat« 
tung erfreuten sich der allgemeinen Bewunde­
rung des zu seiner Besichtigung zahlreich hin« 
zugeströmten Publikums. Am gestrigen Tage 
fand die religiöse Weihe des Palais durch die 
Geistlichkeit statt und dasselbe wurde für den 
Besuch des Publikums geschlossen; man glaubt, 
daß die hohen Herrschaften es zu Ende dieses 
Monats beziehen werden. 

Paris, vom 12. Januar. 
Man erzählt sich hier folgende Anekdote: 

Als Marschall Bugeaud zum Herzog gemacht 
wurde, weigerte er sich, die Diplom-Taxe von 
18.000 Fr. zu zahlen. Einer der Minister 
sagte abends in seinem Salon zu Hrn. von 
Rothschild: „Stellen Sie Sich vor. Baron, 
Wir haben den Marschall zum Herzog gemacht, 
und er will nicht einmal die Taxe bezahlen." 
„Wissen Sie was," sagte Rothschild schnell, 
„machen Ste mich auch zum Herzog und ich 
will für uns Beide bezahlen." — Der Vor­
schlag war gefährlich; man mußte Rothschild 
schonen; man sah also schnell dem Marschall 
die Taxe nach. 

Die Maskenbälle habet/ ihre große Schule 
der ttnsmiichkei: eröffnet, und die ganze Bevöl» 
kerung der Mittlern Stände der Hauptstadt 
stellt sich schr fleißig darin ein; die bessern 
Classen, die in den vorigen Iahren aus Neu­
gier hingegangen sind, haben sich jetzt mit 
Ekel davon abgewandr, und die Frauen brau­
chen nicht mehr nach dem Geheimniß dieser 
Losgevulidenheilen zu fragen, sie gehen «icht 
mehr hin. ^ Die Arabischen Häuptlinge dage« 
gen, welche nicht dieselben Sccupel zu hegen 
brauchend/weil sie gekommen sind die Europäi­
sche C'vtlisation zu studiren, haben Geschmack 
daran gefunden, und man erzählt von ihnen 
Carnevalstücklein, die ihren Heidenmuth durch­
aus nicht vermindern. Ihr Dolmetsch, Herr 
Roche, wird oft auf eine schlimme Probe ge­
setzt, denn es kommen bei der Oper Fragen 
und Antworten vor, die man in keinem Wör« 
terbuch findet. 

London, vom 1l. Januar. 
Man kann sich einen Begriff von dem Ein­

fluß machen, welchen die seit einigen Wochen 
anhaltenden Ostwinde auf den Handel aus­
übten, wenn man erfährt, daß in den drei Ta­
gen vom 7. bis 9. in Liverpool 200, und in 
der Themse über 300 Schiffe einliefen, welche 
bisher wegen des ungünstigen Windes in den 
Außengewässern kreuzen mußten. 

Leipzig, vom 17. Januar. 
Noch ist die von den hiesigen Verlegern der 

«Schrift Ronge's „an die niedre Geistlichkeit" 
wegen deren Beschlagnahme geführte Beschwer« 
de nicht erledigt, und schon erschien gestern 
eine fernere Schrift desselben Verfassers unter 
dem Titel „Rechtfertigung". Die Schrift ent­

V. 



hält ungleich stärkere Ausdrücke als Rouge's 
erste Schriften. So heißt es darin z. B. 
„Ich trete auf für die gesammre Christenheit 
und im Namen der gefvmnnen Christenheit 
und klage die Römische Hierarchie, weiche sich 
fälschlich allgemeine Kirche nennt, an: daß sie 
ihren Beruf, den sie nach dem Evangelium 
bat, den Beruf der Versöhnung und Vervoll­
kommnung des Menschengeschlechts, nicht er­
füllt, ihm vielmehr geradezu entgegen handelt 
zc." Es Lud schon 10.000 Exemplare vergrif­
fen. 

Hannooer, vom 14- Januar. 
Man erzählt hier folgenden Vorfall. den 

wir im kirchlichen Interesse mittheilen und des, 
sen THarsächlickes wir verbürgen. Während 
des Gottesdienstes in der Schloßkirche (l l  eis 
12? Uhr vormittags) sind auf König!. Befehl 
die nächstliegenden Straßen durch mlUcairische 
Posten abgesperrt, damit keine Wagen störend 
Huidurchrollen. Nun begab es sich an einem 
der Festragen bei dem letzten Iahreeschlusie, 
daß die früher nicht gerade in kirchlicher Hin» 
ficht häufig genannte Gemahlin eines Mini­
sters noch zur Kirche fahren wollte, aber zu 
spät kam. Ein Posten vertrat der Equipage 
den Weg, und drohte, als der Kutscher nicht 
darauf achtete, mit dem Bajonet. Da bediente 
sich der Kutscher seiner Peitsche, um durchzu­
dringen. Aber von den Fenstern des Palais 
aus war Se. Majestät selbst Augenzeuge des 
Vorfalls gewesen; ein Adjutant ward zur 
Schloßwache geschickt, der Kutscher verhaftet 
und drei Tage bei Wasser und Brod einge­
sperrt. Die Frau Ministerin aber mußte se« 
hen, wie sie nunmehr zur Kirche oder nach 
Hause gelangen konnte. — Ueberdem sieht fest, 
obschon das K. Hoftheater auch dies Jahr den 
ersten Christfestlag auf seine Weise feierte, 
daß die Heiligung des Feiertages dem Könige 
am Herzen liegt. Für dieselbe wird demnächst 
nun wohl auch von dem Consistorium etwas 
geschehen-

Vermischte Nachrichten-
Kurland. Die Funktion des an das Gym­

nasium zu Swislotsch im Gouvernement Grod, 
no versetzten bisherigen Kurland«schen Gouverne» 
ments - Schulen-D'rectors, Staatsratbs und 
Ritters v. Tschaschnikow. ist interimistisch dem 
Gymnasial-Inspektor, Hosrath v. Be'.ago, 
übertragen. ^ 

B r e s l a u .  H i e r  l a s s e n  s i c h  d i e  H e r r e n  u n d  
Damen in Ronge>Touren frisiren, die Condi, 

toreien bringen Nonge-Tertsn und die Tabacks' 
Händler Nolige'Cigarren. 

Am Tage der Aufführung des neuen Mkyer< 
beer'schcn Spektakelstückes im neuen Opernbau. 
se zu Berlin fand man in der Hand Blücher'^, 
der daneben steht, eine große Bittschrift fvl» 
genden Inhalts: „VcrehrungSwürdige Berli­
ner — ich habe zwar  manchen Schlachtenden, 
ner angehört und habe — Dank meiner Na­
tur, keinen Schaden am Gehör erlitten, seit 
gestern aber muß ich um ein ander Platzchen 
bitten, da ich sonst taub werden müßte." 

E i n e  N a c h t  a u f  e i n e r  F i c h t e .  I n d e m  
eben bei Teuöner in Leipzig erschienenen sehr 
interessanten ..Taschenbuche für Jäger und 
Iagdsreunde" von Otto v. Corvin erzählt Hr. 
v. Br—d vom Generalstal'e in Il lyricn bei 
der Schilderung der verschiedenen Jagden in 
diesem Lande auch folgendes Abenteuer: Der 
Wildmeister Naumann in Moisters fand, als 
er die Hörnealp besteigen wollte, zwei junge 
Bären, die sich, sobald sie seiner ansichtig 
wurden, auf eine Fichte flüchteten. Da er ver« 
mulhcte, daß die alte Bärin auf Raub aus» 
gegangen se»), und der Baum gut zu ersteigen 
war, so beschloß er ohne Zögern, die günstige 
Zeit zu benutzen, um beide junge Bären zu 
fangen. Er hatte so eben die Fichte Mir einiger 
Mühe erklettert und verschnaufte etwas, als 
die alte Bärin angecrabt kam, auf den Baum 
zueilte uno sich anschickte, ihn zu ersteigen, als 
sie den ungebetenen Gast oben bei ihren Jun­
gen sah, und einen Augenblick stutzte. Neu« 
mann fand seine Situation gar nicht behag, 
lich, allein er war ein beherzter Mann und 
sein Entschluß schnell gefaßt. Er stieg auf 
den untersten Ast hinab, um seinen Hirschfan» 
ger besser brauchen zu können. Sein gelade» 
ms Gewehr hakte er leider unten an dem Bau­
me stehen lassen, um leichter klettern zu kön-
nen. Die Bärin kletterte jetzt in aller Eile zu 
ihm empor. Als sie mit der Braute (dem 
Fuße) nach ihm langen wollte, hiev er diesel­
be mit einem kräftigen Hiebe ab. Die Bärin 
glitt am Stamm etwas hinunter, kam aber 
bald doppelt wüchend zurück und drohte den 
Jäger mit dem Rachen zu fassen. Als sie die» 
ien mit gräßlichem Zahnefletschen aufsperrte, 
stieß ihr Neumann kaltblütig den Hirschfänger 
hinein; da fi^! sie vom Stamme hinunter und 
blieb am Fuße desselben wehre Minuten be­
wußtlos liegen. Zum Schrecken des Jägers 
erholte sie sich aber bald wieder und "schickte 
sich an, von neuem hinaufzuklettern, doch ver­



mochte sie es nicht. Dagegen blieb sie auf» 
gerichtet am Stamme stehen. In dieser Stel« 
lung verharrte sie mehrere Stunden, woraus 
sie sich am Baume niederlegte. — Der Abend 
kam und das Thier unten wich und wankte 
nicht, der auf dem Aste reitende Bärensanger 
verwünschte seinen Einfall, denn seine Lage mit­
te» zwischen Baren war nichts weniger als 
behaglich. Zwar war er da oben ziemlich 
sicher, da er von den Jungen nicht viel zu 
fürchten hatte und die Alte außer Grande zu 
seyn schien, ihn anzugreifen; oder die Aus­
sicht. die Nacht in so un'o^emer Stellung 
a u s  d e m  B a u m e  v e r d r i n g e n  z u  m ü s s e n .  w a r  
um so unangenehmer, als sich Hunger und 
Durst einstellten und der Himmel anfing sich 
dicht zu umwölken. Es wurde bald to finster, 
daß der Wildmeistcr unten an der Erde nichts 
mehr unterscheiden konnte, abcr einzelne drum« 
mend? Töne, die er vernahm, vcrrierhen ihm, 
daß seine grimmige Schildwache noch immer 
auf ihrem Posten war. Mit jeder Minute 
wurde seine Lage unerträglicher, da nun auch 
die kleinen Bären anfingen, mobil zu werden; 
aber seine donnernde Stimme und ver Hirsch­
fänger brachten sie bald wieder zur Ruhe. 
Der Wind erhob sich nun. es fielen einzelne 

.Tropfen, das Wetter leuchtete und in der Fer« 
ne rollte der Donner. Mit großer Aufmerk» 
samkeit lauschte der Jäger nach unten in der 
Hoffnung, keinen Laut mehr zu hören; aber 
beim Schein eines Blitzes entdeckte er, daß die 
Bärin noch immer da war, und unverwandt 
nach ihm hinaufsah. So verging die Nacht 
unter Seufzen und Stöhnen deS armen Wild­
meisters, der sich aus seinem unbequemen Sitze 
drehcte und wendete, und dessen einziger Zeit­
vertreib >n der langen Gewitternacht darin 
bestand, die jungen Bären im Zaume zu hal­
len . denen das Nachtquartier auch keineswe» 
ges zu gefallen schien. Endlich, nach einer 
endlos scheinenden Nacht, dämmerte es im 
Ost-n und Neumann faßte den Entschluß, lic-
dec mit der furchtbaren Schildwache den Kampf 
auf Leven und Tod zu wagen, als länger 
sitzen zu blechen. Während er sich die Sa» 
che noch überlegte, hörte er in der Ferne 
menschliche Stimmen, aber sie zogen in ziemli­
cher Entfernung von ihm hin, und als er hin­
abblickt?, saß die Barin noch immer da, und 
schaute mit grimmigen Blicken nach oben. Nach 
einiger Zeit hörte der Unglückliche seinen Na­
men rufen; seine Freunde erschienen, um ihn 
zu suchen. Die Bärin richtete sich alsbald 

mit aufgesperrt,m Rachen gegen dke Ankom-
Menden auf, wurde aber sofort glücklich nie» 
dergeschossen. Der befreite Wildmeister stieg 
nun herunter, vergaß aber nicht, die beiden 
jungen Bären mit sich zu nehmen. 

Die Chinesen als Kolonisten. Die 
Chinesen werden als Einwanderer in den Ko­
lonien von den Engländern weit höher geschätzt 

^als die Indier. Sie sind kühner, viel indu« 
firieller und unternehmender, von stärkerem 
Constitution, mehrgeeijuiet, Mühseligkeiten aus« 
zuhairen, den nachiheiliaen Einfluß des Kli-
ma's zu ertragen und als Ackerbauer den In» 
dllchen Kolonisten weit übeilegen. Außerdem 
sind sie geneigter zu dauernder Niederlassung, 
und ihre Bekehrung zum Christenthume ge» ^ 
schiebt in dcr Regel mit ungleich wenigeren 
Schwierigkeiten als in ihrem eigenen Lande. 
Nächst den Engländern sind vielleicht von al» 
len Nationen der Erde die Chinesen am mei­
sten zur Emigration geneigt, und die Ausdeh­
nung, welche dieselben die letzten Jahren unter 
ihnen erreicht hat, ist um so überraschender, 
wenn man bedenkt, daß sie nur von individu­
ellen Unternehmungen entspringt, nirgends aber 
durch Gesellschaften geleitet und befördert wird. 
Man hat berechnet, daß jährlich gegen 50 000 
Chinesen, meistens Jünglinge und junge Man» 
ner von den Küsten Chinas auswander??. um 
in fremden Ländern Unterkommen und Lebens­
unterhalt zu suchen. Man findet sie deshalb 
auch in allen Englischen Kolonien in großer 
Menge, und überall bilden sie den fleißig­
sten und unternehmendsten Theil der Bevölke­
rung. 

B r i t i s c h e s  P h l e g m a .  I n  e i n e m  B e l g i ,  
schen Gtadtchen brach kürzlich dicht neben ei» 
nem Gästhofe Feuer aus. Als der Kellner 
einem daselbst liegenden Engländer geweckt 
und ihm die Gefahr, in welcher er sich befin­
de, auseinandergesetzt hatte, erwiedene dersel­
be kaltblütig: äamra, man muß da sepn 
vorsichtig! Lassen Sie mir bringen gleich ei­
nen Eimer Wasser, damit ich kann löschen, 
wenn das Feuer kommt in meine Nähe!" Nach 
diesen Worten wollte er sich wieder auf's 
Ohr legen und nur durch dringendes Zureden 
des Kellners wurde er bewogen, aufzustehen 
und sich anzukleiden. Das Feuer wurde bald 
gelöscht und der Gasthof blleb verschont. Am 
andern Morgen beklagte sich der Engländer 
beim Gastwirth bitter über die vorgefallene 
Störung seiner nächtlichen Ruhe, forderte sei» 



ne Rechnung, bezahlte und begab sich'in einen 
andern Gasthof. 

P a r i s .  I n  d e r  N ä h e  d e r  N o t r e d a m e k i r c h e  
haben Vermessungen für den Bau eines erz« 
bischöflichen Palastes begonnen, mit dem man 
im Frühjahr vorschreiten will. — Aus Amun 
meldet man, daß dort der von der Universität 
beauftragte Inspektor und die städtischen Be-
aonen, als sie die Pensionats der Damen vom 
heiligen Herzen inspiciren wollten, mit dem 
bedeuten abgewiesen wurden, daß die Anstal­
ten unrer dem Bischöfe von Autun ständen. 
Man fragt, ob die Universität ihr Recht be­
haupten werde. — Der Bischof von Orleans 
hat ein Pastoralschreiben in Bezug auf die in 
unsern Tagen gegen die Kirche gerichteten An» 
griffe erlassen. 

Sechshundert Pariser Bäcker sind überein-
gekommen, ihr Brod mit ihrcm Namen zu 
stempeln, damit die vielen Unterschleife aufhö­
ren. 

Paris zahlt gegenwartig 1430 Doloren der 
Medicin; im Jahre 1833 waren deren nur 
1090. also jetzt 440 mehr. Bon diesen in der 
Hauptstadt wohnenden 1430 Doctoren der 
Medicin sind 320 Mitglieder der Ehrenle« 
gion. 

In der Libau'schen Evangelisch deutschen Ge­
meine sind im Jahre 1844: 

117 Kinder geboren, 
31 Paare getraut, 

113 Individuen gestorben. 

H a u s  - V e r k a u f .  
Zufolge Verfügung Eines Libauschen Voig« 

tei-Gerichts soll das zur Botsmann Walter» 
schen Concursmasse gehörende, unter Nr. 487 
allhier belegene, im besten Zustande sich l>5» 
findende hölzerne Wohnhaus mit Zudehörun« 
gen 

am 15. Februar 1845, mittags 12 
U h r ,  

in der Sitzung gedachter Behörde öffentlich 
zum Verkauf ausgeboren und dem Meistbie» 
tenden zugeschlagen werden. Die'Bedingun­
gen werden im Termine verlesen, können aber 
auch schon früher bei mir eingesehen werden. 

Oberhofger.»Advokat C. W. Melville. 
^rov. noni. 3 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
LonntsZ, clen 21- 6. IVl, kinäet auk äem 

kiesigen. kstkkause 6er künkte akooriirts 
l'an^club Statt, äer um 6? seinen 

nimmt. 
äsn Iß. ^sanusr 1846-

D i e  V o r s t e l l e  r .  

Unterzeichneter empfiehlt sich einem kunstsin» 
nigen Publikum, zum Unterricht auf dem Piano« 
forte. Seine Wohnung ist im Haufe des 
Herrn Stadtaltermann Sandmann. 

Fr. Kwiatkowsky zun. 

^Vlessinaer und 

au8länäiselie unä. 5 0 
eden. erlialienen 8Ü8seri Xaviar, vei'-

kaufen dill iAen. Dreisen 6ie 3 
(?edl-üäer 

Ein grüner Pelzschuh ist verloren gegangen; 
der ehrliche Finder wird gebeten ihn in der 
hiesigen Buchdruckerei abzuliefern. 

Uiri R.6Lt naeliAeklielzeiier 1^5-

niAsdei-Aer soll 8on-

nadenä, als äen 20. lanuar, 

üurelis luOvs verfielt -vveräen, 

I z e i  H .  L u s s .  

be/^S/6/z 50^0/?/ 

c/en 13« 1845. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hie-
mit die ergebene Anzeige, daß ich meine Woh» 
nung verändert habe und jetzt im alten Hause 
des Herrn Conditor Iuon wohne. i  

^  F .  S p e e r ,  
Buchbindermeisier. 

Wind und Wetter. 
Den 14- Januar: SW-, bewölkt; den 15. S., schlak-
ker; den i6- und 17. SO., veränderlich; den 53. SO., 
Schnee; den 19. O., heiter; und den 20. NO., hei­

ter. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung dcr Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



Z i b a u s c h e s  

Wochen b l a t t. 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Mittwoch, den 24. Januar 

Berlin, vom 19- Januar. 
Der General-Intendant der Hofbühne Herr 

v. Küstner, wird in diesem Jahre zum ersten­
mal für das gesamuue Theaterpersonal vier« 
wöchentliche Ferien eintreten lassen und soll 
für die Schauspieler der Monat Mai. und für 
die Sanger und die Sängerinnen der Monat 
Juni bestimmt werden. In diese zwei Mona« 
te sollen nun auch die kontraktlichen Urlaube 
einzelner Mitglieder fallen, damit die Bühnen-
kraste in den übrigen zehn Monaten vereint 
sind. 

Der seit Kurzem hier wohnende Hr. Staack, 
dem es, nach bestandener Prüfung von Sei­
ten des Medicinal - Kollegiums neulich gestal. 
tet wurde, Parasytengewächse,^ wie Balgge, 
schwülste, Multermaler, Polypen u. dal. m. 
auf unblutigem Wege durch ein Arkanum 
schmerzlos auszurotten, bewährt täglich immer 
mehr sein Heilverfahren. Kürzlich hat er wie» 
der auf Veranlassung des General-Arztes 
Herrn Kothe ein diffuses F^ttgewächs von der 
Größe einer geballten Manushand am rechten 
Oberschenkel eines Soldaten zum allgemeinen 
Erstaunen der Aerzte auf diese leichte Weise 
getilgt und ebenso eine Dame von 19 lästigen 
Balggeschwülsten auf dem Kopfe in vier Wo­
chen befreit. Bemerkenswerth ist, daß die 
Vatienten bei dieser Kur Alles ungestört ge­
nießen können. 
Von Paris aus wird eine Biographie Tschech's 

aus der Feder seiner Tochter angekündigt. Es 
ist dies aber sicher nur der Puff eines speku­
lativen Buchhändlers, ähnlich den hier fabri« 
cirten Berichten über Franz Liszt's Triumphe 
in Spanien, worin stets neue Musikstücke nam« 

Haft gemacht werden, die den allerstült...sche, 
sten Beifall gefunden habensollen, Musikstücke, 
welche sämmtlich in dem Verlage eines hiesi« 
gen MusikaUenhändlets erschienen sind. 

Leipzig, vom 15- Januar. 
Heute ist Johannes Ronge'S Schrift: „Meine 

Rechtseruaung" bei Reclam jun. erschienen. 
Wir theilen das Schlußwort der merkwürdigen 
Schrift mit: „Ich have nun meiner Nation 
meinen Lebenswandel vor Augen gelegt — 
schreibt Ronge — sie möge Richterin sepn zwi» 
schen mir und meinen hierarchischen Nerläumdern 
und Gegnern. Ich habe durch Aktenstücke dar« 
gelegt, daß ich von dem Breslauer V<cariats-
Amre wegen des Aufsatzes: „,,Rom und das 
Breslauer Domkapitel"" ohne Vorladung, 
ohne Verhör, ohne Vertheidigung (was jedem 
gewöhnlichen Verbrecher gestattet) meines Am» 
tes entsetzt und zu entehrender Strafe verur-
theilt worden bin. Ich habe ferner durch 
Aktenstücke dargelegt, daß ich wegen des be­
kannten Trierschen Briefes von eben jenem 
hochwürdigen Amte nach f. g. canonischen Sa-
Hungen excommunicirt, d. h. aus der Kirchen« 
gemeinschaft gleich einem groben Verbrecher 
ausgeschlossen worden bin. Da ich jedoch nach 
Beruf, nach dem Evangelium, wie nach Pflicht 
eines Deutschen Volkslehrers gesprochen und 
gehandelt habe, und gegen Recht und Gerech» 
tigkeit, durch ungerechte und willkürliche Macht­
sprüche der Römischen Hierarchie oder ihrer 
Diener, meines Amtes entsetzt und aus der 
Kirchengemeinde ausgeschlossen worden bin, 
so trete ich vor meine Nation und klage ge» 
gen die Römische Hierarchie und deren Diener 
und bitte und fordere demnächst, daß die Mit-



glicder des Breslauer Vkcariats-Amtes meine 
Excommunication und Amts-Suspension auf­
zuheben gehalten werden. Doch trete ich in 
dieser Klage nicht für meine Person allein auf, 
ich trete auf: für die s. g. niedere Geistlich» 
keit, welche rechtlos ist, der höheren gegenüber; 
ich trete auf für die Gemeinden, welche recht­
los und, der Priesterkaste gegenüber. Ich trete 
endlich auf für die gesammte Christenheit und 
klage die Römische Hierarchie, welche sich 
fälschlich allgemeine Kirche nennt, an. daß sie 
ihren Beruf, den sie nach dem Evangelium 
bat, den Beruf der Versöhnung und Vervoll­
kommnung des Menschengeschlechts, nicht er-
füllt, ihm vielmehr geradezu entgegenhandelt. 
DieIkömische Hierarchie har tie Lehre des 
Evangeliums zu einem Zwangs-, Heuchler« 
und Wucher-Spsteme gemacht, sie har die Re-
ligion zur feilen Buhldirne eines empörenden 
Iefuitismus erniedrigt, sie hält den Haß wach 
untern den Völkern, entzündet Bürgerkrieg (man 
sehe die Schweiz und andere Lander)^ erniedrigt 
dieMenschheitdurchHeuchelei undLaster. Sie ist 
es,welche die gähnende Kluft zwischen dem hohen 
und niedern, dem gebildeten und unwissenden, 
zwischen dem reichen und armen Theile der 
Völker Europa's so weit aufgerissen har> als 
wir sie jetzt sehen: sie ist es, welche diese 
Kluft durch den Trug und Druck ihres Pfaf­
fen . und Iesuittnthums täglich weiter reißt, 

^lm aber dem Untergange zu entgehen, müssen 
alle Nationen kräftig und entschieden dem her­
einbrechenden Verderben entgegen treten« Die 
Nationen, vor allen die Deutsche Nation, ha-
den die Verpflichtung, eine freie National» 
Kirchenversammlung, zusammengesetzt aus frei 
gewählten Männern und Gemeinden und wah­
ren Priestern, zu berufen, den Glaubenezwang 
und die daraus entstehende Heuchelei, das 
Pfaffen und Iesuitenthum auf immer zu ver­
nichten Auf drum, Männer von 
Deutschland. Männer von Frankreich, von 
Gr o ß b r i t t a n i e n ,  v o n  I t a l ' e n  u n d  S p a n i e n ,  a u f !  
Männer von Europa und Amerika, geben wir 
vereint mit unsern Behörden an's Werk, männ­
lich an's Werk, an's Werk des Friedens und 
der Freiheit. Die Stunde hat geschlagen, 
brechen wir das Glaubens- und Gewissensjoch, 
brechen wir das heuchlerische Pfaffen- und 
Hierarchenthum, vernichten wir den allem 
Menschlichen und Göttlichen hohnsprechenden 
Iefuitismus und führen wir ein das Reich 
der Wahrheit, des Lichts, der Gerechtigkeit, 
der Tugend, der Freiheit und Liebe; führe» 

wir ein das wahre Reich Christi auf Erdens 
Johannes Ronge." 

Paris, vom j7. Januar. 
Die Königin Victoria hat dem Könige das 

vollständige Kostüm eines Ritters des Hosen» 
band-Ordens übersandt. Am Dienstag war 
ein glänzender Hofball in den Tuillerien. Die 
Arabischen Häuptlinge, welche in Begleitung 
des Obersten Iussuf dabei erschienen, wurde» 
von der königlichen Familie auf's huldreichste 
empfangen. Ein glänzendes Souper fand im 
Dianasaale statt, wobei der Herzog und die 
Herzogin von Nemours den Vorsitz führten. 
Unter den Gästen waren alle Kabinets < Mini« 
ster, di c auswärtigen Gesandren und eine^große 
Zahl Paks, Deputirte und Fremde von Aus» 
Zeichnung. 

Aus dem Bericht des Französischen Consuls 
Dudoit auf den Sandwichs-Inseln an den 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten vom 
1ö. Juli geht hervor, daß der König der 
Wallis »Inseln, Lavelua, und der König der 
Insel Fontana, Pileto, das Französische Pro» 
teklvrat verlangen, was von der Französischen 
Regierung im Prinzip zugestanden ist, und 
daß ferner, einer Uebereinkunft zwischen dem 
Befehlshaber der Fregatte „La Charte" und 
dem König der Sambier-Inseln zufolge, Frank» 
reiche Protektorat auch auf den letzten Inseln, 
vorbehaltig der Gutheißung des Königs der 
Franzosen, eingesetzt ist. 

London, vom 18- Januar. 
Die größte Dampf-Fregatte unserer Mari­

ne, die „Rerribution," har gestern ihre Probe­
fahrt vcn Blac5wall nach Chatham gemacht. 
Sie legte 45 Engl. Meilen in der Stunde 
zuruck, und ist trotz ihrer Größe und Schwere 
— die Maschinen mit Zubehör wiegen bei» 
nahe 600 Ton. oder 1.200.0V0 Pfd. — sehr 
leicht zu regieren. In der Kajüte spürte man 
so wenig Erschütterung und Schwanken, als 
wenn das Schiff ruhig vor Anker läge. 

Das Paketschiff „Waterwich" traf auf der 
Reise von London nach Hüll den Kapitain 
und die Besatzung der Barke ,,Anna Storep" 
von Sunderland. in einem offenen Boote, in 
welches sie sich nach dem Untergang ihres 
Schiffes geretcer hatte. Dieses war mit Tua» 
no von Ichaboe gekommen und an Harborough 
Sand gescheitert. Als das Geewasser den 
Guano durchnäßte, warnte ein starker, aus 
der Vorluke aussteigender Dampf die Mann» 
schaft vor einer neuen Gefahr. Sie rettete 
sich eiligst in das Boot, und gleich darauf 



sprengte eine furchtbare Explosson des Gases, 
das sich in dem Guano entwickelt hatte, den 
Vordertheil des Sch'ffes in Trümmer. Auch 
ein anderes, demselben Eigenthüner zugehö« 
riges Schiff soll auf der Reise von Ichaboe 
geblieben ftpn. 

Wien, vom 14- Januar. 
Die Bürgerschaft unserer Residenzstadt ist 

durch einen wichtigen Beschluß Sr. Majestät 
dcs Kaisers erfreut worden. Die Conscrip-
tions Verordnungen von den Jahren 1813 und 
1826 bestimmen nämlich, daß der Gewerbs-
und Bürgeistand von der Mlitärpflichtigkeit 
nicht befreir je», wiewohl seit den Friedens-
jähren in di.fer Hinsicht eine mildere Praxis 
eingetttU'n war und Fälle solcher All wenig 
oder gcu? nicht vorkamen. Im vorigen Jahre 
ereignete sich ein solcher hier zufälliger Weise 
und es wurden einige 18^! 9jährige Bürger 
zur Militairstellung vorgeladen und ass^ntirr. 
Der Buchstabe des Gesetzes sprach für die 
«Sache; allein Se. Maj. dcr Kaiser entband 
aus Gnade diese jungen Männer ihrer Mili­
tärpflicht. Nun aber verordnet der gedachte 
neueste Allerhöchste Beschluß, daß die Gewerbs-
Zeute. welche Bürger und den bürgerlichen 
unisormirten Korps einverleibt sind, der Mi» 
ü t ä r p f l i c h t i g k e i t  n i c h t  f e r n e r  u n t e r l i e g e n ,  w a s  
nicht allein für die Linie, sondern auch für die 
Landwehr Anwendung hat. Wie es heißt, soll 
sich diese gnädigste Verfügung auch auf die 
Provinzen des Kaiserreichs erstrecken. . Die 
Berücksichtigung der gewerblichen Bedeutsam­
keit unserer Zeit geht klar daraus hervor. 
Man sieht in dieser Verfügung überhaupt den 
sicheren Vorboten einer milden Erledigung des 
Allerhöchst unterbreiteten neuen Conscriptions-
Gesetzes, womit zugleich die Herabsetzung der 
Militär-Dienstjahre verbunden fein wird. 

Vermischte Nachrichten 
Der diesjährige Carneval konnte zu Wien 

wohl nicht glänzender beginnen, als durch die 
Eröffnung des neu erbauten Riesensaales „Ode­
on." Mehr als 6000 Menschen waren gegen­
wärtig und man kann sagen, Alles war ge­
blendet durch den Anblick, welchen das Eta­
blissement darbot. Man glaubte in den Gär» 
ten der Hesperiden zu lustwandeln und mit 
jedem Schritte mehrten sich die Ueberraschun-
gen. Diejenigen, welche die Feste des Eon-
gresses erlebten, waren in ihrem Urtheil ein­
stimmig, daß der Anblick des Odeon den des 
ehemaligen Apollo-Saals und selbst die kai-
serl. Reitschule, worin damals ein großes 

Ballfest gehalten wurde, übertrifft. Strauß 
leitete das Orchester, welches aus mehr als 
100 Mitgliedern bestand. Unter den Anwesen« 
den zählte man Mitglieder des kaiserl. Hofes 
und beinahe den ganzen hohen Adel nebst dem 
Korps diplomatique. — Ihre Maj. die Kai» 
serin Mutter und Erzh. Sophie hatten schon 
Vormittags das Odeon besichtigt. 

Auf der Oesterreichischen Staatseisenbahn 
ist in der Nähe von Bruck in Steiermark eil» 
abscheulicher Frevel verübt worden, der das 

' größte Unglück hätte herbeiführen können. Der 
Führer eines Personenzuges nahm bei der An­
kunft an einem Wächterhäuschen das übliche 
Passagierzeichen nicht wahr, und hielt daher 
die Maschine an. Man fand den Bahnwär­
ter tvdt (wie es heißt, erdrosselt) auf den 
Schienen liegen, die Bahn selbst aber unter­
graben und verrammelt- Die Mörder wollten 
wahrscheinlich durch Ueberfahren des Bahn-
wachters ihr Verbrechen bedecken, und das 
beabsichtigte Unglück als Folge seiner eigenen 
Nachlässigkeit oder Bcsheit erscheinen lassen. 
Indessen hatten sie unterlassen, den Korb auf­
zuheben (das Zeichen der Bahnfreiheit), so 
daß ihre verbrecherische Absicht vereitelt wur­
de. Die Polizei soll ihnen bereits auf der 
Spur s>yn. 

Zu Warrington in England ist ein eisernes 
Dampfschiff gebaut worden, dessen beide End» 
theile von den mttleren, welcher die Maschine 
enthält, durch starke Eisenwände so vollkom­
men und sicher geschieden sind, daß, wenn 
einer der drei Theile des Gchiffes einen Leck 
erhält oder sonstigen Unfall erleidet, die bei­
den anderen davon weder durch Einströmen 
des Wassers, noch sonst wie betroffen werden 
können. Selbst das Springen des Dampf­
kessels würde für die auf beiden Seiten be­
findlichen Kajüten ganz gefahrlos seyn. DaS 
nach diesem zweckmäßigen System construirte 
Dampfschiff, welches den Namen „Wassernixe" 
führen soll, ist im Oktober vollendet und seit­
dem zu Liverpool, wo die einzelnen Theile 
zusammengesetzt wurden. Es wird tn den 
nächsten Wochen zu Mainz eintreffen, um mit 
dem Anfange des Frühjahrs, wahrscheinlich 
in Verbindung mit den Dampfschiffen der 
D ü s s e l d o r f e r  G e s e l l s c h a f t ,  s e i n e  F a h r t e n  a u f  
dem Mittel-Rhein zu beginnen. 

Wie man hört, hat sich in Belgien eine 
große Gesellschaft gebildet und ist schon auf 
dem Wege nach Gahu (Sandwich-Inseln), um 
ausgedehnte Ländereien zu erwerben. Zucker, 



Baumwolle. Kaffee und Geide zu produziren 
und große Handelsgeschäfte zu unternehmen. 

Vor zwei Jahren verlor Aegypten durch 
die Rinderpest 500000 Rinder. Als sie im 
Herbste wieder ausbrach, wurde derVicekönig 
d ö s e  u n d  b e f a h l  j e d e m  —  M e n s c h e n  d e n  K o p f  
abzuhauen, dem ein Rind fiele. Ein drastisches 
Mittel, das aber schwerlich officinell werden 
wird. Mehmed Ali kam selbst davon zurück, 
als man ihm zwei Tage später meldet-, es 
seyen wieder 800 Stück gestürzt. Fellahs 
ebne Kopf können ja nicht Baumwolle pflan­
zen. — 

In Königsberg hat man jetzt den bekannten 
Trierer Rock aus gutem Marzipan, und außer­
dem einen Synodal»Galopp. Letzterer ward 
sogar am Schlußtage der Provinzial-Synode 
Abends, wo ..Er muß auf's Land" im Theater 
gegeben wurde, von dem Parterre vielstimmig 
zu spielen verlangt. 

D>e Schloßkirche zu Wittenberg soll mit 
einer dauerhaften gußeisernen Thür versehen 
werden, da die alte, wo einst Luther seine 95 
Sätze anschlug, wankelbar geworden ist. Für 
das Predigerseminar soll Melanchthon's Haus 
angekauft und damit die genannte Anstalt er« 
weitere werden. ^ 

Als im vorigen Jahrhundert der Jesuiten-
Orden vom Pabste aufgehoben worden, schie­
nen sie plötzlich verschwunden. Zwei sehr eh« 
renwenhe Berlinische Gelehrte, Nicolai und 
Biester, beobachten sie genauer und hörten 
nicht auf in der Berliner Monatsschrift zu 
behaupten: „Die Schlange ist zerhauen, aber 
die Stücke derselben zucken unter hundert Bü» 
schen noch lebend fort; sobald es dunkel wird, 
werden sie (ein bekannter Volksglauben) wie­
der zusammenwachsen." Göthe nannte das 
Jesuiten Riecherei. Jetzt ist sie wirklich wieder 
zusammengewachsen. „Ader ist es denn Dun. 
kel?" — Mitternächtlich! Nämlich in den 
Köpfen oll.r Iesumnfreunde, besonders in 
Lu;?rn, übrigens ziemlich hell. 

Einem offiziellen Berichte zufolge sind wäh» 
rend des Jahres 1844 in die verschiedenen 
Häfen Hollands 6t99 Schiffe mit 963815 
Tonnen Ladungsfähilikeit eingelaufen, darun­
ter 5853 beladen?. 943 726 Tonnen Güter ein­
bringend , -und 338 mir Ballast. Ihrer ver­
schiedenen Nationalität nach waren es: 2684 
Niederländische, 1624 Englische, 98 Süd-Ame-
r i k a n i s c h e ,  8 1  F r a n z ö s i s c h e .  2 3  R u s s i s c h e ,  4 6  

Schwedische. 485 Norwegische. 234 Dänische, 
^ 145 Preußische, 460 Hannoversche, 426 Meck­

lenburgische, 63 Oldenburgische, 2 Lübecker, 
16 Bremer, 9 Hamburger, 2 Rostocker. 5 
Kniephäuser, 6 Oesterreichische, 12 Spanische, 
11 Neapolitanische und 8 Belgische. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Endesunterzeichneter zeigt Einem hohen Adkl 
und resp. Publikum hierdurch ergcbenst an, 
daß die jetzige Ausstellung im Hause des 
Mauermeisters Herrn Tiedemann, dem Theater 
gegenüber, nur noch bis Donnerstag, höchstens 
Freitag zu sehen sein wird, indem alsdann 
mit neue» Gegenstände n gewechselt we». .n soll. 
DasCosmorama ist von Morgens 10 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 9 Uhr Abends 
zu sehen. Eintrittspreis a Person 15 Cop. 
und Kinder 5 Cop. S.; Familienbillete für 
10 Personen kosten 1 Rbl. S. 

Libau, den 24. Januar 1845-
C.  Werner .  

Fayence, 

, /?a-
öe ec/l so eben 

S6N ^6^67!» 1 

13. 1845. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den t6. Herr Pharmaceut B. Strupp, bei Herrn 

M. Strupp; den 21- Herr Baron v-Ropp, aus Fisch-
roeden, bei Grundmann. 

A b r e i s e n d e . '  
Kaufmann Adolph Danziger, nach dem Auslande. 3 
Johann Theodor Bcrner, nach dem Auslande. 3 
Lehrer A. Stounder, nach Mitau. z 

Lours vom t8. uuä Zj. 
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s. Sonnabend, den 27. Januar 

St. Petersburg, vom 13. Januar. 
Die Genatszeitung Nr. 4 enthält folgendes 

vom Reichsrath durchgesehene und von S r. 
Maj. dem Kaiser am l4. November 1844 
Allerhöchst bestätigte „Reglement über die Um« 
wechselung von Reichsassignationen und Depo» 
sitenbillels gegen Reichs - Creditbillene, und 
über die Zahlung für falsche". 
- I. Von der Umwechselung der Reichs-

Assignauonen und Depositenbillers 
gegen Reichs-Credilbillekte. 

1) Zur Umwechselung der Reichs - Assigna­
tionen und Depositenbillets gegen Reichs-Cre-
ditbillette, beginnt die Annahme derselben von 
Privatpersonen, mit dem 15- Januar 1845, in 
der Expedition der Reichs Credit!?,llette zu St. 
Petersburg, und dann in den Commerzbank-
Comproirs von Moskau, Archangel, Riga, 
Odessa. Kiew und Charkow, worüber zu seiner 
Zeit Bekanntmachungen ergehen werden. 2) 
Die Umwechselung geschieht alle Tage, mit 
Ausnahme der Sonn, und Tabellenfesttage, 
von 9 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags. 
Z) Das Verlangen der Präsentanten wird 
ohne Verzug erfüllt; im Fall der Unmöglich­
keit. ihre Forderuugen sogleich zu befriedigen, 
sollen ihnen die gesetzlichen Gründe dargelegt 
werden. 4) Zum Umwechseln werden alle 
präsentirte Assignationen und Depositen - Bil» 
lets, wenn sie die festgesetzte Form haben, an, 
genommen. Hinsichtlich der alten wird die 
Credit - Expedition. wie die Comptoirs der 
Commerzbank, sich nach den für diesen 
Gegenstand in den Artikeln 1004, 1005 und 
1045 der Reglements für die Cred.'t-Anstalten 
(im IS. Bande des Swod der ReiHsgesetze, 

Ausgabe 1842) enthaltenen Regeln richten. 
5) Für die umzuwechselnden Assignationen und 
Deposilen»B>ll?ts wird die entsprechende Sum-
me in Credit-Billels ausgezahlt; was dabei 
weniger als einen Rubel Silber beträgt, wird 
in Si.'bergeld und in kupferner auf Silber­
werth gestellter Scheidemünze gegeben. wobei 
tz- und ^ für einen Viertel-Kopeken, ^ und ^ 
für einen halben und ^ für drei Viertel» Ko­
peken angenommen werden. 

II. Vom Umwechseln falscher Assigoa« 
tionen und DepssiteN'Billets.^ 

-k. Von den falschen Assignationen und De, 
positen »Billets , welche vor dem Beginn der 
jetzigen Umwechselung in die Assignationsbank 
und Deyosirenkasse gekommen. 6). Für in der -
Assignationsbank und Expedition der Deposi, 
tenkasse abgelieferte falsche Assignationen und 
Depositen-Billets, über welche schon die erfor­
derliche Untersuchung angestellt worden, wird, 
wem gehörig, das betreffende Geld ausgezahlt, 
außer wenn aus der Untersuchung sich erge­
ben: a. daß die Assignationen und Depositen-
Billets solchen Leuten die des Verbrechens, 
sie gemacht zu haben, überwiesen worden sind, 
oder ihren Mitschuldigen, abgenommen wurden; 
I). daß die Assignationen und Depositen - Bil­
lets bei Leuten gefunden wurden, die zwar 
jenes Verbrechens nicht überwiesen sind, auf 
welchen aber der Verdacht haften geblieben ist 
und die über die Art, wie sie in den Besitz 
der Assignationen und Billets gekommen, wi. 
Versprechende Auskunft gegeben haben; e. daß 
die Assignationen und Depositen - Billets so 
schlecht gemacht sind, daß ihre Unechtheit auf 



den ersten Anblick in die Augen leuchtet: ä. dsß 
die Assignationen und Depositen - Billets von 
irgend Jemand zufällig gefunden worden. 
L. Von den bei der allgemeinen Umwechselung 
präsentirten falschen Assignationen und Depo­
siten - Billets. 7) Für falsche Assignationen 
und Depositen.Billets, welche zum Umtausch 
gegen Credit-Billette gebracht werden, geschieht 
die Zahlung sogleich, wenn die sie präsennren-
de Person zum erstenmal falsche Assimilationen 
oder Depositen - Billets zum Werth von 200 
Rbl. Assign. oder 25, Rbl. Silber, oder nicht 
über den 10. Tbeil der ganzen zum Umwech« 
seln gebrachten Summe von Assignationen und 
Depesiten-Villers präsenlirr, nur muß sie an» 
zeigen, von wem, wann und wofür sie 
die falschen Assignationen oder Depositen-
Billets erhalten. 8) Wenn nur eine einzige 
falsche Assignarion oder ein falsches Depositen-
Villcr präsentirt wird, so wird in einem sol« 
chen Falle das Geld auch dann ausgezahlt, 
wenn deren Bet.-ag den 10. Theil der Summe 
der zum Umwechseln gebrachten Assignatienen 
und Depositen - Billets übersteigt. 9) Wenn 
aber unter den zum Umwechseln gebrachten 
Assignationen oder Depositen«Billets, falsche 
von neuer Arbeit gefunden werden, d. h. von 
solcher Art, wie sie in der Assignationsbank 
und Depositenkasse noch nicht gesehen worden; 
so soll der Vorweiser über selbige nach Puncr 
7 befragt, die Auszahlung des Geldes aber 
bis zur erfolgten Entscheidung aufgeschoben, 
dem Vorweiscr jedoch eine Quittung ausge« 
stellt werden, in welcher die Nummer, das 
Jahr uud der Werth der abgenommenen Assiq-
nation oder Depositen - Billets anzuzeigen ist. 
10) Dosselbe geschieht, wenn eine und dieselbe 
Person zum zweitenmal falsche Assignationen oder 
Deposiren-VilletS bringt, die Summe mö.je seyn 
welche sie wolle, oder w/nn Jemand sie zwar zum 
erstenmal bringt, aber in größerer Menge als 
Pumt 7 gestattet. 1t) Die in diesenFällen abge« 
gebcnen Aussagen, werden mitden falschen Assig' 
Nationen oder Depositen Billets, r»sp. an die 
Verwaltung der Assignationsbank oder an die 
Expedition der Depositenkasse, geschickt. 12) 
Der Norweiser von falschen Assignationen ober 
Depositen-Billets wird nur in dem Fall arre-
tirt, wenn seine Autsage gegründete Ursache 
zu Verdacht geben, daß er.nicht seinen wahren 
Stand. Namen und Wohnort angiebt, und 
dessen überführt wird. 13) Für falsche Assig« 
Nationen und Deposinn-Billeis, die so schlecht 
gemacht sind, daß deren Unechtheit von einem 

Jeden beim ersten Anblick erkannt werden 
kann, wird Nichts bezahlt. 

Unterzeichnet: Der Präsident des Neichsraths 
Fürst I. Wassiltschikow. 

Berlin, vom 22. J a n u a r .  

Die Befestigung der Stadt Posen, wozu 7 
Mill. Thaler bestimmt sind, soll zwar erst im 
Jahre 1851 vollendet werden, indessen kann 
dieselbe auch, wenn Umstände es erheischen, 
in dem kurzen Zeiträume von 6^-8 Monate» 
vollbracht sepn. Bis jetzt kostet dieser Festungs, 
bau 4 Millionen Thaler. 

Paris, vom 20. Januar. 
Man erfährt jetzt aus London, daß zu Mit» 

gliedern einer gemischten Commission, die unter» 
suchen soll, durch welche Mittel die Unterdrückung 
des Stlavenhandels auch ohne Beibehaltung 
des Durchsuchungsrechts erreicht werden könne, 
von Seiten Frankreichs der Herzog von Broglie 
und von Seiten Englands Or. Lussingtvt-
ausersehen sind. 

Der erste Kanonier der Franz. Motte heißt 
Chabrier, ist aus Arles gebürtig, 24 Iahc 
alt, und dient am Bord des Suffren. Bei 
dein Bombardement von Tanger schoß er mor­
gens die große Marrokanische Flagge nieder. 
Als nachmittags drei Araber am Ufer lhre 
Rosse tummelten und der Franz. Geschütze zu 
spotten schienen, ließ der Prinz von Ioinville 
diesem Chabrier den Auftrag geben, die fre­
chen Helden zu beseitigen. Der Kanonier rich­
tete seinen 30-Pfündcr, und der erste Schuß 
nahm den einen Araber davon, der zweite Hai» 
birte den zweiten Araber, und der dritte Araber 
hielt es für besser, davon zu sprengen, als die 
dritte Kugel abzuwarten. Bei dem-Feuer auf 
Mogadoc hatte jedes Schiff seine Pflicht ge, 
than, aber noch immer wehten eine grüne und 
eine rorbe Fahne auf den Forts. DerHrinz 
ließ abermals Chabrier kommen; das unruhige 
Meer machte Schwierigkeiten, indeß nachdem 
dritten Schuß beugte sich die grüne Fahne, 
bei dem fünften lag sie, und bei dem 7ten 
auch die rothe. Chabrier hat so eben das 
Kreuz der Ehren-Legion erhalten. 

Ein Schreiben aus Oran vom 10. Januar 
meldet, der Marokkanische Offizier, welcher von 
seiner Regierung beauftragt ist, zusammen mit 
dem Gcneral Delarne die Grenzbestimmung 
vorzunehmen, sep iU Ouchda angekommen; 
Adder Rhaman scheine aufrichtig willens, die 
Bedingungen des Vertrages von Tanger ein« 
zuhalten, allein seine Macht im Lande nehme 
mit jedem Tage ab; Abdel Kader hahe, trotz 



aller Vorkehrungen, die man getroffen, ihn 
unschädlich zu machen, wieder bei tausend 
Mann zusammengebracht, ar. deren Spitze er 
eine Wendung der Dinge abwerte. 

Die neuesten Nachrichten Morokko lau­
ten nicht eben günstig. In einem großen 
Theile des Reiches herrscht offene Anarchie, 
und neuerdings waren mehrere Orte von den 
Berg'Kabplen vollständig ausgeplündert wvr. 
den. Es scheint, daß der mit Frankreich ab­
geschlossene Friede bedeutend dazu beigetragen 
bat, das moralische Ansehen des Kaisers Adder 
Rhamans zu schwächen, und daß die Fanatiker 
«n Folge der erlittenen Niederlage denselben 
für unfähig darstellen, auf dem Schlachtfelde 
dle Sache des Islams und der Unabhängig­
keit ihres Vaterlandes zu verteidigen. Man 
glaubt nicht ohne Grund, daß Abdel Kader 
bei diesen neuen Umtrieben die Hand mit im 
Spiele habe« 

V o m  23. Die Marokkanischen Angelegen­
heiten drohen von neuem, eins üble Wendung 
zu nehmen. Abgesehen davon, daß Abdel Ka­
der, den letzten Nachrichten zufolge, auf der 
Grenze schon wieder eine ansehnliche Streit­
macht zusammengezogen hat , chne daß der 
Kaiser Adder Ähaman im Stande g«wtsen, 
seinen Rüstungen Einhalt zu timn, wird auch 
von einer noch förmlicheren Verletzung des 
abgeschlossenen Friedens gesprochen. Dieser 
Frieden stipulirte nämlich die Freilassung der 
Französischen Kriegsgefangenen, welche, drei 
oder vier an der Zahl, unter sicherem Geleite 
nach Tanger gebracht werden sollten, um sich 
vorr auf einem eigends dazu abgeschickten 
Dampfboot nach Frankreich einzuschiffen. Die­
ses ist nun in Toulon eingelaufen, aber ohne 
die Gefangenen, von denen es heißt, daß sie 
auf dem Wege von Fez nach Tanger von ei­
nem aufrührerischen Araber-Stamme aufge» 
griffen und weggeschleppt sind, ohne daß ihre 
Bedeckung den Murb gehabt hat oder stark 
genug gewesen ist. sie zu verthetdigen. 

London, vom Januar. 
Von der Chinesischen Kriegscontribution sind 

unlängst wieder 1 Mill. Piaster hier einge­
troffen. 

Von, 22. Am letzten Sonntage früh wurde 
die Stadt Edingburgh durch eine schreckliche 
Feuersbrunst heimgesucht, wobei die alte und 
neue Grey-Friars-Kirche ein Raub der Flam-> 
men wurde. Dies Gebäude war nach der 
Kathedrale in Glasgow und der Trinitp-Kol« 
!ege»Kirche in Edingburgh die äiteste Arche 

von Schottland; sie war im Jahre 1612 er­
baut. Mit Ausnahme des Kirchen.» Gilbers, 
das nicht in den Kirchen selbst aufbewahre 
wird. ist alles Geräthe u. s. w. verbrannt, 
worunter zwei alte und seltene Bibel-Exemplare 
und ein Sessel, der einst dem berühmten Re­
formator John Knox zugehörte. 

Vermischte Nachrichten. 
P a r i s .  D i e  h i e s i g e  I n d u s t r i e  h a t  s i c h  j e t z t  

auf die Ratzen geworfen. Man hat in drei 
Tagen ihrer mehr als 1200 Stück auf dee 
K- Bibliothek, in der Richelieustraße, gefan­
gen; das Fell soll herrliches Pelzwerk, das Fett 
die besten Lich:er, das Fleisch sehr gutes Fut­
ter für Gänse und Enten geben, und aus den 
Knochen, die fein wie Elfenbein sind, wird 
man Zahnstocher machen! 

H a u s  -  V e r k a u f .  

Zufolge Verfügung Eines Libauschen Voig« 
tei-Gerichts soll das zur Botsmann Walter­
schen Concursmasse gehörende, unter Nr. 487 
allhier belegene, im besten Zustande sich ve-
sinkende hölzerne Wohnhaus mit Zubehörun» 
gen 

a m  IS. F e b r u a r  1 8 4 5 ,  m i t t a g s  12 
U h r ,  

in der Sitzung gedachter Behörde öffentlich 
zum Verkauf ausgeboten und dem Meistbie­
tenden zugeschlagen werden. Die Bedingun­
gen werden im Termine verlesen, können aber 
auch schon früher bei mir eingesehen werden. 

Oberhofger.-Advokat C. W. Melvi'lle, 
xrov. izoin. I 

T h e a t e r -  A n z e i g e .  

Dienstag, den 30. Januar 1845, 
zum Benefice für Herrn August und 

Madame Emilie Köhler: 
D e r  P a r i s e r  T a u g e n i c h t s .  

Lustspiel in 4 Akten, von vr. C. Töpfer. 
Hierauf ^ 

zum ersten Male: 
F r ö h l i c h .  

Musikalisches Quodlibet in 2 Akten, von 
L. Schneider. 

Indem wir uns die Freiheit nehmen Ein hohes 
und resp, Publikum zu dieser unserer Benefice-
Vorstellung ergebenst einzuladen, zeigen wir zu- '  
gleich an, daß Billette zu allen Plätzen von Mon­
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tag an , von 9 Uhr morgens bis 4 Uhr nachmit­
tags im Hause der Madame Rettiger gegenüber 
dem Theater und Dienstag von 5 Uhr abends 
an der Casse zu haben sind. 

August und Emilie Köhler. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Mit dem verbindlichsten Danke an alle Dieje­

nigen, welche auch in diesem Jahre unfern Verein 
auf großmüthige Weise unterstützten, bringen wir 
das Ergebniß der Einnahmen zum Besten der 
Armen am 1. Januar hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Sie betrugen: 
für ausgegebene Loose zur großen 

Verloosung . . Rub. 218 „ 29 
für ausgegebene Loose zur kleinen 

Verloosung 
für den Ertrag verauctionirter Ge­

genstände 
Ueberschuß der Einnahmen von 

Eintrittsbilletten zum Balle . 
Gewinn bei verwechseltem Gelde 

SRub.^364 „ 98 

Die wir der Direktion des allgemeinen Armen­
wesens der Stadt Libau zugestellt haben. 

Libau, den 24. Januar 1845. 
Bürgermeister Günther. 

Stadt-Aeltermann Ulich. Joh. Schnobel. 
vi-. Vollberg. F. A C. Kleinenberg. 

Pastor Rottermund. Schley. 
Auf den Wunsch vorstehender Herren haben wir 

obige Abrechnung mit den dazu gehörenden Belegen 
verglichen und deren Saldo von drei hundert vier 
und sechzig Rubel acht und neunzig Cop. S. voll­
kommen richtig befunden. Libau ut suxra. 

F. G. Bienemann. I. P. Dehling. 

Unterzeichneter zeigt Einem hoben Ave! und 
resp. Publikum ergebenst a», daß die zweite 
Ausstellung seines Cosmorama's nur bis 
Montag zu sehen seyn wird und alsdann die 
dritte Ausstellung stattfinden soll, indem er beab­
sichtiget bald seine Weiterreift anzutreten. Un­
terzeichneter dankt auch zugleich für den gü­
tigen und zahlreichen Besuch den er sich bis 
jetzt zu erfreuen gehabt bat und bitter noch 
ferner ihn damit beehren zu wollen. 

Libau, den 24- Januar 1845. 
C .  W e r n e r .  

Anzeige für die Herren 
Gutsbesitzer. 

Endesunterzeichneter macht hierdurch erge-
gebenst bekannt, daß er Häcksel - Schneidema­
schinen nach neuester Construction, mit Metal-
lager und zwei Schneidemessern, zu dem Preise 
von 38 Rub. S. per Glück verfertigt, welche, 
ohne Anstrengung der zwei erforderlichen Ar­
beiter, über 20 tadellosen Klee- oder Stroh-
Häcksel in der Stunde liefern. Für Solidität 
der Arbeit steht Verfertiger ein. 

Ltbau, de» 4. Januar 1845- 3 
E. Dramm, 

Schlossermeister. Z 
A t t e s t a t .  

Dem Schlossermeister E. Dramm in Libau 
bezeuge ich hierdurch, daß er für mich zwei­
schneidige Häckselmaschinen gefertigt Hat. wel­
che in Construction, Dauerhaftigkeit und Lei­
stung allen, mir bisher bekannt gewordenen 
Maschinen dieser Art, bei Weitem übertreffen. 

Ordangen, den 5. Januar 1845. 3 
Eduard v. Schröders, 

auf Ordangen und Nodaggen. 

Da es nach einem zur ^Erzeugung guter 
Saamen so ungünstigen Jahr, wie das ver­
gangene es war, von der größten Wichtigkeit 
ist, sich von der Keimfähigkeit der Sämereien 
für die nächste Aussaat zu überzeugen, so er* 
laude sch mir die Anzeige: daß eine solche 
Prüfung der bei mir in reichlicher Auswahl 
vorräthigen Gartensämereien mit der größten 
Sorgfalt von mir selbst vorgenommen worden 
ist, und daß dieselben, wenn nicht unzweckmä» 
ßige Behandlung und Naturereignisse entge« 
gen -virken, sich mit Gewißheit die erfreulich» 
sten Resultate zeigen werden. 

G. W a e b e r .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 27. Januar: Herr Kaufmann C. I. Kaelberer, 

aus St. Petersburg und Herr v. Bordehlius, aus Li-
gutten, bei Büß; Herr Stadt-Secretair Zimmermann, 
aus Hasenporh, bei Gerhard. 

A b r e i s e n d e .  
Kaufmann Adolph Oanziger, nach dem Auslände. 2 
Johann Theodor Berner,.nach dem Auslande. 2 
Lehrer A. Stoundcr, nach Mitau. 2 

Wind und Wetter. 
Den 2j. Januar: O-, heiter; den 22. S., und den ̂ z. 
NW-, Schnee; den 24., 25. und 26. NW., bewölkt; 

den 27. NO., heiter. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obervcrwaltung der Ostsee-Provinzen, Tann er , Censor 
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»H's. A. Mittwoch, den.31. Januar 

l ingen einen reichen, vollständigen Anzug als 
Sultanin zum Geschenk; die Marschall!, Soult 
einen Su!laninnen-M.in,cl von schwarzem Ka-
schemirstoff nur Gold gestickt; der Graf von 
Paris eine vollständige Orientalische Uniform 
mit den Waffc» der Arabischen Krieger. Auch 
den Dawen der Familien, bei denen sie ein» 
geladen waren, gaben sie Arabische Schärpen, 
Kaschemirspawls und Straußenfedern von gro­
ßer Pracht. Alle diese Gegenstände waren zu 
Konstantine gefertigt und erst wenige Tage 
vor der Abreise der Häuptlinge angekommen. 
Der Kalifa von Konstantine überreichte die-
selben sowohl in seinem Namen als in Vem 
seiner Gelahrten. Dagegen erhielten sie, außer 
den durch den Kriegsministcr ihnen zugestellten 
Waffen, von den Prinzen und Prinzessinnen 
Geschenke von großem Werche. Noch am Mor­
gen desselben Tages. an welchem sie Paris 
verließen, ließ die Herzogin von Orleans dem 
Kalifa ein prächtiges Thee-Service in cisclir-
tem Silber im Namen ihres Sohnes, des 
Grafen von Paris, überreichen. Aber auch 
die Armen wurden von den Arabern nicht vcr-' 
gessen. und außer zahlreichen milden Spenden, 
die sie schon während ihres Aufenthalts hier 
n-.Kchren. l ießen sie noch eine beträchtliche Sum­
me für dieselben zurück. 

London, vom 22- Ianusr. 
Ein hiesiges Blatt erwähnt eines Plans des 

Herzogs von Wellington. London zu befestigen, 
»ndem er nach dem Tode Ludwig Philipp's 
vor der kriegerischen Neigung der Franzosen 
Besorgniß hege, so daß es zweckmäßig sey, 
London gleich Paris zu befestigen. (?) Auch 
für die Aufhebung der körperlichen Strafen 

Herzogthum Nassau. 
Am 28. Ianua- früh gegen fünf Uhr ent-

schlief Ihre Kais. Hob. die regierende 
Frau Herzogin Elisabeth von Nassau, 
nachdem sie am Tage vorher von einer tcdren 
Tochter entbunden worden war. 

Berlin, vom 49- Januar. 
Hr.^v. Bülow'Cummerow hat bei dem Kö­

nige e«n Gesuch eingereicht, ihm die Errich­
tung einer Bank von .Berlin zu gestatten, 
welche ermächtigt sep, Darlehen zu nehmen 
und zu gewähren, Lombard - und Discomo-
gefchäfte zu machen, auch gegeu Deponirung 
einer gleichen Aaluta in baar,m Metall oder 
Discontowechseln Banknoten auszugeben, je­
doch die kleinsten zun» Betrage von 50 Tha-
lern. Die Gesellschaft soll nach dem Plane 
ibr Geschäft mit einest Capicale von 2? MiL. 
Thaler beginnen, jedoch befugt seyn, sobald 
das Bedürfniß eintritt, diese bis zur Höhe 
von 10 Mill. Thaler zu erweitern. 

Vom 3t. Der Kön. Hof!e^t morgen am 
Febr. für Ihre Kais. Höh. die Fra , Her­

zogin von Nassau die Trauer auf acht Tage 
an. 

Paris, vom 25. Januar. 
Die Arabischen Häuptlinge baden Paris vor? 

gestern verlassen. Am Vorabende vor ihrer 
Abreise wohnten sie noch eine Vorstellung in 
der großen Oper bei, wo .,die Per«" gegeben 
wurde. Die darin vorkommenden Or«encali< 
schen Scenen und Trachten schienen eine i  sehr 
lebhaften Eindruck auf sie ;u machen. Jede 
der drei Prinzessinnen, die Herzogin von Ne­
mours , die Prinzessin von Joinville und die 
Herzogin von Aumale, erhielte» von diesen Häupt­



im Britischen Heere soll sich der Herzog kn-
keressiren und statt derselben die Zeklenstrafe 
eingeführt wünschen. 

Bei einem zu London in der Albion^ Taver­
ne zu Ehren des Ingenieurs Ifamvert Brui 
nel gegebenen Festmahle wurde demselben ein 
Silbergeschirr von 2000 Guineen an Werth 
von 257 Acrionairen de? Elsenbahn'n über­
reicht, deren Vau von ihm geleitet worden ist. 

Nach einem Parlamentsbericht belies sich die 
Anzahl der sämmtlichen Sclaven u» de.« Ver­
einigten Staaten im Jahre 1840 aus 2 457 2!3. 
In Maine, Vermont, Massachusetts uno Ml-
chigan gab es gar keine SUaven, New-Hamp-
shire halre nur einen. Ohio und Indiana nur 
drei, Newyork vier u. Dagegen besanden sich 
in Virginia 449,08l und üi Süd - Carolina 
327 038- D>e Anzahl der freien Farblg»n be­
trug 386 245- Bemerk<nSwerih ist, daß unter 
den Hclaven verhältnißmäßig weit mehr Leute, 
als unter den Weißen, ein Alter über 100 
Jahr erieichen: das Verhaltniß stellt sich wie 
42 zu 1. 

Dresden, vom 27. Januar. 
Viel Autsehen macht hier die Nr. 8 der 

„Varerlondsbläner" mit ihrem Neujahrbgruß 
von Monge an die Römlinge unserer Zeir. Idr 
Inhalt selbst ist nichts weiter als die nothwen-
dige Consequenz eines ehrlichen Mannes, ober 
er hak und erhält Bedeutung durch das jcyt 
überoll sich regende Stieven noch Errichtung 
einer von Diom Uliad^an>l>»!eli Dcuiichikatho-
lischen Kirche und durch die vnol'schdai en, 
weirgreifcnden Folgen, welche dieses Beginnen 
nothwendigerweise haben muß. Das beg>n> 
„ende Jahr scheint e>n sehr ernstes und wich­
tiges, vielleicht Epoche machendes «n der Welt­
geschichte werden zu wollen. 

Wien, vom 27. Januar. 
Man will hier wisse;;, daß Preußen künftig 

in der für die Orientalische Sache so wichti­
gen Libanon-Frage «an; >m E>nv>rliändinsse 
mit de» Gesandten von Rußland und England 
»n Konstantiiiopel Handel:? werde, so daß Frank­
reich und Oesterreich lscUri dastehen würden. 
Hauptsächlich wird das Prineip der Human«« 
tät als Grund dieses Entschlusses angeführt. 

Koblenz, vom 23- Ianu.ir. 
Das Fasten-Mandat des B'schofs Ar»oldj 

ist ausgegeben worden und erregt nichrgetin, 
ge Sensation. Es ist ge»>en die Bekämps.r 
des h. Rockes gerichtet. Matt entnimmt dar' 
aus unzweideutig, daß der Herr Bischof nicht 
^m^Germgsten nachgeben, sonder» die Lache 
/ 

bis ouf ihre äußerste Spitze verfolgen will. 
Man versichert, eine hohe Person habe den 
Bischof gebeten, seine Ausdrücke zu mäßigen, 
um Schlimmeres zu verhüten. Der Zweck 
der Rundreise des Bischofs Arnoldi in einer 
fremden D'öcese und die Huldigungen, die «r 
annimmt, stimmen mit dem Inhalte seines Fa-
sten-MandateS vollkommen überein. Uebrigens 
trägt das Regiment, welches der Bischof Ar« 
noldi in seiner D-öcese handhabt, dazu bei, 
den Riß zwischen dem Clerus und ihm alle 
Tage bedenklicher, wenigstens unheilvoller zu 
machen. Mehre Brochüren sind schon jetzt »n 
Arbeit und unter der Presse, die Administra» 
rion des Bischofs Arnoldi zu beleuchten. 

Breslau, vom 23- Januar. 
Gestern Abend fand zwischen 7 und L Uhr 

eine zahlreiche Versam-mlung im hiesigen Stadt« 
virordiieten-Locale statt, um Herrn Nonge, wel« 
cher der sich bebenden neuen Gemeinde seine An­
sichten üver die nöthig gewordenen Schritte 
für die Zukunft mitlheilre, sprechen zu hören. 
Nach einem allgemeiner gehaltenen Vortrage 
las dct selbe einen kurzen Entwurf zur Bera-
thung sür eine zweite Versammlung vor, aus 
welchem besonders die Erklärung hervorzuhe» 
ben ist, daß die sich bildende Gemeinde keines-
weges aus der katholischen heraustritt, son­
dern ihr reformatorisches Werk innerhalb der« 
selben begründen w'll. Deshalb wird auch 
die Ausstellung eines Glaubenbekenntnisses, als 
welches lediglich das Evangelium betrachtet 
wird, überflüssig befunden, so wie auch keiner­
lei besondere C r mouiecn bei neu hinzutreten­
den Mitgliedern stattfinden sollen. 

Athen, vom 31. Dccember. 
Der Hauptgegenstand unserer Unterhaltung 

bildet eine von Oesterreich an die andern Groß» 
machte erlassene Note über die Griechischen 
Verhältnisse in welcher verlangt wird: j) daß 
der i^rt. 40 der Griechischen Constitution, der 
dem Thronfolger das Bekcnntniß der Griechi« 
scheu Religion vorschreibt, aufgehoben werde; 
2) daß die Mächte sich bestimmt gegen jeden 
Versuch der Grenj.Erweiterung Griechenlands 
aussprechen und 3) daß die Mächte jeden Ver» 
such, die Ruhe des Landes zu stören mir ihrem 
hohen Mißfallen bedrohen. (Nach dem Kou» 
r,er de »'Orient soll Oesterreich von England 
u«>d Frankreich bereits abschlägig beschieden 
srpn, und Preußen und Rußland im Begriffe 
stehen, diesem Beispiele zu folgen. 

Eine Korrespondenz in Franz. Zeituugen 
aus Athen erzählt, daß der Englische Echern-

- / 



steinsegerbursche Jones, bekannt durch seine 
vielfältigen Bestrebungen in die Gemächer der 
Königin Victoria zu dringen, jetzt bei einem 
Versuch, der Königin von Griechenland einen 
Besuch zu machen, verhaftet worden ist. Er 
war aus das Englische Kriegsschiff Warspite 
gebracht worden und. während dasselbe vor 
dem Pyräus ankert, entwichen. Seine Ausre­
den, als man ihn festnahm, waren wie immer 
einfältiger Art. 

Vom 1V. Januar. Man erwartet hier 
demnächst einen Repräsentanten des Russischen 
Hofes, das Gerücht nennt Herrn von Seve, 
rm. 

Vermischte Nachrichten 
- St. Petersburg. Der Herkules Rappo, 

»m Anzüge aus hier, wo sein Ruf schon ge-
giünder ist. uiebl seit etnigcr Zeit seine Vor­
stellungen im Heislngforser Thraker bei über-
voii.m Hause- Außer seinen unnachahmlichen 
lours äe korce zeigt er jetzt auch noch „leben» 
de Bilder". die tn Finnlands Hauptstadt au­
ßerordentliches Aufsehen mache». Emen wür­
digen Nebenbuhler und Gehilfen har er jetzt 
an seinem schöngebauten 18jährigen Sohne 
Fraiitzois. Wie Herr Rappo durch seine Krast» 
wunder die vorweltlichen Heldensagen verwirk« 
Uchr, so bringt er durch seine Gruppen die 
Antike und die Meisterwerke der Bildhauer­
kunst ;ur lebendigen Anschauung und in allen 
Gebenden der bewohnten Erde. D>e Schö­
pfungen des Meißels in Marmor, die man 
mühsom in Museen und Künstlerwerkstätten 
aussucht, erscheinen hier, nach dem Aufrollen 
dreifacher Vorhänge, in wohlgeordneten Grup­
pen , und im frischen Incarncne des Lebens, 
tiassisch drapirt, in der Tiefe der Bühne vor 
einem schwarzen Hintergründe, hell beleuchtet, 
aus einer Drehscheide, die sich langsam ein­
mal um ihre Axe wendet um dem Zuschauer 
das lebende Stulpturgebilde von allen Seiten 
zu zeigen. Hogarths Karrik.iturbilder, welche 
Herr Rappo gleichfalls in lebenden Gruppen 
darstellt, sind von erschütternd komischem 
Effect. 

Wien. Der Deutsche und die Eisenbahnen.) 
Für die Deutschen, sagt Saphir in einer hu­
moristische«, Vorlesung, ist die Eisenbahn eine 
ttUte Erfindung, eine Erfindung der Kunst, 
nicht zu spät zu kommen. denn fünf Dinge 
kommen in der Welt zu spät: die Reue, die 
Feuerspritzen, die guten Gedanken, die Beloh­
nung der wahren Verdienste und der Deutsche 
selbst. Der Deutsche kommt immer zu spät! 

Der Deutsche überhaupt ist in wenig Worten 
lparakler'sirt; das Deutsche Volk ist ein Volk, 
von dem die Männer Schmidt oder Müller 
heißen, die Frauen Kaihi oder Nanni; das 
Deutsche Volk ist gründlich gelehrt und gründ, 
lich durstig, es lebt von Philosophie und Gau» 
erkraut, es glaubt an den Kölner Dom und 
die „Allgemeine Zeitung"! Der Deutsche hat 
großen Respect vor den Todten; auf die Le­
bendigen wirft er Steine, auf die Todten setzt 
er Steine und Monumente, und in hundert 
Iahren wird Deutschland aussehen wie ein 
Stachelschwein- Der Deutsche hat drei große 
D>nge erfunden! aber auch zu spät! .Er har 
das Pulver erfunden, man schießt nicht wehr; 
er hat die Uhren erfunden und weiß nicht 
mehr, wie viel es geschlagen cr hat die 
Buchdruckerkunst »rsunden. und es wird nichts 
mehr gedruckt! Deutichland hat 30 Mill. 
Einwohner, ohne Franz. Gouvernanten, fal­
sche Engländer und Salamimänner; für die 
Bildung der Deutschen sorgen 30 Universirä-
ten, 361 Gpmnasien, 884 Professoren. das 
Zuchthaus in Dresden (? —Waldheim). das 
runde Haus in Wien, die Esels-Anstalt im 
Taunusgebirge, und die allgemeine Verordnung 
sür herrenlose Hunde! Der Deutsche ist nur 
grob im Reden. in der Schriftsprache ist er 
höflich und bescheiden, er schreibt „er". ..ich" 
und „wir" mit kleinen Anfangsbuchstaben. 
„Ochs" und „Esel" mit großen Buchstaben. 
Der Deutsche ist ein Muster im Hinauswerfen, 
er wüst jetzt alle ,.pd" aus der Sprache hin. 
aus, und wenn er eine Sache nicht versteh?, 
sg etfinder er e,n neues Wort dafür- So har 
er auch das Wort Bewußtseyn erfunden, d.h. 
das Verdienst ist sich bewußt, daß es, solange 
eS seyn wird, nichts haben wird. 

Paris. Eine ganz eigene Gauner-Industrie ist 
vor einiger Zeit aufgetaucht, nämlich ein Zeilungs­
diebstahl. Wie an andern Orten, ist es auch 
h:er übtich> baß die Zeitungsausträger schon 
morgens sehr früh ihr Geschäft beginnen und 
da dann noch selten die Abonnenten wach^ssnd. 
die Zeitungen unter die Thüren hindurchstecken 
oder in besondere Kasten legen. Nun folgen 
diesen Zeilungsträgern Gauner mir Drähten 
und Haken, die sogleich die Zeitungen wieder 
hervorziehen, um sie wahrscheinlich in andern 
Sradtviertheilen zu verkaufen. Ganze Ktra» 
ßen sind in den letzten Tagen auf diese Weise 
um ihre Zeitungen gekomme«. In der Stra­
ße Pierre Lescot wurde in der Nacht auf den 



17. Jan. wieder «ine Gaunerherberge aufge­
räumt, wobei 28 Personen verhaftet wurden. 

Die Modewaaren-Lager und die Lupus-Ma-
gazins in Paris nehmen von Tag zu Tag ei­
nen orößern und für die Kleinhändler drohen­
den Aufschwung. Die Eigenthümer solcher 
Magazine, die bisher gewöhnlich zu ebener 
Erde und den ersten Stock innehielten, neh» 
men nun ganze Häuser von vier Stockwerken 
in Ansoruch. Jedes neue Magazin kündigt 
seinen Eröffnungstag mit ungeheurem Pompe 
an, und sobald zur bestimmten Stunde die 
5bore sich öffnen, fahren sogleich eine Masse 
Cabriolets und Equipagen vor, Herren und 
Damen steigen aus, kaufen tüchtig ein, und 
gehen befriedigt hinaus. Wer jedoch ein we­
nig Scharfblick hat, wird sogleich erkennen, 
daß diese Wagen sammt den Herrschaften blos 
gemielbet sind, um einzukaufen, und das Pub­
likum an den ungeheueren Zuspruch des Hau« 
ses glauben zu machen. Alle diese Einkäufer 
komme" zu einer Hinterthür wieder herein, 
liefern die Maare a5, nehmen ihr Geld zu­
rück, und erscheinen »ach einer Stund? wie­
der, um einzukaufen. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Unterzeichneter macht hierdurch ergcbcust 
bekannt, daß morgen, Donnerstag den 
1. Februar, die vierte uud Fetzte Aus­
stellung des Cosinorama's im Tiedcman-
scheu Harrst stattfinden wird, wobei er 
zugleich anzeigt, daß außer den bereits 
schon angezeigteil Gegenständen, Libtttt 
aus der a!te;: Aeit besonders inter­
essant nnd das Panorama von 
Äiga, die Aussicht von der Dünaseite, 
zu scheu seyn wird. Da diese Ansichten 
nur bis Sonnabend, als den 3. k. V?., 
Abends zur Ansicht gestellt seyn sollen, 
indem Unterzeichneter mit dem folgenden 
Tage seine Abreise festgesetzt hat, so bittet 
er um zahlreichen- Zuspruch. Herabge­
setzter Preis ^ Person 10 Cop. und Kin­
der 5 Cop. S. 

-Libau, den 31. Januar 1845. 
C. Werner. 

-«ZA 

Da der Herr Johann Gerhard seine Gastwirth-
schaft allhier aufzugeben, gleichzeitig aber auch 
seine Creditverhältnisse zu ordnen beabsichtiget, so 
ersuche ich in Dollmacht Desselben seine Herren 
Creditoren sich gefälligst binnen drei Wochen a 
äaio bei mir zu melden, um aus geeignete Weise 
ein gütliches Arrangement herbeizuführen. 

Libau, den 30. Januar 1843. 
Oberhosgerichts-Advokat Saemann. 

Unterzeichneter ze«zr hierdurch Einem hohen 
Adel und resp. Publikum ergebenst an, daß er 
Freitag den 2. Februar, »m Vorkampffchen 
Hause im zweiten Stock, links, eine Mecha­
nische Kunst-Vorstellung aus dem Ge­
biete der natürlichen Magie, zugeben die Ehre 
Häven wird. Das Nähere werden die Zet­
tel besagen. 

Libau, den 31- Januar 1845-
G i e b e l .  

Da es nach einem zur Erzeugung guter 
Saamen so ungünstigen Jahr, wie das ver­
gangene es war, von der größten Wichtigkeit 
ist, sich von der Ke mfäbigkeit der Sämereien 
für di' nächste Aussaar zu überzeugen, so er­
laube ich mir die Anzeige: daß ein? solche 
Ptüsung der bei mir in reichlicher Auswahl 
vorräihigeu Gartensämereien mit der größten 
Sorgfalt von mir selbst vorgenommen worden 
ist, und daß dieselben, wenn nicht unzweckmä» 
ß«6? Behandlung und Naturereignisse emge« 
gen wirk n, sitz mit Gewißheit die erfreulich« 
sten Resultate zeigen werden. 

G .  W a e b e r .  

^  n  g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 28-Januar: Herr Kaufwann F. E. Engelmann, 

aus Königsberg, bei Madame Günther; den 29-: 
Herr C. Dyrcsen, Narwascher erblicher Ehrenbürger, 
aus St. Petersburg, bei Büß. 

A b r e i s e n d e .  
Kaufmann Friedrich Wilhelm Stender, reiset nach 

Hamburg. z 
Kaufmann Lonis Oanzigcr, nach dem Auslande, z 
Johann Theodor Berner, nach dem Auslande. i 
Lehrer A- Stounder, nach Mitau. i 

(Hours vom 25. unä 28- Januar. 
1°. t9̂ 4 

N Äinl.nrZ . 9«) l ' . 
^.onäon . . Z KI. 38?^ 

kkanäkr. a. z 
— S- 101^ 

Lurl. dito 

/ t kiulzsl 

zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanncr , Sensor. 
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Sonnabend, den Z. Febrnar 

Bergedorf, vom 22. Januar. 
Die Berlin « Hamburger Bahn wird denn 

nun binnen Kurzem auch in hiesiger Gegend 
in Angriff genommen werden, da die definitive 
Genehmigung zum Bau abseilen der beiden 
Städte nunmehr auch formell ercheslt wird 
oder es schon ist. Bei Reinbeck diesseits des 
Gchlosses wird mir den Arbeiten schon heute 
begonnen. So viel man erfährt, ist auch die 
kurze Preußische Strecke, welche noch 5er Er« 
ledigung harrce, der Entscheidung nahe, und 
Nttternchttte behaupten, daß trotz den vielen 
bisher staltgefundenen Zögerungen der Bau 
der ganzen Bahn im Sommer des Jahres 

zur Eröffnung hergestellt seyn werde. 
Wiesbaden, vom 2l). Januar. 

Nach einem heute erschienenen Programm 
findet am 1. Februar Abends um 7 Uhr die 
feierliche Beisetzung Ihrer Kaiserlichen Hoheit 
der Herzogin und der jungen Prinzessinstatt. 
Nach her Ceremonie ist Zrauer-Gottesdiensi in 
der Griechischen Kapelle in Gegenwart der 
hohen Hof- und Staatsbeamten , der Kaiser« 
lich-Nussischen Gesandtichast in Frankfurt u. 
f. w. 

Berlin, vom 19. Januar. 
Am 16. V. ist im Ministerin! - Konseil, wel­

chem der König in Person vorsaß, die Linie 
festgestellt worden, welche die Ostpreußische 
Eisenbahn nach Danziz und Königsberg neh­
men soll. Diese Linie wlrd gehen über Stet­
tin, Stargard, Köslin, Stolpe, Danzig, Ma­
rienburg. Elbing, Braunsberg und Königsberg. 
Der Bau ist auf 32 Millionen veranschlagt, 
und es wird zu diesem Zwecke ein Anlehen in 
England negociirt werden. 

Vom 26- Aus Gchneidenühl sind auf 
privatlichem Wege seltsame Nachrichten einge­
laufen, die ich ihnen als vorkommen verbürgt 
wiedergebe. Der katholische Probst Busse er-
tbeilte kürzlich dem Nachtwächter des Reviers, 
in welchem Czsrski wohnt, die Weisung, sich 
in der nächsten Nacht um einigen Lärm, der 
vielleicht vor der Wohnung des genannten 
Priesters entstehen könne, nicht weiter zu küm­
mern. Der Nachtwächter nimmt diese Wei» 
sung arglos auf, erzählt sie aber zufällig einem 
Gerichtsschreiber. Diesem erscheint die Sache 
verdächtig; er macht sofort weitere Anzeige 
davon. Der Nachtwächter wird protokollarisch 
vernommen und da sich Alles bestätigt, seine 
Aussage sofort an den Landrath befördert. 
Was sich hier weiter aufklären wird, steht 
noch dahin. Die Freunde Czerski's hatten sich 
in dieser Nacht zahlreich um ihn geschaart, 
und so mag es gekommen sepn, daß Nichts 
vorfiel. Es sind übrigens fortwährend zahl­
reiche fremde Priester in Schnetdenuih^anwe-
send und Czerski hat bereits mehr als einma! 
sehr fanatische Drohbriefe erhalten. Hier er» 
eignete es sich kürzlich, daß ein achtbarer katho» 
lischer Einwohner, der sich bei der Bestrebung, 
einer Berliner Gemeinde im Sinne der Schnei» 
demühler zu begründen, sehr hervorgethan hat, 
thätlichen Angriffen ausgesetzt ward. Es ge» 
schah dies am hellen Tage bei dem Eintritte 
desselben in die katholische Kirche. Mehrere 
Männer ergriffen ihn und suchten ihn fortzu­
schleppen. Da es auf das Dazwischentreten 
Dritter unterbleiben mußte, so erneuerten sie 
den Angriff nach beendetem Gottesdienst noch 
einmal. Sie hatten es ersichtlich daraus an-



Kelegt, bei: Bedrohten ihre Gewalt zu be­
kommen. Dieser hatte sich indeß einem andern 
Katholiken angeschlossen, in dessen Gegenwart 
die Angreifenden nichts vorzunehmen wagten. 
Sie begnügte:» sich daher, einige Straßen hin-
terherztr schreiten und diebeleidigendsienSchmä­
hungen auszustoßen. 

Breslau, vom 29. Januar. 
Die zweite constituirende Versammlung der 

neuen katholischen Gemeinde, welche heute 
Abend in dem Locale der Stadtverordneten 
stattfand, setzte ihre Beratungen über die 
(zum Theil schon mitgetheilren) Vorschläge 
fort. Der Zudrang war so außerordentlich 
groß, daß viele hundert Personen, ohne in den 
Saal zu kommen, zurückkehren mußten. Der 
Reliquiendienst, so wie Ablaß und Wallfahrten 
finden nicht statt. Die Gemeinde erklärt sich 
bestimmt gegen jede Zumuthung, sich durch 
Proselytenmacherei zu verstärken. Die einzige 
von ihr anerkannte Propaganda ist der Geist 

^ der Wahrheit, durch' welchen sich das Chri-
sienthum in seiner Reinheit immer mehr An­
erkennung verschafft und den Irrthum seiner 
Macht unterwirft. In diesem Vertrauen auf 
den Geist der Wahrheit verzichtet sie aber 
auf den alleinigen und ausschließlichen Besitz 
desselben so sehr, daß sie jede Erwerbung 
von Mitgliedern, welche sich nicht aus freiem 
Drange zu ihr gesellen, entschieden von sich 
abweist. Die wichtige Erörterung über das, 
lediglich auf die in den Evangelien enthaltene 
christliche Offenbarung basirte Glaubensl'ekennt-
niß, so wie über die Sacramente, ist einer be-
sondern Versammlung, welche gewissermaßen 
den Schlußstein der bisherigen bilden wird, 
vorbehalten worden. 

Vermischte Nachrichten-
Imphy (Frankreich.) Ein Wolf hatte sich 

jüngst an der Loire bei Imphy in einer Falle 
mit einem Fuße gefangen. Es war ihm je­
doch gelungen, dieselbe von ihrer Befestigung 
am'Boden^ loszumachen und er war damit, 
indem er si^ am Beine nachschleppre, über die 
gefrorene Loire entkommen. Hier von einem 
Bauer lebhaft verfolgt, entledigte die Bestie 
sich des hinderlichen Fußeisens dadurch, vaß 
sie sich selbst den Fuß oberhalb desselben ab­
biß und auf drei Beinen sich rettete, dem Ver­
folger die Falle und den gefangenen Fuß über­
lassend. 

London. Hier ist eine Gchatzkiste von mas­
sivem SUber für den Negerkönig Kaonhoi Tau« 
tanet, auf der Goldküste, gemacht worden; sie 

wiegt jK0 Pfund, ist auf das sauberste cise-
l irr, hat die herrlichsten Verzierungen. Lö­
wen, Elephanren, Tiger ?c. und hat ein Si« 
cherheitsschloß, denn diese Kiste ist bestimmt 
den Goidstaub aufzunehmen, welcher dem Ne­
gerkönig als Tribut gebracht wird. Das Schloß 
wird wohl nicht viel helfen, denn wer ordent­
lich stehlen will, nimmt gleich die ganze Kiste 
mit. 

Eiu Armband. An Gallatagen ziert den 
zarten Arm der Königin Victoria in England 
ein Bracclet, welches zu den bedeutsamsten Me» 
mento's gerechnet werden dürfte, worauf je 
unter dem Glänze strahlender Feste und dem 
Jubel begeisterter Huldigungen königliche Av-
gen fielen. Aus dem feinsten Golde geschmock« 
voll gearbeitet, schmücken diese Armspangen 
noch vier der seltensten Diamanten, welche an 
Schönheit des Wassers mit einander wettei­
fern, ihr höchstes und eigenthümliches Interesse 
aber durch die Besitzer erhallen in deren Hän­
den sie sich früher befanden. So gehörte der 
erste und größte von ihnen der wegen ihrer 
hohen weiblichen Tugenden und liebenswürdi. 
gen Eigenschaften dem Brittischen Volke un» 
vergeßlichen Prinzessin von Wallis, Charlotte 
Auguste. Der zweite und dritte Diamant war 
einst in dem Besitze der unglücklichen Königin 
von Frankreich, Marie Antoinette, und der 
vierte und schönste von Allen prangte einst an 
der weißen majestätischen Stirn eines gefeier­
ten königlichen Hauptes, das einem gleichen 
Geschicke, wie jene verfiel: er gehörte der 
Schottischen Königin Moria Stuart, und spä­
ter einem Könige, dessen Macht zugleich mit 
seines Bruders Stern erlosch: Joseph Napo­
leon. Wohl kann man'sagen: Umschlossen je 
einen Frauenarm in leichtem, zierlichem Ringe 
inhaltsschwerere Erinnerungszeichen? — Ueber-
houpt scheint die in geschmackvoller Einfachheit 
sich gefallende Königin den hellen Strahl des 
einfach gediegenen Diamanten jeder andern 
Zier vorzuziehen. 

,,Military puniskineNts" heißt ein kürzlich 
in London erschienenes Werk, daß von den 
Strafen der Englischen Armee handelt. Wir 
lesen darin unter Andern?: Zur Zeit des Ame« 
rikanifchen Freiheitskrieges (iL!3) war De< 
sertationen an der Tagesordnung, und die streng­
ste Disciplin konnte nicht verhindern, daß täg­
lich Soldaten über die Grenze entwichen. Der 
Brigade-Major in de Meuronos Regiment, 
Oberst Campbeß, erzählt folgende Begebenheit: 
„Ein gemeiner Soldat sollte hingerichtet wer­



den. Das Regiment bildete ein Viereck, des­
sen eine Seite nach einem Walde ging, wo sich 
das Grab befand, daneben dir Sarg, auf 
welchem der Verurteilte knieen sollte. Der 
Profoß trat mit ihm und dem Peloton, das 
den Soldaten erschießen sollte, von dem Tod­
renmarsch der Regimentsmusik begleitet, in das 
Viereck. Kaltblütig rauchte der Delinquent 
eine Cigarre, die ich ihm, obwohl ungern, weg­
nehme» ließ, da ich den üblen Folgen vorbeu­
gen zu müssen glaubte welche ein solches Bei­
spiel der Todesverachtung haben konnte. Der 
Gefangene trat mit festem Schritt an das 
Grab, blickte lange wie prüfend hinein und 
sagte lächelnd auf Französisch: „Geht schon! 
Ist tief genug, Monsieur!" Dann maß er mit 
ausgespannten Fingern den Sarg und wieder» 
holte eben so gleichgültig: „Auch das geht — 
ist gut gemessen." Er ließ sich nicht die Au­
gen verbinden und rief? „Ich bin ein braver 
Soldat und kann den Tod schon in's Auge 
sehen." Auch auf den Sarg niederzulnieen 
weigerte er sich standhaft l ind empfing auf« 
rcchr die tödtlichen Kugeln in die tapfere 
Brust. 

Gehängt und^ erschossen. Folgender 
Vorfall hat sich vor etwa 30 Iahren in Böh­
men zugetragen. In der Nähe einer einsam 
liegenden Mühle befindet sich das Hochgericht 
eines Landstädtchens. Ein Dieb war gehängt; 
nachdem er nach Sonnenuntergang abgenom-
wen war, entfernten sich die Wasenknechre, 
um das Hinrichtungsgeld in einer Schenke zu 
verzehren. Darüber vergehen einige Stunden, 
Die Nachtkühle, der fallende Thau erfrischen 
die Lebensgeister des mangelhaft Gerichteten. 
Er rafft sich auf, eilt mit schlotternden Knieen 
über das Feld und gelangt zur Mühle. Die 
Thür ist offen, der Knappe eingeschlafen, die 
Treppe frei; in der Stube des Müllers findet 
er ein Paar Stiefeln. Der Müller erwacht 
über das Geräusch, der Dieb entflieht; jener 
greift nach der Flinte und schießt, dieser fällt. 
Der raschen That folgt Reue; Mühlherrund 
Knappe eilen hinaus; der von hinten in die 
Brust Geschossene haucht eben den letzten Seuf­
zer aus. DieWunve untersuchend, entdecken 
sie den Strang. Die leere Richtstätte Uliv 
die zurückgelassene« Sparen deuten den Zu­
sammenhang. und sie bringen den Todten wie­
der unter den Galgen. Gegen Morgen erst 
finden sich die Wasenknechte wieder ein, um 
die Grube für den Hingerichteten zu graben. 
Aber, o Wunder, der Hingerichtete ha: jetzt 

Stiefeln an. Die erschrockenen Bütte! ene-
laufen, um ihre Meister zu rufen. Der Strick 
bezeugt, daß über die Person gar kein Zwei-
fel statthaft ist, die Mehlkruste auf den Stie­
feln weist auf die Mühle hin; der Leichnam 
aber bleibt unbegraben, und die richterliche 
Untersuchung beginnt. Wie ist der gehängte 
Dieb zu ,des Müllers Stiefeln gekommen? Der 
Kreisphpsikus, der sich den Leichnam erbeten 
hat, entdeckt endlich die Ursach in der Rücken« 
wunde und der Müller gesteht den unvorsetz-
lichen Todtschlag an einem Gehängten. 

Mitten in dem Kampfgewühl der Schlacht 
am Islp und i» einem krittschen Augenblick, 
sollte ein Französisches Bataillon, welches von 
der feindlichen Kavallerie beinahe umzingele 
war, ein Carte bilden. Als nun die Marok­
kaner, mit dieser Taktik vollkommen unbekannt, 
gewahrten.wie die erste Reihe sich auf das 
Knie niederließ, glaubten sie, die Französischer! 
Soldaten wollten sich ergeben, ließen sogleich 
von jedem Angriff ab und näherten sich voll 
Vertrauen, um die Waffen ihrer zukünftigen 
Gefangenen in Empfang zu nehmen. Der 
die Französische Abteilung befehligende Offi­
zier war auch so klug, die Marokkaner in die« 
sem Irrihum zu lassen, und sie standen schon 
zwei Schrine vor der Fronte des Bstaillsns, 
als eine tüchtige und wohlangebrachte Ladung 
sie belehrte, daß die Franzosen vom „Sich-
Ergeben" nicht viel verstehen. 
Em Anatom, der sich lange mit Untersuchungen 

über die Lunge des Menschen beschäftiget, hiN 
endlich"eine merkwürdige Berechnung zu Stan­
de gebracht. Die Lunge besteht bekanntlich 
aus kleinen Zellen, in welchen sich die einge­
atmete Luft verbreitet und die sämmtlich mit 
einander durch Oeffnungen in Verbindung ste­
hen. Eine Lunge hat nun, nach jenen Pe, 
rechnungen, nicht weniger als fünfhundertund-
dreiundachtzig Millionen solcher Zellchen, und 
die Hautfläche, welche sie demnach der singe, 
athmeten Luft darbieten, ist dreiunddreißig Mal 
größer als die Haulfläche des ganzen äußern 
Körpers des Menschen. 

H a u s  -  V e r k a u f .  
Zufolge Verfügung Eines Libauschen Voig» 

tei-Gerichts soll das zur Botsmann Walter­
schen Concursmasse gehörende, unter Nr. 487 
allhier belegene, im besten Zustande sich be­
findende hölzerne Wohnhaus mit Zubehörun» 
gen 



am j 5. F e b r u a r  1845, m i t t a a s  1 2 
U h r .  

in der Sitzung gedachter BeHorde öffentlich 
zum Verkauf ausgeboten und dem Meistbie» 
rcnden zugeschlagen werden. Die Bedingun­
gen werden im Termine verlesen, können aber 
auch ichon früher bei mir eingesehen werden. 

Obcrhofger.» Advokat C. W. Melville, 
xrov. nom. 1 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Da es unstreitig zweckmaßg und angemes­

sen ist, daß das geehrt? Publikum mit der 
durch dasselbe sich erhallenden Armen»Anstalt 
in fortwahrender Verbindung bleibt, so hat 
die Armen. Direction beschlossen, vom Beginn 
dieses neuen Jahres an, wenn auch nur mit 
weniaen Worten, jede zum Besten der Noch» 
leidenden dargebrachte Gabe, im Wochenblatts 
anzuzeigen. — Den Wobltbäter lohne das 
eigene Herz und der Dank der Unterstützten. 

Eingegangene Geschenke: den 1. Januar 
von Mad. Reiss hoff ^ Tonne Tafelbier und 
pon N. N. 1 Rbl. S.; den 2. Januar von 
einem ungenannten Bauern l? Löf Kartoffeln; 
den 10. von Herrn Rarhsherr Wirckau 2? 
Tonne Schemper; den 12- von N. N. 20Rbl. 
E- für das Hospiz; den 19- von einem Bauern 
aus Niederbartau 15 Pfund Brot; den 20-
von dem Herrn Pclizeimeister v. Michael 27 
Rbl. 12 Cop. S. für die künftige Kl. Kinder« 
Bewahr - Anstalt; den 22. von Herrn D-
Demme 12 Pfund Rindfleisch; den 23-Jan. 
von Herrn Rathsherr Scy nobel 14 Rbl. S. 

D > ? A r m e n - D > r e c l  i o n. 

Anzeige für die Herren 
Gutsbesitzer. 

Endesunterzeichneter macht hierdurch erge-
gebenst bekannt, daß er Häcksel - Schneidema­
schinen nach neuester Construction, mir Meral-
lager und zwei Schneidemessern, zu dem Preise 
von 38 Rub. S. per Stück verfertigt, welche, 
ohne Anstrengung der zwei erforderlichen Ar­
deiter, über 20 LN radellosen Klee- oder Stroh-
Häcki'e! in der Stunde liefern. Für Solidität 
der Arbeit steht Verfertiger ein. 

Ltt'au, den 4. Januar 1L45- A 
E .  D r a m m ,  

Schlossermeister. 
A t t e s t a t .  

Dem Schlossermeister E. Dramm in Libau 

bezeuge ich hierdurch, daß er für mich Zwei» 
schneidige Häckselmaschinen gefertigt har. wel­
che in Construction, Dauerhaftigkeit und Lei­
stung allen, mir bisher bekannt gewordenen 
Maschinen dieser Art. bei Weitem übertreffen. 

Ordangen, den Z. Januar 1845. 2 
Eduard v. Schröders, 

auf Ordangen und Nodaggen. 

Das in der Frommen-Straße, im 1. 
Stadktheil im 2. Quartier sub Nr 188, 
belegene Böttcher-Meister Heldt'sche Haus, 
nebst Wagenremise und Stall für -4 Pfer­
de, ist vom 22. May d. I. zu vermie-
then. i 

Carl Held. 

T h e a t e r -  A n z e i g e .  
Dienstag, den 6. Februr 1845, 

zum Benefice des Unterzeichneten: 

»HttZzs Sachs, 
oder: 

Dichter und Schuster in einer Person. 
Ritttrspiel in 4 Akten, von Deinhartsteiu. 

Einen hohen Adel und geehrtes Publicum la­
det zu dieser meiner Benefitt-Vorstellung ganz er« 
gebenst an 

Wilhelm Beyer. 
Bestellungen zu allen Plätzen werden im 

Theater-Büreau, des Directors Carl Köhler, an­
genommen. - '  

A  n q e k o  m  m  e n  e R e i s e n d e ,  
Den?. Februar: Herr Apotheker Feldt, aus Rutzau, 

bei Frey. 

A b r e i s e n d e .  '  
Preußischer Unrerrhan, Sänger Ludwig Block, nach 

dem Auslande. z 
Norwegischer Unterthan, Carl Christoffir Andersen, 

nach dem Anslandc. z 
Ausländer, Kaufmann Adolph Eomm, nach dem 

Auslande. z 
Kaufmann Adolph Danziger, nach dem Auslands j 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Stender, reiset nach 

Hamburg. - ^ 
Kanfmann Louis Danziger, nach dem Auslände 2 

Wind und Wetter. 
Den Januar: NO , heiter; den 29-: N ver-
aich e r l i c h ;  d e n  3 0 .  u n d 3 i . :  O . ,  h e i t e r ;  d e n  i . . u n d  

^ > Z. Februar- SO., veränderlich. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obev^ertvaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner , Censcr. 
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4« Mittwoch, den 7. Februar 

Sr. Petersburg, vom 24. Januar. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

Von Gottes Gnaden 

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen 

' ' u. f. w. u. f. w. 
thun hiermit kund und zu wissen 

allen Unfern getreuen 
Unterchanen: 

Am 16. dieses Januar-Monats ist nach dem 
Willen des Allmächtigen Unsere geliebte Nichte, 
die Großfürstin Elisabeth Micha ilow, 
na, Gemahlin des regierenden Herzogs Adolph 
von Nassau, in Folge einer Entbindung >n 
der Blüthe ihrer Jahre zum untröstlichen Kum­
mer für Ihre Aeltern und für Uns gestorben. 
Indem Wir diese neue Heimsuchung Unse-
res Kaiserhauses durch Gott, welche Uns so 
lebhaft an Unseren erst kürzlich erlittenen 
eigenen Verlust erinnert, zur Kennlniß oller 
getreuen Unterchanen bringen, sind Wir 
überzeugt, daß dieselben ihre Fürbitten für 
die Seelenruhe der Verklärten mit Uns ver­
ewigen werden. Gegeben zu St. Petersburg 
am 24. Januar im Jahre von der Geburt 
Christi 1845, Unserer Regierung im zwanzig­
sten. 

Se. Maj. der Kaiser haben Allerhöchst 
zu befehlen geruht, daß alle Wilitair-Generale, 
Stabs- und Oberoffiziere in Folge des Able­
bens der im HERRN entschlummerten Groß» 
fürstin Elisabeth Mich>»ilowna bis zum 
28- Januar die volle TraiSer^tragen sollen.. 

Se. Maj. der Kaiser haben Allerhöchst 
zu befehlen geruht: in Folge des'Ablebens I. 
K- H- der Frau Großfürstin Elisabeth 

Micha ilowna, Gemahlin des regierenden 
Herzogs von Nassau, am Allerhöchsten Hofe 
für die ersten fünsCiassen eine dreimonatliche 
Trauer, vom 24- Januar an, anzulegen. Die 
Cavaliere trafen bei den Uniformen die ge» 
wöhnliche Trauer, die Damen aber in folgen« 
den Abteilungen: 1) vier Wochen hindurch 
Kleider von schwarzem Krepp, mit schwarzem 
Kopfputz. 2) vier Wochen hindurch schwarze 
seidene Kleider, und 3) vier Wochen hindurch 
schwarze seidene Kleider mit farbigen Bändern. 

Allerhöchster Ukas an den Dirigirenden Se« 
nat vom 1. Jan. d. I. Die weidlichen Lehr» 
Anstalten, welche zu verschiedenen Zeilen in den 
beiden Reildenzen und in anderen Städten des 
Reichs errichtet worden sind, sind bis hiez« 
von besonderen bei ihnen bestehenden Curato» 
rien verwaltet worden. Bei der beständig 
wachsenden Zahl dieser Anstalten wünschen Wir 
dem Geiste der allgemeinen Erziehung der 
Jungfrauen eine übereinstimmend«.'»^ Richtung 
zu geben, welche den allgemeinen Principien 
der Jugend «Erziehung im Reiche mehr ent­
spricht, und zur Erreichung dieses Ziels haben 
W>r es für ersprießlich erachtet, die Verwal­
tung dieser Anstalten in einem allgemeinen Re­
glement für dieselben zu concentriren. Wir 
haben demgemäß unter allgemeinem Consens 
I. M. der Kaiserin und Frau Beschützerin 
dieser Anstalten ein neues Reglement für die­
selben zu entwerfen befohlen. Indem Wir 
dasselbe gegenwärtig versuchsweise auf zwei 
Jahre bestätigen, befehlen Wir, dieses Regle­
ment unverzüglich in Erfüllung zu setzen. — 
Das Reglement befindet sich in der Beilage 
zu Nr. 7 der Senats-Zeitung abgedruckt. 



N a s s a u .  
In mehren Straßen von Wiesbaden herrschte 

am 1. Februar seit dem Morgen viel miina!-
rische Bewegung durch die Eiuberuf'.ing eines 
Theils der in Urlaub befindlichen Soldaten. 
Die Veranlassung dazu war ein Act der Trauer 
und Pietät, nämlich die vorläufige Beisetzung 
Ver Leichen der am 28. Januar verstorbenen 
Herzogin Elisabeth von Nassau nebst 
Prinzessin Tochter. Diese Beisetzung geschah 
in der im vormals Crepeschell Hause, in der 
Rheinstraße befindlichen Griechischen Kapelle, 
vor welcher eine Ehrenwache aufgestellt war. 
In den dahin vom Herzoglichen Palais süh, 
renden Straßen halten die Truppen und das 
bürgerliche Schützencorpv Spalier gebildet. 
Nach Vorschrift des erschienenen Programms 
versammelte sich der Trauerconduct abends 
zwischen 7 und 8 Uhr unter der großen Halle 
des Herzoglichen Palais und bewegte sich uiuer 
dem Gelauce der Glocken in folgender Ord­
nung:  j )  eine Abthei lung Mi l i ta i r .  2)  Zwei  

» Laufer, 3) der Trauer-Marschall, 4) sechs La­
kaien nur Fackeln, 5) der Hofmarschall, 6) die 
Geistlichen, 7) die hohen Leichen, getragen von 
den Rathshcrren der Sladt Wiesbaden, zu 
deren Seiten sämnnliche Officiauten und Li^x 
vreediener mit Fackeln, 8) e in  Kammeichcrr, die 
Ordens'Instgnien tragend, 9) tämmrliche Hof­
chargen, zwei und zwei, 10) die Militair» und 
Ctvil-Behörden, 1j) sonstige Personen von Di' 
stinction, vier und vier, 12) eine Abheilung 
Militair, den Zug schließend. Von tiefer Wir« 
kung erschien der von Zeit zu Zeit unterbro­
chene Gesang der die Russische Gastlichkeit 
degleitenden Sänger. Nachvem der Trauerzug 
vor der Kapelle angelangt war und sich daselbst 
aufgestellt halte, wurde die Leiche Ihrer Kais. 
Hoheit in die Kapelle, jene der PrinzesLn^aber 
in ein daran stoßendes Gemach gebracht, unter 
Vorantritt der Geistlichkeit, gefolgt von dem 
Gtaarsminister, d?n Ober - Hofchargen, dem 
Hofmarschall und den dienstkhucnden Kammer-
Herren. Die Trauer-Feierlichkeit beschloß ein 
in der Griechischen Kapelle in Gegenwa« r der 
Kaiserl. Russischen Gesandtschaft von Frank« 
furt und der mir ihr erschienen Personen ge­
haltener Gottesdienst. Am 2. und an den bei­
den folgenden Tagen findet die Ausstellung 
der hohen Verstorbenen stakt, worauf die Sär­
ge so lange in der Kapelle verbleiben sollen, 
bis über die projecrirre Erbauung eines Mau­
soleums nebst Trauer - Kap l!e eine definitive 
Entschließung erfolgt sepn wird. 

Betlii», vom 1. Februar. 
^Die Ausschmückung des weißen Saales im 

Kö.-igl. Schlosse, die bis zum Ordensfeste vol, 
lenket seyn mußre, hat den vollkommenen Bei« 
fall Sr. Majestät des .Königs erhalten, und 
liefert einen glänzenden Beweis von dem Ta­
lente unserer vaterländischen Künstler. So 
großartig die Idee des Baues war. so groß, 
artig ist auch die Ausführung desselben aus­
gefallen, und der Königliche Bauherr, dessen 
Geschmack fich in vielen Emzelnheilen als aus« 
gesucht bewährt bar, ließ es an Eimunteru«» 
gen für die Künstler nicht fehlen. Eine schöne 
Victoria - Slotue von Rauch, die bereits für 
England bedungen war, ist durch die Muni-
ficens des Köniqs dem.Vaterlands erhalten 
worden, und bildet nun eins der Haupt-Or» 
namente des weißen Saales. 

Paris, vom 1. Februar. 
Die Zeitungen erzählen, daß in dem Fort 

Mont Valerien, eil-em Hauptpunkte der Pari» 
ser Befestigungen, große prächtige Gebäude 
aufgeführt werden, geräumig und bequem ge» 
nug, um den ganzen Hof zu beherbergen; eine 
eigene strategische Straße ist von dem Fort 
nach SuresneS gebaut, und hier ist eine Brü cke 
über die Seine geschlagen worden, so daß im 
Fall eines ernsten Aufstandes oder einer son» 
stigen politischen Bewegung.die ganze Königs. 
Familie in einer halben Stunde aus den Tui-
leriee» im Fort iu Sicherheit seyn könnte. 

Die Fr^imauerloge in Antwerpen hat Hrn. 
Eugen Sue. als Anerkennung für seinen ..ewi­
gen Juden", eine kostbare goldene Feder über» 
sendet. 

?/o m 3- Aus einem Berichte des Finanz» 
mi'/ 'steriums geht hervor, daß der Verkauf 
de6 Tabacks im Jahre 1843 dem Staat 
3.500 000 Fr mehr als in dem vorhergehen­
den Jahre e>nqebracht har. 

London, vom 1. Februar. 
Ein schreckliches Unglück hat einen Tbeil 

der Stadt Limerick iu Trauer versetzt. Wäh­
rend sich in dem zweiten Stock eines Hauses 
über 40 Personen in einem Sterbszimmer ver­
sammelt hatten, um dem Leichenbegängniß bei» 
zuwohnen, brach der Boden unter ihnen durch. 
Ebenso ereignete es sich mit dem Boden des 
ersten Stocks in dem allen gebrechlichen Hause, 
als die einstürzende Masse herunterkam. Eilf 
Personen verloren dabei das Leben und über 
20 sind gefährlich verwundet worden. 

Die im April v. I. unter dem Präsidium 
des Admirals Martin eingesetzte Commission 



zur Untersuchung der Küste behufs der Er­
mittelung geeigneter Punkte zur Anlegung von 
Zufluchtshäfen am Kanal hat ihren Bericht 
schon am 7. August v. I. erstattet, derselbe 
wird inveß erst jetzt veröffentlicht. Die Vor­
schlage der Commisston gehen dahin, daß in 
der Bucht von Dover ein neuer Hafen ge' 
taut werden soll mit zwei Einsaaten nach 
Süden und nach Osten, und daß bei Dover, 
Seaford und Portland Damme in die See 
hinausgeführt werden sollen, zum Schutze für 
die einlaufenden Schiffe. Die Kosten dieser 
Damme sind für Dover auf 2,500.000^, für 
Seaford auf 1.950.V00 ^ und für Portland 
auf 500.000 ^ veranschlagt. Einen ähnlichen 
Damm zu 50.000 5 schläft die Commifsion 
für Harwich vor. Die militärische Verthei-
digung der neuen Werke bietet nach Angabe 
dcs Berichtes keine Schwierigkeiten dar. 

Das Niesen - Dampfschiff „Grem Britain" 
ist endlich am Sonntag den 26. d. m der 
Themse angekommen, wo es am Blackwall-
werft einige Zeit zur Schau liegen wirv, ehe 
es seinen regelmäßigen Dienst zwischen Liver­
pool und den Vereinigten Staaten antreten 
wird. 

Vom Sonnabend zum Sonntag wüthetesn 
d?r Englischen Westküste ein furchtbarer Sturm. 
Dos Dampfschiff „Athlons", welches noch 
Belfast , bestimmt war, und den berühmten 
Tha'.berg am Bord hatte, mußte nach Liver­
pool zurückkehren, nachdem es mir genauer 
Noch gerctter worden. 

Vermischte Nachrichten-
Dresden. An der Schleichen Eisenbahn 

ist bei der günstigen Witterung der letzten Mo­
nate sehr lhärig gearbeitet worden: es scheint 
überhaupt die Absicht zu seyn, die Ausführung 
dieser Bahn so sehr als möglich zu beschleu­
nigen. Auch die nach Prag zu führende Bahn 
soll, wie man hört, noch in diesem Jahre in 
Angriff genommen werden, damit die Bahn, 
die von Brünn über Breslau dem Norden 
Deutschlands zugeführt werden soll, ihr nicht 
den Rang abläuft. Die Sächsische Regierung, 
wie die dabei sehr inierefsirten Prager, haben 
dahin bei der Oesterreichischen Regierung zu 
wirken gesucht. Noch immer aber ist es nicht 
entschieden, ob die bei Dresden zu bauende 
Brücke oberhalb oder unterhalb Dresden aus­
geführt werde; das Ministerium ist allerdings 
dem letzteren Plane zugethan, während der 
hiesige Htadtrach sich dem ersteren zugewendet 

hat, weil er in demselben einen großen Vor­
theil für die Stadt findet. 

Berlin. Se. Maj. der König haben der 
Gesellschaft für Deutschlands ältere Geschichts­
kunde sür die Dauer ihrer Arveiten eine jähr­
liche Unterstützung von 1000 Thalern bewilligt; 
von ihren Publicarioncn weldcn 36 Exemplare 
auf K. Kosten !Ür die Bibliotheken von Uni-
velsiraren und Gymnasien genommen. 

Münster. Von hier bis zum Rhein ist 
so viel Gchnce gefallen, daß dadurch die An­
kunft der Posten verzögert wird. 

Paris. Die Darstellungen des Kinder« 
ballets der Mive. Weiß haben hier den ent­
schiedensten Beifall. Die Sache ist so neu, 
daß sie das theaterliedende Publikum anziehr, 
und der Umstand,/daß die große Opcr di.ses 
Ballet auf ihrer Bühne zugelassen hat, und 
es selbst in Opern, wie die „Stumme von 
Portio", in den Zwischen^Acten, so wie in dem 
Stücke selbst auftreten läßt, vergrößert noch 
den Antheil, den man an dem kleinen Loi-ps 
cls kallet nimmt. Bis jetzt ist es schwer ei­
nen Platz zu bekommen, wenn die kleinen Wie­
nerinnen tanzen, und die große Präcision ihrer 
Tänze erregt selbst bei dcn Kennern der Tanz­
kunst allgemeine Bewunderung. 

Zehn große dressil'e Neufundländer Hunde 
sind von England hier angekommen, um an 
den verschiedenen Punkten der Seine mir ihrcn 
Wächtern zur Rettung Verunglückter angestellt 
zu werden. 

Prag. Unsere projem'rte Eisenbahn ist im 
raschen Vorschreiten. Die Arbeiten dauern 
ununterbrochen fort, so daß man im kommen­
den September die erste Probefahrt bis Wien 
zu machen hofft. 

Königsberg. Auf Fastnacht 160t mach­
ten die Königsberger Fleischer eine Bratwurst, 
welche 1005 Ellen lang war, wozu sie 81 ge­
räucherte Schinken brauchten, 18^ Pfd. Pfef­
fer; und diese Bratwurst wog beinahe 90Y 
Pfund. Sie trugen dieselbe am Neujahrsta­
ge 1601 feierlich unter Musik herum, und ver­
schmausten sie alsdann in Gesellschaft der 
Bäcker, welche aus Nacheiferung aus zwölf 
Scheffel Waizenmehl acht große Strietzel, derea 
jeder fünf Ellen lang war, und sechs große 
Bretzeln bücken, und dieselben dcn L. Januar 
durch die Stadt feierlich herum trugen, und 
die Fleischer zur Dankbarkeit wieder mit dem­
selben bewirrheten. ^ 

Carter, der bekannte Thierbändiger, der in 
dcn Theatern mit seinen Löwen, Tigern :c. 



Stücke spielt, welche für ihn besonders ge­
schrieben wurden, und der jetzt in Paris seine 
Vorstellungen g«ebl, wird von einem Engli­
schen Sonderlinge begleitet, der mit ihm vor 
Jahren schon gewettet hat, er würde doch ein 
mal von einer seiner Bestien zerrissen werden. 
Der reiche Lord hat seitdem kein anderes 
Geschäft und keinen anderen Lebenszweck, als 
den Thierbändiger auf allen seinen Reisen zu 
begleiten und allen Vorstellungen beizuwohnen. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
AufVesehl Gr. Kaiserlichen Majestät 

^be6 Selbstherrschers aller Neuffen :c. zc. zc., 
werden von Einem Libauschen Stadt-Magi­
strate, auf desfallsiges Ansuchen, Alle und Je­
de. die an den Nachlaß des vor Kurzem, hier» 
selbst verstorbenen ehemaligen Kaufmanns und 
Rittmeisters der Libauschen Alexander Garde, 
fpätern Mitgliedes der Quartier« Commmee, 
Herrmann Friedrich Reich, aus irgend nur den 
klaren Rechtsgründen. annoch gültige Ansprü» 
che und Forderungen haben oder zu machen 
gedenken, hiemit eäiotaliter xrovocirt und ge­
laden, 

am 24. April 1845«, 
als dem magistrallich angesetzten ersten Anga? 
beiermine, mittags 12 Uhr, aus dem Libau­
schen Rathhause, in rechtserforderlicher Art zu 
erscheinen, ihre Schuldurkunde zu den Acren 
zu bringen und ihre Forderungen vits anzuge­
ben, auszuführen und zu beweisen, sodann aber 
die Änsetzung des zweiten und Präclusiv-Anga-
termins, so wie alles fernere Rechtliche zu ge« 
wänden. 

Desgleichen werden alle Schuldner des Ve-
storbeuea angewiesen, bei Vermeidung rechtli­
che! Folgen ihre äedits sofort bei den gericht­
lich t>.stellten Cmatoren des odgenannlen Nach­
lasses. Oberbosaer>chlS.Advokaten Melv'lle und 
Sradtältcst.ll S-'kowsky einzuzahlen und ZU 
berichtigen. — Wonach sich zu achten! 

Urkundlich unc^r dem Siegel E'nes Libau­
schen Stadt-Magistrats und der gewöhnlichen 
Unterschrift gegeben auf dem Rathhause zu 
Libau, am 18- D^cember l844. 

Blaukat zur Edictas-XI. 8 > Citation vor 
dem Libauschen Stadt v /Magistrat. 

F. A. C. Kleinenberg, 
Libauscher Stadtsecrerair. 2 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
LonrNas. 6en 1. 6.. IVI., 5in6st auk äem 

IiiesiZen Ratli^ause cler seciigts skonnirte 
l 'an^club Statt, äer um 6^ seinen 

nimmt. 
I.ibau, äen 6- ^ebrusr 184Z. 

Die Vorsteher. 

Daß ich meine Wohnung verändert habe 
und gegenwärtig im neuen Hause des Herrn 
Conditor Iuon, auf dem kleinen Ende, wohne, 
zeige ich meinen resp. Kunden hlemit ergebenst 
an. I. Breuer, Schneidermeister. 

Ausländischen rotben Klee von besonderer 
Guie. so wie beste Thvmotisaat, verkaust zu 
bill igen Preisen 

C- H. Wagner, 
in Riga. Z 

Da der Herr Johann Gerhard seine Gastwirth-
schaft allhier auftuqeben, gleichzeitig aber auch 
seine Creditverhältnisse zu ordnen beabsichtiget, so 
ersuche ich in Vollmacht Desselben seine Herren 
Creditoren sich gefälligst binnen drei Wochen a 
clstcz bei mir zu melden, um auf geeignete Weise 
ein gütliches Arrangement herbeizuführen. 

Libau, den 3V. Januar 1845. 
Oberhvsgerichts-Advokat Saemann. 

Überzeichneter empfiehlt sich einem kunstsin­
nigen Pui'iikum, zum Unterricht auf dem Piano­
sorte. Seine Wohnung ist im Hause des 
Herrn Stadtälter.nann Sandmann. 

Fr. K w i a t k o w s k y  jun. 

A b r e i s e n d e .  
Die Ausländerin AnnaMaria Kaidies, mit ihren fünf 

Kindern, nach Riga. z 
Preußischer Unrerlhan, Sänger Ludwig Block, nach 

dem Auslände. 2 
Norwegischer Unterthan, Carl Christofs Andersen", 

nach dein Auslande. 2 
Ausländer , Kaufmann Adolph Gomm, nach dem 

Auslände. 2 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Stender, reiset nack 

Hamburg. 1 
Kaufmann Louis Oanziger, nach dem Auslände, t 

9» l '. 
. 9t> 
. . Z!Vs. 

— S. 
(5nrl. 6idc> 

Cour- von, 1. unü 4. ?edi-uÄr. 

38^ 
10lz 
101^ 
t0l 

10t ^ 
10tz 
101 

5Loo. , ̂ K.u1zel 
k'ee.Lt. ) Lillzer. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 
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. Sonnabend, den 10. Februar 

Riga, vom 3- Februar. 
In diesen Tagen ist hier die „siebenund­

zwanzigste Jahres - Rechenschaft des Frauen-
Vereins zu Riga" erschienen. Nach derselben 
belief sich die Einnahme im vorigen Jahre 
(mit dem von 1843 nachgebliebenen Saldo 
von 203 Rbl. 62 Kop. S.) auf 7053 Rbl. 
65 Kop. G. (worunter 'von der Verloosung 
3tl7 Rbl. 65 Kop. S.) die Ausgabe auf6283 
Rbl. 8 Kop. S. Das Cassen'Galdo beträgt 
demnach 770 Rbl. 57 Kop. S., gegen die 
früheren Jahre dadurch bedeutend größer, weil 
die von Einer Edlen Lwländischen Ritterschaft 
zur ersten Einrichtung und Ausstattung einer 
zweiten Kinder-Bewahr-Anstalt, (deren baldi« 
ge Eröffnung erfreulicherweise bereits ange­
kündigt ist,) dargebrachten 500 Rbl. S. vor­
läufig reservirt wurden. Außerdem empfing 
der Frauen-Verein im verflossenen Jahre von 
den Erben der Gräfin Borch, geb. Reichsgrästn 
Browne, die Summe von 3000 Rbl. S.. 
deren Zinsen für die wohlthäligen Zwecke des 
Instituts verwandt werden sollen, in der Art, 
daß die aus diesen Zinsen Verpflegten den 
Namen der gräflich Borch'schen Pfleglinge oder 
Zöglinge erhalten sollen. > 

Berlin, vom 5. Februar. 
Gestern gab sich ein schon mehrfach bestraf­

tes Individuum bei einem hiesigen Kriminal« 
Kommissarius als Brandstifter des in der Nacht 
vom t8- zum 19- August 1843 abgebrannten 
königl. Opernhauses an. Derselbe wurde so­
fort verhaftet und vernommen. Im ersten 
Verhör sagte er aus. daß er aus Lebensüber­
druß zu diesem Verbrechen bewogen worden 
ftp, dessen Ausführung ihm um so leichter 

fiel, da er einmal Mitglied des Opernchors 
war und ihm deshalb der Zutritt zur Bühne 
nicht schwer wurde. Mir ganz einfachem Zünd« 
schwamm will er das Feuer angelegt jhaben. 
Indessen schenkt man der Aussage dieses Sub­
jekts wenig Glauben, und ist der Ansicht, daß 
dasselbe sich nur deshalb angeklagt habe, um 
in der rauben Jahreszeit Obdach und Nah­
rung zu erhalten. 

Posen, vom 31« Januar. 
Im Adelnauer Kreise hat der Reformator 

Czerski bereits Anhänger gefunden. Zwei 
Geistliche, der Pfarrer Hubert in der Stade 
Raszkow und ein Landgeistlicher, Wodzinski, 
haben sich für ihn erklärt und ihre Polnischen 
Gemeinden sind dem Beispiele ihrer Seelsorger 
gefolgt. 

Breslau. vom 6. Februar. 
In diesen Tagen erhielt Herr Johannes 

Monge zwei nur von Katholiken unterzeichnete 
Adressen, die eine aus der StadtDöbeln imKö» 
nigreich Sachsen, die andere aus Stockach in 
Baden; in beiden drücken die Unterzeichner «hre 
Zustimmung und Freude aus über die Refor, 
men, welche sich in der katholischen Kirche 
vorbereiten. Wir theilen aus der erstern den 
Anfang mit: „Auch die Katholiken der Stadt 
Döbeln treten mit diesen Worten zu Ihnen, 
den innigsten Dank für den furchtlosen uyd 
kräftigen Schritt zu bringen, den Sie gethan 
habe«. Die katholische Christenheit aus allen 
Theilen Deutschlands sehnte sich nach einer 
freien, Deutsch katholischen Kirche, aber sie 
wagte nicht ,hr Verlangen frei heraus zusa­
gen. weil ihre Führer schwiegen." — Auch 
aus dem fernen Saarbrücken und aus Bocken» 



heim in Kurhessen sind zwei Adressen dem­
selben zugesandt worden; serner eine aus Rv-
senberg in Ober-Schlesien nebst einer Summe 
von 40 Thlern. 

Schneivemühl. vom 30. Januar. 
Es sind hier Adressen aus Oldenburg und 

Elberfeld, die letztere m>t einer Geldsendung 
vyn 415 Thaiern, eingegangen. Die Olden­
burger, welche 139 Unterschriften enthält, ist 
bemerkenöwerch durch ihren Inhalt, indem sie 
den Beitritt von Protestanten zu der neuen 
evangelischen llnien verkünter. 

Par'S, vom 6> Februar. 
Der Monireur bringt heuce folgende Depe­

sche aus Macao vom 25. Oktober: ,,Der Han-
dels-Traktot der zwischen Frankreich und China 
negociirt wurde, »st am 24, Oktober zu Wpam-
poa am Bord des „Hrchimedes" Unterzeichner 
worden. 

Lend^i,, vom 4. Februar. 
Eröffnung des Parlaments. Heute ist das 

Parlament von der Königin Victoria in Per-
son durch nachstehende Rede vom Zhron eröff­
net worden: ,,Meine Lords und meine Herren! 
Ei? gereicht mir zur erfreulichen Genugthuung, 
I^?en hfl Eröffnung dieses Parlaments zur ver­
besserten Lage unseres Landes Glück wünschen zu 
können. E>»e vermehrte Tl'ätigkcir läßt sich 
Hjunahe in jedem Zweige unserer Manufakturen 
beobachten. -Der Handel hat nach Außen wie 
im Innern zugenommen. Bei allen Klassen 
meiner Uiiterihanen ist der Geist der Lopali» 
lät und eines willigen Gehorsams gegen das 

. Gesetz vorherrschend. Eine besondere Freuds 
bat cs mir gewährt, während d^S verflossenen 
Jahres die Souveräne, welche unser Land 
desuctn haben, an meinen» Hofe zu empfangen. 
Die Reise, welche der Kaiser von Rußland mit 
persönlicher Aufopferung aller Bequemlichkeit 
unternahm, war ein B'weiö der Freundschaft 
Gr. Kaiserlichen Majestät, der meine Gefühle 
auf's Angenehmste verübrtt'. Die Gelegenheit, 
welche m»r dadurch zur Besprechung mit dem 
Kaiser gegeben wurde, wird hoffentlich dazu 
beitragen, jene freundschaftlichen Beziehungen 
zu befestigen, welche schon so lange zwischen 
Großbrmanien und Nußland bestanden haben. 
Der Besuch des Königs der Franzosen war 
mir besonders willkommen, um so mehr, als 
vorher Verhandlungen stattgefunden halten, 
die das gute Einverständniß das glücklicher, 
weise zwischen England und Frankreich besteht, 
hätten stören können. Ich betrachte die Er­
haltung dieses guten Einvernehmens als we, 

sentlich für die beiderseitigen Interessen. Es 
hat mich darum auch gefreut, zu sehen, wie 
die von allen Klassen meiner Unrerthanen bei 
Sr. Majestät Anwesenheit so aufrichtig aus­
gedrückten Gesinnungen ganz mit meinen eige­
nen übereinstimmten. 

Vermischte Nachrichten-
Wieder sechs Opfer des Spieles. 

Unter dieser Rubrik enthält das Feuilleton der 
Kölner Zeitung einen gräßlichen Vorfall, des­
sen buchstäbliche Wahrheit von dem Erzähler 
verbürgt wird. Ei«i junger, im Rh eingau be­
güterter Edelmann war seit zehn Iahren mit 
einem schönen und liebenswürdigen Weide ver-
heirathet, das ihm vier Kinder gebar. Er 
lebte in glücklicher, zufriedener Ehe. Vor zwei 
Iahren kommt er nach Frankfurt, um den Er» 
trag seiner Weinerndte dort abzusetzen. Er 
trifft einen Freund, einen Mann, derdasEpsel 
und zuweilen das vielgepriesene Homburg be­
sucht. Der Edelmann fährt mit ihm dorthin. 
Zureden hilft. Er wagt einige Goldstücke, um 
zu gewinnen, und verliert sein ganzes Vermö« 
gen von 80,000 Gulden. Nvch hatte er 5000 
G. aus dem Verkaufe aller seiner fahrenden 
Habe, alles Dessen, was er noch sein nannte, 
was sein Weib noch besaß, theure Andenken 
aus einer besseren Zeit, aus glücklicheren Ta­
ge«. wo noch Friede im Hause wohnre, zu« 
sammengevracht. Alles wurde zu Gelde ge« 
macht. Und das Geld nahm er, nahm es auf 
ein Mal, um wieder bei dcn Gebrüdern Blanc 
dem Glücke Trotz zu bieten, den letzten Zug 
zu wagen und wieder zu gewinnen, was er 
verloren hatte. Er spielte in Homburg und — 
verlor auch dieß. Als Bettler kam er in den 
Rheingau zurück. Die unglückliche Frau des 
Bettlers raffr sich auf, um einen Schritt zu 
wagen, der sie zwar demüthigen muß, aber 
vielleicht dazu dienen kann, ihren lieben Klei­
nen das Leben einigermaßen zu erleichtern. 
Mit dem wenigen Gelde. über das sie noch 
verfügen kann, eilt die Mutter nach Homburg. 
Sie fleht zu dem Spielpächter Blanc, dem 
Mann, an dessen Tische ihre Habe und ihres 
Mannes Ehre verloren ging, an dem ihr Le­
bensglück hingeopferr wurde; sie wirft sich dem 
Spielpächter zu Füßen und beschwört ihn im 
Namen ihrer Kinder, doch nur eine kleine 
Summe von den L0 000 Gulden ihr als Ge­
schenk znrück zu geben, und wenn nicht als 
Glschenk, doch als Darlehen. Der Spiel­
pächter hört die jammernde Frau unwillig an. 
er wendet sich von ihr weg, er schlägt ihr die 



Bitte ob. Auflöst von Verzweiflung. wird 
sie dringender, sie macht geltend, daß sie eine 
Bettlerin sep, sie schwört, daß ihre Kinder 
buchstäblich kein Brod hätten. Der Spiel-
Pächter Blanc/ Ehrenbürger von Homburg, 
weiset der Frau des zu Grunde .jerichteten 
Edelmanns die Thür. Wir schreiben heuke 
den 21. Ianuax 1L4ö; vorgestern Vormittag 
kam die Frau aus Homburg zurück. Sie ist 
wahnsinnig. Man hat sie bereits in die Irren» 
Anstalt abgeführt. Der Mann, zum Bewußl-
seyn gekommen, fühlt das Fürchterliche seiner 
Lage, und als fein unglückliches Weib in die 
Heilanstalt gesch.iffc wird, greift er nach sei, 
nem Schecrmess^r und öffnet sich die Ater am 
Halse. Die vier Kinder sind nun vaier- und 
mutterlose Kaisen. Das älteste ist kaum neun 
I ad re  a l t .  

E. Mühlenpford erzählt in seiner Schrift: 
„Versuch einer getreuen Schilderung der Re­
publik Mexico's" folgende e»genthüml«che Sitte 
von den Indianern: Dieselben haben oft Ee« 
je^cnheit, große Geldsummen zu verdienen, von 
denen sie aber gerade nur so viel verbrauchen, 
als zu ihrem Unterhalte nöthig ist, das Uebr»-
ye vergraben sie oder wissen es für die ferne» 
re Benutzung ganz untauglich zu machen. Bei 
Gelegenheit eines Besuchs im Dorfe San 
Pedro Totomachapa erzählte der dortige Pfar­
rer dem Verfasser, daß er erst vor Kurzem 
einem sterbenden Indianer die letzten Sacra» 
meine gereicht, von dem bekannt gewesen, wie 
er durch Zucht und Verkauf von Cochenille 
in den Besitz großer Summen gelangt sep, 
weiche er aber sammtlich vergraben habt. 
Des Pfarrers angestrengteste llebcrredun>iskunst 
Haie den Sterbenden nicht vermöge», können, 
den Ort anzugeben, wo das Gelv vergraben 
liege, selbst nicht einmal zu Gunsten seiner 
Kinder. „Nein!" hatte der halsstarrige Misteck 
auf alle Vorstellungen seines Beichtigers ge­
antwortet, ,,das Geld ist meinen Kindern ganz 
unnütz. Sie mö/ien arbeiten, wie ich gelhon 
habe, so werden sie keinen Mangel leiden." 

Vor der Franzosen-Herrschaft konnte man 
in ganz Deutschland ohne Paß reisen, ja selbst 
nach Dänemark, Schweden, Holland u. s. w. 
Die Französische Polizei führte es ei», daß 
man von keiner Stadt nach der andern reisen 
durfte, ohne ihr die Sponsin für einen Paß 
zu erlegen, und wenn man auch nur wenig 
Tage an einem fremden Orte verweilen woll« 
te, mußte man bei ihr wieder eine Ausent-
palls'Karte für eine bestimmte Zeit lösen. Nach 

der Befreiung Deutschlands dauerte diese 
Erweiterung des Leibzolls, den sonst nur Iu« 
den erlegten, fort. Jetzt endlich, nach Z2 
Jahren, ist eine Aenderung durch Preußens 
Regierung eingeführt. Wer von den Einwob' 
ne>n der Zellvereinr-Siaaren am Anfange des 
Jahres eine Paß-Karte /öst, kann das ganzeIahc 
nur derselben «n alle Staaten d^s Zollvereins 
u -d auch im nichtvereinten Hannover reisen 
und sich aufhalten wann, wo und wie lange 
cr w'll, ohne andere Weitläufigkeit. E«n wich» 
tijZer Schritt zur Erleichterung des Verkehrs 
und der Einheit Deutschlands. 

Rothschild und andere Jüdische Banquiers 
haben Herrschaften in Schlesien gekaust und 
vertheilen alles Land, auch die herrsch«flüchen 
Aecker, in Erbpacht Güter. Eine gülligere An­
erkennung des WerkheS der Erbpacht kann es 
nicht geben: denn die Israeliten rechnen besser 
und genauer, als die meisten Christen. 

Haag. Von den Dünen berichtet man das 
um diese Jahreszeit ungewöhnliche Erscheinen 
von zahlreichen Schwärmen Seemöven, die sich 
mit den bunten Krähen des Gestades siegreich 
herumbeißen. Man sieht in diesen Vögeln, wie 
in den Störchen die man schon har klappern 
hören, Boren eines frühen Frühlings. 

Trier. Von der ungeheuer großen Summe 
des sogenannten Opferg^des, welches die Wall« 
fahrer zum heiligen Rock in unserm Dome 
zurückgelassen haben, kann man sich einen unges 
fähren Begriff machen, wenn man weiß, daß 
vier Dom»Geistl»che vier volle Wochen mit 
dem Zählen des Geldes beschäftigt waren! 

H a l l s  -  V e r k a u f .  
Zufolge Verfügung Eines Libauschen Voig, 

tei-Gerichts soll das zur Botsmann Walter» 
schen Concursmasse gehörende, unter Nr. 487 
allhier belegene, im besten Zustande sich de. 
findende hölzerne Wohnhaus mit Zubehörun» 
gen 

am 15. Februar 1845, mittags 12 
Uhr, 

in der Sitzung gedachter Behörde öffentlich 
zuln Verkauf ausgeboten und dem Meistbie» 
lenden zugeschlagen werden. Die Bedingun­
gen werden im Termine verlesen, können aber 
auch- schon früher bei mir eingesehen werden. 

Oberhöger.»Advokat C. W. Nkelvillt, 
xrov. Qvin. z 



B e k a n n t m a c h u n g e n .  
TinAedretener IlrnLtänäe ^veAen, 

-wirä äer auL SonritaA, äen 11. I^e-
druar, aiinoncirie l 'ari^clud erst 8onn-

iSA, <1eu 18- staNkincleli. 
äeri 9- k'ekruar 1845. 

D i e  V o r s i e  I i  e r .  

ConditorIuon, auf dem kleinen Ende, wohne, 
zeige ich meinen resp. Kunden hiemit ergebenst 

Theater- Anzeige. 
Dienstag, den 13. Februar 1845, 

zum Benefice der Madame 
Wilhelmine Köhler: 

r  e  e  i  o  f  a .  
Schauspiel mit Gesang und Melodram in 

4 Akten, von Pius Alexander Woljf. 
Musik von Karl Maria Weber. 

Einen hohen Adel und sehr geehrtes Publikum 
lade ich ganz ergebenst ein, in der Ueberzeugung, 
meine Bitte mir nicht zu versagen, eines zahlrei­
chen Besuches entgegen sehen zu dürfen. Bestel­
lungen werden gütigst im gewöhnlichen Theater-
Büreau angenommen. 

Wilhelmine Köhler. 

Daß ich die Leitung des von mir bisher 
selbst geführten Schneidergeschäfts, meinem 
Sohne Hermann übertragen habe, zeige ich 
hiermit ergebenst an. 

" C- Neubura, 
Schneidermeister. 

Die Eistentbümer der bei mir gegen Dar» 
lehen niedergelegten Kassen - Pfänder, werden 
desmittelst aufgefordert, diese Pfänder inner­
halb zwei Monate bei mir einzulösen, indem 
die bis dabin nicht eingelösten Pfänder, gericht» 
lich verkauft werde« sollen. 3 

Libau, den 10. Februar 1845-
Job. Carl Draesch. 

Da der Herr Johann Gerhard seine Gastwirth-
schaft allhier aufzugeben, gleichzeitig aber auch 
seine Creditverhaltnisse zu ordnen beabsichtiget, so 
ersuche ich in Vollmacht Desselben seine Herren 
Creditoren sich gefälligst binnen drei Wochen a. 
äato bei mir zu melden, um auf geeignete Weise 
ein gütliches Arrangement herbeizuführen. 

Libau, den 30. Januar 1^45. 
Oberhosgerichts-Abvokat Saemann 

an. I. Brey er, Schneidermeister. 

Anzeige für die Herren 
Gutsbesitzer. 

Endesunterzeichneter macht hierdurch ergt« 
gebenst bekannt, Vaß er Häcksel - Schneidema­
schinen nach neuester Construction, nnt Metal-
lager und zwei Schneidemessern, zu dem Preise 
von 38 Rub. S. per Stück oerfertigt, welche, 
ohne Aiistrengung der zwei erforderlichen Ar­
beiter, über 20 LZL tadellosen Klee- oder Dtrohs 
Häcksel in der Stunde liefern. Für Solidität 
der Arbeit steht Verfertiger ein. 

Libau, den 4. Januar 1845- 1 
E. Dramm, 

Schlossermeister. 
A t t e s t a t .  

Dem Schlossermeister E. Dramm in Libau 
bezeuge ich hierdurch, daß er für mich zwei­
schneidige Häckselmaschinen gefertigt hat. wel­
che in Construction, Dauerhaftigkeit und Lei« 
stung allen, mir bisher bekannt gewordenen 
Maschinen dieser Art, bei Weitem übertreffen. 

Ordangen, den 5- Januar 1845. 1 
Eduard v. Schröders, 

auf Ordangen und Nodaggen. 

/ ' 
Ausländischen rochen Klee von besonderer 

Güre, so wie beste Thpmotisaae, verkauft zu 
bill igen Preisen 

C. H. Wagner, 
in Riga. 2 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 9. Februar: Herr Baron v. Mantcuffel» auS 

Zierau, bei Vuß. 

A b r e i s e n d e .  
Die Ausländerin AnnaMaria Kaidies, mit ihren fünf 

Kindern, nach Riga. '2 
Preußischer Umerrhan, Sänger Ludwig Block, nach 

dem Auslande. ^ 1 
Norwegischer Unterthan, Carl Christoffir Andersen, 

nach dem Auslande. t 
Ausländer, Kaufmann Adolph Gomm, nach dem 

Auslände. 

Wind und Wetter.' 
Den 4> Februar: W., Schnee; den 5. und 6. SO, 

^>»6 meine Wohnung verändert habe heiter; den7-NO-, veränderlich; den 8. NO., Schnee; 
«F «-^nw"r.'7 im >..u./s»us. des S-r-n d°n »' «0. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Ncunen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinjen, Tanner, Censor. 



Ä i b a u f e h e s  

Woche n- b l a t t. 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

. S «. FA. Mittwoch, den 14> Februar 

P u b l i k a t i o n .  
Die hiesigen resp. Hausbesitzer und Bewohner derjenigen Häuser, in welchen die Hauseigen-

thümer nicht selbst wohnen, werden desmittelst aufgefordert die gewöhnlichen Hauslisten, zu welchen 
die gedruckten Exemplare in der hiesigen Buchdruckerei zu baden sind, vom 15. bis zum 24. d. 
M., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, bei dieser Behörde einzureichen und die erforderlichen Bele­
ge beizubringen. 

Libau - Polizei - Verwaltung, den t3 Februar 4845-
Nr. 260. Polizeimeister Michael. 

I." D. Camper, Secr. 

St. Petersburg, vom 30. Januar. . ^ 
Auf Befehl des Herrn Diri.i irenden des Fi­

nanzministeriums ist den Zollstatten aufs Neue 
anbefohlen worden, streng darüber zu wachen, 
daß unter den Passagiereffeccen nicht leichthin 
zum Gchein zusammengenahte Kleidungsstücke 
eingeführt werden, vergleichen vorgefundene 
aber ohne Weiteres, auf Grundlage des Art. 
4068 der Zollverordnung, anzuhalten. 

Mittelst Ukas Sr. M. des Kaisers vom 
8- Jan. an den Minister des K. Hauses wird 
I. K. H. der Großfürstin Maria Niko-
lajewna der neue, bei der blauen Brücke 
erbaute Palast mit Meublemenr und Zubehör 
für immer verliehen und demselben der Name 
„Maria's Palast" beigelegt. 

Berlin, vom 7- Februar. 
Die Angelegenheit mit der Selbstdenuncia-

tion eines Choristen über den Mordbrand im 
Opernhause wird immer verwickelter, da der 
Mensch noch die Behauptung aufstellt, er habe 
einen betrunkenen Dragonr in's Walser ge­
stürzt. Die Aerzte haben ihn für gesund er­
klärt, und er setzt allen Behauptungen das er 
lüge, die bestimmten Versicherungen seiner 
Schuld entgegen. Er sollte als Chorist ent­

lassen werden und will die That aus Rache 
begangen have^, indem er Häuschen von Phos» 
phor-Schwefeihölzchen nebst einem Schwamm­
faden hinter die Coulissen gelegt. Auch beruft er 
sich daraus, daß er I.ma::den einen Tag vor 
dem Brande die Mkttheilung gemacht, ihm 
habe geträumt, das Opernhaus werde morgen 
abbrennen. Dieser Vorfall beschäftigt sehr die 
öffentliche Aufmerksamkeit, und da in jüngster 
Zeit den, Kriminalgerichre zwei Falle vorliegen, 
wo Personen überführt wurden, daß sie stA 
fälschlich dcs Mordes an>!ek!aqt, so glaubt 
man noch immer zu? Ehre der Menschheit, daß 
bei dem jungen Manne von 19 Iahren eine 
ähnliche 'vianie vorwalte. 

Paris, vom 8. Februar. 
In allen Theilen Frankreichs ist so viel 

Schnee gefallen, daß viele Verbindungen ge­
sperrt sind. Zwischen dem Walde von Lutter-
bach unv der Stadt Ccriay war so starkes 
Schneetreiben, daß die Eisenbahn von Mühl­
hausen nach Lhann für den Augenblick ganz 
un fahrbar wurde. Erst nachdem 200 Arbti« 
rer sie von dem Schnee befreit, konnten die 
Fahrten fortgeführt werden. Auch in den 
Pyrenäen ist wieder ein ähnliches Werter ein­



getreten. Aus Fos im Aranthale schreibt man, 
daß ein Chef der Carabiniers und sieben an­
dere Manner, von Estexri mir einem Convoi 
von zehn Mauleseln kommend, lm Schnee um­
kamen. Ihre Leichen fand der Brief-Courier, 
der von Esterri nach Vitlles geht. 

Nach dem „Mercure Segusten" sind auf der 
Straße vom Pup nach Nimes 3 Wagen mit 
2t. Pferden und 5 Fuhrleuten in dem Schnee 
vergraben worden und Menschen und Pferde 
umgekommen. Andere Unglücksfälle, welche 
der liefe Schnee herbeigeführt, werden aus den 
Ardennen gemeldet. 

Vom 10. Die Gesetz Vorschläge, betreffend 
die Nord-E>senbahn, dieBavn von Paris nach 
Lyon und die Bahn von Lpon nach Avignon, 
kommen im Laufe nächster Woche vor die 
Kammern. Es hat sich eine Gesellschaft mit 
42 Mill. Capital gebildet zur Anlage einer 
Eisenbahn von Paris nachD'eppe; eine zweite 
Compa»jnie mit 65 Mill. Cop.'tal will die Ei» 
senbahn von Nevers nach Clermont und Roan« 

^ ne bauen, und eine dritte mit 63 Mill. Capi­
tal fpeculirr auf die Bahn von Dijon nach 
Mühlhausen. D?r Verwaltungs - Rath der 
Fr-anzö.'ifch k Englischen Actien Compagnie zur 
Anlage ein^r Bahn von Bordeaux nach Celle 
(Capital 120 Mill. Fl'.) bar sich constiluirt. 

Der ,.ConstitUtionel" beichtete vor einigen 
Tagen, der Cardinal"Tosti sey, weil er dem 
Einflüsse des IesuuismuS widerstrebte, von 
dem Papste des Postens als Fmanzminist^r 
enthoben worden. Das , I. d. Deb." hat 
jetzt nachstehende Nachncht aus Nonn „Der 
neue Finaiizminister Seiner Heil, ist in der 
größten Verlegenheit. Der Iesuitengeiieral 
war dem Papste mit einem Vorschüsse von 
100,000 Römischen Tbalern zu Hilfe gekom­
men. Diese ^umme oder ist bereits er­
schöpft." ^ 

London, vcnj 8. Februar. 
Nach dem u.'itcim 4. Februar vom Schatz-

Amt erlassenen und jetzr veröffentlicht?!'. Be­
richte für dos am 5. I.inuor abgelaufene F-
nanz-Iahr hab^^die ^esammtcn Staats En" 
nahmen während diescs Jahres 54.003^753, 
die sämmtlichen öffentlichen Ausüben ober nur 
50,647,6^8 betragen, so daß sich e«n tteber-
schuß von 3 Mill. 356.105 herausstellt. 
Die Einkommen-Steuer hat 5,i0j,Z96 ein­
gebracht. ^ / 

Eine neue Polar Spedition soll binnen kur­
zem abgeschickt werden. Zum Befehlshaber 
derselben ist der bekannte Sir ^ohn Franklin 

ernannt. Die Expedition soll aus den früher 
von Sir James Roß während seiner Südpol» 
Expedition befehligten Seeschiffen „Erebus" 
und „Terror" bestehen, welche mit Archimedi­
schen Schrauben von einer neuen Construcuon 
versehen werden sollen, mit deren Hilfe ste, 
wie man hofft, das Eis leichter turchschnei» 
den werden. 

Frankfurt, vom 8- Februar. 
Auf dem Punkte, wo die Eisenbahn nach Bie« 

berich von der Taunusbahn abzweigt, hat man 
die Grundmauern eines Römischen Weilers 
mit Brunnen, Tempel :c. entdeckt, auch eine 
Römische Wasserleitung ist aufgefunden wor» 
den. 

Florenz, vom 27. Januar. 
Der Graf Marchetti Tomasi di Nieti hat 

den Plan gefaßt, eine Verbindung des Adria-
tischen Meers mit dem Mittelländischen dadurch 
herzustellen, daß der Estno, Chiasco und Tiber 
in den Gebirgen von Gubbio mittUst eines ö 
Palmen tiefen, 50 Palmen breiten und25Ita» 
lienische Meile» lanpen Kanals verbunden 
werden soll. Er hofft dies Werk in fünf Mo» 
nocen zu vollende.-,. 

Hamburg, vom 10. Februar. 
Die Arbeiter an der Berlin-Hamburger Ei» 

senbohn bei Schwarzenbeck haben am 6- Fe­
bruar, nachdem ihre auf Lohnerhöhung und 
Abänderung d:r Löhnungs-Termine gerickrcren 
Forderungen zurückgewiesen waren , ihre Arbeit 
niedergelegt und sich einige Uniuhen erlaubt. 
w.'Iche das Aufgebot von Truppen nölhig 
machten; die Ruhe scheint indeß wiederherge­
stellt zu s.yn. 

In dies«», Tagen ist zum ersten Male ein 
Hamburger Schiff, die Brigg ..Andromache", 
von Schang Hai, einem der neueröffneten Chi' 
iiesischln Häsen, kommend, in Cuxhaven ein­
gelaufen. 

tzonstantiizepel, vom 2?. Januar. 
Das ,,Journal de Constanr nople" kheilt 

einen Hanjscherif des Sultans den» er 
geradezu sagt, daß trotz der zahlreichen Be> 
feb!^, die er 'einem Ministerium erkbeilt habe, 
für das acineii!? Beste, für die Wohllahrt des 
Landes vnd S^oikcs zu sor/zen, zu seiner gro> 
ßcn Belittbniß noch gar nichts, mit Ausnahme 
der Mil tair - Reform, ^eleist.t sep. daß diese 
letztere eben dadurch ncch jeder Grundlage ent­
behre, und dnß sein Schmerz darüber ihn der 
Ruhe bei Taa und bei Nacht beraube. Er 
befiehlt hierauf Organisirung des Schulwesens 
Errichtung von Spitälern, Armenhäusern und 



gemeinnützigen Anstalten. Dic^ Aktenstück ist 
höchst merkwürdig; möchte es doch nicht eine 
bloße Curiosität bleiben. 

Vermischte Nachrichten. 
St. Petersburg. D>e Verbindung, welche 

mit Eröffnung der Schisslahrt des künftigen 
Jahres zwischen St. Petersburg und Stettin 
stattfinden wird, und durch zwei Packer,Dampf­
böte (ein Preußisches und ein Russisches) be< 
trieben werden soll, tritt mit jedem Tage mehr 
in's Leben. Zu diesem Zwecke ist bereits am 
Newaquai, allwo die kleinern Transport» 
Dampfbootc landen sollen, ein ganzes Haus 
eingerichtet, worin mehre Zimmer auf das 
Eleganteste und Prachtvollste für die Passagiere 
weublirt siad. Das Uebrige wird zum Comptsir 
und zum Gewölde für Aufbewahrung des Ge­
päcks und sonstigen Passagierguts benutzt. 

Berlin. Die Aufführung der Oper „Eurp« 
anthe" zum Besten des Denkmals Karl Ma« 
ria von Weber's hat einen sehr erfieulichcn 
Ertrag geliefert. Der hiesige Englische Ge­
sandte, Lord Westmoreland, welcher bekanntlich 
selbst Tonkünstler ist, hatte der General'Intcn-
dantur für die für seine Familie bestimmten 
Plätze hundert Ducaten zugesandt. Dle we­
nigsten Abnehmer der Billete haben bloß den 
gewöhnlichen Preis bezahle. 

Paris. Im Cirque Olymp-que macht der 
berühmte Thierbändiger Carter ungemeines 
Aufsehen. In dem Speccakelstücke: ,,I^s 
I^ion äu Oesert" wird er von einem Löwen 
über die Bühne gezogen. Am Schlüsse einer 
der letzten Vorstellungen wurde dieser zahme 
Löwe, gegen die Gewohnheit, in einen^Kafig 
gesperrt, worin sich schon ein anderer Löwe 
und ein Tiger befand. Die beiden letzteren 
griffen den ungewohnten Gast würhend an; 
aber Carter, der davon benachrichtigt wurde, 
ging sogleich, ein Stöckchen in der Hand hal­
tend, in den Käfig, und sein Erscheinen machte 
einen solchen Eindruck auf die beiden ergrimm­
ten Bestien, daß sie sich, treuen Hunden gleich, 
zu seinen Füßen niederlegten. Carrer nahm 
den geschlagenen Löwen, der in dem ungleichen 
Kampfe einige leichte Wunden erhalten harte, 
»nie fort, und sperrte ihn in einen andern Kä« 
fig. — Bei einer andern Vorstellung wich der 
Löwe, während er den Wagen über die Bühne 
zog, von der geraden Linie ab. welche er von 
einer Coulisse zur andern über das Theater 
zu verfolgen hat, und ging in den Vordergrund, 
dem Orchester zu. Mehre Mitglieder des letz­
tem sprangen erschrocken auf, und eilten der 

Thüre zu; auch die im Parterre vnd in den 
vorderen Logen sitzenden Damen waren voll 
Zittern und Zagen. Der Löwe zeigte jedoch 
gar keine feindseligen Absichten, und er wurde 
von seinem Herrn, der unterdessen aus den 
Wagen sprang und ihm beim Halsbande er­
griff, ohne Mühe wieder in den Hintergrund 
geführt. 

Canhagena. Zwischen hier und dem Flusse 
Magdalena soll ein Kanal angelegt werden, 
der Canhagena mit den reichsten Gegenden 
des Inlandes in rasche Verbindung setzen wird; 
der Anfang dieses großen Werkes war bereits 
gemacht, aber erst in driccehalb Iahren darf 
man feiner Vollendung entgegensehen. 

Wien. Es «st nun entschieden, daß vorder 
Hand, bis sich eine neue Erfindung bewährt, 
die Passage über das Hochgebirge des Gem-
mer>ng, der die Gränze von Stepermark nach 
Oesterreich bildet, mittelst einer Eisenbahn mit 
Pfervekraft hergestellt werden soll. Demzu­
folge sollen sogleich die Vorarbeiten zu einer 
Eisenbahnlinie von Schottwien nach Mürz-
zuschlag begonnen werben, und man hofft 
damit Vinnen einem Jahre zu Ende zu kommen. 

Der Corrcspondent einer Berliner Zeitung 
sagt über die Pariser Ballcrvorstellungen der 
Mad. Weiß mir ihren 36 Kindern: „Diese 
<n»uen Kinder werden hier von der Wiener» 
Ballermeisterin, buchstäblich ausgedrückt, ge­
hetzt, damit Madame Weiß bald Millionainn 
werde. So tanzren z. B. die armen Kleinen 
heute Abend dre« Mal in der großen Oper 
und sodann auf dem Balle des Grafen Mon-
taliver. Des Morgens müssen die Kinder ei­
nige Stvnden üben. Kurz die Spekulation 
auf Kosten der Kinder ist großartig verrieben, 
während Madame Weiß sich einen Deutschen 
Correfpondeiiten in Paris angeschafft hat, der 
für ihr Geschäft den Deutschen Blättern ciu» 
tographirte und andere Correspondenzen mit 
Lobpreisungen zusendet." Sollte denn 
wirklich dem Treiben der Madame Weiß Nie­
mand ein Ende machen können?! Wir unfe-
rerfeirs würden den Vorschlag machen,' ihr 
Vermögen unter die 36 Opfer zu vertheilen 
und die letzteren von Seiten der Wiener Be» 
Hörden reclamiren und, als von Eltern und 
Vormündern aufgegebene Subjekte, unter Auf­
sicht stellen, — Madame Weiß aber fernerhin 
im Auslande allein tanzen lassen. 

Flachsbau. Ein Irländischer Chemiker will 
ein Mittel entdeckt haben, den Aeckern, welche 
durch den Anbau des Flachses erschöpft und 



ausgesogen sind, die verlorne Fruchtbarkelt in 
dem Grade wiederzugeben, daß sie jedes Jahr 
mir Flachs bestellt werden können. Die fri­
schen Flachsstengel sollen näml'ch Soda. Pott­
asche, Phosphorsäure :c. enthalten. Dieselben 
Substanzen sollen sich auch im Wasser, wo« 
rin der Flachs gerottet wurde, fast in dem 
gleichen Verhältnisse wiederfinden. DieAecker, 
welche mit diesem Wasser überschüttet werden, 
erhalten ihre frühere Fruchtbarkeit wieder. 
Es lohnt sich wol der Mühe diesen leichten 
und wenig kostspieligen Versuch zu machen. 

Der Bischof von Trier, Arnoldi, der den 
heiligen Rock ausstellen ließ, und in einigen 
Monaten zu heiligen Nageln und dergleichen 
will wallfahren lassen, macht mittlerweile einen 
Triumphzug durch Rheinische Provinzen und 
Städte, auch solche, die nichr zu seinem D>ö-
cese gehören. Ehe er in einer Stadt eintrifft, 
gehen seine Anhänger von Haus zu Haus und 
werben Personen, ihm einen Fackelzug zu l'r«a» 
gen, wozu denn auch Invaliden und andere 
Arme gemiether werde??. Zu Köln harre er 
indeß eine große Kränkung. Man brachte ihm 
ein Lebehoch. Er trat auf den Altan hinaus 
um zu danken und zu segnen. Indem bemerk« 
te», Einige der Rufenden, daß der wundertha« 
lige Schäfer von Niederembt in ihrer M^te 
sep. und brachten diesem auch ein Lebehoch, 
noch ehe der Bischof seinen salbungsvollen 
Spruch anheben konnte. Er winkre mit der 
Hand und verschwand noch schneller als er 
erschienen war; aber dcr S^äfer bedankte sich 
umständlich. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

LonntaZ. äen 1k. ä. IVl-, findet auk äem 
kiesigen kÄtkkau8e äer sechste abonnlrte 
l 'anxclud Statt, äer uin 6? l_Ikr geinen 
^nfsnZ virnmt. 

I.i!zau, äen 14. ^edrusr 1845-
Die V 01 stelier. 

In Folge boheren Auftrages bringen wir 
bitdurch zur öffentlichen Kenntniß. daß in die­
sem Isbre wiederum aus Libau ein Zögling 
in die Handelsschifffahrts« Schule zu St. Pe­
tersburg als Kronspensionär Aufnahme finden 
kann. Die Kandidaten dürfen nicht unter jZ 

und nicht über 17 Iabr alt und müssen, bei 
guter moralischer Führung, von kraftiger Lei« 
besbeschaffenheit und ohne alle körperlichen 
Gebrechen und Fehler sein. Als Vorbildung 
wird erfordert, daß sie Deutsch zu lesen und 
zu schreiben und Russisch zu sprechen verste« 
hen. — Die mit' den erforderlichen Eigen« 
schalten ausgerüsteten jungen Leut?, weicht Lust 
zur Seefahrt haben, und sich um die Aufnah« 
me bewerben wollen, fordern wir hiedurch auf 
sich baldigst bei uns zu melden. 

Libau, den 13. Februar 1845. 3 
Stadraeltermann Ultch. 
Stadtaeltermann Sandmann. 

Durch das Windausche Hauptmanns. Ge­
richt wird am 27. d. M. in Domesnees. die 
im guten Zustande geborgene ganz vollkom« 
mene Takellage des Finnischen Brigg-Schiffs 
„Avande", nebst Wrack verkauft. 

Windau, im Februar 1845. 3 

Die Steuer-Verwaltung fordert hiemit die 
hiesigen Okladiffen zur ungesäumten Einzah, 
lung, sowohl rückständiger, als auch diesjäh­
riger Kronsabgaben, auf; die Abgabenquote 
xro jZ45 ist aus dem im Steuer-Verwallungs» 
Locale affigirten Verschlage zu ersehen. 

Libau, den 14- Februar 1845. 2 
Gerichlsvoigt Tode. 

Ausländischen rochen Klee von besonderer 
Güte, so wie beste Thymotisaat, verkauft zu 
bill igen Preisen 

C. H. Wagner, 
in Riga. 1 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 12. Februar: Herr Staatsrath v. Ossenberg, 

aus Mitau, bei Madame Makinsky; Herr Kaufmann 
Schultz, aus Königsberg, bei Herrn G- H. Kluge; 
Herr Ober-Proviant-Commissionair für Kurland Kar-
dosisojew, aus Mitau, bei Madame Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Die Ausländerin AnnaMaria Kaidies, mit ihren fünf 

Kindern, nach Riga. 1 

(Hours voin 8. nuci 11. ?edruar 
^M5terä-»ir» gg 1^ 193z 

. . Z 3^ 

— S. l0t Wttl 

193z ^ r'üi-
34zx 5Lco. - j  

k'^e.Lt. ) Lilker. 

l0l 100^r 
1W4 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obervcrwaltung der Osticc-Provinzen, Tanncr ^ Censor. 



Z i b a u f c h e s  

b l a t k. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Sonnabend, den 17. Februar 

P u b l i k a t i o n .  
Die hiesigen resp. Hausbesitzer und Bewohner derjenigen Häuser, in welchen die Hauseigen-

thümer nicht selbst wohnen, werden desmittelst aufgefordert die gewöhnlichen Hauslisten, zu welchen 
die gedruckten Exemplare in der hiesigen Buchdruckerei zu Häven sind, vom 45. bis zum 24. d. 
M., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, bei dieser Behörde einzureichen und die erforderlichen Bele­
ge beizubringen. 

Libau« Polizei »Verwaltung, den 43. Februar 4845. 
Nr. 260. Polizeimeister Michael. 

I. D. Gamper, Secr. 

Et. Petersburg, vom S. Februar. 
Allerhöchstes Manifest. Von Gottes Gna-

den Wir Nikolai der Erste, Kaiser und 
Selbstherrscher aller Neuffen, thun kund und 
zu wissen allen unseren getreuen Untenhanen. 
Die beständige Bekämpfung der Bergstämme 
des Kaukasus, welche die Herrschaft Rußlands 
über diesen entfernten Landstrich befestigt, führt 
die Notwendigkeit einer Vergrößerung Unse­
rer Streitkräfte mit sich, die dazu bestimmt 
sind, am Kaukasus verwandt zu werden, ohne 
den Bestand der übrigen Truppen der Armee, 
welche den Erfordernissen und der Würde des 
Reiches entsprechen, dabei zu schwächen. Des« 
halb haben Wir es für ersprießlich erachtet, 
die gewöhnliche partielle Rekruten«Aush-bung 
von den Gouvernements der östlichen Hälfte 
des Reiches, welche in diesem Jahre bevor­
steht, früher in Ausführung zu bringen und 
dazu die Zeit vom t5- März bis zum 46. 
April zu bestimmen, in welchem Termine sie 
geendigt fepn muß. Wir befehlen, für dies 
Mal sieben Seelen von tausend auszuheben, 
in Grundlage eines besonderen, die näheren 
Anordnungen enthaltenden, Ukases, den Wir 
zugleich aa den dirigireudea Senat erlassen 

haben. Gegeben am 3. Februar des Jahres 
nach Christi Geburt 1845, Unserer Regierung 
im 20., zu St- Petersburg. 

Das Original ist von Sr. Kaisers. Ma­
jestät Allerhöchsteigenhäodig Unterzeichnet: 

N i c o l a i .  
Unsere Hauptstadt soll eine weitere Der-

schönerung erhalten. Die ollgemeine Ansicht, 
welche man von der Isaaksbrücke hat, würde 
das schönste und in ihrer Art vollkommenste 
Gemälde darbieten, wenn nicht das Schiffs, 
werft neben dem Winterpalaste, mit den her­
vorragenden Pfählen und den vielen Bauma­
terialien, desselbe verunstaltete. Es ist daher 
vom Grafen Kleinmichel Sr. Maj. dem Kai­
ser der Plan vorgelegt worden, das Schiffs­
werft nach der neuen Admiralität und nach 
Ochta zu verlegen, und die drei ungeheuer 
langen Seiten der Admiralität mit einer 
vierten zu ergänzen, welche aus einem 
großartigen Palast, mit der Facade auf 
die Newa, bestehen soll. Dieser neue 
Palast ist zu den Sitzungen des Reichsraths 
und aller Ministerien bestimmt. Die Kosten 
des Baues werden nicht beträchtlich sepn, da 
die Materialien dazu der frühere große Loba-



nolvsche Palast, welcher abgetragen werden 
soll, l iefern wird. Der Englische Kai wird 
dann in einer geraden Linie sich mit dem 
Schloß-Kai vereinigen. 

Paris, vom 3- Februar. 
Der Sohn der Wüste, der wilde Muha» 

medaner, der Oberst der Spahis, Iussuf, ha: 
t?m v. M. die Taule empfangen und ver­
mählt sich in ganz ernstlicher, christlicher Weise 
nur Fräulein Weyer, der Nichte des verstor­
benen Generals Guilleminor. Die junge Dame 
hat kein Vermögen^ aber sie bar eine Verwandt-
schaft, welche dem Obersten behüiflich set)n 
wird, seinen Weg zu machen. Schon ist die 
Rede daven, ihn zum Generalmajor zu erhe« 
ben mit einer Brigade von drei eingebornen 
Regimentern, und dieses Vorrücken ist auch 
wegen der Proben von Much und Ergebenheit, 
die er auf unsern Afrikanischen Schlachtfeldern 
abgelegt hat, wohl verdient. 

Lüdeck. vom N. Februar. 
Leider schließt uns die Ungunst eines Nach-

bar-Staates von einer Eisenbahnverbindung 
mit dem übrigen Deutschland aus. Wohl darf 
Lübeck es beklagen, daß dies möglich >st. Je 
lebhafter das Verlangen nach einer in die 
Berlin-Hamburger Bahn mündenden Eisenbahn 
hervortritt, um so bitterer beklagt man die 
Verhältnisse, welche es gestatten, daß eine der 
eisten Handelsstädte Deutschlands an der An­
legung einer Eisenbahn durch den Will 'n eil 
nes Deutschen Staats gehindert werden kann. 
D-sb^lb machte um so freudigeren Eindruck 
die durch die Mmheilung der Mecklenburgi­
schen Landtagsverhandlungen ins Publikum 
gebrachte Nachricht, daß Mecklenburg unserer 
Stadt die Erlaubniß, ein? Bahn durch das 
Land bis in die Verl!i.«Hamburger Eisenbahn 
zuführen, zugesichert habe. W>r haben gegrün­
dete Hoffnung, daß die desfallsigen Verhand­
lungen bald werden aufgenommen werd.o kön­
nen. 

Konstantinopel, vom 22. Januar. 
Vor wenigen Tagen fand im hiesigen Münz.ie-

bäude eine Besprechung zwischen dem Münz« 
direkter Düsoglu und einigen der angesehen­
sten Banquieis wegen Gründung einer Türki­
schen Dank statt. 

Vom Mittelrhein. vcm 9. Februar. 
Eine Englische Sitte, die Person im Bilde 

zu verbrennen, welche man anstößig findet, 
scheint sich jetzt auch am Rhein einbürgern zu 
wollen. In der Neujahrsnacht hatten die Je« 
naischen Studeiuen den Bischof Arnoldi den 

Flammen überantwortet. In Niederlabnstcin, 
zwei Stund n oberhalb Koblenz, haben dafür 
die Bauern Hrn. Johannes Rouge aufgeknüpft. 
Heute vor vierzehn Tagen, an einem Sonnta­
ge, errichtcten sie einen Galgen auf offenem 
Markte und hingen daran „den Ronge mit 
seinem Barret und seinen» etwas vermorschten 
Gesichte, accvra: so, wie sein (falsches) Por­
trait aus einem der Büchlein aussieht, die bei 
den Buchhändlern in Koblenz ausliegen." In 
die Taschen hatten sie ihm viele Nummern der 
Sächsischen Vaterlandsblätter und des Frank­
furter Journals gesteckt. Sie ließen den Ham­
pelmann eine Zeitlang baumeln, zündeten dann 
ein Feuer unter ihm an und verbrannten ihn. 
Die Luxemburger Zeitung erzählt diesen hei­
tern Vorfall mir großem Jubel, vergißt aber 
nicht hinzuzufügen, daß derselbe nicht im Kopfe 
der Bewohner des Fleckens Niederlahnstcin 
einstanden, sondern von Koblenz aus angezet­
telt ist. Die Anstifter gingen übrigens wohl­
weislich über die Preußische Grenze in's Nas­
sau ische Gebiet. 

Posen, vom 2- Februar. 
Was die Aufmerksamkeit unserer ganzen 

Stadt, vom Höchsten bis zum Geringsten, m 
Anspruch nimmt sind die merkwürdigen Namr-
krafte, die der hier anwesende Ma^neuseur 
Machet aus sich zu Gunsten der Kranken ent­
wickelt. — So sehr man Anfangs im Allge­
meinen gegen ihn war, weil allerdings die Er­
zählungen, die man von den Wunderkuren 
dörre, in's Unglaubliche gingen, um so enchp« 
stast-fcher verehrt man seine Heilkunst jetzt, wo 
mehre der untrüglichsten Beispiele nicht mehr 
an der ihm innewohnenden Wunderkraft zwei­
feln lassen. — Die Kur selbst, die sich auf 
Hebung rheumatischer und gichtischer Leiden 
beschränkt, besteht nur darin, daß der Mag« 
netiseur durch mehrmaliges Berühren der Ar­
me, Beine und anderer Theile des Körpers 
von dem Patienten, in demselben eineNevclu« 
tion hervorzubringen versteht, durch welche in 
weniger als 2 Stunden eine heftige, mehrere 
Stunden anhaltende Transspirat'cn erfolgt, 
selbst bei solchen Kranken, wo medicinische 
Mittel dieselbe nicht hervorzubringe-, vermoch­
ten. Die Vrocedur wird nur drei Tage lang 
wiederholt, worauf für die nächstfolgenden 
Tage sich der Schweiß von s^hst einstellt, ^n 
ähnlicher Art werden Fettgeschwüiste :c. geho-
ben. Alles aus die einfachste Weise von der 
Welt, vor Aller Augen, ohne die geringste An­
wendung von religiösen Ceremoniken oder son­



stigen Cballatancrieen. — Der Magnetiseur 
cnheilt übrigens seine Hilfe «ur auf den Rath 
res Arztes, der den Kranken behandelte und 
stets unentgeltlich. 

Vermischte Nachrichten. 
Die Daguerrcoippie soll wieder einen gro­

ßen Fortschritt gemacht haben, nämlich Lichr-
oilder aus beliebiges Papier überzutragen. 
Wirb dies Verfahren ausgebildet, so hört in 
kurzem olles Papiergeld auf, weil sich dann 
jeder Privatmann mittelst etwas Chlorkalk >e'» 
nen täglichen Bedarf von Fülisthalel scheinen 
selbst l iefern kann. 
In unserer Zeit der Wunder bleibt es je­

denfalls ein Trost, daß die Materie nicht mit 
Geist gepaart ist, d. h. daß das Maschinenwe­
sen nicht denken kann; denn die Einbildungs» 
kraft reicht jetzt in der Thal kaum hin, die 
Grenzen zu bestimmen, welche die Wissenschaft 
erreichen kann, oder die Ausdehnung, inner­
halb welcher das Werk von Menschenhänden 
die Arbeit von Menschen zu verrichten im Stan­
de ist. Zu den wichtigsten Erfindungen ge­
hört unbedingt auch die, Kupferstiche zu ko-
piren. Erst wenige Monate sind es her, seit 
man zuerst davon sprechen hörte, und gleich­
wohl scheint.die Erfindung nach dein, was 
darüber jetzt bekannt geworden ist, ihrer Vol­
lendung bereits nahe zu feyn. Ein j^der Kup­
fer - oder Stahlstich kann binnen 14 Tage:: 
kopirt werden, und die neugebildete Plaue ver­
mag 10 bis 20 Tausend vollkommen reine Ad, 
drücke zu liefern. Kunstkenner haben die Ver­
sicherung gegeben, daß die Kopie sich zwar 
von dem Original unterscheiden ließe, demsel» 
ben aber vollkommen treu sep, Zug für Zug, 
Linie für Linie, und höchstens so abweiche, wie 
ein sorgfältiger Druck, von einem minder guten. 
— Der Erfinder dieser merkwürdigen und für 
das Kunstgebiet höchst wichtigen Manipulation, 
ein Engländer, behandelt die ganze Sache bis 
jetzt noch so sehr als Geheimniß, daß sein 
Name nur wenigen Vertrauten bekannt ist. 
Erst wenn er seiner Erfindung die möglichste 
Vollendung gegeben hat, will er damit öffent» 
lich hervortreten. Wie die „H.rt Union" be« 
richtet, hat er einen Christuskopf von Blan, 
chard binnen vierzehn Tagen kopirt, und es 
sind von der Platte 5000 Abzüge gemacht 
worden. 

Verlobungs-Anze ige .  
is Verloduog uuseror lockter 

wlt «Zem Leri'v seij»eu n ir 

tiier-äurcli uv8ern Ver>vanclteii, freunden nmi Uekliun-

tou ergebenst ao. 

I ^ i k a u ,  ä e u  1 3 .  k ' e d r u a r  1 8 4 5 .  

FA. »Lkezszek. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen Stadt-

Magistrats soll auf geschehenes Ansuchen der 
I. KlUL?schcn Erben das allhier in der 
Tbomasstraße sub Nr. 520 belegene, der Ar-
beitsfrau Vaibe Range gehörige Wohnhaus 
cum att- A xertinen^is am 9. März d. I. 
in der Sitzung Eines Libauschen Stadt-Ma« 
gistrats, um 12 Uhr Mittags, öffentlich zum 
Verkauf ausgeboten werdenwas hierdurch 
mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kauflu­
stigen gebracht wird, daß die Verkaufsbedin-
gungen im Termine verlesen werden sollen, 
jedoch auch schon früher bei Unterzeichnetem 
einzusehen sind. 3 

Libau, den 16. Februar 1845. 
Ol'erhofgerichts -Avvekat Kranz. 

T h e a t e r -  A n z e i g e .  
Ergebenste Einladung zu unserer Benefiz-

Vorfiel'-! ng: 

Richard Savage, 
oder: 

Der Sohn einer Mutter. 
Drama in 5 Aufzügen von Carl Gutzkow, 

welche Dienstag, den 20. Februar 4845 statt, 
finden wird. 

Die Gediegenheit und die glänzendsten Er» 
folge, die dieses Stück auf allen Bühnen 
Deutschlands gehabt, geben uns die freudige 
Hoffnung durch die Wahl und möglichst prompte 
und exakte Ausführung dieser berühmten, 
dramatischen Novität, Einen hohen Adel und 
Ein verehrungswürdiges kunstliebendes Publi­
kum zu contentiren und keine Fehlbitte gechan 
zu haben, wenn wir Sie um gütige Theilnahme 
an dieser Vorstellung ergebenst ersuchen. 

Friedrich Martinell». 
Johanna Bogdanski. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

^iedureli beedre ick wiok, meinen Kesedäktskreuv» 
<Ue su ertdeileu, üass Sie -wiscliell mir 



uns meinen» 80K0, ^lexanckor llerts^violi, 
seit äem 1. Januar 1836 bestandene VerbinckunA auk-
gelöst worden unS äerselbe ein eixenes Kescliäkt, 
vbne meine Verdinälioblieit, betreiben >virä. vis 
Handlung O. v. Uertsv^iek 6c <?o. ^veräe iel» 
«iaZeZen unter unveränäerter k'jrma für weine 
keeiinung kortsets-en unä kerner allein unterseiobnen; 
bei meiner ^bwesenbeit unck in krankbeitskallen 
wirä^eäoek llerr Slolenaar, vielMkriZer Oor-
respon6ent unck Kekiilks in meinem Kssclläkt, pr. 
procura unter?^iebnen. 

VVl^o^v, 6en Februar 184S. 
6/. F>. 

d. v. llert2>viek kabrt kort su seicknen: 
O. /). E? <7o. 

Aloleaaar ^eivbnet pr. procura 
(?. /). 6?o. 

Alle Diejenigen, welche an den am 13. De-
cember v. I. hierselbst verstorbenen Schmaie 
Elkan begründete Forderungen oder Erban­
sprüche haben, wie auch Diejenigen, welche 
ihm schulden, werden hiermit aufgefordert 
sich 6 Monate s äaw dieser Anzeige, bei dem 
hiesigen Rabbiner und bei Herrn Benjamin 
Amler hierselbst, zu melden, die dem Verstor« 
denen schuldigen Summen einzuzahlen, so wie 
die bei ihm deponirt gewesenen Pfänder einzu­
lösen, widrigenfalls solche gerichtlich verkauft 
und gegen die Säumigen eben so gerichtlich 
eingeschritten werden wird. Ansprüche, wel­
cher Art sie auch sepn mögen, welche nach 6 
Monaten a 6ato an den Nachlaß des Schmaie 
Elkan erhoben werden, bleiben unberücksichtigt 
und unbezahlt; als wonach sich zu achten. 3 

Libau, den 16- Februar 1845« 

In dem Saamen-Comptoir des Herrn I. 
H. Zigra in Riga sind alle Gattungen Ge-
müse-, Blumen«, Baum», ökonomische und 
landwirthschaftliche Sämereien frisch und gut 
zu haben, worüber Preis-Courante xro 1845 
bei dem Herrn Kaufmann Klein in Libau 
gratis ausgegeben werden. 2 

LonntsZ » äen 18. ä. Ul., ünäei auk äein 
liiesißen katkkause äer sechste adonnirts 
l'ansclub Statt, äer um 6^ seinen 
^nkavA nimmt. 

I^idau, äen 14« Februar 1845» 
Die Vorsteher. 

Die Eigenthümer der bei mir gegen Dar« 
lehen niedergelegten Kassen« Pfänder, werden 
desmittelst aufgefordert, diese Pfänder inner­
halb zwei Monate bei mir einzulösen, indem 

die bis dahin nicht eingelösten Pfänder, gericht« 
lich verkauft werden sollen. 2 

Libau, den 10. Februar 1845-
Job. Carl Draesch. 

Daß ich meine Wohnung verändert habe 
und gegenwärtig im neuen Hause des Herrn 
Conditor Iuon, auf dem kleinen Ende, wohne, 
zeige ich meinen resp. Kunden hiemit ergehenst 
an. I. Brey er. Schneidermeister. 
In Folge höheren Auftrages bringen wir 

hiedurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in die­
sem Jahre wiederum aus Libau ein Zögling 
in die Handelsschifffahrts«Schule zu St. Pe­
tersburg als Kronspensionär Aufnahme finden 
kann. Die Kandidaten dürfen nicht unter 15 
und nicht über 17 Jahr alt und müssen, bei 
guter moralischer Führung, von kräftiger Lei-
besbeschaffenheit und ohne alle körperlichen 
Gebrechen und Fehler sein. Als Vorbildung 
wird erfordert, daß sie Deutsch zu lesen und 
zu schreiben und Russisch zu sprechen verste» 
hen. — Die mit den erforderlichen Eigen» 
fchaften ausgerüsteten jungen Leute, welche Lust 
zur Seefahrt haben, und sich um die Aufnah­
me bewerben wollen, fordern wir hiedurch auf 
sich baldigst bei uns zu melden. 

Libau, den 13. Februar 1845. 2 
Stadtaeltermann Ulich. 
Gtadtaeltermann Sandmann. 

Durch das Windausche Hauptmanns «Ge» 
richt wird am 27- d. M. in Domesnees. die 
im guten Zustande geborgene ganz vollkom, 
mene Takellage des Finnischen Brigg-Schisss 
„Avande", nebst Wrack verkauft. 

Windau, im Februar 1845. 2 

Die Steuer-Verwaltung fordert hiemit die 
hiesigen Okladisten zur ungesäumten Emzah« 
lung, sowohl rückständiger, als auch diesjäh­
riger Kronsabgaben auf; die Abgabenquote 
?ro 1845 ist aus dem im Steuer-Verwaltungs-
Locale affigirten Verschlage zu ersehen. 

Libau, den 14. Februar 1845. 1 
Gerichtsvoigt Tode. 

A b r e i s e n d e .  
Kaufmann Loewenstimm, nebst Frau Sara undSokn 

Adolph, nach dem Auslande. z 

Wind und Wetter. 
Den n. Februar: SO., heiter; den 12. und <z SW 
und den 14. S.. SKnee; den <s. S., bewvltt; den' 

16. und 17. NO., bewölkt. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tanner, Censor. 



Z i b a u f c h e s  

Wochen- l a t t. 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

FF. Mittwoch, den 2t. Februar 

P u b l i k a t i o n .  
Die hiesigen resp. Hausbesitzer und Bewohner derjenigen Häuser, in welchen die Hauseigen-

thümer nicht selbst wohnen, werden desmittelst aufgefordert die gewöhnlichen Hauslisten, zu welchen 
die gedruckten Exemplare in der hiesigen Buchdruckerei zu haben sind, vom 15. bis zum 24. d. 
M., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, bei dieser Behörde einzureichen und die erforderlichen Bele» 
ge beizubringen. 

Llbau - Polizei - Verwaltung, den 13. Februar 1845. 
Nr. 260. Polizeimeister Michael. 

I. D. Gamper, Secr. 

Gr. Petersburg, vom 9. Februar. 
Der Feldmarschall Fürst von Warschau, 

Graf Paskewitfch von Erivan, ist gestern 
Abend hier angekommen. 

Die Warschauer Blätter melden den dort 
am ^ Februar erfolgten Tod der Fürstin Za-
jonczek, geb. v. Pernett, Ehrendame I. M. der 
Kaiserin. Wittwe des berühmten Generals 
von der Infanterie Fürsten Joseph Zajonczek, 
in einem Alter von nahe an 10(1 Iahren. 

Auf Vorstellung des Militair-Gouverneurs 
von Wilna und General-Gouverneurs von 
Grodno, Minsk und Kowno, hat der Herr 
Minister des Innern gestattet, daß in der Stadt 
Kowno ein vom 24- Iuin zwei Wochen dau« 
ernder Jahrmarkt unter b^m Namen des Io-
hannismarkls gehalten werde. 

Berlin, vom 16« Februar. 
Abermals fand gestern hier eine Versamm­

lung derjenigen Bekenner der katholischen Mit­
glieder statt, welche das Bedürfniß, eine Deutsch-
katholische Gemeinde zu stiften, fühlen. Der 
Vorsitzende hielt einen sehr ruhigen, klaren, 
aus innerster Ueberzeugung entsprungenen Vor­
trag, um die vorzuschlagende Reform zu recht­
fertigen. Der verein wird sich andieRonge-

schen Grundsätze halten. Alle Ansichten und 
Beschlüsse fanden die ungeiheilteste Zustimmung 
der Anwesenden. Nur ein Opponent trat mit 
großer Heftigkeit auf und verteidigte die Rö« 
misch-kalholischen Ansichten. Es unterzeichne­
ten 30 von den Anwesenden das Protokoll. 

Paris, vom 13. Februar. 
Am 7- Februar wurde zu Marseille ander 

Börse die Nachricht angeschlagen, daß beina» 
he 200 Schisse durch das stürmische Wetter 
genölhigr worden, in den Häfen Oardiniens 
anzulegen. 

Es soll eine Reiterstalue Ludwig Philippus 
zunächst am Triumphbogen der Porte Saint, 
Marlin errichtet werden; Graf Nambuteou, 
Präfect der Seine, wird den Munizipalrath 
der Hauptstadt vorschlagen, 100.000 Fr. zu 
diesem Monument zu bewilligen. 

Auf den Elpsäischen Feldern soll ein Riesen« 
palast aufgeführt werden : 1) für die alle fünf 
Jahre stattfindenden Industrie« Ausstellungen, 
2) für die jährlichen Ausstellungen der schönen 
Künste. Z) für die Blumenausstellungen, 4) 
für die großen Nationalfeste und Concerte und 
S) für einen prachtvollen Wintergarten, zu 



dem man gegen ein Eintrittsgeld von 2V Cen­
times Zulaß erhielte. 

London, vom 13- Februar. 
Aus einer Verhandlung in einer Sitzung 

des Unterhauses am 11. Februar ergiebt sich, 
daß bei dem Handelsbüreau nicht weniger als 
zweihundert achtundvierzig Gesuche um Con-
cessionen zu neuen Eisenbahnen eingegangen 
sind. 

Bei der jetzigen Anwesenheit der Königin in 
Brighton gafften einige Jungen Ihre Majestät 
»!Uf sehr zudringliche Weise unter den Hut, 
fo daß sich Victoria diesen Liebesbeweisen ihrer 
treuen Unierthanen durch baldige Rückkehr in 
das Schloß entziehen mußte. Auf Befehl des 
Königl. Stallmeisters ward eine halbe Stunde 
später dem Magistrat angezeigt, daß, wenn 
dergleichen noch einmal vorkäme, der Stadt 
nicht mehr die Ehre des Königl. Besuchs zu 
Theil werden könne. 

Da eine neue Post-Verbindung zwischen Suez 
und Kalkutta über Ceylon und Madras in 
Gang gebracht worden ist, fo werden künftig, 
neben den am 7- jedes Monats durch Frank­
reich abgehenden Posten am 24. jeden Monats 
die Posten nach Indien, Egypten und dem mit­
telländischen Meere von hjer aus über Mar-
seille befördert werden. 

Frankfurt a. M., vom 18. 
Am vorgestrigen Abend ist der Kaiserl. Rus­

sische General und Adjutant Sr. Kais. Hoheit 
des Grostfürsten Michail, Graf von Tolstoi, 
n: einer Special - Mission des Kaiserl. Hofes 
von St. Petersburg in Wiesbaden eingetroffen. 
Der Graf hat die Reise in kaum acht Tagen 
zurückgelegt, und der Adjutant, Sr. Hoheit des 
Herzogs von Nassau, Graf von Boos-Waldeck, 
wird St. Petersburg verlassen, sobald sich die 
hohen MitgliederderKais. Familie von dem ihnen 
durch den Tov der Frau Herzogin von Nas» 
sau verursachten Schmerze einigermaßen er­
holt haben. 

Breslau, vom 14. Februar. 
Die Zahl der Mitglieder der neuen christ« 

katholischen Gemeinde hierselbst ist im stetigen 
Wachsthum begriffen und belauft sich gegen­
wärtig auf ungefähr 500 Köpfe. 
In diesen Tagen wird die, auch im Buch­

handel erscheinende, Denkschrift der neuen christ-
katholischen Gemeinde an die höchsten Behör­
den nach Berlin eingesandt werden, in welcher 
nicht allein die Gründe des Austrittes der 
Mitglieder aus der Römischen Kirche, sondern 
auch die Grundsätze ausgesprochen sind, auf 

welche sich die christ-katholische Kirche gründet. 
An diese Darlegung knüpft sich zugleich das 
Gesuch um obrigkeitlichen Schutz des Unter, 
nehmens, welches sich in keiner Hinsicht gegen 
die bestehenden Landesgesetze ausspricht-— In 
der heutigen Versammlung der christ-katholi­
schen Gemeinde fand die Wahl des Kirchen-
Vorstandes statt. Vorher las Herr Ronge der 
Versammlung noch die Bestimmungen über den 
äußerlichen Gottesdienst in der Kirche vor. 
Der Morgen-Gottesdienst wird in der Haupt­
sache folgendermaßen stattfinden: 1) Einleiten» 
des Lied; 2) Sündenbekenntniß ((^onkiteor); 
3) ,.Herr erbarme Dich unser" (k^rie); 4) 
„Ehre sey Gott in der Höhe" (Qloria); 5) 
die Collecten-Gebtte; 6) Epistel; 7) Evange­
lium; 8) die Predigt nebst den üblichen Gebe» 
ten (vor und nach der Predigt ein Gesang» 
vers); 9) Glaubensbckenntniß (Lreäo); 10) 
statt des Kanons ein ausgewähltes Stück aus 
der Passion mir den Einsetzungsworten des 
heil. Abendmahls, gesprochen vom Geisttichen; 
1!) der Hymnus: heilig, heilig, heilig" (Laue-
ins); 12) während der Communion der Ge» 
meinde: „ 0 Lamm Gottes" clei); 13) 
das Gebet des Herrn; 14) Schlußgesang; 15) 
Segen. Es versteht sich, daß beim Goucs» 
dienst durchgängig die Deutsche Sprache an­
gewandt wird. Beim Nachmittags. Gottes» 
dienste wird außer der Predigt auch Katechese 
stattf inden. Die neu aufzunehmenden Mit» 
glieder legen vor dem Vorstande das Glau-
bensbekennrniß ab. Nicht Christen, welche bei­
treten wollen, müssen erst vorhergehenden Re­
ligionsunterricht genießen und sich der Taufe 
unterziehen. Zu Seelsorgern der Gemeinde 
sind nur Theologen wählbar, welche sich durch 
Zeugnisse über ihre wissenschaftliche und mo­
ralische Befähigung ausweisen. 

Vermischte Nachrichten. 
Berlin. Der beabsichtigte hiesige Bau, welcher 

nach Art des Palais royal in Paris hierdurch 
Privatunret^-bmcr ausgeführt werden soll, 
wird auf 600000 Tbkr. veranschlagt. Wie 
man hört, soll die Bewilligung dazu von Seiten 
hohern Ortes bereits crtheilt und auch mehre 
Plätze für den großen Bau schon angekauft 
seyn. Außer den vielen Laden u. f. w. wird 
der Bau auch einen Circus und ein neues 
Theater für die Italienische Oper enthalten, 
so daß unsere Hauptstadt dann vier öffentliche 
Theater zählen würde. 

Nun verstehen wir erst, was es mit der at­
mosphärischen Eisenbahn für eine großartige 



Bewandtniß hat, denn Herr Girard hat in der 
letzten Vorlesung des Berliner ..wissenschaftli­
chen Vereins" bewiesen, daß die ganze Erde 
durch Dampf getrieben wird. Sie ist mithin 
wohl die größte und mächtigste aller Dampf­
maschinen, und alle Pserdekraft bleibt hinter 
ihren außerordentlichen Wirkungen zurück. Das 
Centralfeuer soll es sepn, welche die in die 
Erde eindringenden Gewässer in Dämpfe ver­
wandelt, die Vulkane sind nur die Sicherheits­
ventile dieser kollossalen Maschine. Einige der 
größten Klappen, welche von Zeit zu Zeit den 
überflüssigen Dampf auslassen, und die Erde 
vor dem Zerplatzen schützen, sind der Vesuv, 
der Hekla, der Aetna. 

B a l l - A n z e i g e .  
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen Stadt-

Magistrats soll auf geschehenes Ansuchen der 
I. I. Klugeschen Erben das allhier in der 
Thomasstraße sub Nr. 520 belegene, der Ar« 
deitsfrau Baibe Range gehörige Wohnhaus 
cum att- L xertinentiis am 9. März d. I. 
in der Sitzung Eines Libauschen Stadt'Ma, 
gistrats, um 12 Uhr Mittags, öffentlich zum 
Berkauf ausgedoren werden, >» was hierdurch 

mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kauflu, 
stigen gebracht wird, daß die Verkaufsbedin-
gungen im Termine verlesen werden sollen, 
jedoch auch schon früher bei Unterzeichnetem 
einzusehen sind. 2 

Libau, den 16. Februar 1845. 
Oberhofgerichts-Advokat K r a n z .  

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Ma» 
jestät, des Selbstherrschers aller Neuffen :c. 
zc. zc., werden von Einem Hasenporbschen 
Oberhauptmanns « Gerichte gemäß desfallsiger 
Genehmigung Eines Kurländischen Oberhof» 
Gerichts und auf abermaliges Ansuchen des 
gerichtlich constituirten Curators^der Schulin» 
spector Friedbergschen Nachlassenschaftsmasse, 
OberhofgerichtsiAdvokaten Slevogt, nachdem 
der erste Angabelermin in der Friedbergschen 
Edicralsache abgelaufen und mittelst Bescheides 
Es. Haseripolhschen Oberhauptmanns-Gerichts 
vom j l. December v. I. der zweite Praclusio 
Angabelermin auf den 2. April des jetzt lau­
fenden 4845sten Jahres präfigirt worden, — 
Alle und Jede, welche an das hinrerlassene 
Vermögen des zu Libau am 7- Februar v. I. 
verstorbenen Schulinfpectors Tit.-Nat^s Carl 
Friedberg aus irgend welchem Re^chtsgrunde 
oder Titel Erbansprüche oder Forderungen 
haben oder haben zu können vermeinen, so wie 
alle Diejenigen. welche dem verstorbenen auf 
irgend welche Weise etwas schulden, — dahin 
edictaliter adcinrt und vorgeladen, daß sie im 
beregten Präklusiv - Termine, am 2. April d. 
I., zur gehörigen Sitzungszeit, oder falls dann 
ein Festtag einfallen sollte, am nächstfolgenden 
Sitzungstage, vor gedachtem Hasenpothschen 
Oderhauptmanns-Gerichte in Person oder i»» 
gesetzlicher Vollmacht, auch wo nöthig in As­
sistenz oder Vormundschaft, sobald der Mini» 
sterial die Sache acclamiren wird, erscheinen, 
ihre etwanige Ansprüche und Forderungen an 
die beregte Friedbergsche Nachlassenschaftsmasse 
unter Beibringung der erforderlichen Beweise 
und Dccumente im Original und in beglaubter 
Abschrift anmelden und ihre Schulden an er» 
wähnte Masse angeben, demnächst das weitere 
Rechtliche, besonders die Eröffnung der Prä­
klusiv - Sentenz und die Anberaumung eines 
etwa nöthig erscheinendenDisputations-Termins 
gewärtigen, — unter der Verwarnung, daß 
Diejenige», welche sich auch in diesem Präclusiv-
Angabetermine mit ihren Forderungen und 
Ansprüchen nicht melden und dieselben nicht ge­
setzlich documemiren, mit solchen für immer 



präcludirt werden, auch Demselben ein ewiges 
Stillschweigen auferlegt werden wird, auch die 
darüber sprechenden Dokumente insofern sie 
gerichtlich ingrossin wären, aus den Hppothe5 
kenbüchern delirt, Diejenigen aber, welche ihre 
Schulden anzugeben unterlassen in die Bezah­
lung des doppelten verurtheilt werden sollen. 
Wonach sich zu achten! 

Urkundlich unter Eines Hasenpothschen 
Oberhauptmanns-Gerichts Insiegel und der 
gewöhnlichen Unterschrift. 

Gegeben zu Hasenpotb. den 20. Jan. 1845. 
Blancat zur ^ > Edictal - Citation 

von ein ^'/senporhsches 
Oberhauptmanns - Gericht. 3 

Iiistanzsecretair W. Tiling. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

^ uter ve^ugnalime ^uk mein Oiroulaire vom 
ü. »I. üliäs icl» Mick verltnlktsst, vscbtrÜKlicb »ur 
lieoptviss meiuer resp. 6esob!islskreuo«Ik bringen, 
«Zktss icli äea kernern Betrieb des Lol^escliiifbs mei-
nem 8oba auk 
^Vuascb überlassen bktbe, und inSem ieb 
üessen ktUoilliAS iZ »i»K leur ^usküIiruuK <Ze»kklNsi»er 
Lestellullgeu empteble, Lüge ieb äie erAebeuste ^.o-
-'.kiAe I, io?-U, ÜK88 ieb äie NeoulirunA i i l ler siel! ant 
meiu bisberißes Lol^^eseli^kt iiuci KeKe!i>vllrtjßvs l,it-
xer bexiebenäen Ke^enstiinäe selbst Ken eikstelliZen, 
so wie ltuckäie übrigen kesck-Me meiner Ilkoälnng, 
vis in dem voret^v-ilinten Oiiculairs bemerkt, tür 
Lieiae Recilinuog tortsetsen 

äell ü'edl-ukir 18t.?. 

Alle Diejenigen, welche an den am 13. Dc-
cember v. I. hierselbst verstorbenen Schmaie 
tzlkan begründete Forderunqen oder Erban-
sprüche haben, wie auch Diejenigen, welche 
«hin schulden, werden hiermit aufgefordert 
sich 6 Monate 2 äato ditser Anzeige, bei dem 
diesigen Rabbiiieru»id bei HerrnBenjamin Amler, 
^ahalsmann hierselbst, zu melde»?, die dem Ver-
storberien schuldigen Summen einzuzahlen, so wie 
die bei ihm depeniit gewesenen Pfänder einzu-
lösen, widrigenfalls solche gerichtlich verkauft 
und gegen die Säumigen eben so gerichtlich 
eingeschritten werde«, wird. Ansprüche, wel­
cher Art sie auch seyn mögen, welche nach 6 
Menaten a 6ato an den Nachlaß des Schmaie 
tzlkan erhoben werden, bleiben unberücksichtigt 
und unbezahlt; als wonach sich zu achten. 2 

Livau, den ig. Februar 1845. 

In dem SaameN'Comptoir des Herrn I. 
H. Zigra in Riga sind alle Gattungen Ge» 
müse-, Blumen-, Baum», ökonomische und 
landwirthschaftliche Sämereien frisch und gut 
zu haben, worüber Preis-Courante xro 1846 
bei dem Herrn Kaufmann Klein in Libau 
gratis ausgegeben werden. 1. 

In Folge höheren Auftrages bringen wir 
hiedurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in die» 
fem I«hre wiederum aus Libau ein Zögling 
in die Handelsschifffahrts«Gchule zu St. Pe­
tersburg als Kronspensionär Aufnahme finden 
kann. Die Kandidaten dürfen nicht unter 15 
und nicht über 17 Jahr alt und müssen, bei 
guter moralischer Führung, von kräftiger Lei» 
besbeschaffenheit und ohne alle körperlichen 
Gebrechen und Fehler fein. Als Vorbildung 
wird erfordert, daß sie Deutsch zu lesen und 
zu schreiben und Russisch zu sprechen.verste» 
den. — Die mit den erforderlichen Eigen» 
schatten ausgerüsteten jungen Leute, welche Lust 
zur Seefahrt haben, und sich um die Aufnah­
me bewerben wollen, fordern wir hiedurch auf 
sich baldigst bei uns zu melden. 

Libau, den 13. Februar 1845. 1 
Stadeaeltermann Ulich. 
Stadtaeltermann Sandwann. 

Durch das Windausche Hauptmanns< Ge­
richt wird am 27- d. M. in Domesnees. die 
im guren Zustande geborgene ganz vollkom, 
mene Zakellage des Finnischen Brigg'Schlffs 
„Avande", nebst Wrack verkauft. 

Windau, im Februar 1845. 1 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 17. Februar: Herr Fr. Timmler, Handlungs-

Comnus aus St. Petersburg, bei seinen Eltern: den 
18. Herr A. C. Brummer, aus Riga, bei Herrn I.I. 
Tode; den 19. Herr von Treiben, aus Pelzen, bei Ma. 
dame Makmsky. 

A b r e i s e n d e .  
Loewenstimm, nebst Frau Sara und Sohn 

Adolph, nach dem Auslande. 2 

Lours vorn 15. unci jF. ?ekruar. 
L.rnster6kin90 ?. igzA 
NsmkurA. 9g 1°. Z4A 
l^onäon . . Z IV?. Z8^ 

I^kancidr. a. 1t>1? 
— S. 10t !00^ 
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?ür 
1 R.ube1 
Lilber. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tanner, Censor. 



Z i b a u s c h e s  

H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

»H^s. Sonnabend, den 24. Februar 

Berlin, vom 19- Februar. 
^ Das Preußische Kabinet soll fest entschlsssei» 
seyn, den Sundzoll, bei welchem an keine „He­
bung der Preußischen Ostseehäfen" zu denken 
ist, l?s jure und äe iacw zu nullistciren. lieber 
die Art und Weise ist noch nichts bekannt, 
doch darf wohl angedeutet werden, daß Schles­
wig-Holstein nicht mehr ohne Erfolg um Schutz 
für seine bedrohte und beeinträchtigte Natio­
nalität bitten wird. Dabei kommt wesentlich 
in Betracht, daß die Verträge Dänemarks, 
auf welche sich die Rechte seines Sundzolls 
gründen, von Preußen niemals anerkannt wor­
den sind. 

Paris, vom 49- Februar. 
Der seit einiger Zeit in den Französischen 

Besitzungen in Afrika herrschende Friede ist 
ganz unerwartet auf einem Punkte der Pro­
vinz Oran unterbrochen worden. Der Posten 
6idi-Bel-Abbes, l8 Lieues südlich von Oran 
gelegen, besteht aus einer Redoure und einem 
verschanzten Lager, in welchem 1 Bataillon 
des 6- leichten Infanterie-Regiments unv 2 
Escadrons Spahls ihr Standquartier haben. 
Am Morgen des 31. Januar war der Ober-
Befehlshaber auf die Nachricht, daß den be­
freundeten Stämmen einige Stücke Vieh ge» 

^raubt sepen, mit feiner Kavallerie und einem 
»Gum in der Richtung ausgerückt, wo der Raub 
vorgefallen, als gegen 10 Uhr, d. i. um die 
Stunde, zu welcher die Soldaten ihr Mahl 
einnehmen, ungefähr 60 Araber, denen einige 
Kinder vorangingen, am Eingang des Lagers 
erschienen. Die meisten von ihnen trugen Rei­
sestöcke, keine Waffe war zu sehen; sie kamen 
mit dem Verlangen, den Kommandanten zu 

sprechen, an den sie eine Reklamation zu rich» 
ten hätten. Der wachstehende Soldat läßt 
die Ersten eintreten, aber bald erregt die be« 
fremdende Hallung dieser Besucher doch Be­
denken in ihm, er will die folgenden anhalten, 
da streckt ihn ein Pistolenschuß todt zu Boden. 
Dieser Schuß ist das Signal zum Angriff; 
die Fanatiker ziehen unter ihren Kleidern ver­
borgene Waffen hervor und stürzen sich auf 
die nichts Arges ahnenden Soldaten. Die 
Wohnung des Ober-K'ommandanten wird über­
fallen. der Posten vor der Thür niedergemacht. 
Die Soldaten eilen nun zu den Waffen, rasch 
sind alle Lager-Ausgänge besetzt und sämmt-
liche in die Redoute gedrungenen Araber sin» 
den darin den Tod. Es wurden 58 Leichkrame 
vom Platze weggetragen. Aber auch Franzö» 
sischer Seite belief sich die Zahl der Todten 
und Verwundeten auf mehr als 30. Indeß 
hatte ein von der Redoute aus abgefeuerter 
Kanonenschuß dem Befehlshaber angekündigt, 
daß außerordentliche Umstände seine Rückkehr 
ins Lager erheischten, und bei derselben fielen 
ihm die Frauen, Kinder, Greise und Heerde» 
jener Araber in die Hände. Der Anlaß zu 
diesem Handstreiche wird in folgender Weise 
erzählt. Ein vor einigen Tagen aus dem We­
sten gekommener Marabut kündete an, der Kai­
ser Abdel Rhaman sep, da er mit den Fran» 
zosen Frieden geschloffen, so eben abgesetzt 
worden, und er selbst von dem neuen Thron-
Prätendenten abgeschickt, mit dem Auftrage, 
die Christen aus Afrika zu vertreiben. Durch 
seine Reden und Bitten hatte er den Fanatis­
mus von zwei Duars der Uled - Sebinan er» 
hitzt und sie zu dem Entschlüsse vermocht, die 

v 



Garnison von Sidi, Vel-Abbes niederzuma­
chen. 

Die Zahl der am S.d. in den beiden Wirts­
häusern des Boulevard du Temple bewerkstel» 
ligten Verhaftungen hat sich auf 299 belaufen. 
Unter den Verhafteten befand sich ein Mensch, 
welchen die Polizei feit 15 Monaten suchte. 
Einer derselben war Inhaber eines Pistols und 
eines Pfeifchens, und gab vor, daß er sich an 
demselben Abend in den Cirque. Olywpique 
begeben wollte, um die Vorstellung Carter's 
zu sehen, und er habe das Pfeifchen zu sich 
gesteckt, um sich dessen zu bedienen, wenn das 
Stück ihm schlecht scheinen sollte. Was das 
Pistol betreffe, fo habe er dasselbe für den 
Fall gebrauchen wollen, daß es dem Löwen 
des berühmten Thierbä.idigers gelungen wäre, 
auszureißen und in das Parterre zu dringen. 

Breslau, vom 19- Februar. 
Bis jetzt hat man gespannt auf den Augen, 

blick geharrt, wo außer den beiden bekannten 
Vertretern noch andere Priester ihren Beitritt 
zur christ katholischen Kirche erklären würden. 
Gestern hat bereits Einer der Breslauer katho» 
tischen Priester diesen Schritt gethan und zu» 
gleich dem Domkapitel angezeigt, daß er fortan 
aufböre, römisch-katholischer Seelsorger zu 
feyn. Von mehreren seiner Amtsbrüder ist 
baldige Nachfolge zu erwarten. 

London, vom 15- Februar. 
Die Morning-Chronicle versichert, daß näch­

stens dem Prinzen Albrecht der Titel eines 
„König Gemahl" (King Consort) verliehen 
werden und dieser Ernennung eine angemessene 
Erhöhung des Iahrgehalts des Prinzen folgen 
soll. 

Vermischte Nachrichten. 
Köln. Die beiden „kritischen Schneider", 

die im heiligen Rocke die Naht erkannt haben, 
find frohen Muthes und zeigen eine sehr be, 
hagliche Weltverdauung. Sie lassen die Aus­
fälle der Luxemburger und Koblenzer Zeitung 
um so eher über sich ergehen, da die letztere 
der erster» nicht Römisch genug und Streit 
im Feldlager der Papisten selbst entbrannt ist. 

Türkische Art den Kasse zu bereiten. Die 
Art, wie der Kasse in Konstantinopel und in 
der Türkei überhaupt bereitet wird, ist höchst 
einfach. Die zerstoßenen Bohnen werden in 
ein kleines metallenes Gefäß gethan und darauf 
gießt man kochendes Wasser; nachdem man es 
einige Sekunden hat ziehen lassen, gießt man 
den so erhaltenen Kaffee in kleine Tassen, ohne 
ihn erst durchzuseihen. Personen, welche an 

diese Art Kaffe nicht gewöhnt sind, finden ihn 
ungenießbar; die aber, welche den ersten Wi­
derwillen überwunden haben, ziehen ihn jedem 
andern vor, da nach der Art, wie der Kaffee 
bei uns bereitet wird, das eigentümliche Aro­
ma verloren geht. Alle, die sich daran ge, 
wöhnt haben, erklären einstimmig, daß eine 
Tasse guten Türkischen Kaffee's das herrlichste 
Getränk sey, das man sich denken könne, da er 
nicht blos angenehm schmecke, sondern auch 
die Nerven stärke und angenehm anrege. 

Seltsame Münzen. Queretaro in Mexiko 
hat, wie ein Engländer erzählt, der das Land 
gezwungen, d. h. als Gefangener durchreisete. 
seltsame Gebräuche. Er kaufte da sechs Stück 
sehr schöne Orangen und gab einen Dollar 
hin. Die Verkäuferin konnte nicht wechseln 
und ein Corporal erbot sich, den Dollar an» 
derswo in kleine Münze umsetzen zu lassen. 
Nach etwa zehn Minuten kam er zurück und 
brachte in seinem Taschentuche eine ziemlich 
ansehnliche Last zurück. „Was ist das?" fragte 
der Engländer, als er vierundsechzig Stücke — 
Seife von einer Form und Größe erblickte. 
„Was soll ich mit der Seife anfangen? Ich 
brauche sie nicht." „Sie ist die Landesmün» 
ze," antwortete der Soldat; „man hat hier keine 
andere." Und so ist cs; die Bewohner von 
Queretaro haben keine andere kleine Münze als 
diese Seifenstückchen, die^ mit dem Wappen 
der Stadl und dem des Mannes gestempelt 
sind, welcher das Recht hat, sie zu verfertigen. 
Es ist aber nicht verboten, sich mit diesem 
seltsamen Gelde zu waschen. Nur wird dies 
für die Leute dort etwas kostspielig, weil die 
Seifenstückchen nichts mehr gelten, sobald das 
Stadtwappen darauf nicht mehr sichtbar ist. 
Ein berühmter Banquier, welcher große Teiche 

besitzt, liest in einem Berliner Blatte, daß Je­
mand das Mittel entdeckt habe, durch Ein­
streuen eines bloßen Pulvers in jedem Teiche 
Forellen zu erzeugen. Das Pulver selbst koste 
nur zwei Louisd'ors und es sey der Erstader 
bereit, diese Summe sofort zurück zu erstatten, 
sofern das Mittel nicht von einem crwünschtkn 
Erfolge begleitet sey. Der berühmte Banquier. 
dem nach den Forellen bereits der Mund wäs­
serig wird, hat nichts Eiligeres zu thun, als 
einen Doppel»Lou«sd'or einzupacken und sich die 
neue Entdeckung auszubitten. Nach einigen 
Tagen kommt derLouisd'or zurück mit folgen­
den Worten: „Es thut mir leid, Ew. Wohl» 
geboren das versprochene Mittel nicht senden 
zu können. Die ganze Anzeige betraf über-



Haupt nur eine Wette. Ich hatte nämlich mit 
einem Freunde geweitet: man könne das un> 
sinnigste Zeug drucken lassen, es fänden sich 
allezeit Esel, die es glaubten. Ew. Wohlae, 
boren sind bereits der Siebenundzwanzigste. 
Hochachtungsvoll !c. 

Die Araber, die sehr bald Helden des Tages 
in Paris geworden sind, wußten sich insbeson­
dere durch Artigkeit, mit Orientalischer Bilder­
fülle gewürzt, bei den Damen beliebt zuma­
chen. Auf einem Balle lüftete eine Dame die 
Gardine, und sagte: „Ach wie trübe der Him­
mel ist. kein einziger Stern ist zu sehen." 
Ein Scheik von Konstantine antwortete: ,,Die 
Sterne haben ihre Augen erblickt und halten 
sich seitdem verborgen." Frau von T . . . 
hatte eben ein Lied von Schubert gesungen; 
das Comp'iment eines Arabers war: „Sie 
singen wie die Engel beim Aufgang der Son» 
ne." Ein Kadi zeigte sich weniger poetisch, 
aber desto galanter, Frau von F. hatte ihr 
Taschentuch fallen lassen; er hob es auf und 
sagte zu ihr: „Ich reiche es Ihnen , Madame, 
und bedaure es Ihn^n nicht zuwerfen zu kön« 
nen." Auf einem Balle rief ein Lieutenant, 
als er die Polka hatte tanzen sehen, aus: 
„Wie gütig sind doch die Französinnen: Es 
sind Peri's, die ihre Flügel verbergen, um uns 
nicht zu beschämen." So ging es fort bis 
zum letzten Walzer. Beim Abschied drückte 
der Wirth Baron T*' ihnen seine Bewunde« 
rung mit den Worten aus: „Meine Herren! 
Gott hat uns die Marquis genommen, Allah 
hat uns dafür die Beduinen gegeben; gelobt 
sey der Prophet. 

Ein Polizeipräsece von Paris pflegte vor 
einiger Zeit wie der berühmte Kalif Harun al 
Raschid Abends ohne Begleitung, aber wohl 
bewaffnet, die Straßen der Stadt zu durch-
wandern, um zu sehen, ob seine dienstbaren 
Geister immer und überall ihre Schuldigkeit 
thäten und wehe dem Polizeichef, der nachläs­
sig befunden wurde, denn am andern Tage 
wurde er sicherlich feines Amtes entlassen, 

^finst in der Nacht wurde der Herr Polizei-
^räfett in einer einsamen Straße von einem 
Manne angehalten, der ihn packte und ihm 
-zurief: „das Geld oder das Leben!" Der 
Vräfett war im Anfange versucht, dem Uebel» 
thärer eine Kugel vor den Kopf zu schießen, 
er bemerkte aber, daß der Räuber ein junger 
Mann von kaum achtzehn Iahren war, den 
die Roth zu diesem Schritte getrieben zu haben 
und der kein gewöhnlicher Verbrecher zu sepn 

schien. Er zog also feine Börse heraus und 
gab sie ihm. „Mein Herr," sprach der Dieb 
indem er sich entfernte, „vergessen sie mich." 
Das lag aber gar nicht im Sinne des Prä» 
fecren, der im Gegentheil am andern Morgen 
einen Polizeichef rufen ließ und zu ihm sagte: 
„Ich bin in der vorigen Nacht beraubt wor­
den und habe keinen Gehalten von Polizei ge­
sehen. Die Bewohner der Stadt sollen aber 
zu jeder Stunde des Tages und der Nacht 
ausgehen können, ohne sich der Gefahr aus­
zusetzen, beraubt zu werden. Sie müssen den 
Tbäter ermitteln; er ist klein, hager, schwarz 
gekleidet." „Ich werde Alles aufbieten," ant­
wortete der Angeredete, „und heute Abend Be­
richt erstatten." Der Abend kam und der Be­
amte gestand, daß er noch nichts entdeckt habe. 
„Ich aber habe meinen Mann," antwortete 
der Präfekt; „er ist bereits in Gewahrsam." 
Der Präfekt hatte ein ganz einfaches Mittel, 
die Diebe erkennen zu lassen, die ihn beraubt 
hatten, und er ging auch eigentlich blos aus, 
um sich berauben zu lassen. Er trug nämlich 
in seiner Börse immer nur Geldstücke, die in 
eigentbümlicher Weise bezeichnet waren. Die 
Kaufleute waren von ihm im Stillen auf so 
bezeichnete Geldstücke aufmerksam gemacht wor­
den und sobald der Dieb ein solches irgend, 
wo wechseln wollte, wurde er sofort verhaftet. 

Die Streitigkeiten über den Rock, der sich 
zugleich an zwanzig Orten, wohlgezählt, be­
findet und Wunder thut. so bald man will, 
fangen an, besonders in Schlesien, sehr unter­
haltend zu werden. Der Breslauer Domde­
chant Or. Ritter hat eine Vorlesung gehalten, 
worin er die Vortrefflichkeit der Verehrung 
der Reliquien und besonders des heil. Rockes 
zu Trier, beweist; aber er beging den Fehlgriff, 
die Borlesung drucken zu lassen, und nun trat 
ein Gegner auf, der Zug vor Zug mit den 
Gründen des Herrn Domdechanten auch die 
Vortrefflichkeit und Heilsamkeit der Hexenpro« 
cesse und der Scheiterhaufen darthut. Der 
Herr Domdechant beruft sich auf das kranke 
Weib im Evangelio. das Christus Kleid hin-
:errücks berührte und dem der Heiland sagte: 
Gehe hin! Dein Glaube hat Dir geholfen! — 
Der Gegner erinnert ihn, daß Christus sagte 
„Dein Glaube;" nicht aber „mein Rock". — 
Der Domdechant wirft Ronge vor, er habe 
nicht die Aeußerlichkeit eines Geistlichen. Der 
Gegner frägt: Sollte die Innerlichkeit nicht 
hinreichen? — und weist dem Herrn Doctov 
endlich Gprachschnitzer und sinnlose Phrasen 



nach. Schlimm! Man glaubt, wenn der Herr 
Domdechant künftig auch Vorlesungen halte, 
werde er sie doch nicht mehr drucken lassen. 

Ein Schweizerffockmacher kündigt an, daß 
er Stöcke verfertige, mittelst welchen man 
bei den Streitigkeiten in der Schweiz einen 
Feind auf ein Mal und einen Freund auf 
zwei Mal todt schlagen könne, sonst aber 
bätten seine Stöcke das eleganteste An­
sehen. 

19. Februar starb in 1,1?,au k'rÄulein 

^lexanckrn, von kelibinclor naek langem, 
sedweren I^eiäen in Ikrein L48ten ^alire. Lin 
lieben voll ^nsxrüelis >var tlureli eine uabeil-
dare kr-inl^Iieit gsbrooken, uncl sie scliieä in äer 

vlütbe äes Alters von einer ^Velt, welobo ibr 
nickt« dor als Lclimer« unä gual. 

T h e a t e r -  A n z e i g e .  
Dienstag, den 27. Februar 1845, 

zum Benefiz des Jnsiituts-Vorstehers und 
R e g i s s e u r s  C a r l  K ö h l e r  

zum ersten Male: 
D e s  T e u f e l s  T a g e b u c h .  

Lustspiel mit Gesang in 3 Akten und Ab­
cheilungen, nach dem Französischen, von 
R. Münzloff. Musik von L. Maurer. 

I. Abtheilung des 1. Aufzuges: 
R o b e r t  d e r  T e u f e l .  

Die Handlung geht auf einem Weiler in 
Siebenbürgen vor. 

II. Abtheilung des 2. Aufzuges: 
D e r  T e u f e l  a u f  d e m  M a s  k e n b a l l e .  
Die Handlung geht in Wien vor. 

III Abtheilung des 3. Aufzuges: 
D a s  Z a u b e r g l ö c k c h e n  a u f  d e m  

S c h l o s s e  S c h a r f e n  s t e i n .  
Dle Handlung geht auf dem Schlosse 
Scharfenstein vor. Zeit der Handlung: 
das Jahr 1828-

Es ladet zu dieser Vorstellung Einen 

hohen Adel und Ein verehrungswürdiges 
Publikum ganz ergebenst ein 

C a r l  K ö h l e r .  

LZ 

B a l l - A n z e i g e n .  

D 5/en 26» D 

D N6N N//7Z/7??. " cis/! D 

? 7 2  K  5  A t  K  

Q 75 S 
Q 50 5. K 

5 n/c/?? aöe/' H 

21. 1845. ß 

S o n n a b e n d ,  d e n  3 .  M ä r z  1 8 4 5 ,  
findet in Grobin in meinem Hause ein 
Masken-Ball, zum Besten der Inva­
liden stakt, zu welchem ballfahige Perso­
nen hiermit ergebenst eingeladen werden. 
Entree für jeden Herrn 50 Cop. S., und 
für jede Dame 30 Cop. S. M. 3 

C .  G r ö n  m a n n .  
Bekanntmachung. 

Ein Quantum gutgeerndtetes Koppel-Heu 
ist noch im Bürgermeister Gümhcrschen Höf« 
chen, ..Carolinenhof". zu haben. 2^ 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 21. Februar: Herr Kreisrichter v. Roennc. 

aus Hasenpoth, bei Madame Makinsky; den 23. Herr 
O. I. Elster, Groß-Britanischer Kaufmann, ausMc,' 
mel, und den 24. Herr Consul Hcrtzwich, nebst Frau, 
aus Windau, bei Büß. 

A b r e i s e n d e .  »  
Kaufmann Loewenstimm, nebst Frau Sara und Sohn 

Adolph, nach dem Auslande. ^ 

Ist zu drucken erlaubt. Im Minen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinjen, Tann.er, Cenfor. 
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»KV». ^5 Mittwoch/den 23. Februar 

P u b l i k a t i o n e n .  
Zur Erfüllung des Befehls Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung vom 15. 

d. M. sub Nr. 1363, wird laut der von der Kurländischen Medicinal - Verwaltung, zur Si, 
cherstellung des Kurländischen Gouvernements gegen die Einschleppung der Viehseuche aus 
dem benachbarten Gouvernement, in Vorschlag gebrachten Maaßregel hiemittelst bis zum völ» 
ligen Erlöschen der Seuche im angrenzenden Gouvernement oder sichern Kenntniß, daß es 
nicht die Rinderpest ist, das Eintreiben von Vieh aus Lttthauen nach Kurland, desgleichen 
die Einfuhr von Fleisch, rohen Häuten, Hörner und Klauen untersagt und werden die resp. 
Einwohner aufgefordert bei etwonigen Erkrankungen unter, dem eigenen Vieh-unter zweifel» 
haften Erscheinungen, sogleich dieser Behörde davon Anzeige zu machen, um die veterinair» 
ärztliche Untersuchung veranlassen und die etwa erforderlichen in Vorschlag gebrachten Maaß, 
regel anwenden zu können. Libau-Polizei-Verwalrung. den 26. Februar 1845. 

Nr. 336. Polizetmeister Michael. 
I .  D .  G a m p e r ,  S e k r .  

^ Da esgzur Kenntniß des Herrn Ministers der innern Angelegenheiten gelangt ist, daß bei 
den in den Gouvernements zum Verkauf kommenden Gegenstanden, als Butter, Honig, Talg» 
lichten zc. in festgemachten Gefäßen und namentlich in Tonnen (hier auch in Viertel und 
Spännen,) Kisten u. s. w. die sogenannte Zhara (Gewicht des Gefäßes) niedriger angezeigt 
wird, als sie ist, folglich das Netto (Gewicht der Waaren) nicht das angegebene Gewicht 
enthält, so wird solches desmittelst dem Handelsstande und überhaupt dem Publike zur Er­
füllung des Befehls Einer Kurländischen Gouvernements-Reglerung vom 19. d. M. sub Nr. 
1426, mit dem Bedeuten bekannt gemacht, daß wenn solcher Mißbrauch ermittelt wird, die 
Schuldigen derjenigen Beahndung unterworfen werden sollen, welche für falsches Gewicht und 
Betrug festgesetzt worden. Libau «Polizei»Verwaltung, den 26. Februar 1845. 

Nr. 337» . Polizeimeister Michael. 
I .  D -  G a m p e r ,  S e k r .  

Zufolge Ukases Eines Dirigirenden Senats vom 21. August v. I., publicirt durch 
das Patent Einer Kurländischen Gouvernements» Negierung vom 3. November 1844 sub Nr. 
10,422, sollen laut Allerhöchsten Befehls nirgends in den Städten zum Bau von Häusern 
Personen zugelassen werden, die weder Architekt- sind, noch ein Attestat von der Akademie 
oder vom Jngenieur»Departement, vom Marine-Bauwesen oder vom Departement der össent» 
lichen Gebäude darüber erhalten haben, daß sie hinlängliche Kenntnisse in der Baukunst be, 
sitzen, um die Arbeiten zu leiten, welcher Ukas desmittelst zur Nachochtung bekannt gemacht 
wird. Libau - Polizei, Verwaltung, den 26. Februar 1845. 

Nr. 338. Polizeimeister Michael. 
I. D. Gamper, Sekr. 



St. Petersburg, vom 15. Februar. 
Allerhöchstes Rescript an den General Ad­

jutanten Grafen Woronzow. — Graf Michael 
Ssemenowitsch! Nachdem Ich Ihnen zugleich 
mit dem Amte eines Oberbefehlshabers der 
Truppen im Kaukasus die Oberverwaltung 
des Civilwesens im jenem Lande in der Ei­
genschaft Meines Statthalters übertragen ha« 
be, finde Ich für nörhig zu Nutzen des Dien­
stes die Rechte zu erweitern, mit welchen bis­
her die Oberdirigirenden der dortigen Civil-
Verwaltung bekleidet wäret?, und befehle da­
her in vollem Vertrauen zu Ihrer Persvn: 
t) Mit dem allgemeinen Ressort der Civil-
Verwaltung im Kaukasus, in höherer Bezie-
bung, die Provinz Kaukasicn zu vereinigen, in 
Folge dessen die Kaukasische Provinzial-Obrig« 
keit in allen ihre Machtvollkommenheit überstei­
genden Angelegenheiten sich nicht an die Mi­
nisterien, sondern an Sie mit Vorstellungen 
zu wenden hat. Demnach wird es von Ihrem 
Ermessen alihängen, nach Ihrer Ankunft an 
O r t  u n d  S t e l l e  z u  e r w ä g e n  u n d  M i r  z u r B e -
stätigung zu unterlegen, ob die Machlvollkom« 
menheir des Commandirenden der Truppen an 
der Kaukasischen Linie über die Civil-Derwol-

,  tung der Provinz gänzlich aufzubeben oder diese 
Machtvollkommenheit auf gewisse Gränzen zu 
beschränken sey. 2) Alle diejenigen Angele­
genheiten. über welche nach der j.tzt bestehen­
den Ordnung von der Oberverwaltung Trans-
kaukastens an die Ministerien zur Resolution-
Vorstellungen gemacht wurden, sind Sie be­
fugt an Ort und Stelle zu entscheiden. Hin­
sichtlich des Verfahrens in der Entscheidung 
legislativer Fragen bleibt es bei der jetzt be­
stehenden Ordnung. 3) Der Chef der Civil-
Verwaltung in Transkaukasien wird an Ihrer 
Statt beständig un Conseil der Oberverwal­
tung präsidiren. Sie werden an Ort und 
Stelle bestimmen, welche Sachen namentlich 
vom Conseil selbst entschieden werden können 
und in welchen Sachen dasselbe hiernach Ihre 
Resolution einholen muß. Außerdem wird 
Ihnen dir Befugniß crrheilt, wenn Sie es nö' 
thig erachten, an Ort und Stelle alle durch 
außerordentliche Umstände nörhig werdenden 
Maßregeln zu ergreifen, und sowohl über Ihr 
Verfahren dabei als auch über die Sie dazu 
veranlassenden Beweggründe Mir direct zu be­
richten. Indem Ich Ihnen auf solche Weise 
die Mittel verleihe, von Ihrer unermüdlichen 
Thätigkeit und vieljährigen Erfahrungen mit 
voller Gewalt in den Angelegenheiten der Ver, 

waltung des Ihnen anvertrauten Gebietes 
Gebrauch zu machen, bin ich überzeugt, daß 
Ihre Wirksamkeit auf dieser neuen Laufbahn 
von denjenigen Erfolgen begleitet sepn wird; 
durch welche Ihr vieljahriger nützlicher Dienst 
für Thron und Vaterland sich bisher stets 
ausgezeichnet hat. Uebrigens verbleibe Ich 
Ihnen auf immer wohlgewogen. 

St. Petersburg, den 30. Jan. 1845. 
. . N i k o l a i . "  

Frankfurt a. M., vom 25. Februar. 
Wie man aus Wiesbaden vernimmt, ist die 

L e i c h e  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t  d e r  F r a u  
Herzogin von Nassau einstweilen in der 
lutherischen Kirche beigesetzt worden. 

Am 27- Februar findet nicht allein in der 
evangelischen Nirche zu Wiesbaden, sondern 
in allen Kirchen des Herzogthums Nassau ein 
s o l e n n e r  T r a u e r - G o t t e s d i e n s t  f ü r  w e i l .  I h r e  
K a i s .  H ö h .  d i e  F r a u  H e r z o g i n  v o n  
N a s s a u ,  G r o ß f ü r s t i n  v o n  R u ß l a n d ,  
statt. Das diplomatische Corps wohnt dem« 
selben in der evangelischen Kirche zu Wies« 
baden bei. 

Paris, vom 2t. Februar. 
Bei Fay le Froid, im Departament der 

Drüme, sind von der Last des vielen Schnees 
mehre Häuser eingedrückt und ganze Familien 
erschlagen worden. In einem andern Orte 
haben die Wölfe zwei Kinder und ein junges 
Mädchen gefressen. 

Nächstens sollen große Geldforderungen in 
der Kammer gestellt werden; man wird näm­
lich, wie es heißt, 44 Mill. zum Ausbau des 
Louvre und 100 Mill., auf 5 Jahre vertheilt, 
zur Vollendung der Festungswerke um die 
Hauptstadt verlangen. Der Kriegsminister, 
Marschall Ssulr, bat wie man vernimmt, 
Pläne und Veranschlagungen entwerfen lassen, 
erstens für Vervollständigung der Befestigung 
gen von Poris, zweitens für Erbauung eines 
neuen großen Forts, und drittens für Orga-
nisirung der Bewaffnung der die Hauptstadt 
umgebenden Weike. 

Danzig, vom 23- Februar. 
Die See war in diesen Tagen, so weit das 

Auge reichte, mit Eis und Schnee bedeckt und 
oft in dichtem, undurchdringlichem Nebel ge» 
hüllt. Umgeben von dieser zähen, unhaltbaren 
Eismasse lag seit Donnerstag ein Schiff, der 
Gegenstand der allgemeinsten Sorge und Theil« 
nähme, etwa ^ Meilen vom Weichselmünder 
Strande vor Anker, das man am Freitag, bei 
nebelsreier Witterung und nachdem es die Na, 



tionalffagge aufgezogen, für einen Englischen 
Echoner erkannte. Obgleich unser hochgeschätz» 
lex Lootsen-Kommundeur, Herr Engel, mit sei­
nen braven Lootsen Tag und Nacht nichts un­
versucht ließ, dem unglücklichen Schiffe, das 
bereils dieNothflagge wehen ließ, zu Hülfe zu 
kommen, so blieb doch Alles vergebens, denn 
die E'rusasse war undurchdringlich. Sonna­
bend Morgen, nachdem ein günstiger Wind die 
gefährliche Masse zertheilr harte, eilte derLoot-
sen-Kommandeur hinaus, wo er Alles in den 
beklagenswerthesten Lage fand. Das Schiff 
war leck, hatte 4 bis 5 Fuß Wasser im Raum 
und war von oben b»S unten schwer veeiff. 
Die ganze Besatzung war dienstunfähig und 
hätte der unglückliche Kapitain Wilson von 
dem ihm in der Ostsee begegnenden Pillauer 
Kapitain Dodt nicht 2 Matrosen, dle dieser 
als Passagiere von England mitbrachte, bereit» 
will ig erhallen, so wäre das Schiff verloren 
gewesen. Der Loolsen - Kommandeur besetzte 
das Schiff mit Lootsen und anderen Mann­
schaften, ließ die Anker lichten und zur allge­
meinen herzlichen Freude langte noch demsel­
ben Abend der elsbepanzene Gast del den 
Molen an, wo er jetzt eingeeist wird. — Aus 
Königsberg wird berichtet, daß an der Küste 
von Neukuhren, Rantau bis Warniken die 
See auf eine Strecke von 6 Meilen seewärts 
wit E>se belegt ist. 

Dresden, vom 24- Februar. 
Aus Leipzig wird uns berichtet: Die bekann» 

ten Vorbereitungen, die in Leipzig zur Be­
gründung einer Deutsch - Katholischen Kirche 
stattfinden, veranlaßte die dasige katholische 
Geistlichkeit, nach Dresden zu reisen, um mit 
der dortigen vereint bei dem Könige Audienz 
zu erlangen. Eingeführt durch den Bischof 
fand dieselbe am 6. d. statt. Der König em­
pfing sie freundlich, jedoch mit würdevollem 
Ernst. Den Vortrag anhörend, eutgegnete er 
mit folgenden Worten: „Er müsse sich über 
den ihm gestellten Antrag verwundern, und 
zwar um so mehr, als sie wüßten, daß 19 
Theile seiner Unterthanen Protestanten wären, 
deren Benehmen grade eben in diesen letzten 
Togen gegen ihre katholischen Mitbürger sei, 
nem Herzen sehr wohlthuend gewesen sey. Sie 
wüßten ja ferner, daß er König eines konsti­
tutionellen Staates sey, und als solcher völlige 
Religionsfreiheit für die Bekenner jedweden 
Glaubens beschworen und versprochen habe. 
Er würde der fraglichen Angelegenheit auch 
nicht das mindeste Hinderniß in den Weg le­

gen, sondern ihr freien Lauf lassen, indem re 
Niemand von dem Glauben und dem religiö-
sen Ritus abbringen wolle und dürfe, von dem 
die Bekenner die einstige Seeligkeit erwarteten; 
dies sey sein fest bestehender Beschluß." — 
Und somit waren sie gnädigst entlassen. Am 
7. nun sind die geistlichen Herren wieder jzu-
rückgckehrt, und schon am folgenden Tage 
liefen in Leipzig die königlichen Worte jubelnd 
von Mund zu Mund. 

Vermischte Nachrichten. 
In der Nacht vom 22- zum 23- Februar 

brach in dem großen Königl. HoSpital zu Kö­
nigsberg in einem der für die irren Frauen 
bestimmten Räume Feucr aus- Trotz den an­
gestrengtesten Bemühungen gingen, da die 
Brunnen gefroren waien, und eine Kälte von 
l4° R- die Löscharbeiten außerordentlich be­
hinderte, die weibliche Irren-Anstalt, die Woh­
nung des Inspektors derselben, das Kranken­
haus für die Handwerker Königsbergs, sowie 
ein angränzendes Privathaus, in Flammen 
auf. Die Irren sind in dem Löbenichtfchen 
Schulhause und den vom Feuer verschonten 
Räumen des Hospitals untergebracht; drei 
Personen werden vermißt. 

Wohlfeiles Licht. Man schält eine trocken 
gewordene wilde Kastanie, durchbohrt sie an 
verschiedenen Orten mit einem Pfriem, und 
legt sie 24 Stunden in Oel. Hernach zieht 
man einen kleinen ölgetränkten Docht durch, 
läßt die Kastanie in emem Gefäß mit Wasser 
schwimmen, zündet den Docht des Abends an. 
und kann sich darauf verlassen, daß man bis 
zum andern Morgen Licht haben werde. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Ma« 

jestät, des Selbstherrschers aller Reussen zc. 
?c. zc., werden von Einem Hasenpothschen 
Oberhauptmanns » Gerichte gemäß desfallsiger 
Genehmigung Eines Kurlandischen Oberhof-
Gerichts und auf abermaliges Ansuchen des 
gerichtlich constiluirten Curators der Schulin-
spector Friedbergschen Nachlassenschastsmasse, 
Oberhofgerichts-Advokaten Slevogt, nachdem 
der erste Angabelermin in der Friedbergschen 
Edictalsache abgelaufen und mittelst Bescheides 
Es. Hasenpothschen Oberhauptmanns-Gerichts 
vom tl. December v. I. der zweite Präklusiv» 
Angabetermin auf den 2. April des jetzt lau­
fenden 1L45sten Jahres präfigi« worden, — 



Alle und Jede, welche an das binrerlassene 
Vermögen des zu Libau am 7- Februar v.J. 
verstorbenen Schulinspeccors Tit.-Rachs Carl 
Friedberg aus irgend welchem Rechtsgrunde 
oder T>lel Erbansprüche o^er Forderungen 
haben oder haben zu können vermeinen, so wie 
alle Diejenigen, welche dem verstorbenen auf 
irgend welche Weise etwas schulden, — dahin 
edictaliter adcinrt und vorgeladen, daß sie im 
beregten Präcluüv - Termine, am 2. April d. 
I., zur gehörigen S'tzungszeit, oder falls dann 
ein Festtag einsallen sollte, am nächstfolgenden 
Gitzungstage. vor gedachtem Hasenpothschen 
Oberhauptmanns-Gerichte in Person oder in 
gesetzlicher Vollmacht, auch wo nöthig in As­
sistenz oder Vormundschaft, sobald der Mini-
sterial die Sache acclamiren wird, erscheinen, 
ihre elwanige Ansprüche und Forderungen an 
die beregte Friedbergsche Nachlassenschaftsmasse 
unter Beibringung der erforderlichen Beweise 
und Documeute im Original und in beglaubter 
Abschrift anmelden und ihre Schulden an er. 
wähnte Masse angeben, demnächst das weitere 
Rechtliche, besonders die Eröffnung der Prä­
klusiv - Sentenz und die Anberaumung eines 
etwa nöthig er sch ein endenDisp Ulan ons-Termins 
gewärtigen, — unter der Verwarnung, daß' 
Diejenigen, welche sich auch in diesem Praclusiv-
Angabetermine mit ihren Forderungen und 
Ansprüchen nicht melden und dieselben nicht ge­
setzlich documenriren, mit solchen für immer 
präcludirt werden, auch Demselben ein ewiges 
Sti l lschweigen auferlegt werden wird, auch die 
darüber sprechenden Dokumente insofern sie 
gerichtlich ingrosstrt wären, aus den Hppothe-
kenbüchern delirt, Diejenigen aber, welche ihre 
Schulden anzugeben unterlassen in die Bezah­
lung des doppelten verurtheilt werden sollen. 
Wonach sich zu achten! 

Urkundlich unter Eines Hasenpothschen 
Oberhauptmanns-Gerichts Instegel und der 
gewöhnlichen Unterschrift. 

Gegeben zu Hasenpotb, den 20. Jan. 1845. 
Blanc.n zur ^ > Edictal - Ci'talion 

von ein Ha-V. ° ^'/senpothsches 
Oderbauptmanns - Gericht. 2 

I n s t a n z s e c r e r a i r  W .  T i l i n g .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Vollständige Jahrgänge des Libauschen Wo« 

chenblarts. von 1824 bis 184t. sind bill igen 
Preises zu haben. Wo? Erfährt man in der 
Expedition dieses Blattes. 3 

Vor dem Hause des Herrn Schiffs - Capi-
tain Seebeck ist am gestrige» Tage ein großer 
Schlüssel gefunden worden. Wer in dem Be­
sitze seines Eigenthums gelangen will, deliebe 
sich in der hiesigen Buchdruckerei zu melden. 

Libau. den 27. Februar 1845. 

S o n n a b e n d ,  d e n  3 .  M ä r z .  1 8 4 5 ,  
findet in Grobin in meinem Hause ein 
Maöken-Ball, zum Besten der Inva­
liden statt, zu welchem ballfahige Perso-
nen hiermit ergebenst eingeladen werden. 
Entree für jeden Herrn 50 Cop. S., und 
für jede Dame 30 Cop. S. M. 2 

C .  G r ö n m a n n .  

T h e a t e r -  A n z e i g e .  
Donnerstag, den 1. März 1845, zum Be­

sten der hiesigen Armen: 
F r e i e n  n a c h  V o r s c h r i f t .  

Lustspiel in 4 Aufzügen, von vr. C. Töpfer-
Hierauf: 

D a s  F e s t  d e r  H a n d w e r k e r .  
Vaudeville in einem Akt, von Louis Angely. 

Einen hohen Adel und Ein verehrungs« 
würdiges Publikum lade ich zu dieser Vorstel­
lung, zum Vortheil der Armen, ganz beson­
ders ein; auch wird der Oekonom der Armen» 
anstatt, Herr Fechte!, in meinem Logis eigen, 
händig die IBillme zu allen Plätzen verkau­
f e n ^  C a r l  K ö h l e r .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 26 Februar: Herr Instanz-Sekr. Tiling, aus 

Hasenpoth, bei Büß; Herr Oekonom W. O. Intel-
mann, und Herr Musiklehrer C. A. P. Menzel, aus 
Memel, bei Gerhard. 

A b r e i ß e n d e .  
Handlungs-Commis Hertmann Friedrich Timmler, 

nach dem Auslande. 3 
Kaufmann L. Z. Löwenstein, nach dem Auslande. 3 

Cours vom 22. uuä 26- I'ekruar. 
!93z 90 l '. 

Hamburg . gy l '. 
I ^onüon  .  .  3  ZVI .  3 8^  

— s. 100z 
Lurl. äito IlZvz 

193' Lents. 
34^4 SL 
38^- p«e 
!l)1Z 10t 
I0lA 
100z 

nts. ? 
!ec>. Z 
.St. j 

?ür 
1 R.ude1 
Lilder. 

Wind und Wetter. 
Den 18. und 19- Februar: Schnee; den 20-, 21-, 

und 23. N-, heiter; den 24. NW., bewölkt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tann.er, Censor. 



Ä i  b a u s c h e  s  

b l a t t. 
Herausgegeben, gebruckö und verlegt von C. H. Foege. 

FD. Sonnabend, den Z. Marz 

P u b l i k a t i o n e n .  
Zur Erfüllung des Befehls Einer'Kurländische»? Gouvernements - Regierung vom 16. 

d. M. sub Nr. 1363, wird laue der von der Kurländischen Medicinal-Verwaltung, zur Gi-
'Herstellung des Kurlandischen Gouvernements gegen die Einschleppung der Viehseuche aus 

dem denachbanen Gouvernement, in Vorschlag gebrachten Maaßregel hiemittelst bis zum völ­
ligen Erlösche» der Seuche im angrenzenden Gouvernement oder sichern Kenntniß, daß es 
nicht die Rinderpest ist, das Eintreiben von Vieh aus Litthauen nach Kurland, desgleichen 
die Einfuhr von Fleisch, rohen Häuten. Hörner und Klauen untersagt und werden die resp. 
Einwohner aufgefordert bei etwanigen Erkrankungen unter dem eigenen Vieh unter Zweifel 
haften Erscheinungen/.sogleich dieser Behörde daoon Anzeige zu machen, um die veterinair» 
ärztliche Untersuchung veranlassen und die etwa erforderlichen in Vorschlag gebrachten Maaß­
regel anwenden zu können. Libau-Polizei» Verwaltung, den 26. Februar 184S. 

Nr. 336. . Polizeimeister^ M i ch a e l. ° -
. I. D. Gamper, Sekr. - :  

Da es zux Kenntniß des Herrn Ministers der innern Angelegenheiten gelangt ist, daß bei 
den in den Gouvernements zum Verkauf kommenden Geg?nstänyen, als Butter, Honig, Talg, 
lichten :c. in festgemachten Gefäßen und namentlich in Tonnen (hier auch in Viertel und 
Spännen,) Kisten u. s. w. die sogenannte Thara (Gewicht des Gefäßes) niedriger angezeigt 
wird, als sie ist. folglich das Netto (Gewicht der Maaren) nicht ^das angegebene Gewicht 
enthält, fo wird solches desmittelst dem Handelsstande und überhaupt dem Publiko zur Er, 
füllung des Befehls Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung vom 19. d. M. sub Nr. 
5426, mit dem Bedeuten bekannt gemacht, daß wenn solcher Mißbrauch ermittelt wird, die 
Schuldigen derjenigen Beahndung unterworfen werden sollen, welche für falsches Gewicht und 
Betrug festgesetzt worden. Libau Polizei-Verwaltung, den 26. Februar l845. 

Nr- 337. Polizeimeister Michael. 
I .  D .  G a m p e r ,  G e k r .  

Zufolge Ukases Eines D'rigirenden Senats vom 2l. August v. I.. publicirt durch 
das Patent Einer Kurländischen Gouvernements Negierung vom 3. November 1844 sub Nr. 
kl),422, 'sollen laut Allerhöchsten Befehls nirgends in den Städten zum Bau von Häusern 
Personen zugelassen werden, die weder Architekte sind, noch ein Attestat von der Akademie 
oder vom Ingenieur-Departement, vom Marine-Bauwesen oder vom Departement der öffenr» 
lichen Gebäude darüber erhalten haben, daß sie hinlängliche Kenntnisse in der Baukunst be­
sitze», um die Arbeiten zu leiten, welcher Utas desmittelst zur Nachachtung bekannt gemacht 
wird. Libau - Polizei, Verwaltung, den 26. Februar 1845. 

Nr. 338. Polizeimeister Michael. 
D. Gamper, Sekr. 



Riga, vom A3. Februar. 
Gestern Abend um 6 Uhr trafen Se. hohe 

Excellenz, unser hochverehrte Herr Kriegs-
General-Gouverneur, General der Kavallerie' 
zc. Baron von der Pahlen aus St. Pe­
tersburg hier wieder ein. 

St. Petersburg, vom 59. Februar. 
Se. Majestät der Kaiser haben auf 

Beschluß des Minister - Comitees, Allerhöchst 
zu befehlen geruht, in Folge des im Gouv. 
Witepsk im Jahre 1844 staltgefundenen Miß» 
Wachses den dortigen Gutsbesitzern bei Dar­
lehen aus den Pupillen Konseils, aus der Leih» 
dank und dem Collegium der allgemeinen Für­
sorge alle diejenigen Zahlungen auf drei Jahre 
auszusetzen, welche zu bestimmten Iahres-Ter-
Minen geleistet werden müssen, desgleichen auch 
die Zahlung der früheren Rückstände, mit der 
Bedingung, daß dieselben zu gleichen Theilen 
mit den angelaufenen Zinsen entrichtet und 
die laufenden Zahlungen für Darlehen zur 
gehörigen Zeit geleistet werden müssen. 

O d e s s a .  
Nach einem heftigen Sturme mit Schnee­

gestöber trat eine mehrtägige Kälte ein, die in 
^>en Frühstunden die Höbe von — 14° R. 
erreichte. In dem Odessaer Hafen hat der 
erwähnte Srurm keinen Schaden ungerichtet, 
da die Eisdecke die Schisse vor Beschädigun­
gen sicherte. Desto betrübender lauten die 
Nachrichten aus Sewastopol, wo durch den 
heftigen Andrang des Sturmes aus Nordwest, 
am 28. Januar, in der Artil lerie« Bucht des 
dortigen Hafens acht Kauffahrer, darunter 
fünf befrachtete, zertrümmert worden sind. 

Paris, vom 26. Februar. 
Wie wir vernehmen, hat die Französische 

Regierung dem Grafen von Ponlois, Botschaf-
ter in der Schweiz, auf die v?n ihm einge» 
troffenen Depeschen neue Instruktionen geschickt. 
Er ist beauftragt, der Tagsatzung zu erklären, 
daß Frankreich, im Einverstandn'ß mit den 
andern Mächten, sich nicht in die Verhältnisse 
derSchweiz mischeu werde. so lange dieselben 
einen gesetzlichen Gang verfolgen, daß es aber 
entschlossen sey. die Bundes'-Verfassung vom 
7. August 1815. welche die freie Zustimmung 
aller Kantone erhalten und von allen Euro­
päischen Mächten gutgeheißen worden, in ihrer 
-Integrität aufrecht zu halten. Nachdem Ein» 
druck zu schließen, den schon die ersten Schritte 
einiger fremden Gesandten auf den Vorort 
machten, darf man .sich der Erwartung hinge­

ben, daß es mcht nslhkg feyn wird, entschit» 
denere Maßregeln zu-ergreifen. 

Die Kälte ist endlich gewichen, seit mehre­
ren Tagen ist kein Schnee mehr in den Um­
gebungen von Paris zu sehen, und hoffentlich 
wird die Winterstrenge, die dieses. IaHr so 
außergewöhnlich lange,hier-avKi»ue?te, vor­
über sepn. 

London, vom 26- Februar. 
Mit der letzten In)>ifchen Ueberlandspost 

sind Nachrichten aus Hong-Kong eingegangen, 
nach welchen es dort zu neuen Mißverständ­
nissen gekommen war. in Folge eines von der 
Regierung erlassenen Registrations-Dekrels, wel­
chem sich die Europaer widersetzten und das sie in 
ihrer Eingabe an den Rath als unbillig, eigen» 
mächtig. inkonstttUtionell und despotisch bezeich­
neten. Diese Adresse weigerte sich die Regierung 
zu beantworten, was viel böses Blut machte. 
3000 Chinesen verließen die Insel, worauf zu» 
letze die Regierung es angemessen fand, die 
Registrirungs - Akte zu verbessern und zu mo, 
dificiren. Aber auch in dieser zweiten Fas» 
sung fand das Gesetz in einigen Punkten Wi­
derspruch, z. B. die Verfügung, daß Chinesi­
sche Schiffe sich sofort melden und binnen 24 
Stunden ihre Passagiere einregistriren lassen 
sollten. Der Erfolg davon war, daß, wähl 
r e n d  z u  M a c a o  e s  v o l l  v o n  I o n k e n  w a r ,  i n  
Hong-Kong kaum eine einzige eintraf. Viele 
Chinesen, welche die Insel verlassen hatten, 
waren Übrigeos dahin zurückgekehrt. D»e 
Nachricht der Kaiser von China habe zu Gun­
sten eines nahen Verwandten auf den Thron 
Verzicht geleistet, war ohne allen Grund. 

Von der Donau, vom 23. Februar. 
Sind wir gut unterrichtet, so wird die Sar­

dinische Regierung unverzüglich ein Beobach-
tungskorps an die Schweizer Grenze rücken 
lassen; Oesterreich wird ebenfalls zwei oder 
drei Regimentern einen entsprechenden Befehl 
ertheilen; die Besetzung der großherzoqlich 
Badischen Grenze wird durch den Deutschen 
Bund besorgr und wahrscheinlich durch Bun-
destruppen bewerkstelligt werden; was von 
Seite Frankreichs vorgekehrt werden wsxd, 
muß sich unverzüglich zeigen, und Ich kann 
Ihnen in dieser Hinsicht nur die Versicherung 
geben, daß diese Macht bis jetzt mit den üdri« 
gen Cont'nental-Cabinetten Hand in Hand ge­
gangen ist. Man hat Grund zu hoffen, daß 
diese ernste Demonstration die erwartete Wir­
kung hahen, und entschiedenere Maßregeln sich 



durch die Rückkb^dsr-Schwc.'; zu 
ßiger O r d n u n g  a l s  ü b e r f l ü s s i g  e r w e i s e n  w e r ­
den. 

F r e i  b u r g. 
Die Nachrichten aus diesem Kanton lauten 

düster. Am 25. d. M. sollte das 2. Infante« 
riebataillon unter dem Obristlieuten. Appentdel 
einrücken und an die Freidurger Grenze ver^ 
legt werden. Die Stimmung in der Sradt 
ist im höchsten Grade gespannt und man fürchtet 
schlimme Auftritte. Die Kirchen sind den gan> 
zen Tag mir Zuhörern gefüllt und von den 
Kanzeln herab wird der Kreuzzug gegen den 
Liberalismus gepredigt. 

Ronstonlinopel. vom 12- Februar. 
Gestern sind Nachrichten aus Beirut vom 

4. Februar hier eingetroffen, nach welchen die 
größlS Gährung im Libanon herrscht. Die 
Drusen halten stch in der Anzab! von mehr 
als 2000 i» einem Dorfe zwei Erunden von 
Deir el Kamar versammelt Ui.o die Maronüen 
in nicht minderer Anzahl in Deir el kamar. 
Beide Parteien schnauben Wu:p und Rache, 
und es ist jede Stunde zu erwarten, daß der 
erste Angriff erfolge, worauf dann der Bür­
gerkrieg wieder von neuem im Gebirge auflo­
dern wird. 

Vermischte Nachrichten. 
Der Elfenbein-Handel Sibirens. Man sollte 

wohl kaum auf den Gedanken kommen. das 
Elfenbein für das Produkt eines fo'kalren Lan» 
des zu halten, und dennoch macht Sibirien 
sogar sehr bedeutende Geschäfte in diesem Ar« 
tikel. Man findet nämlich unter der Eis« und 
Schneedecke dieses Landes schon seit einer lan­
gen Reihe von Jahren eine solche Masse an-
tediluvianischen. aber dennoch ganz vortreffli­
chen Elfenbeins, daß dessen Aufsuchen ein förm» 
liches Geschäft ist, welches reiche Früchte trä^t» 
Einzelne Handlungshäuser führen zuweilen 
16.000-Pfund von diesem Handelsartikel aus. 
und darunter oft Stücke von mehr als 200 
Pfund. 

D i e  S u l t a n  i n .  D e n k e  m a n  s i c h  e i n e  F r a u  v o n  
ernster und zugleich prachtvoller strahlender Schönheit; 
ihre regelmäßigen Züge, die imposanten Geberden, 
die Eleganz ihrer Stellungen haben sie zu dem Ran­
ge einer Favoritin erhoben. Die Majestät in Gang 
und Sprache schätzen die Türken über alles. Was 
den Anzug dieser herrlichen Dame betrifft, so folge 
hier eine genaue Beschreibung. Zwei breite, in den 
Nöthen mit Gold besetzte Pantalons, der eine von 
Rosaseide, reicht bis unter das Knie, der andere von 
Musselin, bis an die Zehen; der Fuß ist unverhüllt; 
eine Weste, ein Gürtel von grünem Caschmir; sodann 

das Outcry, eine an beiden Seiten offene Robe, end­
lich das Ojoube, ein mit Hermelinpelz besetzter Man­
tel; alles das wird mit der stolzesten, verführerische­
sten Grazie getragen. Die Frisur ist aber nochprachr-
voller als der Anzug: die Haare sind in sechsjig 
Flechten vertheilr, welche, mit herabhängenden Tür­
kisen und goldgestickten Tüchern durchflochten, auf 
der einen Seite der Stirn in eine Schleife zusammen^ 
gezogen werden. Ucber diesen Turban funkelt ein 
Diadem von Smaragden, Topasen und Rubinen, mit 
einem halben Monde von Diamanten. An beiden 
Ohren hangen zwei natürliche Blumen, die Fußzehen 
sind mit Edelsteinen bedeckt: ist das nicht in der That 
ein Meisterstück von Pracht? 

Also geschmückt und von ihren Sclavinnen beglei­
tet, hebt sie die dichten und schweren Teppiche auf, 
welche statt der Thüren die verschiedenen Gemächer 
rrennen, und setzt sich an einen der Ehrenplätze auf 
den Sopha im großen Saale. Dieser Saal, wo sie 
Besuche annimmt, bildet ein Viereck, und ist reich, 
aber in einem ernsten Style decorirt, die Wände sino 
nicht, wie in andern Gemächern, mit Arabesken be­
deckt. Auf blauem Grunde sind einige Palmen-
stamme gemalt, auS denen jene Zweige entsprossen, 
die wegen ihrer schönen Form von jeher dazu gedient 
haben, das Genie oder die Tapferkeit zu krönen. An 
diesen Zweigen hängen Früchte, aber man sieht keine 
Vögel dazwischen, die Moslims richten sich gewissen­
haft nach dem Gesetze, welch.s ihnen verbietet, leben­
de Wesen darzustellen Außer diesen Palmbäumen 
bedecken Inschriften mit goldenen Buchstaben die 
Wände, es sind Verse ans Persischen Dichtern, Sprü­
che von Arabischen Moralisten und in großen Schrift­
zeichen die verehrten Worte, womit der Koran be­
ginnt und unter deren Schutz sich jeder rechtgläubi­
ge Moslim stellt: „Im Nam.n des gnädigen,'barm­
herzigen Gottes". Die Bretter des Fußbodens ver­
schwinden unter einem Teppiche von so glänzender 
und dichter Wolle, daß er mir seinen vielen Bkimen 
einer Wiese gleicht, auf welcher neben den Jasminen 
von Syrien un,d dem Lilas von Persien Japanische 
Rosen blühen. —^ 
In diesem herrlichen Saale sitzt die Faooritsulra-

nin auf ihrem Sopha von rothem Brocar mit gold, 
gestickten Kissen gleichsam auf einem Throne; sie nimmt 
die Huldigung ihrer Nebenbuhlerinnen und ihrer 
Schützlinge an. 

Nach Vollendung dieser Feierlichkeit befiehlt sie daS 
Mahl aufzutragen. Fünfzig Frauen, in Sammt von 
verschiedenen Farben gekleidet und von Edelsteinen 
übersäet, beeilen sich ihrem Befehle nachzukommen; 
die einen bringen einen runden, zwei Fuß hohen Tisch 
mit reichen Sculpturen; die andern breiten ein Stück 
Leinen darunter aus, damit der Teppich nicht befleckt 
werde; noch andere breiten Kissen auf den Boden aus, 
auf denen sich die Sultanin niederlaßt. Sodann wer­
den ihr die Speisen, eine nach der andern, dargebo­
ten: Fleischspeisen mit Pisangfeigen, feine Gemüse 
mit Honig zurecht gemacht; ganze Lämmer, ausge­
suchte Vögel und besonders eine Menge trefflichen 
Backwerks, dazwischen Sorbets. Ist die Sultanin 
aufgestanden und hat sie ihren Platz auf dem Sopha 
wieder eingenommen, so klopft sie in die Hände und 
man servirt ihr den Kaffe in Doppeltassen, die eine 
von elegantem Porzellan, die andere von gediegenem 
Golde, oben mit einer Reihe von Türkisen und Dia­
manten besetzt. Ist das nicht e»n Luxus, der die am­



bitiösesten Wünsche einer Frau zufrieden stellen kann? 
Nach der Mahlzeit und vor der Siesta werden die 
Tänzerinnen eingelassen, die zuerst einen allgemeinen 
Tanz, und dann einzelne mimische Darstellungen aus­
führen. 

»Auf das Ballet folgt die Siesta und das Bad; die 
Badihaufer sind mir vielem Prachtauswande aufge­
baut und ausgeschmückt. Das Baden gehört zu den 
wichtigsten Verrichtungen der Weiber im Orient. 
Von Sonnenaufgang an hat sich die Sultanin durch 
eine Reihe von Genüssen auf den Genuß vorbereitet, 
reicher ihrer im Bade harrt. Bereits hat der Herd 
das wohlriechende Holzwerk verzehrt, welches seit 
zwanzig Stunden fortwährend erneuert wird, das duf­
tende Wasser zischt und wallt und sprudelt, beide 
Dampfsäulen wirbeln bis zur Decke der zierlichen Kup­
pel des Marmorsaales. Kaum dringen die Strahlen 
in die geheimnißvolic Stätte, bunte Fensterscheiben 
mildern den Glanz des Lichtes durch zarte Schatti« 
rungen. Alles ist vorgesehen, alle Vorrichtungen find 
getroffen, damit die Sinne durch nichts verletzt wer­
den; die junge Frau kann kommen, die massiven Vor­
hange an den Thürcn thun sich vor ihren Schritten 
auf, sie tritt ein, begleitet von den Badewärterinnen, 
und setzt sich auf eine für sie zugerichtete Estrade von 
xolirtem Holze. Während man ihr die reichen Ge­
wänder auszieht, gewöhnt sie sich an die warme Tem­
peratur der Luft. Ihre Kleino ien, ikrc Juwelen be­
hält sie an. Im ersten Gemache streckt sie die zarten 
Glieder auf ein Sopha, welches aus zwölf bis fünf­
zehn sehe dünnen Matratzen besteht. Hier giebt sie 
sich der milden Wärme hin, die ihren Körper durch­
dringt: indessen spielt sie mit den seidenen und gol­
denen Stickereien der grünseidenen Decke, oder si^ 
ruht sanft, mit dem Ellenbogen auf dem Kopfkissen 
von carmoisinrother Seide lehnend. Allmählich ath-
wer ihre Brust freier, und sie ist im Stande die bren­
nende Luft des zweiten Gemaches zu ertragen. Hier 
drängt sich die Dienerschaft um sie, man salbt sie mit 
der feinsten Parfumerie; reines, eiskaltes Wasser kühlt 
von Zeit zu Zeit sie ab. Auf Sandalen von leichtem 
kostbarem Holze schreitet sie über den heißen Marmor 
des Fußbodens her, bis sie endlich das Bedürfniß der 
Nuhe empfindet. Weiche Kissen empfangen sie zum 
zweiten ^ale, und während die Badewärterinnen sie 
mit Essenzen einreiben, tragen andere Sclavinnen 
auf einem kleinen achteckigen Tischchen Conserven von 
Orangendlüthen und Citronen auf. In einer kristal­
lenen Vc,se befindet sich auch köstliches Sorbet, welches 
man ihr darbietet nebst einem goldenen Löffel mit ei­
nem Stie>e von Schildpatt. Unter diesen Genüssen 
eilen die Stunden schnell dahin, und das Vergnügen 
der Promenade in den langen Cypressen-Alleen längs 
der. Terrassen des Serails folgt auf das Bad. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
D" E«.i''Nthümer der bei mir gegen Dar« 

lebe» inedcracleglen Kassen '  Pfä'.der, werden 
desmmelst aufgefordert, diese Pfänder inner« 
halb zwei Monats d.i mir einzulöskn, indem 
die bis dabin nicht einaclösten Pfänder, gepicht» 
lich verkauft werden sollen. t 

Libau. den tl). Februar 1845-
Ivb. Carl D r a e s c h .  

RstS;? Holländischer und weisser Schwedi­
scher Kleesoamen, Lucerne, Tbvmorhy und ande» 
re Futter-Gräser, Futcer«Wicken, vielstengelich« 
ter Wucher und Wasa,Roggen, Hymalays» 
und Nepauls. Gerste, amerikanischer Kartoffel« 
Und Kamschatka-Hafer, fo wie alle Gemüse-, 
Blumen-, Baum- und ökonomomische Säme« 
reien sind frisch und von vorzüglicher Güte 
zu haben in dem Saamen-Comptoir des Herr« 

I .  H .  ? i g r a ,  
in Riga. 

Ein Quantum «urgeerndletes Koppel-Heu 
ist noch im Bürgermeister Güntherschen Höf« 
chen, „Carolinenhof", zu haben. 1 

S o n n a b e n d ,  d e n  3 .  M ä r z  1 8 4 5 ,  
findet in Grobhi in meinem Hause ein 
Masken-Ball, zum Besten derJnva» 
liden statt, zu welchem ballfahige Perso­
nen hiermit ergebenst eingeladen werden. 
Entree für jeden Herrn 50 Cop. S., und 
für jede Dame 30 Cop. S. M. . j 

C .  G r o n m a n n .  .  

Vollständige Jahrgänge des Libauschen Wo« 
chenblans, von 4824 bis 1841, sind bill igen 
Preises zu haben. Wo? Erfährt man in der 
Expedition dieses Blattes. 2 

Unterzeichneter empfiehlt sich einem kunstsin­
nigen Publikum, zum Unterricht auf dem Piano-
forte. Seine Wohnung ist im Hause des 
Herrn Stadtältermann Sandmann. 

Fr. Kwiatkowsky juv. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den t. März:'Herr Franz Passern, und Herr G. 

E. Koppmann, Kaufieute aus Memel, bei Gerhard; 
Herr Baron Fvn Kleist, nebst Herren Söhnen, auS 
Gawesen, bei Madame Makinsky; den 2. Herr Otto 
von Mirbach, und Herr Adolphi, auS Ambothen, bei 
Gerhard , 

A b r e i s e n d e .  
Handlungs-Commis Herrmann Friedrich Temmler, ' 

n a c h  d e m  A u s l a n d e .  . . .  2  
Kaufmann L. I. Löwenstein, nach dem Auslande. 2 

Wind und Wetter. 
Den 25. Februar: SW., und den 26. NO., heiter; 
den 27. und 28. N-, Schnee; den l. Marz: SW., 

und den 2. und z. NO., heiter. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner. Censor. 



S  i  b  a  u  f  c h  e  s  

t t. 

,H FA. Mittwoch, den 7. Marz 

P u b l i k a t i o n .  

Die mir zu Theil gewordene Anweisung des Medicinalrathes des Zaarthums Polens zur 
Verhütung der schädliche» Folgen, d»e aus dem Genüsse des Brodtes entstehen, welches aus 
nicht reif gewordenem Roggen und vermischt mit dem schädlichen Schößling, Mutterkorn oder 
Roggenbörnchen (Sscals corriuwm) genannt, gebacken ist, welche Anweisung zugleich die 
Mittel an die Hand giebt, den Roggen ven dem besagten Roggenschößling zu reinigen, zu 
Malen derselbe Krankheiten erzeu.it, die nicht selten schlechte Folgen für die Lebenszeit haben 
und welche Krankheilen in dieser Anweisung näher bezeichnet, so wie auch welche Mittej ent» 
Hält, die in Ermangelung ärztlicher Hülfe anzuwenden sind. — dabe ich. um den zum Brodte 
bestimmte« Roggen zu remigen. dem hiesigen Bäckeranne zugestellt, wo selbige, so wie auch 
in der Kanzellei der-Libauschen Polizei, Verwaltung von jedem, der es wünscht, eingesehen 
werden kann; als welches ich hiemiltelst zur Wissenschaft des Publikums bringen woll n. 

Libau - Polizei« Verwaltung, den 5. März 1845. 
Nr. 28. Polizeimeister Michael. 

H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

Et. Petersburg, vom 20. Februar. 
Nach der „Handels-Zeitung" haben uns.rs 

177 Großhandlungsbäuser im vorigen Jahre 
an Maaren eingeführt für 58 Mill. 183.206, 
ausgeführt für 33 Mill. 89t.0l 7 Rbl. S.. 
so daß dieser Handelsumsatz 92 Mill. 74 223 
Rbl. S. beträgt, außer den Waaren. welche 
Schiffer und Passagiere mit 827.324 Rdl. ein-
und mit 172 554 Rbl. ausführten. Den qröß» 
ten Umsatz hatten die Firma's: Thomson Bon-
nar L? Co. für mehr als 5? Mill.. Slisnlitz 
k? (lo. für mehr als 5.200 000 Rbl. Clementz, 
Zunder k? Lo. für mehr als 2 700.000 Rbl., 
F. K. Gasser für mehr als 2.6^0,000 Rbl.. 
Hils L? Wifchau für mehr als 24 Mill., P. 
Ponomareff für mehr als 2.300000 Rbl.. L. 
Boissonnet. Cattly V Lo... W.Brand L? Lo., 
Hornby V (!o. und G- Holliday zun., jeder 
Mr mehr als 2 Mill.; 14 Häuser sind ange­

führt mit m?br als einer Million. 4 mit mehr 
als^00,000 Rbl., 6 mit mehr als 800.000, 
4 mir mehr als 700.000 . 5 mit mehr als 
600.000, 7 mir mebr als 500.000, 10 mit 
mehr als 400 000, und endlich 3 mit mehr 
als 300000 Rbl. S. 

Die Gouv.-Zeitung von Pskow meldet, daß 
der Gebeimerath Seniawin, Adjunct des Hrn. 
M i n i s t e r s  d e s  I n n e r n ,  v o n  S r .  M .  d e m  K a i «  
se r gesandt, am 9. Februar daselbst angekom­
men war, um dem durch die dürftige Ernte 
veranlaßten Nothstande abzuhelfen. Darauf 
sind sogleich temporaire Comite's in Pskow, 
Ostrow und Opotschka errichtet, um die Dürf« 
ligen durch Lieferung von 10 000 Tschetwert ,  
Mehl und hinlängliche Geldmittel, vom Hrn. 
Minister des Innern dazu gesandt, zu unter-
stützen; Jeder welcher sich meldet, erhält Sud» 
sistenzmittel bis zur nächsten Erndte. Am 14. 



Februar war der Herr Minister« College mit 
dem Gouverneur nach den Distrikten des Gouv. 
Pskow abgereist, welche am meisten gelitten 
haben, um an Ort und Stelle die geeigneren 
Maßregeln zum Besten der Einwohner anzu­
ordnen. 

Wiesbaden, vom 27. Februar. 
Seiin Hoheit der Herzog ist in Folge der 

großen Betrübnisse, von denen er heimgesucht 
worden, erkrankr. 

Paris, vom 27> Februar. 
Neuere Briefe aus Oran (vom 10.) bestätigen 

es, daß Agenten des Emirs Abd el Kader durch 
das Französische Gebiet -ziehen und überall 
ankündigen, derselbe werde nächstens wieder 
erscheinen. Ein Faktum, welches varrhut, daß 
Abdel Kader jetzt im. offenen Kriege mir dem 
Kaiser von Marokko sich befindet, ist das. daß 
er diesen in feinen Proklamationen geradehin 
als einen, der unwürdig sey, Glaubige zu be> 
herrschen, bezeichnet, da er Frieden mir den 
Ungläubigen geschlossen habe. 

Obschcn das Afrikanische Heer um 22.000 
Mann über den Normalfuß erhöht ist, was 
einen Er^änzungs - Credit von 14 Mill. Fr. 
nöthig macht, will Marschall Bugeaud für 
das nächste Jahr doch fernere 10 000 Mann 
haben, indem er sehr wenig Vertrauen in die 
friedlichen Gesinnungen der B» siegten setzt. 

Der Marschall Bugeaud reist am 5. März 
von hier ab, um nach Algier zurückzukehren 
und seinen Posten als Gouverneur wieder zu 
übernehmen. 

Der Ka»ser von Marokko hat Englischen 
Ingenieuren die Wiederherstellung der Fe­
stungswerke von Tanger und der übrigen Fcs 
stungswerke an der Küste übertragen, auch soll 
England ihm dazu bedeutende Vorschüssc"ge< 
macht haben. Der Kaiser selbst wolle in Kur» 
zem in Tanger eintreffen, um die dortigen 
Bauten zu besichtigen. 

Einige Tage nach dem mitgeteilten meute­
rischen Angriff aus das Fort Sidi - Ben »Ab« 
bks sandre der General Lamoriciere den Com-
Mandanten W. Esterhazy wir einem Bataillon 
und 4 Schwadronen zu den Med Brahim, 
ließ dort die Personen verhaften, welche bei 
der Sache compromittirt waren, und die 30 
Krie^srosse, welche der Stamm besaß, sowie 
ihre Pferde und Maulesel Wegnehmen, damit 
den Arabern der Uebertritt nach Marokko un­
möglich gemocht würde. Die Heerden und 
alles übrige Eigentum wurden ihnen gelas­
sen. Es ergab sich bei dieser Gelegenheit, 

daß zwei Häuptlinge von dem Anschlag ge­
hört hatten, daß sie es aber unterließen, dar, 
über Anzeige zu. machen, weil sie glaubt«>n, ^ 
dabei ausgelacht zu werden. ! 

Düsseldorf, vom 1. März. ! 
Nachdem gestern Nachmittag das Rheinens 

sich zum Abzüge angeschickt, treibt dasselbe 
fortwährend tu dichtgedrängten Massen an un« 
serer Stadt vorbei. Das Wasser stieggestern 
zusehends bis zu 12 Fuß, ist heute aber wie» 
der bis zu 6 Fuß 2 Zoll gefallen. Das im­
posante Schauspiel des Eisganges boi mitun­
ter auch einige komische Scenen. denn es führte 
einige Hasen und einen Fuchs vor, welche bestän­
dig sich abmühten, der Gefahr des Todes zu 
entrinnen. Der Fuchs entkam glücklich dieser ^ 
Gefahr und erreichte das Land, um seiner 
Bestimmung entgegen zu eilen. - . . . ^ 

Berlin, vom 1. März. 
Vorgestern hatten wir hier das seit vier 

Iahren entbehrte Schauspiel einer von den 
Studirenden veranstalteten Schlittenfahrt, zu > 
welcher die Theilnehmer maskirt, oder doch 
costumirt erschienen waren, und auf diese W»ife 
einen Carnevalszug zur Anschauung brachten, 
wie ihrer unsere Rheinischen Brüder zur Fa» i 
schingszeit so viele sehen. Von 12 Uhr mir» 
tags ab versammelten sich die Schlitten an 
dem bestimmten Orte in der Lindenstraße, nahe 
dem Dönhofsplatze. Dichtgedrängte Schaaren, 
welche immer neuen Zuwachs erhielten, begrüß­
ten hier jeden eintreffenden Schlitten mit lautem 
Jubel, und je mehr ihrer wurden, desto grö­
ßer wurde die Menge der Zuschauer, von de­
nen Manche zuletzt auf den Brunnen und auf 
den kahlen Bäumen ihre Plätze nahmen. Um 

Uhr setzte sich der Zug, bei welchem das 
metamorphcsirte schöne Geschlecht ansehnlich 
vertraten war und zu welchem viele Länder. 
ja selbst die Unterwelt, ihre Abgeordneten enr» 
sandt hatten, in Bewegung. Die Spitze bildeten 
Reiter theils in den Farben verschiedener Län­
der. theils auch in den ergötzlichsten Masten, 
und die mit zugführende Amazone hielt sich, 
trotz ihres Lockenputzes, so stattlich und ge, 
schickt, daß man sie — fast wirklich für das. 
was sie vorstellte, halten mochte. Die Schlir« 
ten waren in einzelne Abtheilungen. deren jede 
berittene Zugführer hatten, getbeilt. Co be­
wegte sich der Zug die Ierusolemer - Srraße 
hinab, durch den anfchnlichsten Tbeil der Etadr. 
bis endlich im Thiergarten Halt gemacht ward, 
um den frohen Nachmittag durch einen Csm» 
mers zu beschließen. Auf dieser großen Tour, 



welche die Schlitten nahmen , standen überall 
die Zuschauer dichtgedrängt, ja es kostete unter 
den Linden öfters, namentlich un den Ecken, 
den Schlitten die größte Mühe, sich nur Bahn 
zu machen. Daß es alt lauten, anhaltenden 
Beifallsrufen der Menge nicht fehlte, dedarf 
Wohl keiner Erwähnung. Am meisten Sen­
sation machte wohl der vierspännige Postschlit­
ten mit den Thiermasken, welche eine große 
„zur Verloosung" überschriebeneStange :ru« 
gen, an welcher zerrissene Handschuhe, Parfü-
merien, Tbranlampen und Leuchterchen flat­
terten, nicht minder auch ei» ebenso eingerich­
teter. den,.Local»Berein" conterfeiender Schlit­
ten. 'Während sich die Hilfsbedürftigen, auf 
ihren klappernden Magen weisend, zu Denen 
drängten, welche ihnen vermuthlich helfen zoll» 
ten, schienen diese nur — Worte geben zu 
wollen. Auch ein mysteriöses Haus kurschirte 
iy natura, während ihm „die Besserungsan« 
ftalr" unmittelbar auf dem Fuße folgte; die 
mit einein Posthorn, als Attribut, versehene 
„Homöopathie" wurde mit ihren Decilliontheil-
chea nicht vermißt, eben so wenig die weibliche 
literarische Theegesellschaft, welche ihrem God, 
wie Castle und Thyrnau weidlich zusprach. 
Ein anderer Tbierschlitten zeigte in der Mitte 
einen Löwen, zu einer Seite eine Tafel des 
Inhalts, daß zu dieser Vorstellung nur noch 
Parterre Billys zu haben seyen, auf der andern 
aber das Ausgebot von Parquet«Billets zu 
Friedrichsd'orcn. Während ein Schlitten au­
genscheinlich den Satz: „Bier ist kein Gift" 
d e m o n s t r i r t e ,  s u c h t e  e i n  a n d e r e r  d e n . B i e r  i s t  
Gift" thatsächlich zu Schanden zu machen. 
Ein von einem Inquisitor gefahrener Schlitten, 
welchen Mephisto geleitete. Faust und Mephisto, 
Don Quixote und Sancho Pansa, olle vier zu 
Pferde, sowie die emancipirren Frauen, waren 
in der wohl gegen dreißig Schlitten zählenden 
Reihe gleichfalls bemerkbar. 

Vermischte Nachrichten. 
Goldingen. Am 10. März d. Z. wird auf 

dem hiesigen Liebhaber - Theater zum Besten 
unseres Frauen-Vereins eine Vorstellung ge­
geben. 

Königsberg. Es ist hier bereits im Werke, 
eine christ'katholische Gemeinde zu bilden. 

Berlin. Die Polizei hob hier neulich ein 
großes — Katzendepor auf. Ein Handwerker 
erregte dadurch die Aufmerksamkeit der Nach­
barn, daß er täglich Braten verspeiste und 
auch seine Burschen im Uevermaße damit re-
galirte. Mau glaubte, der Mann, der in sehr 

beschrankten Verhältnissen lebte, gehe auf bö­
sen Wegen, hielt Haussuchung und fand eine 
große Menagerie eingefangener und eingepö­
kelter Katzen, die sämmtlich auf den Tisch zu 
kommen bestimmt waren. Es hat sich heraus­
gestellt, daß der Mann seit geraumer Zeit wö­
chentlich vier Katzen verspeiste, die wunderli­
cherweise als Hasen passinen, wie das in Pa­
rts seit Jahren geschieht. 

Aermlichkeiten früherer Zeiten. Obgleich in 
früheren Zeiten luxuriöse Feste, nicht selten 
stattfanden, so war das damalige Leben doch 
auch oft armlich ausgestaltet, und dies selbst 
an Höfen. So stieg bei den Königen der Wah­
len die Zahl der Hofdiener nicht über 24. 
Und welches waren deren Einkünfte? Außer 
dem freien Tisch bekam der Koch die Felle, 
der Richter die Zungen von den Hirschen, die 
Ruhestisrer jährlich vier Hufeisen, drei Hör­
ner mit Getränk und freie Arzenei zc. Außerdem 
bekamen sie bei jedem Mahle, wo Meth getrun­
ken wurde, einen Denar, jährlich wollene 
Kleider vom König, leinene von der Königin, 
auch abgetragene, gebrauchtes Geräth, Licht» 
reste !t. Auch unter Ludwig dem Heiligen und 
Philipp dem Schönen erhielten die ersten Hof­
verren noch nicht mehr als täglich 6 Sols, 
einen Schlaftrunk, Wein, Lichter und freien 
Beschlag für drei Pferde. Daß Thomas Bre­
tel, Erzbischof von Canterbury, die Fußböden 
seiner Zimmer täglich mit frischem Stroh be­
legen ließ, galt für Luxus. Im Uebrigen 
waren Glasfenster noch kostbare Dinge; Stühle, 
selbst Bänke, Straßenpflaster, Schornsteine, 
heimliche Gemächer, bedeckte Fuhrwerke, selbst 
Hemden und Strümpfe, waren selten. Statt 
Kerzen brannte man bei den vermöglichsten 
Bürgersleuten Oel oder Holzspäne. Gabeln 
kannte man gar nicht. In Frankfurt trugen 
die Rathsherren einst Holzschuhe. Auf zwei­
rädrigen Karren zu fahren, hielt man für eine 
so beneidenswerlhe Pracht, daß Philipp der 
Schöne von Frankreich sie sogar den Bürgers­
frauen verbot. Zur Zeit Heinrich VIII. von 
England nahmen die Englischen Lords und 
Pairs, wenn sie nach London reisten, ihre Ge­
mahlinnen hinter sich aufs Pferd. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen Stadt» 

Magistrats soll auf geschehenes Ansuchen der 



I. I. Klugeschcn Erben das allhier in der 
Thomasstraße sub Nr. 520 belegene, der Ar« 
deitsfrau Baibe Range gehörige Wohnhaus 
cum att- Sc xertinentiis am 9. ^«ärz d. I. 
in der Sitzung Eines Libauschen Stadt« Ma« 
gistrats. um 12 Uhr Mittags, öffentlich zum 
Verkauf ausgeboten werden.was hierdurch 
wir dem Bemerken zur Kenntniß der Kauflu» 
st-gen gebracht wird, daß die Verkaufsbedin-
aungen im Termine verlesen werden sollen, 
jedoch auch schon früher bei Unterzeichnetem 
einzusehkn sind. 1 

Libau, den 16. Februar 184.5. 
Overbofqerichts^Advek^t Kran;. 

B e k a n n t m a c h u n g e  n .  
kllm 19. März wird im Hofe Klein-Grams-

den eine Auktion abgehalten werden, in welcher 
Silber«, Kupfer-, Bert- und Leinen - Zeug, 
Equipagen, Pferde. Geschirre, Möbel und 

Hausgerarb att?r Art, gegen Vaarzahlung ver-
kauft werden sott. 3 

Vollständige Jahrgänge des Libauschen Wo« 
chenblatts, von l824 bis j84l, sind bill igen 
Preises zu haben. Wo? Erfährt man in der 
Expedition dieses Blattes. 1 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 4- März: Herr Baron von Ropp, ausPorm« 

sahten und Herr Baron von Ropp, aus Fischroeden, 
bei Madame Makinsky; den 5. Herr vr. Stäger, nebst 
Frau Gemahlin, aus Krettingen, bei seinen Eltern; 
Herr von Hahn, aus Meschenecken, bei Gerhard; Herr 
Friedensrichter von Buchholz, aus Langsehden, bei 
Büß. 

A b r e i s e n d e .  
Handlungs-Commis Herrmann Friedrich Tin'mler, 

nach deul Auslande. i 
Kaufmann L. I. Löwenstein, nach dem Auslande, i 

B r o d - T a x e  f ü r  d e n  M o n a t  
Roggen zu — Rubel —Cop S. pr. Loof gerechnet. 

K 7^ Rubel Silber pr> Berkowitz. 
1) Vonordinairem Roggen mehl: 
Ein j? Kop. Brod soll wiegen .... 
Ein 3 Kop. dito dito .... 
Ein 6 Kop. dito dito .... 

Ä Rubel Silber pr. Berkowiy. 
Von "gebeuteltem Roggenmehl: 

Ein Kop. Brod soll wiegen . . . . 
T a x e  v o n  B r a n n t w e i n  

Ein Wedro Korn - Branntwein 
Ein 

Taxe für 

Pfd. Sol. 

72 
i 48 
3 

5l 

M a r z  1 8 4 5 .  
kubel — Cop. S. M. pr. too 

Ein 3 Kop. Brod soll wiegen 
Ein 6 Kop. dito dito 

gerechnet. 
Pfd. 

f ü r  

k 14 Rubel Silber pr. Berkowitz. 
3) Von gebeuteltem Waitzenmehl: 
EinZ, Kop. Franzbrod soll wiegen . . . 
Ein Kop. dito dito . . . 

d e n  M o n a t  M a r z  1 8 4 5 .  
----- j50 Cop. S. M. 

- einfacher Kümmel-Branntwein ----- jgy — — 

das Libausche Fleischer - Amt beim Verkauf nach Gewicht. 

Sol. 

6 
12 

15 
30 

Für den Monat 
Cop. I?r. Pfd. 

Marz 1845. 

Von gemästetem Vieh, als: Braten, 
/.Uops, Beefsteak, Bruststück, Schwanz-
„nd die besten ippenstücke . . . 

Gutes Suppenfleisch . . - - - -
2) Von. ungemästetem Viel), als: 
Die oben benannten besten Stucke . 
Snpvensieisch -

Li !b .  5ks sch  
Cop  Si!!). 

Co? .  
5»  5,z 
4  z  5 s  

35  45  
3  6z  

f ü r  

3) Die schlechten Stücke ohne Unter­
schied des Viehes, als; 

Hals, Lappen, Hack:c. . , 
Von einem großen Schwein 
Von einem kleinen Schwein 
Allerbestes Kalbfleisch . . 
Ordinales dito 
Allerbestes Schaaffleisch . 
Ordinaires dito . . 

d e n  M o n a t  M a r z  

Cop. xr. Pfd. 

1 8 4 5 .  

Silb. Kosch 
Cop. S.C. 

2z '— 

6 — 

5 — 

4 4z 
3 
4 4z 
3 3-

- - - 6 Cop. S. M. 
2 Rub. 30 — — 

Cop. 

T a x e  v o n  B i e r  
Eine TonneBouteillen-Bier v. 9z-Wedro 5 Rb.75Cp.S. I Eine Bouteille Bier 
(tine — Krugs-Bier „ 4—75— j Eine Tonne Mitteltrmken 

Ein Kruschko Mitteltrinken Cop. und ^ Kruschko 
Wenn sich Jemand unterstehen sollte, Lebensmittel höher oder" theurer, als die obigen Taxen besagen 

zu verkaufen, der soll mit 5 Rubel Silber bestraft werden. — Ebenfalls sollen die Bäcker für rohes 
und schlechtes Brod nach Maßgabe der Umstände einer angemessenen Strafe unterzogen, oder nach Umständen 
dem Gericht übergeben werden. Gegeben Libau-Rathhaus, den i. Marz 1845. 

Polizeimeister Michael. Bürgermeister Eckh off, ̂ Wett-Präses. 

Ist zu drucket! erlaubt. Im Namen der Civil-Obervertraltung der Ostsec-Proviuzen, Tanner. Censor. 



Z i b a u s c h e s  

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

»V«. SS. Sonnabend, den 40. März 

P u b l i k a t i o n .  
Die mir zu Theil gewordene Anweisung des Medicinalraches des Zaarthums Polens zur 

Verhütung der schädlichen Folgen, die aus dem Genüsse des Brodtes entstehen, welches aus 
nicht reif gewordenem Roggen und vermischt mit dem schädlichen Schößling, Mutlerkorn oder 
Roggenhörnchen (86cals cornutum) genannt, gebacken ist, welche Anweisung zugleich die 
Mittel an die Hand siebt, den Roggen von dem besagten Roggenschößling zu reinigen, zu, 
malen derselbe Krankheiten erzeugt, die nicht selten schlechte Folgen für die Lebenszeit Häven 
und welche Krankheiten in dieser Anweisung näher bezeichnet, so wie auch Mittel ent­
hält, die in Ermangelung ärztlicher Hülfe anzuwenden sind, — habe ich, um den zum Brodle 
bestimmten Roggen zu reinigen, dem hiesigen Bäckeramte zugestellt, wo selbige, so wie auch 
in der Kanzellei der Libauschen Polizei« Verwaltung von jedem, der es wünscht, eingesehen 
werden kann; als welches ich hiemimlst zur Wissenschaft des Publikums dringen wolle«. ' 

Libau, den Z. Marz 1L4S. 
Nr. 28. , Polizeimeister Michael. 

St. Petersburg, vom 27- Februar« 
Gestern Nachmittag um 3 Uhr verkündeten 

301 Kanonenschüsse von der St« Peter-Pauls-
Fsstung den Bewohnern der hiesigen Residenz 
die glückliche Entbindung Ihrer Kaiserlichen 
Hoheit der Frau Großfürstin und Cäsarewna 
Maria Alexandrowna von einem Sohne. 

Berlin, vom 3- März. -
Gestern morgen hatten wir 16°, heute 9° 

Kälte nach R-und noch immer stockt der Ver­
kehr, wenigstens sind wir trotz aller Anstren­
gungen. die von Seiten der Post mit militä« 
rischer Untersiützunq gemacht wurden, immer 
noch für den Verkehr nach Wösten um einen 
Tag im Rückstand. Die Anhalrsche Eisenbahn 
erleidet durch diese Hemmnisse und die von der 
Verwaltung zu ergreifenden außerordentlichen 
Maßregeln große Eitibuße. Für die Armuth 
ia Berlin ist dieser späte Wmter auch ein 

gkoßes Nebel und die Armenverwalrung hat 
viel zu thun, um den mancherlei sich zeigen« 
den Bedürfnissen zu genügen, indeß hak man 
doch noch von keinem besondern Unheil ver­
nommen. Dagegen sind die Nachrichten aus 
Ost »Preußen, wo eine wahre Hungersnoth 
herrscht, so daß die Menschen die Leichen ge­
fallener Thiers aus der Erde graben und ver« 
zehren, wahrhaft schaudererregend und die 
beiden hiesigen Privatzeitungen haben jetzt 
Collect?» für die Hülfsbedürfngen in Ost-
Preußen veranstaltet« In den Königsderger 
Blättern werden Beschwerden darüber laut, 
daß die von der Regierung getroffenen Aus-
hülfsmoßreqeln nicht zweckmäßig zur Ausfüh» 
rung gebracht werden. Die Stadt Lpck klagt, 
daß sie aegen baares Geld kein Korn aus den 
zur Aushülfe bestimmten Vorrälhen für ihre 
Armen bekommen kann. 



Unlängst bat ein Lokomotivführer auf der 
Frankfurter Bahn das Allgemeine Ehrenzei« 
che» erhalten, weil er durch eine außerordent­
liche Geistesgegenwart großes Unglück verhü­
tete. Er hielt mit seinem Zuge auf einer 
Ausbiegestelle, um einen andern von der ent­
gegengesetzten Seite erwarteten Zug an sich 
vorüber zu lassen. Eben ist er von der Lo­
komotive heruntergestiegen, als er den erwar­
teten Zug um eine Ecke biegen und mit voller 
Gewalt im falschen Gleise aus den seinigen 
losstürmen sieht. Das Zusammenstoßen schien 
fast unvermeidlich. Der Lokomotivführer aber, 
ohne sich zu besinnen, springt auf seine Ma­
schine und treibt im rasenden Lauf seinen 
Zug zurück und durch die Windung in das 
Nebengleis hinein, so daß nun der andere un« 
sehindecr an ihm vorüberbrauste. Allcs war 
das Wtrk eines Moments. Bevor die Fahr» 
gaste entdeckten, in welcher Gesahr sie geschwebt 
Hatten, waren sie auch schon gerettet. 

Dresden, vom 2- Marz. 
Gestern fand auf vorausgegangene öffentli­

che Einladung die vierte konstituirende Ver­
sammlung der hiesigen deutsch katholischen Ge­
meinde statt und zwar wiederum in dem Saale 
der Stadtverordneten, jedoch diesmal nicht 
wieder wie die vorige gleiche Versammlung 
vor einer zahlreichen Zuhörerschaft, sondern 
vor geschlossenen Tribunen. Der provisorische 
Vorstand dee hiesigen deutsch-katholischen Ge­
meinde, Prof. Wigard, war nämlich gestern 
früh 10 Uhr zu den» Minister des Innern be­
schieden und hier von diesem sowohl, wie von 
dem mitanivesenden Cultusminister bedeutet 
worden: „nicht nur der bisher im hiesigen 
Anzeiger zu den Versammlungen der neuen 
Gemeinde erlassenen öffentlichen Einladungen 
fernerbin sich gänzlich zu enthalten, sondern 
auch die in dem Versammlungslokale vorhan­
denen Zuhörertridunei! fernerhin vor jedem 
Zutritt von Zttbötlusti'tiei, sorgfältig zu ver­
sperren, indem man die v>?n der neuen Ge, 
meinde votirte O'fseittlichleic ihrer Versamm­
lungen UM deswillen höher« Orts nicht wen 
ter veranstalten könne, weil dadurch 1) Prose-
lpten gemacht und 2) die Rechte ter römisch-
katholischen Geistlichkeit verletzt würden, im 
Ilebrigen aber 3) die Berothungen lediglich 
die zusammengetretenen Gemeindeglieder und 
fönst Niemanden etwas angingen, sowie endlich, 
weil 4) die Gemeinde als ,,solche." von der 
Regierungsbehörde noch gar nicht wirklich an­
erkannt worden sep, mithin mir demjenigen 

Gange dcr D.nge, welchen man bis jetzt 
ruhig zugesehen habe, sich zufrieden bezeigen 
möge." 

Paris, vom 4. März. 
Es heißt, der König werde im Laufe dieses 

Monats die sämnulichen Truppen, welche d«s 
Garnison der Hauptstadt bilden, die Musterung 
passiren lassen. 

Man versichert mit der größten Bestimmc, 
heit, daß die Königin Victoria von Großbrice 
tanien im Laufe dieses Jahres, zwar nicht im 
Monat April, wie einige Blätter sagen, son­
dern erst im Msnat August, zu einem Besuche 
der königlichen Familie von Frankreich nach 
Paris kommen werde. 

London, vom 26. Februar. 
Wie sehr auch die Englische Regierung bei 

ihren jetzigen Anträgen auf Vermehrung der 
Brittischen Seemacht ihre wahren Absichten 
verschleiern mag, so enthalten dieselben doch 
so viel den ostensiblen Versicherungen Wider­
sprechendes, daß kein aufmerksamer Beobach» 
ler darüber nur einen Augenblick getäuscht 
werden kann. D«e Unterstützung des Britt»'-
schen Handels muß zur Folie dienen, warum 
man so große ljnd viele Dampfschiffe bauen 
will, und dieser nationale Hebel soll John 
Bull in Bewegung setzen, damit er neuen 
Steuern oder wenigstens der Fortdauer der 
gegenwärtigen so ergiebigen nicht widerspricht. 
Allein in welchen Beziehungen zum Handel 
stehen denn die Befestigungen der Englischen 
Kni?en? und wenn sie in einigen fernen Be, 
Ziehungen mit demselben ständen, wozu soll ihm 
denn die projektive Befestigung London's durch 
eine Pariser Embastill-runq nützen? DieseLand» 
befestiguiigen mit den Seerüstungen vereint, 
zeigen auf einen höhern Zweck hin, als die 
Veschützung des Englischen Handels. England 
siebt das ..herzliche Einverständniß" mir Frank­
reich, ungeachtet aller künstlichen Stützen, die 
man ihm gii 'bt, immer mehr wanken, die Be« 
wcguii>jspartej in Frankreich immer mehr Tcr-
rain gewinnen, und bei der Möglichkeit eines 
baldigen Ablebens Ludwig Philipp's, und der 
Gewißheit der Unpopularität der künftigen Re» 
geiitschat 'r, will es sich vor allen Chancen der 
Französischen Politik stutzen. 

Vermischte Nachrichten. 
D i e  f a l s c h e n  A r a b e r .  D i e  n e u l i c h e  

Anwesenheit von sechs Arabischen Häuptlingen 
in Paris ist von einigen gewandten Pariser 
Gaunern zu einem ergötzlichen Handstreiche 
ausgebeutet worden, dem ste einen flotten Tag 



verdanken. Vor dem berühmten Speise^use 
Nocherde Cancale fahren um die Stunde des 
Diners sechs Männer im weißen Burnuß und 
bärtigen Gesichtern vor. ^ie steigen aus und 
treten mit dem Gruß ..Allah" ein. Was ficht 
zu Ihren Diensten? fragte der Wind. Vis» 
millah! Allah! ist ihre Antwort. Der Wink 
erstaunt, eben aber öffnet sich aufs neue die 
Thür und ein Mann tritt mit den Worten 
ein: Ich bin der Führer dieser sechs Arabi­
schen Häuptlinge. Der Herr Minister will, 
daß die Afrikaner die Früchte der C-vilisation 
kennen lernen, und sendet mich mit ihnen zu 
Ihnen, sie mit einem splendiden Diner zu be« 
wirthen. Geben Sie mir die Speisekarte. daß 
ich sie den Herren verdolmetsche. Der Airth 
machte den Häuptlingen eine tiefe Verbeugung. 
WelHe Ehre für mein Haus! dachte er bei 
sich. In diesem Augenblicke vertrete ich die 
Französische C'vilisation. Ja, sie sollen ihre 
Süßigkeit kennen lernen, diese wilden Söhne 
Mika's, und sollen ihren Ruhm und den mei­
nigen mit hinübertragen in ihre Wüsten. So« 
gleich eilt er in die Küche. Wollen Sie. rief 
er den OkNrkoch zu, daß Algerien auf immer 
unserm schönen Frankreich verbleibe? Od ich 
das will? entgegnete der Koch; ich müßte kein 
Franzose sepn! Nun gut; die Arischen Häupt­
linge speisen bei uns. sorgen Sie für ein Di­
ner. bei dem sie Vaterland und Religion ver-
gtfsen. Ich zahle auf Sie! — Unterdessen 
haben die Araber mit ihrem Begleiter ein kost» 
bar eingerichtetes Privatcabinet in Beschlag 
genommen. Die Glocke ertönt, vier Kellner 
stürzen in das Cabinet. Miluahrah Bisck 
Misch! sagte einer der Araber. Befehlen? 
fragten sie wie aus Einem Munde. Die Her« 
ren wünschen grüne Austern, verdolmerschte der 
Führer. Krusch Mahmed Nuel! rief ein,zw?i 
ter Araber. In Eis gekühlten Champagner, 
erklärte der Dolmetsch. Rasch! Dos Diner 
war splendid. Was der Rocher de Cancale 
nur an Herrlichkeiten zu bieten vermochte, ward 
aufgetischt. Die Häuptlinge waren voll Ent­
zücken. Der Wind guckte durch das Schlüs­
selloch und vergoß beinahe Freudenthränen, 
daß er auf so friedliche Weise seinem geliebten 
Frankreich die Colonie gesichert. Beim Des­
sert wurde er hereinbefohlen. Kuluglidi, Spa­
hls, Zuari! sagte einer der Araber. Die Her» 
ren beauftragen mich, Ihnen ihre Zufrieden, 
heit auszusprechen, erklärte ihr Führer. Der 
Wirth preßte vor Entzücken die Hand aufs 
Herz und verbeugte sich. Der Kaffee kam 

mit ollem Zubehör an Liqueur u. d»zl. uns 
versetzte die Araber ausden Gipfel des Glücks, 
Es war ein wahres glückliches Arabien. Dar» 
auf fingen sie, der Führer mit der Rechnung 
des Wirths in der Tasche, die er noch heute 
dem Minister vorlegen werde. Als es dem 
Wirthe mit der Bezahlung zu lange dauerte, 
stellte er sich selbst vor und erfuhr denn da 
zu seinem bittern Erschrecken, daß er betrogen 
sey. Die wirklichen Araberhäuptlinge. die er 
später sah, machten allen seinen Zweifeln ein 
Ende. 

Der Wolf im Kampfe mit dem Pferde. In 
den russischen Steppen. wo man sich viel mir 
der Pferdezucht beschäftigt, giebt es bekannt­
lich auch v-cle Wölfe, die nicht selten Angriffe 
auf die ersten? machen. Diese Kämpfe sind 
immer sehrblurig und werden selbst für eini­
ge der Angrkifcr tödtlich, da die Wölfe nichr 
im Stande sind, die Körper der getödteten 
Füllen fortzuschleppen, wenn die Pferdeheerde 
sich sammelt. Alle Pferde bekämpfen nämlich 
instinktmäßig den Welf mit dem rachsüchtig« 
sten Grimme. Bei dem ersten Allarm von 
einem solchen Angriffe drängt sich die Heerde 
in eine dichte Colonne zusammen. In der 
Mitte halten sich die Füllen und jungen Thiere. 
So kommen sie den Feinden entgegengeschnaubc 
und schlagen sie nieder. Die Hengste ver­
schmähen sogar die Sicherheit der geschlossenen 
Colonne und galoppiren einzeln auf die Wölfe 
zu. Sie greifen die bestürzten Räuber an 
und schneiden ihnen den Rückzug ab. Der 
Wolf versucht dann, dem Hengste an die Kehle 
zu springen, aber ein oder mehrere Hufschläge 
mit den Vorderbeinen werfen ihn zu Boden. 
Dann packt ihn der Hengst mit den Zähnen 
im Nacken, ehe er sich erheben kann, und schüt­
telt ihn in der Luft, wie der Dachshund eine 
Ratte. Mitunter kniet er auf ihn nieder. So­
bald er einmal den ersten Angriff parirt und 
das Raubrhier gepackt hat, kann dieses nichc 
mehr entrinnen, denn die Heerde der Pferde 
s a m m e l t  s i c h  s o g l e i c h  u n d  s c h l ä g t  u n d  z e r r t e s  
im Schnee umher. Der Kampf ist dann immer 
rödtltch. Kann abe.r der Wolf die Kehle des 
Pferdes packen, so durchbeißt er sie wie mit 
der Schneide eines Rasirmessers. So groß 
auch die Anzahl der Wölfe ist, so fl iehen sie 
doch sofort ohne anzugreifen, wenn sie die 
Pferde in Kampfordnung erblicken. 

Der Schläfer. Neulich abends schlief in 
einem Pariser Theater, das die Blätter aus 
Schonung so wenig, wie das Stück nennen, 



ein Zuschauer ein und schnarchte überlaut. 
Ein Municipalgardist weckce den Ruhestörer 
und erhielt von demselben sehr heftige Schimpf­
reden zum Lohne. In Folge dessen vor das 
Zuchtpolizei gestellt, antwortete der Schlafer, 
er könne nicht für das Schnarche;:, da dassel­
be ein Erbübel seiner Familie sep. — Der 
Präsident: Man gehe nicht ins Theater um 
zu schlafen. Der Angeklagte: Straf mich 
Gott, wenn ich mich amüsirt hätte, würde ich 
nicht eingeschlafen seyn! Es sollte gar nicht 
erlaubt werden, Stücke zu geben, die eine sol­
che Wirkung haben. — Der Municipalgardist 
um schlauer Amtsmine: Ach junger Mann, 
dann hätte die Regierung zu piel zu thun. 
Der Schläfer wurde des Scheltens, daß er 
nach dem Schnarchen erhoben, zu 25 Francs 
Strafe verurtheilt. ^ 

Nach dem Tode des Pariser Direktors der 
Claq^eurs (A. Levasseur) hat mau eine Ma­
schine in Erinnerung gebracht, die schon vor 
mehr als zwanzig Jahren erfunden wurde und 
genau den Lärm machen soll, wie ihn etwa 
dreißig Vorklatscher zu machen wissen. Die 
Maschine ist am Kronleuchter, durch Zierrath 
verdeckt, zu befestigen und ein Zugfaden nach 
dem Souifleurkasten zu führen, von wo also 
bei jeder Gelegenheit der Beifall veranlaßt, 
und wodurch er viel woblfeiier werden konnte 
als bisher. Die Sache ist ökonomischen Schau­
spiel« Direktoren und Schauspielern sehr zu 
empfehlen. 

Ein Dieb wurde kurz vor seinem Tode ge» 
fragt, was er von der andern Welt hielte? — 
„Nicht viel", erwiederte er, „denn weil Nie­
mand etwas«' dckhin mitnimmt, so wird dort 
wenia für mich zu thun seyn." 

, O !  w i e  S c h a d e  i s t ' s ,  d a ß  l - e s e  a l l e r l i e b s t e n  
kleinen Knaben e'nst Manner werden'" rief 
Hr. v. A. auf einem Kinderdalle, dem der 
Anblick der Sorglosigkeit und Heiterkeit, wo­
mit die Kinderwelt sich umhertummelte, einen 
Anfall von philosophischer Melancholie zuzog. 
Hr. de B. erwiederte, um ihn zu trösten: 
..Aber welch ein Glück ist es, daß diese aller­
liebsten kleinen Mädche', einst Frauen werden. " 

Eine Selbstkritik. In einer dekannten Zei­
tung offerirte kürzlich ein Schuhmacher seine 
Waare folgendermaßen: Damen, die von mei, 
nett Schuhen zu baden wünschen, werden er­
sucht. sich deshalb zu melden, da sie nicht lan» 
ge vorhalten. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Unweit des Zollhauses .st der 4te Theil eines 

Werkes von Trollope verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird ersucht dasselbe gegen eine 
angemessene Vergütigung in dcr Expedition dieses 
Blattes abzuliefern. 

Libau, den 10. Marz 1845. 

Am 19. März wird im Hofe Kleln«Grams« 
den eine Auktion abgehalten werden, in welcher 
Silber«, Kupfer-, Bett« und Leinen «Zeug, 
Equipagen, Pferde, Geschirre, Möbel und 
Hausgerarh aller Art, gegen Baarzahlung ver­
kauft werden soll. 2 

Alle Diejenigen, welche an den am 13. De­
zember v. I. Hierselbst verstorbenen Schmaie 
Elkan begründete Forderungen oder Erbans 
sprüche haben, wie auch Diejenigen, welche 
ihm schulden, werden hiermit aufgefordert 
sich 6 Monate a äaio dieser Anzeige, bei dem 
hiesigen Rabbiner und bei HerrnBenjamin Amler, 
Kahalsmann hierselbst, zu melden, die dem Ver« 
storbenen schuldigen Summen einzuzahlen, sowie 
die bei ihm deponin gewesenen Pfänder einzu­
lösen, widrigenfalls solche gerichtlich verkauft 
und gegen die Säumigen eben so gerichtlich 
eingeschritten werden wird. Ansprüche, wel­
cher Art sie auch sepn mögen, welche nach 6 
Monaten Ä an den Nachlaß des Schmaie 
Elkan erhoben werden, bleiben unberücksichtigt 
und unbezahlt; als wonach sich zu achten, t 

Libau, den 16- Februar 1845. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 8. März: Horr Tischvorsteher Eduard Halecke, 

aus Mitau, bei Büß; Herr Julius Robert Koblick, 
Kaufmann auS Magdeburg; den 9.: Herr Baron v. 
Korff, aus Appricken, bei Madame Makinsky; Hcrr 
I. Hoffinann, Erbbcsiycr von Reedern und Herr I. 
S. Lewmsohn, aus Goldingen, bei Madame Gün­
ther; Herr v. Stempel, aus Medsen, bei Büß. 

ÜAmliurA . 9ö 
I^onl^on . . Z ^VI. 
Iii vi. s. 

— 8. 
Lurl. 

(üours vom 1. uniZ, 4- klär? 
t93z Qents. ) ?ür 

kos.Lt. ) Lilder. 

193z 
34^ 

38  

100z 
ivoz 1V0-I-

Wind und Wetter. 
Den 4. Marz W., dm 5., 6. und 7. NO-. heiter; 
den 8> SO., veränderlich; d^n 9. NW. und den t0. 

SO., bewölkt. 

Ist zu drucke» erlaubt. Zm Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee^Provinzen, Tanner, Censor. 



Z i b a n f e h e s  

Wochen- l a t t. 
H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

, H S F. Mittwoch, den t4- Marz 

P u b l i k a t i o n .  

Die mir zu Theil gewordene Anweisung des Medicinalraches des Zaarthums Polens zur 
Verhütung der schädlichen Folgen, die aus dem Genüsse des Brodtes entstehen, welches auS 
nicht reif gewordenem Roggen und vermischt mit dem schädlichen Schößling, Mutterkorn oder 
Roggenhörnchen (Zscals coinutuin) genannt, gebacken ist, welche Anweisung zugleich die 
Mittel an die Hand giebt, den Roggen von dem besagten Roggenschößling zu reinigen, zu, 
malen derselbe Krankheiten erzeugt, die nicht selten schlechte Folgen für die Lebenszeit haben 
und welche Krankheiten in dieser Anweisung näher bezeichnet, so wie auch Mittel ent­
hält. die in Ermangelung ärztlicher Hülfe anzuwenden sind, — habe ich, um den zum Brodt« 
vestimnuen Roggen zu reinigen, dem hiesigen Bäckeramte zugestellt, wo selbige, so wie auch 
in der Kanzeklei der Libauschen Polizei-Verwaltung von jedem, der es wünscht, eingesehen 
werden kann; als welches ich hiemiltelst zur Wissenschaft des Publikums bringen wollen. 

Libau. den Z. März 1L45. 
Nr. 28. Polizeimeister Michael. 

St. Petersburg, vom 1. März. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  A m  2 6 .  d . M .  

ist Uns s r e  g e l i e b t e  S c h w i e g e r t o c h t e r ,  d i e  C ä s a ­
r e n ?  n a  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  A l e x a n -
drowna, die Gemahlin unseres geliebten 
G o h n e s . d e s  T h r o n f o l g e r s  C ä s a r e w i t s c h ,  
von einem Prinzen entbunden worden, dem der 
NameAlexander beigelegt worden ist. Einen 
solchen Zuwachs Unseres Kaiserlichen Hauses 
sehen Wir als ein neues Zeichen Uns von Gott 
zum Tröste gesandten Segens an und sind 
vollkommen überzeugt, daß alle Unsere getreuen 
Untertanen sich mit Uns im Gebete zum 
HERRN für das Gedeihen und Wohlergehen 
des Neugebornen vereinigen werden. Wir 
befehlen hiemit, diesem Unserem geliebten En­
kel. dem neugebornen Großfürsten, überall 
wo sich's gebührt, in Wort und Schrift den 
Titel: „Seine Kaiserliche Hoheit" bei« 

zulegen. Gegeben zu St. Petersburg am 26. 
Febr. im Jahre nach der Geburt des Herrn 
1845, Unserer Regierung im zwanzigsten. 

„N i k o l  a i." 
Se. K. H. der Großfürst Alexander 

Alexandrowitsch wird zum Chef des Astra, 
chanschen Carabinier-Regiments ernannt, wel­
ches .. Carabinier - Regiment Sr. Kais. Höh. 
des Großfürsten Alexander Alexandrowitsch" 
genannt werden soll. Zugleich wird S e. K a is. 
Hoheit den Leibgardt'Regimeruern: dem Pre» 
obrashensk-schen, dem Pawlowschen und dem 
Husaren-Regimente zugezählt. 

Auf Veranlassung dieses glücklichen Ereig­
nisses haben S e. M. der Kaiser Allerhöchst 
zu befehlen geruht, die beim Allerhöchsten Hofe 
angeordnete Trauer gänzlich abzulegen. 

Ge. K. H. der Großfürst Thronfolger 
haben auf Veranlassung dieser glücklichen Eni» 



binduNg an den St- Petersb. Mill 'tair»General-
Gouverneur 3000 Rbl. S. zur Unterstützung 
der hilfsbedürftigsten Bewohner der Residenz 
und zur Auslösung der Arrestanken des Sl. 
Petersb. Sradtgesängnisses, welche dessen am 
würdigsten sind, zu senden geruht. 

London, vom 6> Marz. 
Der bekannte Capitain Sir John Franklin 

bat, wie erwartet, das Commando der neuen 
Nordpol - Expedition erhalten. Der Zweite 
im Commando ist Capitain Crozier, welcher 
dieselbe Function unter Sir I. C. Rost in 
der letzten Südpol-Expedition hatte. 

Die Russische Handels - Gesellschaft feierte 
am Sonnabend ihr Iahresfest durch ein gro­
ßes Diner in der London-Tavern. Unter den 
Gästen befand sich der Russische Gesandte 
Baron Brunow. Von den Munstern war nur 
Sir George Clerk gegenwärtig. Nach den 
gewöhnlichen Toasten wurde die Gesundheit Sr. 
Majestät des Kaisers von Rußland wie auch 
die seines Gesandten unter großem Beifall 
ausgebracht. Baron Brunow dankte in einer 
langen Rede, worin er unter Anderem sagte: 
„Bei unserer letzten Versammlung in diesem 
Saale drückte mein geehrter Freund die Hoff­
nung aus, daß Se. Majestät, mein gnädiger 
Kaiser, England bald besuchen möchte. Der 
Wunsch ist in Erfüllung gegangen. Durch 
feinen Besuch gab der Kaiser einen Beweis 
seiner Freundschaft für ihre Majestät die Kö­
nigin Victoria, seiner Achtung für die Regie­
rung und seines Zutrauens in die Gesinnun­
gen des Brittischen Volkes. Dieses Zutrauen, 
meine Herren, ist vollkommen gerechtfertigt 
worden. Am Tage des Pferderennens zu Ascot 
spazierten Se. Majestät fast unbegleiter umher, 
froh, sich wieder einmal in der Mirre des Eng« 
tischen Volkes zu befinden. (Großer Beifall.) 
Der Kaiser geruhte auch wahrend seines letz-
ren Besuchs die Einladung des Herzogs von 
Devonshire anzunehmen, wodurch Se. Maje­
stät in persönlicher Berührung, nicht nur mit 
dem Englischen Adel, sondern m«t anderen aus­
gezeichneten Personen kamen. Ich werde nie 
den Tag der Abreise Sr. Majestät vergessen. 
Eine ungeheure Volksmenge füllte den ganzen 
Weg vom Buckingham-Pallast bis nach Wool-
wich. Auf der Themse wimmelte es von 
Dampfern, Schiffen und Kähnen. Schließlich, 
meine Herren, versichere ich Ihnen, daß Se. 
Majestät die Brittischen Ufer mit dem auf« 
richtigsten Wunsche für das häuiliche Glück 
Ihrer Majestät der Königin und die Wehlfahrt 

dieses Landes verl.'eß." Als die Gesundheit 
der Minister ausgebracht wurde, erhob sich 
Sir George Clerk, und indem er seinen Dank 
von Seiten der Minister abstattete, bedauerte 
er zu gleicher Zeit, daß dieselben durch drin­
gende Geschäfte abgehalten wurden, dem Feste 
beizuwohnen. Er könne ober der Gesellschaft 
versichern, daß den Ministern und seinem ge­
ehrten Freunde Sir Robert Peel nichts ange» 
nehmer wäre, als den Festlichkeiten dieser alten 
Gesellschaft beizuwohnen, indem er wisse, daß 
die Regierung alles Mögliche thue, um die 
freundschaftlichen Bande zwischen England und 
Rußland enger zu knüpfen. Er wäre über­
zeugt, daß alle Unrerthanen Ihrer Majestät 
mit Vergnügen höre.» werden, daß Se. Naj. 
der Kaiser über die Aufnahme, die er in Eng» 
land gefunden, seine Zufriedenheit auszudrücken 
geruht habe. Die Regierung nehme ferner 
den größten Antheil an dem Wohlstände der 
Gesellschaft. Es freue ihn daher, von dem 
Präsidenren gehört zu haben, daß sich die Ge­
schäfte der Gesellschaft täglich erweiterten; 
denn England verdanke einen großen Theil 
seiner Macht dem merkantilischen Unterneh­
mungsgeist-solcher Gesellschaften. Es folgten 
hierauf noch einige Toaste, worauf die Gesell­
schaft auseinanderging. 

Breslau, vom 9. Marz. 
Heute feierte die hiesige christlich-apostolisch-

katholische Gemeinde zum ersten Male ihren 
Gottesdienst. Die evangelische Bernhardin» 
Kirche war anfangs zu diesem Zweck bestimmt, 
aber da in dieser sonntäglich drei Gottesdienste, 
morgens von 5 bis L, von 49 bis i l, und 
nachmittags von ^2 bis 3 Uhr gehalten wer­
den, so ließ sich keine geeignete Zeit für die 
andere Ge-neindc finden. Die städtische Be­
hörde hatte deshalb die Armenhau?k»rche be« 
will igt, in welcher der sonntägliche Gottesdienst 
schon um 10 Uhr geendet ist. Diese war fest» 
l ich geschmückt und in stil ler Erhebung war» 
tele die wohl 1200 Mitglieder zählende Ge« 
weinde der Stunde. in der sie sich zum ersten 
Male in christlicher Gottesverehrung verein«» 
gen sollte. Die Feier des Togcs begann da» 
mit. daß Hr. Or. Steiner eine Anrede an die 
Gemeinde hielt, worin er die Wichtigkeit der 
denkwürdigen Stunde hervorhob und die Ge-
weinde dann aufforderte. ;um ersten Mal von 
dem wiedergegebenen Rechte, ihre Seelsorger 
frei und unumschränkt zu wählen, G.brauch 
zu machen. D'e Gemeinde wählte und derief 
sodann durch ein etnstimmiges, feierliches Ja 



vor dem Angesichte Gotte5 Herrn Johannes 
Monge zu ihrem Seelsorger und Geistlichen. 
Darauf eröffnete der Dr. Steiner der Gemein« 
de die freudige Kunde, daß Hr. Czereki, der 
Pfarrer der ersten allgemeinen christlichen Ge, 
meinde zu Schneidemühl, nach Breslau ge-
kommen ftp. um an der Feier des Tages Theil 
-u nehmen. Nicht mindere Freute erlegte die 
M i t t h e i l u n g ,  d a ß  H r .  K e r b l e r .  b i s h e r i g e r  K a p .  
lan zu Lindenau bei Münsterberg. evenfallö sich 
der neuen Gemeinde angeschloss.'n habe, in dem 
Gotteshaus« erscheinen und als zweiter Seel­
sorger fungiren werde. Nun erfolgte die fei­
erliche Einführung des Seelsorgers in sein 
Amt. Zwölf weißgekleidete Mädchen mit Blu­
menkränzen eröffneten den Zug, dann folgte 
Hr. I. Ronge. geführt von dem Pfarrer Czers-
ki, dem Kaplan Kerber und dem Gemeindevor-
stände, unter dem zum größten Leidwesen der 
Prof. vr. Regendrecht, der so viel zur Ein­
richtung der neuen Gemeinde gethan hat. feh­
len mußte. Der Or. Steiner richtete sodann 
eine kräftige Anrede an den neu eingeführten 
Seelsorger, worin er ihm die Pflichten seines 
Amtes an das Herz legte. Der Pfarrer Rong? 
antwortete hierauf seiner Gemeinde. indem er 
sie in Freuv' und Leid nicht zu verlassen ver­
sprach. Nun begann der eigentliche Gottes­
dienst, der aus dem Gesänge passender Lieder-
verse in steter Wechselwirkung mit dem Geist­
lichen bestand. Hr. Kerbler intsnirie nm kräf-
tiger Stimme: „Ehre sep Gott in der Höhe", 
und Herr Ronge begab sich sodann auf die 
Kanzel, wo er auseinandersetzte, was die wahre 
Kirche Christi sey, indem er anführte, daß auf 
die beiden Hauptsätze Christi: „werdet voll« 
kommen wie euer Varer im Himmel" und „lie­
bet Gort über Alles und euren Nächsten wie 
euch selbst" die wahre Religion oller Menschen, 
nicht aber auf ausschließliche Glaubensbekennt­
nisse, Formeln und Ceremonien begründet sey. 
Es gelte, das Christenthum innerlich und gei­
stig aufzufassen, und darnach zu handlen. Wer 
das thue, der sey ein wahrer Christ, und zu 
dieser Lehre könnten sich alle Menschen beken­
nen, darum es auch möglich sey. einer allge­
meinen christlichen Kirche anzugehören, die eins 
in der Erkenntniß, in der Liebe und im Han­
deln sep. Nach den allgemeinen Kirchengebe­
ten las Herr Ronge den Brief der allgemeinen 
christlichen Brudergemeinde in Dresden an die 
hiesige vor. Nachdem der Geistliche die Kan­
zel verlassen haue, sprach derselbe am Altare 
das allgemeine christliche Glaubensbekenntniß, 

die Gemeinde bekräftigte es durch ihr „Amen". 
Nachdem dann noch ein ausgewähltes Stück 
aus der Passion mit den Einsetzungsworten 
des heiligen Abendmahles vorgelesen, dem ein 
trefflicher erhebender Chorgesang „Heilig, hei» 
lig, heilig" ;c. folgte. und das Gebet des 
Herrn gesprochen worden war, erhob die Ge­
meinde in dem Schlußgesange „großer Göll! 
wir loben dich!" (ein in Wort und Ton wun­
derschönes einfaches Deutsches Osurn) 
ihre Herzen zum feierlichen Danke zu G^r, 
dem Allgütigen im Himmel, der sie mit der 
Feier des denkwürdigen folgereichen Tages be» 
gnadigt hatte. Keine Störung irgend einer 
Are unterbrach die wichtigen Stunden eines 
freundlichen, sonnenhellen Morgens. Möchte 
es der Morgen einer großen, erhebenden Zu» 
kunft seyn, der Morgen des wahren Tages für 
die unter der Finsterniß seufzenden Menschen. 
Dazu gebe der Himmel seinen Segen, an dem 
Alles gelegen! 

Paris, vom 8- März. 
Bei Calaa, unweit Maskara in Afrika, har 

sich, in Folge eines Bergsturzes, die Erde der» 
maßen gespalten, daß Z0 Häuser einstürzten 
und eine Menge Menschen das Leben einvüß» 
ten. Ein Dorf ging ganz zu Grunde. 

Auf Ministerialbefehl wird von hier nach 
Argentieuil eine E'senbahn angelegt, auf wel­
cher man die Locvmonve des Hrn. Andraud 
mit gepreßter Luft zuerst in Anwendung bringen 
wird. 

Algier, vom 28. Februar. 
Am 14. Februar abends hörre man in dem 

Dorfe Mesrata ein donnerähnliches Getöse, 
und zahlreiche Spalten bildeten sich im Erd­
reich. Die Araber räumten alsbald ihre Woh­
nungen, welche bald einstürzten, und der Hü» 
gel, auf welchem das Dorf stand, löste sich 
von dem Stock des Gebirges ab. riß die Trüm­
mer von Mesrata mit sich fort und stürzte 
sich in den Fluß und noch darüber hinaus. 
Das Wasser bahnte sich aber bald ein neues 
Bett. Die Einwohner konnten sich sämmtlich 
in die Gebirgshöblen flüchten. 

Vermischte Nachrichten. 
Ein junger Türkischer Offizier, welcher 

Deutschland bereiste, machte in feinem Tage­
buch folgende Bemerkung über die Cichorien-
fabriken in Magdeburg: „Auch fertigt man 
hier in besonderen großen Fabriken eine Art 
von Schmutz an, mit dem man im Stande 
ist, den besten Kaffee ganz ungenießbar zu 
machen." 



Ein Aufseher einer Porzellan. Niederlage 
hatte gehört. Comilä heiße auf Deursch: Aus, 
schuß. Bald zeigte er einem Käufer Waare mit 
dem Bemerken: das ist Comite.Porzellan und 
taugt nicht viel. 

II.AIiirs? eotscliliek oiuem Iiesssro I/o-
liLll uuser xeliedter Lrucker, cier koli^ei^ssessor, 
K i t t m e i s t e r  v .  u v ä  R i t t e r  P e t e r  v .  L r o t t -
kuss, ia seinem 48. I^elieu^akre. riieilnek-
inenden Vervvk^nclten unä ?reun^en siel^eu >vir 
kieniit KV, äass seine LestlUtuuZ äen 1?. Slin?! 
um 4 vlir XaelimittaLS voll 6er Iieil. vreü^ltiA-
keits-kirel»s aus stattünden soll. 

vie Kesolivvister cles VerstnrbevelZ. 

T h e a t e r -  ) t n z e i g e .  
Freitag, den 16- Mä,z 1845, 

tvird zum ersten Male 
ausgeführt: 

W i « i g u n g e n, 
oder: 

W i e  f e s s e l t  m a n  d i e  G e f a n g e n e n ?  
Lustspiel in 3 Alten. Nach dem Englischen 

V0!, Wühclm Vogel. 
Hierauf: 

Der hundertjährige Greis, 
ode r :  

D i e  F a m i l i e  R ü s t i g .  
Vaudeville j» 1 Akt, von Lcu's A-'gely. 
Eingetretener Hindernisse wegen, kann die 

Oper „der Freischütz^ noch nicht zur Auffäh-
rung kommen. Jedoch hoffe ich dem geehrten 
Publikum durch oben genanntes Lustspiel, wel« 
ches überall mit dem größten Beifall aufge­
nommen worden ist. einen frohen Abend zu 
v e r s c h a f f e n  u n d  e r w a r t e ,  d a  d o c h  d i e  P r e l -
se so gering sind, einen zahlreichen Be, 
s ^ c h .  C a r l  K ö h l e r .  

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät 

des Gelbstherrschers oller Neuffen zc. !t. !c.. 
werden von Einem Libauschen Stadt-Magi« 
straie, auf  desfallsiges Ansuchen, Alle und Je» 
de, die an den Nachlaß des vor Kurzem, hier» 

selbst verstorbenen ehemaligen Kaufmanns und 
Rittmeisters der Libauschen Alexander Garde, 
später» Mitgliedes der Quartier» Commit»6e, 
Herrmann Friedrich Reich, aus irgend nur den 
klaren RechtSgründen, annoch gültige Ansprü« 
che und Forderungen haben oder zu machen 
gedenken, hiemit eäictaütsr xrovoeiit und ge« 
laden, 

am 24. Aprit 1845., 
als dem magistratlich angesetzten ersten Anga? 
berermine, mittags 12 Uhr. aufdem Libau» 
scheu Raihhause, in rechtserforderlicher Art zu 
erscheinen, ihre Schuldurkunde zu den Acten 
zu bringen und ihre Forderungen vits anzuge« 
den, auszuführen und zu beweisen, sodann aber 
die Ansetzung des zweiten und PräUuilv-Anga« 
termms. so wie alles fernere Rechtliche zu ge» 
wäniaen. 

Desgleichen werden alle Schuldner des Ve-
storvenen angewiesen, bei Vermeidung rechtli­
cher Folgen ihre Zedita sofort bei den gericht» 
lich bestellten Curatoren des obgenannten Nach­
lasses, Oberbofgerichls'Advokaten Melville und 
Gradtältesten Sokowskp einzuzahlen und zu 
berichtigen. — Wonach sich zu achten! 

Urkundlich unter dem Siegel Eines Libau« 
schen Stadt-Magistrats und der gewöhnlichen 
Unterschrift gegeben auf dem Rathhause za 
Libau, am 18. December 1844. 

Blankat zur Ediital-8 X Citation per 
dem Libauschen Stadt-x /Magistrat. 

F .  A -  C .  K l e i n e n b e r g ,  
Libauscher Stüdtsecretair. t 

A n q e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Dm l3. März: Herr Baron v. Korff, und Herr 

Dr. Roloff, aus Gramsden, bei Gerhard; Herr v. 
Ropp, nebst Frau Gemahlin, aus Tischreden, Herrv. 
Ropp, nebst Frau Gemahlin, aus Pormsahten, Herr 
v. Fircks, aus Nigranden, bei Madame Makinsky; 
Herr Kammerherr Baron v. Simolin, aus Dselden, 
Baron, v. Wettberg, auS Brinkenhoff, Herr v. Kei, 
ferling, aus Groß^ahnen, Herr v. Vehr, aus Zierau, 
bei Büß; Sr. Excellenz der Herr General-Major v. 
Rchbinder, bei Frey. 

H-msreräam 90 l'. 
Hamburg .901'. 
I^onllon . . 3 Kl. 

kksnüdr. a. 

Lonrs vom 8. unä I^lärz. 

Curl. 

193 
3^? 
37z 

101z 
L. 100z t0t 

äito 1l)t 

l93 
34^-z 

tviz 
t01 

Lcnis. 
ZLeo 

Poe 

nts. ) ?ür 
5eo. Z j  R.udel 
.Lt. ) Lilder. 

I;,' zu druck?» erlaubt. Im Namen der Civil^Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tanner, Censor. 



Wochen 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

SS. Sonnabend, den 47. Marz 

Dt. Petersburg, vom 2- März. 
Dem Jahresberichte der Sr. Petersburg» 

LübeckerDampfschifffahns-Gesellschaft zufolge 
betrugen die Einnahmen der zwischen beiden 
Orten und Stettin fahrenden 3 Dampfschiffe 
im vorigen Jahre 466.333 Rbl. 80 Kop. S., 
die Ausgaben 418 845 Rbl. 73 Kop. S. Der 
reine Gewinn beläuft sich demnach auf47,493 
Rbl. 7 Kop. S. Von dieser Summe sind 
28,000 Ml. S, (7 pCt.) zur Dividenden. Aus» 
Zahlung an die Aktionäre verwandt und der 
Rcsi (l9.493 Rbl. 7 Kop.) zum Reserve-Fonds 
geschlagen worden. 

Berlin, vom 9- März. 
Gestern erblickten wir unter den Linden ein 

tigenthümliches Schauspiel. Ein langer Zug 
von Knabenschlitten fuhr die breite Straße 
hinunter; darauf saßen die muchwilligen Bu« 
den, mit Masken. Gold» und Silberpapier 
und ähnlichem Tand angethan. An der Spitze 
trug einer auf einer Stange eine ziemlich zer­
lumpte Knabenjacke und Schaarcn liefen da­
neben und schrieen: „der heilige Reck!" Wir 
erfuhren nicht, ob es der Polizei gelang, diese 
kleinen Schnellläufer zu erwischen, aber der 
Vorfall gab vielen Anwesenden in mehr als 
einer Hinsicht zu denken. 

V o m  1 j .  A n  d e r  j ü n g s t e n  V e r s a m m l u n g  
der hiesigen Christ-Katholischen nahmen auch 
zum erstenmal Damen The>l, von denen eine 
sogar einen selbstverfaßren Aufsatz über die 
Bildung der Deutsch-katholischen Gemeinde 
vorlas, welcher wahrscheinlich durch den Druck 
veröffentlich werden wird. 

Braunschweig, vom 10. Marz. 
Die neu konstituirts deutsch katholische Se, 

meinde zu Braunschweig hat folgenden Absa­
gebrief an die hiesige katholische Geistlichkeit 
erlassen: „Vor Gott und den Menschen sage» 
wir uns hiermit von der Glaubensherrschaft 
des Papstes zu Rom los und bilden ven heute 
an im Geiste der anliegenden 23 Breslauer 
Lehr, und Glaubenssätze mit Gottes Hülfe eine 
selbstständige katholische Gemeinde. Wir wol« 
len die Constituirung derselben, falls eine hohe 
Herzogs. Landes - Regierung hierzu die Geneh­
migung ertheilt, durch einen gemeinschaftlichen 
Genuß des heiligen Abendmahls in einer der 
hiesigen protestantischen Kirchen feiern, und in 
dieser die Befriedigung unserer religiösen Be» 
dürfnisse so lange suchen, bis durch ein zu 
erwartendes allgemeines christ^katholisches Eon-
cilium die Verfassung unserer Kirche geordnet 
sepn wird." — 

Pa»is, vom tl. März. 
Durch einen königlichen Beschluß vom 23. 

Februar ist für die ganze Infanterie eine neue 
Uniform eingeführt. An die Stelle der bis« 
berigen Mennrung tritt der Waffenrock (tu-
r>1hU6), sowohl für die gewöhnliche wie für 
die Purade - Uniform. Anstatt des Mantels 
tragen die Offiziere den bereits in der Asri-
klinischen Armee eingeführten kürzeren Eoban. 
Den bisher von den Stabs-Offizieren getra« 
genen Degen ersetzt ein Säbel vcn gerader 
Klinge in pslirter eiserner Scheide; die Klinge 
des Säbels der Subaltern » Offiziere erhalt 
eine etwas geringere Krümmung als jetzt. Alle 
Offiziere, ohne Unter schied des Grades tragen 
im Dienst eine Schärpe, die der L'niöntruppen 
eine goldene, die ter leichten Infantile eine 
silberne, mit dr-ei blauen Streife-, durchwirkt, 



und mit Schildchen von vergoldetem Hupfcr, 
worauf der Genius Frankreichs geprägt »st. 
Dte Epauletten der Subaltern-Ofstziere wer> 
den mit kleinen Fäden versehen, wie die der 
Genetalstabs-Offiziere. 

London, vom 12. März. 
Wie die Morning Chronicle einem Gerüchte 

zufolge meldet, soll auf den Prinzen Albrechr 
bei einem Spazierritt gestern ein Mordversuch 
gemacht worden sepn, indem Jemand eine 
Windbüchse auf ihn losgedrückt habe. Die 
Nachricht ist jcdoch unverbürgt. 

Rügenwalde, vom tl. März. 
Freitag, den 28- v. M., verbreitete sich auf 

h i e s i g e r  M ü n d e  d a s  G c r ü c h t ,  d a ß  z w e «  S c h i f f e ,  
im Eise steckend, ungefähr Meilen weit'in 
See zu sehen sepen. Am anderen Tage wa­
ren sie noch in Sicht, und da der Wind bei 
anhaltender Kälte nördlich, sich daher mit ei­
niger Sicherheit vermuthen ließ, daß man, 
wenn gleich gefahrvoll, zu ihnen gelangen könne, 
so entschlossen sich 19 Mann unserer jeder Ge­
fahr trotzenden Seefahrer, die lebensgesähr» 
liche Tour dahin zu unternehmen, was ihnen 
auch bei großer Anstrengung glücklich gelang. 
Sie brachten die Nachricht zurück, daß es die 
..Sylphide'' und die Johanna" sepen. Die 
„Sylphide," mit Häringen beladen, befände 
sich schon in einem schlechten Zustande, mir 
einem Mast fast ganz unter E's steckend und 
ohne Mannschaft; auf der „Iolianna" sey nur 
Kapitän Bruhn. der jedoch jede angebotene 
Hülfe von sich gewiesen bätte, indem er sei­
nen einmal gefaßten heroischen Entschluß aus­
führen und sein Schiff nicht verlassen wollte. 
Kaum war es bekannt geworden, daß die 
..Tylphide" mitHäringen beladen und zu be­
steigen sey, so machte sich sogleich eine Anzahl 
h i e s i g e r  T a g e l ö h n e r ,  m i t  k l e i n e n  H v d s c h l t t t e n  
zu dem gefahrvollen Unternehmen über Eis 
auf den Weg. um Härmte zu bergen. Sie 
brachten am ersten Tage eine Quantität Hä-
ringe'in Tonnen an's Land, setzten ihre Arbeit 
mit unermüderer Anstrengung, jede G<fadr 
verachtend, bis Sonntag, den 9-d.. fort und 
haben so, vereint mir unseren Münde-Ein­
wohnern, die auch bereits eine Kette und ein 
Anker geborgen, etwa 1K0 Tonnen Härmge 
an's Land geschafft. Schon am Sonnabend, 
d e n  8 . ,  w a r  e s  g e f a h r v o l l ,  s i c h  d - n  S c h i f f e n  
zu nähern, da mehrere bedeutende Spaltungen 
im E'se entstanden, als aber am Sonntag, 
den 9.. das Eis durch eingetretenen SW.' 
Wind und milde Luft sich in Bewegung s.tzce, 

dadurch beide Sch'ssc wei,er nach Osten fort-
gerrieben wurden, ws sie augenblicklich noch 
zu sehen sind, mußte jede weitere Communi» 
kation aufhören, und könncn wir jetzt noch dem 
Kapitain Bruhn herzliche Wünsche für seine 
Erhaltung sollen lassen. Ferner ist zu erwäh-
neu, daß Kapitain Bruhn von einigen Ardei« 
tern angegangen war, ihnen^zur Bergung des 
Härings einige Gerätschaften von seinem 
Schiffe anzuvertrauen. In der Freude, nach 
feiner langen Einsamkeit wieder mit Menschen 
zu verkehren, war er bereitwill ig dazu; da ihm 
dieselben aber nicht wieder zugestellt wurden, 
verläßt er sein Schiff um am Lande dieserhalb 
Nachfrage zu Hairen. Diesen Umstand be­
nutzend, begaben sich einige schlechte Subjecte 
aus die ..Johanna/' beraubten Kapitain Bruhn 
seines Proviants und setzien vielleicht auf diese 
Weise den armen Schiffer der Gefahr des 
Hungertodes aus. Die Strafe folgte aber 
auf dem Fuße. Sie wagten sich nämlich spät 
Abends, um nicht gesehen zu werden, auf die 
gefahrvolle Eisbahn und fanden in einer 
Waacke, wo om Tage dos geborgene Anker 
verfenkr wurde, ihren elenden, man möchtesa» 
gen, wohlverdienten Tod. Dem heldenmüthi-
gen Schiffer Bruhn ist gleich nach bekannt 
gewordenem Raube s-in Proviant von hiesigen 
Kaufl^uten und Bürgern wieder reichlich er-
s.tzt und aul's Schiff geschafft worden. — 
Seit gestern ist der Russische Dreimaster 
,.Rossia," Kopirain Ensler. in Sicht. 

Vermischte Nachrichten 
Berlin. Der Verein gegen Thierquälere» 

scheint in diesem harren Nachwinter auch auf 
bessere Erwärmung der Hausth>ere einen Ein» 
fluß auszuüben, da uns seit mehren Tagen 
Hunde begeanen, die eine karr?rte Tuchdecke 
über den Rücken und Leib liegen haben, was 
hier bis jetzc eine seltene Erscheinung war. 

Nischnei Nowgorod. In diesen Tagen ging 
hierseldst der Go^d-Tlansporr aus den Kolü» 
wono Woskresstnskifchen Bergwerken unter Ge» 
l. >t d. Berg-Ingenieur Capitains Menter durch. 
Auf 15 Fubren enthielt derselbe 300 Pud Z6 
Pfv. 72 Lb. Gold. 

Paris. Eine Schmugglerbande an der Fran» 
zösisch - Belgischen Grenze halte sich, von den 
Douaniers verfolgt. i>! eine einsam gelegene 
Schenke geflüchtet. Es war Nacht, die Dou-
aiuers hielten die Schenke umzingelt, und er, 
w a r t e t e n  n u r  d > - n  A n b r u c h  d e s  T a g e s ,  u m  s i c h  
der Schmug.U'l zu bemächrioen. Diese führ« 
:e„ e»ne große Quantität Taback bei sich, und 



da sie sich überzeugten, daß jsdes Mittel zu 
entkommen, vergeblich seyn würde, so fingen 
sie an die verbotene Waare zu verbrennen. 
Aber die Douaniers merkten vie List; der 
Wind trieb ihnen den aus dem Schornsteine 
der niedrigen Hütte aufsteigenden Rauch ent­
g e g e n .  W u r d e  d e r  T a b a c k  v e r b r a n n t .  i v w a r  
kein offenbarer Beweis vorhanden, uno vor 
Tagesanbruch konnten die Douan'ers den An« 
griff nicht wagen. Einer derselben einschiev 
die Frage durch einen schnellen Entschluß: er 
stieg auf das Dach, und verstopfte die Oeff-
nung des Schornsteins mit seinem Mannl. 
Der Rauch, welcher keinen Abzug mehr sand, 
füllte sogleich die ganze Schenke, und man 
mußle mit dem Verbrennen des TabackS aus» 
hören, um nicht zu ersticken. Bei der.später 
angestellten Hausuntersuchung wurden noch 
400 Psd. Taback vorgesunden und to> stscirt. 

Interessant ist. wie man «n Paris auf China 
spekulirr. In der Vorstadt du Temple ist ge­
genwärtig eine Schuhfabrik damit beschäftigt, 
eine Million Paar Stiesel und Schuhe für 
China zu arbeiten. Ueber 1200 Männer und 
Frauen sind tätlich dabei beschäftigt. 

Zu Zarbes (Depart. Oberpyrenäen ) hatte 
sich vor Kurzem das Gerücht verbleuet, ein 
reicher Engländer sey zum Strange verurtheilr 
worden und habe 7 Mill. Frcs. ausgesetzt für 
7 Personen, welche statt semer den Strang in 
der Weise übernehmen möchten, daß unter ihnen 
geloost werden solle, wer hingerichtet werden 
müsse. Wirklich fand sich eine Anzahl von 
Personen, welche bereit waren, ihr Leben für 
e i n e  M i l l i o n  z u  v e r k a u f e n .  D e r  P r ä f e k t  v o n  
Tarbes erhielt deshalb verschiedene Meldungen 
und er hat zuletzt öffentlich bekannt machen 
müssen,daßdas Gerüchtgänzlich ohneGrund sey. 

In Paris ist dem Professor Barral be» ei­
nem chemischen Experiment, welches er wäh­
rend eines öffentlichen Vortrages machte, die 
m't Phosphor und andern Stoffen gefüllte 
gläserne Röhre in der Hand zersprungen. Bei 
dem Schlage der Explosion und in dem dicken 
Rauche, welcher darauf folgte, entflohen die 
Schüler aus dem Hörsaal, und ließen den Pro­
fessor allein, welchem der entzündete Phosphor 
Gesicht und Hände verzehrte. Vergebens war 
sein Hilferuf; endlich lief er zur Pumpe, wo 
der Brand gelöscht wurde. Aber bereits waren 
die Augenlieder, die Lippen, die Nasenflügel 
und die linke Hand stark angegriffen. Von 
der Heftigkeit einer Verbrennung durch Phos 
phor wird man sich eine Vorstellung machen. 

wenn man erfährt, daß die Wunden des Pro» 
frssors noch 13 Stunden nach dem Unfall im 
Dunkeln leuchteten. 

Gemeinnütziges. Zur radikalen Heilung des 
Frostes nimmt man ungegohrnes Bier, am 
besten Weißbier; dasselbe wird bis zu einer 
Syrupsdicke eingekocht, dann der erfrorne Theil 
damit bestrichen, lockere Baumwolle darüdcr 
gelegt und m't Leinen bedeckt verbunden, gleich» 
viel ob die Frostbeulen offen sind oder nicht, 
ebenso ob sie schon Jahre lang wiederholt aus­
gebrochen sind. Durch Anwendung dieses vor­
züglichen Mittels, welches olle Abend frisch 
aufgelegt werden muß, wird die Heilung schnell 
und höchstens in acht Tagen erfolgen. Die 
hartgewordene Salbe auf der Wunde muß 
durch warmes Wasser erweicht und abgelöst 
werden. TNe Salbe hält sich viele Jahre 
lang und beschleunigt durch 'bre Beratung 
die Heilung noch mehr; sollte sie zu hart ge» 
worden seyn, so muß sie mit erwas frischem, 
ungegohrnen Bier bis in ihren vorigen Zu­
stand verdünnt werden. Es ist seit vielen 
Jahren, in denen dies<s ausgezeichnete Heil« 
mittel gebraucht worden ist. kein Fall vorge­
kommen, wo dasselbe nicht völlige Heilung be» 
wirkt hätte. 

Nach der Helsingörschen Zeitung vom Z. 
März war der Verkehr mir Helsingborg auf 
dem Eise, insonderheit für Fu^änger, so be» 
lebt, wie man sich desselben nur jemals erin» 
nern kann; man rechnete, daß derselbe am 2. 
März allein von 2500 Schweden und 2000 
Dänen benutzt worden, und war der Anblick 
davon, insonderheit von einer erhöhten Stelle 
ab, unbeschreiblich anziehend. Durch starktn 

,  Schneefall am 6. Mär; war die Ueberkunfr 
zwar an mehreren Stellen schwierig geworden, 
dem ab ermehrereHelsingörer Kaufleute abhalfen, 
indem sie Mannschaft zum Schaufeln aussandle,i. 

Danzig. In dem bergigen, an Thalern 
und Schluchten sehr reichen Kossuben siid 
viele Unglücksfälle durch den großen Schnee­
fall veranlaßt. Neun bespannte Schlitten sind 
in Vert iefungen, die mit Schnee anfiekül lc »Vi­
ren, gestürzt, mehre Leute sind an andern Or­
ten erfroren, einzelne Pferde sind im staubigen 
Schnee erstickt, und es scheint, als habe man 
des Schnees noch immer nicht genu»,. denn 
außer, daß der Frost bis auf 50° R. kam. 
erregte fortwährendes Schneegestöber nachge­
rade Beso.rgniß, in der Stadt aber Mangel, 
da die Landleute gehindert werden, ihre Vor-
rätpe, auch Vieh nach derKtadr zu bringen. 



Zu Mannheim sind die natürlichen Blattern 
ausgebrochen und insbesondere zeigt sich diese 
Krankheit in dem unteren, niederer gelegenen 
Stadtviertel. Täglich werden den Spitälern 
von dieser Krankheit Befallene zugeführt. Alt 
und Jung strömt nun zu den Impfärzten, um 
sich wieder impfen zu lassen, da die Erfahrung 
gezeigt hat, daß der Impfstoff nur eine Reihe 
von Iahren hindurch wirksam ist. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen M a« 

jestär, des Selbstherrschers aller Neuffen :c. 
zc. !c., werden von Einem Hasenpolhschen 
Oberhauplmanns , Gerichte gemäß desfallsiger 
Genehmigung Eines Kurländischen Oberhof« 
Gerichts und auf abermaliges Ansuchen des 
gerichtlich constituirten Curators der Schulin« 
spector Friedbergschen Nachlassenschaftsmasse, 
Oberhofgerichts-Advokaten Slevogr, nachdem 
der erste Angabetermin in der Friedbergschen 
Edicralsache abgelaufen und mittelst Bescheides 
C's. Hasenpothschen Oberhauptmanns-Gerichts 
vom jl.December v. I. der zweite Präclusio« 
Angaberermin auf den 2. A^ril des jetzt lau­
fenden !L45sten Jahres präfigirt worden, — 
Alle und Jede, welche an das hinrerlassene 
Vermögen des zu Libau am 7- Februar v. I. 
veistcu'benen Schulinspectoi S Tir.'-Raths Carl 
Friedberg aus irgend welchem Rechtsgrunds 
oder Titel Erbansprüche oder Forderungen 
haben oder haben zu können vermeinen, so wie 
o l l e  D >  j e n i g e n .  w e l c h e  d e m  v e r s t o r b e n e n  a u f  
irgend welche Weise etwas schulden. — dahin 
edicral'ter adciurt und vorgeladen, daß sie im 
beregren Präcluüv - Termine, am 2. April d. 
I.. zur gehörigen Sitzungszeir. oder falls dann 
ein Festtag einfallen sollte, am nächstfolgenden 
Sitzuu»zitage, vor gedachtem Hasenpethschen 
Oberhauplmanns-Gerichte in Person eder in 
tiks.tzlicher Vollmacht, auch wo nöthig in As­
sistenz oder Vormundschaft, sobald der Mini» 
stekial die Sache aeclamiren wird, erscheinen, 
ihre envanige Ansprüche und Forderungen an 
die beregte Friedbergsche Nachlassenschaftsmasse 
unter Beibringung der erforderlichen Beweise 
und Documenre im Original und in beglaubter 
Abschrift anmelden und ihre Schulden an er, 
»vaknkf Masse angeben, demnächst das weitere 
NechsUHe, besonders die Eröffnung der Prä-

elusiv - Sentenz und die Anberaumung eineö 
etwa nöthig erscheinendenDisputations'TerminS 
gewärtigen, — unter der Verwarnung, daß 
Diejenigen, welche sich auch in diesem Präklusiv« 
Angabetermine mit ihren Forderungen und 
Ansprüchen nicht melden und dieselben nicht ge-
setzlich documentiren, mit solchen für immer 
präcludirt werden, auch Demselben ein ewiges 
Stillschweigen auferlegt werden wird, auch die 
darüber sprechenden Dokumente insofern sie 
gerichtlich ingrossier wären, aus den Hypothe-
kenbüchern delirt, Diejenigen aber, welche ihre 
Schulden anzugeben unterlassen in die Bezah­
lung des doppelten verurtheilt werden sollen. 
Wonach sich zu achten! 

Urkundlich unter Eines Hasenpothschen 
Oberhauptmanns - Gerichts Insiegel und der 
gewöhnlichen Unterschrift. 

Gegeben zu Hasenpotb, den 20. Jan. 1843. 
Bl.incat zur ^ X Edictol - Citation 

von ein Ha-v^* ^'/senpothsches 
Oberhauplmanns - Gericht. 1 

' Inffanzsecretair W. Tiling. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Im Hause des Herrn Böttcher» 

Meister Küßner, unweit der katholi« 
Kirche, ist ein gutes brauchba­

res Reit« als Wogenpferd, nebst Wogen und 
Angefpann, wie auch ein dressirter Hühner^ 
Hund zu verkaufen. 

Unweit des Zollhauses ist der 4te Theil eines 
Werkes von Trollope verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird ersucht dasselbe gegen eine 
angemessene Vergütung in der Expedition dieses 
Blattes abzuliefern. 

Libau, den 10. Mar; 1845. 

Am 19- Marz wird im Hofe Klein«Grams» 
den eine Auktion abgehalten werden, in welcher 
Silber-, Kupfer«. Bett« und Leinen « Zeug. 
Equipagen. Pferde, Geschirre, Möbel und 
Hausgeräch aller Art, gegen Baarzahlung ve» 
kauft werden soll. 1 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den l6- Marz: Herr v. Nückmann, aus Felixberq, 

bei Madame Makinsky. 

Wind und Wetter. 
Den 11. März: SW-, Schnee; den 12-und l3. NW., 
heiter; den »4- SW.. bewölkt; den iz. und 16. S., 

schlacker; den 17. NW., bewölkt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



Ä i b t t t t f c h e s  

Wochen b l a t k. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Mittwoch, den 21. Marz 

Et. Petersburg, vom 9. März. 
In Folge der zwischen S r. Kais. Maje, 

stä t und Gr. Maj. dem Könige von Preußen 
am 19- Juni 1843 geschlossenen Convention, 
die Post - Damplschiffsahrt zwischen Kronstadt 
und Stettin betreffend, haben sowohl die Kai» 
ferlich Russische als die Königlich Preußische 
Regierung, jede eine eiserne Dampf Fregatte 
in England bestellt, auf welchen mit Eröffnung 
der Navigation von 1845 Zwischen de» beiden 
oben genannten Häfen Passagiere, Briefe. Ge» 
packe, klingende Münze, Maaren und andere 
G e g e n s t ä n d e  t r a n s p o r t i r r  w e r d e n  s o l l e n ;  S c .  
M. der Kaiser baben dieser Dampf-Fregatte 
den Namen „Wladimir" gegeben und befoh, 
len. auf derselben die Flagge der Sr. Peters« 
burgischen und Krcnstädtschen Transport-Fahr« 
zeuge, mir Hinzufügung eines gelben Posthorns 
»m obern rechten Winkel der Flagge, an der 
Borderspitze der Dampf. Fregatte aber den 
Russischen doppelköpfigen Adler zu führen. 
Offiziellen Berichten aus Liverpool zufolge, 
woselbst das Dampfschiff „Wladimir" gebaut 
wird, soll dasselbe sogleich nach Eröffnung der 
Navigation von 4845 nach Kronstadt gebracht 
werden. Der reine Ertrag dieses Dampf­
schiffes soll, nach Abzug der Ausgaben, bei 
einer der Reichs-Credit Anstalten niedergelegt 
und mit Allerhöchster Entscheidung zur Ver­
stärkung der Post-Dampfsch-fffahre verwendet 
werden. 

Paris, vom 42. März. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten wird 

der Deputirtenkammer in einigen Tagen einen 
Gesetzentwurf für Verbesserung und Hebung 
der inner« Schifffahrt vorlegen. Zur Aus­

führung des Systems, welches beantragt wer­
den würde, wäre, dem Vernehmen nach, eine 
Summe von 8t) Millionen Fr. erforderlich, 
die auf die verschiedenen Departements und 
auf eine gewisse Reihe von Iahren repartire 
werden würde. 

Die Stadt Algier ist von einem großen Un­
glücksfalle getroffen worden. Am Sonnabend, 
den L. März, gegen 10 Uhr abends, entzündete 
sich, man weiß nicht auf welche Weise, daS 
Pulver in den Magazinen des Marine-Artil le» 
rieparks. und eine furchtbare Explosion sprengte 
diese Gebäude nebst einem Tde'l des Leucht» 
thurms und mehren andern am Hafen gele­
genen Etablissements bis zu der Admiralität 
hin in die Luft. Diese letztere blieb- noch 
glücklich verschont. Aber groß und schrecklich 
waren die Veiluste an Menschenleben und die 
Verstümmelungen, welche die Explosion anrich­
tete. Die Zahl der Opfer beträgt 97 Todte 
und über 30 Beschädigte. Die Explosionen 
hatten in zwei durch einen Graben von ein» 
ander getrennten Magazinen stattgefunden; man 
vermuther, daß, nachdem das eine derselbe« 
Feuer gefangen, dies sich sogleich dem ander» 
mittheilte. Der Ursprung der ersten Entzün­
dung ist, wie gesagt, in Dunkel gehüllt und 
um so unerklärlicher, als man seit vierzehn 
Tagen jene mit doppelten Thüren versehenen 
Magazine nicht betreten hatte. Sie enthielten 
wenig Pulver, dagegen eine Menge Kugeln 
und Geschütz. Der vorhandene Zündstoffmach-
te daher die fürchterlichen Wirkungen der Ex-
plosion kaum begreiflich, selbst wenn der Wi» 
verstand in Anschlag kommt, den die große 
Festigkeit der Gebäude leistete; so ist man denn 



auf die.Vermmhung gekommen, daß sich ir« 
gendwo ein unentdeckt gebliebenes, aus der 
Zeit vor der Eroberung herrührendes, allcs 
Pulver-Depot befunden haben möchte, welches 
der Explosion eine solche Gewalt gegeben. 
Es wurden durch dieselbe ungeheure Steine 
200 Meter weit lieschleuderr. und mehre der 
im Hafen liegenden Schiffe haben durch deren 
Herabfallen bedeutende Havarieen erlitten. Auch 
Stücke von gesprengtem Geschütz hat man 
weit umher zerstreut gesunde»». Unter den ein» 
gestürzten Gebäuden befindet sich der Pavillon, 
den der Commandant Pallard bewohnte, so 
wie die Behausungen des Marine.Commissatrs 
und des Hafen-D'rectors. Die Schreckensstätte 
bot ein entsetzliches Schauspiel. Man beeilte 
sich, die Trümmer zu durchwühlen, um die 
etwa noch Lebenden zu retten; aber auch diese 
waren schwer verletzt, und mehre starben bald 
an den Folgen ihrer Verstümmelung. Die 
Soldaten, welche zur Zeit der Explosion in 
ihren Quartieren waren, sind fast alle umge­
kommen. Von den Unteroffizieren rettete sich 
einer dadurch, daß er die Geistesgegenwart 
hatte, als er das erst? Krachen hörre, sich in 
eine Schießscharte zu legen Der Comwan-
dant Pallard war wenige Augenblick? vor dem 
Unglücksfall aus dem Tbeater zurückgekehrt, 
shne das Ende der Vorstellung abgewartet zu 
haben. Bei dem Hau n-Director, Herrn Seg 
retstr, war gerade Gesellschaft, aus etwa 20 
Personen bestehend; diese wurden nebst ihrem 
Wirth wie durch ein Wunder gerettet, indem 
der S«al, i»i welchem sie sich befanden, bei 
dem E'nsturz des Gebaud.s fast gan; erhalten 
blieb; nur Mad. Segrener hatte unglücklicher­
weise in dem ^pmenl der Explosion sich in 
ein Neb.nj'wmer zu ihrem weincnden Kinde 
begeben, und dort hörte man sie noch rufen: 
..Rettet mein Kmd!" aber es war keine Mög­
lichkeit mehr; Bride wurden u<-ur den Trum 
mcrn bearal'e,!. 

Vom 17. E>n B'li'kett zu Ehren des Mar­
schalls Bu>;eaud und der Prinzen ist glänzend 
ausgefallen, wie zu erivsrten war. Die eb?n 
so einlache, als herzliche U'id gut gesprochene 
Antwort des Herzogs von Nemours auf den 
von H-^rrn Legentil ausgebrachten Toast, sowie 
die Rede des Marschalls Bu .e^nd wurden 
besonders mit der größten B'»>e!i?erun>i auf-
genomnien. Auf die oberen Galerieen wdtktt 
einige Zuschauer zugelassen. darunter die Ge­
mahlin und die Tochter d?s Marschalls Bu-
geaud die dann lvähr^nd des Baj-kclls du;ch 

einen Commissair der Börse in den Saal selbst 
hinabgeführt wurden, wo sie besonders auch 
von Seiten der Prinzen den schmeichelhaftesten 
Empfang fanden. 

Gerade in dem Augenblick, wo das Bankett 
stattfand, traf die Nachricht von dem fürchter» 
lichen Unglücksfalle, verursacht durch die Ex» 
plosion zu Algier, hier ein; doch wurde sie 
nicht noch im Bankettsaale selbst bekannt. Ei­
nige Privatbriese sprechen den Verdacht aus, 
daß der ganze Streich von Arabern, geheimen 
Anhängern oder Werkzeugen Abdel Kader's, 
angelegt sepn könnte. Von solchem Gesichts, 
puncte betrachtet, hätte der Vorfall auch po­
litische Wichtigkeit. 

Ein Mandement des Erzbischofs vo« Paris, 
welches vorigen Sonntag in allen Kirchen oer» 
lesen worden, zeigt an, daß in der Passions-
woche die Reliquien der Passion Jesu Christi, 
bestehend aus einem Stück des wahren Kreu­
zes, der Dornenkrone und einem der heiligen 
Nägel, ausgestellt werden sollen. Es befindet 
sich hierbei nun noch einige andere heilige Ra­
ritäten, als der mit Effig getränkte Schwamm, 
elwis Milch der heiligen Jungfrau, die hei­
lige Zange, der Stab Mosis, ein Stück des 
Schweißluches u. dgl. m. Ein Tbeil dieser 
Reliquie» wurde am 1^. August 1239 vom 
heiligen Ludwig barfuß und im Hemde nach 
Paris gebracht. Der Ankauf der Dorninkro» 
ne allein hat 100,000 Fr. gekostet und der 
Bau der heiligen Kapelle 40.000 Fr. Im 
Jahre 1793 wurden diese Reliquien versteckt, 
sind aber j?tzl wieder hervoraezoaen worden. 
Am Hauptalrare der Notre Dame.Kirche wer­
den große Arbeiten zur Aufstellung jener Re-
l'quien vorgenommen. Dem Vernehmen nach 
werden die König!. Familie und die Geistlich« 
keit der D'öcese dcr Ceremonie beiwohnen. 

Die eingedornen Chefs von Gleana der Sub» 
division von Bona veranstalteten, als Erwie­
derung euier Französischen Einladung einen 
Ball, zu welchem sie die Franzosen einluden. 
Fünfzehn Schelks oder Kails in ihrer reichen 
Nationaltracht machten dadc« die Honneurs 
auf eine Art, die den besten Beweis lieferte, 
daß sie scharfe Beobachter der Europäischen 
Sitten und Gebräuche gewesen waren. Sechs 
dieser Häuptlinge, mit ihren dunkelbraunen 
Gesichte« n. eröffneten d«n Ball und zeigten 
die ritterlrchste Aulmcrks.nüke'r gjgen die von 
ihnen zum Tanz geladenen Damen. Die Ara­
ber tranken m>r ihren Gästen Champagner um 
die Wette und erklärten ,.Champagner dürfe 



man trinken, da derselbe eigentlich kein Wein 
sey, indem man ihn nur mit Trauben mache." 

London, vom 14. Marz. 
Wer gegenwärtig die Verhandlungen der 

Legislaturen Frankreichs und Englands in 
Betreff der allgemeinen Politik oder d-rösseiu» 
lichen Wohlfahrt dieser beiden Länder xM'l 
Interesse, — sey es in vertrauun^Svollem 
oder argwöhnischem Geiste, — verfolg:. tur 
wird einen sehr hervortretenden Cornrajj zwi­
schen beiden gewahr werden. Die Gession 
der Franz. Kammern wird unter heftigen und 
bitteren Streirreden verbracht, welche dae be-
stchende Ministerium geschwächt haben, ohne 
ein anderes zur Erledigung seiner praktischen 
Geschäfte fähigeres im Entferntesten in Aus­
sicht zu stellen. Die Kraft des Landes reibt 
sich in derartigen Kämpfen auf. und das, was 
dann übrig bleibt, ist ein caxut mortuum 
schlechter Leidenschaften, niedrigen Ehrgeizes 
und einer demoralisirren Bevölkerung. In 
England wird dagegen die Session von 1845 
als eine der glänzendsten Perioden öffentlicher 
Wohlfahrt und allgemeiner Hingebung für 
die solide Verbesserung der nationalen Hilfs­
quellen von der Geschichte ausgezeichnet wer­
den. Die Wirkungen der großen Finanzmaß­
regeln, welche der Genius Britischer Staats 
Oekonomen längst schon vorgeschrieben und 
empfohlen bat, die aber dem Scharfsinn und 
dem Einflüsse Sir R. Peels zur Ausführung 
vorbehalten waren, haben zur Stärkung und 
Kräftigungen Englands mehr beigetragen, als 
die Eroberung eines neuen Indien. «Seit der 
Beendigung des Krieges hat England in sei» 
nem ganzen Handels» und Finanz-Gystem tie­
fer eingreifende Veränderungen erfahren, als 
irgend ein anderes Land. Das Geld ist auö 
Pap,er in Gold umgewandelt, die Lasten der 
indirekten Besteuerung unter verschiedenen Ge­
stalten sind wenigstens um die Hälfte ermäßigt 
wordtn; große Reduktionen haben in den Prei-
s.n der me>sten Lebensbedürfnisse stattgefunden, 
und ein System direkter Besteuerung, welches 
der gesunde Sinn des Volks läiiqer zu erhal» 
ten strebt, als der Minister selbst, wird nach 
und nach eingeführt. Die Z nsen sämmilicher 
Regierung - Fonds sind herabgesetzt worden. 
U"d in 15 Jahren wird ein großer Theil der­
selben einbezogen seyn und dos öffentliche Ein­
kommen einer Last von nicht weniger als 4 
Millionen jährlich überheben.' Im Fall eines 
Krieges könnten die Kosten einer größeren Zu-
rüstung sofort durch die Erhöhung der Ein­

kommensteuer von Z auf 10 pCt. gedeckt wer» 
den. und das Land würde einen Kampf auf 
mehre Jahre ohne Anleihe aushalten. Der 
gegenwartige Betrag der Einkommensteuer wird 
von ungefahr200.000Personen aufgebracht, oder 
in andern Worten, es giebt LVO.OOO Personen 
in England, welche ein E'nkommen über 150 
<L> jährlich genießen, der Durchschnitt dcssel 
ben beträft 900 <^>des Jahres. D'ese Durch, 
schnius < Summe übersteigt «ndeß den Betrag 
des Prival-Emtommens, we>l die bedeutenden 
Einnahmen öffentlicher Gesellschaften mit da­
rin begriffen sind, welche zur Erreichung jener 
Summe viel beitragen. 

Neapel, vom 1. März. 
Fortdauernd laufen aus ollen Gegenden des 

Reichs traurige Nachrichten über die Verhee» 
rungen ein, welche Regengüsse, Gewitter und 
Orkane in den letzten Wochen angerichtet ho­
ben. Die Provinzen von Calabr»en litten sehr 
bedeutend. Die Bergströme rissen Bäume. 
Felsmasien, Häuser und Ackerland mit sich forr. 
Bei Rosarno überschwemmte die Mesima der« 
gestalt ihre Ufer, daß der Postcourier die Land» 
reise in eine Seereise verwandeln und um die 
Mündung dieses Flusses herumfahren mußte. 
Die Blitzstrahlen zündeten an unzähligen Or­
ten. Der nasse Winter giebt jedoch zu einer 
guten Erndte gegründete Hoffnung. 

Insterburg, vom 13- März. 
Auch in unserer Stadt ist ein bedenklicher 

Nothstand unter der ärmeren Bevölkerung 
eingetreten, dem zwar durch thänges Einschrei, 
ten der Communa! - Behörde und durch die 
Mildthängkeit vieler Einwohner kräftig entge» 
gengewirkt wird, der indeß, trotz aller Hilfe, 
nicht beseitigt werden kann. In manchen Ge­
genden auf dem Lande ist die Noch freilich 
weit größer. Soo sieht man besonders an 
Markttagen wahre Jammergestalten vom Lan-
de nach der Stadt ziehen und in die Häuser 
dringen. Die ihnen dargereichten Speisen 
werden oft mit einer thierischen Gier verschlun> 
gen. Geld fordern sie nicht, nur Essen; ein 
Beweis wirklicher Noth. Ganz in der Näb-
von Insterburg war eine sonst ordentliche Ai» 
b e i t e r -  F a m i l i e  d e m  H u n g e r t o d e  n a h e .  M a n  
fand nämlich bei strenger "kälte im Februar 
den Mann mit Frau und 4 bis 5 Kindern zu-
sammengekauerr in ihrer Wohnung ganz muth« 
los sich ihrem Schicksal eraebend. 

Von der Türkischen Grenze, vom 2. März. 
Der Hospodar der Walachei hat 12.469 D 

zur Anlegung von Brunnen zum Nutzen und 



zur Zierde der Hauptstadt angewiesen. — Nach 
den amtlichen Listen ergiebt sich, daß die Tür­
kei gegenwärtig ein regelmäßiges Heer von 
450,000 Mann besoldet. 

Vermischte Nachrichten 
St. Petersburg. Rubini-Feier. Unsere Ita­

licnische Saison schloß mit einer Ovation, wie 
sie ähnlich in den Annale» der Bretterwelt 
wohl kaum schon verzeichnet ist. — Bei den 
Rubinisten war nach ernstem Ueberlegen der 
Entschluß gereift, dem von seiner langen, ruhm­
bedeckten Laufbahn zu goldenen Erinnerungen 
heimkehrenden Gesangshelden mit einem Lor« 
derkranze — nicht mit einem grünen, dustigen, 
sondern einem goldenen — zu lohnen. Kaum 
hatte die Fama diese Kunde auf ihre Flügel 
genommen, als eine Legion Garcia-Verzückter 
sich um ein zweites Banner schaarte. mit der 
Losung: „der Garcia den Strauß!' Da 
konnten dann die Tamburinisten nicht umhin, 
gleiche Anstrengungen zu machen. — Der 25. 
Februar war de? Tag dieser dreifachen Capi-
rolinischen Feier. Kaum erschien »n der Son» 
nambula die Garcia, als nach einer mauer« 
erschütternden Explosion der Enthusiasmus sich 
»n einem Blumenregen einlud, der. die ganze 
Dauer der Vorstellung anhaltend, sie und Ru-
bini 'ü Duft badete. Die Blumen waren im 
Preise unerhört gestiegen, was begreiflich ist, 
»rein, man weiß, daß ein einziger Viardvl-
Geeist sich bei diesem Streben mit 4l)0 Rbl. 
S beteiligte. die er in Bouquetsorm nach 
und n^ch. über das Orchester weg. auf die 
Eccnc sandte. Am Schlüsse der Oper über, 
reichte Rulnni der Löwin des Gesanges. im 
N».me.'t des Publikums, ein goldenes, in Brillan« 
leli strah lendes xorse bou^uet, und in diesem 
erhadcncn Augenvl'cke wurde..der duftige St! »m 
zun? Mktt-f." Dann rief das Publikum Tam« 
l'ul'iii, dem ebenfalls Rudini im Namen der 
F cimburini-Gchwärmer eine gewichtige silberne 
Vase übergab, und endlich nach einer Scene 
aus Marinv'Faliero den unvergleichlichen Ru-
lnni selbst, bei dem die Garcia die Stelle des 
Publikums vertrat, und. sich ehrfurchtsvoll vor 
»bm beugend — und mit ihr fielen im Geiste 
die Zausende auf die Knie — sein Haupr mit 
einem goldenen Kranze umwand. O! die Un, 
sieidlichkeit. sie ist doch kein leerer Gedankc! 

Bekanntmach u n g e n. 
Die Kvnigl. Schwedische Verwaltung des 

Seewesens bringt hiermit zur Kenntniß des 

seefahrenden Publikums, daß das Feuerschiff 
Cpklopen, bei dem Riff von Ialsterbo, d?ssen 
Abgang von der Station durch Vckanntma» 
chungen in der Grats-Tidning vom 13. Auq. 
und iL- Oktober v. I. angezeigt worden, im 
Laufe des Iulp«Monats d. I., im Fall keine 
unvorhergesehenen Umstände es verhindern, 
wieder auf obengenanntem Riff ausgelegt und 
Lootsen auf demselben zu erhalten fein wn« 
den—durch Bekanntmachungen in den Por^ 
und Inland - Zeitungen wird die Zeit, w?l!l? 
das Fcue? seinen Anfang nimmt genauer be­
stimmt werden und solches direct auch den 
Königl. Schwedischen und Norwegische« Ee. 
neral-Consulaten in St. Petersburg und El-
seneur mitgetheilt, woselbst hierüber Nachrich» 
ten eingezogen werden können. 

Stockholm, den 18- Februar 1845- 2 

Am 29. d. M. sollen in der Wohnung des 
Herrn Job. Gerhard verschiedene Mobilien 
gegen gleich baare Zohlung in öffentlicher 
Auktion versteigert werden. z 

Libau, den 20. Mar; 1845. 

Schöner rother Kleesaamen, so wie gut 
keimende Saatgerste sind zu haben bei 

Schley 5: Co. 3 

Theater- Anzeige. 
Donnerstag, den 22. März 1845 

wird zum ersten Male 
aufgeführt: 

D e r  b e s t e  A r z t .  
Originale Schauspiel in 4 Akten, von E. 

Devrienr. 
Ich nchme mir die Freiheit ein hochgeehrtes 

Publikum auf dieses vortreffliche Stück auf' 
mertsom zumachen; indem es überall mit Bei» 
fall aufgenommen worden ist, so hoffe ich. 
daß es auch hier seinen Zweck nicht verfehlen 
wcrd Carl Köbler-

Angekommene Reisende-
Den i8. Marz: Herr Paul Anapoff, aus Mitau, 

bei Matzame Makinski; den 2l.: Herr C. Giebel, 
aus Labraggen, bei Madame Günther. 

^ Lour« von» 16. Uliä 18. 
l'. t93 
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Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee^Provinjen« Tanner » Censtr 



Z i b a u f c h e s  

Wochen b l a t t. 
H e r a u s g e g e b e n /  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

Sonnabend, dm 24. März 

Paris, vom 46. Marz. 
Der Rath der Sachverstandigen für Metall-

fabriken ist in dem Stadthause feierlich ein« 
geführt worden. Der Präsecr der Seine hielt 
bei dieser Gelegenheit eine Rede, aus welcher 
hervorgeht, daß jährlich in Paris durch 6000 
Goldschmiede, 12.000 Juweliere und 2000 
Platirer (versteht sich Arbeiter) 4292 Kilogram­
me (^ 2 Pfd.) Gold, und 64 090 Kilogramme 
Gilber verarbeitet werden, und der Werth 
dieser Arbeiten sich jährlich auf 120 Mik. Fr. 
belauft. An Bronze-Arbeit, Uhren :c. werden 
crwa für 30 Millionen verarbeitet. 

London, vom 15. März. 
Die Times giebt heute nachstehenden Be­

richt über den (bereits erwähnten) Mordan« 
fall auf den Prinzen Albert: „Der Prmz ver­
ließ am 11. März nach 12 Uhr zu Pferde de', 
Aalast, von dem diensthabende,? «Zktillmeiner 
und einem Reitknecht degleir r. Er harre env., 
den halben Weg nach dem Constitution »Hill 
zurückgelegt, als ein Mann, derauf dem Fuß­
wege stand, angeblich ein Pistol auf den Prin­
zen richtete. Ein Versuch, dasselbe abzufeuern, 
scheint nicht gemacht worden zu fein, und we, 
der der Prinz noch der Stallmeister Patten den 
Vorsang bemerkt; Oberst s?ni>,bt und ein Herr 
Arnold, die gerade in der Nähe waren und 
den Mann das Pistol auf den Prinzen richten 
sahen. setzten den Stallmeister davon in 
Kenntniß. Dieser schickte den Reitknecht zur 
Aufsuchung eines Konstablers ab, um den 
Mann mit dem Pistol, der inzwischen nebst 
e«nem anderen Manne, der bei ihm war, in 
der Richtung des Buckingham - Palastes weg. 
gegangen war, verhaften zu lassen. Ale der 

Konstabler anlangte, beschriebe« ihm Ober» 
Xnight und Herr Arnold den Mann, der 18—2« 
^ahre alt, erwa 5^ Fuß groß und von bis­
cher Gcllchrsfarbe war. drauneS Hao» ha.'re 
und die Kleidung eines anständig.n Hondwer» 
kers trug. Bode Herren begleiteten den Kon» 
stabler eine Zeit lang, um wo möglich das» 
fragliche Individuum noch aufzufinden; bis 
zu dem kleinen Thor am Palaste des Herdas 
von Sutherland konnte man auch, von der 
Aussage eines Parkgärtners geleitet, feine 
<L7pur verfolgen, die sich hier jedoch gänzlich 
verlor. Der lionstodler verhaftete bald nach« 
per »inen Mann, öer mit dem Gesuchten Aehn« 
lichkeit harte; es ergab sich aber, daß es eine 
ganz andere Person war, und man ließ ihn 
sogleich wieder frei. Weiter ist bis jetzt trotz 
sorgsamer polizeilicher Nachforschungen nlchtS 
trm-rrelr worden; man glaubt übrigens, daß 
oer Mann, w.nn er auch wirklich das Pistol 
aus den Prinzen richtete, keine Mordabsicht ge. 
habt yabe. Die Polizei-Behörde hat von dem 
Vorgange Anlaß genommen, einen Extra-j?on« 
stabler vei dem Constitution - Hill aufzustellen.' 
Ein sonderbares Zusammentreffen ist es, daß 
am 10. Abends um 1^ Uhr, als die Königin 
aus dem Französischen Schau^iel zurückkehrte 
und eben tu das Pakastrhor eintrat, eine Frau 
sich vor dem Wagen ihr zu Füßen warf und 
rief: „Königin Victoria! Retten Sie ihr Land!" 
Die Frau, welche nur durch ein Wunder mit 
dem Leben davon kam, da die Wagenpferde 
sie beinahe unter die Füße traten, wurde fo-
gleich festgenommen und nach dem nächstes 
Starionshause gebracht, aber bald wieder ent» 
lassen. Sie ist eine Irländerin, von etwa 40 



Iahren, wohnt in dem ärmere,» Quartier von 
Westminster und ist der wachthabenden Palast« 
Polizei wohl bekannt, da sie schon oft vom 
Thore weggejagt wurde. 

Berlin, vom 17. Marz. 
Die hiesige Oesterre'chische Gesandtschaft 

scheint aus Wien die Weisung erhalten zu 
haben, den Bewegungen der Deutsch »katholi­
schen Gemeinden in Nord-Deuischiand, beson­
ders in Berlin, große Aufmerksamkeit zu schen­
ken und über die Vorgäbe in diesen Gemein­
den öfters einen genauen Bericht an das 
Wiener Kabiner zu erstakten. 

Rom, vom L. Marz. 
Der Ankauf der Güter Sr. kaiserlichen 

Hoheit des Herzogs v. Leuchtenberg ist abge­
macht. Die Regierung za.'.t den Kaulschilling 
von 3,859.000 Scudi und giebt dem Herzog 
in Staatsobligarienen al pari d«e volle Summe. 
Der Fürst Torlonia und Baron v. Rothschild 
übernehmen alle diese Papiere, für welche sie 
den Geschäftsführer Sr. Kaisen. Hoheit des 
Herzogs v. Lcuchtenberg Wechsel aus Paris 
und London eingehändigt. 
Von der Italienischen Gran;?. vom 12. Mär;. 

Die Bestimmung des Herrn Rosn als S-el!» 
Vertreters des Französischen Gesandt?». Gra­
fen Latour-Maubourg, noch Rom macht unge­
meines Aufsehen, da bekanntlich Herr Rossi, 
in frühern Jahren zu Bologna als Professor 
angestellt, auf Befehl der päpstlichen Regierung 
von dort eiligst entfernt worden war. Man 
schließt hieraus auf eine üble Stimmung in 
Paris gegen Rom. wozu wahrscheinlich die 
Iesuitenfrage den Anlaß geliefert hat.— Wie 
man aus zuverlässiger Quclle erfährt, hat Hr. 
Guizot dem Grafen Aberdeen den Vorschlag 
gemacht, in Betreff der Schweizer Wirren in 
Paris gemeinschaftliche Konferenzen zu halten, 
worauf das Englische Kabinec jedoch nur un. 
bestimmt antwortete, indem es versicherte, daß 
es nicht die Absicht habe, sich in die innern 
Angelegenheiten irgend eines Staats einzu­
mischen; für den Fall aber, daß spätere Er» 
eignisse solche gemeinschaftliche B.rathungen 
livthig machen sollten, schlug cö London als 
den Ort. wo sie gepflogen werden sollen, vor. 
Herr Guizot scheint besondere Wichtigkeit dar» 
auf zu legen, daß es bei seinem Vorschlag 
bleibe, vermurhlich ,» dem Glauben, dadurch 
vor der Welt einen wichtigen Einfluß zu be« 
haupten und damit der Französischen National« 
Eitelkeit zu schmeicheln, was wohl auch für 
Oesterreich ein Grund skpn türfte, den Vor» 

schlag nicht unbedingt anzunehmen. — Hin» 
sichtlich der Theilnahme Sardinien's an vor« 
laufigen Anordnungen, um die Schweiz mir 
einem Cordon zu umgeben, war man einige 
Zeir in Besorgniß; allein jetzt ist man dies­
falls beruhigt, obwohl Sardinien noch keine 
Truppen nach der Grenze geschickt har. Es 
ist begreiflich, daß Sardinien in Berücksichti« 
gung seiner ausgedehnten Handelsbeziehungen 
zu der Schweiz jede Störung soweit möglich 
zu vermeiden sucht; indessen ist man sicher, 
daß es sich trotz dessen in bestimmten Fallen 
den gemeinschaftlichen Demonstrationen der 
übrigen Nachbarstaaten anschließen wird. — 
In den Römischen Legationen haben ia den 
letzten paar Wochen gegen fünfzig Verhaftur.« 
gen stattgefunden. 

Konstaminopc!, vom 26. Februar. 
In der Nacht zum 22. wurde dem Sultane 

eine Tochter geboren, welcher der Name Sa-
mie, die Erhabene, beigelegt worden ist. 

Vermischte Nachrichten 
In der Subskriptionsliste für Ronge «n den 

Sachs. Vaicriaudedlättern, welche bereits die 
Summe von 1715 Thlrn. anzeigt, finden sich 
auch Bollage vou t00 5Klrn. aus Wien und 
köingshülte »n Overschlesien; der ersteie »st 
durch Herrn Wilh. Hartman» mit dem Motto: 
„Gott gebe Gedeihen" eingesendet morden. 

Vertu!. Wie man hört sind sechs M'tglie» 
der der hiesigen Deutsch-kcnholischen Gemeinde, 
deren Scelen^ahl bereits eine sehr bedeutende 
ist, in den Schooß der Römisch-katholischen 
Kn che zurückgetreten. Der Prodst bei der hie­
sigen Sr- Hedwigskirche hat dieselben wieder 
in den Zirchenverband aufgenommen. 

Elenrische Uhren. Diek.czvisvv 
enthält Folgendes: Dcm Herrn Bru n ist es 
auf bewundernswerthe Weise gelungen, elec-
irische Uhren durch die Strömungen der Erde 
herzustellen. 'Am 2tt. August stellte erveidem 
Berichterstatter eine kleine Uhr out. deren Per­
pendikel sich in einem andern Zimmer befand, 
und beide Instrumente in einem Voltaischen 
Kreise, wie folgt: An der Nord-Ost<Seili des 
Hauses waren zwei Zinkplaiten, jede von einem 
Fuß im Ouadrat, in en«.»! ^oche versenkt und 
e'n Drahl Dölau befestigt; dieser wurde durch 
das Haus zuerst zum Perpendikel und dann 
zur Ubi g'.'leitel. An der Sü?-Ost«Se>te des 
Hasses, iii der Entfernung von eirca 40 Z)arde. 
wurde ein vier Fuß tiefes Loch gemacht und 
zwei Säcke gewöhnlicher Cokes darin vergra» 
den. Aus diesem führte ein anderer Drak» 



in's Haus und verband sich mit dem erstereu 
an der Uhr. Die Scheibe des Perpendikels 
wiegt 9 Pfund, wurde aber in kraftvolle Be. 
»vegung gesetzt, die seitdem nicht on Stärke 
nachaelassen hat. Die Zeit wird aul's Pünkt­
lichste angezeigt und die Kosten der bewegen, 
den Kraft belaufen sich nur auf 7 s 6 Ä (<.i,ea 
2-5 Rubel S.) Es befinden sich nur drei k!ei» 
ne Räder in der Ubr und hat solche weder 
Gewichte, noch Federn, auch braucht sie nicht 
aufgezogen zu werden. An einem anderen 
Orte sind drei Uhren aufgestellt, welche sanum» 
lich von einer Strömung bewegt und v n ei« 
nem Perpendikel regulirt werden. Der Erfin­
der will in Edingburg eine Fabrik dieser Ubren 
anlegen, welche hinsichtlich der Genauigkeit 
und Wohlfeilbeit alle unsere Zeltanzeiger sthr 
übertreffen dürfen. 

Das eiserne Zeitalter ist nicht mit Un­
recht das, in welchem wir leben, zu nennen. 
Die Herrfchaft des Eisens dehnt sich immer wei­
ter und weiter aus, und diefes Erz wird jetzt 
zu vielen Dingen verwendet, die sonst aus an-
derm Material gebildet wurden. Namentlich tritt 
das Eisen vielfaltig an die Stelle des Holzes, 
das nicht so schnell zuwächst, als es verbraucht 
wird, während die Erde in ihrem Schooße noch 
reiche, vielleicht unerschöpfliche Schätze von Eisen 
birgt. — Eiserne Schiffe sind jetzt ganz an der 
Tagesordnung; ebenso Balken, Pfosten, Deckplat­
ten zu Gebäuden zc. !c. Bei diesem vermehrten 
Eisenverbrauch befindet sich für den Augenblick 
Niemand besser, als England, dessen reiche Ei-
sengrubeu und zahllose Eisenwerke kaum so viel 
Material zu liefern vermögen, als zu den unun­
terbrochen eingehenden Bestellungen erforderlich ist. 
Die Preise des Roheisens sowohl, als des bear­
beiteten, sind daher in der letztern Zeit schon be­
deutend in die Höhe gegangen und noch fort­
während im Steigen. 

Aus der Reise des Prinzen Waldemar 
von Preußen. 

In Suez bestieg der Prinz das Dampsboot 
„Hindostan" und fuhr günstig das Rothe Meer 
hinab. Am Ausgange desselben liegt der öde, 
pittoreske Felsen von Aden, durch die Englische 
Militair - Station allmälig zu einer Stadt und 
Festung herangewachsen, und besonders in mili­
tärischer Hinsicht interessant. Am 14. Nov. v. 
I. früh morgens näherte sich der „Hindostan" 
endlich dem Ufer von Ceylon. Eine frische, bal­
samische Luft von berauschendem Wohlgeruch wehte 
vom ?ande kerüber.' eine lany«? blaue Küste mit 

schönen Berglinien erschien zur Linken, und bald 
warf das Schiff im Hafen von Pcinte de Galle 
Anker. Der Prinz ward mir seiner Reisegesell­
schaft sogleich an das Land gesetzt, und zog, von 
den Englischen Behörden auf das Zuvorkommendste 
empfangen, durch einen wahren Hochwald von 

Kokos - Palmen, der den ganzen Hafen umgicbr, 
nach der zu feiner Aufnahme bestimmten Wohnung, 
gefolgt von eitier großen Menge der malerisch 
bunt gekleideten Cingaksen. Die Gegend um 
Galle erschien sogleich als das reizendste Bild 
tropischer Herrlichkeit: ein hügelichtes, von einer 
Fülle der klarste!, Bäche belebtes Land, bedeckt 
von majestätischen Palmcnwäldern, znm Theil von 
80 bis 1W Fuß Höhe, von deren Stämmen 
prächtig blühende Schlingpflanzen herabhängen, 
während unten wilder Pfeffer, Zimmet-, Muskat-
bäume, Kaffeegesträuch:c. ein fast undurchdring­
liches Dickicht bildeten. Nachts bot dann das 
Schwärmen von Millionen Leuchtkäfern und Glüh­
würmern ganz das Schauspiel eines prächtig-,t 
Feuerwerks dar. ^icht minder anziehend war die 
Landfahrt im Walde an der Küste entlang bis 
zur Hauptstadt Eolombo, im Schatten eines Pal­
mendachs, liuks das brandende Meer, rechts eine 
Menge einzelner im Dickicht versteckter Hütten der 
Eingebornen, welche unter der milden Englischen 
Herrschaft sich des glücklichsten Looses zu erfreuen 
schienen. .. In Colombo empfing der Gonverueur 
Sir Colin Campbell den Prinzen mit der ausge­
zeichnetsten Zuvorkommenheit. Nach einigen Ta> 
gen Rast im Gouvernementshause wurde die Reise 
m das Innere der Insel angetreten. In Candy, 
dem alten Königssitze von Ceylon, ward, der 
Landessitte zu Gefallen, mit Elephamen, Fahnen 

ein Königl. Einzng gehalten, unter der her­
kömmlichen betäubenden Begleitung von Pfeilen, 
Pauken und den quiktndsten Flöten der Welt, ein 
ganz Indisches Bild, bei welchem, nach des Prin­
zen Meinung, freilich die Hauptsache: der mit 
Edelsteinen bedeckte Sulran, fehlte. In Candn 
erregte der Tempel (OaxokA) des Buddha, ein 
bei den Völkern des Bnddhisiischen Glc.ubens bis 
tief nach Asien hinein berühmter Ort, besondere 
Aufmerksamkeit. Hier sah man, aufbetvahrt nn-
ter einer goldene«:, mit Edelsteinen verzierten Glocke, 
die heiligste Reliquie des Buddha-Dienstes: einen 
Zahn Bnddha's, dessen Besitz nach dem Glaubeit 
der Eingebornen das Recht der Herrschaft verleiht. 
So wenig die Cingalesen selbst Sinn für ihreRe> 
ligion zu haben scheinen, um fo mehr zogen die 
colossalen vergoldeten Idole, die kostbaren Teppi­
che, welche das ganze Innere des Tempels aus­
füllten, die duftenden Blumenopfer, sowie die 



Menge der glatt geschorenen, in gelber Tunika 
den Tempeldienst besorgenden, Priester die Augen 
der Europäischen Reisenden auf sich. Bald ver­
ließ indcß die Reife-Gesellschaft die Hauptstadt 
Candy mit ihrem Kranz von Kaffee- und Zucker­
pflanzungen wieder, um w den sogenannten Park 
von Galbocka, die Elephantengegend, einzudrin­
gen. Hier harrten ihrer allerdings ernsthaftere 
Abenteuer. Die Elephanten-Iagden, welche sich 
von Station zu Station erstreckten, wurden vom 
?)?ajor Rogers, dem besten Elephanten-Iager der 
I„scl, ganz in militairischer Weise geleitet. Mehr­
mals ward der Prinz von den durch die Schüsse 
wüd gewordenen Elephanten angegriffen. Einmal 
ließ der Prinz den bereits von ihm verwundeten 
Elephanten bis auf zwanzig Schritte auf sich her­
ankommen, um ihm den zweiten Schuß zu ge­
ben: allein-der Schuß versagte und nur ein ra­
scher Sprung über eine»! gefallenen Baumstamm, 
welcher dem Elephanten ein augenblickliches Hiu-
derniß darbot, rettete den'Prinzen von der Ver­
folgung des Thieres, dessen Aufmerksamkeit dann 
durch einen Schuß des Grafen Albrecht v. Grö­
ben, vom Gefolge des Prinzen, abgelenkt ward, 
worauf es im Dickicht verschwand. Nach Been­
digung der Elephanten - Jagden blieb die Bestei­
gung des Adams-Piks übrig, eines majestätischen 
Fegelberges im Innern der Insel, berühmt so­
wohl durch die Wallfahrt zu einer dem Felsen 
eingedruckten Fußspur des Buddha, als auch we­
gen der herrlichen Aussicht. Die letzten Meilen 
vor dem Gipfel mußten hier, als zu steil für 
Pferde, zu Fuß zurückgelegt werden; auf der Höhe 
selbst war die Fernsicht zwar etwas bewölkt, beim 
Herabsteigen enthüllte sich jedoch das bewunderns-
werthe, große Bild: die schönen Massen der Vor-
berge, die ganze süd-westliche Breite der Insel 
und im fernen Westen die Indische See. 

(Beschluß folgt.) 

Bekanntmachungen. 
Diejenigen Eigner von Forderungen an 

die Nachlajsenschafts - Masse des Herrn 
Ferdinand Lille, welche nicht besonde­
re Conventionen darüber mit Herrn Chr. 
Lille abgeschlossen haben, werden aufgefor­
dert, am Dienstage den 27. März, Mor­
gens von 9 bis 12 Uhr, die übereinge­
kommene Accordsumme in Empfang zu 
nehmen bei 

Schley Sc Co. 

D«'e König!. Schwedische Verwaltung des 
Seewesens bringt hiermit zur Kennrniß des 
seefahrenden Publikums. daß das F-uersch'ff 
Cyklepen, dei dein Riff von Falstervo. dessen 
Abgang von der Station durch Bekanntma5 
chungen in der Ltats-l'iclmng vom 13. Aug. 
und ttt. Oktober v. I. angezeigt worden, «m 
Lau'e des Iulp-Monats d. I., im Fall keine 
unvorhergesehenen Umstände es verhindern, 
wleder aus obengenanntem Riff ausgelegt und 
Loo:sen auf demselben zu erhalten sein wer­
den — durch Bekanntmachungen in den Post« 
und Inland-Zeitungen wird die Zeit, wenn 
das Feuer seinen Anfang nimmt genauer be­
stimmt und .solches direct auch den Kö« 
nigl. Schwedischen und Norwegischen Ge« 
neral-Consulaten in St. Petersburg und El-
scneur mitgetheilt, woselbst hierüber Nachrich» 
ten eingezogen werden können. 

Stockholm, den 18- Februar 1845- 2 

Alle Diejenigen, welche an den am 43. De« 
cemver v. I. hiersclbst verstorbenen Schmaie 
E>kan begründete Forderungen oder Erban­
sprüche haben. w»e auch D«cjenig-n,  welche 
ihm schulden, werden hiermit aufgefordert 
sich g Monate a 6ato dieser Anzeige, bei dem 
h,engen Rabbiner und bei HerrnBenjamin Amler, 
Nahalsmann Hierselbst, zu melden, die dem Der« 
storbenen schuldigen Summen einzuzahlen, so wie 
die bei ihm deponirt gewesenen Pfander einzu­
lösen, widrigenfalls solche gerichtlich verkaufe 
und gegen die Säumigen eben so gerichtlich 
eingeschritten werden wird. Ansprüche, wel» 
cher Art sie auch seyn mögen, welche nach 6 
Monaten a äaio an den Nachlaß des Schmaie 
E'kan erhoben werden, bleiben unberücksichtigt 
unb unbezahlt; als wonach sich zu achten, t 

Libau. den 16- Februar tL45. 

Am 29. d. M. sollen in der Wohnuna des 
Herrn Ioh. Gerhard verschiedene Mobilien 
gegen gleich baare Zahlung «n öffentlicher 
Auktion versteigert werden. 2 

Libau, den 20. März 4845. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 23. Marz: Herr Eduard Becker» Kaufmann 

aus Memel, bei Gerhard. 

Wind und Wetter. 
Den 18 Marz: N-, bewölkt; den 19. und 20. N., 
heiter; den 21. W., veränderlich; den 2?. NW., hei. 
rer; den 23. N-, veränderlich; den24. SW., Schnee. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der C i v i l-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 
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. »'s,. SS. Mittwoch, den 28. Marz 

Sl. Petersburg, vom 45. März. 
Vom Hose Sr. M. des Kaifers wird hie-

mit allen hoffähigen Personen angezeigt- Se. 
Maj. derKaiser haben Allerhöchst zu befeh­
len geruht, daß Sonnabend, am 17- März, 
dem zur heiligen Taufe des Hohen Neugebor-
nen, Sr. Kais. Höh. des Großfürsten 
Alexander Alexandrowitsch, be!?«wmttn 
Tage, um 10? Uhr morgens, alle angesehenen 
Personen beiderlei Geschlechts, sowie die Stabs» 
und Overoffiziere der Garde, Armee und Flotte, 
und die Herren auswärtigen Gesandten, sich 
im Winter<Pala>s Sr. M. des Kaisers zur 
Anhörung der heiligen Liturgle einzufinden Hä­
ven, und zwar die Damen in Russischer Tracht, 
die Cavaiiere aber in Parade-Uniform. Die 
HoftChargen und alle Diejenigen, welche die 
E'lN'äe nach den Chevalier^arven haben, ver-
samm?!:» sich im großen Saale Gr. K. Hob. 
des Großfürsten Thronfolgers, die Mi-
Zitair-Personen von der Seite der innern Ca» 
vallerie-Wache her in den Parade»Gemächern 
des ersten westlichen Flügels, die Damen, die 
übrigen Personen und die Russische und aus» 
sandische Kaufmannschaft der beiden ersten 
GUden im Alexander-Saale. 

Während der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahres betrug die Ausbeute an Gold in den 
Bergwerken am Ural in den Kronswerken 67 
Pud !9 Pfd. ß9 Scl. ,'in den Privatwerken 
78 Pud 9 Pfd. 45 Sol. 48 Tbeile. zusammen 
145 Pud 29 Pfd. 43 Sol. 48 Theile. Inden 
Kronswerken des Altaibezirks und in dm 
Prwatwerken von West- und Ost-Sibirien find 
4844 gewaschen worden: 974 Pud 20 Pf- 6t 
Sol. 14 Th. und im Vczuk vcn NensHiusk 

45 Pud Gold; vom Nertschinskifchen und Al­
tai-Silber wurden 42 Pud Gold ausgeschieden, 
so daß die ganze Ausbeute 4344 Pud 22 Pf. 
92 Sol. 38 Zheile Gold betragen har; gegen 
4843 mehr 47 Pud 22 Pfund. 

Paris, vom 49. März. 
Marschall Bugeaud ist schon gestern nach 

Algier zurückgekehrt. Man glaubt, daß die 
Nachricht von dem furchtbaren Unglücksfall, 
der fich daselbst zugetragen, diese Beschleuni­
gung seiner Abreise veranlaßt hat. Am Tage 
nach der Explosion fehlten beim Appell, wie 
nunmehr nähere Berichte melden, 435 Solda­
ten, unter denen man 48 Verwundere zählte. 
Am iv. d. M. hatte die Bestattung der bei 
dieser Katastrophe Umgekommenen und ein fei­
erliches Todtenamt stattgefunden, welchem 
fämmrliche Civil- und Militair«Behörden von 
Algier, sowie Deputationen aller Corps der 
Garnison, beiwohnten. 

Ein Brief aus Algier gedenkt eines bis jetzt 
in keinem anderen Berichte erwähnten Umstan» 
des, der die Annahme rechtfertigen könnte, daß 
die Explosion vom 8. März durch die Hand 
eines Eingebornen veranlaßt wurde. Man 
hat nämlich in den Trümmern des Pulver-
und Munitions - Magazins der Artillerie den 
Leichnam eines Mohren gesunden, den Niemand 
zu erkennen vermochte, was zu dem Glauben 
veranlaßt, daß derselbe einen Akt des Fana­
tismus vollbrachte, dessen erstes Opfer er wur« 
de. Außerdem meldet dieser Brief, daß die 
Rüstungen zu dem Feldzuge gegen Kavplien 
(cdllieich 51s Projekt dazu bekanntlich in der 
DeputulLN-Nammer auf lebhaften Widerstand 
stößr) ernstlich begonnen haben. Es scheint 



sine Colonne wird von Dellps, eine andere 
von Setif ausrücken, und beide ge^en die Berge 
von Bugia und der Umgebung, welche das 
sogenannte Kabplien bilden, ihre Richtung neb-
wen. General-Lieutenant Changarnier soll, 
dem Vernehmen nach, den Befehl dieser Ex­
pedition erhalten, jedoch unrer dein Oberbe­
fehl und der Leitung des Marschalls Bugeaud 
selbst stehen. Vorläufig sind die Truppen noch 
mit Ausbesserung des durch den Wincer an 
den Straßen angerichteten Schadens beschäf­
tigt. Auch das bisher bei der Division von 
Oran gestandene ß- leichte Infanterie-Regiment 
wird nach Philippeville übergeschiffl werden, 
um an dem Feldzuge Theil zu nehmen. 

Vom 24' Die religiöse Aufregung, die in 
diesem Augenblicke ganz Deutschland, durch­
zittert und die Schweiz in Feuer und Flam­
men setzt, bewegt auch Frankreich immer mehr. 
Der Cardinal» Erzdischof von Lyon hat den 
Fehdehandschuh hingeworfen, und fast das 
ganze Franz. Episkopat ist ihm beigetreten. 
Was soll da nun die macht und wirkungslose 
Erklärung des Staatsrates: ,.es habe ein 
Mißbrauch Starr gefunden", nützen, was soll 
die Ordonnanz im „Mointeur" wirken? Nichts! 
Jene Mißbrauchs » Erklärung har im Gegen-
theil die gewünschte Gelegenheit zur Beistim-
mung der meisten Prälaten gegeben, die man 
doch nicht Alle Ii i corxors vor den Staats» 
rath stellen kann; mehr noch, sie har den Car­
dina! zu einem Briefe an den Iustizminister 
veranlaßt, in der die ungeschminkte Doccrin 
des Ultramontanismus noch offener und rück­
sichtsloser ausgesprochen wird, als in dem ver-
urrheilten Mandemcnr. Der Prälat erklärt 
in seinem durch die Zeitungen veröffentlichten 
Schreiben, er habe die Königs. Ordonnanz 
vom 9. in jener Zeit empfangen, wo die Kir­
che sich an jene „Mißbrauch-Erklärungen" er­
innere, die von den Sraatsräthen der dama­
ligen Zeit gegen die Lehre unseres Heilandes 
ausgesprochen worden wären; er vertheidigt 
nun seine Verdammung der Dupinschen Wer­
ke. und erklärt, er unterwerfe sich den Verfü­
gungen der Obrigkeit, insofern sie beföhlen. 
Niemanden zu trauen, che nicht der Verbin­
dungs-Akt durch den Civil-Beamten vollzogen. 
Niemanden zu begraben, che nicht von diesem 
der Tod constatirt sey, während eines Gewitters 
die Glocken nicht zu läuten v. dgl., aber er könne 
nicht zugeben, daß man erkläre^ die Ehe se» 
bloß ein C'vil-Vertrag, die Glaubigen wären 
der Gerichtsbarkeit der Kirche nur im Beicht-

siuble unterworfen, daß man dem Papste den 
Tirei eines allgemeinen Bischofes abspreche, 
Ungehorsam gegen die Entscheidungen der Coa» 
cilien predige; er habe nicht schweigen können 
zu solchen Dingen, alle seine Vorgänger, alle 
heilige Märtyrer der Kirche wären aus ihren 
Gräbern aufgestanden, um ihm sein Stillschwei» 
gen vorzuwerfen, ihre Grabsteine würden gegen 
ihn geschrieen haben. In diesem Bewußtsten 
erklärt der Cardinal nun, daß er den Ausspruch 
des Staatsrathes mit größter Heiterkeit an« 
nehme, daß er die Religion, die Logik und die 
Charte für sich habe, und daß, obgleich der 
Staatsrarh gesprochen habe, die Sache doch 
noch nicht aus sey. So also standen wir w<j> 
ter rückwärts, als vorwärts, denn der Brief 
ist ärger, als das Mandemenr, und als ein 
bloßer Privatbrief, als das Aussprechen klnec 
Uebcrzeugung, vor keinem Aichterstuhle ver» 
attlworrlich. 

Der Imam von Muskat ist ein mächtiger 
Fürst, dessen Staaten eine beträchtliche Aus­
dehnung haben und auf der einen Seite an 
die Besitzungen Mchmed Äli's und des Schachs 
von Persicn gränzen, auf der andern nach der 
Französischen Colons Bourbon und nach den 
neuen Niederlassungen Krankreichs auf den 
Comores sich erstrecken. Zugleich Glaubens» 
Oberhaupt, Monarch und Handelsmann, be 
herrscht cr durch die Religion, durch die Was» 
fen und den Handel 7—800 Lieues der Asia» 
tischen und der Afrikanischen Küste, gebierer. 
als Araber, den Arabischen Stämmen des ehe» 
maligen Königreichs Oman, har die Schlüssel 
zum Persischen Meerbusen und zum Rothen 
Meer, und erstreckt seine Autoritär längs der 
einst so berühmten, jetzt aber fast ganz ver­
gessenen Zanguebar»Küste bis weit ins Innere 
des Landes. Seine Einkünfte werden auf 
mehre Millionen Fr. geschätzt; er besitzt eine 
zahlreiche Kauffahrtei» und selbst eine Kriegs» 
Marine, und die verschiedenen Häfen seiner 
Staaten sind der Sitz eines lebhaften Handels 
mit Persien, Indien, Madagaskar und den 
verschiedenen Europäischen Colonien des In­
dischen Oc^ans. Er hat dem Könige der Fran-
Zosen vier prächtige Arabische Hengste vom 
reinsten Blute zum Geschenk gemacht, zu de« 
nm. um die Raee in Frankreich zu erhalten, 
noch vi«r Stuten auf Befehl des Königs an­
gekauft wurden. 

Dresden, vom 22- März. 
Gestern fand die erste Beerdigung in der 

hiesigen Deutsch-katholischen Gemeinde Stau: 



die des Postmeisters von Bosse, der sich kurz 
vor seinem Tode in jene Gemeinde hotte auf« 
nehmen lassen. Die Feierlichkeit ging auf dem 
protestantischen Friedhofe der Friedrichstädler 
Gemeinde vor sich. 

Leipzig, vom 24. März. 

Unsere Synode bat heute morgen begonnen. 
Um lt) Uhr versammelten sich die Anwesenden, 
Fremde und Einheimische, in der Stadl Rom. 
Dfputirle waren gesandt von den Städten: 
Annaberg, Verlin, Braunfchweig, Breslau, 
Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Hildesheim, 
Leipzig, Magdeburg, Offenbach. Vertreten 
waren auch folgende Städte: Merseburg. 
Oschatz, Dahlen (durch Leipzig); Zschoppau, 
Penig (durch Chemnitz); Nauen (durch Berlin); 
Liegnitz (durch Breslau). Worms und Wies­
baden hatten Schreiben einMendel; Wismar, 
Marienburg, Oppeln halte angezeigt, daß sie 
im Begriff stehen sich zu constituiren. Kerbler 
war gegenwärtig; Ronge hatte Hindernisse ge­
habt zu kommen. Dle Versammlung war nur 
eine vorbereitende. Die Deputinen tauschten 
»hre Aufträge und Ansichten gegen einander 
aus und lasen Schreiben ihrer Commmenten 
vor. Als ein Deputirter aus Magdeburg das 
Schreiben der dortigen Stadtbehörde vorlas, 
strahlte aus Aller Augen das freudigste Licht 
und ein lautes Glückwünschen zeugte von der 
allgemeinsten Theilnahme. Der Professor Wi­
gand aus Dresden und der Abgeordnete aus 
Braunschweig hielten kurze Vorträge. Erst 
um 1 Uhr trennte man sich, um gegen 5 Uhr 
nachmittags zur ersten Beratung zusammen 
zu kommen, bei welcher der am Morgen dazu 
einstimmig gewählte Professor Wigand den 
Vorsitz führte. Nachdem derselbe mit einigen 
Worten die Sitzung eröffnet halte, hielt Herr 
Kerbler, im Auftrage von Ronge, eine Anspra­
che, die mit einem Gebete schloß. Ueber die 
der Versammlung vorliegenden Gegenstände 
wurde Manches erörtert und mehre Schreiben 
vorgelesen, von denen E'ns einstimmig zum 
Druck angerochen wurde. Die vorliegenden 
Artikel wurden einstweilen auf sünfIahresti-
pulirt; jedoch ist noch nicht bestimmt, wo als» 
dann das zweite Concil gehalten werden solle. 
Die Versammlung endete um halb 9 Uhr 
abends. Czerski wird erst am Dienstag kom­
men, bis wohin Vieles vertagt werden muß. 
Es läßt sich übrigens mit einiger Gewißheit 
voraussehen, daß das Breslauer Glaubens» 
dekenntoiß durchgehen wird, zu dessen Annahme 

auch Czerski nicht abgeneigt seyn soll. Heute 
findet ein Gottesdienst in der Bürgerschule 
Statt und nachmittags 3 Uhr beginnt unsere 
Versammlung, in welcher der Name der Ge» 
meinschast und d!c Gemeiudc -  Verfassung zur 
Sprache kommen; über Cul tuS, Gesangducv 
und Katechismus viel le icht  schon morgen. Kcrb> 
ler wird von hier nach Annaberg und Dres­
den geben und dann wahrscheinlich anfangs 
Apr i l  nach Magdeburg reisen, um dort  einen 
Gottesdienst zu halten, sowie Taufen und Eon-
firmarion vorzunehmen. 

Vermischte Nachrichten-
Paris. Man beschäftigt sich wirklich in die­

sem Augenblicke mit den Untersuchungen für 
die Anlage einer C>ch>ffst'-lücke zwischen Dover 
und Calais. Die Kesten rvclden aus ZWMsll» 
geschätzt. 

Aus der Reise des Prinzen Waldemar 
von Preußen. 

(Beschluß.) 
Nach Colombo zurückgekehrt, gerade einen 

Monat nach der Ankunft auf der Insel, wurde 
Sr. König!. Hoheit das Dampfboot „Spitt-
sul" zur Verfügung gestellt, womit man am 
17. Dcc. Ceylon verließ, und über Trinkoma» 
le nach Madras schiffte. Am 24. Dec. er­
reichte man diese Stadt, verlicß sie jedoch 
schon am 28., um die colossalen Tempelruinen 
der sieben Pagoden, einige Meilen südlich am 
Meerßrand, zu besuchen. Der Eindruck dieser 
in den Felsen gehauenen Tempel mit ihren 
Götter - Colossen und Riesen j Elephanten aus 
lebendigem Stein'war von einer schwer zu 
beschreibenden Großartigkeit. Spät in der 
Nacht kam man wieder bei Madras vorüber, 
ohne es jedoch zu berühren, indem man die 
Fahrt nach Calcutta fortsetzre. Mehre Tags 
ging die See bei starkem Winde hoch, und 
die Gesellschaft litt viel an der Seekrankheit, 
wovon der Prinz fast die einzige Ausnahme 
machte. Am 3. Januar mit Tagesanbruch 
lief die „SpilefuI" in die Mündung des San» 
ges ein. Beide Ufer des mächtigen Srromes 
belebten sich bald mir den reizendsten Landhäu» 
fern auf Rasenflächen unter Palmen, Mango-
und Nadelholzbäumen von schönem Ansehen; 
große Seeschi f fe zogen, d ie Fluch benutzend, 
den Strom hinauf. Endlich erblickte man den 
Mastenwald von Calcutta und ankerte gerade 
mit einbrechender Nacht beim Tlacis von Fort 
William, wo der Prinz von dem General-G»u° 
verneur Sir Henrp Hardinge im Geuvcr/ie» 



me,Uv-Pa!.,sl empfangen ward. In den näch­
sten Tagen ward Barrakpür, der Garnisons-
orc der Bengalischen Truppen, und zugleich 
Sir Henrp's prächtiger Landsitz, besucht, auch 
die dem Prinzen zu Ehren vom Gouverneur 
veranstaltete Nevue abgehalten. Vier Sipoy-
Negimenter und zwei Batterieen manövrirten 
bei dieser Gelegenheit vor Sr. K. Hoheit. 
Das Ansehen der eingeborenen Truppen, sämmt-
lich in den obern Provinzen geworben, da die 
Bcngalesen zu schwach und furchtsam für den 
Di-nsj sind, war sehr kriegerisch; hohe Gestal-
r n von mehr schlankem als breitem Wüchse. 
Die Evolutionen gingen ruhig und geschlos­
sen vor sich. Besonderes Interesse erregte 
eine neunpfnndige. mit Indische Ochsen be­
spannte Batterie, beweglich genug, um der 
Infanterie überall h-n folgen zu können, ja 
sogar, um im Galopp zu manövriren. Die 
ond^e neunpiündige Batterie ward von Ele-
phaiuen gezogen, vor jedem Geschütz ein Ele-
phant. Im Gefecht benutzt man die Elephan-
ten jedoch bloß, um die Geschütze in Position 
zu bringen; dem Feuer s(tzt man ne in der 
Re>^el nicht aus, da ein verwundeter Elephant 
nicht zu bändigen ist. — Die letzte Nachricht 
von Sr. Hoheit ist vom 7. Januar und 
am Z. März in Berlin eingetroffen; wohin die 

von C'Ucutla aus forrgesctzt werden 
sollte, war noch ungewiß, da sowohl die Pcnds 
schab, als auch das Königreich N'pal, sich in 
unruhigem Zustande besand'n. Inzwischen 
war die Absicht, den König von Ande, vicl-
leicht auch d5e Ganges - Quellen, besuchen 
und einen Blick nach Tibet zu Derlen. B<6 
indkß nähere Berichte über den Zustand j-ner 
oberen Gegenden c»ng?troff'n sind, w!rd ^e. 
K.  Hohen wahrscheinl ich in Calcuira verw. i? 
len, dessen Anblick und Eindruck uiives^rei','; 
lich großartig gefunden wurde. Die Gesund« 
heit des Prinzen und seiner Begleiter, die Auf­
merksamkeit der Engl. Behörden und Offiziere, 
sowie die Resultate des bis dahin Geschehene, 
ließen nichts zu wünschen übrig. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Das allhier sub Nr. 365 belegene Wohn­

haus soll, in Folge Ansuchen des Eigen­
tümers, Bäckermeisters Johann Friedrich 
Kluge, und Verfügung Eines Libauschen 
Stadtmagistrats, 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil'Oberverwaltung der Ostsee-Provinjen, Tanner, Censor. 

am 28. Apri! d. I. 
unter den so eben bekannt zu machenden 
Bedingungen gerichtlich zum Kauf ausge­
boten werden, worüber gegenwärtige Be­
kanntmachung ergehet, mit dem Bemerken, 
daß die Kaufliebhaber sich gedachten Tages 
um 12 Uhr Mittags auf dem hiesigen 
Rathhause einzufinden haben. 

Libau, den 26. Marz 184L. 
lnanäatuin 

F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Am 27. d. M., als am Tage seiner 

Hochzeit, sandte Herr Bäckermeister A. 
F. Kluge dem unterzeichneten Armenvor­
steher 5 Rbl. 15 Cop. S. zur Verthei-
lung an Arme. Daß diese Bestimmung 
erfüllt.ward, zeigt mit dem ergebensten 
Dcmke^an 

^ Paster Rottermund. 

Die Agentur des Saamen-VereinS über­
nimmt Herr I. Klein in Libau. 

Da ich meine Bude unter dem Hause 
des Herrn I. L. Lortsch habe und daselbst 
alle Tage recht schönes, zweijähriges, ge­
mästetes Ochsensteisch verkaufe, so bitte ich 
um zahlreichen Zuspruch. 

O t t o  G r o s c h .  

Am 29. d.M., "nchmiciags um 2 Uhr sellen, 
in der Wohnung des Herrn Ioh. Gerhard 
verschiedene Mobilien gegen gleich baare Zahlung 
ti! öffentlicher Auktion versteigert werden. 1 

L-bau, den 20. Mär; 18 4Z. 

Schöner rother Kleesaamen, so wie gut 
keimende Saatgerste sind zu baden bei 

S c h l e y  L  C o .  2  
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AE. Sonnabend, den 31. Marz 

Sr. Petersburg, vom 17. März. 
Allerhöchster Tagesbefehl vom 17. März. 

Der Senateur, -Militair Gouverneur von Riqa, 
General-Gouverneur von Liv-, Ehst» und Kur­
land. General von der Kavallerie, Baron von 
der Pohlen, wird, mit Belassung in seinem 
Amte als Senateur, zum Mitglieds des Aeichs« 
raths ernannt. 

Durch Ukas vom 17. März an den dirigi» 
renden Senat haben Se. Maj. der Kaiser 
geruht, den wirklichen Geheimerath, vicekanz-
ler Grafen Aesselrode, zur Würde eines 
Reichskanzlers für die auswärtigen Angelegen« 
Heiken zu erbeben. 

Odessa, vom 8. März. 
Der General-Adjutant Graf Woronzow 

Excellenz. Kommandeur sn ckek des abgetheil-
tenKaukasischen Corps,Stellvertreter Sr. Ma­
jestät des Kaisers in den Kaukasischen Pro­
vinzen und General-Gouverneur von Neu-
Rußland und Bessarabien. bat sich heute Mit­
tag am Bord der Dampf-Fregatte „Bessara« 
bien" nach Ziflis eingeschifft, beabsichtigt Balta 
und Kensch zu berühren, sich dann nach Re-
dUt-Kaleh zu begeben, und die östlichen Küsten 
des Schwarzen Meeres entlang zu segeln, um 
einige Forrs zu inspiciren. Am Sonntage den 
4. hatte unsere Kaufmannschaft, im Gefühle 
tiefer Dankbarkeit für die Wohlthaten, womit 
der Hr. Graf unser Land und unsere Stadt 
während seiner 22jähriaen Verwaltung über-
häuft hat, Ihm und feiner Frau Gemahlin 
im Börsensaale ein großes Diner gegeben. 

Eine vergleichende Zusammenstellung des 
Handels de? beiden bedeutendsten Häfen der 
Ostsee, St. Pttersburg's und Riga's, für das 

abgelaufene Jahr 1844, mit dem Maaren-
Umsätze auf unserem Platze in derselben Pe­
riode, ergiebt folgendes Resultat: Es wurden 
im Jahre 1844 Maaren ausgeführt: in Gr. 
Petersburg zu einem Wenhe von 34.063,571 
Rbl. S., in Riga für 16 395.587 Rbl., in 
Odessa für 18.199.191 Rbl. S-, an Maaren 
eingeführt: in St. Petersburg für S8.346.314 
Rbl. S., in Riga für 5.146 383 Rbl.. in 
Odessa für 5 870.985 Rbl. S. Aus dieser 
Zusammenstellung folgt, daß Odessa, was den 
Werth der Verkehrs« Gegenstände anbelangt, 
unter den Handeisplätzen des Reichs die zweite 
Stelle einnimmt; nur St. Petersburg, die 
Residenz, behauptet den Vorrang. In Be­
tracht der Artikel, welche Gegenstand des 
Handels »Umsatzes sind, findet zwischen den 
drei genannten Städten ein wesentlicher Un> 
terschied statt. Der wichtigste Ausfuhr. Art!» 
kel Odessa's ist Getreide. An Getreide führe 
Odessa jährlich mehr aus, als alle übrige» 
Häfen des Reichs zusammengenommen. Nach 
dem Getreide ksmmen: Wolle, Oelsaamen und 
Talg. Für St. Peteriburg dagegen ist Talg 
der bedeutendste Ausfuhr-Artikel, dann folgen-
Hanf, Lein. Borsten und Eisen; Riga führt 
aus: Lein. Hanf. Oelsaamen und Holz. Die 
wichtigsten Art'kel der Einfuhr für alle drei 
Häfen sind : Baumwolle, Wein, Früchte, Kaffee 
und Manufaktur-Erzeugnisse. Unter den Ein­
fuhr. Artikeln St. Petersdurg's nimmt Rod» 
zucker und unter denen Riga's Salz die erste 
Stelle ein. 

London, vom 22. März. 
Der Themse-Tunnel ist jetzt Schauplatz ei­

ner unterirdischen Messe oder eines Bazar. 



Die Räume zwischen den Pfeilern sind zu 
Hallen voll allerlei Eß» und Modewaaren ge­
worden, die bei glänzender Beleuchtung dort 
zum Verkauf ausgestellt sind, einige Musik­
chöre lassen heitere Weisen erklingen und ein 
Toschenspieler zeigt nebenbei seine Künste. 

Nach der Morning - Chronicle dürfte der 
Bau der neuen Parlamentshäuser noch 20 
Jahre währen. 

Breslau, vom 22- Marz. 
Vorgestern genoß die christ-kalhclische Ge« 

meinde, nachdem am Tage vorher die Vorbe« 
reitung dazu stattgefunden hatte, zum ersten 
Male das heilige Abendmahl unter beiderlei 
Gestalt, und thar somit den letzten und bedeu­
tendsten Schritt zu ihrer Lossagung von Rom, 
indem sie, sich an die Worte Jesu haltend: 
„Trinket Alle daraus", nunmehr dadurch fac-
tisch die letzte Scheidewand niederriß, welche 
Rom zum Schutze seiner Priester aufgerichtet 
hat. 

Breslau, vom 27. März. 
In der gestrigen Generalversammlung des 

Vorstandes und der Ausschußmitglieder der 
hiesigen christ - katholischen Gemeinde wurde 
vom Herrn Stadlrath Klein ein Schreiben des 
hiesigen hochlöbl. Magistrats vorgelebt, worin 
derselbe sich aus das Gesuch dss Vorstandes 
der Gemeinde gern bereit erklart, den Be­
dürfnissen derselben auch in Beziehung der 
Acquisition eines Kirchhofes hilfreich entgegen 
zu kommen und ihr deshalb den ehemaligen 
Cholera-Kirchhof vor dem äußeren Nikolai, 
tbore, als das jetzt einzige disponible Grund, 
stück, unentgeltlich zu überlassen. Dieses freund« 
!iche Anerbieten wurde mit der größten Be» 
reitwilligkeit^genommen und beschlossen, dem 
Magistrat Vasür zu danken, mit Einschluß der 
Bitte, bei dem hierbei nothwendigen Arran« 
gement bch-lflich sepi, zu wollen. Bis zur 
definitiven Regulirung dieser Angelegenheit 
stellte der Magistrat, welcher gern bereit sep, 
die Aufnahme der Leichen aufdie evangelischen 
Kirchhöfe zu gestatten, anHeim, in vorkam» 
Menden Fällen wegen Beerdigung verstorbener 
Gemeindeglieder sich an die Geistlichkeit der 
hiesigen evangelischen Stadt-Kirchen zu wen-
den. 

Herr Pfarrer Ronge erbielt heute aus Ber, 
lin ein von mehreren Damen, geborene Schle-
slerinnen, prachtvoll gearbeitetes Schlummer­
kissen mit einem Begleitschreiben, welches die 
Worte enthält: 

„Wissen Sie es nicht, — Sie müssen es wissen, 
„Daß sanft Sie ruhen auf diesem Kissen. 

Berlin, den 23. März 1845." 
Liegnitz, vom 24« März. 

Heute war der wichtige Tag, an welchem 
die hiesige christ - katholische Gemeinde ihren 
ersten solennen öffentlichen Gottesdienst feierte. 
Die Marienkirche war Seitens des Magistrats, 
des geistlichen Ministeriums und der Regie» 
rung huldreich bewilligt worden. Der hiesige 
Männergesang - Verein war so gütig, die nö, 
thigen Gesänge zu execunren. Morgens um 
12 Uhr trat Herr Pfarrer Ronge an den Al­
tar der mit Menschen dicht besetzten Kirche. 
Die cbrist-katholische Gemeinde, an der Zahl 
gegen 200 Mitglieder, umstanden engem Kreise 
den geliebten und verehrten Pfarrer, denn 
leider hatte sie gerade keinen bequemen Platz 
finden können. Die Ordnung des Gottesdien« 
stes war die im Breslauer Glaubensbekennt» 
n>ß festgesetzte. Nach der Liturgie, die durch 
die öftere Wechselwirkung des Geistlichen mit 
der Gemeinde auf letztere einen erhebenden 
Eindruck machte, bestieg Herr Pfarrer Ronge 
die Kanzel und hielt eine sehr gehaltvolle 
Rede, die alle Herzen ansprach. Herr Ronge 
hat heüt Abend schon wieder unsere Stadt 
verlassen und ist nach Leipzig gereist, um dem 
Coniil beizuwohnen. . 

Leipzig, vom 27. Marz. 
Das Concil der Deursch-Katholischen, am 

23- eröffnet und ohne Unterbrechung in fünf 
Sitzungen (Dienstag zwei) fortgesetzt, ward 
gestern geschlossen; Laien bildeten die große 
Mehrzahl. Anfangs war nur ein Geistlicher 
da, Herr Kaplan Kerbler, als Deputirter 
Breslau's; Herr Pfarrer Czeiski erschien erst 
in der vierten Sitzung und Herr Pfarrer Ronge 
zur Schlußsitzung. Von vielen Gemeinden 
waren mehre Depukirte da. Im Allgemeine» 
waren aber durchgängig 25 Deputirte anwe« 
send. Herr Professor Wizard ans Dresden 
präsidirte, und trug durch seine Umsicht viel 
zur Erlangung 5er schönen Resultate bei. Die 
erste Frage betraf die Coneile, welche wenig» 
stens alle fünf Iabre stallfinden sollen; das 
nächste wurde jedoch auf höchstens zwei Jahre 
ausgesetzt, und Berlin als der Ort dazu fest, 
gestellt; die Zahl der Deputirten einer Ge» 
meinde nicht beschränkt, der Gemeinde dSch 
nur eine Stimme zuerkannt. Die Constitui» 
rung des Concils soll gesetzmäßig sepn, sobald 
die Mehrzahl der Gemeinden vertreten ist, die 
Beschlüsse (durch Majorität) erst dann allge­



mein gültig werden, wenn sie den eitizelnen 
Gemeinden vorgelegt und von der Mehrzahl 
dieser anerkannt worden sind, was in einer 
Frist von drei Monaten geschehen muß. Den­
jenigen Gemeinden jedoch, welche, zur Min­
derheit gehörig, die Beschlüsse verwerfen, 
wurde keine Ausschließung zuerkannt, sondern 
ihnen auch ferner das Recht der Beschickung 
der Concile und Abstimmung bei denselben 
gelassen. Bei der Debatte über den Namen 
wurden viele Vorschläge gemacht, als: apo» 
stolisch»katholisch, christ'katholisch, allgemein 
christlich, freikatholisch und Deutsch katholisch. 
Van entschied sich für das Letztere aus mehr» 
fach überwiegenden Gründen, stellte es jcdoch 
den Schneidemühle».'« frei, daß sie aus beson­
deren Lokal-Rücksichten den Namen apostolisch-
katholisch annehmen. Für das Gemeindewe» 
sen wurden einige allgemeine Regeln auf» 
gestellt, und den einzelnen Gemeinden die spe­
zielle Ausbildung anhenpgestcllt, die sehr fpe, 
cielle Geschäfts«Ordnung der Berliner Ge­
meinde jedoch zum Drucke verordnet, damit 
sie einen Anhaltspunkt gebe. Der Geistliche 
wird dieses durch Wahl der Gemeinde, muß 
aber die nöthigen Zeugnisse über Moralität 

- und Kenntnisse nachweisen, und wird von den 
alljährlich neu zu wählenden Aeltestenx ohne 
daß eine Priesterweihe stattfände, eingeführt. 
Hinsichtlich des Glaubensbekenntnisses wäre 
von der Versammlung, wenn man ein aus» 
schließliches haben wollte, zweifelsohne das 
Breslauer angenommen und das Schneide« 
mühler durch überwiegende Stimmenmehrheit 
verworfen worden. Denn außer Schneide-
mühl trat nur Elberfeld entschieden für letzte­
res auf. Alle übrigen, Berlin ausgenommen, 
vertraten das Breslauer Bekenntniß. Es 
wurde aber vorgezogen, eine so allgemeine 
Form aufzustellen, daß es der einzelnen Ge­
meinde möglich sep, ihre ihnen besonders theu» 
ern Satzungen anzuschließen. Daher vereis 
nigte man sich unter Anderm über folgende 
Sätze: 1) Die Grundlage des christlichen 
Glaubens soll uns einzig und allein die heilige 
Schrift sepn, deren Auffassung und Auslegung 
der von der christlichen Idee durchdrungenen 
und bewegten Vernunft freigegeben ist. 2) 
Als allgemeiner Inhalt unserer Glaubens-Leh­
ren stellen wir folgendes Symbol auf: „Ich 
glaube an Gott den Vater, der durch sein 
allmächtiges Wort die Welt geschaffen und sie 
in Weisheit, Gerechtigkeit und Liebe regiert. 
Ich glaube an Icsum Christum, unser« Hei« 

land. Ich glaube an den beilkgen Geist; eine 
heilige allgemeine christliche Kirche, Vergebung 
der Sünden, ein ewiges Leben. Amen." 5) 
Wir erkennen nur zwei Sakramente an: die 
Taufe und das Abendmahl, ohne jedoch diz 
einzelnen Gemeinden in der Beibehaltung christ« 
licher Gebräuche beschränken zu wollen. 10) 
Wir glauben und bekennen, daß es die erste 
Pflicht des Christen sep, den Glauben durch 
Werke christlicher!^>ebe zu verhängen. Zudem 
bekannten negativen Glaubensbekenntniß wurde 
der Zusatz gemacht: Wir verwerfen im Vor« 
aus alle Concessionen, welche möglicher Weise 
von der Hierarchie gemacht werden könnten, 
um die freie Kirche wieder unter ihr Joch zu 
beugen. Schließlich noch die Bemerkung, daß 
der Prof.-W'gard aus Dresden Seitens sei­
ner Gemeinde, zum Vonheil Berlins, darauf 
verzichtet hat, schon künftigen Sonntag den 
Gottesdienst von Herrn Pfarrer Ronge bei sich 
geHallen zu sehen, und daß Berlin außerdem 
innerhalb 14 Tagen bis 3 Wochen sicherlich 
einen, seinenVerhältnissengewachsenen, Deutsch, 
katholischen Pfarrer besitzen wird. Merkwür» 
diger Weise ist die erste Leipziger Kirchen» 
Versammlung gerade 300 Jahr nach dem Tri-
dentiner Concil abgehalten worden. 

N o r d  »  A m e r i k a .  
Zweihtmdertacht Fahrzeuge sind in den letz» 

ten zwölf Monaten an der Küste der Vereinig­
ten Staaten gescheitert. Zwanzig werden noch 
jetzt vermiß: und eine Anzahl Wracks sind auf 
der See passirt worden, deren trauriges 
Schicksal vielleicht ewig ein Geheimniß bleibt. 
In den letzten Jahren sind jährlich 700 Le­
ben auf dem Meere eingebüßt worden, welche 
Bürger dieser Staaten waren, aus einer Zahl 
von 140.000 Seeleuten; 2000 aus England, 
welches 290 000 Seeleute hat. In der Graf­
schaft Varnstable, Massachussets, lebten vor 
kurzem 934 Wiltwen von Seeleuten. 

Vermischte Nachrichten. 
Paris. Gelten hat wohl ein Werk einen so 

reißenden Absatz gefunden, als die ..Geschichte 
des Consulais und des Kaiserreichs von Thiers. 
In einem einzigen Tage wurden nicht weniger 
als 10,000 Exemplare verkauft, und die erste 
Auflage der ersten zwei Bände ist fast schon 
vergriffen. Der Verleger Paulin hat, trotz 
des hohen Preises von 500,000 Fr., ein treff» 
liches Geschäft gemacht. 

Rom- Unter den hiesigen Protestanten hat 
ein Bescheid der Censur großes Aufsehen er» 
regt, worin es verboten ward, einem Verstor-



Henen dieser Confessson die Worte des Psalms 
auf das Grab zu setzen, worin es vom mensch­
lichen Leben heißt: „Wenn es köstlich gewesen 
ist" u. s. w. Der Grund war: Das Leven 
eines Protestanten könne nie köstlich sepn! 

Rbeingegend. In Garresheim sind fünf 
Kinder einer armen Familie, die sich zu bet­
teln schämte, an den Folgen des Frostes ge, 
storben. Eine alte Frau wurde ganz »n der 
Nahe, nur mit zwei leinenen Säcken bedeckt, 
ladt gefunden. — Das E's des Rheins hat 
sich bei Mainz und Goar in Bewegung ge­
setzt, der letzte Ort steht unter Wasser. — 
Der Neckar hat bei Stuttgart eine Brücke 
weggerissen. Cannstadt «st >n Gefahr und die 
ganze umlieg ende Wiesen fläche »st ü verschwemmt. 
In der Nacht zum 15. ficl sehr viel Schnee, 
abends thaure. und um Z Uhr blitzte es. In 
Dornstetten wurde ein Donner ähnliches Ge­
töse gehört und eine kleine Erderschütterung 
Vemerkt. 

Wien. Großen Eindruck macht hier die 
Aufhebung der Prangerstrafe, die nur noch 
vor Hinrichtungen vorkommen wird. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Das allhier sub Nr. 365 belegene Wohn­

haus soll, in Folge Ansuchens des Eigen-
rhümers, Bäckermeisters Johann Friedrich 
Kluge, und Verfügung Eines Libauschen 
Stadtmagistrats, 

am 28. April d. I. 
unter den sodann bekannt zu machenden 
Bedingungen gerichtlich zum Kauf auöge-
boten werden, worüber gegenwärtige Be­
kanntmachung ergehet, mit dem Bemerken, 
daß die Kaufliebhaber sich gedachten Tages 
um 12 Uhr Mittags auf dem hiesigen 
Rathhause einzufinden haben. 

Libau, den 26. Marz 1845. 
znanäaturn 

F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von der Libauschen Stadt-Kammerei 

wird am Sonnabend den 7. April ein 
Torg und am Mittwoch den lt. April d. 

I., Nachmittags 5 Uhr, der Peretorg ab­
gehalten werden 

1) über die Vermietung der an der 
Chaussee^ diesseits der Ellern bele­
genen lstadtkoppel 

2) über die Unterhaltung der Zucht-
stiere 

3) über die Reinigung der öffentlichen 
Platze und der Straßengrenzen längs 
der Stadthauser 

als weshalb diese Bekanntmachung ergehet. 
Die näheren Bedingungen sind bis dahin 
taglich in der Kanzellei der Kammerei zu 
inspiciren. Libau, den 30. Marz 1845. 

Nr. 101. . 
Die Königl. Schwedische Verwaltung des 

Seewesens bringt hiermit zur Kenntniß des 
seefahrenden Publikums, daß das Feuerschiff 
Lyklopen, bei dem Riff von Falsterbo, dessen 
Abgang von der Station durch Bekanntma-
chungen in der Ltats-l'iäinnA vom 13. Aug. 
und 18- Oktober v. I. angezeigt worden, «m 
Lause deö Iuly.Monats d. I., im Fall keine 
unvorhergesehenen Umstände es verhindern 
wieder auf obengenanntem Riff ausgelegt und 
Lootsen auf demselben zu erhalten sein wer­
den — durch Bekanntmachungen in den Post-
und Inland-Zeitungen wird die Zeit, wenn 
das Feuer seinen Anfang nimmt genauer be­
stimmt und solches direct auch den Kö' 
nigl. Schwedischen und Norwegischen Ge« 
neral-Consulaten in St. Petersburg und El-
seneur mitgetheilt. woselbst hierüber Nachrich, 
ten eingezogen werden können. 

Stockholm, den 18- Februar 1845. 1 

Da ich meine Bude unter dem Hause 
des Herrn I. L. Lortsch habe und daselbst 
alle Tage recht schönes, zweijähriges, ge­
mastetes Ochsenfleisch verkaufe, so bitte ich 
um zahlreichen Zuspruch. 

O t t o  Gro sch. 
Wind und Wetter. 

Den 25. März: SW., veränderlich; den 26. N., hei, 
ter; den 27. SW., veränderlich; den 28. und 29. S., 
heiter; den 3y. SO., bewölkt; den 31. SO., verän» 

A b r e i s e n d e .  
Ausländerin Elisabeth Adamsen, nach dem Auslande, z 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen' der Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tanner, Censor, 
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Mittwoch, den 4^ April 

St. Petersburg, vom 20- März. 
Ve. M. der Kaiser haben mittelst Aller­

höchsten. eigenbändig unterzeichneten Ukases an 
den Dirigirenden Senat vom heutigen Tage 
Folgendes kundgethan: „Am heutigen Tage 
» s t  U n s e r e  v i e l g e l i e b t e  T o c h t e r ,  d i e  G r o ß f ü r ­
stin Maria Nikolajewna, glücklich von 
einer Tochter entbunden worden, welcher nach 
dem Ritus Unserer rechtgläubigen Kirche, der 
Name Eugenia beigelegt worden ist. Wir 
danken der Vorsehung für diesen Unserem 
Kaiserlichen Hause geschenkten Zuwachs und 
haben beschlossen, zur Bezeigung Unserer vä­
terlicher Liebe zu Unserer vielgeliebten Tochter, 
d e r  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  N i k o l a j e w n a  
und Ihrem Gemahl, dieser Unserer Enkelin für 
i h r e  P e r s o n  d e n  T i t e l :  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  
beizulegen. Wir befehlen hierdurch dem Dl-
rigirenden Senat, die wöchigen Anordnungen 
zu treffen, damit diese Urrsere neugeborne En« 
k e l i n  ü b e r a l l ,  w o  g e b ü h r e n d ,  I h r e  K a i s e r »  
l iche Hoheit genannt werde." 

Allerhöchster Ukas an den Dirigirenden Se« 
nat. Zur Bezeiqung Unseres besondern Wohl­
w o l l e n s  f ü r  U n f e r n  g e l i e b t e n  N e f f e n ,  d e s  P r i n ­
zen Peter von Oldenburg, der seine gan» 
ze Zeit und Tätigkeit Unserem Dienste wid­
met, und gleichermaßen als Anerkennung die­
ser seiner Thätigkeit und Verdienste, haben 
Wir beschlossen, ihm für seine Person, sowie 
s e i n e r  G e m a h l i n ,  d e r  P r i n z e s s i n  T h e r e s i a ,  
den Titel: Kaiserliche Hoheit, nach den­
selben Bestimmungen zu verleiben, wie solcher 
seinem Vater, dem Prinzen Georg, von dem 
i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r  A l e x a n d e r  d e m  
Ersten verliehen war. Wir befehlen hier» 

durch dem Dirigirenden Senat, daß diesem 
neuen Titel entsprechende Wappen und Di­
plom zu entwerfen und Uns zur Bestätigung 
vorzulegen. 

Ge. M. der Kaiser haben mittelst Aller­
höchsten Ukases vom 17. März Allerqnädigst 
geruht, den Dirigirenden des Finanzministe­
r i u m s ,  w i r k l .  G e b e ^ m r a t h  W r o n t s c h e n k o ,  
zum Finanz Minister zu ernennen, mit Beibe­
haltung des Titels Staats-Secretair. 

Die zweite Russische Feuerassecurain - Ge« 
fellschaft, deren Grundcapital im Iah?^l842 
durch die Feuersbrünste in Kasan, Orel. P»«u 
2c. um 277.432 Rbl. vermindert worden war. 
so daß der ganze Gewinn des Jahres MM 
von 147.636 Rbln. dazu geschlagen werden 
mußte, hat in dem Jahre vom 1. März z8?^ 
nicht nur ihr Grundcapital ergänzt mit den 
noch daran fehlenden 129.796 Rbln., sondern 
noch eine Dividende von 4 pCt. bezahlt und 
9670 Rbl. dem Reservefonds zuschreiben kön­
nen, indem der reine Gewinn jenes Jahres 
219,466 Rbl. 7y Kop. betragen hat. 

Odessa, vom 9- März. 
Am gestrigen Tage reiste der Kaiserliche 

Statthalter Graf Woronzow nach dem Kau­
kasus ab. Seine Erlaucht hatten sich nach 
Hoch-Ihrer Rückkehr aus St. Petersburg hie» 
selbst im Ganzen zehn Tage lang aufgehalten. 
Der gestrige Tag war für alle > Be»pohner 
Odessa's ein Tag der aufrichtigsten Trauer. 
Die ganze Bevölkerung hatte sich aufgemacht, 
um dem Graf?» das letzte Lebewohl zu sage», 
und der Hafen glich einem wogenden Meere. 
Die Brustwehren der Wälle, ja selbst die Ka­
nonen der Festung waren mit Menschen über­



/ 

säet, so daß kein Apfel zur Erde fallen konnte. 
Das Dampfschiff, welches den Grafen auf­
nehmen sollte, lag am Ende des Quarantäne« 
HafenS, hark vor der Rhede. Alle Kriegs, 
und Kauffahrtei-Fahrzeuge hatten ihre Flag­
gen ausgezogen. Kanonendonner und Hurrah» 
geschrei. Die Zahl der Fremden, welche aus 
allen benachbarten Gegenden an diesem Tage 
nach Odessa gekommen war, um der Abfahrt 
des Grafen beizuwohnen, war größer, als daß 
sie in Odessa selbst Platz finden konnte. Die 
schönsten Denkmäler der 22jährigen Verwal­
tung des Grafen si?,d die allgemeine Dank­
barkeit und Verehiung der Bewohner von 
Neu-Rußland und Veßarabicn. 

D e u t s c h l a n d .  
Ü b e r s c h w e m m u n g e n .  

Breslau, vom 3l-März. Der Wasserstand der 
Oder erreichte die unerhörte Höhe von 24 
Fuß 8 Zoll und steigt fortwährend. Die sehr 
starke Mauer, die den Universitär Bibliothek» 
Hof umgicbt, wurde von den andrangenden 
Eisschollen in einem Augenblick rasirt, wäh­
rend kein früherer Eisgang sie auch nur be» 
schädigt harte; das Eis thürmte sich in einem 
kleinern Haufe in Nr Nähe der Bibliothek bis 
on's Dach. Binnen zwei Minuten stieg das 
Wasser 3 Fuß, wahrscheinlich durch Stauung, 
riß drei starke Etsböcke fort, und in wenigen 
Minuten wurde der vierte Theil der Stadt 
unter Wasser gesetzt. In den Odervorstädten 
wurden die Dämme durchbrochen und sie sind 
meist überfluthet. Die zum Dom führende 
Brücke ist nur noch für Fußgänger mit Ge­
fahr zu passiren, das Eis hat sie ganz schief 
gedrückt. Von der Ziegelbastion aus war man 
Zeuge einer herzzereißenden Scene. Ein an 
der Ufergasse stehendes, sieben Fenster breites 
Haus in der Vorstadt, stürzte urplötzlich ein, 
und versank mit seinem ganzen Inhalt in die 
FlUthen. So eben, halb 7 Uhr abends, fängt 
es an zu schneien. — Das Eis der Oder ist 
bei Brieg (6 Meilen von Breslau) am 29. 
März fortgegangen und bat die dedeutende 
Höhe von 2t Fuß ">n Oberpegel erreicht. 
Die Dämme der Umgegend sind überstuthet, 
zwei Brücken im Eiscnbahndamm und auf der 
Chaussäe fortgerissen. — In der Niederlausitz 
hat das Austreten der Flüsse Neisse und Ludst 
bedeutenden Schaden angerichtet, und läßt das 
Aeußerste fürchten. Die Communication ist ge­
hemmt, die Brücken weggeschwemmt, auch be­
reits mehre Wohngebäude eingestürzt;^ Men, 
schen sind Gottlob! noch nicht oeruiiglückt.— 

Der Rhein steht bei Düsseldorf 26 Fuß 4 
Zoll. Fast der ganze westliche Theil steht 
unter Wasser. — In Ehrenbreitstein ist der 
Rhein bereits in die Straßen gedrungen, ebenso 
in Koblen;. Man schafft aus nieder» Gegen» 
den die Effecten weg, da ein größeres Steigen 
des Wassers befürchtet wird. In Würzburg 
steht der Main schon in drei Straßen. — 
Mainz ist von Wassersnoth verschont geblie­
ben, aber in der Umgegend ist sie schrecklich. 
In einigen Dörfern an der Selz stürzten Hau» 
ser ein, in Gonsenheim wurde ein Kind vom 
Strome wegg.-t.ssen und ertrank. Nur durch 
die größten Anstrengungen wurden die Gedäu» 
de mancher Orte vor dem Einsturz bewahrt, 
alle Straßen wurden mehr oder minder vn» 
fahrbar gemacht. — Frankfurt a. M. Ein 
Theil der Stadt steht unter Wasser, der Main 
ist 2l Fuß hoch und steigt fortwährend. Meh­
re Menschen sotten umgekommen seyn. Die 
Chaussee nach Hanau und die Taunus-Eisen« 
bahn sind uberflulhct. Man ist aus die trau» 
rigsten Nachrichten vorbereitet, namentlich aus 
Holland und vom Rhein. — Dresden, 31. 
März, morgens Uhr. Das Wasser strömt 
von allen Seiten »n die Stadt. 12 Uhr. 
Vor wenig Minurcir ist der große Mittelbogei» 
der Brücke geborsten. Cruci f ix  und die stets 
nernen Schilderhäuser sind in den Strom ge» 
stürzt. Die Brücke ist gänzlich durch Militair 
gesperrt. Zur Terrasse kann man nur noch 
von der Seite des botanischen Gartens, aber 
auch dieser Weg wird bald versperrt seyn. 
Der Hof des Zeughauses steht unter Wasser, 
In der Neustadt soll die Noth noch größer 
seyn. Die hier gelegenen Gartenhäuser ander 
Elbe sind fast sävimtlich weggespült und die 
hölzernen Zäune fortgerissen. Die Eisenbahn 
zwischen Dresden und Leipzig ist 800 Ellen 
weit einen Fuß hoch überschwemmt. Prag. 
Alle Häuser am Ufer und in den niedern 
Stadttheilen stehen unter Wasser.— Bremen, 
31. März, am Morgen. Der Weserdeich ist 
am Buntenthore gebrochen und der hochge» 
schwollene Strom ergießt sich mit furchtbarer 
Gewalt über das umliegende niedrige Morsch» 
land. Em Theil Bremens steht unter Wasser. 
Manche Bewshner mußten ihre Wohnungen 
gänzlich, viele die untern Stockwerke räumen. 
Viele Azoren, die nicht schnell genug fortge» 
bracht werden konnten, sind beschädigt. Ueber 
ein Dutzend Häuser in der Vorstadt, spätere 
Berichte nenn en 33, sind zusammengestürzt und 
fortgerissen, die Menschen haben sich auf Bäu­



me und Dächer gerettet. Nachschrift. Die 
Nachrichten lauten beruhigender. Die Weser 
ist an der Brücke noch IS Fuß hoch. 

N i e d e r l a n d e .  
In Belgien sind die Maas, dieOurtheund 

die Vesdre>ausgetreten. Die Boverie bei Lüt-
tig steht wieder unter Wasser. In Holland 
steht das Wasscr so hoch, daß man für die 
Dämme des Rheins fürchtet. 

Schlesische Lausitz. 
In der Gegend von Görlitz stehen 26 Dör­

fer unter Wasser, einige so hoch, daß die Ein» 
wshner aus den Hausern flüchten mußten. 

A l t e n b u r g. 
Der am 31« März von hier nach Leipzig 

abgegangene E'senbahnzug hat in Folge des 
Wassecaustritts ein großes Unglück gehabt. 
Zwischen k'iemsH und Altenburg, bei Gersten-
herg, geriet!) der Zug, aus 15 Wagen mit 
sttva 300 Personen bestehend, aus den Schie­
nen und lief noch über 200 Fuß fort: dann 
stürzten der Post- und ein wohlbesetzter Per­
sonenwagen links 12 Ellen tief in den Ab­
grund einer Wiese und rechts ein anderer auf 
der Bahn um. Zwei Personenwagen sind be­
deutend zerbrochen und die darin befindlichen 
Personen mehr oder weniger beschädigt wor-
den. Zwei bejahrte Leute aus Brestthal, ein 
junger Tiroler, ein Conducteur und ein Herr 
F. aus Schmölln, welcher den Arm gebrochen 
hat. sind so schwer verletzt worden, daß sie mit 
Bauerwagen nach dem Krankenhaus in Alten-
bürg geschafft werden mußten. Die Direktion 
hat eine Untersuchung eingeleitet und besohlen, 
daß bei so nassem Wetter und auf den ho» 
den Dämmen etwas ruhiger gefahren werden 
s»ll. 

Paris, vom 28. Marz. 
Zu der Forderung von 17 Millionen, die 

der Kriegsminister verlangt, machen die Franz. 
Zeitungen kräftige Anmerkungen. Der ..Natio­
nal" sragr: wie man mitten im Frieden ohne 
Drohung von irgend einer Geire wohl 17 
Millionen verlangen könne, um Kanonen zu 
gießen für Wälle, die noch gar nicht fertig 
sind. Der „Courrier franxais" meint, daß 
Ministerium müsse geradezu wahnsinnig ge­
worden seyn. 

Durch den Telegraphen hat die Regierung 
die Nachricht erhalten, daß am 18. d. zwischen 
General Delarue und Ti»Hamida die Conven­
tion über die Marokkanisch.Französische Grenz-
Absteckung unterzeichnet und daß alle von 
Frankreich vorgezeigten Bedingungen genehmigt 

worden. Gi-Hatnida hatte zugleich erklärt, 
daß er vom Kaiser den Befehl habe, gegen 
Abdel Kader vorzurücken. 

W e st i n d i e n. 
Auf Barbados ist eine große Feuersbrunst 

gewesen, die einen Schaden von 40 bis 50.000 
«L gemacht hat. Der Colonialrarh von Mar-
tinique hat den unglücklichen Abgebrannten 
in Barbados 20.000 Fr. Unterstützung zu sen« 
den versprochen. (Diese Unglücklichen bestehen 
nach den Nachrichten aus mehren der reich­
sten Einwohner der Stadl.) 

Vermischte Nachrichten. 
Berlin. Man hat Nongen hier ein inte» 

ressantes Festmahl gegeben. Bei der Tafel 
wurde ihm von einigen Damen ein Ring ver« 
ehrt, der nach dem Verlobungsringe Luthers 
gearbeitet war. und der Wunsch ausgesprochen, 
er möge bald Luthers Beispiele folgen. Czerskl 
konnte durch keine Bitte bewogen wrrden, den 
Abend mir zu feiern; er hatte sein Wort we­
gen schleuniger Rückkehr gegeben. 

Paris. Als die Post am vorigen Sonnabend 
in Lyon ankam, hielt ein Gendarm den Wa« 
gen an und begehrte die Passe. Ein Reisen« 
der sagte: „Ich habe keinen Paß, aber ich bin 
der Marschall Bugeaud." Der Geiidarm trat 
zurück und sagte, indem er Hand an die Mütze 
legte: „Respect vor dem Marschall, aber ich 
kenne Sie nicht." „Sie kennen den Gouver­
neur von Algier nicht?" rief der Marschall aus. 
„O ja," entgegnete der Gcndarm, „ich weiß 
wohl, daß der Marschall Bugeaud die iNarok, 
kaner geschlagen bar, indeßgeht mir seine per-
sönliche Bekanntschaft ganz ab, und wenn Sie 
keinen Paß haben, so müssen Gle mir zu dem 
Maire folgen." Zwei Damen', welche in dem 
Wagen saßen, lachten über den Spaß, inveß 
der Gendarm machte Ernst und der Herzog 
von Isly mußte beraus und zum Maire, wel­
cher aber den Marschall sogleich in Freiheit 
setzte und wieder an den Wagen begleitete. 
Als er einstieg, bat er den Maire noch, zu 
verhindern, daß dem Gendarm eineGlrafezu 
Theil würde. — Das Schiff, welches den 
Herzog nach Afrika übersetzen soll, ist in den 
Gemächern mi: Gold und Seide ausgeschmückt, 
obwohl eine solche Ausschmückung nur für 
Prinzen zulässig ist. — Bei seiner Abreise aus 
Paris hat der Marschall Bugeaud für 300.000 
Fr. Meubles, Kunstgegenstände :c. zu einer 
glänzenden häuslichen Einrichtung in Algier 
gekauft. 



B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Von der Libauschen Stadt-Kämmerei 
wird am Sonnabend den 7. April ein 
Torg und am Mittwoch den 11. April d. 
I., Nachmittags 5 Uhr, der Peretorg ab­
gehalten werden 

1) über die Vermietung der an der 
Chaussee, diesseits der Eltern bele­
genen Stadtkoppel 

2) über die Unterhaltung der Zucht-
Stiere 

Z) über die Reinigung der öffentlichen 
Plätze und der Straßengrcnzen längs 
der Stadthäuser 

als weshalb diese Bekanntmachung ergehet. 
Die näheren Bedingungen sind bis dahin 

taglich in der Kanzellei der Kämmerei zu 
inspiciren. Libau, den 30. März 1845. 

Nr. 101. 

Auf dem Kronsgure Niederbartau ist 
guter Hopfen zu verkaufen. 3 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 3. März: Herr Franz 'Harmsen', cxaminirter 

Oberlehrer der historischen Wissenschaften aus Oorpar, 
bei seiner Mutter. 

A b r e i s e n d e .  
Ausländerin Elisabeth Adamsen, nach dem Auslande. 2 

lüours vom 29. 
H-msteräamM l'. 193z 
klarnl.urF . W 34z 
I^ontlon . . z ^VI. Z8 

k'kAnckkr. s. 101^ 
— S. IMZ 

Lurl. 

jgzz Cents. ) 
34^ SLco. ! t Kübel 
3 8 ?ce.8t. ) Lilizer» 
wiz 
I00Z 10t Z 
101 

B r o d - T a x e  f ü r  d e n  M o n a t  A p r i l  

K 7^ Rubel Silber pr. Berkowitz. 
Von'ordinairem Roggenmehl: 

E i n  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . . .  
E i n  3  K o p .  d i t o  d i t o  . . . .  
Ein 6 Kop. dito dito ^ - -

Ä 10^ Rubel Silber pr. Berkowitz. 
V 0 n "gebeuteltem R 0 ggenmehl: 

E i n  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  .  . . .  
T a x e  v o n  B r a n n t w e i n  

Ein Wedro Korn-Branntwein 
Ein 

Pfd. Sol. 

72 
1 48 
3 

6t 

1 8 4 5 .  
op. S. M. pr. Loof gerechnet. 

Ein 3 Kop. Brod soll wiegen . ... 
Ein 6 Kop. dito dito 

k 14 Rubel Silber pr. Berkowitz. 
3) Von gebeuteltem Waitzenmehl: 
Ein 5 Kop. Franzbrod soll wiegen . . . 

Pfd. 

Ein Kop. dito dito 

f ü r  d e n  M o n a t  A p r i l  1 8 4 5 .  
. . . .  .  - - - - - - - -  1 5 0  C o p .  S .  M .  

einfacher Kümmel-Branntwein - - - - ing — — 

Tare für das Libausche Fleischer-Amt beim Verkauf nach Gewicht. 
Für den Monat April 1845. 

Sol. 

e 
12 

15 
3» 

Cop. pr. Pfd. 

j') Vozi qemastctem Vieh. als: Braten, 
tzlovs, Bcessteak,Bruststück,Schwanz-
inid die besten Rippenstücke . . . 

Gures Suppenfleisch . . ' 
i  Von ungemastetem Veeh, als: 
Die oben benannten besten Stucke . 
Suppenfleisch - '  ^ 3 

T a x e  v o n  B i e r  

5z 
55 

3^ 

Cop. pr. Pfd. 

55 
zz 
4^ 
35 

Silb. Kosch 3) Die schlechten Stucke ohne Unter- Silb. Kosck 
Cop Silb. schied des Viehes, als: Cop. S C 

Cop. Hals, Lappen, Hack?c <>l '  '  
Von einem großen Schwein . .. ^ 
V o n  e i n e m  k l e i n e n  S c h w e i n  . . .  5  
Allerbestes Kalbfleisch 5 
Ordinaires dito z 
Allerbestes Schaaffleifch 4 
Ordinaires dito z 

ü r  d e n  M o n a t  A p r i l  1 8 4 5 .  
Eine T o n n e B o u t e M e n -Bierv.9zWedro5Rb.75Cp . S . » Eine Bouteille Bier -- - - - 6 Cop . S . M  
^»ne z 4 ^ 75 __ I Eine Tonne Mttteltrknken 2 Rub. 30 — ^ 
Eine KrugsMitteltrinken 3^ Cop. und ^ Kruschko iZ. Cop. 

' Wenn sich Jemand unterstehen sollte. Lebensmittel höher oder Aeurer, als d.e oblgen Taxen besagen 
verkaufen, der soll mit 5 Rubel Silber bestraft werden. - Ebenfalls sollen d.e Backer für rohes 

« ̂  r^?^res Brod nach Maßgabe der Umstände einer angemessenen Strafe unterzogen, oder nach Umstanden 
^ m r ckt üb^aeben weZ Gegeben Libau-Rathhaus, den 1. Apr.l 1845. - """" 
d-n. s.-lchr Bürgcrm-ister Eckhoff, Wett-Präs-s. 

25 zu druck«» -klaube Im Namen dir Si«tt.Sb-rv-ri>i-Il>lng der Tanne« . Censor, 
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P u b l i k a t i o n e n .  
Demnach gemäß der Vorschrift Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung vom SO. 

v. M. sub Nr. 2343 diese Polizei.Behörde sich „Libausche Stadtpolizei" zu benennen 
hat: so wird solches zu dem Ende zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß von nun an 
dei einzureichenden Gesuchen :c^ diese Behörde wie obbesagt zu benennen ist. Libau - Stadt« 
Polizei, den 5. April 1845° 

Nr. 562. Polizeimeister Michael. 
I. D. Gamper, Sekr. 

Da die Hausbettelei wieder überhand zu nehmen anfängt, so werden die hiesigen Ein, 
wohner, indem hiesige Armen vom hiesigen Armendirectorio versorgt werden und fremde Ar-
wen nach dem Orte ihrer Hingehörigkeit abzusenden sind, desmittelst aufgefordert, keinen 
Hausbettlern eine Gabe zu reichen, sondern selbige bei dieser Behörde zur weirrrn Verfügung 
einzuliefern. Libau, Stadtoolizei, den 5. April 1845. 

Nr. 564° Aolizeimeister Michael. 
I. D. G am p e r ,  Sekr-

Fremde und auch wohl einheimische Arme dringen seit einiger Zeit trotz der Wachsam, 
kelt der klrmvndiener wieder häufiger in die Wohnungen unserer resp. Mitbürger und belästi« 
gen selbige durch Betteleien aller Art. — Die Armen «Direktion hat aber leider oft schon 
Gelegenheit gehabt, durch genauere Nachforschungen sich zu überzeugen, daß von solchen 
Bettlern die ihnen von Seiten der genannten Direction ertheilte Unterstützung verleugnet und 
Roth und Armuth erheuchelt ward, ja daß selbst fremde Personen, mit falschen Namen und 
derartigen Bittschriften und Zeugnissen die Wohlthätigkeit des Publikums getäuscht und ge«. 
wißbraucht haben; — es ergeht daher von unterzeichneter Verwaltung die ergebene und drin-
Sende Bitte, zur Abstellung dieses Unwesens hilfreiche Hand zu bieten, der Wirksamkeit der 
angestellten Armendiener zum allgemeinen Besten beförderlich zu seyn und statt im Hause selbst 
wilde Gaben auszutheilen, wodurch Bettelei und Tagedieberei nur bestärkt wird, alle Dieje, 
»igen, die um Unterstützung nachsuchen, an die Armen »Anstalt zu verweisen. Die Herren 
Bezirks - Armen-Inspektoren geben sich gewiß die äußerste Mühe, die Verhältnisse der Armen 
genau kennen zu lernen und wo irgend Unterstützung nöthig ist, die zweckmäßigsten Mittel zu 
ergreifen. Mit aller Wahrheit kann daher die Versicherung gegeben werden, daß niemand 
unberücksichtigt bleibt, der wirklich der Hilfe bedarf. 

D i e  A r m  e  n - D  i r e  c  t  i  0  n .  



Libau, den 6. April. 
Mit der Mitle des vorige«? Monats neigte 

ss sich endlich auch hier zum Abgange des 
diesmal, wie überall, sehr langen und harten 
Winters, den wir erst spät und ununterbro-
chen feit vollen Zwei Monaten hatten. In 
der letzten Woche des Märzes traten Wärme 
und etwas Regen ein, und in dieser Woche 
ist das Wetter heiter, still und warm. Nachts 
friert's zuweilen, aber am Tage haben wir 
in der Sonne schon bis 18" Wärme. — 
Unter solchen Umstanden hat sich das Eis, 
womit noch vor zehn Tagen das Meer un­
absehbar bedeckt war, langsam von dessen 
Ufer gelöset und etwas mehr als eine Werst 
davon, in einem langen Streife« gelagert, 
vor welchem sich seit vorgestern mehrere Schiffe 
sehen lassen, aber das Eis noch nicht zu 
durchsegeln wagen. Seit acht Tagen hat sich 
auch der Hafen bei ruhigem Strome, mäßi, 
gem Wasserstand und stillen Wetrer des Eises 
entledigt, das schon äußerst mürbe auch aus 
dem kleinen See jetzt geht. So ist bei uns 
Alles gottlob ruhig und ohne Schaden vor­
übergegangen, währenddess man von allen 
Seiten her von großen Überschwemmungen 
hört. — Wir hatten gute Bahn und starke 
Holzzufuhr, also diesen Artikel billig. Dage, 
gen stiegen die Lebensmittel zu drückender 
Höbe im Preise; Butter auf 3? Rbl. Silb. 
für's ^ Pud, Kartoffel zu 60 Kop. für's H 
Tschetwert u. s. w. Seitdem aber die Frage 
für Lebensmittel nach Memel aufgehört hat, 
ist's damit auch wieder billiger geworden, und 
kann man die Butter schon zu 2 Rbl. 40 Kop. 
Haben. — Gegenden die in anderen Zeiten 
uns Getreide zuführten versorgten sich damit 
hier, anfangs zur Saat, später zu Bror, 
woher denn auch der Preis desselben gestiegen, 
oder eigentlich das Brot kleiner geworden ist. 
Zufuhr von Getreide zur Verschiffung aber 
Patten wir fast gar nicht, und wenn nicht 
einige Abladungen von Holz, Flachs und ei» 
nigen anderen Artikeln stattfinden würden, so 
würde die Schiffahrt Banz darniederliegen, 
die übrigens in diesem Jahre auch nur lehr 
unbedeutend seyn wird. — Eine merkwürdige 
Erscheinung war's, daß luit dem Eintritte 
des starken Frostes die Sperlinge aus unse­
rer Stadt gänzlich verschwanden und erst jetzt 
sich wieder sehen lassen; doch sind ihrer noch 
gar wenig. 

Unsere kleine Rhcder-i hat im vorigen W>n-

ter manchen harten Verlust durch Schiffbruch 
erlitten, währenddess mehrere andere unserer 
Schiffe in weiten Meeren, z. B. nach Süd» 
Amerika, nach dem Schwarzen und Asowfchen 
Meere sich nützlich beschäftigten. Auf unse-
ren Werften ist nach längerer Zeit wieder 
einige Thätigkeit zu bemerken: es stehen sieben 
Fahrzeuge auf dem Stapel, worunter drei 
für den Mitauschen Dampfschleppschiffahrts» 
Verein. 

St. Petersburg, vom 27- März. 
Am 25- d. M. ist der Oberbefehlshaber der 

aktiven Armee, Generalfeldmarfchall Fürst von 
Warschau, Graf Paskewitsch von Eriwan von 
hier abgereist. 

Paris, vom 31. März. 
Ueber die Mission des Herrn Rofsi nach 

Rom werden verschiedene Angaben verbreitet. 
Einmal heißt es, der Pupst habe den Abge« 
sandten Ludwig Philipps nicht empfangen wol­
len, weil derselbe zu den Universitär-Profes­
soren gehöre, die weg-n ihrer philosophischen 
Doktrinen zu Rom im üblen Rufe ständen: 
andererseits wird erzählt, Herr Rossi habe den 
speciellen Auftrag, zu hören, ob der Papst 
wohl zu einer Zusammenkunft mit dem Köni­
ge der Franzosen geneigt seyn möchte, beja­
hendenfalls würden sich die beiden Souveraine 
nächsten Sommer zu Nizza treffen. Der 
Zweck der Konferenz wäre die Kirchenfrage, 
die seit einem Jahre so starke Bewegung in 
Frankreich verursacht, zu schlichten, und einem 
Konkordat, Behufs der Regulirung der Gal» 
titanischen Kirchenfreiheit zu verabreden. 

Es verbreitet sich das Gerücht, die Regie» 
rung habe auf telegraphischem Wege die Nach­
richt aus Marokko erhalten, daß Abdel Kader 
die Fahne der Empörung gegen den Kaiser 
Abdel Rhaman offen erhoben und alle unzu­
friedenen Marokkaner unter die Waffen geru» 
fen habe; es fcy seine Absicht, den Kaiser von 
Marokko zu entthronen und sich an dessen Stelle 
zum Herrfcher ausrufen zu lassen. 

Berlin, vom l. April. 
Czerski hat uns bereits verlassen, nachdem 

er noch zuvor mir Ronge eine Audienz bei 
dem Kultusminister gehabt hatte, der beide 
Reformatoren sehr freundlich aufgenommen 
haben soll. Gestern Morgen hatte Ronge eine 
Fahrt nach Potsdam gemacht. Seine Er, 
scheinung hat die ganze Stadt in Allarm ge, 
setzt, er ist mit einem wahren Beifallssturm 
empfangen und eben so nach dem Bahnhofe 



zurückgeleitet worden. Am Abend fand hier 
;m Milentz'schen Hotel ein Festessen statt, wel­
ches om Tage vorher in aller Schnelligkeit 
improvisil 't und daher wenig bekannt gewor­
den war, dennoch aber über 200 Männer aus 
allen Ständen und Klassen vereinte. Der 
Saal war an der einen Seile mit grünen 
Zweigen, Kriegsfahnen aus den Befreinngs« 
kriegen und Büsten geziert, nämlich der Luthers, 
Blüchers und Schleiermachers. Verschlungene 
Hände vereinten dieselben, darüber stand das 
Mono: „Vorwärts!" Gegen 9 Uhr erschien 
Ronge, von den Festordnern Bürgermeister 
Naunyn, Hofrath Förster, Stadtschulraih 
Gchulze geleitet. Er wurde mit der lebendig» 
sten Theilnahme empfangen und Alles umringte 
seinen Ehrensitz, um seine persönliche Bekannt­
schaft zu machen. Das Festmahl dauerte von 
9 Uhr Abends bis nach Z2Uhr, doch entfernte 
sich Ronge gegen 11 Uhr, da ihn die zahl« 
reichen Anstrenzuigen des Ta^es sichtlich er­
schöpft zu haben schienen. Ronge ist heute 
bereits abgereist und zunächst nach Magdeburg, 
von wo er nach Schlesien heimkehren will. 
Außer zahlreichen Geschenk, durch welche er 
von Hoch und Niedrig geehrt ward, ist ihm 
gestern Abend vom Hofrath Förster im Na­
men mehrerer Frauen Berlins auch ein Ring 
überreicht worden, der demjenigen treu nach­
gebildet ist, welchen Lurher der Katharina von 
Bora schenkte. 

Breslau, vom Z. April. 
Der heutige Wasserstand am Ober Pegel ist 

22 Fuß, und auch das Unterwasser ist um 2 
Fuß beinahe gefallen. Auch von Oppeln aus 
ist heure Morgen die amtliche Nachricht einge« 
gangen, daß das Wasser dort sehr stark fällt. 
Das Ganze des Hinterdomes von der neuen 
Brauerei bis zu dem Schwalben-Damme und 
der Paßbrücke bietet aber noch jetzt ein chao» 
tisches Bild von schäumenden Fluiden, Trüm» 
mern von Häusern und Zäunen, umgestürzten 
Bäumen u. dergl. dar. Inmitten darin, von 
Fluthen rings umspült, der Wintergarten, die­
ser freundliche und beliebte Erholungsort der 
Breslauer, der Glanzpunkt seiner Restauration 
und öffentlichen Vergnüguagsorte. Noch ehe 
man zu demselben gelangt, links schräge über, 
wo sonst die verschönende Hand eines freund­
lichen Gärtners in prachtvollen Blumen und 
wohlgeordneten Einrichtungen das Auge er­
freute, ein wildwogendes Meer von Wellen! 
Nur hier und da hervorragende Sandbänke 
und Trümmern von Zäunen, Möbeln, Mauern, 

und was sonst die Fluchen dsrchin gespült 
ben, das Bild der Zerstörung und die Gewiß« 
heit, daß der in langen Iahren mit seinem 
sauren Schweiß erworbene Gewinn seines Be* 
sitzerö in wenigen Minuten durch die Wuth 
dcs entfesselten Elementes vernichtet worden-

Köln, vom 31. März. 
In den Niederungen unterhalb Köln sind 

alte Schutzdämme durchbrochen, und mit der 
größten Anstrengung haben die Bewohner vv!» 
Niehl, Merkenich, Langel, Rheinkassel u. s.w. 
ihr Vieh und sonstige fahrende Habe geretttn 
sehr vielen blieb nur das Leben und der Trost, 
daß, so viel man bis j.'tzt weiß, keiner der 
Ihrigen ein Opfer der Fluchen wurde. Ene» 
setzlich sind die Verwüstung:i, welche der stür» 
mische Andrang der gewaltigen Wassermassel, 
schon jetzt an Häusern. Ställen und Scheunen 
in Riehl angerichtet hat. Viele Wohnungen 
sind zertrümmert und ganz fortgeschwemmt 
olle Vorräche die noch vorhanden waren, ver, 
dorben, und die umliegenden Ortschaften, wel­
che das Vieh der Unglücklichen auf. «ommen 
haben, befinden sich, da ihre Vorräche durch 
die außerordentliche Dauer des so strengen 
Winters erschöpft sind, außer Stande, dassel» 
be lange zu ernähren. 

Dresden, vom 2. April. 
Die beispiellose Höhe des EU'stromes hat 

glücklicherweise nicht lange angehalten; sie ist 
in den letzten zwei Tagen 4 Ellen gefallen und 
noch immer eine der bedeutendsten zu nennen, 
welche gewöhnlich mit dem Eisgänge eintreten. 
Die Macht des Stromes hat alle ihm entge­
genstehenden Hindernisse besiegt, und dadurch 
das Wasser einen ungehinderten Abfluß behal» 
ten. Auß^r den gewöhnlichen Verwüstungen 
und Notdständen, welche jedes derartige Er-
eigniß herbeiführt, ist ein größeres Unglück 
hier und in der Umgegend nicht eingetreten. 
Oberhalb Dresden bis zur Böhmischen Grenze 
stehen einige 20 Dörfer unter Wasser, deren 
Bewohner zum Theil auf den Dächern sitzen. 
Darunter sind mehrere Ortschaften, welche die 
Residenz mir Brod und anderen Lebensmitteln 
versorgen, und denen solche jetzt umgekehrt von 
hier aus zugeführt werden müssen. Weit grö« 
ßer mag aber die Noch in den Niederungen 
unterhalb Dresden seyn. 

Aus den Straßen ist heute das Wasser fast 
gänzlich verschwunden, und nur an den nie, 
drigst gelegenen Stellen oder da, wo es aus 
Mangel an Gefäll keinen direkten Abfluß hat, 
steht es noch, doch so, daß der gewöhnliche 



Verlebe ulkend mehr chatsachlich dabuk-ch ge< 
hemmt ist. Nur die untern Räume unseres 
Theaters sind noch nicht soweit frei, daß die 
Vorstellungen schon wieder hätten beginnen 
tonnen. 

Vom 4. Die Wassermenge des Eibstroms hae 
sicy scit funfTagen fortwährend vermindert und 
ist ziemlich nahe daran, wieder in ihre Ufer 
zurückzutreten. Die Beschädigungen der Elb. 
brücke zeigen sich nun weniger bedeutend, als 
man befürchtet hatte. Die Passage derselben 
ijr darum nicht bloß den Fußgängern und 
Lastträgern wieder freigegeben, sondern auch 
leichten? Fuhrwerke gestatten 

Frankfurt a. M., vom 1 April. 
Mit dem heutigen Tage, an welchem wir 

eine wahre Früblingsluft genießen, ist ein 
entschiedenes Fallen des Main eingetreten. 
Der Fluß hatte die furchtbare Höhe von 1784 
erreicht und all die Schrecken und Roth ge­
bracht, welche der Ch^emst von jener Über­
schwemmung in so lebhaften Farben schildert. 
Die Häuser sehr vieler Straßen Frankfurts u. 
Eachsenhausens standen bis über die untersten 
Stockwerke im Wasser, und die Communication 
wie denselben war mitunter nur mit Lebens» 
gefahr zu unterhalten. Großes Elend wurde 
dadurch namentlich in Sachsenhausen erzeuge, 
aber schon wurde es durch rasche Hülfe viel« 
fach gemildert, und ein Unterstützungs-Comitö 
wird vollends die Spuren der Noch zu ver­
wischen suchen. Furchtbar soll aber die Noch 
der auf den Uferorten der Flüsse heimgesuch­
ten Landkeuce seyn, und noch kennt man nicht 
den ganzen Umfang des Unglücks, da die Com» 
wunicanon immer noch n«ch verschiedenen 
Seiten gehemmt ist. Die Post kann deshalb 
auch weder nach Bayern, noch nach Rhein» 
preußcn gelangen. Der Postenlauf und der 
Wagenzug nimmt den Unuveg über die fchlech-
testen Landwege. — Wann die Taunus Eisen« 
Vatzn wieder -m fahrbaren Zustande seyn 
wird, steht noch dahin, da sie sehr beschädigt 
wurde. 

L - d c u .  I h r e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  
d i e  F l a u  G r o ß f ü r s t i n .  C ä s a r e w n a M a -
ria Alexandrowna geruhte durch Einsen­
dung eines Gnadengeschenks von 57 Rbl. 15 
Cop. öiw. auch in diesem Jahre das hiesige 
Marien-Armenhaus huldvoll zu bedenken. — 
Möge diese hohe Gnadenerweisung, deren sich 
diese Anstalt nun schon zum dritten Male er 

feem, wöge sie ihrer schönen Bestimmung gc 
mäß unter göttlicher Mitwirkung des Segens 
viel verbreiten! 

Se. Excellenz der Herr Curator des Dol-
patschen Lehcbezicks. General-Lieutenant und 
Ritter von Crafftström beehrte in dieser? 
Tagen die Armen - Direktion durch ein wohl» 
wollendes Schreiben und durch Hinzufügung 
eines Geschenks von 19 Rbl. S. zum Besten der 
genannten Anstalt. —- Solche Beweise der 
Theilnahme hochgestellter und edler Menschen» 
freunde sind nicht bloß erfreulich, sie sind auch 
in Wahrheit erweckend und belebend. — De»? 
ergebensten und innigsten Dank auch öffentlich 
auszusprechen, erkennt daher als eine ihre: 
erfreulichsten Pflichten 

die Armen-Direction« 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Am nächsten Dienstage, als am 10. d. um 

10 Uhr vormittag, findet eine Auclion von 
Acht Fässer Licht-Talg aus dem Schiffe Hoff, 
nung, Capilain Manisch, im Borkampffschea 
Speicher am Hafen, in einzelnen Fässern, durch 
Unterzeichneten statt. 

Libau, den 6. März 1846. 
L o r t s c h ,  

Auktionator. 

Von der Libauschen Stadt-Kämmerei 
wird am Sonnabend den 7. April ein 
Torg und am Mittwoch den 11. April d. 
I., Nachmittags 5 Uhr, der Peretorg ab­
gehalten werden 

j) über die Vermiethung der an der 
Chaussee, diesseits der Ellern bele­
genen Stadtkoppel 

2) über die Unterhaltung^der Zucht-
Stiere 

3) über die Reinigung der öffentlichen 
Platze und der Straßengrenzen längs 
der Stadthäuser 

als weehalb diese Bekanntmachung ergehet. 
Die näheren Bedingungen sind bis dahin 
täglich in der Kanzellei der Kammerei zu 
inspiciren. Libau, den 30. Marz 1845. 

Nr. 101. 
A b r e i s e n d e .  

Ausländer, Müllergesell Carl Eduard Schultz, nach 
dem Auslande. 

2 

Ausländerin Elisabeth Adamfen, nach dem Ausland ^ 

Z^"dn!cken erlaubt." Im Namen der ^vtt-öben^rmaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censo57 



Z  i  b  a  u  f  c h  e  s  

Wochen- blatt. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

^vv». SS. Mittwoch, den 11. April 

P u b l i k a t i o n e n .  
Demnach gemäß der Vorschrift Einer Kurlandischen Gouvernements-Regierung vom 20-

v. M. sub Nr. 2343 diese Polizei.Behörde sich „Libaufche Stadtpolizei" zu benennen 
hat: so wird solches zu dem Ende zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß von nun an 
bei einzureichenden Gesuchen :c. diese Behörde wie obbesagt zu benennen ist. Libau - Stadt, 
Polizei, den 6. April 4846. 

Nr. 662. Polizeimeister Micha e^l. 
I .  D .  G a m p e r .  S e k r .  

Da die Hausbettelei wieder überhand zu nehmen anfängt, so werden die hiesigen Ei», 
wohner. indem hiesige Armen vom hiesigen Armendirectorio versorgt werden und fremde Ar­
men nach dem Orte ihrer Hingehörigkeit abzusenden sind, desmittelst aufgefordert, keinen 
Hausbettlern eine Gabe zu reichen, sondern selbige bei dieser Behörde zur wettern Verfügung 
einzuliefern. Libau»Stadtpolizei, den 5. April 1846« 

Nr- 664. Polizeimeister Michael. 
I .  D .  G a m p e r ,  S e k r .  

Fremde und auch wohl einheimische Arme dringen seit einiger Zeit trotz der Wachsam, 
keit der Urmendiener wieder häufiger in die Wohnungen unserer resp. Mitbürger und belästi, 
gen selbige durch Betteleien aller Art. — Die Armen «Direction hat aber leider oft schon 
Gelegenheit gehabt, durch genauere Nachforschungen sich zu überzeugen, daß von solchen 
Bettlern die ihnen von Seiten der genannten Direcrion ertheilte Unterstützung verleugnet und 
Roth und Armuth erheuchelt ward, ja daß selbst fremde Personen, mit falschen Namen und 
derartigen Bittschriften und Zeugnissen die Wohlthätigkeit des Publikums getäuscht und ge, 
mißbraucht haben; — es ergeht daher von unterzeichneter Verwaltung die ergebene und drin» 
sende Bitte, zur Abstellung dieses Unwesens hilfreiche Hand zu bieten, der Wirksamkeit der 
angestellten Urmendiener zum allgemeinen Besten beförderlich zu seyn und statt im Haufe selbA 
milde Gaben auszutheilen, wodurch Bettelei und Tagedieberei nur bestärkt wird, alle Dieje, 
nkgen, die um Unterstützung nachsuchen, an die Armen »Anstalt zu verweisen. Die Herren 
Bezirks - Armen-Inspektoren geben sich gewiß die äußerste Mühe, die Verhältnisse der Arme« 
genau kennen zu lernen und wo irgend Unterstützung nöthig ist, die zweckmäßigsten Mittel zv 
ergreifen. Mit aller Wahrheit kann daher die Versicherung gegeben werden, daß niemand 
unberücksichtigt bleibt, der wirklich der Hilfe bedarf. 

D i e  A r m e n ' D i r e c t i o n .  ^  



St. Petersburg, vom 29. März. 
Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 28. 

M ä r z  i s t  d e r  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  G c -
ilowin zum Kriegs, Gouverneur von Riga 
und General-Gouverneur von Livland, Esth< 
Zand und Kurland ernannt worden. 

In einem Allerhöchst eigenhändig unterschrie­
b e n e n  U k a s  S r .  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  
an den Dirigirenden Senat, vom 20. Februar, 
heißt es: „In Folge des Manifestes vom 1. 
Juni 1843 über die Reichs - Creditbillets hat 
die Umwechsclung der Assignarionen gegen die 

^ genannten Billets den gewünschten Fortgang. 
Unterdessen sind noch für 30 Mill. Rubel auf 
Assignationen gestellte Reichsschatzbillets im 
Umlauf, die nach Unserm Ukas vom 29. 
März 1839 ausgegeben wurden und die eben­
falls zurückgezogen werden müssen, um sobald 
als möglich alle Geldzeichen in ein gleichmä­
ßiges Verhälcniß zu bringen. In Betracht 
dessen haben Wir auf die vom Dirigirenden 
des Finanzministeriums gemachte und im 
Reichsrathe durchgelesene Vorstellung für nö-
thig erkannt, zur Einwechselung der erwähnten 
Assignationsbillets, drei Serien auf Silber­
münze gestelller Reichsschatzbillets, jede zu 3 
Mill. Rbl. Silber, zu emim'ren, und befehlen 
demnach: Diese Billets nach Maßgabe der 
beim Reichsschatze einkommenden Assignations-
Billets im Umlauf zu setzen. Zu diesem Zweck 
soll eine Serie in der ersten Hälfte des Jah­
res 1845 emittirt werden. Für die Emission 
der beiden andern Serien, in nach dem wirk­
lichen Bedarf zu bestimmenden Theilen, wird 
der Dirigirende dcs Finanzministeriums zu 
seiner Z?ir bei Uns um die Erlassung eigener 
Ukasen einkommen. 2) Die Summe, welche 
von den für die neu zu emim'rten Serien be­
stimmten 9 Mill« Rbl. S», nach Deckung der 
Z0 Mill. Rbl. Assign., übrig bleiben und 
428,570 Rbl. betragen wird, soll zur Tilgung 
eines entsprechenden Theils der milteist U n-
fers Ukases vom 12. April 1840 ausgegebe­
nen Rcichsschatz-Billets verwendet werden." 

Das Departement des auswärtigen Handels 
theilt mittelst Circular-Befehls vom 26- März 
den Zollamtern folgenden, in einem Senats» 
Ilkas vom 21. März enthaltenen Allerhöchsten 
Befehl vom 16. Februar mit: 1) Die Aus­
fuhr von Platinamünze ist verboten. Die 
Einfuhr von Platinamünze vom Auslande soll 
noch während vier Monate, vom Tage der 
Bekanntmachung des darauf bezüglichen Uka­
ses des Dirigirenden Senats an gerechnet, 

erlaubt, nach Verlauf derselben aber als ver­
boten betrachtet werden. 3) Bei der Ausfuhr 
von Platina in Körnern, Stücken, Barren, 
Platten und Verarbeitungen soll ein Z^oll von 
SO Cop. Silber per Solotnik erhoben werden, 
diese Ausfuhr über die Europäische und Asia­
tische Grenze aber nur durch die Zollämter 
erster Classe erlaubt seyn. Die Einfuhr der 
Platina, in welcher Gestalt es auch sey, iA 
verboten. 
In dem Allerhöchsten Ukas an den dirigl-

renden Senat vom 17. Marz wird Folgendes 
kundgethan: „Wir verleihen, als Zeichen Un­
seres besonderen Wohlwollens, dem Präsiden­
ten des Reichsrathes und des Minister-Comi-
tes, Unserem General-Adjutanten, dem Fürsten 
Wassiltschikow, hiermit Attergnädigst, auf 
Grundlage der Verordnungen über Majorate 
(Beilage zum Art. 913 der Fortsetzung des IX. 
Bandes des Gesetz-Codex, Ausgabe vom Iah, 
re 1842), als Majorat von den zu dieser Be­
stimmung angekauften, im Kreise Roßienna 
des Gouvernements Kowno belegenen, gräflich 
Subowschen Besitzungen folgende acht Güter: 
Tauroggen mit dem Flecken Tauroggen, Kan-
golowo, Walerianowo. Posherusha, Subow-
tschisna, Woidylino, Alexandrowa und Poß» 
wento mit allen dazu gehörigen Dependenzien, 
Ländereien, Nutzungen und auf den Gütera 
ansässigen Bauern, letztere jedoch nicht als 
Leibeigene, sondern als Gehorchs - Bauern. 
Demzufolge befehlen Wir: 1) Dieses den» 
General-Adjutanten, Fürsten Wassiltschikow, 
verliehene Majorat auf Verfügung des Mini­
sters der Reichs - Dczmänen im Laufe dieses 
Jahres zu lustriren, wie solches der 4. Punkt 
der angezogenen Beilage zum Artikel 913 vor­
schreibt, und nach beendigter Lustration das» 
selbe dem nunmehrigen Besitzer vom ersten 
AZirthschafts - Termine, d. h. im April 1846, 
zu übergeben. 2) Dem Besitzer die vollen 
Einkünfte des Gutes zu gewähren, soll dasselbe 
von allen Schulden an die Kredit-Anstalten 
befreit werden, worüber Wir einen besonderen 
Befehl an den Minister der Reichs-Domänen 
erlassen werden. Der dirigirende Senat wird 
nicht ermangeln, zur Erfüllung dieses Unseres 
Befehls die erforderlichen Anordnungen zu 
treffen." ° 

Paris, vom 3« April. 
Um sich einen Begriff von der projectirtea 

Armirung der Pariser Befestigungen zu ma, 
eben, genügt zu wissen, daß die fortlaufende 
Ringmauer 94 Fronten und die Föns gz 



Fronten haben; jede Fronte ha: jwel halbe 
Courtinen und eine Bastion, und bedarf 20 
Kanonen, also für alle 187 Fronten die Klei­
nigkeit von 3740 Kanonen; j.de Kanone muß 
auf 600 Schüsse Munition erhalten, was 2 
Will. 244,000 Kugeln und 50 Millionen Pfund 
Pulver ausmacht. Alles dies zur Sicherheit 
von Paris gegen — das Ausland. 

Christiansand, vom 27. März. 
Während man sowohl bei uns als im süd­

lichen Europa einen ungewöhnlich strengen 
Winter gehabt, ist derselbe in Schottland 
(dem nördlichen?) und Island ungewöhnlich 
gelinde gewesen. In Island hatte man, nach 
Bericht mit dem Postpaket, das vor einigen 
Tagen in Ny-Hellesund ankam nur 6" Kälte, 
und zwar nur einige Tage früh im Winter, 
saß mit keinem Eise; und aus Schottland 
wird gemeldet, daß man dort fast keinen Win­
ter gehabt, so daß die Felder noch anfangs 
dieses Monats ganz frei von Schnee waren 
und die Frühlings, Arbeiten schon begonnen 
Patten. 

Prag, vom 30. März. 
Der Verlauf des Eisganges war für unsere 

Stadt und die Umgebung sehr unglücklich. 
Der Freitag Nachts rasch angeschwollene und 
ausgetretene Moldaustrom hat eine größere 
Überschwemmung bewirkt, als selbst jene von 
1784. Alle niedrig liegenden Stadttheile wur­
den so schnell und meist in der ganzen Höhe 
der Erdgeschosse über Nacht unter Wasser ge, 
fetzt, das bis gestern Abends dieses Niveau 
behauptete, daß es in der That nur bei der 
dankenswerthen eifrigen Fürsorge der Behörden 
und der dieselben unterstützenden Mitwirkungder 
Bevölkerung möglich wurde, die Bewohner 
der überschwemmten Stadttheile und der Vor» . 
siaVt Karolinenthal aus der sie drohenden Le» 
bensgefahr zu retten. Außerdem daß mehrere 
Gebäude bereits einstürzten, viele andere aber 
so beschädigt sind, daß sie von dieser Gefahr 
bedroht, und daher ohne vorherige sorgfältige 
Ausbesserung nicht zu bewohnen sind, so be­
klagt ein großer Theil der Minderbegürerten 
den Verlust der bisherigen Wohnung oder der 
kleinen Habe, während dagegen viele wohlha­
bende Kaufleute in mehreren Straßen durch 
Beschädigung oder gar gänzliche Verderbniß 
ihrer Waaren»Vorräthe großen Schaden er­
leiden, besonders ist dies aber in sehr empfind­
licher Arr der Fall bei mehreren Fabriken der 
an den beiden entgegengesetzten Enden der 
Stadt gelegenen Vorstädte Gmichow und Ka­

rolinenthal, wo außer beträchtlichen Zersto, 
rungen an den Gebäuden, auch an den Ma» 
schinen, Werkzeugen und Waaren - Vorräthen 
große Verluste sich ergeben. 

Vermischte Nachrichten-
L i b a u .  A m  9. April starb hier die Wmwe 

Anna Iog el, ihres Atters 98 Jahr und im 
68. Jahre ihres Dienstes bei einer und der­
selben Familie, der sie nach ih/en Kräften bis 
in die letzten Tage ihres emsigen Lebens nocy 
nützlich zu sepn sich bestrebte. Gewiss ein 
höchst seltener Fall eines ungewöhnlich jangell 
und treuen Dienstes. 

St. Petersburg. (Statistische Notizen über 
die diesjährigen Carnevals Belustigungen auf 
dem Admiralitätsplatze.) Zum Carneval in 
der Butterwoche vor den großen Fasten wa« 
ren dieses Mal nur sieben Balagane (Bretter» 
Varacken) für Jongleurs, EquiUbristen, Akro» 
baten u. s. w., nebst der gewöhnlichen Zube, 
hör von Rutschbergen, Schaukeln und Ca» 
roussels auf dem Admiralität « Platze aufge-
fühlt. Den meisten Zuspruch fand der Ba« 
lagan von Ledö, in welchem pantomimisch-
scenische Vorstellungen gegeben wurden. Hier 
betrug die Zahl der Besucher während der 
ganzen Butterwoche gegen 45.000 und 
Einnahme von Z2 Vorstellungen überstieg 
15,000 Rbl. S. In einer der letzten Vor« 
stellungen entlud sich ein Blumenregen über 
Colombinen, als sie die Polka tanzte. Dea 
zweiten Rang an Frequenz nahm derBalaqan 
des Kunstreiters Lorenz ein, welcher 47 Vor­
stellungen gab und sich einer Einnahme von 
ungefähr 4000 Rbl. S. erfreute. Herrn Prin-
tlpe's Kosmorama und Wachsfiguren bauen 
nur 900 Zuschauer mit der geringen Summe 
von 80 Rbl. S. Die Gesammrzahl der Zu­
schauer in allen Balagans belief sich auf 
70,000 Personen, welche den Artisten eine» 
Tribut von ungefähr 25.000 R. S. zollten. 
Von den Rutschbergen fuhren über 23.000 
Personen für S00 Rbl. S. hinab. Desglei­
chen setzten die Schaukeln und verschiedenar» 
tigen Carroussels über 25.000 Personen in Bs» 
wegung, und trugen gegen t000 R. S. ein. 
Einige Corroussels stellten auf Drehscheiben 
Dampfboot« oder DampfwageN'Züge dar. aus 
deren Schornsteinen von Zeit zu Zeit Rauch­
wolken emporwirbekten. Nicht minder als für 
die Illusion hatte man für leibliches Wohl­
behagen gesorgt, indem die meisten von diesen 
Carroussels, zum Schutze gegen die rauhe 
Witterung, am einem Dache und an den Sei, 



ren mit einer Zaleiis vitres versehen waren. 
Für die Kinder, welche sich nicht geklauten 
d,e wilden Rosse der Carroussels zu besteigen, 
waren Schlitten - Carroussels vorhanden, an 
deren radienförmig auslaufenden Stangen ein­
spannige Schlitten über die Eisflache auf dem 
Boden gefahrlos dahinglitten. Das Vergnü­
gen an diesen Lustfahnen schienen bloß zwei 
Wesen nicht zu theilen, nämlich der lebensmüde 
Gaul, welcher die ganze Maschinerie in Be­
wegung erhalten müßte, und sein Treiber, ein 
grämlicher Finnischer Bauer, der genöchigt 
war, ihn häufig mit der Peitsche an eifrige 
Erfüllung seiner Obliegenheit zu mahnen. An 
der Balaqanenreihe fuhren Equipagen vorüber: 
circa 500 Kutschen, 400 Kaleschen und 5000 
Schlitten, die Zahl des lustwandelnden Publi-
cums belief sich auf 420.000 Personen. Leider 
findet sich in der Polizei«Zeitung, deren wir 
diese Notizen entlehnen, keine Angabe über die 
Quantitäten von Nüssen, Pfefferkuchen und 
anderen Leckerbissen, welche während der But­
terwoche auf dem Admiralitätsplatze verzehrt 
worden sind. Die Consumtion ersterer kann 
nicht ganz unbedeutend sepn, denn der Tum­
melplatz des Volkes vor den Balaganen ist 
gewöhnlich mit Nußschalen wie gepflastert. 

Paris. Der Nothstand der arbeitenden 
Classen zeigt sich auch an der hiesigen Spar« 
kasse. Es wurde in voriger Woche nur eine 
halbe Million Fr. eingezahlt, eine ganze aber 
zurückverlangt. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Das allhier sub Nr. 365 belegene Wohn­

haus soll, in Folge Ansuchens des Eigen­
tümers, Bäckermeisters Johann Friedrich 
Kluge, und Verfügung Eines Libauschen 
SradtmagiftratS, 

am 23. April d. I. 
unter den sodann bekannt zu machenden 

Bedingungen gerichtlich zum Kauf ausge-
bvten werden, worüber gegenwärtige Be­
kanntmachung ergehet, mit dem Bemerken, 
daß die Kaufliebhaber sich gedachten Tages 
um 12 Uhr Mittags auf dem hiesigen 
Rathhause einzufinden haben. 

Libau, den 26. Marz 184Z. 
^<1 inanüatum 

-  F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die zum 10. d. im Vorkampffschen Spei­

cher am Hafen angekündigt gewesene Auction 
von 8 Fässern Talg, ist eingetretener Um­
stände wegen bis zu morgen, Donnerstag den 
12. d., nachmittags um 4 Uhr, ausgesetzt 
worden. Libau, den 11. April 184S. 

Lor t f ch ,  
Auctionator. 

Die Agentur des Saamen-Vereins über­
nimmt Herr I. Klein in Libau. 

Auf dem Kronsgute Niederbartau ist 
guter Hopfen zu verkaufen. 2 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 7. April: Herr v. Friede, aus Laakesemm, bei 

Madame Makinsky; den 9. Herr Baron v. Mann­
teufel, aus Zierau, Herr Jnstanz-Secr. Tiling, auS 
Hasenpvth, bei Büß 

A b r e i s e n d e .  
Peter Carl Lutzenstein, nach Riga. z 
Auslander, Müllergesell Carl Eduard Schultz, nach 

dem Auslande. ? 

Wind und Wetter. 
Ocn j. April N-, veränderlich; den 2. S., heiter; 
den 3. O., veränderlich; den 4. O-, den 5. und 6. 

NW. und den 7. N-, heiter. 

ch i f f 6 - L i ft e. 

April. 
S. 

Nation: 
3 Vrittc. 
4 Russe. 
5 Dane. 
6 Butte. 

Schiff-
Robin Hood. 
Delphin. 
Hesperus. 
Marys. 

E i n  k o m m e n d :  
Capitain 

Robert Wood. 
M. H. Witt. 
Hans Molsen. 

lommt von» «»»»»» Uli» 
London. Ballast. Joh. Schnobek. 
Stavangcr. Hering.u.Aust.Jens Koch. 
Flensburg. Salju.Austern.Sörensen s 

Th. Leslie. Arbroath. Ballast. Ordre 

mit; an?. 

April, Nation 
9. 

Schiff: 
HannovranerGesina. 
Russe. Prowornol. 

äitQ Expresse. 

A u s g e h e n d ;  
Capitain: 
S. Chiistoffers 
H. I. Müller 
H. P- Hensing. 

nach; 
Bremen. 
England. 

cliio 

^ Mit: 
Saeleinsaar?c. 
Flachs. 

-- 5» air» „ 
Zst ;u drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Banner, Cens^ 



S i b l s i s f e h e s  

H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

ÄS. Sonnabend, den 14. April 

P u b l i k a t i o n e n .  
Demnach gemäß der Vorschrift Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung vom 20. 

v. M. sub Nr. 2343 diese Polizei.Behörde sich „Libausche Stadtpolizei" zu benennen 
hat: so wird solches zu dem Ende zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß von nun an 
dei einzureichende» Gesuchen :c. diese Behörde wie obbesagt zu benennen ist. Libau - Stadt, 
Polizei, den Z. April 1L46. 

Nr. S62. Polizeimeister Michael. 
I .  D .  G a m p e r ,  S e k r .  

Da die Hausbettelei wieder überhand zu nehmen anfängt, so werden die hiesigen Ein, 
jvohner, indem hiesige Armen vom hiesigen Armendirectorio versorgt werden und fremde Ar­
men nach dem Orte ihrer Hingehörigkeit abzusenden sind, desmittelst aufgefordert, keinen 
Hausbettlern eine Gabe zu reichen, sondern selbige bei dieser Behörde zur weitern Verfüauna 
einzuliefern. Libau, Stadtpolizei, den 5. April 1845-

Nr- ü64. ^ Polizeimeister Michael. 
I .  D .  Gamper ,  Sek r .  

^ 

Fremde und auch wohl einheimische Arme dringen seit einiger Zeit trotz der Wachsam, 
reit der Armendiener wieder häufiger in die Wohnungen unserer re»'p. Mitbürger und belästi, 
gen selbige durch Betteleien aller Art. — Die Armen - Dlrection hat aber leider oft schon 
Gelegenheit gehabt, durch genauere Nachforschungen sich zu überzeugen, daß von solchen 
Bettlern die ihnen von Seiten der genannten Direktion ertheilte Unterstützung verleugnet und 
Noth und Armmh erheuchelt ward, ja daß selbst fremde Personen, mit falschen Namen und 
derartigen Bittschriften und Zeugnissen die Wohlthätigkeit des Publikums getäuscht und ge-

^mißbraucht haben; — es ergeht daher von unterzeichneter Verwaltung die ergebene und drin­
gende Bitte, zur Abstellung dieses Unwesens hilfreiche Hand zu bieten, der Lyirksamkelt. der 
angestellten Armendiener zum allgemeinen Besten beförderlich zu seyn'und statt im Haufe selbst 
milde Gaben auszutheilen, wodurch Bettelei und Tagedieberei nur bestärkt wird, alle Dieje­
nigen, die um Unterstützung nachsuchen, an die Armen »Anstalt zu verweisen. Die Herren 
Bezirks - Armen-Inspektoren geben sich gewiß die äußerste Mühe, die Verhältnisse der Armen 
genau kennen zu lernen und wo irgend Unterstützung nöchig ist, die zweckmäßigsten Mittel zu 
ergreifen. Mit aller Wahrheit kann daher die Versicherung gegeben werden, daß niemand 
unberücksichtigt bleibt, der wirklich der Hilfe bedarf. 

D i e  A r m e n - D  i r e c r i o n .  



St. Petersburg, vom j. April. 
Se. M a j .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  7 .  M a r z ,  

auf Beschluß des Minister-Comile's in Folge 
der Vorstellung des Ministers des Innern, 
Allerhöchst zu befehlen geruht: 1) Den Guts­
besitzern des Gouvernements Witepsk vorzugs­
weise zu dem Zwecke der Bestel lung ihrer Fe ls  

der mit Sommerkorn Darlehen von 2 bis 4 
Rbln. S. auf jede in den Revisions - Listen 
eingetragene männliche Seele, in Fällen aber, 
die eine besondere Berücksichtigung verdienen, 
bis zu 10 Rbl. G. auf jede männliche Seele 
mit Genehmigung des Gouvernements« Chefs 
aus den Wirepskischen Collegien der aligemei­
nen Fürsorge zu gewähren, dazu zugleich 
200,000 Rbl. auf diese Collegien anzuweisen 
und dieses Geld in dem angeführten Betrage 
als eine durch die Umstände gebotene, keinen 
Aufschub zulassende Unterstützung zu geben, 
übrigens sich aber im Betreff der Sicherste!« 
lung und Rückzahlung dieser Darlehen nach 
den am 18. Juli 1840 bezüglich der Zulage« 
Darlehen für die Gouvernements Tula, Ka-
luga und Riäsan Allerhöchst bestätigten Vor­
schriften zu richten- 2) Die Rückstände, wel­
che durch die dreijährige Fristverlängerung 
für Zahlungen an die Kredit-Anstalten erwach­
sen sind, auf die noch übrige Dauer der 
Bank-Darlehen zur Kapitalfchuld und den 
Rückstanden zu schlagen, zugleich auch die Rück­
zahlung der gegenwärtig den Guisbesitzern des 
Gouvernements Witepsk eröffneten Darlehen 
gleichfalls auf die übrige Zeit zu vercheilcn, 
für welche die betreffenden Güter verpfändet 
worden sind; die Zurückerstanung von Dar« 
lehen aber, welche nicht verpfändeten Gütern 
erlheilt worden, im Laufe von 12 Iahren, 
gemäß den obenbezeichneren Vorschriften im 
Betreff der Zulage-Darlehen für die Gcuver, 
nemenis Tula, Kaluga und Riäsan zu bewerk­
stelligen. 

Riga, vom 7. April. 
Gestern Abend kurz vor 9 Uhr brach das 

Eis der Düna, setzte sich nachdem das Was­
ser dos Bollwerk überschwemmt hatte, in Be» 
wegung, und führte einen Theil der noch nicht 
abgetragenen Brücken fort (die zu Anfangs 
voriger Woche über jene drei Wosseistächen 
geschlagen wurden, welche durch das Au^eiscn 
der seit November v. I. eingefrorenen Brücken« 
theile und Sch'fse entstanden waren). Aber 
-schon qlelch nach 10 Uhr trat im Eisgang 
Stillstand ein. Das Eis hatte sich unterhalb 
des Stromes dei Catharinendamm berghcch 

gestaut. Das Wasser stieg während der 
Nacht, überschwemmte den Dünamarkt mit 
großen Eisschollen, und stand an den Pforten, 
namentlich an der Sünderpfvrte, 2 Fuß hoch. 
Hasenholm und die niedrig gelegenen Straßen 
der jenseitigen Vorstadt stehen unter Wasser. 
Vermuthlich hat das Eis nur die oben er--
wähnte Wasierfläche zwischen Mühlgraben und 
dem Seegalt ausgefüllt und dann sich gestaur. 
Geitheute früh ist das Wasser um wenigstens 
1 Fuß gefallen, wahrscheinlich weil auch ober­
hall) des Stromes eine Stockung des Eis­
ganges eingetreten ist. Nur ein scharfer Ost­
wind, der die Rhede vom Eise befreit, kann 
uns jetzt einer größeren Wassersgefahr entzie­
hen. — Die Communicarion mit dem jensei­
tigen Ufer ist natürlich ganz unterbrochen und 
die heurige ausländische Post ist uns bis 
jetzt (4 Uhr nachmittags) noch nicht zugegan­
gen. 

Reval,.vom 19. März. 
Am heutigen Morgen vereinigte sich der 

Hochedle Rath und die Brüderschaften der 
großen und der kleinen Gilde, dem Hrn. Ael­
termann jener großer oder Kaufmanns-Gilde, 
I. Martin Krause, der heute vor 25 Jahren 
bei der s. g. Lätare«Feier zum Aeltermann er­
wählt worden, die aufrichtigsten und herzlich­
sten Glückwünsche zu seinem Amtsjubelfeste 
darzubringen, wie denn die Repräsentanten 
und Mitglieder noch mancher anderen Behör­
den nebst vielen Freunden und Bekannten sich 
anschlössen, dem geehrten Jubilar ihre Hoch­
achtung und Theilnahme zu bezeugen. Ein in 
St. Petersburg sehr kunstreich gearbeiteter kost­
barer silberner Pokal mit dem Wappen der 
großen Gilde uzsd passender Inschrift nedst 
zwei in R'ga gefertigten reich vergoldeten sil­
bernen Fruchtkörben wurden dem Jubilar zum 
Zeichen ihres innigen Dankes für 25jährige 
treue und rastlose Mübwaltung während man­
cher schwierigen und stürmischen Zeilläufe, die 
er für die Handclswelt, welche er hieselbst zu 
vertreten hatte, nach Möglichkeit stets zum 
Besten zu wenden bemüht gewesen, von der 
Gilde verehrt, und ein ihm zu Ehren veran­
staltetet glänzendes Diner auf der großen Gil-
de-i^nde vereinigte seine Anns- und Gildege, 
ncjjen (bis auf seinen leider schon längere 
Zeit durch Krankheit im Bette zurückgehaltenen 
jüngeren Collcgen Hrn. Aeltermann Al. Meyer) 
und viele Freunde bis zum späten Abend in 
herzlichster Freude und Fröhlichkeit, mit dem 
innigen Wunsche, daß der Himmel dem rüsti. 



aen Jubilar nech lange eine ungeschwächte 
Gesundheit und Freudigkeit in seiner'gesegne­
ten Annsthätigke.t zum Wohle seiner Mitbru­
der erhalten möge. 

Berlin, vom 19« Marz. 
Die preußischen Ostseeprovinzeii haben bis­

her durch Getraide- und Holzausfuhr die Han­
deln-Bilanz mit England hergestellt, allein man 
g.evt dort selbst zu. daß dieses in Zukunft 
immer weniger der Fall seiin wird, daß der 
Preußische und Polnische Walzen durch den 
Canadischen und Amerikanischen immer mehr 
verdrängt wird, und daß bei dem wenigstens 
sechs Mal höbern Zoll, nur dem England das 
Getralde aus der Ostsee beschwert, die Hoff, 
nungen auf Erhaltung dieses Handels vec» 
schwinden müssen. Durch Aushevung des Ei-
senzollcs und anderer Schutzzölle hoffen jene 
östlichen Provinzen günstigere Bedingungen für 
»Vre Producte in England zu erhalten. So 
stehen sich die Industrie- und die Agricultur» 
Interessen gegenüber, und es wird, je mehr 
im Deutschen Zollverein die ersteren beschützt 
und gehoben werden sollen, stets schwieriger 
werden, die anderen zu versöhnen. 

Paris, vom 6. April. 
Dem Marschall Bugeaud wurde am 3t. 

März, vor feiner Abreise von Algier nach 
Oran, durch den Präsidenten der Algierischen 
Ackerbau-Gesellschaft, Herr Latrouts, im Na­
men der Ansiedler von Algerien ein Ehrende­
gen überreicht. In der dankenden Antwort 
sagte der Marschall unter Anderem: „Den 
ollgemeinen Frieden können wir freilich für 
jetzt in Afrika noch nicht haben, es find vorher 
noch einige Flintenschüsse zu thun. Die Ex­
pedition nach Bugia ist der Anfang einer 
Reihe von Operationen, von denen ein gün» 
stiges Resultat zu hoffen steht. Die reichen 
fruchtbaren Thäler Kabiliens werden bald in 
unserer Gewalt seyn. Unser Gewerbefleiß und 
Handel Häven von diesen vis jetzt noch unve« 
siegten Völkerschaften große Vortheile zu er­
warten. Bugia und Dellps können der Mit­
telpunkt wichtiger Handelsgeschäfte zwischen 
Frankreich und Algerien werden. Es war 
eigentlich meine Absicht, nach Frankreich zu­
rückzukehren; doch will ich, trotz meiner 60 
Jahre, fortsetzen, was ich unternommen habe, 
so lange meine Gesundheit es mir gestaltet; 
Ihre Aufmerksamkeit hat mich gerührt, und 
alle meine Bemühungen werden dahin gerich, 
ter seyn, die schmeichelhaften Zeugnisse zu ver­
dienen, mit denen Sie mich überhäufen." 

Breslau, vom jO-Mpril. 
In der heutigen Numer der beiden hieft« 

gen Zeitungen befindet sich eine Erklärung 
zweier protestantischen Theologen, welche sich 
„nach reiflicher Prüfung der christ-katholischen 
Gemeinde angeschlossen" haben, ,, indem sie 
aus der evangelisch.unirten Kirche scheiden." 

Großes Aufsehen erregt gegenwärtig die 
von mehreren katholischen Geistlichen acceptirts 
mildere Observanz bei der Beichte. Dieselben 
haben es nämlich rathsam gefunden, die alte 
Strenge, nach welcher die Beichtenden jede 
Kleinigkeit bekennen mußten, fahren zu lassen 
und mit einem ziemlich allgemein gehaltenen 
Bekeniuniß zufrieden zu sey«. Es ist keinem 
Zweifel unterworfen, daß die strenge Hand» 
pabung der Ohrenbeichle oft böses Blut und 
Viele mit dem EursHluFe überzutreten vertraue 
gemacht hat. 

D e u t s c h l a n d .  
Überschwemmungen. Die Elbe ist überall 

im Fallen. In Dresden wird man vielleicht 
gar keiner Nothbrückc bedürfen. Gleicher­
weise treten Weser, Main und Rhein mit 
ihren Nebenflüssen iviedcr in ihre Ufer zurück. 
Offenbach berechnelMDWSchaden auf100.000 
Guld. Frankfurt aiM., 4. April. Es da« 
den sich !>ie/ mehre Comitö's gebildet, das 
Unglück der..EindetMlschen und der Umgegend 
zu mildern. Millionen würden aber dazu nicht 
hinreichen. Die Postverdind'Mig -st hergestellt, 
die Taunus . Eisendahn wird aber erst über­
morgen befahren werden. Die Messe hat durch 
das schöne Fvühluigswetter ei.i freundlicheres 
Ansehn bekommen, und die nächste Um­
gebung hat' dinch Hauserbeschädigung viel 
gelitten, in 70 Straßen und Plätzen stand das 
Wasser. Der Donau entlang ist kein Scha­
den entstanden. In Regensburg hörte m^i» 
aus Ortschaften, die stromabwärts an 
Donau liegen, Signalfchüsse. Es wurde el» 
Dampfboot hingesandt, welches 32 Personen, 
meist Kinder und Frauen aus dem gefährde­
ten Dorfe Demling, rettete. Von der Oder 
und Warthe lauten die Nachrichten weniger 
günstig. Die Warthe hat besonders viel Holz 
weggerissen. In Posen lagen allein 1000 
Klafter vor der Brücke, die man zu bergen 
suchte. Das Wasser drang von allen Seiten 
in die ihm zugänglichen Straßen und erreichte 
eine Höhe von 16 Fuß. Man hat die Hälfte 
der Brücke zum zweiten Male abdecken müs­
sen, um dem Wasser einen Abfluß zu verschaffen. 
In Breslau ist die Gefahr vorüber. Für die 



Unglücklichen, welche Alles verloren haben, 
wird gesammel t .  Provinz Preußen. Zwi­
schen Eraudcnz und Gruppe ist ein Postboot 
auf der Weichsel verunglückt; es schlug beim 
Herabschieben vom Eise in das freie Wasser 
um, und 5 Personen, worunter 2 Passagiere, 
ertranken. Auch die Postpackete wurden ein 
Raub der starken Strömung. 

Vermischte Nachrichten. 
Preußen. Der Major Klaproth in Schlesien 

bar nach Art der Delvigneschen Karabiner, 
die von der Französischen und Russischen 
Armee in Afrika und im Kaukasus gebraucvt 
werden, ein Gewehr erfunden, daß mit ^ Loch 
Pulver eine Kugel 1000 Schritt weit schießt. 
Gezogene Büchsen tragen 500, gewöhnliche 
Infanterie-Gewehre nur 300 Schritt. Derselbe 
Offizier hat sein Princip auch auf Kanonen 
angewandt und schießt mit 22 Loch Pulver 
3500 Schritt, wahrend gewöhnliche 6>Pfün, 
der mit 2 Pfund Pulverladung nur 1500— 
2000 Schritt schießen. 

Nach einem amtlich aufgenommenen Verzeich­
nisse desitzt Berlin jetzt 8593 Häuser, von de, 
nen 153 erst im vorigen Jahre ausgebaut 
wurden. Don den darTK' befindlichen 70,373 
Wohnungen stehen 2276 leer, während im 
vorhergegangenen Jahre 2541 Wohnungen 
unbezogen blieben. Wegen nachgewiesenen Un­
vermögens sind 10.231 Wohnungen von der 
Miethsteuer freigelassen worden. Die aus de« 
Wohnungen gezogene Miethe belief sich am 
Ende des Jahres 1844 auf 7.t07.031 Tbaler, 
wovon 2 Sgr. auf den Zhaler als jährliche 
Abgabe gezahlt werden muß. Außerdem sind 
die Hausbesitzer wegen ihrer Grundstücke noch 
mit einer besondern Real-Steuer belostet. 

T o d e  6  -  A n z e i g e .  

Am ll 'd. M. verstarb auf dem Gute 
Dsirgen nach einem lltägigen Kranken­
lager an einem Brustübel mein geliebter 
Gatte, der General-Majcr und Ritter 
Herrmann vonRchbinder in seinem 
60sten Jahre. Entfernten Verwandten 
und Freunden zeige ich dieses traurige 
Ereigniß mit betrübten Herzen an. 

Den 14- April 1845. 

Die Wittwe 
Julie von Rehbinder. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Das allhier sub Nr. 365 belegene Wohn­

haus soll/in Folge Ansuchens des Eigen-
thümers, Bäckermeisters Johann Friedrich 
Kluge, und Verfügung Eines Libauschen 
Stadtmagistrats, 

am 23. April d. I. 
unter den sodann bekannt zu machenden 
Bedingungen gerichtlich zum Kauf ausge­
boten werden, worüber gegenwärtige Be­
kanntmachung ergehet, mit dem Bemerken, 
daß die Kaufliebhaber sich gedachten Tages 
um 12 Uhr Mittags auf dem hiesigen 

'Rathhause einzufinden haben. 
Libau, den 26. März 1845. 

F. A.  C.  Kle inenberg.  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Sollte jemand einen kleinen verdeckten Wa» 

gen, der allenfalls auch mit einem Pferde 
gefahren werden kann, verkaufen wollen, so 
möge gefälligst in der Buchdruckerei Anzeige 
gemacht werden. 

WindauscherLevkojen-Saamen ist zuhaben 
bei Dewitz sen. 

Da ich meine Bude unter dem Hause 
des Herrn I. L. Lortsch habe und daselbst 
alle Tage recht schönes, zweijähriges, ge­
mastetes Ochsenfleisch verkaufe, so bitteich 
um zahlreichen Zuspruch. 

O t t o  G r o s c h .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e -
Den 13. April: Herr Eduard Becker, Kaufmann 

aus Memel, von Mitau, bei Gerhard; Herr Eduard 
Krause, Kaufmann aus Memel, bei Madame Ma-
kinski. 

A b r e i s e n d e .  
Peecr Carl Lutzenstein, nach Riga. z 
Auslander, Müllergesell Carl Eduard Schultz, nach 

dem Auslande. z 

Wind und Wetter. 
Den 8-, 9- und 10. April NW., den n. ??.. den 

<2. und 13. SO., so wie den 44. S., heiter.. 

Hst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obervcrwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 
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Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Ä Ä. Mittwoch, den 18. April 

P u b l i k a t i o n .  

Mit Beziehung auf die .diesseitige Bekanntmachung am 28. Januar c. sub 
Nr. 159 über die wegen der in der Nähe von Warschau und Georgenburg ausgebro­
chen gewesenen Rinderpest, stattgefundenen Grenzsperre zwischen Rußland und Preußen, 
wird gegenwärtig zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß nunmchro beregte Grenz­
sperre wieder« ausgehoben worden und die in obbesagter Bekanntmachung bezeichneten 
Gegenstande wieder nach Preußen zugelassen werden dürfen. Libau. Stadtpolizei, den 
17. April 1845. 

Nr. 620. Polizeimn'ster Michael. 
I .  D.  Gamper ,  Secr .  

Libau, den 17. April. 
Ohne Prunk, wie es bei der Nahrung slosig-

keit unter welcher wir in diesem Jahre hier seuf­
zen, auch nicht anders seyn konnte, aber nicht 
desto weniger herzlich wurde hier der 15. d. als 
derjenige Tag gefeiert, an welchem vor fünf­
zig Jahren die große Katharina, die frei­
willige Unterwerfung des vormaligen Herzogthums 
Kurland und des Piltenschen Kreises an Russland 
genehmigte und beides auf immer dem Russischen 
Kaiserreiche einverleibte. 

Die vielen Wohlthaten welche unserer Provinz 
und namentlich dieser Stadt während dieses Zeit­
raums von der Russischen Regierung zu Theil 
geworden, daß Friede und Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit herrschen, wovon die frühere Geschichte 
Kurlands gerade das Gegentheil berichtet, konn­
ten nicht anders als das lebhafteste Dankgefühl 
erwecken, das sich denn auch hier in einem fro­
hen Festessen auf dem Rathhaufe, bei welchem 
feurige Trinksprüche auf das hohe Wohl des ge­
liebten Monarchen, des hohen Kaiserhauses u. s. 

w. und patriotische Lieder erschallten, auf das 
deutlichste aussprach. Abends waren viele Hau» 
ser in der Stadt glänzend erleuchtet und eine 
freudige Menschenmenge bewegte sich bei dem 
ausgezeichnet schönen Abende noch lange auf den 
Straße». Es traf der 15. gerade mit dem Sonn­
tage der heiligen Ostern zusammen, woher die 
Herren Prediger der teutschen und lettischen Ge­
meinde Veranlassung nahmen neben der religiösen 
Wichtigkeit des Tages, auch auf seine für uns 
so wichtige politische Bedeutung hinzuweisen und 
dem König der Könige innigst zu danken, daß 
Kurland sich seit seiner Unterwerfung so weiser, 
starker und vaterlicher Regierung erfreut. 

Gr. Perersourg. vom 4. April. 
Allerhöchster eigenhändig unterzeichneter Ukas 

Sr. Muj. des Kaisers on den peil. Diri­
girenden Synod. vom 1. März. —Das Ge­
burtsfest Unsers geliebten Enkels, des Groß« 
fürsten Alexander Al exand rowisch, 
befehlen Wir am 26. Februar,.und das Na, 
mensfest am 30. August zu begehen. 



Riga, vom 9- April. 
Gestern, um halb 11 Uhr morgens, setzte 

i lch die Eismasse, die 36 Stunden fest gestan« 
den hatte, wieder in Bewegung. Das Was» 
ser stieg von neuem bis üver das Bollwerk 
und belegte das User längs der Stadt, sewie 
lätigs Klüversholm, mir großen Eisschollen. 
Nach einigen Gründen fiel der Strom und 
steht heute wieder in seinen Gräben. Die 
Communicanon mit dem jenseitigen Ufer ist 
durch kleine Böte seit heute Morgen wieder 
hergestellt, doch wegen der E'smassen, die sich 
am jenseitigen Ufer festgesetzt Häven, und veS 
starken Stromes sehr beschwerlich. Ol'zwar 
man bis jetzt noch von keinem besondern Un^ 
glücksfall gehört hat, so ließen die Strenge 
des Winters und die Vorgänge an anderen 
Orten doch das Schlimmste fürchten; und es 
waren daher von dem hierorts bestehenden 
Hilfsverein auch diesmal die norhwendigsten 
Vorkehrungen getroffen, um die armen Bewoh» 
ner niedrig gelegener Ufergegenden vor der 
Gefahr zu schützen. Sie haben sich nicht als 
überflüssig bewiesen; denn in drei verschiede­
nen dazu eingerichteten Localen üver der Dü­
na haben eine Anzahl Bewohner, deren Wop-
nungen vom Wasser gefährdet waren, Zuflucht 
gefunden. Auf der großen Gildestube sind 142 
Personen in gleicher Art untergebracht, und 
außerdem ist noch eine dritte Anzahl bei mit­
leidigen Privatpersonen ausgenommen worden. 
Alle haben Obdach und erhalten Speise und 
Trank. Dank allen Menschenfreunden, die 
ihre edle Gesinnung auf diese Weise bethän-

-gen, und nicht nur durch Gaben, sondern auch 
durch Selbstaufsuchung und Anschauung der 
Localverhältnisse dem Unglück vorzubeugen und 
dasselbe zu mildern suchen. ^ 

Warschau, vom 5. April. 
Nach d e m  hiesigen Journal baue die Weich­

sel eine Höhe von 17 Fuß 2 Zoll. Die Com-
munication in den Uferstraßen geschah durch 
Böte, und das Wasser war so tief, daß man 
selbst Fahrzeuge mit Segeln erblickte. Man 
hatte neue Nachrichten üver die Überschwem­
mungen von Flüssen aus der Umgegend, näm« 
lich von der Narew, dem Bug. der Bzura, 
Mitsa, Prosma u. s. w. Diese letzte hat 
sehr große Verwüstungen angerichtet, und die 
Stadt Kalisch so überschwemmt, wie es seit 
Menschengedenken nicht der Fall gewesen war. 
7. April. Die Weichsel ist in ihr Bett zu­
rückgekehrt, aber man hat den Tod mehrerer 
Personen in der Umgegend zu beklagen. 8. 

April- Der Strom ist nur noch 15 Fußhoch« 
Am 5. gab man im großen Theater eine Vor» 
stellung zum Btsten der durch die Ueberschwem-
mung Bedrängten. Die Einnahme betrug 
gegen 5000 Gulden. 

Paris, vom 8- April. 
Unter den langen und heftigen Entgegnun­

gen der Oppositions-Blätter gegen das Votum 
der für die Pariser Befestigungen verlangten 
Gelder enthält eine Stelle aus dem Organe 
Ledrü-Rollln's sehr viel Wahres, obgleich sie 
jetzt auch wie olle ähnlichen Einwürfe zu spät 
kommt, da Wälle ohne Kanonen und Munition 
doch in der That ein Unding wären, und man 
im Kriege schwerlich Zeit und Mittel finden 

^wird, Werke von so ausgedehnter Art in vee» 
theidungssähigem Stand zu setzen. Die Stelle 
lautet folgendermaßen: ,,Die wahre Gefahr, 
womit dieses kriegerische Rüstzeug dieBewoh» 
ner von Paris bedroht, liegt in der morali­
schen Wirkung, die dasselbe auf die Bürger 
ausüben wird. Wir fürchten weniger das 
Bombardement, als die Drohung des Bom, 
bardements. Als die Grenadiere mit gefall« 
tem Bayonnet in den Saal der Fünfhundert 
drangen, glaubt Ihr, daß, wenn die Gesetz» 
geber unerschütterlich auf ihren Sitzen geblie­
ben, man sie niedergemacht hätte? Es ist er­
laubt, dies zu verneinen, aber der 18. Bru» 
maire war auf die Furcht berechnet und die 
Berechnung bewährte sich! Wir haben seit 
einem Jahrhundert unerhörte Bestrebungen 
gemacht, um in die Stellung eines freien Vol» 
kes zu kommen; wir haben Umwälzungen durch­
gemacht, welche die Welt erschüttert und um» 
gewandelt; wir haben Napoleon den 18. Bru» 
maire auf einen wüsten Felsen büßen lassen, 
und sollen jetzt den Rath der Feinde der Frei­
heit hören. Als das Kaiserchum die Freiheit 
getödret hatte, wurden die Seelen so erniedrigt, 
daß die Verräthereien des Jahres 1814 mög­
lich wurden/' 

Potsdam, vom 14. April. 
Heute, am lv0jahrigen Gedächtnißtage der 

Grundsteinlegung zu dem Schlosse von Sans­
souci durch Friedrich den Großen, wurde im 
Beiseyn Sr. Maj. des Königs, der Prinzea 
und Prinzessinnen und der hohen Militair» und 
Civil-Behörden der Grundstein für die neue 
Kirche am Rande des Parks von Sanssouci 
gelegt. Der Bischof vi-. Eylert hielt eine 
kräftige Ansprache und legte dann dem Got­
teshause auf Allerhöchsten Befehl den schöne» 
Namen „Friedcnskirche" bei. Die Kirche wird 



in der Form einer Römischen dreischiffigen 
Basilika erbaut, der sich ein Atrium und zur 
Seite stehend ein schlanker Glockenthurm an­
schließt. Spater werden sich einige Gebäude 
für die Wohnung des Geistlichen, die Schule 
der Vorstadt und für andere Zwecke anreihen, 
die einen mit Springbrunnen versehenen Sau-
lenhof umfassen. Die ganze Gebäudegruppe, 
mitten in dem reizenden Park belegen, wird zu 
den anmuthigsten Erscheinungen der Architek-
turwerke gehören, die wir Sr. Majestät be-
reits verdanken. Die Kirche hat eine äußere 
Länge von 134 Fuß und eine Breite von 69 
Fuß. Die Kirchenschiffe werden geschieden 
durch Arkaden, von Ionischen Säulen unter­
stützt, deren Schäfte Monolithe von dunkekgrü-
nem Marmor und aus den Hartenberger Brü­
chen in der Grafschaft Wernigerode entnommen 
sind. Die dazu gehörenden Capitäle und die 
Archivolten der Arkaden werden aus weißem 
Marmor in Carrara selbst gearbeitet. Die 
vier Säulen des Baldachins über dem Altar­
tische sind von Jaspis, ein Geschenk Sr. Maj. 
des Kaisers von Rußland. Das Gewölbe der 
Chornische nebst Gurtbogen wird mit einem 
Mosaikbilde geschmückt, welches früher der 
Kirche S. Cypriano zu Murano angehörte 
und bei deren Abbruch von Sr. Maj. dem Kö­
nige im Jahre 1834 erworben worden ist. 

Vermischte Nachrichten. 
Magdeburg. Die hiesige Deutsch-katholische 

Gemeinde, jetzt 320 Seelen stark, hat einen 
prachtvollen Kelch mit der Inschrift: „Wir 
glauben alle an Einen Gott", eine Patena, 
eine schöne Bibel und eine Pendule zum Ge-
schenk erhalten. 

Paris. Vor Kurzem wurden eine Menge 
Fische todt auf der Seine schwimmend gefun­
den. Eine anatomisch«cheviische Untersuchung 
derselben ergab, daß sie sich in der Gegend 
aufgehalten hatten, wo die 500 Fässer gefälsch­
ten Weines^auf Befehl des Polizeiprafecten 
in den Fluß gegossen worden waren. 

Russische Helden im Kaukasischen Kampfe.  

Wir »heilen hier, nach der Erzählung eines 
Militairs, der im Kaukasus kämpfte, ein Bei­
spiel von Tapferkeit mit, das wohl von In» 
teresse sepn dürfte. 

Auf den Felsenmassen des Kaukasus hatte 
sich eine dunkle DecembernaHt gelagert, aus 

den Klüften dampfte der Nebel. In dem Tar» 
tarischen Dorfe Tschirach, daß mit der Festung 
gleichen Namens im Chanate Kurach unter 
Russischem Schutze liegt, herrschte die Ruhe 
und der Schlaf. Der Orr war von einem 
Bataillon des Apscheronschen Grenadier-Regi­
ments vertheidigt. Das Echo wiederholte nur 
selten den Ruf der Wachen von d^er kleinen 
Festung und das Pferdegetropp der Grevens-
tischen Kosaken, die die Runde machten. Da 
ertönten in der Umgegend Flintenschüsse und 
wie ein Gewitter stürmten vom G?5u-ge her­
ab die wilden Lesghier und überfielen das 
Dorf. Ein blutiger Kampf begann. Achtzig 
Grenadiere wurden in der Kaserne, noch vom 
Schlafe befangen, niedergemetzelt, andere san­
ken, sich vertheidigend, unter der Uebermacht. .  
Viele entkamen, in der Festung Schutz su­
chend. 

Schtscherbina, Fähnrich im genannten Re-
gimence, hörte in dem Hause, in dem er ein, 
quartirt war. das wüthende Geschrei der Les­
ghier, das Heulen der niedergemetzelten Frauen 
und Kinder. Furchtlos sprang er ins Freie, 
stürmte, indem er durch seinen Zuruf von den 
zerstreuten Grenadieren ungefähr fünfzig sam­
melte, in den dichtesten Haufen der Feinde, 
und schlug sich, da er sich bereits von der 
Festung abgeschnitten sah, den Säbel in der 
Faust, mit seinen Leuten bis zu einem hohen 
steinernen Minaret durch, wo er sich festsetzen 
und sein Leben theuer verkaufen wollte. Ueber 
Leichen der Feinde ging seine Bahn und so 
erreichte er diesen Zufluchtsort. Die Sonne 
stieg herauf und beschien das blutgetränkte 
Dorf, das Unglück der in der Festung und im 
Minaret Belagerten. Mehr als 12,000 Les­
ghier, unter Anführung des räuberischen, be­
rüchtigten Surchai-Chan von Kusukumuik. 
hielten die beiden Zufluchtsorte umringt. Der 
Tag verging, keine Kugel von Schtscherbina's 
Schützen fehlte, aber auch die Feindeskugeln, 
durch die Spalten dringend, streckten im Mi» 
naret manchen Russen nieder. Der Stabs-
Capitain Owetschkin machte unterdessen zwei 
Ausfälle aus der Festung, um die Kameraden 
im Minaret zu befreien. „Kehre zurück!"' 
rief ihm der heldenmüthige Schtscherbina zu; 
schone Deine Mannschaft zur Erhaltung der 
Festung, denn diese ist dem Vaterlande nöthi-
ger, als mein Leben. Ich habe mich dem 
Tode geweiht, doch nicht vergebens werdeich 
sterben. Wenn ich keine Kugeln mehr habe, 
erdrücke ich durch meinen Fall den Feind!" — 



Endlich zertrümmerten die Bergräuber die 
Pforten dcs Minarets, stürzten hinein, und 
Vit-, die sich ihnen entgegenstellten, verbluteten 
unter ihren Dolchen. Sie stürmten die enge 
Treppe hinauf, aber oben drängte sich Schocher» 
buia mit den Seinen ihnen entgegen. Jedes 
Feindeshaupt, das durch die Falltbüre empor« 
tauchte, wurde von Russischen Säbelhieben ge« 
spalten. Wohl sahen die Lesghier, daß sie 
nur das Leben ihrer Krieger unnütz opferten 
und gegen die Tapfern nichts ausrichten konn­
ten, daher «aben sie den Sturm auf. zogen 
sich zurück und begannen den Thurm zu un­
tergraben. Ohne einen Tropfen Masser. die 
trockene Zunge zu letzen, mitten unter Leichen 
und Sterbenden hielt sich der Fähnrich zwei 
Tage, ohne sich zu ergeben. Am dritten Tage 
stürzte das Minaret zusammen. Die erbilter« 
ten Lesghier zogen den halb zerschmetterten 
jungen Krieger unter dem Schutthaufen her­
vor, schnitten ihm die Waden auf, rissen ihm 
die Sehnen heraus und marterten ihn vor den 
Augen der in der Festung Belagerten langsam 
zu Tode. So starb Schtscherbina, ein Vor­
bild und zugleich Opfer der Tapferkeit, ein 
Jüngling, der durch seine Charakterstärke, sei« 
nen Geist und feine Bildung zu den schönsten 
Hoffnungen berechtigte. Erstarb für das Va­
terland — sein Tod bezeichnet eine schöne Zeile 
in den Annale» des Russischen Kriegsruhms! 

(Beschluß folgt.) 

Kaukasusländer. Von allen Seiten erblickt 
man ein Meer von Felsen, bald kegel-, bald 
Hügel«, bald pyramidenförmig, deren riesenhafte 
Verhältnisse und großartige Mischung einen 
lebhaften Eindruck auf die Einbildungskraft 
machen. Die Kaukasischen Alpen mit ihren 
riesigen Gipfeln, ihren blitzenden Schneeflachen 
und ihren Abgründen rollen sich majestätisch 
vor dem Blicke auf und scheinen in die Wol­
ken hineinzuragen. Bald steigt ein einzelner 

'  S ch i f f 6 

Fels vor uns wie eine unübersteigliche Mauer 
auf, bald führt ein jäher Abgang uns an das 
Ufer eines Stromes, bald schreitet der Reisen­
de in Nebel gehüllt oder tritt in eine Schlucht, 
die keinen Ausgang zu haben scheint. Ein 
ewiger Wechsel der Scene und des Himmels 
umgiebt uns in allen Formen und Farben, 
vom dunkeln Dunstgrau der stolzen Berggipfel 
bis zu den Purpurlinten des herbstlichen Lau­
bes. Don Zeit zu Zeit stößt man auf kegel­
förmige Erdhügel — Beodachtungsposten für 
die Wachen, deren Schattenbild, vom neblichen 
Himmel sich abhebend, einen merkwürdigen 
Eindruck in Mitte der Einöde hervorbringt. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Sollte jemand einen kleinen verdeckten Wa, 

gen, der allenfalls auch mit einem Pferde 
gefahren werden kann, verkaufen wollen, so 
möge gefälligst in der Buchdruckerei Anzeige 
gemacht werden. 

Windauscher Levkojen-Saamen ist zu habt» 
bei Dewitz sen. 

Auf dem Kronsgute Niederbartau ist 
guter Hopfen zu verkaufen. 1 

Die Agentur des Saamen-Vereins über­
nimmt Herr I .  Klein in Libau. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 14. April: Herr Baron v. Hahn, aus Mesch» 

necken, bei Gerhard; den 15. Herr Starost und Rit-
v. der Ropp, aus Papplacken, bei Büß; dvni6. Herr 
Domainen-Rath v. Firks, aus Mitan, bei Madame 
Makinsky. 

April. No. 
14. 7 
10- 8 

April. dko. 
12. 6 

,  -  7  
Ib. 8 
—  9  
19- 10 

Nation: Schiff: 
HannovranerFranciscus. 
Russe. 

Nation: 
Russe, 

cliio 

Dritte. 
Russe. 

Industrie. 

i st e. 
E i n k o m m e n  d :  

Capitain: kommt von: 
I. W. Meyer. Sr. Uebes. 
H. Kruse. äiio 

A u s g e h e n d :  
Schiff: Capitain: 

Fanny. Hans Mackensen 
Cld.Marq.Paulucci.A. Schlossmann. 
Neptun. A. Christiansen. 
Marys. Th- Leslie. 

A b r e i s e n d e .  
Johann George Wilhelm Zawein, nach dem Aus­

lande. z 
Peter Carl Lutzenstein, nach Riga. t 

mit; 
Salz. 

üito 

an: 
I. C. Henckhusen 
F. G. Schmähl. 

Carolina. Z. H. AhrenS-

nack: mit: 
England. Flachs. 

Paimboeus. Holzwac'rsn 
Windau. Ballast. 
England. Ftchtene Balkcu 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Cioil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanncr, Censor 
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Sonnabend, den 21. April 

P u b l i k a t i o n .  

Mit Beziehung auf die diesseitige Bekanntmachung am 28. Januar c. sub 
Nr. 459 scher die wegen der in. der Nähe von Warschau und Georgenburg ausgebro­
chen gewesenen Rinderpest, stattgefundenen Grenzsperre zwischen Rußland und Preußen, 
wird gegenwärtig zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß nunmehro beregte Grenz­
sperre wieder aufgehoben worden und die in obbesagter Bekanntmachung bezeichnetem 
Gegenstände wieder mich Preußen zugelassen werden dürfen. Libau-Stadtpolizei, den 
i7. April 4845. 

Nr. 620. ^ ^ Polizeimeister Michael. 
I .  D .  G a m p e r ,  S e c r .  

Paris, vom 15. Apris. 
Der König reiste gestern früh in Begleitung 

der Generale Durosnel. Rum'gny und Friant 
und mehrerer Ordonnanz-Offiziere nach Schloß 
Eu, wo Se. Majestät mehrere Tage zu ver­
weilen gedenkt, um die V.erschönerungs Arbei« 
ren zu besichtigen, welche in Erwartung des 
Besuchs der Königin von England und der 
Neapolitanischen Majestäten dorr vorgenommen 
werden. Am Abend vorder war noch j?al.'. 'nct6» 
Kath in den Tuilerien gehalten worden, d^' 
bis spät in die Nacht dauerte. 

Prinz Ioiliville wird iu> nächsten Monat 
nach dem MittUmeer abgehen, um den Ober­
befehl über das dortige Evoluuons»Geschwadcr 
zu führen. Seine Gemahlin will diese Zeit 
in Neapel zubringen. 

Dresden, vom 49- April. 
Während schon daran gedacht wurde, die 

Reparatur des eingestürzten Pfeilers an unserer 
Elddrücke vorzunehmen, sobald nurdaSWas» 

ser etwas gefallen s.-yn würde, hat sich in 
dieser Nacht ein anderer Schaden an dersel­
ben gez-'igt. der weit bedeutender und gefähr­
licher zu werden droht, als jener Einsturz des 
Pfeilers selbst. Es haben sich nämlich an dem 
dritten Bönen von dem eingestürzten Pfeiler, 
nach Neustadt zu gerechnet, die sämmtlichen 
GewöU'equadern von dem übrigen Mauerwerk 
dergestalt abgelöst, daß sich jetzt schon den 
ganzen Bogen durch eia Zwischenraum von , 
einem Fuß zeigt, der aber mit jeden, Augen-
tUck größer zu werden droht. Stürzt hier 
das Gewölbe, wie es ougkiischeinlich ist, zu» 
sammen. so folgen sicherlich auch die nächsten 
Pfeiler und Bogen, da die Kraft der Span» 
nung dieser letzteren dann so stark seyn wird, 
daß sie die an einer Seite freistehenden Pfei» 
I.r lncht aushalten werden, und dann wird 
der Neubau von drei bis vier Bogen und eben 
so vul Pfeilern nöthig werden, was vielleicht 
eine halbe Million und Jahre lange Arbeit 
kosten kann.  D ie  Conl tnunicat ion über  die 



Brücke selbst für Fußganger ist sofort gänz­
lich eingestellt. 

Thorn, vom 9. April. 
Am 7. d. Abends traf der Pfarrer Czerski 

hier ei», um der neuen Gemeinde, die auf bei­
nahe 290 Personen angewachsen ist, die Wei­
he zu ertheilen. Bereitwill ig war ihr dieevan« 
gelische Dreifaltigkeitskirche eingeräumt wor-
den, in welcher am 8« d. der erste Gottesdienst 
stattfand. Früh um 8 Uhr war die große 
Kirche bereits gedrangt voll, da sich auch viele 
Landbewohner, und namentlich auch Polnische 
Gutsbesitzer, zahlreich eingefunden hatten. Das 
Auditorium mochte sich wohl auf 2900 Per« 
sonen belaufen. Der Gottesdienst bestand aus 
Messe, Predigt und Abendmahl. So viel be­
kannt, ist unsere Stadt sonach die erste im 
östlichen Theile des Staates, welche das neue 
Wort aus Czerski's Munde vernommen, und 
in welcher eine evangelische Kirche dem Got­
tesdienste der Apostolisch-Katholischen einge­
räumt wurde» 

London, vom 8. April. 
Englische Blätter, wie Londoner Correspon, 

denten in Deutschen Zeitungen, sind der Mei» 
nung, daß die Fortsetzung der Ansprüche Nord-
Amerika's auf unbedingte Souveränität die 
ernsteste Veranlassung zu einem Kriege geben 
würde,, die je zwischen beiden Ländern stattge» 
funden habe. Nicht nur einzelne Englische 
Minister, n>cht nur das Parlament, sondern die 
Stimmung der ganzen Nation ist für einen 
Krieg, wenn sich die Drohungen der Nord-
omerikaner in Ernst verwandeln sollten. — An« 
langend den Anschluß von Texas an die Union, 
hätten die Amerikaner bei einem deßhalb mit 
Mexiko entstehenden Kriege vorzüglich die Stö­
rung ihres Handels durch Mexikanische Ka­
per, die Blokade der Seeküste. und den Auf­
stand der Sclaven in den südlichen Unions-
staaten zu fürchten. An einen Einmarsch Ame« 
titanischer Truppen in's Mexikanische Gebiet 
kann Niemand denken, denn die Union hat keine 
Armee, sondern nur eine Miliz, und die» 
fer würde ein Marsch von 7« bis 809 Meilen 
wenig behagen. Amerika h^t allerdings auf 
seiner Flotte genug Kanonen, um die Mexika­
nischen Wälle zu zerstören, allein ein Bom­
bardement ist noch kein S>eg. 

Konstanrinopel, vom 2. April. ' 
Der Preußische Gesandte, Herr von Lecoq. 

wird in den nächsten Tagen eine Audienz bei 
dem Sultan haben, um ihm ernige von Ber­
lin angekommene werthvolle Geschenke, wor­

unter sich klinge schöne Vasen, prachtvolle Eh' 
rensäbel, Toilette«,-Tische !c. befinden, zuüberi 
reichen. 

Alexandrien, vom 49. März. 
Während in Europa der strengste Winter 

herrschte, hatte man hier das gelindeste Wec« 
ter und fast gar keinen Regen. Die Hitze 
fängt bereits an sich einzustellen. Auch ist der 
Nil in diesem Jahre viel früher gefallen, als 
dies sonst zu geschehen pflegt, und der Ma« 
mudijeh-Kanal hat an einigen Orten gar kein 
Wasser wodurch der Transport der Waaren 
aus dem Innern sehr erschwert und verzögert 
wird. 

Vermischte Nachrichten-
Breslau. Der Pfarrer Czerskp schickte vor 

einiger Zeit seiner in Gr.'Komorsk, bei Neu» 
brandent'urg, lebenden Mutter eine Unterstü­
tzung von 12 ThalerN' Dies erfuhr der dor­
tige Pfarrer Benin und veranlaßte letztere, 
unter Androhung der Excommunication, die 
ihr von ihrem Sohne geschickten 12 Thalern 
zurückzusenden. Die Mutter schrieb einen Brief 
an ihren Sohn und legte das Geld bei. Ei:: 
anderer Römisch-katholischer Geistlicher über» 
sandle Czersky eine wunderthätige ^Medaille 
mit dem Marienbildniß, um sie vier Wochen 
auf der Brust zu tragen und-ihn dann zu be­
suchen, damit er ihn wieder auf den rechten 
Weg bringen könnt' Der Pfarrer Pluszewski 
schrieb ihm, er solle feine Hand eine Viertel« 
stunde in das Fcuer stecken, um zu erfahren, 
wie groß der Schmerz des höllischen Feue'rs 
fep. Der Pfarrer Czerski ist dem guten Rathe 
seiner wohlmeinenden Amrsbrüde? noch nicht 
nachgekommen. — In Lüben und Waldenburg 
haben sich Deutsch-katholische Gemeinden ge» 
bildet. ^ 

Auf der Eisenbahn sich den Tod geben zu 
lassen, komme immer mehr in Aufnahme, und 
der Selbstmord durch Kohlendunst veraltet. 
So hat kürzlich wieder eine Frau sich auf 
den Schienen der Stettiner Bahn in dem Au­
genblicke als der Zug pfeilschnell heranbrauste, 
geworfen und augenblicklich den gesuchten Tod 
gesund e>r. 

Zu Paris bildet sich fetzt eine Englisch-
Französische Gesellschaft zur Errichtung eines 
regelmäßigen Dampfbootdienstes zwischen Ha-
vre und Dover, der mit der Eisenbahn von 
Paris nach Havre und andererseits mit der 
Englischen Eisenbahn von Folkstone in Ver­
bindung gesetzt werden soll. D'e Dampfböte 
werden dreimal des Tages von Frankreich und 



von England abgehen und «ußerdem eine 
Ueberfahrt bei Nacht stattfinden. Der Dienst 
der Dampfböte und der genannten E'senbah« 
neu soll so kombinirt weiden, daß die Morgens 
6 Uhr von Paris abgebenden Reisenden Abends 
9 Uhr desselben Tages zu London eintreffen 

- - -können. 

Russische Helden im Kaukasischen Kampfe. 
Beschluß. 

Die umzingelte kleine Festung Tschirach be­
stand aus einem Quadrate, in den vier Ecken 
Mtt runden Bastionen versehen, und über den 
Schießscharten mir einer hohen Brustwehr 
gegen einen unvorhergesehenen Ueberfall. Trotz 
eines starken Kartätschenfeuers nahten stch die 
Lesghler dennoch der Festung, sprangen in 
den Graben und drückten sich dicht an die 
Mauer. Um sie so mir dem Gewehre zu tref« 
fen, mußten sich die Russen über die Brust­
wehr hinüberbiegen, und so gaben sie und 
empfingen aber auch dafür sichern Tod. Ei» 
mehrmals versuchter Sturm der Feinde wur-
d^ mit großem Verluste für sie zurückgeschla­
gen, aber auch der der Belagerten war nicht 
unbedeutend. Kühne, aber erfolglose Ausfälle 
verringerten die Zahl der letzteren noch mehr. 
Die Offiziere gingen mit erhebendem Beispiele 
der Tapferkeit voran, indem sie Aug' in Aug', 
Brust an Brust mit dem Feinde kämpften. 
Sie fielen alle, bis auf den, am Fuß verwun« 
deten, Stabs - Capitain Owetschkin, der mit 
hundert Mann, von welchen die Hälfte aber 
auch blessirt war, noch übrig blieb. Mit je» 
dem Augenblicke wurde die Lage der Garnison 
schrecklicher. Drei Tage schon hatte die Ber 
lagerung gewährt, und die Russische:? Krieger 
hatten keinen Tropfen Wasser, um ihre vom 
Durst zersprungenen Lippen zu netzen, um 
ihre Wunden auszuwaschen. Einige wagten 
es, sich in der Nacht von der Mauer herab­
zulassen und zu einer nahen Quelle zu schlei­
chen, doch nur wenige kehrten zurück, mehre 
dieser edlen Krieger zahlten das zur Rettung 
ihrer Kameraden geschöpfte Wasser mit ihrem 
Blute. Die Soldaten glaubten, daß sie sich 
durch Nagen an den Flintenkugeln und durch 
das Verschlucken von Pulver erfrischen wür­
den, doch Hitze, Mattigkeit und Schlaflosigkeit 
vermehrten ihre Leiden; die Kugeln, mit denen 
sie ihre gefallenen Kameraden rächten, gingen 
auf die Neige. Die Lesghier forderten sie 
wiederholt zur Uebergave auf, bis jetzt warnt 

aber alle Vorschlage mit Verachtung zurück­
gewiesen worden. Endlich schien es, als ov 
die Ermatteten in ihrem festen - Entschlüsse 
wanken würden. Da wandte sich Owetschkin 
zu seinen Soldaten und redete sie an: ,,Ka» 
meraden! ich theilte mit Euch Ruhm und Un« 
gemach, ich erhielt mit Euch meine Wunden, 
ich führte Euch stets vorwärts und sah nie 
Euch fliehend. Macht mir nicht den Kummer, 
daß ich Euch jetzt, am Ende meines Lebens/ 
wie Feige waffenlos, Euch und mich in schimpf« 
licher Sclaverei sehe. Wollt ihr den Russi-' 
schen Namen, beschimpfen, so schießt mir eine 
Kugel durch den Kopf; dann thuc was ihc 
wollt, wenn ihr nicht mehr thun könne, was 
Euch die Pflicht gebieter. Wollt ihr meine 
Befthle nicht mehr hören; so hört auf meine 
Bitte. Tödtet Euren Führer, wenn Ihr 
nicht mehr gegen den Feind kämpfen wollt!" 

So sprach ein Russe zu Russen. Mit Ent­
zücken wurden die feurigen Worte ausgenom­
men. Alle Leiden waren vergessen; mit Be­
geisterung legren die Soldaten die Hand an 
den Säbel und schwuren, eher zu sterben, als 
sich ergeben. Auf's Neue knallten Flinten-
und Kanonenschüsse. — So war der vierte 
Tag erschienen, und der Held Owetschkin, 
durch Blutverlust erschöpft, sank in tiefe Ohn. 
macht. Da machte ein Feldwebel den Solda­
ten den Vorschlag, sich zu ergeben. ..Wir ha, 
den keine Hoffnung auf Hilfe mehr!" sprach 
er, ..unser Pulvervorrath geht zu Ende. Durst, 
Wunden und Ermattung haben Schotten aus 
uns gemacht. Ergeben wir uns jetzt nicht, 
so dringen in einer Stunde die Lesahi-er, ohne 
einen Schuß zu thun in die Festung, und 
schlagen uns wie Fliegen todt. Sie verspre­
chen uns ehrliche Gefangenschaft oder Schtscher» 
dina's Schicksal. Darum müssen wir uns er­
geben, und selbst unsere Feinde werden uns 
nicht vorwerfen können, daß wir unsere Pflicht 
gegen Kaiser und Vaterland vernachlässigten!' 
Owetschkin, der in seinem traumähnlichen Zu­
stande dies hörte, raffte sich mit aller ihm 
übrig gebliebenen Kraft auf und schleuderte 
den Feldwebel zu Boden, indem errief: „Bin­
det diesen Elenden! Wer von Uebergabe spricht, 
stirbt von meiner Hand. Jetzt tragt mich zur 
Kanone! " — Damit die Artil leristen nicht beim 
Laden erschossen würden, haue man die Schieß« 
scharten vor den Kanonen mir Bretter verdeckt. 
Mit schwacher Hand ergriff Owetschkin die 
Lunte, rief: ..Brett hinweg!" und brannte das 
Geschütz gegen den Feind ab. Doch hundert 



feu,Nicht Kugeln flogen durch die Oessnung 
und Owetschkin sank, von zweien in die Seite, 
von einer an's Ohr getroffen, aus der Mauer 
nieder. Ohne Murren sanken seine braven 
Kameraden neben^ihn sterbend hin. 

Nach einer Stunde rüsteten sich dieLesghi'cr 
auf's neue zum Sturm und nun schien der 
ünterqana der Heldenmüthiflen Verteidiger der 
Festung unvermeidlich. Da plötzlich sah man 

.in der Ferne Russische Bajonette blitzen und 
von den Höhen des Kaukasus jaqcen die Gre-
dellskischcn Kosaken herab. D«e Lesghier flo­
gen und die Russischen Fahnen beschatteten 
die dultuodlen Hclden. Nur siebzig waren 
noch vom gongen Bataillon am Leben und nur 
ocht ohne Wunden. Die Gebirgsbewohner 
Häven die Gewohnheit, ihre Todten ive^zuschlep« 
pen, und dennoch deckten noch 1500 Leichen 
den Kampfplatz. — Die angekommenen Ve. 
kreier machten einen Theil des Corps des 
Generals Madatow aus. Thiänen der Freud?, 
des Lobes, der Bewunderung, das Entzücken 
der Retter und der Erretteten feierte diese 
Scene. Der Kaiser schmückte den Helden mit 
dem Wladimir-Orden und ehrte ihn durch 
Avancement. Nach einem Halden Jahre lohnte 
Gesundheit und die wieder erlangte Fülle der 
Kratr den Tapsern. Den ersten Gebrauch, 
len er davon machte, war die an den General 
der Armee gerichtete Bitte, bei der Erstürmung 
der Festung Choisrek in den vordersten Rei­
hen mitkämpfen zu dürfen. Eine höhere Hand 
beschützte auch li ier sein Leben und der Mo­
narch belohnte ihn mit neuen Ehren. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 

Das allhicr sub Nr. 365 belegene Wohn­
hans soll, in Folge Ansuchens des Eigen­
tümers, Bäckermeisters Johann Friedrich 
Kluge, und Verfügung Eines Manschen 
Stadtmagistrats, - " ' 

am 23. April d. I. 
unter den sodann bekannt zu machenden 
Bedingungen gerichtlich zum Kauf ausge-
bvten werden, worüber gegenwärtige Be­
kanntmachung ergehet, mit dem Bemerken, 
daß die Kaufliebhaber sich gedachten Tages 
um 12 Uhr Mittags auf dem hiesigen 
Rathhause einzufinden haben. 

libau, den 26. Marz 1845-

F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Zur Vertheikung am Osterfeste wurden dem 
Marien > Armenhause von Herrn Rathsberrn 
Wirckau eingesandt: 10 Rbl. S.; desgleichen 
von mehreren Armenfreunden kleinere Geld-
gaben, wie auch Fleisch, Weißbrot :c.; von 
einem ungenannten Wohlthäter zur Erquickung 
für Alte und Kranke zum 1. Mai n. St. 3 
Ndl. A. — Herzlichen und ergebenen Dank! 

D i e  A r m e n d i r e c t i o n .  

Sollte jemand einen kleinen verdeckten Wa» 
gen. d.r allenfalls auch mit cn^em Pferde 
gefahren werden kann, verkaufc» wollet?, so 
möge »jefalliast in der Buchdruckerei Anzeige 
gemacht werden. 

Windauscher Levkojen-Saamen ist zu haben 
bei , Dewitz seu. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 18 April: Herr Kammerherr v. Simvlin, aus 

Gr-Dftlden, und den AI. Herr v. der Reck, aus Bas' 
sen, bei Madaiue Mannst,). 

A  k r e i s e n d e .  
Johann Carl Herrmann Elverts, nach Riga. - Z 
Johann George Wilhelm Iawein, nach dem Ans­

tände. 

Wind u»d Wetter. 
cn i',. und 15. April: NO., heiter; den 17. 

vu,Nidcrllch^ 
N. 

den lL. und l9. S., heiter; den 20. ü. 
21. S-, bewölkt. 

S ch i  f f 6 

Avril. Nn. Nation: Schiff: 
?s). «^Norweger. Laura Caroline 
— 10 äi^o Faimanger. 

April, 
18. '  1t 
19- 12 

Natil>ü: 
Russe. 
Tane. 

: t st e. 
E i n k o IN Nl e tl d: 

Capitain: wm-nr von: mit: an: 
H. Knudsen. Sruvanzer. Heringen. Joh. Gocb.I. 
O. M. Olsen. ä i.v äirc» Schley ^ Co. 
A u s g e b e n d :  

Schiff: Capiioiii: nach: mit: 
Cui'onia. Job. Eecvcck. England. Fichtene Balken. 

Postillon. S. e t risiu^cn. Kopenhagen. Eaat u. Holzwaaren. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eivil-Obero^aMing der Ostsce.Provinzen, Tanncr, Ccnsor. 
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ÄS Mittwoch, den 25. April 

P u b l i k a t i o n .  

Mit Beziehung auf die diesseitige Bekanntmachung am 28. Januar c. suN 
Nr. 159 über die wegen der in der Nähe von Warschau und Georgenburg ausgebro­
chen gewesenen Rinderpest, stattgefundenen Grenzsperre zwischen Rußland und Preußen, 
wird gegenwärtig zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß nunmehro beregte Grenz­
sperre wieder aufgehoben worden und die in obbesagter Bekanntmachung bezeichneten 
Gegenstände wieder nach Preußen zugelassen werden dürfen. Libau-Stadtpolizei, den 
17. April 184S. 

Nr. 620. Polizeimeister Michael. 
I. D. Gamper, Secr. 

Riga, vom 17- April. 
Unsere Schifffahrt ist wieder eröffnet. Die 

letzten drei Schiffe, die noch bei offener Rhee» 
de ankamen, langten am 1., 7. und 12- Ja» 
nuar an; die ersten beiden, mit denen die 
diesjährige Schiffsahrt begann, kamen am 14. 
April hier an. Am 15. gingen die ersten bei­
den, mit Leinsaat beladenen Schisse von hier 
nach Stettin. An demselben Tage begann das 
Dampfschiff „Unity" seinen Dienst und bug» 
il lte zwei Schiffe zur Stadt. 

Der Lootsen-Commandeur Girard hat aus 
Dolderaa vom 15. d. M. folgenden Bericht 
«ringesandt: Das Harken im westlichen See­
gs» scheint recht guten Erfolg zu haben; nach­
dem das Dampfschiff „Düna" gestern von 11 
Uhr vormittags blS 6 Uhr abends anhallend 
gearbeitet, bat es sich erwiesen, daß bereits 
ein Halver Fuß Sand weggerissen worden ist; 
kann man, so lange die Strömung dauert, 
mit dieser Arbeit fortfahren, so läßt sich ge­
wiß ein für uasere Schifffahrt sehr günstiges 

Resultat erwarten, was um so mehr zu wün­
schen wäre, da unser altes Teegatt beinahe 
gänzlich versandet ist. Der Wasserstand da, 
selbst ist gegenwärtig c«rca 11 Fuß Holl., 
der im westlichen Seegatt aber 13 Fuß Holl. 
Ich habe letzteres auch schon für unsere dies­
jährige Schiffsahrt einrichten lassen, und wer­
den wir durch diese Veränderung des Einkaufs 
zugleich den Vortheil haben, daß man nun 
die Landmarken auf Magnusholm zur Rich­
tung der Schiffe beim Einsegeln ausstellen 
kann. 

St. Petersburg, vom 10. April. 
Der Herr Minister des öffentlichen Unter« 

richts hat das Glück gehabt, Sr. Maj. dem 
Kaiser Bericht abzustatten, über die von der 
Akademie der Wissenschaften veranstaltete und 
mit so glücklichem Erfolge vollendete Sibirische 
Expedition des Herrn von Middendorfs, wel­
che bekanntlich zwei bisher noch unerforschte, 
ja nie besuchte Gegenden des alten Continents: 
das zwischen der Pjaßiaa und Cpatanga de-



legene Taimyrland bis zum Eismeere'hin, und 
den südöstlichen Rand Gibiriens, die Genend 
von Udskoi nebst den Gchantarinseln, endlich 
die Chinesisch-Russische Grenze, von da ab bis 
Nertschinßk. zum Gegenstände hatte. Die Müh­
seligkeiten und Gefabren, mit denen der kühne 
Reisende und seine kleine muthige Gesellschaft 
zu kämpfen hatten, die besonnene, verständige 
Leitung des ganzen schwierigen Unternehmens 
und die vielfachen, wichtigen Resultate, welche 
daraus für die Wissenschaft gewonnen wur­
den, haben, wie zu erwarten stand, die Aller­
höchste Aufmerksamkeit des gerechten Monar-
chen auf sich gezogen, in Folge deren Se. 
Kaiserl. Maj. Allergnädigst gerubeten. dem 
Hofrath von Middendorfs den Sr. Wladimir-
Orden 4. Klasse und ein jährliches Zulagege­
halt von 400 Rbln. S., so lange er im Staats­
dienste verbleibt, seinem wackern Gehülfen aber, 
dem ehemaligen Dänischen Forstbeamten Herrn 
Branth, den St. Annen « Orden 3. Klasse zu 
verleihen. Die Akademie wird es sich ange­
legen seyn lassen, die Herausgabe des aus­
führlichen Reiseberichts, an dessen Abfassung 
Herr von Middendorf arbeitet, nach Möglich­
keit zu beschleunigen. 

Der St. Petersburgische Kameralhof zeige 
an, daß Personen, welche gegen Assignutionen 
und Creditbillets klingende Münze zu haben 
wünschen, solche immer und ohne Schwierig» 
keit in den Kreisrenteien erhalten können. 

Tilsit, vom 16- April. 
In der Nähe von hier bei Bogdahnen und 

Neuendorf haben Dammdurchbrüche stattge, 
funden. Die dortigen Niederungen stehen 
unter Wasser und die Wasserhöhe des Flusses 
fiel. Das Dorf Raundßen, ein Krug, mehre 
Gebäude an den Ufern der Memel bei Ragnit 
und die große Brücke der Chaussee jenseits 
Memel sind ein Raub der Wasserfluten ge­
worden. Die Straßen unserer Stadt, die 
vor den Dammbrüchen unter Wasser standen, 
sind jetzt wieder frei. Der Schaden in Rag­
nit kann auf mehr als t0.000 Thlr. ange« 
schlagen werden. — Ihre Majestäten derKö-
»lg und die Königin haben, auf die Nachricht 
von den durch die Überschwemmung ange­
richteten Verheerungen, sofort 5000 Ntblr. für 
die südlichen Kreßse des Regierungs - Bezirks 
Gumbinnen zur Bildung eines Frauen » Ver, 
eins geschenkt, der es sich zur besondern Auf. 
gäbe stellen soll, alle diejenigen, welche eines 
männlichen Ernährers entbehren, den Qualen 
des Hungers und der Entbehrungen bis zur 

Erndte zu entziehen, namentlich kranke Und 
gebrechliche Personen, ganz kleine Kinder u. f. 
W. — Im Königsberger Haff lag das Eis 
am 2l- April noch über eine Meile im Um» 
kreise fest. 

Danzig, vom l4- April. 
D e u t s c h - k a t h o l i s c h e  G e m e i n d e n .  
Die hiesige Deutsch > katholische Gemeinde 

feierte gestern in der von der reformirren Ge, 
meinde ihr bewilligten Kirche ihren ersten Got­
tesdienst. 600 Einlaßkarten waren an wirk« 
liche Mitglieder, 1200 an Personen anderer 
Confessionen vertheilt worden. Indem die Ge, 
meinde der Worte des vor den Altar getrete­
nen Priesters Czelski harrte, bestieg ein jun> 
ger Geistlicher die Stufen des Altars, und 
sagte: „Brüder und Schwestern in Christo.' 
Ich Rudolph Dowiat, bis jetzt Römisch'ka, 
tholischer Cleriker, erkläre hiemit öffentlich 
und feierlich, daß ich mich von der Römischen 
Kirche lossage, die angemaßte Oberhoheit des 
Römischen Bischofs verwerfe, und mich als 
ein freier Sohn in die Arme einer freien, 
wahrhaft heiligen Mutter, der apostolisch-ka­
tholischen Kirche werfe. Mich durchglüht der 
Geist, ich höre seine Stimme um mich rauschen, 
ich muß mit den Worten jenes großen Man­
nes sprechen: ,,Hier stehe ich, ich kann nicht 
anders, Gott helfe mir, Amen." Nach diesen 
mit der größten Spannung angehörten Wor­
ten, bestieg ein zweiter junger Geistlicher, Ju­
lius Rudolph, die Stufen des Altars und 
sagte sich in einer ähnlichen Rede von Rom 
los. Czerski sprach darauf den Segen über 
diesen neuen so bedeutungsvollen Erwerb der 
reinen Lehre aus, und predigte über den Text: 
Ueber ein Kleines, so werdet ihr mich sehen, 
und aber über ein Kleines, so werdet ihr mich 
nicht sehen. — Auch in Thorn feierte die 
Deutsch-katholische Gemeinde unter Czerski ih» 
ren ersten Gottesdienst. Er predigte „Ueber 
den guten Hirten, woran wir ihn erkennen 
und waran er uns erkennt/' Darauf hielt er 
eine kurze Polnische Rede, deren kräftige und 
Christentspcungene Beredtsamkeir sehr gerühmt 
wurde. — Gleicherweise ist die Gemeinde zu 
Bremberg bald mit den Vorbereitungen zu 
idrem ersten Gottesdienste fertig. In Kö, 
nigsberg war die erste Versammlung der­
jenigen Katholiken, die sich von Rom lossa­
genwollen. durch Tumult gestört worden Als 
Herr Fleury Alle, welchen ihr Gewissen die 
Unterzeichnung des vom Leipziger Concil auf. 
gestellten Glaubens-Bekenntnisses verböte, auf» 



forderte, den Saal zu verlassen, leistete man 
ihm keine Folge. Da begab er sich mit seiner 
Partei in ein anderes Zimmer und 66 Perso­
nen unterzeichneten ein kurzes Protokoll, das 
ihre Ansichten aussprach. In H e l  se n nimmt 
das neue Vekcnnlniß ebenfalls rasch zu. Es 
ist eigentümlich, daß sich in Ronge's und 
Czerskt's Predigten nur der Geist christlicher 
Liebe gegen alle Menschen, und namentlich ge, 
gen die Kirche, von der sie sich losgesagt ha« 
den. ausspricht, und von dem Schwert der 
Lutherischen Polemik zur Zeit der Reformation 
sich fast keine Spur in ihren Reden findet. 
Nur die allernothwendigsten Erklärungen über 
die Divergenzpuncke werden gegeven. — In 
den höhern Kreisen Verlins versichert man, 
daß auch der Baierische Gesandte, sowie vor­
her der Oesterrelchjfche, eine Einspruchsnote 
gegen die Deutsch katholischen Bestrebungen 
beim hiesigen Hofe eingereicht habe. Wie cs 
scheint, will die Regierung, bevor sie eine Er. 
klärung giebt, erst abwarten, welche Ausdeh­
nung die neue Gemeinde erlangt, um danach 
ihre staatlichen Maaßnahmen zu treffen. Wer­
den diese Gemeinden als nur geduldete Reli-
gions Gesellschaften betrachtet, so haben sie 
keine Ansprüche an den Staat, und sind 
nur genöthigt Kirchen und Schulen aus eige» 
nen Mitteln zu erhalten, sondern die deshalb 
gemachten Stiftungen bedürfen auch die staat» 
liche Bestätigung, wenn sie durch die Gesetze 
geschützt werden sollen. 

Dresden, vom 2l- April. 
Die Verbindung zwischen der Dresdener 

Alt« und Neustadt ist seit gestern für die Fuß­
gänger wiederhergestellt. Die Ponkoniere ha» 
den eine theils auf kupfernen Pontons, theils 
auf kleinen Zillen (weil eine ausreichende An­
zahl der ersteren nicht vorhanden war) ruhen­
de mit einer eilfachen Dielenlage überdeckte 
Schiffsbrücke geschlagen, welche oberhalb der 
großen Brücke vom Elbberge nach der Wiese 
neben den Pontonsschuppen hinüberführt. 

Koblenz, vom 18. April. 
Die Lust, nach Amerika auszuwandern, scheine 

in der Thal zur Epidemie geworden zu sepn. 
Täglich sehen wir ganze Massen von Auswan­
derer hier vorbeiziehen. Kaum sind vorgestern 
Hunderte aus dem Badischen mit dem Dampf-
boote ..Prinz Ioinville" auf der Reise nach 
dem Holländischen Hafen hier angekommen, 
die sogar mit klingendem Spiele dem Vater­
lande Lebewohl sagten, so war das heute zu 
Thal hier ankommende KölnischeDawpffchlepp» 

boot „Graf von Paris" abermals von Aus« 
Wanderer des Hundsrücken so überfüllt, daß 
deren Gepäck in einem Schleppkahne nachge» 
fahren werden mußte. 

Potsdam, vom 15. April. 
Bei der erstcn h-eugen Versammlung zur 

Bildung einer Deutsch-katholischen Gemeinde 
kam es durch Fanatiker zu unangenehmen Auf« 
trilten; doch wurden die Ruhestörer bald ent­
fernt. Großen Eindruck machte die Rede 
eines Mannes, der früher acht Jahr Kaplan 
bei einer katholischen Kirche war und jetzt bei 
der Regierung angestellt ist. Es unterzeichne­
ten sich 54 Personen und die Gemeinde wird 
sich der Berliner anschließen. 

Paris, vom 19- April. 
Es scheint, Abdel Kader hat nur die Wie­

derkehr der bessern Jahreszeit abgewartet, um 
aufs neue seine Emissaire auch in das Tel! 
von Algier zu schicken und dort die nahe Wie­
deraufnahme der Feindseligkeiten ankündigen 
zu lassen. Das Erscheinen des Generals Bouc« 
jolly mit einer Colonne machte jedoch ba.ld dem 
Unwesen ein Ende. Bei den Flitras. wohin 
er nachher rückte, fand der General Mes 
ruhig. Dasselbe ist in der Provinz Mask^ra 
der Fall, und die Berichte von Dschemma el Gha» 
sauat, welches der Marschall Bugeaud mit dem 
General Lamorciere besucht hat, lauten voll­
kommen befriedigend. Der Feldzug gegen Ka« 
bplien wird nun bestimmt beginnen; man kün« 
det den Abmarsch der Truppen dazu auf de» 
23. April an. Vorher will der Marschall 
noch das Innere der Provinz Algier. Blidah, 
Medeah, Milianah besuchen und über KoleaH 
nach Algier zurückkehren. 

Der bevorstehende Besuch der Königin von 
England bildet seit gestern das Tagesgespräch» 
Ihre Majestät wird diesmal nach Paris selbst 
kommen. Mehr als 200 Künstler und Hand­
werker arbeiteten selbst gestern, am Sonnrage, 
in dem Stadthause, um die großen Festsäle 
mit ihren Empfangszimmern und Treppen auf 
das Beste einzurichten. Man behauptet, daß 
diese prachtvollsten Räume, welche Paris besitze 
und die selbst die Säle der königlichen Schlös­
ser noch übertreffen, durch ein großes Fest ein­
geweiht werden sollen, welches die Stadt der 
Königin von England geben will. Ueber die 
Zeit der Reise sind die Angaben verschieden; 
die spätesten lauten für den August und diese 
bringen dieselbe mit einer beabsichtigten Wir­
kung auf die allgemeinen Wahlen in Verbin­
dung. 



Vermischte Nachrichten. 
Königsberg. Die durch den Deichbruch 

der Nvgar bei Schönau veranlaßce Ueber-
fluthung hat durch abermaliges Steigen des 
Wassers in den letzten Tagen an Höhe gewon­
nen und die verstärkte Strömung wirkt noch 
nachtheiliger als im Jahre 1839. Es soll 
keine Aussicht vorhanden feyn, die Commu» 
nication vor dem Herbst herzustellen; ILO 
Amhen Chaussee sind auf der Weichselkampe, 
120 Ruthen zwischen Kunzendorf und Gnojau 
und an 1600 Ruthen zwischen Gnojau und 
Kaldowe theils weggeschwemmt, rheils ganz, 
l«ch zerstört; zwei Brücken fortgerissen. Die 
Posten werden über die Strömungen mir Käh­
nen übergesetzt, Frachtfuhrwerke zu D'rschau 
ebenfalls in Kähnen nach Maricnburg geschafft. 

Brüssel. Durch Königl. Beschluß ist die 
Composition eines dramatischen'Gedichts zum 
Gegenstand der musikalischen Preisbewerbung 
bestimmt. Die Bewerber sind 25 Tage in 
einer Zelle, die ein Piano, einen Tisch, ein 
Bett und die andern nöthigen Requisiten ent« 
hält abgesperrt. Zur Stunde der Mahlzeit 
und Erholung versammeln sich die Bewerber, 
für alle übrige Zeit bleiben sie unter Schloß 
und Riegel. Alle ihre Effecten, Briefe und 
sonstigen Zusendungen werden während ihrer 
Redlichkeits - Quarantaine auf das Strengste 
untersucht. Nur der Secretair der geschwor-
nen Prütungscommission hat Zutritt zu ihnen, 
und es ist somit zweifelhaft, od den Musen 
der Eingang gestartet ist. da das Reglement 
sie nicht unter den Ausnahmen anführt. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Da ich mich von der hiesigen Stadtmusici ausge­
schlossen habe und nun wieder in mein früheres Ver­
hältnis alsMusiklehrer eingetreten bin; so will ich hie-

mit meinen hohen Gönnern, durch deren gütige Für­
sorge mir solches möglich geworden ist, hierdurch mei­
nen ergebensten und wärmsten Dank abstatten. — 
Zugleich aber auch mich Einem hochgeehrten Pu­
blikum als Lehrer in der Musik empfehlen, und 
versichere, daß ich das mir bis jetzt geschenkte 
Vertrauen mit vollem Eifer zu erhalten mich be­
streben werde. 2 

I. Ja quer, 
wohnhaft im Hause des Herrn Tisch» 

lermeister Wille. 

Bisher habe ich mein Bier unter der Taxe 
geliefert, da aber der Gersten» und Hopfen» 
Preis so bedeutend gestiegen ist, so finde ich 
mich veranlaßt den Preis mit einem halben 
Cop. S. per Bouteille zu erhöhen> anstatt 
wie bisher zu 3 und 5 Cop., wird vom 1. 
Mai die Bouteille zu 3^ Und 5? Cop. S. 
verabfolgt werden. 

Libau, den 25- April 1845. 
C. A. Schmid's Ww. 

WindauscherLevkojen-Saamen ist zuhaben 
i Dewitz sen. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 22- April: Herr Oberhosgerichts-Advokat Se­

raphim, ncbst Sohn, aus Hasenpoth, bei Büß; den 
24. Herr Capitain und Ritter Alex, von Dehn a.D., 
bei Madame Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Der erbliche Ehrenbürger, Kaufmann 2ter Gilde, Jo­

hann Friedrich Christian Schnobcl, nach dem AuS« 
lande. z 

Consul Carl Schnobel, ncbst Ehefrau Eliza und 2 
Kindern Johann Nikolai und Carl, sowie Kinder-
Wärterin Susanne Susan, nach dem Auslande. 3 

Iokann Carl Herrmann Ewcrts, nach Riga. 2 
Johann George Wilhelm Iawein, nach dem Aus­

lände. , 

April. 
2 l .  
22-

24. 

Xo. Nation: 
1! Norweger. 
12 Russe. 
53 Norweger. 
l4Britte. 
15 Hollander. 

— itz Hannovraner Maria. 

'S 

Schiff-
Emanuel. 
AeoluS. 
Swanen. 

Perthshire. 
Zuffer Garrelts. 

April. 
25. 

Nt>. 

1Z 
Nation 

Däne. 

ch .i f f 6 - L 
E i n k o m m e n  

Capitain: 
T. Olsen. 
L. Schildwach. 
M. Hanssen. 

James Poung. 
Z. I. Koerts. 
H. H. Meinders. 
A u s g e h e n d !  

Schiff: Capitain: 
Hesperus. Hans Molhen. 

i st e. 

kommt von: mit: 
Stavangcr. Heringen. 
St. Uebes. Salz. 
Stavanger. Heringen. 
St. Davids. Steinkohlen. 
Zwolle. Ballast. 
Gent. üitc» 

an: 
W. Schnee. 
Sörensen «c Co. 

cliio 
Ordre. 
Ioh. Schnobel. 
F. G. Schmahl. 

nacki: mit: 
Flensburg. Flachs und Holzwaaren. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Osrsee,Provinzen, Tanner, Censor. 



Ä i b a u f c h e s  

v l a t k. 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

AA. Sonnabend, den 23. April 

P u b l i k a t i o n .  
Zur Erfüllung des, am 8. März 1832 Allerhöchst bestätigten Senn'ments des Minister-

Committöes dringt die Oberpostverwaltung hiemit folgende, in Betreff der Versendung von 
Paketen über die Post, bestehende Regein zur allgemeinen Kenntnis 

a) Es wird verboten, Geld, Briefe und Dokumente in die Pakete einzulegen. In Be­
treff dergleichen Sendungen ist in der Verordnung über das Postwesen Folgendes verordnet: 

§. 9. Wird bei der Besichtigung des Pakets, in demselben Geld gefunden, so ist sol­
ches zu confisciren und in Gemäßheit des §. 4 dieser Verordnung zu verwenden, (den vier­
ten Theil erhält Derjenige, der das Paker eröffnet hat, und drei Viertel fallen der Krone zu) 
werden dagegen Briefe gefunden; so wird für dieselben ä i  Rbl. für jeden Solotnik oder 
1 Rbl. für's Loth (90 Cop. G. M.) zum Besten der Krone beigetrieben, und lebnt derjenige, 
der das Paket erhält, die Zahlung ad, so werden diese Gelder, von dem Absender des Pa­
kets beigetrieden. t l. Für Dokumente, welche ohne Anzeige in Pakete eingelegt werden, wer­
den die Strafgelder in doppeltem Betrage gegen die, von Briefen erhobenen d. h. a 6 Rbl. 
vom Loch (180 Cop. S.' M.) erhoben. 

d) Es wird gänzlich verboten, über die Post zu versenden i  Flüssigkeiten jeder Art und 
Substanzen, welche, ihrer Qualität nach, aus irgend welchen äußern oder innern Ursachen, 
Fett oder Feuchtigkeiten von sich geben., oder sich in Flüssigkeiten verwandeln können. Hier­
her gehören unter andern: Farben, Pomade, medicinische Salben, Früchte aller Art, Fische, 
Wildpret und ähnliche Gegenstände. Gleichfalls werden verboten: Pulver, überhaupt brenn­
bare Substanzen, phosporische und andere chemische Brennstoffe, Zündhölzchen und Pistons. 

In Betreff solcher Sendungen ist, zur Vervollständigung und Abänderung der Hierüber 
in der Verordnung über das Postwesen bestehenden Regeln mittelst des, am 22. Oktober 1841 
Allerhöchst bestätigten Senriments des Minister-Committees verordnet worden: 1) an Stelle 
der, bis hiezu bestehenden nur für das Versenden verbotener Pakete über die Post erhoben 
werdenden Strafgelder, werden vergleiche Pakete selbst, sobald dieselben entdeckt werden, zum 
Besten der Krone confiscirt; 2) die in dergleichen Paketen gefundenen Sachen und Flüssigkei» 
ten, welche ihrer Qualität nach unschädlich sind, als z. B. Farben, Parfüinerien und ver-
schiedene andere Gegenstände, welche Feuchtigkeit und Fett von sich geben, werden durch öf­
fentlichen Ausbot verkauft und zwar in den Auknonskammern. wo solche exrstiren, oder wo 
vergleiche Auktionskammern nicht eMiren, auf den Grund des 3041 des X. Theils des 
Swod's der Civilgesetze, in den Gouvernements-Regierungen und KreiSgerichten oder Magi­
sträten und Raihhäusern und zwar in Gegenwart eines Postbeamten; 3) die in dergleichen 
Paketen gefundenen schädlichen, zerstörenden oder brennbaren Substanzen oder solche, deren Ei­
genschaften nach dem äußern Ansehen nicht bestimmt werden kann, werden in den Residenzen 
an die Phpsikate, in den Gouvernementsstädten an die Medizinalbehörden, und in den Kreis­



städten an die Stadtregierungen zur Vernichtung gesandt; 4) Wenn durch die Feuchtigkeit 
oder das Vergießen von Flüssigkeiten welche in Pakete über die Pvst gesandt worden, oder 
durch das Entzünden brennbarer Substanzen andere Pakete oder Korrespondenzen beschädige 
werden, so hat der Absender solcher verbotener Gegenstände, welche außerdem zum Best 1 
der Krone confiscirt werden, in Gemäßheit des §. 10 der Verordnung über das Postwefea 
denjenigen Personen, deren Pakete dadurch gelitten haben, eine durch das Gericht zuzuerken» 
nende Entschädigung zu zahlen. 

Richtig: Für den Secn'onschef: Kl 0 dnitzkp. 
(Ofstciell.) Irl iläein versionis: A. de L a c r 0 i  x, Translateur. 

Warschau, vom 2t. April. 
Man sagt, daß die Truppen, welche zu den 

bevorstehenden Manövers zusammengezogen 
werden, aus 80.000 Mann bestehen würden.— 
Auf Veranstaltung des Buchhändlers Merzbach 
wird diesen Gommer eine Gemäldesammlung, 
welche Münchener Künstler zusammengebracht 
haben, hier ausgestellt werden. — Man weiß 
sich hier nicht zu erinnern, daß die Weichsel 
so langsam gefallen wäre, als dieses Jahr. 
Gestern betrug ihre Höhe noch 10 Fuß 8 Zoll. 
Die Brücke steht seit Anfang voriger Woche 
und die Schifffahrt kommt allmälig in Gang. 

Berlin, vom 19- April. 
Die gestern erfolgte Ankunft des Herrn 

Roage hat abermals eine lebhafte Bewegung 
unter allen Denjenigen hervorgerufen, welche 
sich für die große von ihm vertretene Sache 
interessiren. Unsere Stadtverordneten haben 
gegen nur zwei Dissenlirende beschlossen, daß 
der Deutsch katholischen Gemeinde für die Zu« 
kunft die Mitbenutzung einer Kirche städtischen 
patronais gestattet werden soll, so wie ihr 
auch auf drei Jahre hinaus eine jährliche 
Unterstützung von 1000 Rtbl. zur Befriedigung 
ihrer anderweitigen kirchlichen Bedürfnisse 
zugesichert worden ist. 

Dresden, vom 24. April. 
Die mit dem hohen Wasserstande hier ein» 

getretene und lange angehaltene Aufregung 
hat nunmehr einer eben so auffallenden Ab, 
fpannung Platz gemacht. Es «st auf einmal 
Stille und Leere einaelt-etl'n. daß man glauben 
möchte, die Sradt wäre wenigstens zur Hälfte 
ausgestorben. Der sonst so beliebte Schloß­
platz, die dahin führenden Straßen, nament« 
lich die Augustusstraße, die Schloßgasse, die 
Vackhofsstraße und andere Thcrle der Stadl 
stehen verödet. Allerdings hat hieran der 
durch die veränderten Uebergangspunkte über 
die Elbe gänzlich veränderte Straßenverkehr 
eisen wesentlichen Antheik, aber auch die Fre­

quenz der Uebersahrt hat sich dergestalt ver« 
mindert, daß Pas in Gang gesetzte Dampf, 
schiff, welches vorige Woche bei jeder Fahrt 
an 300 Passagiere zählte, sich jetzt mit dem 
zchluen Theile dieser Anzahl begnügen muß, 
und eben so auffallend ist das Verhältniß der 
zu bemerkenden Equipagen. In dem Wasser« 
stände trat während der letzten Zage keine we­
sentliche Veränderung ein, und es steht sehr 
zu befürchten, daß derselbe sich den ganzen 
Sommer über auf einer Höhe behaupten werde, 
die dem Baue einer neuen Brücke und der 
Wiederherstellung der schon bestehenden nicht 
günstig ist. 

Hamburg, vom 7. April. 
So eben ist hier eine Zusammenstellung der 

Geldgaden, die nach dem Brande vom 5., 6.» 
7. und 8. Mai 1842 für die Notleidenden 
eingegangen sind, ausgegeben worden. Die 
Gesammtsumme der Beiträge beläuft sich 
auf 6089,756 Mk. Cour. 7 Sch. Zu dieser 
Summe hat beigesteuert: die Russische Mo« 
narch'ie 388.109 Mk. 3 Sch., dazu S e. M aj. 
der Kaiser 126 562 Mk. 8 G'ch.. St. Peters« 
bürg 167,717 Mk.. Archangelsk 8093 Mk. 7 
Sch.. Riga 58,175 Mk. 10 Sch., Warschau 
10.475 Mk. Cour. 

Freiburg, 31. März. 
Die Erklärung, womit der geistliche 

Rath Or. Schreiber, Professor an der 
Universität, dem dortigen Erzbischof seine«, 
Uedertrilt anzeigte, lautet: , Ew. Eminenz 
habe ich die Ehre meinen Anschluß an die 
Deutich « katholische Kirche hiemir gehorsamst 
anzuzeigen. Von jeher lag Ihnen meine Lehre 
und mein Leben offen vor Augen; Sie wissen, 
daß es mir stets beilig war. in beiden der er« 
kannten Wahrheit Zeugniß zu geben. Dazu« 
habe ich mich nicht nur als Mensch und Christ 
überhaupt, sondern als Universiläts-Lehrer ins 
besondere für berechtigt und verpflichtet gehal« 
ten. Ich darf also wohl hoffen, daß Ew. Emi­



nenz auch in diesem Schritte das Ergebniß 
schwerer Prüfungen und reiner religiös-sttll i? 
(der Ucberzeugung nicht verkennen werden. 
Ostertag. 1846 vr. Schreiber." — Der Erz« 
bischof erwiderte mit folgenden Zeilen: , Ew. 
Wohlgeboren'. Als Antwort auf Ihre Erklä­
rung, datirt: Osterlag. aber erst gestern em­
pfangen. kann ich nur mein Mitleiden ausdrücken, 
daß Sie zu Ihrem eigenen Unheil zu der völ­
lig principienlostli neuentstehenden Seele über-
getreten, mit dem Wunsche, der barmherzige 
Gott welle Ihnen Gnade schenken, daß Sie 
zu besserer Einsicht für Ihr Seelenheil gelan, 
gen. Weiteres vorbehaltend. Freiburg, 
3t. März 1L45. Herrmann. Erzbischof. — Die, 
s«r Uedertrilt erregt in Baden, wegen der ho-

.den Achtung, in der vr. Schreiber in wissen­
schaftlicher und moralischer Hinsicht steht, un« 
gemein großes Aufsehen, und wird tür den 
Deutsch katholischen Interessen außerordentlich 
förderlich sepn. 

Saarbrücken, vom 18. April. 
In Folge einer gestern stattgefundenen Ver­

sammlung von Katholiken hat sich auch hier 
eine Deutsch-katholische Gemeinde gebildet, 
welche bereits einige dreißig Mitglieder zählt, 
die theils die über die Konstituirung aufge­
nommene protokollarische Verhandlungen wirk« 
lich unterzeichnet, theils sich zur Unterzeichnung 
angemeldet haben. Angenommen wurden ein­
stimmig die auf dem Concil in Leipzig festge» 
stellten allgemeinen Glaubenslehren. 

London, vom 23. April. 
Ihre Majestät die Königin und Prinz Al-

brechtverließengesternNachmittag den Bucking-
Ham-Palast und begaben sich über Greenwich 
nach Blackwall, woselbst sie sich nach dem dort 
vor Anker liegenden neu erbauten Riesen« 
Dampfschiff „Great Britain" einschifften. Die 
Königin verweilte ziemlich eine Stunde am 
Bord des Schiffes und sprach ihre Verwun­
derung und Zufriedenheit über den Bau und 
die Einrichtung desselben aus. Der „Great 
Britain", bekanntlich für den transaUanuschen 
Dienst bestimmt, ist das größte Fabrzeug der 
Englischen Marine; er mißt 322 Fuß Länge 
(112 Fuß länger als das Linienschiff ..the 
Queen", 120 Kanonen), hat 6 Masten und 
eine Maschine von 1000 Pferde Kraft, die 
mittelst der archimedischen Schraube das Schiff 
in einer Stunde 25 Miles fortbewegt. 

Am 19. d. sind bei vshton neue Bogen ei­
ner im Bau begriffenen Zweigbahn der Eisen« 

bahn zwischen Sheffield und Manchester ein­
gestürzt und haben 18 bis 20 der auf dersel» 
ben beschäftigten Arbeiter zerschmettert. -Die 
Bogen bildeten einen Viadukt über dem Fluß 
Tawe und einen an den Fluß stoßenden Thal-
grund. 

Konstantinopel, vom 9. 'April. 
Die Pforte hat den Repräsentanten der frem­

den Mächte zwei vom 1. April dalirle Memo­
randa übersendet. In dem einen beschwert 
sie sich darüber, daß die militärischen Verord­
nungen, so wie die von den Schildwachen er-
theilten Weisungen, von Seiten der fremden 
Beamten nicht befolgt wurden; in dem ande­
ren benachrichtet sie, daß es von j tzt an auf's 
strengste verboten sep, den Ballast, wie die 
Europäischen Schiffe bisher gethan, in de» 
Hafen zu werfen, wodurch an mehreren seich» 
ten Stellen ganze steinerne Brücken entstanden 
sepen. 

Vermischte Nachrichten. 
London. Das Testament des zu Florenz im 

vorigen Jahre gestorbenen Ex »Königs von 
Spanien. Joseph Bonapane, war in London 
bei dem Doctors-Commonsgericht niedergelegt 
und ist dort am 10- März eröffnet wordcn. 
Haupterbin ist die hinterlasse»- Wiltwe; den 
Prinzen Lvcian und Napoleon Bonaparce, 
seinen Pathen, sind jedem 250.000 Fr-, seinem 
Enkel Joseph ein Besitzlhum in Amerika aus­
gesetzt; mir einem solchen ist auch der Tcsta-
ments-Bollstrecker, Herr Louis Maillard, außer 
6000 Piaster, den goldenen Uhren des Verstor, 
denen und einigen anderen werthvollen Anden­
ken, bedacht, deren auch den Brüdern, Ver­
wandten und Freunden des Verlebten eine 
lange Reihe zugetheilt sind. Die Dienerschaft, 
unter welcher sich Napoleon's Koch auf Hele­
na befindet, sind ansehnliche Legate ausgesetzt. 
In einem Codicill wird noch verordnet, daß 
des Verstorvenen Ueberreste. sobald seine Fa­
milie nach Frankreich zurückkehren dürfe, von 
seiner Tochter oder seinen Enkeln in den va­
terländischen Boden versetzt werden sollen. 

Im Flecken Liubar im Gouv. Wolhynien 
besteht bereits seit 7 Jahren eine von einem 
Oesterreicher, dem vr. Romanski, vollständig 
eingerichtete Kaltwasser - Heilanstalt und hat 
sich mancher glücklichen Kuren zu rühmen. 
Die Umgegend des Badeorts wird als reizend 
geschildert. 



Aus Damiette wird dem Sömaphore von 
Marseille ein schauderhafter Austritt berichtet. 
Ein Kopte haue in Gegenwart eines Arabers 
Mohamet gelästert. Man bemächtigte sich des 
Armen, überhäufte ihn mit Schlägen und Be» 
schimpfungen, und führte ihn vor den Gou­
verneur. der ihm 1500 (?) Gtockschläge auf 
die Fußsohlen geben ließ. Sodann wurde er 
verkehrt auf einen Düffel gesetzt, und so durch 
die Stadt geführt, wobei das Volk ihn mit 
Xoth und Steinen warf. Die Verwendung 
der Konsuln bei dem Gouverneur brachte es 
dahin, daß der Halbtodte Kopte dem Franzö» 
fischen Konsul übergeben wurde; das Volk 
warf hierauf die Fenster am Konsulatsgebäu« 
de ein. Die Sache wurde an den Vicckönig 
gebracht, der den Gouverneur von Damielte 
und die übrigen Theilnehmer dieser Barbarei 
exemplarisch bestrafen ließ. 

T h e a t e r -  A n z e i g e .  
Berehrungswürdig«! Hindernisse zwingen 

mich noch länger, als es meine Absicht war, 
in der lieben Stadt Livau zu verweilen und 
ich zeige hiermit ergebenst an. daß von nun an 
in der Woche nur zwei Vorstellungen gegeben 
werden; die Tage sind: Sonntag und Don» 
nerstag, extra Vorstellungen werden nur am 
Dienstag Statt finden. 

Sonntag, den j. Mai 1845, 
wird zum ersten Male 

aufgeführt: 
Z o p f u n d  S c h w e r t .  

Historisches Lustspiel in Z Akren, von Carl 
Gutzkow. 

Dieses Lustspiel hakte das Glück in St. 
Petersburg wie in Aiga mehrere Aufführun­
gen hintereinander mit ungethei'ltem und stets 
vollem Besuche zu erhalte», ich hoffe, daß es 
auch hier seinem Zwecke entspreche, und dem 
geehrten Publikum einen genußreichen Abend 
verschaffen wird. 

Donnerstag, den 5. Mai 1846, 
wird 

aufgeführt: 
D e r  M ü l l e r  u n d  s e i n  K i n d .  

Volks«Schausp>el in 5 Akten, von Or. Rau» 
pach. 

Carl Köhler. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Da sich in den anberaumten Torgterminen 
kein Uebernehmer für die Reinigung der öffent» 
lichen Platze gefunden haben, so soll diese Ar« 
beit in Accord vergeben werden, und zwar — 
wenn es gewünscht werden sollte, auch theil» 
weise; weshalb Diejenigen die Hierauf reflec» 
tiren wollen, sich bei der Kämmerei zu melden 
belieben. 

Libau, den 28. April 1845. 
Die Unterschrift Her Stadtkämmerei. 

Die Oekonomie im Sommer Pavillon ist zu 
vermiethen^ Die näheren Bedingungen sind 
zu erfahren bei 

I .  C .  Henckhusen. H. G ö »  
rensen. C- G. Mich. 

Bisher habe ich mein Vier unter der Taxe 
geliefert, da aber der Gersten» und Hopfen-
Preis so bedeutend gestiegen ist, so finde ich 
mich veranlaßt den Preis mit einem halben 
Cop. S. per Bouteille zu erhöhen, anstatt 
wie bisher zu Z und 5 Cop., wird vom 1. 
Mai die BouteMe zu und öH Cop. S. 
verabfolgt werden. 

Libau, den 25. April 1845. 
L. A. Schmid's Ww. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 25. April: Herr v. Sorska, Expeditor Einer 

Kurland. Gouv. - Regierung, sund Herr Secrctaire v. 
Borkiewitz, aus Polangen, bej Madame Günrher; 
den 26- Herr Arrendator Stemgoeltcr, aus Oberbar­
tau, bei Madame Günther; Herr Beamte Pietkiewitz, 
aus Polangen, bei Grundmann. 

A b r e i s e n d e .  
A. Schlechtinger, Seifensieder« Gehülfe, reist nach 

Mitau. 3 
Der erbliche Ehrenbürger, Kaufmann 2ter Gilde, Io» 

Hann Friedrich Christian Schnobel, nach dem AuS« 
-lande. 2 

Consul Carl Schnobel, nebst Ehefrau Elija und 2 
Kindern Johann Nikolai und Carl, sowie Kinder» 
Wärterin Susanne Susan, n-ach dem Auslände. 2 

Johann Carl Hertmann Ewcrts, nach Riga. 1 

Wind und Wetter. 
Den 2?. April: S., heiter; den 23.0.. veränderlich; 
den 24. NO., Regen; den 25-, 2L., 27- und 23. O., 

heiter. 

Zst i« drucken erlaubt. Im Namen der Civi!»Oberverlva!tung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



S i b a u s c h e s  

Wochen b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

ÄS. Mittwoch, den 2. Mai 

Gt. Petersburg, vom 19- April. 
Mittelst Allerhöchster Gnadenbriefe vom 13. 

April sind auf Vorstellung ^des Ministers der " 
Volksaufklärung Allergnädigst ernannt worden 
zu Rittern des Sc. Alexander-Newskp-Ordens: 
der Curator des Dorpatschei: Lehrbezirks, Ge­
neral Lieutenant Kraffrström. und der Curator 
des Moskauschen Lehrbezirks, General-Adju­
tant, Generallieut. Graf Stroganow, der Cu­
rator des Weißrusstschen Lehrbezirks, wirkl. 
Staatsrath Gruber, aber zum Ritter des St. 
Annen-Ordens 1. Classe. 

Zur Belohnung der musterhaften Tapferkeit, 
unermüdeten Tbätigkeit und Umilcht der Er­
greifung der Maßregel», welche der General­
major Labinzow. Commandeur der 14. In« 
fallterie-Divlsson, dargelegt hat in dem Felt-
zuge von 1844 gegen die Bergbewohner »n 
Klein » Tschelschna, vorzüglich am 30. August, 
wo er, nachdem er die ganze Cavallerie den 
Fluß Arguni halte pasiuen lassen, nach einem 
lebhaften Angrisse den feindlichen slul und 
das Gehölz, welches der Feind auf dem rech« 
ten Ufer dieses Flusses besetzt hatte, wegnahm, 
ihn aus seiner festen Stellung verjagte und 
gänzlich zerstreute, haben S e. Maj. der Kai­
ser geruht, demselben das Großkreuz 2. Cl. 
des St. Wladimir Ordens bei einem schmei, 
chelhaften Schreiben zugeben zu lassen. 

Odessa, vom 27. März. 
Die Frau Gräfin Woi'onzow, Gemahlin 

des Statthalters vom Kaukasus, ist auf der 
am 24. d.M. nach Redut«Kaleh ausgelaufenen 
Kriegs »Dampf-Fregatte „Beßarabien" nach 
Grüften gereist. — An demselben Tage sahen 
wir Pier — eioe für die vorgerückte Jahres­

zeit seltene Erscheinung — die Gtraßen der 
Stadt auf anderthalb Werschock mir Schnee 
bedeckt. Obwohl der Schnee desselben Tages 
noch schmolz, so ist die Luft doch rauh geblie« 
ben und der Eintritt des Frühlings scheint 
noch auf lange hinausgeschoben. 

Vom 6« April. Eine plötzlich eingetretene 
Hitze von Reaumür im Schatten hat. 
bei Mangel an Regen, uns plötzlich aus dem 
Winter in den Sommer versetzt, ohne daß wir 
einen Frühling gehabt haben. — Durch die 
Dampffregalte „Bcssarablen" 
von Redut Kaleh zurückkehrte, erfahren wir. 
daß Se. Exc. der Generaladjutant zc. Graf 
Woronzow am 24. März in Tiflis angekom» 
men ist, und daß dessen Frau Gemahlm am 
30. von Redut Kaleh aus über Kutais die 
Reise nach Tiflis fortsetzen wollte. 

Berlin, vom 28. April. 
Die Hamburg-Berliner E'senbahngesellschaft 

hat die Bestätigung des Staates erhalten. 
Ebenso ist ein Vertrag zwischen Preußen, Dä» 
nemark. Meck!enburg«Schwerin und den Städ­
ten Lübeck und Haniburg. die Herstellung einer 
Eisenbahn zwischen Bcrlin und Hamburg, und 
noch e>n Bertrag, die Feststellung der Ham» 
burg»Bergedorter Eisenbahn zur Berlin-Ber­
gedorfer betreffend, bestätigt worden. 

Es sind 4t> Millionen Thaler für die im 
Bau ve.«riffenen Eisenbahnen nörhig. und eben­
soviel für die drei projeclirten: Berlin-Königs« 
berg. Posen-Breslau. Stettin-Polen. Niemand 
weiß, wo diese Summen herkommen sollen, 
da ein solch ungeheures Capital nicht aus dem 
Ackerbau und Handel herausgezogen werden 
kann. Das Ausland beihtiligt sich gar nicht 



an unsetn Eisenbahnen, so viele ausländische 
Aktien man auch bei uns findet. Eine Eng­
lische Gesellschaft unterhandelt durch die See-
Handlung mit der Regierung und will die große 
Preußische Bahn bauen, wenn ihr der Staat 
3? pCr. des Gewinnes zugesteht. Diese Eon« 
cesston würde aber jedenfalls den Charakter 
einer ausländischen Anleihe haben und als 
solche nach dem Gesetze vom l7- Jan. i820 
der Zuziehung von Rcichsstäliden bcdürfen. 

Paris, vom 28- Apr»l. 
Die Veränderungen, welche die Commissi»» 

der Deputirlcn - Kammer an dem Gesetz-Ent­
wurf in Betreff der Bewaffnung der Befesti­
gungen von Paris vorgenommen hat, betref­
fe» bloß die dafür veranschlagte Geldsumme, 
indem statt der verlangten 17 Mill. 750,000 
Francs nur 14 Mill. 130.000 Francs bewilligt 
werden sollen, desgleichen für das laufende 
Jahr 1845 statt der verlangten Summe 
1,550,000 nur 1 Mill. Fr. und für 1846 statt 
4.050,000 nur 3.280,000 Fr. I" allen lUri. 
gen Puncren ist der Entwurf unverändert ge­
blieben und dabei noch der Umjiand höchst 
bemerkenswerth, daß die Commifsion ausdrück­
lich erklärt, sie würde die Hinterlegung des 
gesammten Materials an Geschützen, Munition 
u. f. w. zu Bourges, also außerhalb der 
Fxauutstndt f-tl.fi, hätte 
die Negierung sich nicht, um manche Besorg» 
nisse und Skrupel zu beruhigen, selbst vorge­
schlagen. Ueberhaupt ist der ganze Commis-
sions» Bericht in einem dSr Negierung durch» 
aus sehr günstigen Sinne abgefaßt. Die De­
batte^ wird äußerst lebhaft werden. Von den 
bis jetzt gegen den Entwurf eingeschriebenen 
Rednern gehö^n aber fast alle der radikalen 
und der legirimistischen Partei an. Der Mar­
quis von Larochejacquelin hat an die Stelle 
des Artikels 3 des ursprünglichen Entwurfs 
ein Amendement vorgeschlagen, wonach das 
zur Bewaffnung nöthige Material nicht zu 
Bourges, sondern in den Arsenalen von Tou­
louse hinterlegt, die Ermächtigung zur wirkli­
chen Bewaffnung der Befestigungen.von Paris 
durch ein besonderes Gesetz, und zwar nur 
bei einem Continental-Kriege gegeben, endlich, 
im Falle der Bewaffnung, die gesetzgebenden 
Kammern nicht in der Hauptstadt ihren Sitz 
hoben, sondern nach einer der den Angriffen 
des Feindes am wenigsten ausgesetzten Städte 
berufen werden sollen. 

London, vom 25- April. 
Vorgestern liefen zwei eiserne Dampf«Fre­

gatten »n Liverpool vom Stapel; die eine dort 
gebaute, „der Preußische Ad!«-».'", ist, wie es 
heißt, für Se. Maj. den König von Preußen, 
die andere „Wladimir", für Se. Maj. dcn 
Kaiser von Rußland destimmt. 

Gegenwärtig ist eine Zweig-Eisendahn »n 
Arbeit, welche das gewerbreiche Ashton-under-
Lpne mit Manchester verbinden soll. Ein un» 
geheurer Viaducc von 20 steinernen Bogen, 
der über einen Thei! von Ashton, den Ashton-
Huddersfielder Kanal und den Tamefluß hin» 
geht, ist bereits gebaut, und man beschäftigte 
sich schon mit der Gchienenlegung auf dem­
selben, da stürzten plötzlich am 19. Aplü, wäh­
rend die Arbeiter im Gange waren, neun Bo­
gen mit furchtbarem brachen ein und verschüt« 
teten unter ihren Trümmern die Arbeiter und 
eine Anzahl Sch'ffsleute, welche theils ins 
Wasser fielen, theils vcn den Steinen bedeckt 
wurden. Man spricht von 40 bis 50 Umge« 
kommenen. Vis jetzt sind acht Leichname her-
ausgegraben. Man glaubt, der Unglücksfall 
fep dadurch herbeigeführt, daß einer der Bo­
gen auf einer aufgegebenen Kohlengrube 
stand, über welcher der Grund plötzlich ein, 
stürzte. 

Von der Donau, vom 17- April. 
Von weicher Art die Instructionen seyen, 

die Oesterreichischcr Seits in der Deutsch.ka­
tholischen Angelegenheit erlassen sind, wird 
man schon daraus schließen können, daß nach 
einer an alle Gubern«en erlassenen Verordnung 
jeder zu Gunsten der DtUtschkacholiken ruiter, 
nommene Versuch nach den, gegen Kcctirer 
bestehenden Strafgesetzen geahndet werden 
soll, die dergleichen Vergebungen mit bis zu 
10 Jahren gesteuertem schweren Gcsängniß 
delegen. 

Wien, vom 27. April. 
Am 24- hatten wir hier nachmittags um 5 

Uhr ein starkes Gewitter mit Wolkenbruch. 
D>e Dorfe? Dernbach, Neuwaldeqg, Harraß' 
Lerchcnseld, Wahring (we der Blitz einschlug', 
so daß zwei Häuser abbrannten) und unsere 
Aorstädr: wurden überschwemmt und die rei­
ßenden Fluchen r-ss.n Menschen und Vieh mit 
sich fort, so daß mehre Personen das Leben 
verloren. Der Canal in der Alser-Vorstadl 
welcher den Alserdach überwölbt, und erst im 
vorigen Jahre fertig geworden ist, wurde ser-
stört, und durch die Fluchen eine furchtbare 
Verheerung angerichtet. 



Am 23. April fand die Veräußerung der 
bisher unter dcr Leitung des bekannten Schau­
spiel - Directors Carl stehenden Theaters an 
der Wien statt. Herr Carl zvl> sich von der 
Licilatioi: zurück und das Zhearer dlicb dem 
Dlrector des Ioscphstädter Thealers Pckori-l), 
um dem sehr mäßigen Preis von 199,090 Fl. 
C-- M. Nach diesem Ereignisse wird nun 
wahrscheinlich die Erbauung des neuen Io-
sephstädter Theaters am Glacis unterbleiben.' 
Hr. Carl hat im Leopoltstäd^er Theater sämml-
lichen Parteien aufgekündigt. 

Berichte aus dem Beregh<.'r Comitat mel­
den, daß das Austreten der Flüsse daselbst 
bis jetzt ein.n Schaden von etwa j50.0l>0 Gld. 
verursacht dat. Viele Häuser sind eingestürzt, 
Aecker u^,d Landstraßen zerstör: und zahlreiche 
Bewohner um ihre Habe gebracht. 

Konstantinopel. vom jg. April. 
Sir Stratford Canning ^har ven Lord Aber-

deen die Weisung erhalten, dl- im Dienste der 
Pforte sich befindenden Englischen Militails 
zurückzuziehen und der Pforte zu erklären, daß 
die Viraiilassung die Berufung der Französi­
schen Offiziere sei, was England als -ine Be­
leidigung detrachte. Der Minister der aus­
wärtigen-Angelegenheiten erwiederre auf diese 
Mittheilung, daß die Pforte nur einen Fran­
zösischen Genie-Olfizier und vier Unteroffiziere 
hierher berufen have. um sie als Lehrer in 
den Militair»Schulen zu verwenden. Da diese 
Militairs von einer anderen Waffengattung 
als die Englischen seyen, so könne hierin kein 
Grund zu einer Beleidigung Englands liegen. 
Die Pforte würde den Abgang der Letzteren 
ungern sehen. Die Englischen Militairs ge­
hören der Artil lerie an; es sind Oberst Wil­
liams, gegenwärtig in Erzerum als Mitglied 
der Englisch Russischen Commission wegen der 
Persischen Differenz, der Capitain Dixon und 
fünf Unter - Offiziere. Sie befinden sich feit 
vier Iahren auf Verlangen der Pforte in Kon­
stantinopel zu deren Disposition und beziehen 
ihr Gehalt aus England; während dieser gan« 
zen Zeit hat man Ke, mir Ausnahme einiger 
Monate, ohne alle Beschäftigung gelassen, und 
verschreibt nun plötzlich Franzosen, was aller, 
dings eine herbe Zurücksetzung für die Eng» 
länder ist. 

Vermischte Nachrichten 
Frankfurt a M. Es hat sich hier ein Ver­

ein zur Unterdrückung des Baierschen Bieres 
gebildet. Einige bedeutende Weinhändler lei­
ten, ohne sich öffentlich an die Spitze zu stel» 

len, dos Ganze. Jedes Mitglied, das sich 
durch Wort und Handschlag verbindet, kein 
Baierschcs Bier zu trinken, und auch bei An­
dern für den Nichtgcnuß desselben zu wirkcn, 
bekommt in einigen dazu bestimmten Lokalen 
einen schuldlosen vaterländischen Rebensaft zu 
einem Preise, der dem des betreffenden Bieres 
fast gleich kommt. Hilft dieses Mittel noch 
nicht, dann will man Lithographien: von eini, 
gen ticken Baierschen National-Biertrinkern, 
denen schlanke muntere Rheinländer gegenüber, 
gestellt sind, veriheilen. — Die Kosten die 
aus diesen Unternehmungen erwachsen, werden 
aus der Vereinskasse veinilten, und erst wenn 
der Feind ous den Landern, in die er eilige» 
drungen, glücklich in seine Gräben zurückge» 
schlagen ist, werden die gegen ihn auftjedolt-
nen Streitkräfte wieder auf den Friedensfuß 
gesetzt — d. h., wenn das Baiersche Bier aus 
der Mode gekommen ist, wird auch kein bill i­
ger Wein mehr gereicht. Erweist sich die 
Wirksamkeit des Vereins in Frankfurt erfolg« 
reich, dann wird man FUial-Vereine «n Berlin 
und anderen Städten Nord-Deutschlands in 
gleicher Absicht errichten. 

Hamburg. Der Neubau Hambur.j's ist so 
weit vorgeschritten, daß zum Himmelfahrtsfeste 
alle Nothhäuschen und Hilfsbudeli der Espla» 
nade und des große:: Neumorkts verschwinden 
müssen. Die Stützen und Nothbalken können 
jetzt größtentheils entbehrt werden. Wir wer» 
fen die Krücken allmälig bei Seite und er­
freuen uns wieder eines impemrenden Ham» 
burgs. 

Paris. Der Trompeter Escoffier, jetzt hier 
anwesend, welcher von Abdel Kader selbst zum 
Gefangenen gemacht wurde in dem Augenblicke, 
wo er seinem Escadrons«Chef, dessen Pferd 

^getödtet worden, sein eigenes Pferd gab und 
die Rettung dieses Offiziers bewirkte, spricht 
von dem Emir mit großer Hochachtung. Der» 
selbe hat ihn fortwährend gegen üble BeHand, 
lung der Araber geschützt. Eines Tages machte 
ihm Abdel Kader den Vorschlag, daß er ihm 
ein Pferd, drei Frauen geben, und ihn zum 
Offizier seiner regulairen Truppen machen 
wolle, wenn er Muselmann werden wollte. 
Escoffier erwiederte hierauf: ich werde weder 
meinen Gott, noch mein Vaterland verrathen. 
Du kannst mir eher sogleich den Kopf abschla» 
gen lasten. — Sep ruhig, sagte der Emir, 
ich werde dich vicht tödten lassen, ich höre dich 

/ 



l ieber so sprechen, als nnine Vorschlage von 
dir angenommen und dich morgen mit dem 
Hferde, das ich dir gegeben, deseruren zu 
sehen. 

London. Zwei Schiffe werden zu einer 
Nordpol-Expedition ausgerüstet. D«e Regie» 
rung hat für diesen Zweck bei einem großen 
hiesigen Hause ZV00 Gallonen des stärksten 
Westindischen Rums bestellt. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
AufBefehl Gr. Kaiserlichen Majestät, 

des Selbstherrschers aller Reussen zc. :t. zc., 
werden von EiNiM Libauschen Stadt-Magistrate, 
nachdem der erste Angabelermin in der H. F. 
Reichfchen Nachlaßsache abgelaufen, auf des» 
follsiges curalorisches Ansuchen Alle und Jede, 
die an den Nachlaß des ehemaligen Kauf­
manns und Rittmeisters der Libauschen Alexan» 
der-Garde, späteren Mitgliedes der Libauschen 
Quartier-Commitlöe, Herrmann Friedrich 
Reich, aus irgend welchen Rechlsgründen 
annoch gültige Ansprüche und Forderungen 
haben, oder zu machen gedenken, hiermit edic-
taliter citirt, 

am 11. September d. I., mittags 
1 2  U h r .  

als dem magistratlich angesetzten letzten und 
Präclusio » Angabetermin auf dem Libauschen 
Rathhause in rechrserforderlicher Art zu er, 
scheinen, ihre noch nicht angemeldeten Forde­
rungen und Ansprüche vito anzugeben, auszu­
führen und zu beweisen, auch ihre etwanigen 
Urkunden in Original zu den Acten zubringen, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß sie nicht 
we-Nl gehört, unter Auferlegung eines ewigen 
Stillschweigens präcludirt, auch die nicht bei­
gebrachten Urkunden «us den Hypothekenbü« 
chern delirt werden sollen. Wonach slch zu 
ocdten! 

Urkundlich unter dem Siegel Eines Libau» 
schen Stadt-Magistrats und der gewöhnlichen 
Unterschrift. Geaeben auf dem Rathhause zu 
Libau, am 24 April 1845. 
Llancoiuni <üitstioni8/^^..8.XecIictsIi8 aä 

äiciura Livltatig I_.idavisusis. 
F. A. C. Kleinenberg, 

sup. (^iv. I^ib. 8ecr5. 

Bekanntmachung. 
Da ich das Geschäft der Conditorei 

fortsetze, auch mit zwei zu diesem Geschäft 
verständigen Gesellen versehen bin,, so em­
pfehle ich mich den resp. Gönnern und 
bitte mir ferner ihre Austrage zukommen 
zu lassen. 

Wittwe Matzold. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 24. April: Herr Kaufmann W. R. Schultz, 

nebst Schwester Fräulein Amanda Julie Schultz, aus 
Königsberg, bei Herrn G. H. Kluge; Herr Oekonom 
H. I. Nieppenau, aus Mitau, bei Madame Makins-
ky; Herr Baron v. Mannteufe!, nebst Familie, aus 
Zierau, bei Büß; den i. Mai: Herr Adolphi, aus 
Neuhoff, bei Madame Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Alexander Akimow, nach Riga. 3 
A. Schlechtinger, Seifensieder-Gehülfe, reist nach 

Mitau. ^ 2 
Der erbliche Ehrenbürger, Kaufmann 2tcr Gilde, Jo­

hann Friedrich Christian Schnobel, nach dem Aus­
lande. t 

Consul Carl Schnobel, nebst Ehefrau Eliza und 2 
Kindern Johann Nikolai und Carl, sowie Kinder« 
wärterm Susanne Susan, nach dem Auslande, i 

Lonrs vom 29. vlai. 
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?i<i. Nation: 
17 Norweger. 
18 dito 

<1 to 
äito 20 

S c h l i f f s  - Ll ste. 
E i n k o m m e n  

Schiff: Capitain: 
Ellida. B. Björnsen. 
Olaf Trygvesen. H. Larsen. 
Lykkens Prove. R. T. Olsen. 

konunt von: mit: 
Stavanger. Heringen. 

clito 

Maria Antoinette. S. Sandved. 
A u s g e h e  n d 

6iio 
üito 
üiio 

äito 
^iro 

I^o. 
14 
15 
16 
17 

Nation': 
Britte. 
Norweger. 
Russe. 

<1ito 

Schiff: 
Robin Hood. 
Laura Caroline. 
Delphin. 
Hoffnung. 

Capitzin: 
Robert Wood. 
I. Knudsen. 
M. H. Witt. 
Rudolph Ramsch. 

an: 
Jens Koch. 
I. C. Henckhusen. 
Sörensen sc Co. 
Joh. Goevct. 

mit: nach.: 
Schottland. Flachs und Hanf. 
England. Thicrknochen. 
Pernau. Leinöl, zc. 
Riga. Waaren. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen. Tanner, Censor. 



Wochen b l a t t. 
H e r a u s g e g e b e n ,  g e b r u c k t  u u b  v e r l e g t  v o n  C -  H. Foege. 

°H'„. A«. Sonnabend, den 5. Mai 

Berlin, vom 28. April. 
Der Verein zur Unterstützung der hiesigen 

Deulsch'kalboUschen Gemeinde hat bereits sehr 
glänzende Erfolge erzielt. Schon konnte er 
den Entschluß fassen, der Gemeinde auf vor» 
läufig drei Jahre jährlich einen Beitrag von 
500 Thalern zur Besoldung eines Geistlichen 
zur Disposition zu stellen. Der Verein ist 
fortwährend im Wachsen begriffen. Gleich, 
falls wichtig ist die Notiz, daß ein hiesiger, 
sehr achtbarer Bürger der Gemeinde ein 
Stück Land zu ei.iem Gottesacker geschenkt hat. 

Paris, vom 29- April. 
Vor einiger Zeit defahl der Minister des 

Innern auf den Bericht der General Inspek­
toren der Hospizien, daß die Klcster-Ordnung 
der Schwestern von St. Joseph zu Avignon 
abgeschafft werden solle-, weil die ihnen auf­
erlegte Pflicht, Abends in ihr Kloster zurück« 
zukehren, mit den Interessen des Hospitals, 
an welchem sie als barmherzige Schwestern 
fungiren, sich nicht vertrage, und später führte 
die Entdeckung ärgerlicher Vorgänge den Be­
fehl herbei, sie ganz von dem Hospitaldienst 
auszuschließen. D>e Schwestern weigerten sich 
ober, dem Befehle zu gehorchen, und nahmen, 
von einigen Einwohnern aufgereizt, ihre Zu­
flucht zu dem Erzbischof, wodurch sie zu tu-
multuarifchen 'Auftritten unter einem Theile 
der Bevölkerung Anlaß gaben. In Folge 
dessen hat der Präfekt des Vaucluse^Departe-
Mtnss ein Schreiben an den Erzbischof gerich­
tet, in welchem er sich über die Aufmunterung 
beschwert, die dieser den Nonnen in ihrer 
Widersetzlichkeit gegen die Befehle der Behör­

den zu Theil werden lasse und erklärt, daß 
diese Befehle geachtet und ausgeführt werden 
müßten. 

Vom t. Mai. Der König nimmt heute zu 
seinem Namenstage, nachdem Se. Majestät 
gestern schon die Begrüßungen des Klerus und 
des Scaals-Raths empfangen bat, die Glück­
wünsche der Adjutanten und Ordonnanz Offi­
ziere, dann der Minister und Marschälle, um 
die Mittagsstunde die der Kammern, der Ge­
richtshöfe, des Instituts, des Seine- und des 
Polizei»Präfekten. der Munizipalität von Paris, 
der Konsistorien der reformirten Kirche, der 
Augsburgischen Konfession und der Israeliten, 
Nachmittags die der Offiziere der National-
Garde und der Garnison von Pari.s, Abends 
die der Damen entgegen. 

Dresden, vom 2» Mai. 
Die hier intermistisch getroffenen Vorkehrun­

gen zur Erhaltung der Comwunicarion zwi­
schen der Alt- und Neustadt werden unzurei. 
chend und beschwerlich befunden, zumal da seih 
gestern das der hiesigen Dampfschifffahrts. 
Compagnie gehörende Dampfboot den Dienst, 
der Ueberfabrt wieder eingestellt hat, und zwar 
wie man behauptet, weil die hiesige Schiffer-
Innung wegen Beeinträchtigung ihres Ber» 
ditlistes Beschwerde geführt. Es sind darum 
mehrere Projekte aufgetaucht, durch ander­
weitige Vorkehrungen, die aber ebenfalls nur 
interimistisch seyn können, dem Bedürfnisse 
mehr zu entsprechen. Dem Vernehmen nach, 
soll von den betreffenden Behörden beschlossen 
worden seyn. sür das Fuhrwerk eine neue 
Schiffbrücke zu erbauen, deren Ausgangspunkte 
in Altstadt die Appareille und in Neustadl das 



Wiesenthor sepn würden, und für die Fuß­
gänger die alle Brücke durch Ueberbrückung 
der gefahrdrohenden Stegen zur Passage vor» 
zurichten. 

Leipzig, vom 27- April. 
D'e Versammlung der Deutschen Schrift, 

steller ist eröffnet und hat durch ihren wahr­
haft erfreulichen Charakter die Besorgnisse 
derjenigen glänzend widerlegt, die aus man­
nigfachen Gründen und Rücksichten das gänz­
liche Mißlingen des lange gehegten Projektes 
befurchten zu müssen glaubten. Hundert und 
fünf Schriftsteller, in den verschiedensten Fä­
chern der Literatur thäug und zum großen Tbeil 
rühmlich bekannt, hatten sich heute früh «n 
den geräumigen Saale des cln ?iusss 
eingefunden. Nachvetu Professor Biedermann, 
als Vorsitzender des aus dem Literaten>Ver-
cin zur vorbereitenden Konstituirung der Ver­
sammlung gewählten Comitvs, die Anwesenden 
mit herzlichen Worten hegrüßt ba:te, wurde 
zur Wahl eines Präsidenten und dessen Stell­
vertreters geschritten. Das erstere Ehrenamt 
fiel an Prof. Biedermann, das zweite an Kö­
nig. — Die eigentliche Thätigkeit der Ver­
sammlung begann nun mir einer trefflichen 
Rede des vr. Wuttke, der mit eben so viel 
Begeisterung als gediegener Gründlichkeit das 
VerbälM'ß der Presse zum Volke und die Wech­
selwirkung zwischen Beiden beleuchtete. Unter 
allgemeiner freudiger Acclamaiion schloß der 
Redner und man schritt sofort zur'Diskussion 
eines Entwurfs über das Verlagsrecht. Die 
Menge und Reichhaltigkeit der zu erledigen­
den Geschäfte dürfte.den Schluß der Versamm­
lung weiter hinausschieben, als man Anfangs 
dachte, jedenfalls werden die Vor- und Nach» 
Mittage der nächsten Woche von einer Reihe 
interessanter und folgenreicher Sitzungen in 
Anspruch genommen werden. 

Vom 30- April. Die am 27. April Vor­
mittags vegonneiien Verhandlungen der Deut­
schen Schriftsteller-Versammlung wurden über 
den Einwurf zu einem Gesetze für das König» 
reich Sachsen, die Rechtsverhältnisse zwischen 
Schriftsteller und Verleger betreffend, am Nach­
mittag und am folgenden Tage fortgesetzt und 
in Bezug auf diesen Entwurf beendigt. Gar 
nicht in beschließenden Betracht genommen wur­
den alle die Paragraphen, welche in Verbin­
dung mit der Censur stehen, da die Versamm­
lung nicht über sich vermochte, deshalb zu vo-
tiren. Für die sorgfältige Redaction dieser 
Verhandlungen, die dann gedruckt und als 

Denkschrift geeigneten Ortes überreicht wer­
den sollen, wurde ein Redactions Comite er« 
wählt. Man vereinigte sich ferner darüber, 
daß im künftigem Jahre, und zwar im Herbste 
die zweite Deutsche Schriftsteller-Versammlung 
veranstaltet werden solle, und entschied sich 
zwischen den vorgeschlagenen Orten Mainz und 
Stuttgart für Stuttgart. 

Stockholm, vom 18- April. 
Das Gerücht will wissen, daß zum Sommer 

mehrere vornehme Reisende zu erwarten sind, 
welche bei der Schwedischen Königsfamilie 
einen Besuch abzustatten gedenken. Man er­
wähnt ausdrücklich darunter die herzoglich 
LeuHtenberg'sche Familie; es wird aber ge­
glaubt, daß auch einige andere fürstliche Per» 
sonen zu erwarten sind. 

London, vom 29. April. 
Der von der Französischen Regierung ange­

ordneten Verstätlung der Festungswerke i» 
mehreren Französischen Seehäfen des Kanals 
begegnet die Englische Regierung mit gleichen 
Rüstungen. Mit großem Eifer wird seit eini­
ger Zeit an der Verstärkung der den Hafen 
von Portsmouth schützenden Festungswerke ge­
arbeitet. Southsea Castle ist ausgebessert, 
mit größeren Kasernen und mit mehr als drei­
ßig schweren Geschützen versehen worden, wel­
che die Gegend nach allen Seiten hin bestrei, 
chen können. Eben so sind mehrere andere 
Forts, unter Anderem das die Einfahrt in 
den Hafen beherrschende Blockhouse-Fonh, mit 
schwerem Geschütz in großer Anzahl versehe» 
worden. 

Vermischte Nachrichten. 
Riga, 28. April. Gestern früh wurde die 

Legung der Düna-Floßbrücke begonnen. Durch 
den noch starken Strom und den heftigen Ost­
wind wird aber die Arbeit sehr erschwert.— 
Strusen sind bis heute 93 angekommen. 

In der diesjährigen Kunstausstellung in 
Paris befindet sich ein außerordentlich großes 
Gemälde von H. Vernet, „die Wegnahme der 
Smala." Unter den vicl.n Figuren auf die­
sem Bilde wird namentlich die eines Juden 
bewundert, der mit seinen Schätzen flieht und 
sie soll das Porträt eines bekannten jüdischen 
Millionärs ii, Paris sepn. Dieser kam nam-
lich^einmal zu Vernet und sagte ihm, daß er 
den wiederholten Wünschen seiner Familie und 
Freunde nachgebe und sich malen lassen wolle; 
er erschrack aber gewaltig, als Vernet 4000 
Fr. für das Porträt verlangte und als der 
Millionär zu handeln anfing, sogar seine For­



derung noch steigerte, so daß er nach einer 
Viertelstunde das Gemälde nur für 6000 Fr. 
liefern Wellie. Der Millionär war außer sich 
Und eilte in Entsetzen nach der Thüre zu. Als 
er dieselbe aber öffnen wollte, sagte Verner zu 
ihm: „Ich sehe wohl, daß wir uns nicht eini­
gen können, aber beruhigen Sie sich, ich habe 
nun Ihre Züge so studirt, daß ich sie nicht 
wieder vergessen werde und ich verspreche Ih­
nen , Sie sollen Ihr Porträt unentgeltlich 
haben. Verlassen S>e sich darauf, daß ich es 
irgendwo anbringe und Ihre Familie wird 
dann eine Er«nnnung an Sie baden." Der 
Maler b'ekt Wort, denn das Porträt ist das 
des fliehenden Juden. 

Von den in Hamburg seit dem großen Bran­
de ncugevauten Häuser find gegenwärrig Z54 
dewohnt und 117 noch im Bau begriffene be­
reits uuter Dach. 

Nachdem von der Polnischen Bank zu War» 
schau der unbekannte Inhaber desjenigen Pol­
nischen 500 - Guldenscheins, welchem in der 
vorjährigen Ziehung dieser Fonds das große 
Loos von einer Million Polnischer Gulden 
zufiel, mehrmals aufgefordert war, seinen an-
sebnlichen Gewinn endlich abzuholen, hat sich 
nun zufälliger Weiss ergeben, daß der Besitzer 
dieses Looses in Berlin lebt und ein wohlha­
bender Getreidehändler ist, den betrübende 
Krankheitsfälle in seiner Familie bisher ab, 
gehalten haben, auf die Verloosu.ng dieser Pa> 
piere zu achten. 

Zu Berlin ist am 21- April wieder ein 
schauerlicher Raubmord vorgefallen. Am hel« 
len Mittage nämlich ist eine alte reiche Jüdin 
in ihrer Wohnung überfallen, erdrosselt und 
beraubt. Aus dem Umstände, daß das Bett, 
in welchem die Leiche lag, angezündet worden 
war, glaubt man auf einen Verbrecher noch 
jugendlichen Alters schließen zu müssen, dabei 

diesen in der Regel ein solches überflüssiges 
Beiwerk zu Tage kommt und man hat auch 
wirklich bereits zwei Buben von 16 bis 19 
Jahren verhaftet. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 

Am 15. d. M. Nachmittags um 3 Uhr, 
und an den darauf folgenden Tagen, soll 
der  Nach laß  des  vers to rbenen Schmay 
E lkan  gegen g le ich  baare  Zah lung  indem 

allhier sub Nr. 286 a belegenen Akimow-
schen Hause öffentlich an die Meistbieten­
den versteigert werden, worüber gegenwär-
wärtige Bekanntmachung ergehet mit dem 
Hinzufügen, daß diejenigen, von denen 
vielleicht faustpfändlich, oder im Versatz 
gegebenen Sachen, unter dem gedachten 
Nachlasse vorhanden seyn sollten, mit den 
Beweisen darüber bis zum obigen Termin 
sich bei den Verwaltern der Masse: dem 
hiesigen Rabbiner Mendel Israel Jsrael-
sohn und dem Kahalsmann und Kaufmann 
3. Gilde Benjamin Ammler melden, und 
die Einlösung solcher Sachen bewerkstelli­
gen mögen, widrigenfalls sie den ebenma­
ßigen Verkauf derselben zu gewärtigen 
haben. 3 

Libau, den 4. Mai 1846. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  

Libauscher Stadtsecretair. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Da ich mich von den hiesigen Stadtmusici ansge 

schlössen habe und nun wieder in mein früheres Ver-
haltniß als Musiklehrer getreten bin; so habe ich hie-
mit meinen hohen Gönnern, durch deren gütige Für­
sorge mirsolches möglich gewordenist, hierdurchmei­
nen ergebensten und wärmsten Dank abstatten wollen. 
Zugleich empfehle ich mich Einem hochgeehrten Pu­
blikum als Lehrer in der Musik; ich ertheile Un­
terricht im Klavier- und Violinspiel, auf der 
Flöte, Guitarre und im Gesang, und versichere, daß 
ich das mir bis jetzt geschenkte Zutrauen zu 
erhalten mit vollem Eifer mich bestreben werde. 

I . Iaquer, 
wohnhaft im Hause des Herrn Tisch» 

ler meisier Wille. 

Da sich in den anberaumten Torgterminen 
kein Uebernehmer für die Reinigung der öffent­
lichen Plätze gefunden haben, so soll diese Ar« 
Veit in Accord vergeben werden, und zwar — 
wenn es gewünscht werden sollte, auch theil-
weise; weshalb Diejenigen die hierauf reflec-
tiren wollen, sich bei der Kämmerei zu melden 
belieben. 

Libau, den 28. April 1845. 
Die Unterschrift der Stadtkämmerei. 



Da ich das Geschäft der Conditorei 
fortsetze, auch mit zwei zu diesem Geschäft 
verständigen Gesellen versehen bin, so em­
pfehle ich mich den resp. Gönnern und 
bitte mir ferner ihre Aufträge zukommen 
zu lassen. 

Wittwe Matzold. 
D>'e Ockonomie im Sommer Pavillon ist zu 

nkrmielben. Die näheren Bedingungen sind 
zu erfahren bei 

I .  C .  H e n c k h u s e n .  H .  S  ö -
r e n s e n .  C -  G .  M i c h .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 2. Mai: Se. Excellenz der Herr Hasenpothsche 

Ober-Hauptmann Staatsrath und Ritter, Baron v. 
Korff; Herr Assessor v. Sacken, aus Hasenpoth, und 
den 3. Herr von Stempel, nebst Fräulein Tochter, 
aus Medsen, bei Büß. 

A b r e i s e n d e. 
Oer Ausländer, Stadtmusikus C. F. Freywald, nebst 

Famille, nach dem Auslande. ' 3 
Nikander Akimow, nach Riga. ? 
A. Schlechtinger, Seifensieder-Gehulfe, reist nach 

Mitau. t 
Wind und Wetter. 

Den 29 April: O., Regen: den 30. S., bewölkt; den 
1. und 2-Mai: NW-, bewölkt; den z. und 4. NW-, 

heiter; den 5. S., veränderlich. 

B r o d - T a x e  f ü r  d e n  M o n a t  M a i  1 8 4 5 .  
a 71 Rubel Silber pr. Berkowitz. 

1 )  V o n  o r d i n a i r e m  R o g g e n  m e h l :  
Ein i^ Kop. Brod soll wiegen .... 
E i n  3  K o p .  d i t o  d i t o  . . . .  
E i n  6  K o p .  d i t o  d i t o  . . . .  

5 10^ Rubel Silber pr. Berkowitz. 
2 )  V o n ^ g e b e u t e l t e m  R o g g e n m e h l :  
E i n  1 Z  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . . .  

T a x e  v o n  B r a n n t w e i n  
Ein Wedro Korn-Branntwein 
Ein 

Taxe für 

Pfd. Sol. 

72 
1 48 
3 

51 

Ein 3 Kop. Brod soll wiegen . . . . j 
Ein 6 Kop. dito dito 

Ä. 14 Rubel Silber pr. Berkowitz. 
3 )  V o n  g e b e u t e l t e m  M a i t z  e n m e h l :  
Ein Z, Kop. Franzbrod soll wiegen . . . 
Ein i^ Kop. dito dito . . . 

f ü r  d e n  M o n a t  M a i  1 8 4 5 .  
------- Cop. S. M. 

- einfacher Kümmel-Branntwein - - - - 210 — — 
das Libaufche Fleischer - Amt beim Verkauf nach Gewicht. 

!Pst>. 

I i  
2 

Sol. 

6 
12 

15 
30 

Für den Monat 
Cop. pr. Pfd. 

Mai 1845. 

1) Von gemästetem Vieh, als: Braten, 
Klops, Beefsteak,Bruststück,Schwanz-
und die besten Rippenstücke . . . 

Gutes Suppenfleisch 
2) Von ungemästetem Vieh, als: 
Die oben benannten besten Stücke . 
Suppenfleisch -

T a x e  v o n  B i e r  

Silb. Kosch 
Cop. Silb. Cop. 

Cop. 
6 ez 
5 sz 

4 4z 
3 sz 

Cop. xr. Pfd. 
Silb. Kosch 
Cop. S. C. 

2- — 

7^ — 

6 — 

5 55 
3 3t 
4 45 
3 3z 

3) Die schlechten Stücke ohne Unter­
schied des Viehes, als: 

Hals, Lappen, Hack:e 
Von einem großen Schwein . . . 
Von einem kleinen Schwein . . . 
Allerbestes Kalbfleisch 
Ordinaires dito ...... 
Allerbestes Schaaffleisch 
Ordinaires dito 

ü r  d e n  M o n a t  M a i  1 8 4 5 .  
Eine TonneBoutetllen-Bier v.9? WedroZ Rb.75Cp.S. I Eine Bouteille Bier - - - -
Eine — Krugs-Bier „ 4—75— > Eine Tonne Mitteltrinken 2 Rub. 30 

Ein Kruschko Mitteltrinken 3z Cop. und ^ Kruschko 1^ Cop. 
Wenn sich Jemand unterstehen sollte, Lebensmittel höher oder theurer, als die obigen Taxen besagen 

zu verkaufen, der soll mit 5 Rubel Silber bestraft werden. — Ebenfalls sollen die Backer für rohes 
und schlechtes Brod nach Maßgabe der Umstände einer angemessenen Strafe unterzogen, oder nach Umständen 
dem Gericht übergeben werden. Gegeben Libau-Rathhaus, den i. Mai 18^!5. 

Polizeimeister Michael. Bürgermeister Eckhoff, Wett-Präfes. 

6 Cop. S.W. 

Mai. Tlo. Nation: 
' 2. 2l Russe. 

— 22 

Mai. 
2. 18 

^ > c h l f f s - L t s t e .  
E i n k o m m e n d :  

Schiff: Capitain: kommt von? mit-
Lbiemvbijl. Iac. Schildwach. Lissabon. S.,lz. 
Der kleine Carl. C. O. Hilchert. Reval. Waaren. 

A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Capitain: nach: mit: 

Norweger. Tannanger. O. M. Olsen. Memel. Ballast. 

an: 
Sörensen 8c Co. 
Ioh. Schnobel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Prsvinjen, Tanner, Sensor. 



Z i b a u f c h e s  

Wochen- l a t l  

Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

.ZV,, s?. Mittwoch, den 9. Mai 

Riga, vom 2. Mai. 
Seit heute früh ist die Brücke bereits für 

Fußganger zu passiren, und wird dieselbe heute 
wahrscheinlich für den vollständigen Verkehr 
eröffnet werden» 

St. Petersburg, vom 24. April. 
Der Militair-Gouoerneur von Liv-, Ehst' und 

Kurland, General der Infanterie Golowin, ist 
am 19- April hier eingetroffen. 

In der vergangenen Nacht wurde das Joch 
der Isaaks.Brücke, welches beim Ablassen der­
selben gewöhnlich am Brückenkopfe des rechnen 
Ufers gelassen wird, vom heftigen, durch den 
Ostwind verstärkten Andränge des Eises mit 
Gewalt aus seinen Verbindungen gelöst und 
stromabwärts in das Meer getrieben. Der 
mittlere, größere Zheil der Drücke lehnte seit 
gestern bereits am Ufer und hat keinen Scha­
den genommen. Heute, um 1t Uhr, endlich 
verkündeten Kanonenschüsse, daß die Newa 
durch die bekannte Ceremonie dem Verkehre 
zurückgegeben sep. Der Strom ist innerhalb 
der Stadt vom Eise gänzlich befreit. Der 
diesjährige Termin des Eisganges ist mit unter 
die spätesten zu rechnen, da in den 123 Iah­
ren, seitdem darüber die Beobachtungen genau 
verzeichnet worden, die Newa überhaupt nur 
acht Mal, in den letzten hundert Jahren aber 
nur vier Mal später, als in diesem Jahre, vom 
E'se befreit wurde. — Nach einer alten Sitte 
wurden auch beute — am St. Geovgs-Tage 
— die Stadlkühe aufgefordert, sich den dies» 
jährigen Frühling anzusehen. Nach wenig 
Stunden kehrten sie jedoch wieder heim, von 
dem Genossenen, das nur in Gefrorenem be­

stand, wie es den Anschein hatte, wenig be« 
friedigt. 

Auf Bitte des K. Niederländischen General» 
Consulats theilt das „lourn. äs Lt. ?etersk." 
das Signalement eines Betrügers und Falsa-
rius, Namens Johann Carl Torgas, mit, wel­
cher sich einer Gaunerei gegen ein Amsterdamer 
Handelshaus und gegen einen dortigen acht» 
baren Makler schuldig gemacht hat, indem er 
die Summe von 40,000 Holl. Gulden am 1. 
April 1845, in 40 Billets der Niederland. Bank 
zu 1000 Gulden, auf einen falschen Wechsel­
brief der Generaldirection der K. Preuß. See» 
Handlung in Berlin erhoben bar. Er ist 48 
Jahr alt, angeblich aus Berlin gebürtig und 
Kaufmann oder Fabrikant. 5 Fuß S Zoll groß, 
wohlgenährt, grau von Haaren und Augen­
brauen und kahlköpfig, er hat einen Paß des 
Kön. Preuß. Consuls zu Amsterdam vom 28> 
Marz, Nr. 147, spricht das Deutsche ia ge» 
wählten Ausdrücken und hat das Aeußere ei­
nes wohlhabenden, sehr gebildeten Mannes. 
Wahrscheinlich ist er im Besitz noch mehrer 
andern künstlich nachgeahmten Credit Billets 
und nach allen Anschein ist er Derselbe, wel» 
cher zu Wien am jZ. August 1844 eine ahn» 
liche Betrügerei mir einem falschen Credit-Bil» 
lex der GeneraltDirecnon der Königl. Preußi­
schen Geehandlung ausgeübt hat. — Das 
Amsterdamer Tribunal hat unterm 14. April 
d. I. einen Verhastsbefehl gegen diesen Be­
trüger erlassen.^ 

Während diesjähriger Navigation werden 
zwei Dampfschiffe des Herrn Baird jeden Frei­
tag, morgens um 10 Uhr, von St. Petersburg 
und von Riga abgehen. —-Das erste Dampf­



schiff beginnt seine Fahrten den 18. Mak, das 
zweite, ganz neu erbaute, im Juni, bis zu wel­
cher Zeit jenes erste alle 14 Tage von St. 
Petersburg abgehen soll. 

Vom 28. Der Polizelmeister von Mitau, 
Oberst Friede, ist Wunden halber mit Uni­
form und Pension seines vollen Gehalts aus 
dem Dienste entlassen worden. 

Danzig, vom 30. April. 
Die Nachrichten von der großcnlleberschwem» 

mung im Marienburger Werder lauten noch 
immer sehr betrübend. Es ist vorläufig keine 
Ausstcht auf eine schnelle Stopfung des Schön­
auer Dammbruchs vorhanden, da das dazu 
bestimmte Material an einer andern bedrohten 
Stelle hat verwendet werden müssen und die 
neue Herbeischassung nur mit großem Kosten, 
und Zeit-Aufwande sich wird bewerkstelligen 
lassen. Die unmittelbare Verbindung zwischen 
Dirschau und Mariendurg bleibt unter diesen 
Verhältnissen sehr schwierig u-d größtenteils 
nur durch Kahne zu bewelkstclligen. Es ist 
daher für unsere Verbindung mit Ostpreußen 
von wesentlichem Nutzen, daß das Dampsboot 
„Gazelle" seine regelmäßigen Fahrrenzwischen 
Königsberg und unserm Hafen am 25-d. wie­
der begonnen hat. Nach einer Bekanntmachung 
des hiesigen K. Ober-Postanus wird durch das» 
selbe auch ein Theil der Correspondenz dahin 
befördert. 

Dresden, vom 5. Mai. 
Einem der überschwemmten Orte, dem zwi« 

fchen hier und Meißen gelegenen Marktflecken 
Kötzschenbroda, steht in diesem Jahre eine 
Erinnerungsfeier von allgemein historischem 
Interesse bevor. Am 27. August 1645 wurde 
daselbst zwischen Sachsen und Schweden der 
Waffenst i l lstand geschlossen, welcher den Ver» 
heerungen des 30 jährigen Krieges in diesem 
Lande ein Ende machte, indem sich dieser Was, 
fenstillstand bis zum Eintritt des Westfäli­
schen Friedens verlängerte. Noch wird zu 
Kötzschenbroda der Tisch aufbewahrt, auf wel­
chem die Präliminarien des Vertrages nieder» 
Keschrieben worden sind. Von Seiten der Be, 
Hörden wird die Veranstaltung einer desfall» 
sigen angemessenen Erinnerungs-Feier begün-

S a c h s e n .  
Die neuesten Untersuchungen der Dresdener 

Elbbrücke haben zu der Ueberzeugung geführt, 
daß es möglich und unbedenklich sep, über den 
schadhaften Stellen einen hölzernen Ueberbau 
zu errichten und sodann die Brücke, unter An-

Wendung der nöthige» Vorsichtsmaßregeln, dem 
Verkehr der Fußgänger, aber auch nur diesem, 
wieder zu eröffnen. Die Herstellung einer 
Schiffsbrücke für den Wagen-Verkehr., wozu 
die Vorbereitungen gleichfalls lebhaft belrie» 
den werden, darf man in 3 bis 4 Wochen er­
warten. 

Brüssel, vom 2- Mai. 
Die Repräsentantenkammer ist anhaltend 

beschäftigt, um noch vor ihrer Prorogation 
alle ihre vorliegende Eisenbahn» und Kanal: 
Proj?cte zu erledigen. Vor einigen Tagen 
wurde die Eisenbahn von Brüssel nach Iur» 
bise und vorgestern der Seiten»Kanal der Maas 
genehmigt. 

Paris, vom 1. Mak. 
Die Musikchöre der Truppen und National­

garden brachten gestern Mittag im Hofe der 
Zuilerieen den üblichen Gruß zum Namensfeste 
des Königs durch die Ausführung mehrer Mu» 
sikstücke und einen großartigen Zapfenstreich. 
Bei dieser Gelegenheit ereignete sich eine drolti« 
ge Scene. Unter den zahllosen Zuschauern wa» 
ren die Iowa-Indianer erschienen; einer von 
ihnen, ein wahrer Riese, gerieth bei dem An­
blick des eben so riesenhaften Tambour-Majors 
der 3. Legion in freudiges Erstaunen, und bat 
um die Erlaubniß, sich mit ihm messen zu kön» 
nen. Man ging darauf ein und beide Herren 
wurden mit den Rücken zusammengestellt. Als 
der Indianer für den größern erklärt wurde, 
begann er auf der Stelle den bei seinem Vol« 
ke gebräuchlichen Siegestanz zur großen Un­
terhaltung der anwesenden Menge. 

London, vom 3- Mai. 
Vorgestern besuchte Se. König!. Hoheit Prinz 

Albrecht in Begleitung des Marquis von Gran» 
by, Hrn. Anson und Colone! Wplde die Klei» 
derhändler-Gesellschaft in ihrer Halle in Thre-
adneedle Street (Nadelgarn-Straße, um als 
Ehren-Mitglied dieser alten Brüderschaft auf» 
genommen zu werden. Der Meister, Herr Wil­
liam Gilpin, richtete bei dieser Gelegenheit an 
Se. König!. Hoheit folgende Worte: „König!. 
Hoheit! Als Meister der handelnden Schnei» 
der-Tesellschaft bin ich beauftragt, Ew. König!. 
Hoheit den äußersten Stolz und die Freuds 
über die huldvolle Weife an den Lag zu le­
gen, womit Ew. König!. Höh. sich herabgelassen, 
das Ehren-Diplsm als Mitglied dieser alten 
Gesellschaft anzunehmen, einer Gesellschaft, 
welche zu allen Zeiten wegen Aufrechthaltung 
derjenigen Grundsätze sich ausgezeichnet hat, 
welche die gegenwärtig regierende Kamille auf 



l iche Wolke», die sich bald durch das öftere 
Auseinanderfließen und Zusammenziehen, Her­
unterkommen und Aufsteigen unterscheiden lie» 
ße.i. Von diesen Insecten (tlemerobiiii) wur­
den einige in der Gegend als todt aufgefun, 
den; sie hatten breite über den Hinterleib hin» 
ausreichende Flügel, die wie Flor so zart und 
durchsichtig waren, vier Freßspitzen und zwei 
Zahne in den Kinnladen. — Auch damals, 
als die Cholera sich nach dem Herzen Europa's 
zog, waren ähnliche und so bedeutende Insec» 
tenschwärme ihre Vorboten. 

Man glaubt, daß die Hamburg «Berliner 
Eisenbahn bis zum Herbst 1847 vollendet sepn 
könne und spricht von 8, 6 und 4 Rthlr. als 
Preisen der Plätze. ^ 

Der Pianist Herr Kullin aus Stockholm giebt 
heute, Mittwoch/ hier in Libau ein Concert im 
Schulsaale. In mehreren öffentlichen Blättern 
wird der Vortrag dieses Künstlers nicht nur als 
kunstgerecht gerühmt, sondern auch als dem Gei­
ste jedes einzelnen Tonstückes außergewöhnlich ent­
sprechend. Auch als Componist und glücklicher 
Improvisator hat sich derselbe bereits rühmlichst 
bekannt gemacht. Wir wünschen, daß das heu­
tige Concert ein recht besuchtes seyn möge! 

—. —-

Ties betrübt geben wir unfern entfernten 
teilnehmenden Freunden und Verwandten 
hierdurch die Trauernachricht, baß, Sonntag 
den 6. Mai, nach kurzem Krankenlager, das 
Leben unsers theuren Gatten und Vaters Jo­
hann Friedrich Grafs, im Alter von 
62 Jahren endete. 

Libau, den 9. Mai 1845. 

Wittwe Charlotte Grass, 
ge5. Lange, 

zugleich im Namen ihrer Kinder. 

den Thron dieser Reiche erhoben, und deren 
Mitglieder sich stets als rreue und ergebene 
Unterthanen ihrer Monarchen bewiesen haben. 
Mit diesen Gesinnungen müssen wir uns mit 
Recht Glück wünschen, Ihrer Majestät, Kö­
niglichen Gemahl, den Königlichen Mitgliedern 
unserer Gesellschaft anzureihen." — Nach der 
Ceremonie der Eidesleistung geruhte Prinz 
Albrecht an einem .in dieser prächtig geschmück­
ten Halle bereiteten Frühstück Theil zunehmen, 
wobei das kostbare Silber-Service der Gesell­
schaft zur Anwendung kam. Nach dem Toaste 
auf das Wohl der Königin, worauf der Prinz 
antwortete, wurde ebenfalls die Gesundbeit 
Sr. König!. Hoheit als „Bürger und Kauf­
mann »Schneider" ausgebracht. Die einzige 
fernere Gesundheit, welche vorgeschlagen und 
mit dem größten Enthusiasmus getrunken wur­
de, war die des gestern 76 Jahr alt gewor­
denen Herzogs von Wellington. 

Auf dem Nordflusse bei Norwig gab Je» 
mand am 2. Mai gegen Abend das Schau­
spiel, sich in einem Boote von 4 Gänsen bug-
siren zu lassen. Eine'Menge Zuschauer hatte 
sich eingestellt und füllte auch die seit 14 Jah­
ren über den Fluß führende Hängebrücke, als 
diese plötzlich zerbarst. An 500 Menschen sol­
len sich darauf befunden haben, von denen ein 
großer Theil umgekommen seyn mag; Z3 Lei­
chen waren nach den letzten Nachrichten schon 
aufgefischt worden. 

Vermischte Nachrichten. 
'  Berlin. Die Atmosphäre des Berliner 
Opernhauses ist wegen Mangel an Luftströ­
mung, wegen des Gases und eines uner» 
klärlichen penetranten Geruchs, den die feucht-
stinkenden Mauern auszudünsten scheinen, schon 
jetzt im Mai kaum zu athmen, und wir hör­
ten neulich einen baumstarken Gendarmen gegen 
einen Logenschließer äußern, er könne es da 
oben (auf der Gallerie) nicht mehr aushalten, 
es röche nach Leichen. 

p Frankfurt a. d. O. Eine sehr interessante, 
aber an unglückliche Zeiten erinnernde Erschei­
nung boten am 28. April in den wärmsten 
Nachmittagsstunden in unserer Nähe mehre 
ungeheure Schwarme von Insecten welche 
wohl bald gegen 500, bald wieder gegen 1000 
Fuß hoch in die Atmosphäre aufsteigen, und 
mit einer unendlichen Geschwindigkeit ihren 
Weg fortsetzten. Anfangs hielt man diese 
Erscheinung für mehre dichte niedrige schwärz, 

Gerichtliche Bekanntmachung. 

Am 15. d. M. Nachmittags um Z Uhr, 
und an den darauf folgenden Tagen, soll 
d e r  N a c h l a ß  d e s  v e r s t o r b e n e n  S c h m a y  
Elkan gegen gleich baare Zahlung indem 



allhier sub Nr. 286 a belegenen Akimow-
schen Hause öffentlich an die Meistbieten­
den versteigert werden, worüber gegenwär­
tige Bekanntmachung ergehet mit dem 
Hinzufügen, daß diejenigen, von denen 
vielleicht saustpfändlich, oder im Versatz 
gegebenen Sachen, unter dem gedachten 
Nachlasse vorhanden seyn sollten, mit den 
Beweisen darüber bis zum obigen Termin 
sich bei den Verwaltern der Masse: dem 
hiesigen Rabbiner Mendel Israel Jsrael-
sohn und dem Kahalsmann und Kaufmann 
3. Gilde Benjamin Ammler melden, und 
die Einlösung solcher Sachen bewerkstelli­
gen mögen, widrigenfalls sie den ebenmä­
ßigen Verkauf derselben zu gewartigen 
haben. 2 

Libau, den 4. Mai 1845. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  

Libauscher Stadksecretair. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Da ich mich von den hiesigen Stadtmusici ausge­

schlossen habe und nun wieder in mein früheres Ver-
haltniß als Musiklehrer getreten bin; so habe ich hie-
mit meinen hohen Gönnern, durch deren gütige Für­
sorge mirsolches möglich geworden ist, hierdurch mei­
nen ergebensten und wärmsten Dank abstatten wollen. 
Zugleich empfehle ich mich Einem hochgeehrten Pu­
blikum als Lehrer in der Musik; ich ertheile Un­
terricht im Klavier- und Violinspiel, auf der 
Flöte, Guitarre und im Gesang, und versichere, daß 
ich das mir bis jetzt geschenkte Zutrauen zu 
erhalten mit vollem Eifer mich bestreben werde. 

I . Iaquer, 
wohnhaft im Hanse des Herrn Tisch­

lermeister Wille. 

Da sich in den anberaumten Torgternu'nen 
kein Uebernehmer für die Reinigung der öffent» 
lichen Plätze gefunden haben, so soll diese Ar» 
Veit in Accord vergeben werden, und zwar»— 
wenn es gewünscht werden sollte, auch theil» 
weise; weshalb Diejenigen die hierauf reflec» 
tiren wollen, sich bei der Kämmerei zu melden 
belieben. 

Libau. den 28. April 1845. 
Die Unterschrift der Stadtkämmerel. 

Da ich das Geschäft der Conditorei 
fortsetze, auch mit zwei zu diesem Geschäft 
verständigen Gesellen versehen bin, so em­
pfehle ich mich den resp. Gönnern und 
bitte mir ferner ihre Aufträge zukommen 
zu lassen. 

Wittwe Matzold. 

Die Oekonomie im Sommer Pavillon ist zu 
vermiethen. Die näheren Bedingungen sind 
zu erfahren bei 

I . C. Henckbusen. H. S ö-
r e n s e n .  C .  G .  U l i c h .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 6. Mai: Herr Baron Otto v. Mirbach und 

Herr Adolphi, aus Ambothen, bei Gerhard; Herr 
Studiosus C. F. Beeck, bei dem Stadtältesten Beeck ? 
Herr Pianist Johann Kullin, aus Stockholm, bei 
Mad. Günther; Herr v. Sacken, aus Drogen, bei 
Mad. Makinsky. 

A b r e i s e n d e .  
C- Busch, nach Rußland. z 
Joseph Melker, nebst Familie, nach Rußland. z 
Der Haudlungs - Commis Johann Friedrich Georg 

Kluge, nach Preußen. z 
Oer Auslander, Stadrmusikus C. F. Freywald, nebst 

Familie, nach dem Auslande. 2 
Nikander Akimow, nach Riga. 2 
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Sonnabend, dm t2. Mai 

St. Petersburg, vom 23. April. 
Se. Kaiserl. Maj. haben Allerhöchst zu 

befehlen geruht, daß am heutigen, für die hei­
lige Taufe Ihrer Kais. Hoheit der neugebo, 
r e n e n  P r i n z e s s i n  E u g e n i a M a x i m i l i a n o w -
na bestimmten, Tage alle hoffähigen Personen 
beiderlei Geschlechts, die Stabs - und Ober-
Offiziere der Garde, Armee und Flotte und 
die Herren auswärtigen Gesandten sich um 10 
Uhr im Winter- Palais zur heiligen Liturgie 
einzufinden haben. 

Auf Beschluß des Minister »Comites geruhe-
ten Se. Maj. der Kaiser am 1l. Februar 
d. I. Allerhöchst zu befehlen, in Folge des im 
Gouvernement Witepsk stattgefundenen Miß» 
Wachses den dasigen herrschaftlichen Bauern 
und Bürgern zu Arbeilen in diesem und in den 
benachbarten Gouvernements unentgeltlich Pässe 
auf gewöhnlichem Papier zu errheilen. 

Paris, vom 8- Mai. 
Das Lager in Algerien, welches kürzlich von 

den Arabern überfallen wurde, ist das des 5. 
Zäger»Bataillons auf der Straße von Tenez 
nach Orleansville. Es war der Bewachung 
von etwa SO jungen, meist schwächlichen Solda­
ten anvertraut, welche überfallen, kaum noch 
Zeit genug hatten, die Flucht nach den Block­
häusern zu ergreifen, indem sie nicht blos das 
ganze Material des Lagers, sondern auch die 
Effekten ihres Bataillons, die Keffer und Zel­
te ihrer Offiziere preisgaben. Marscholl Bu-
geaud, der zur See bis nach Scherschell ge­
gangen war, und der General-Lieutenant de 
Bar, der einen Theil der Provinz durchzog 
und bis Milianah ging, haben die Gewißheit 
erlangt, daß ein entscheidender Schlag uqum» 

gänglich nöthig geworden ist. Die Mehrzahl 
der Stämme sind in diesem Augenblicke unter 
den Waffen, die letzten Nachrichten aus Orle-
ansoille vom 25. verkünden eine außerordent­
liche Aufregung im ganzen Lande. Ueberall 
wird der heilige Krieg gepredigt. Ein leichtes 
Bataillon ward von Scherschell nach Tenez 
übergeschiffr; kaum an's Land gestiegen, mußte 
es am 22. die Eskorte eines nach Orleansville 
gehenden Convois übernehmen und wurde auf 
diesem kurzen Wege aui's heftigste von den 
Arabern angegriffen. Die Zephirs brachten 
zwar den Convoi an seine Bestimmung, hat­
ten aber 46 Verwundete. 

Gtraßburg, vom 1. Mai. 
MißHelligkeiten aller Art wiederholen sich 

fortwährend im Elsaß wegen der Katholiken 
und Protestanten gemeinschaftlich angewiesenen 
Gotteshäuser. Auf dem Lande, wo nicht sel­
ten beide Kulte nur eine Kirche haben, entste­
hen fast an allen Conn- und Festtagen Stö­
rungen, die in der Regel mit Faustkämpfen 
enden. Die Regierung sucht durch ernste Maß­
regeln diesem Uebelstande abzuhelfen, wird aber 
zuletzt genöthigt seyn, durch Bewilligung von 
mehreren Millionen einen großen Theil der 
Gemeinden in den Stand zu setzen, die nöthi-
gen Gotteshäuser für j-de einzelne Glaubens« 
genossenschaft bauen zu lassen. 

Breslau, vom 7. Mak. 
Wie weit an manchen Orten in Oberschle» 

sten die Intoleranz gegen andere Confessionea 
noch geht, dazu einen Beleg! — Ein katho­
lischer Gutsbesitzer entließ vor Kurzem alle 
Evangelischen aus seinen Diensten und drohte 
zugleich allen Katholiken mit derselben Strafe, 



sofern sie irgend etwas von Ronge's Schrif­
ten oder geistesverwandten Produkten zu lesen 
sich unterfingen. — Groß muß auch der Ov-
scuranlismus an manchen Stellen des Groß» 
Herzogtums Posen noch sepn, und nicht ge­
ringer der blinde Eifer mancher Geistlichen, 
wenn einer derselben unlängst über Ronge in 
einer Predigt sich folgendermaßen ausließ: 
„Ihr habt zuverlässig schon von einem ge­
wissen Rouge gehört; wißt aber noch nicht, 
wer das ist. Ich will und muß Euch darüber 
Auskunft geben. Dieser Ronge »st ein entsetz­
liches Ungerhüm, halb Thier, halb Mensch. 
Die menschliche Hälfte ist (natürlich gleichniß-
tveise) ganz mit Borsten und Stacheln besetzt, 
inwendig aber steckt der Teufel. So oft Ihr 
den Namen ..Ronge" hört, bekreuzigt Euch 
vor dem Bösen, damit er keine Macht über 
Euch habe; seht Ihr ader etwas von seinen 
Schriften, welche da und dort verkauft wer­
den und circuliren, so rührt, keine an oder 
leset sie ja nicht, der Teufel fährt dann leib­
haftig in Euch." 

Dresden, vom 8. Mai. 
Zwischen der hiesigen evangelischen Geist, 

lichkeir ist in Folge der jetzigen Tagesfragen 
ein Dissentus eingetreten, an welchem das 
Publikum viel Antheil nimmt, zumal da der­
selbe bereits in Broschüren und Tagesblätter 
überging. Namentlich wird von einem der 
evangelischen Prediger laut behauptet, das 
protestantische Kirchenleben sey durch beste­
hende konfessionelle und social? Uebel mit dem 
Fortschritte der Zeit in einen unversöhnbaren 
Zwiespalt gerathen. Inzwischen ist durch die 
Beschlüsse der hier stattgefundenen Versamm? 
lungen eine an das königliche Ministerium des 
Kultus gerichtete Petition um Gewährung ei­
ner freien Verfassung der evangelischen Kirche 
Sachsens zu Stande gekommen, zu deren 
Unterzeichnung in allen Theilen der Stadt 
Bogen ausliegen. Dagegen erschien von Glau­
chau aus eine zweite Petition im Druck, durch 
welche die Sächsischen in kvanßelicis beauf-
t ragren Staats-Minister und insonderheit das 
Ministerium des Kulms aufgefordert werden, 
kräftigst dahin zu wirken, duß keinerlei derar« 
tigeVeränderung der Kirchen-Verfassung statt­
finde, wodurch die lutherische Kirche in ihrem 
Glauben und in ihren Rechten gefährdet wer» 
den könnte. 

Frankfurt a. M., vom 30. April. 
Die großherzogl. Hessische Regierung hat 

sich zu Gunsten der neuen christkacholischen 

Gemeinde in Offenbach entschieden. Auf eine 
Anfrage des Ministeriums an den Hrn. Bt, 
schof von Mainz, ob er den katholischen Pfar­
rer vo« Offenbach anhalten werde, die kirch, 
liehen Handlungen für die neue Gemeinde zu 
verrichten, hat derselbe verneinend geantwor­
tet. In diesen Tagen hat nun das Ministe» 
rium eine Verfügung an den protestantischen 
Pfarrer von Offenbach erlassen, worin er er-
mächtigt und angewiesen wird, bis auf wei­
tere Verfügung die kirchlichen Handlungen für 
jene Gemeinde vorzunehmen. 

Vermischte Nachrichten. 
Am 5. Mai fand in einer Belgischen Stein­

kohlengrube, die Grube d'en Bas genanvr, 
wieder eine Gas - Entzündung statt, die furcht­
bares Unglück anrichtete. Ohne eine Explosion 
vernommen zu haben, sah man einen starken 
Rauch aus der Mine aussteigen; da keiner der 
Arbeiter zum Vorschein kam, stieg der Gru« 
ben'Inipekror in die Tiefe hinab und fand 23 
Leute verbrannt und verstümmelt, 34 erstickt 
und 6 verschüttet. Von 94 Arbeitern, die zur 
Zeit der Katastrophe in der Grube beschäftigt 
waren, kamen nur 27 unversehrt davon. 

Ein geschickter Messerschmied, erzählt eine 
Zeitung aus St. Etienne, hat ein höchst sinn­
reich eingerichtetes Instrument erfunden, das 
unscrn Leserinnen willkommen sepn wird, höchst 
einfach, dauerhaft, leicht zu handhaben ist. 
und eine gebratene Ente, Gans !c. auf ein 
Mal zerlegt. Das Instrument hat fünf sehr 
scharfe Klingen, welche zusammengelegt nur 
einen dünnen Cvlinder bilden. Man steckt die­
ses Instrument in das gebratene »der gekochte 
noch warme Geflügel und wenn man dann 
auf eine Feder drückt, springen alle Klingen 
mir Kraft heraus und trennen sofort die 
zwei Flügel, die zwei Beine und das Gerippe. 

Paris. Die Juden hauen einen berühmte» 
König!. Dichter David; wir besaßen und 
besitzen drei Männer dieses Namens, welche 
zu den berühmtesten Künstlern gehören, nämlich 
den Bildhauer David, den Maler David 
und endlich den Comp onisten David. Ueber 
den Letztern, der erst in jüngster Zeit so allgemein 
bekannt-wurde, lesen wir im Telegraphen Fol­
gendes: „Felicien David wurde im Jahre 4810 
in Cadenet, einem kleinen Dorfe in Süd'Frank, 
reich, geboren. Er bildete sich unter äußerlich 
höchst ungünstigen Umständen in Paris unter 
Cherubini aus. Beethoven war sein Ideal. 
— David gesellte sich zu den St. Simonisten 
und Vereiste im Jahre 1833 Aegypten, Griechen 



land. die Griechischen Inseln und die Türkei. 
Der Orient entflammte sein Genie zu einer 
großartigen, in Beethovens Geiste gedichteten 
Symphonie: „die Wüste", welche seinen Ruf 
als Tondichter begründet hat." 

Gent. Ein Herr Marrens hat hier eine 
Maschine erfunden, durch welche der Flachs 
und Hanf in einem Zuge gebeutelt, gebrochen, 
geschwingelt und gehechelt werden. Zwei Kin-
der können auf derselben in einem Tage 60 
Pfund Flachs liefern und dabei soll die Ma­
schine nur 250 Fr. kosten. 

Karlsruhe. Vor kurzer Zeit war man hier-
seldst durch ein sonderbares Ereigniß in Gefahr 
zu verdursten. Eine zahllose Menge Frösche 
hatte sich, wahrscheinlich bereits im vorigen 
Herbst, bei Durlach in Röhren geflüchtet, welche 
das Wasser nach Carlsruhe leiten, und dieselben 
fast ganz verstopft, so daß das Wasser ausblieb. 
Als man die Röhren öffnete, eilten die unwill­
kommenen Gäste mit großer Hast ins Freie; 
an einigen Stellen waren aber die Anhäufungen 
in den Röhren doch so stark, daß man gewalt­
samer Hilfsmittel bedurfte, um die Frösche 
hinauszustoßen. 

Mainz. Die Kälte Hal dem Weinstock leider 
mehr, als man vermutbete, zugesetzt. Sollte 
auch dieses Jahr keine günstige Weinerndte 
erzielt werden, wozu gar keine Anzeichen vor« 
Händen sind, so dürften die Weinpreise eine 
Höhe erreichen, wie wir sie seit undenklichen 
Zeiten nicht kannten. Die Besitzer von Wein-
vorrälhen halten mit ihrer Waare sehr zurück; 
auf den Weinversteigerungen findet als Aus-
geborene seine Käufer und der Erlös übersteige 
weit die Taxe. 

Frankfurt a. M. Wie in Köchen denPäch« 
tern des Hazardspieles ihr Vertrag nicht ver­
längert worden ist, so hat auch der Herzog 
von Nassau befohlen, daß die Spielbanken in 
Schwalbach und Schlangenbad bereits in die» 
fem Sommer aufhören; die Bank in Wies­
baden hat noch längern Contracr. Auch der 
Landgraf von Hessen-Homburg wird dem Be« 
gehren des Bundes nachkommen und, sobald 
es angeht, die Bank aufhören lassen. 

Rafael's Madonna della Seggiola. 
Wir haben öfters von nachgemachten berühm­
ten Gemälden gesprochen; jetzt erheben sich so­
gar bedeutende Stimmen, welche die Aechtheie 
der „Madonna della Seggiola" von Rafael be­
zweifeln, jenes Gemäldes, das nach den Lob­
preisungen der Künstler und Reisenden, sowie 

den tausend Copieen desselben zu den bswuiz-
dertsten in Europa gehört. Zwei der compe» 
tentesten Kenner in Italien haben gleichzeitig 
ihre Ansicht ausgesprochen, zu der sie ge« 
langten, ohne sich mit einander besprochen zu 
haben, nämlich daß jenes allbewunderte und 
berühmte Werk eine Fälschung, nach einer 
Zeichnung Rafael's entworfen und höchstens 
anderthalb hundert Jahre alt sey. Der eine 
dieser Kenner äußerte gleichen Zweifel über 
ein anderes berühmtes Gemälde in einem fürst­
lichen Palaste in Rom, das einem Schüler Ra­
fael's zugeschrieben wird. Der Besitzer war 
von der Aechlhei't seines Schatzes so sehr über« 
zeugt, daß er dein Kenner die Erlaubniß gab, 
ein auflösendes Mittel an dem Bilde anzu-
wenden. Dies geschah, ein Theil des Kopfes 
des heil. Johannes verschwand sehr bald und 
darunter kam das Auge eines älteren Gemäl» 
des hervor. — Die berühmtesten jetzigen Äerfer-
liger alter Gemälde in Italien sind Guezzurdi 
in Bologna und der Ritter Michele Michel« 
in Florenz. 

Ein Englisches Blatt theilt nach der zwan­
zigjährigen Erfahrung eines verständigen Land­
mannes folgendes Verfahren mir, um die vor­
herrschende Witterung eiker ganzen Jahres­
zeit im Voraus zu bestimmen. „Wenn die 
Sonne die Aequinoctiallinie durchkreuzt, gegen 
den 30- März und den 12. September', und 
der Wind dann östlich ist, so giebt es eine 
im Allgemeinen trockene Jahreszeit; ist der 
Wind aber west- oder südwestlich, so fällt sie 
regnerisch aus." 

Man pflückt 50 bis 500 Stück gefüllte Gar, 
tenrosen frühmorgens, wenn die Sonne den 
Thau hinweggenommen hat, löst die Blätter 
von dem Kelche, zerhackt diese fein, rührt das 
Gelbe von zwei Eiern daran und nimmt die 
geeignete Quantität Waizenmehl dazu, bis das 
Ganze zu einem starken Nudelteig wird. Die­
sen Teig trennt man in kleine, einen halben 
Finger dicke Kuchen, wandelt diese, legt sie 
auf ein Blech, läßt sie schön gelb backen und 
vollends so hart trocknen, daß sie zu Pulver 
gestoßen und durch ein Haarsieb gestäubt wer­
den können. Das erhaltene Rosenwehl wird 
in Gläsern gur verschlossen anfbewahrt und 

. giebt mit' süßer Milch umgerührt, auf gelin­
dem Feuer gekocht «nd mit Zucker und Zimmt 
bestreut, einen deliciösen Creme, welcher sehr 
nahrhaft ist uod ganz nach Rosen duftet. 



A n z e i g e .  
Obgleich das am vorigen Mittwoch gegebene 

Concert des Herrn Kullin wenig besucht war/ 
so gab sich ber Kunstler doch alle Mühe, um 
die wenigen Zuhörer zu befriedigen. Besonders 
war der 2te Theil des Concerts ausgezeichnet. 
Die Variationen, welche Herr Kullin zum Schluß 
über das Thema: Lome xxann spielte, 
sind meisterhaft und effectvoll von ihm componirt 
und wirkten wahrhaft electrisch auf die Zuhörer. 
Möge sein zweites Concert ein recht besuchtes sepn! 

Gerichtliche Bekanntmachung. 

Am 15. d. M. Nachmittags um 3 Uhr, 
und an den darauf folgenden Tagen, soll 
d e r  N a c h l a ß  d e s  v e r s t o r b e n e n  S c h m a y  
Elkan gegen gleich baare Zahlung indem 
allhier sub Nr. 286 a belegenen Akimow-
schen Hause öffentlich an die Meistbieten­
den versteigert werden, worüber gegenwar-
tige Bekanntmachung ergehet mit dem 
Hinzufügen, daß diejenigen, von denen 
vielleicht faustpfändlich, oder im Versatz 
gegebenen Sachen, unter dem gedachten 
Nachlasse vorhanden seyn sollten, mit den 
Beweisen darüber bis zum obigen Termin 
sich bei den Verwaltern der Masse: dem 
hiesigen Rabbiner Mendel Israel Jsrael-
sohn und dem Kahalsmann und Kaufmann 
3. Gilde Benjamin Ammler melden, und 
die Einlösung solcher Sachen bewerkstelli­
gen mögen, widrigenfalls sie den ebenma­
ßigen Verkauf derselben zu gewärtigen 
haben. 1 

Libau, den 4. Mai 1845. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  
Libauscher Stadtsecretair. 

T h e a t e r -  A n z e i g e .  
Sonntag, als den 13. Mai, werden 

die Tyroler Michel, Hans, Besal und 
Seppa Schwemb erger, welche zum 
ersten Male ihre Reise aus ihrem Vater­
lande nach St. Petersburg unternehmen, 
die erste Gastvorstellung zu geben die Ehre 
haben. Ein Cyclus von mehreren Vor­
stellungen wird nur von dem Besuche Ei­
nes sehr geehrten Publikums abhängen. 
Die Familie ist aus Hart im Zillerthale 
h e r  u n d  w i r d  d u r c h  N a t i o n a l - A l p  e n ­
gesänge und Nationa ltanze das resp. 
Publikum zu erfreuen suchen. Das Nä­
here werden die Zettel besagen. 

Carl Köhler. 

Bekanntmachung. 
Die Oekonomie im Sommer Pavillon ist zu 

vermiethen. Die näheren Bedingungen sind 
zu erfahren bei 

I. C. Henck Husen. H. HZ-
rensen. C- G. Mich. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 9. Mai: Herr Obristlieut. und Ritter von 

Patsch, aus Mitau, und den n.: Herr v. Nolde, 
aus Louisenhoff, bei Frey; Herr v. Balfour, aus 
Paddern, Herr v. Beitler, aus Goldingen, und den 
12-: Herr v. Groß, aus Repschen, bei der Madmne 
Makinsky. 

A b r e i s e n d e .  
Die Soldatenwittwe Feodor AUxei, ncbst Zwei 

Töchtern, nach Riga. 3 
C. Busch, nach Rußland. 2 
Joseph Meitzer, ncbst Familie, nach Rußland. 2 
Der Haudlungs - Commis Johann Friedrich Georg 

Kluge, nach Preußen. 2 
Der Ausländer, Stadtmusikus C. F. Freywald, nebst 

Familie, nach dem Auslände. t 
Nikander Akimow, nach R-ga. A 

Mai. 
10. 

Mai. 
lt. 

Xo. Nation: Schiff: 
24 HannovrancrNeptun. 
25 Russe. Friederich. 

IV0. Nation: 
25 Norweger. 
— Russe. 

Schiff: 
Swancn 

S ch i f f s - L i st. e. 
E i n k o m m e n d :  

Capitain: kommt von: mir: an: 
E. B. Janssen. AZorkum. Hering. u. Dxf.F. G. Schmäh l. 
H. Withmer. Hamburg. Ballast. Friedr. Hagedorn. 
A u s g e h e n d :  

Capitsin: Nack: mit: 
M. Hanssen. England/ Tbkerknochen. 

Prh. Anna Emilie. D. W. Zierck. St. Petersb. Holzwaaren. 

Ist zs drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der.Ostsee,Provinjen, Tanner, Censor,' 
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SS. Mittwoch, den 16. Mai 

Libau, den 15. Mai. 
Die Mitausche, uns erst jetzt vorliegende Zeitung 

Nr 33 vom 25. April d. I. enthält folgenden Artikel: 
„Mitau den 24- April. (Eingesandt-) In einigen 
inländischen Zeitungen vom 10- und 14- April ist 
die Ansicht ausgesprochen worden, als ob am 15. 
April d. I. Kurland die 50jährige Jubelfeier sei­
ner Angehörigkeit zum Reiche begehe. Abgesehen 
davon, daß die Anordnung solcher allgemeinen Lan-
dcsfeste von den gesetzlichen Autoritäten undVoo 
ständen einer Provinz ausgehen zu lassen Sitte ist, 
so fordert auch die historische Treue undKenntniß, 
daß man sich darüber vergewissere, welches wohl 
das eigentliche Datum zu einer solchen Jubelfeier 
sey. Es macht in diesem vorliegenden Falle gar 
keine Schwierigkeit, das rechte Datum zu finden.— 
Wenn von einem Wechsel der Regierung die Rede 
ist, dann kann schon von vornherein, doch nur die 
Eidesleistung, die Huldigung der eigentliche Mo-
menr seyn, von dem sich die ueue Regierung da­
tirt. — Bis zum 15. Juni 1795 n. St. gingen noch 
alle öffentliche Akren, Proklamate, in der Zeitung 
u. s. w. unter den alten Formen, als da sind: „Von 
Gottes Gnaden, Wir Peter in Lievl and, 
z u  K u r l a n d  u n d  S e m g a l l e n  H e r z o g e . "  
„Hoch fürstlich es Jnstanzg ericht, ?c." Bis 
zum 23. Juni Nr. 50 inclusiv führte noch dieMl-
t a u i s c h e  Z e i r u n g  d a s  H e r z o g l i c h e  W a p p e n ,  
e r s t  m  N r .  5 l  d .  d .  2 6 .  J u , u  n .  S r  w u r d e  d a ö  
Herzogliche Wappen weggelassen. Denn 
der 23. Juni war es an welchem Tage der Gene, 
ralgouverneur, Baron v. d. Pahlen, in dcr Oley von 
dem kurländischen Landesbevollmächrigten, MaatS-
rarh von Mirbach, dann weiter in Dalbingen von 
den Ober- und R gierungsräthen, — dan , weiter 
in der Forstet von dem Magi^rate, den Stadtäl, 
terleuten, den Bürgergarden empfangen wurde und 
unter Glockengeläut»: und dem Donner der Kano. 
nen von dem Schlosswalle aus, vor dem Ra-hhause, 
seinen feierlichen Einzug hielt; die Herzoglichen 
Truppen, Fahnen und Waffen niederlegten und nn, 
sere gegenwärtigen Truppen die Wache bezogen. 
Der ganze Tag wurde festlich begangen. — Am 24. 
Juni wurde von dem Herrn General - Gouverneur, 
den Herren tandesofstzianten (d. i. den obersten Au« 

toritäten) in den gewöhnlichen Regierungs-SessionS 
Zimmern der Eid der Treue und Unterrhanigkeit 
gegen Jhro Kaiserliche Majestät und Aller» 

höchstderselben Erbnehmer abgenommen und dann die 
erste Sessivn gehalten, in irelcher Hochderselbe die 
Aufträge Ihrer Kaiserlichen Maiestat unse­
rer Allergnädigsten Kaiserin, das Allerhöchste Ma­
nifest vom 15 April datirt, vorlesen ließ. Am dar­
auf folgenden Sonntage, dem 4. nach St. Trinita­
tis, am 28. Juni n. St. wurde nach der predigt 
und dem gewöhnlichen Sonntagsgebet, in allen Kir­
chen das erste Kirchengebet für das Hohe Kai» 
serhauS gehalten. Am 3. Juli n. St. erließ der 
Oberhauptmann v. Mirbach die öffentliche Bekannt« 
lnachung, am nächsten Sonntage am 5. Juli für 
alle und jeden Emwohner der Stadt Milau, weß 
Standes und Würden sie seyen, Vormittags gleich 
nach geschlossenem Gottesdienste in der St. Trini­
tatis-Kirche und von da sogleich in der röluisch-ka-
tholischen Kirche zur Ablegung des ^ uldigungsei-
des und dessen Unterschrift sich einzufinden. Die 
Franzosen wurden auf dem 6- Juli nach dem In, 
sianzgerichre beschieden. — In Nr. 55 ä. 6. 10. 
J u l i  n .  S t  d e r  „ M i r a u i s c h e n  p o l i t i s c h e n  
Zeitung" wurde das Allerhöchste Manifest datirt 
S t .  P e t e r s b u r g  d e n  1 5 .  A p r i l  p u b ü z i r t .  D a s  i s t  
der einfache wortgetreue Auszug der Eeschichtser-
Zählung wie sie die damalige „Mitauische po­
litische Zeitung" gab. — Es ist daher wohl 
nicht dem leisesten Zweifel unterworfen, daß die 
Jubelfeier an keinem andern Ta-zc-, als am 24. Juni 
n. St. d. i. den 12. Juni a St. gefeiert werden 
könne, höchstens könnte man noch schwanken und 
den 5. Juli n. Ct. d. i. den 23. Juni a. St- an­
nehmen mögen, jedoch mit Unrecht; - alle diplo­
matische Usance entscheidet für den24. Juni n.St. 
d. i. d.n 12. Juni a. St." 

Hierauf haben wir dem Herrn Einsender nur zu 
b c m e r k e n ,  d a ß  d i e  d i p l o m a t i s c h e  U s a n c e  n i e m a l s  
weder für den '.»4- Jum n. St. noch für den 23. Ju­
ni a. St. sondern einzig und allein und nur für 
d e n  l 5 - A p r i l  a .  S t .  e n t s c h i e d e n  w i r d ;  d e n n  d i e s e r  
Tag und kein a nderer war der Tag der polirischen 
W i e d e r g e b u r t  u n s e r e r  P r o v i n z .  A n  d i e s e m  T a g e  
voUzog die kur'.zndische Delegaticn, dem ihr gewor­



denen Auftrage zufolge das Unterwerfüngsgcschäsk 
u n s e r e s  V a t e r l a n d e s  a n  Z  h r o  M  a j  e  s t a  t  d  i  e  K a  i -
serin; an diesem l5- April wurde vo.l der Kai­
serin die Unterwerfung dieses Landes angenommen 
u n d  d a s s e l b e  d e m  R u s s i s c h e n  R e i c h e  e i n v e r l e i b t ;  v o n  
diesem Tage an, und von keinem andern wird man 
die Diplomatie, die Angehörigkeit Kurlands jum Russi­
schen Reiche nchn'n, wenngleich auch der Regierungs­
wechsel, die Huldigung der Landcsoffizianten, Corpo-
rationen und Ortschaften erst spater erfolgte, und 
die einstweilige Regierung auch unter dem Namen 
des bereits vor der Unterwerfung resignirten 
Herzogs verwaltet wurde. Wann die Huldigung und 
Eidesleistung stattfinden sollte» hing immer von den» 
W llen der Monarchin ab und nahm dem 15. April 
nicht im geringsten seine historische Bedeutung. Mag 
immerhin die Ankunft des Generalgouverneurs in 
Mitau, als in der ersten kurlandischen Stadt, die 
Huldigung und Eidesleistung daselbst ein für Mitau 
denkwürdiges Ereigniss seyn, für die ganze Provinz 
ist e6 durchaus nicht der tcrmin,i8 n, l,u», wenngleich 
Mitau die vormalige Haupt- und Residenzstadt des 
Herzogthums war und nun die GouoernementSstadt 
wurde; denn die dortige Huldigung und Eidesleistung 
w a r  n i c h t  n n  N a m e n  d e r  g a n z e n  P r o v i n z .  D e n  E i d  
der Treue und der Unrerthänigkeit aber hat­
te schon die Delegation der Fürstenthümer Kurland 
u n d  S c m g a l l c n  n n d  d e s  P i l t e n s c h e n  K r e i s e s  f ü r  
S i c h ,  f ü r  E i n e  H o c h w o h l g e b o r n e  R i t t e r  
u n d  L a n d s c h a f t  u n d  j e d e s  M i t g l i e d  d e r s e l ­
b e n ,  s o w i e  f ü r  d i e  S t ä d t e  u n d  s ä m m t l i c h e  
E i n w o h n e r  d e s  L a n d e s  a n  I  h r  0  K a i , ' e r l i c h  e  
M a j e s t ä t  u n d  A l l e r h e c h s t d e r o  T h r o n f o l g e r  
i m  S e n a t e  z u  S t .  P e t e r s b u r g  a m  2 0 .  A p r i l  w i r k ­
lich abgelegt. —Die spätere Huldigung und Eides­
leistung dir Autoritäten, Corporatiornn, der Ortschaf­
ten und ihrerVewohner war nur eineBcstatigung der 
in ihrer Seele von der Delegation geschehenen Hul­
digung und des geleisteten Unterrhcmcncidcs. Mochte 
nun nach dem t5 April geschehen seyn was da wol­
l e ,  i m m e r  i s t  K u r l a n d  s e i t  d i e s e s  T a g e ,  d e m  
Rechte und dsrThat nach eine russische Provinz. 
Hielt s:ey Libau an die historische Treue und feierte 
den 15. April, auch ohne obrigkeitliche Anordnung, 
so erhielt daS Fest gerade dadurch noch eine andere 
Weihe, da es somit eine Herzenssache wurde. 

Die Huldigung und Eidesleistung der kurischen 
Ctädte geschah überall nicht zu einer Zeit, in Libau 
Ein Monat spater als in Mitau, nämlich am ^ Juli. 
An diesem Tage war in Libau feierliche Huldigungs-
predigt in d.r Kirche; die sämmtlichen Prediger der 
Grobinschen Diöcese, der Stadtmagistrat, sämmtliche 
Bürgerschaft nebst Gesellen und Lehrdurschen huldig­
ten der Kaiserin vou^Aiußland. und in Gegenwart 
des Goldingenschen/Oberhauptnianns v- Saß, wurde 
der von dem Instanzsecretair Reck vordem Altar ver­
lesene Eid geschworen. Abends war die ganze Stadt 
erleuchtet. Am Juli erst, abends gegen 9 Uhr 
arrivirre allhier der Herr Generalgouvcrn<ur v^n Kur­
land, Semgallen und Pilten. Generalli/utenaut von 
der Pahlen. wurde vom ganzen Magistrat dura) eine 
aufgerichtete Ehrenpforte und den beiden Garden ein-
geholet und von der sämmtlichen Bürgerschaft in Ge­
wehr empfangen. Zwei Tage später um 12 Uhr mit­
tags, reiste Derselbe von hier nach Polangen, und 
wurde, wie beim Empfange bis zur Stadtgränze be­
gleitet. Am zz. Juli aber wurde zu Libau die Rus­

sisch Kaiserliche Homofchtia eingerichtet und am z?. 
leisteten die bisherigen herzoglichen Licent- nunmeh­
rigen kaiserlichen Zollbeamten vor dem Stadtmagi­
strate den Huldigungs- und Diensteid. 

V  0  i n  K a u k a s u s  
Der „Kaukasische Bore" veröffentl icht fol« 

genden 5agesb>'f.hl des Grafen Woronzow 
an das odg< sonderte Ksukasjsche Corps: .So!» 
dalcn des Kaukasischen Corps: Ich beeile mich, 
nachdem ich das Commando der Truppen am 
Kaukasus ü ernoniinen habe, vor beiden Corps 
öffentl ich zu bezeugen, wie hoch ich sie zu 
schätzen weiß die Gnade und das Vertrauen 
Unsere Mergnatigsten Kaisers, sowie die 
Ehre, Anführer zu sepn kühner Söhne des 
Vaterlandes, auf die Unser Aller Mutter, 
Nußland , mit Recht so stolz ist. Es sind nun 
vierzig Jahre, als auch ich am Kaukasus den 
Kriegsdienst oegann unter dem gefeierten Für» 
sten Z'jiancn), mit ihm vor Elisabechpol stand; 
mit dem tapfern Guliakow de« Alasan und 
Sakatala focht; mit Zizianow wiederum bei 
der Eroberung Imeretiens, und dann auf den 
glühenden Gefilden Eriwan 's und zur Win­
terszeit auf dni Schneebergen in Ossetien. 
Seit meiner Jugend schon habe ich es gelernt 
und bin es gewohnt, die Thoren der tapfere»» 
Truppen am Kaukasus zu bewundern. Jetzt 
werte ich aul 's Neue mit Euch dienen. Ihr 
werdet dieselben scpn, die Ihr dereinst wäret, 
wcnn es gelten wird, die ungehsrsamen Berg­
völker zu bekämpfen. Mit den gehorsamen 
Stämmen wollen wir in Friede und Freund» 
schalt lebend Die Bewohner des Kaukasus 
müssen Euch in gleichem Maaße lieben und 
achten in Friedenszeit, als fürchten im Kampfe, 
wenn sie zu solchem herausfordern. So lautet 
der unabänderliche Befehl unseres Erhabenen 
Kaisers, den wir als getreue Unterlhanen 
und als gewissenhafte Christen treu zu erfüllen 
haben, l inser Allergnadigster Kaiser hat 
ferner Seiner besondern Beachtung auch die 
Verhältnisse, welche den Zustand Seines 
tapfern Heeres und zumal dessen Verpflegung 
angehen, gewürdigt. Daß darin nichts ver» 
versehen werde, dafür bin ich verantwortlich. 
Es wird m-r.die angenehmste Pflicht sepn, 
über Euren Dienst und Eure Thaien vor dem 
Monarchen Zeugniß abzulegen und meine nie 
rastende Sorge, Euch, was Euch gebührt und 
was Euch die Gnade des Kaisers bestimmt 
bat, zukommen zu lassen, damit Ihr nirgend 
Mangel leidet. 

Oberbefehlsh., General,Adj. Graf Woronzow. 
KertsH, ten 14. März 1845. 



Berlin, vom j l. Mai. 
Wie man hört, ist bei der .Universität in 

Breslau die Frage aufgeworfen worden, ob 
Professor Regenbrecht als Mitglied der Deutsch-
katholischen Gemeinde doS Lehramt an der 
Universität beibehalten könne. Man glaubt 
Hier, daß die Frage zu seinen Gunsten ent­
schieden werden wird. 

Von den der Deutsch katholischen Bewegung 
beigetretenen jungen Geistlichen wird Kerbler 
in Bezug auf gediegene theologische Kenntnisse 
als der Bedeutendste bezeichnet. Da solches 
von Römisch katholischer Seite anerkannt wird, 
so dürfte es um so weniger zweifelhaft sepn. 

Lopzig, vom 8. Mai. 
Gestern traf vom Cuüusminister die Ver' 

ordnung ein, „daß die Versammlungen der 
neuen Secte, die sich Deutsch'Katholikei, nenn­
ten. gestartet und öffentlich gehalten werden 
kö'inten; eben so sollten Vorträge und Predig« 
ten zu halten gestattet sepn; was aber die 
Sacra (Taufen, Trauungen und Abendmahl) 
anbelange, so hätten sie sich dazu protestanti­
scher Geistlichen zu bedienen." — In der ge­
strigen Stadtverordneten-Sitzung »st der Be­
schluß gefaßt worden, für die neue Gemeinde 
aus der Stadtkasse jährlich 300 Thaler zu be­
willigen. 

Sachsen-Koburg. 
Ein Englischer Courier hat die Nachricht 

überbracht, daß, wenn keine besondere Hinder­
nisse eintreten, die Königin Victoria mit ihrem 
Gemahl im nächsten Monat hierher kommen 
wird; von Seiten des Hofes werden Vorbe­
reitungen zum Empfange der erlauchten Gäste 
getroffen. 

Paris, vom 12. Mai. 
Man hat heute Nachrichten vom 4. Mai aus 

Algier, wo dieNachcichr eingetroffen war,daß die 
Em.'re der nicht unterworfenen Kabplenstämme 
der Provinz Algier bei dem Marabut Si el Ma. 
badi, im Stamme der Beni-Ratten eine Zu» 
sammenkunft gehalten haben, welcher etwa 600 
Häuptlinge beiwohnten, um zu berathen, ob 
sie sich Frankreich unterwerfen oder den An­
griff abwarten sollten. Es wurde mit allen 
Stimmen gegen zwei beschlossen, daß man, 
wenn der Marschall ankomme, sich unterwer» 
fen wolle. Aber die beiden Einspruch thuen» 
den Stämme sind gerade die mächtigsten und 
einflußreichsten Häuptlinge, nämlich Ben Sa» 
lem 's und Bel Kassem's. Inzwischen war 
der Herzog von Moatpensier am 2. Mai von 
Algier abgegaogea, um zu dem Feldzug Corps 

des Westen zu stoßen, dessen Artillerie er be« 
fehligen wird. Am 3- morgens reiste auch 
Marschall Bugeaud ab, um den Oberbefehl 
über das Feldzug-Corps des Westen zu über­
nehmen, welches auf dem Landweg? nach Te-
nez rücken soll. Der Zweck des Feldzuges 
ist, den Keim der Rebellion in dem noch nicht 
unterworfenen Theile des Dahara zu ersticken, 
weil von dort aus immer auch die unterwor­
fenen Stämme von neuem zur Empörung aus­
gereizt werden, wie die letzten Lorgänge bei 
Tenez und Orleansville kl-ir gezeigt haben. 

Die Regierung hat gestern vom Marschall 
Bugeaud Depeschen erhalten, die einen Theil 
der bereits bekannten Thatsachen bestätigend, 
versichern, die neueste Schilderhebung der Ara­
ber sey zwar ernstlich, aber durchaus nicht be­
unruhigend. Der General Gouverneur kündet 
an. daß er an der Spitze einer starken D'vi» 
sion in das Gebiet der empörten Stämme ein­
rücken, dort seine Truppen in drei getrennte 
Corps zertheilen und so sich in Verfassung 
setzen werde, auf allen bedrohten Puinten 
zugleich zur Hand zu sepn und durch eine 
combinirte Bewegung die rebellischen Stämme 
zu erdrücken. 

A l g e r i e n .  
Das Lager, welches vor kurzem von d.'n 

Eingeborenen überfallen wurde, »st das des 5-
Bataillons der Jäger von Orleans an der 
Straße von Tenez nach Orleansville. Die 
Bewachung war 50 kranken Soldaten anver-
traut, welche kaum noch Zeit hatten, sich in 
das Blockbaus zurückzuziehen, und das Ma­
terial des Lagers, das Gepäck des Baraillons, 
so wie das Gepäck und die Zelte der Offiziere 
den Feinden überlassen mußten, welche Alles 
verbrannten. Man glaubte anfangs, schnell 
mit dem Aufstande fertig zu werden, es zeigt 
sich nun aber, daß die meisten Stämme unter 
den Waffen sind. Der heilige Krieg ist ge­
predigt. Abdel Kader leitet die Bewegung 
und versprichtden Beistand Marokko's. Schwär­
merische Marabuts stehen an der Spitze der 
Aufständischen. Ein Bataill ion leichter Infan­
terie, das von Scherschell nach Orleansville 
zog. wurde «uf dem ganzen Marsch durch etwa 
40t>0 Eingeborne beunruhigt und hatte eine 
ziemliche Anzahl von Todiea und Verwnnoe» 
ten, auch fielen zehn Mann in Gefangenschaft. 
Der Artil lerie-Offizier Beatrix, welcher von 
einem Ausflug von Tenez aus mit geringer 
Bedeckung nicht zurückkam, ist noch nicht auf­
gefunden worden. Das Lruppencorps, wel­



ches am 4. Mai gegen die Kabplen km Osten 
aufbrechen sollte, ist jetzt nach Westen bestimmt. 
Am 6. wird es in Miliana sich versammeln. 
Marschall Bugeaud selbst übernimmt die An« 
führung. — Auch von Konstantine ist eine 
Expedition von 4300 Mann unter General 
Ltvasseur gegen das Aures aufgebrochen, wo 
der ehemalige Bep von Konstantine, Hadschi 
Achmed, die Stämme an sich gezogen Patte. 

Vermischte Nachrichten. 
Frankreich. Dem Courrier „des Bouches-

du-Rl)one" zufolge lebt in der Gemeinde Mio» 
gegenwärtig ein hundertvierzigjähriger Greis, 
Namens Lanoix. Derselbe besucht noch jetzt 
regelmäßig die eirca 4000 Schritte von seiner 
Wohnung entfernte Kirche. Er hat in seinem 
Leben keine geistigen Getränke und, wie er 
glaubt, nicht einmal Wein genossen. Sein 
Hauptgetränk war eine Suppe von Roggen­
mehl. Er ist angeblich in seinem Leben nur 
einmal krank gewesen, und zwar vor 4l7 
Iahren, als seine Frau starb. Seine beiden 
Söhne sind todt, der E>ne blieb bei der Er-
stürmung der Bastille, der Andere als Schwa, 
drons'Chef in der Armee der Sambre und 
Mcuse, Dieser Greis lebt von einer Pension 
von 150 Fr. 

In Stuttgart sind jetzt einige Möbeln von 
Glas, welche der Glaser Simon in Göppin­
gen lieferte, zur Ansicht und zum Verkauf aus­
gestellt. Die Möbel sind höchst eleaant. dau­
erhaft gearbeitet und bill iger als Holzmöbel. 
Man kann diesen Möbeln zugleich jede belie­
bige Färbung, wie Holz, Eisen, Marmor zc. 
geben. 

Crefeld. Der Geist des Christenthums hat 
sich auch hier Bahn gebrochen: 30 bis 40 
Familien haben sich von dem Papstthum los­
gesagt, und bekennen sich zu den Christ-Ka« 
tholischen. Nächstens werden sie sich zu einer 
ersten Berathung versammeln. 

Danztg. D>e Kriegs-Corvette „Amazone" 
wird unter Oberbefehl des vorjährigen Com» 
mandeurs Barons v. Dirckinck« Holmftldt die» 
ses I"br wieder eine Uebungsfahrt mit jun> 
«ei, Seeleuten, und zwar nach den Canari» 
schen und Antill ischen Inseln, den Küsten von 
Mexiko, den ColumbisHen Republiken, einigen 
Brasil ianischen Häfen u. s. w. in den ersten 
Tagen des Juni unternehmen. Die Bauart 
des Schisses erhalt nicht das LoS der Sach) 

verständigen, und obwohl es noch nicht ela 
Jahr alt ist, so hat man doch schon ein neues 
Deck für notwendig erachtet. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Vom 18. bis zum '31. May 1845 sind 

Dienstags und Freitags die Policen bei 
dem hiesigen Feuer-Versicherungs-Verein 
zu erneuern und hat man sich dazu an je­
nen Tagen, Vormittags von 10 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
im Locale der Stadt - Kammerey mit den 
Policen und Beitragen einzufinden. Nach 
dieser Zeit werden die festgesetzten Straf­
zahlungen erhoben. 

Libau, den 16- May 1845-
D a s  D i r e c t o r i n m .  

Zur Aussaat sind sehr gute, keimende Som­
merweizen, Gerste und Leinsaat von 1843 zu 
kaufen, bei 

Ioh. Goebel. 
Libau. den 15. Mai 1845. 3 

V e r l o r e n .  
Sonnabend, den 12. Mai, ist auf dem Wege 

vom hiesigen Waisenstifte bis zum Hause des 
Herrn Rachsherrn Meissel ein Armband von 
Haaren mit einem goldenen Schlößchen und mit 
ben Buchstaben K ?/. gezeichnet verloren wor­
den. Der ehrliche Finder wird gebeten dasselbe 
gegen eine angemessene Belohnung in der hiesigen 
Vnchdruckerei abzuliefern. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 1?. Mai: Herr v. Reusner, aus Mitau, bei 

Madame Günther; Herr v. Korff, aus Trckken, Herr 
Candida! Rosentbal, Herr Polizeimeisrer Obrist der 
Armee und Ritter v. E-chler, aus Polangen, und 
Herr v. Nolde, aus Kallethen, bei Madame MakinS-
ki?; den 15. Herr Baron v. der Roxp, aus Fischroe« 
den bei Büß. 

A b r e i s e n d e .  
Die Soldatenwittwc Fcodor Al.xei, ncbst zwei 

Töchtern, nach Luga. 2 
C- Busch, nach Rußland A 
Joseph Meitzer, nebst Fanlilie, nach Nußland. 1 
Aer Handlungs - Cor.'.mis Johann Friedrich Georg 

Kluge, nach Preußen. z 

Ist z« drucken erlaubt. Im Namen der Civil-ObcrorrwaltunZ der Ofts.c.ProL:nj:n. Tanner. Censor, 
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»>WZ. Sonnabend, den 49. Mai 

St. Petersburg, vom 4- Mai. 
Allerhöchsteigenhändig unterzeichneter 

Ukas an den Dirigirenden Senat vom 17. 
April. Da Wir für gut befunden haben, die 
Einfuhr einiger bisher verbotener Maaren zu 
erlauben, insofern solches der inländischen In­
dustrie nicht nachteilig ist, und andere Ver­
änderungen im Tarif zur Erleichterung ves 
Handels zu machen, so haben Wir das in 
diesem Sinn vom Finanzmimster angefertigte 
und im Reichsrach durchgesehene Verzeichniß 
von ausländischen Maaren. deren Einfuhr 
erlaubt worden, und von solchen, für welche 
der Ein- und Ausfuhrzoll entweder verändert 
oder ganz aufgehoben ist. nebst den diesem 
Verzc-chn-sse angehängten Vorschriften. bestä­
tigt. Indem Wir das erwähnte Verzeichniß 
dem Dirigirenden Senate übersenden, befehlen 
Wir die nörhige Vorkehrung zu treffen, da» 
mit dasselbe «n Kraft trete. 

V e r z e i  ch n i ß 
ausländischer Waaren. deren Einfuhr erlaubt 
wird, und solcher, deren Ein» und Ausfuhr 
verändert oder gänzlich aufgehoben wird. 

Stammbücher, oder Bücher mit weißemund 
buntem Papier, mit und ohne Verzierungen, 
zahlen pr. Pfund 5 Rbl. Silber Einfuhrzoll. 
(An merk. Namenbücher mit Zeichnungen, 
musikalischen Noten und gedruckten Worten 
unterliegen der Censurdurchsicht, nach allge« 
meiner Grundlage.) Bronzene und aus an­
dern Compositionen verfertigte, ganz zusam­
mengesetzte. nicht vergoldete, nicht versilberte, 
nicht mit Platina belegre und nicht bronzirre 
Sachen, pr. Pfund 60 Kop. S. — Dergleichen 
vergoldete, versilberte mit Planna belegte und 

4S4S. 

bronzine Sachen, welche in abgesonderten Thei, 
len oder zusammengesetzt eingeführt werden, 
als: Armleuchter, Uhren Tischleuchter, und 
allerlei andere, wenn das Gewicht dieser 
Sachen nicht mehr als 20 Pfund beträgt, pr. 
Pfd. Z. Rbl. S. — Für dergleichen Sachen, 
von denen jede über 20 Pfund wiegr. sollen 
3 Rbl. S. pr. Pfund, jedoch nur für 20 Pfund 
für alles übrige dieses übersteigende Gewicht 
aber t Rbl. HO Kop. pr. Pfund erhoben wer« 
den. (An merk. t Kleine Bronzesachen von 
weniger als einem halben Pfunde sollen mit 
dem für Galanterie - Sachen fetzgefetzten Zoll 
durchgelassen werden.) (Anmerk. 2. Mit Passa­
gieren sollen von nun an keine zur Zimmer» 
Möblirung und Verzierung dienende Bronze­
sachen zollfrei durchgelassen, sondern, wenn 
sie dergleichen mitbringen, der festgesetzte Zoll 
für selvlge erhoben werden. Kleine Bronze­
sachen, als: Ringe, Ketten, Schnallen und 
dergleichen, dürfen mit den Passagieren nach 
bisheriger Grundlage durchgelassen werden?) 
Galanterie-Waaren von Bronze und andere» 
Mecall-Compositionen, sowie auch vergoldete 
und versilberte, als: Ringe, Ohrgehänge, Bras» 
seleks, Kelten, Schnallen und andere ähnliche 
Gegenstände, deren jeder nicht mehr als ein 
Pfund im Gewicht hat, pr. Pfund 6 Rbl. S-
Armleuchterund Kronleuchter von Bronze und 
jedem andern Merall, mit und ohne Verzie» 
rungen, pr. Pfund 3 Ndl. S. — Dergleichen 
von Papiermache und alle nichtmetallene, pr. 
Pfand 5. Nbl. S. (Anmerk. 1. Silberne und 
platirt: Armleuchter solle«? nach den diese Ar» 
tikel betreffenden Tarifsätzen durchgelassen wer» 
den.) (Anmerk. 2« Bei der Einfuhr von 



bronzenen Arm« und Kronleuchtern, deren je» 
der mehr als 20 Pfund wiegt, sollen nur für 
20 Pfund, Z Rl>l S. pr. Pfund, crhodcn wer­
den. für das ganze übrige dieses übersteigende 
Gewicht titer 1 Rbl. 80 Kop. pr. Pfund). 
Marmor«, Porphyr und andere ähnliche Steine, 
verarbeitet und mit Verzierungen von Bronze 
und den ähnlichen, pr. Pud g. Rbl. S. Strumpf« 
dänder, allerlei, pr. Piund 7 Rbl. ZO Kop. S. 
Zragdänder. allerlei, pr. Pfund. 7. Rbl. 50 
Kop. S. Uhren: Wand-. Tisch-, Rciseubren 
und alle andere mir Verzierungen von Metall, 
Marmor, Alabaster n.. pr. Pfund 3 Rbl. S. 
(Anmerk. Bronzene Uhven sollen noch dem 
Tarifsatz „Bronzene Sachen" durchgelassen 
werden.) — Vergoldete Böden zu Uhren, pr» 
Pfund 3 Rbl. S. Seidene und halbseidene 
bedruckte Fabrikate jcder Art, die besonders 
genannten ausgenommen, sollen gegen den 
für bunre Fabrikate der Gattung, zu welcher 
Ke ihrer Eigenschaft nach gehören, bestimmten 
Zoll durchgelassen werden. 

Ueberdies wird vorgeschrieben: 1) Rübsaa-
wen, Rapps und Eolzat. Mohnsaamen, wie 
auch andere ähnliche unter verschledenen Pro» 
Vinzialnamen, als: e^plsira, 

ze. bekannte Oelsaomen, sollen bei ih» 
»er Ausfuhr zur See und zu Lande, zollfrei 
durchgelassen werden. 2) Thee jeder Are, wird 
vom Ausfuhrzoll von 20 Kop. S. pr. Pud, 
befreit. S) Stricke und Taue. Bindschnüre 
und allerlei dünne Schnüre l?on Hanf, Flachs, 
Flachsheede und anderen Vegatabilien. ge» 
dheert und ungecheert, desgleichen Stricke aus 
Hanfheeoe. sind bei ihrer Ausfuhr, sowohl 
xur See als zu Lande, von dem im Tarif von 
t84l festgesetzten Ausfuhrzoll befreit; zugleich 
wird für immer erlaubt, davon bis 100 Aud 
zum täglichen Bedarf, ohne Zollschein auf die 
Gchiffe zu laden;, nur werden die mit dieser 
Waare Handeltreibenden verpflichtet, am Schluß 
der Navigation ein genaues Verzeichniß der 
auf diese Art verladenen Waare vorzustellen. 

V o r s c h r i f t e n .  
1) Die Wirksamkeit dieses Verzeichnisses 

beginnt mit dem Tage des Empfanges desscl' 
ben in den Zollämtern. 2) Die Waaren, deren 
Einfuhr Vier erlaubt wird, dürfen in allen 
Zollämtern bereinigt werden, in denen bisher 
die Vereinigung der ihnen gleichartigen Waa« 
ren erlaubt war. 3) Die Wirksamkeit des 
gegenwärtigen Verzeichnisses erstreckt sich auf 
alle die Orte wo der für den Europaischen 
Handel bestimmte Tarif vom 23. November 

1841 in Anwendnng ist. 4) Der fünfte Theil 
des Zolles, der in Odessa zum Besten der Stadt 
erhoben wird, soll von den gegenwärtig zur 
Einfuhr erlaubten Waaren nach obigem Ver­
zeichniß genommen werden; ebenso soll auch 
bei Versendung der Waaren in das Innere 
des Reichs, der Zoll noch diesem Verzeichniß 
erhoben werden. 5) Mit den bisher verbotenen. ! 
jetzt aber zur Einfuhr erlaubten Waaren, die 
heimlich eingeführt sind und nach Herausgabe 
dieses Verzeichnisses entdeckt werden, soll wie 
mit eiligeschwärzleii erlaubten Waaren verfah­
ren werden. 6) Der Finanzminl'ster ist ermäch­
tigt, über einzelne Fragen, die wegen der w»e 
der Emfuhr-Erlaubniß einiger Waaren ver­
bundenen Neuheit aufgeworfen werden können, 
zu entscheiden. ^ i  

Unterzeichnet: Präsident des Reichsraths, ^ 
Fürst I. Wassillfchikow. 

P r o v i n z  P r e u ß e n .  .  >  
Nachdem der Bruder Czerski's, der in Ko- ^ 

merSk Organist bei der dortigen Römischen 
Kirche ist, diesen in seine Wohnung aufge­
nommen hatte, ist ihm seine Stelle als Orga­
nist gekündigt worden. In Skurziewo, wur- j 
de das Haus, in welchem Czerski bei den Et« 
tern seiner Gattin übernachtete, abends 10 
Uhr von einem Haufen von Fanatikern um, 
ringt und drei Stunden lang mit Steinen 
dombardirr, bis die Rotte endlich durch das 
Einschreiten der Behörden verscheucht wurde. 
Man hat mehre der Angreifenden, und unter 
diesen auch "den Bruder des Herrn v. Bonin 
(Römischer Pfarrer in Komersk) erkannt. Eine 
Rotte von Fanatikern hatte in Skurziewo die 
Absicht, sich Czerki's bei feiner Abreise zu be­
mächtigen ; doch reiste er früher ab, als Jene z 
vermutheten, und so ist ihr Plan wieder ver­
eitelt worden. Der Pfarrer v. Bonin hatte 
alle Verwandten Czerki's mit Bann belegt, 
wenn sie mit Jenem in irgend eine Berührung 
treten sollten. Czerski schenkte dem Armen-
Hospital in Großkommersk zwer Thaler. Zwei 
Tage darauf, als er in Danzig war, erhielt 
er die zwei Thaler mit dem Bemerken wieber 
zurück: der Pfarrer Hr. v. Bonin, unter dem 
das Hospital stehe, habe gedroht, sämmtliche 
Arme des Hospitals auf die Straße zu wer­
fen, wenn man nicht die zwei Zhaler au Czerski 
zurücksende. 

Breslau, vom 11. Mai. 
Herr Kaplan Braun zu Habelschwerbt. wel­

cher bisher in der Graf/cbalt Glak fun^ir»? 



ist heute öffentlich vor der hiesigen Gemeinde 
zux Deutsch-katholischen Kirche übergetreten^ 

London, vom 14> Mai. 
Die Morning Cbronicle meldet, daß die Re­

gierung in Gemeinschaft mit der Chester-Holp-
head-EisenbahN 'Gesellschaft auf dieser Bahn» 
linie einen elektrischen Telegraphen, und zwar 
von London nach Holphead >n einer Länge 
von 2—3^0 Englischen Meilen, anzulegen be­
absichtige, wodurch die Hauor Handelsplätze 
des Landes. Liverpool, Manchester und Birming» 
ham, in die naheste Verbindung mit London 
und uuter sich treten würden, indem ihre Bör­
sen in weniger als einer Minute miteinander 
verkehren und alle Fragen von einem One 
her fast ohne Verzug »bre Beantwortung vom 
anderen aus erhalcen könnten. Das glückl iche 
Ergebniß der auf der Südwestvabn zwischen 
London und Porrsmoutb, so wie auf anderen 
Bahnen, und zwar im Ganzen jetzt schon auf 
einer Strecke von 250 Engl- Meilen, in ver» 
schiedenen Theilen Englands angestellten elektro-
telegrophischen Versuche hat diesen neuen groß­
artigen Plan veranlaßt, dessen Annahme das 
ganze Korrespondenz-System des Landes um» 
gestalten und für den Handel, so wie für die 
Regierung, wegen der blitzschnellen Belörde» 
rung von Depeschen äußerst wichtig werden 
müßte. 

Ein EisenbahN'Tunnel ganz neuer Art wird 
von dem Eisenbahn,Ingenieur Stephenfon pro» 
jectirt. Derselbe will nämlich über die Menai-
Gtrails, über welche bekanntlich bereits eine 
großartige Hänge-Brücke führt, einen Hänge» 
Tunnel werfen, der aus einer 25 Fuß breiten, 
IS Fuß hohen, aus Plate», zusammengefügtem 
eisernen Röhre bestehen soll, die in der Mitte 
der Meerenge auf dem sogenannten Britannia» 
Felsen einen Ruhepunkt finden und die von 
Ehester nach Holphead führende Eisenbahn 
verbinden würde. Die Ausführbarkeit seines 
Projektes glaubt Herr Stephenson dadurch er­
probt zu haben, daß er ein 220 Fuß langes 
eisernes Schiff mit 12V0 Tons in der Mitte 
beschwert, an den beiden Enden in der Schwebe' 
befestigt hat, ohne Schaden für das Schiff. 

Konstantinopel, vom 30. April. 
Die für Errichtung des Schulwesens nie, 

hergesetzte Kommiston hat ber?'ts einen Plan 
vorgelegt. Darnach sollen zunächst Elemen­
tarschulen hergestellt werden. Dann eine Uni» 
versität für höhere allgemeine Wissenschaften 
und endlich Specialschulen, nämlich Militäir, 
schulen, eine Marineschule, eine wediciaische 

Schule — beide bestehen schon —ferner eine 
Schule für Bildung von Pfortebeamten und 
endlich für Theologie und Jurisprudenz, die 
jetzt an den Moscheen ebenfalls schon bestehen» 
den Modwassos. Ob und wie man aber die, 
sen Plan wirklich ins Werk setzen wird, 
mag die Zeit lehren. Das bis jctzt schon in 
solcher Art hier Begonnene und Ausgeführte 
ist wenigstens keineswegs geeignet, in Bezie­
hung aus eine wirklich gute und zweckmäßige 
Einrichtung dieser Schulen große Erwartun­
gen zu erregen. Von Wichtigkeit ist jedoch 
wohl, daß in allen diesen Schulen die Zög» 
linge die Französische Sprache erlernen sollen. 

Vermischte Nachrichten. 
Paris. Nach „Galignaiu's Messenger" wur­

den im verflossenen Jahre über 60 000 Tonnen 
Eis aus Nordamerika, meist über Boston, 
nach Ostindien expedier. Die E'shäuser sind 
ungeheure hölzerne Gebäude, deren eines ose 
10- bis 20.000 Tonnen Eis faßt. Der Zwischen, 
räum der Doppelwände ist mit Sägemehl, 
als schlechtem Wärmeleiter, ausgefüllt. DaS 
Brechen des Eises geschieht mit sehr sinnreichen 
Moschinen, mittelst deren 40 Mann mit 12 
Pferden täglich an 400 Tonnen gewinnen kön­
nen. 

Hamburg. Die Deutsche Auswanderung 
umfaßte im letztabgelaufenen Jahre 48,661 
Personen. Davon gingen 1774 über Hamburg 
größtenrheils nach New-Aork, 19,863 über 
Bremen, sämnulich, mit Ausnahme von 7l8, 
nach den Bereinigten Staaten; 260 über Am­
sterdam nach New-Aork. 2!43 über Rotterdam, 
2961 über Antwerpen, 16660 über Havre. 
Außer den Beförderungen nach den Vereinig» 
ten Staaten gingen über Bremen 496 nach 
Texas, Z8 nach Brasilien, j84 nach Südau­
stralien. Von Antwerpen gingen 2053 nach 
New-Aork, 312 nach New-Orleans, 217 nach 
Texas, 51 nach Brasilien, 337 nach Guate­
mala. 

Im April ist die Zarskoe»SelosiHe Eisen, 
bahn von 35.378 Personen befahren worden. 
Die Einnahme betrug 13,164 Rbl. 10 Kop. 
Silber. 

Der ..New-Aorker Sun" einhält wieder die 
Nachricht von einem jener nationellen Unglücks­
fälle Ver Nordamerikaner, vom Verlust eines 
Dampfbootes ,.rhe Swallow," welches, mit 
350 Passagieren abgefüllt, wieder das Opfer 
des blinden schonungslosen Jagens seiner Füh-
rer wurde. Das Schiff stieß auf eine» Fe!« 
sc» im Flusse nahe bei Hudson, und sank au-



aenblicklich. Glücklicherweise waren 2 andere 
Dompfboole Zeuge dieses Hergangs, und konn­
ten etwa 200 Personen zu ihrer Rettung de« 
hülflich sn)n. Doch sollen wenigstens 100 ihr 
Leben eingebüßt haben. Der Unglücksfelsen 
ist übrigens den Schiffskundigen wohl bekannt; 
ollein das verunglückte Schiff hatte keinen 
Lovtsen am Bord. 

D r u c k f e h l e r  i n d e r  v  o r i g ' e n  N u m m e r  d i e s e s  
B l a t t e s .  

Spalte 2 Zeile 4 v. u..lies entscheiden st. entschieden. 
3 „ 6 v. o. streiche das Wort „man" weg. 

„ „ „ 7 v. o. „ das Komma weg. 

Subscriptions - Anzeige. 
Die seit Kurzem erscheinenden: 

A  u  s t  K  n  b  e  
C u r -  u n d  L i v l a n d ' 6 ,  

Herausgegeben von Herrman Stähnisch, 
werden wöchentlich versendet und kosten der 
Cyclus (ein Jahr, 52 Hefte) 2 Rbl 10 
Cop. Silb. 

Die Zusendung geschieht regelmäßig nnd 
möglichst schnell. Die Pränumeration wird 
in jeder Buchhandlung angenommen. 

Riga, im Mai 1845. 
I. G. Deub.net, 

Expedition der Zustande. 

Concert - Anzeige. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit er-

gedenst an, daß ich am Montag, den 21. d. M. 
das Waldhol n-Concert, mit Begleitung, im hie­
sigen Schauspielhaus«.' zu geben die Ehre haben 
werde. 

C- Freywaldt. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  -
Nach dem in der allgemeinen Versamm­

lung der hiesigen Hausbescher vom 12. 
October v. I. genehmigten Kostenanschla­
gs und Repartitionsplane der Straßenbe­
leuchtung, wurde auf diejenigen Straßen, 
welche bis jetzt mit Laternen verbesserter 
Construction versehen worden sind, über« 
Haupt SRbl. <511 zu repartiren sein. 

Die effectiven Kosten der Beleuchtung 
vom 23. October 1844 bis zum 1. April 
d. I. haben jedoch betragen 201 Rub. 
36 Cop. S. und es sind demnach nur 
40 Cop. S. auf den Repartitionsrubel zu 
erheben. Die resp. Hausbesitzer werden 
ersucht ihre Beitrage an den mit der Ein-
kassirung beauftragten Ministerial Gilbert 
zu entrichten. Libau Stadt-Kämmerei, 
den 19-Mai 1845- Nr. 140. 

Die Unterschrift der Stadt-Kämmerei. 

Zur Aussaat sind sehr gute, keimende Som» 
merweizen, Gerste und Leinsaat von 1843 zu 
kaufen, bei 

Ioh. Goebes. 
Libau, den 15. Mai 1845. 2 

^  A n  g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 17. Mai: Herr v. Koschkul, aus Schrunden, 

b« Madame Makinsky: den 18.: Schauspielerin Z. 
A. E. von Treffe!, aus Memel, bei Gerhard. 

A b r e i s e n d e .  
Die Soldatenwittwe Feodor Alcxei, nebst jwei 

Töchtern, nach Riga. i 

Wind und Wetter. 
Den ,Z. Mai: NW., d?n l4 SW., den 15. und 16. 
NO., den 17. NW. den 18. NO., und den 19. N.» 

heiter. 

Mai. ?sn 
«7. 26 

Nation: 
Norweger. 

Schiff: 
Boliwar. 

Mai. 
12. 

15. 
17. 

No. 
26 
27 
28 
29 
30 

Nation: 
Norweger. 
Russe. 
Holländer. 
Däne. 
Norweger. 

S c h i f f s -
E i n k o m m  

Capitain: 
H. S. Steen. 
A u S g e h 

Schiff: 
Olaf Trygvcsen. 
Adelheid. 
iIuffer Garrelts. 
Inger Maria. 
Lykkens Prove. 

L i s t e .  
e n d: 

kommt von: mie-
Stavangcr. Heringen, 

en d: 
Capitain: 
H. Larsen. 
H. Wischhusen. 

an?^ 
Ivh. Goeöel. 

I. Koerts. 
P. Gjesinq. 
R. T. Olsen. 

na.5: mit: 
England. Thierknochen. 
St. Pctcrsb. Holjwaaren. 
Paimboeuf. 
Randers. 
Norwegen. Flachs und Federn. 

ju drucken erlaubt. Ils Namen der Civil »Oberverwkltuug der^Ostjee^Provinzen, ^snne? . Eensvt. 
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Mittwoch, den 23. Mai 

Riga, vom 14. Mai. 
Se. Excellenz der Herr Militair - Gouver­

neur von Riga, General-Gouverneur von 
Lio», Esth» und Kurland, General der In» 
fanrerie Golowin sind Sonnabend, de» 12. 
Mai, gegen 9 Uhr abends, hier eingetroffen, 
und von Sr. Excellenz dem bisherigen Ober« 
befehlshaber der Ostseeprovinzen. General 
der Cavallerie, Mitglied des Neichsraths 
:c. Baron von der Pahlen, empfangen 
worden. Der Letztere reiste am andern Tage, 
7^ Uhr morgens, von hier ab. Am 39. 
April brachte die hiesige Liedertafel, die sich 
früher öfterer Beweise huldvoller Aufmerk» 
famkeit r.-u Seiten des hohen Scheidenden 
zu erfreuen gehabt, demselben abends einen 
Fackelzug, und sang, vor der Wohnung Sr. . 
Excellenz angelangt, noch drei der ansprechendsten 
Melodteen von Flemming, Preis und Mendels» 
fohn, drei von Hrn. Secr. Porsch für dies! Feier 
gedichtete Lieder. Im vollstimmigen Chor erklan­
gen die Töne in reinen Harmonieen, und wa« 
ren in dieser Stunde das Organ der allge-
meinen Liebe und Verehrung, die dem Schei­
denden in die Ferne folgt. Se. Excellenz sprach 
in kurzen Worten seinen Dank aus. und ver­
sprach der Liedertafel auch in der Ferne eine 
freundliche Erinnerung nicht zu entziehen. Das 
Wetter begünstigte die schöne Feier; in geord­
netem Zuge kehrte die Gesellschaft nach ihrem 
Versammlungslokale zurück, und setzte dann 
ihre gewöhnliche Gesang-Unterhaltung fort. 

Wilna, vom 7. April. 
Die Wilenka ist, wie nie seit Menschenge­

denken, ausgetreten, und hat großen Schaden 
angerichtet. Sonntag den 1- April, setzte sich 

bei heftigem Winde das Eis auf derselben in 
Bewegung. Die ungewöhnlich großen, und 
über 2 Arschin dicken Eisschollen sperrten, 
unerachtet aller von der Polizei getroffenen 
Vorsichtsmaßregel, das Bette des Flusses und 
hemmten eine Zeit lang den Lauf des Wassers, 
das zu einer unerhörten Höhe (16 Fuß) an, 
schwellend, mit entsetzlicher Gewalt aus seinen 
Ufern trat und sich durch die anliegenden Häu» 
ser eine neue Bahn brach; von dort verbrei­
tete es sich in die benachbarten Straßen, die 
es mir Eis und den Trümmern der oberhalb 
der Stadt von ihm fortgerissenen hölzernen 
Gebäude bedeckte. Drei Brücken wurden ganz 
fortgeführt, eine vierte stark beschädigt. Zehn 
steinelne Häuser stürzten ein, neun am Ufer 
liegende hölzerne Auser, vier Müblen, drei 
Branntwein-Brennereien und drei Bleichen 
sind gänzlich außer Gebrauch gesetzt. Nur 
der zeitigen Warnung der Polizei vor der 
drohenden Gefahr hat «an es zu danken, daß 
bei dieser Überschwemmung nicht mehr als 5 
Menschen, die von derselben in den niedern 
Stockwerken überrascht wurden, das Leben 
einbüßten. Dieser hohe Wasserstand dauerte 
ungefähr zwei Stunden, worauf dasselbe, nach­
dem es durch die Zerstörung der letzten Brücke 
sich Bahn in die Wilia gebrochen, schnell zu 
fallen begann. Den durch diese Ueberschwem« 
mung in der Stadt erlittenen Verlust schlägt 
man, den im Innern der Häuser ungerechnet, 
auf 69,000 Rbl. Silber an. Auch oberhalb 
der Stadt hat der Fluß, zu seinen beiden Sei, 
ten, Verheerungen angerichtet. 

Dresden, vom Mai. 
Unsere Deutfchkatholiken haben, wie die zu 



keipzrg, bei den betreffenden Ministerie-' einen 
Protest gegen die Anschuldigung des Commu-
nismus eingelegt, welche gegen sie in einem neu­
lichen Baierschen Erlaß ausgesprochen worden 
ist. Dem Vernehmen nach würde nun Kerb-
ler als Geistlicher für die Sächsische Gemein« 
de angestellt »Verden, so daß er vorlaufig ein 
jährliches Fixum von 500 Thalern und 300 
Thaler Reisegelder erhielte, zu welcher Ge, 
sammlsumme Dresden und Leipzig 600, die 
übrigen Gemeinden 200 Thaler beitragen wür­
den. Die Anelkennung der Gemeinden durch 
die Regierung scheint j tzt von der Erklärung 
des Landtags abhängig gemacht werden zu 
sollen, steht also noch in ziemlich weiter Ferne. 

Paris, vom 16. Mai. 
Man hat üver Marseille Nachrichten aus 

Algier vom 10- Mai; die Insurceclion in den 
Dahara-Gebirgen ist vollständig unkerdrückt; 
die meisten Kabplen'Stämme haben sich unter« 
worscn; es wurden ihnen strenge Bedingten« 
gen gemacht; der Marabut, der einen Fran­
zösischen E'vil - Beamten auf dcm Marktplatz 
z.u Milianal) getödtet har, ist avf Befehl des 
Etamm - Oberhauptes gcköpft worden; der 
Kopf des fanarischen Mörders wurde dem 
Marschall Bugeaud zu Füßen ge!e,.r. Neue 
Heuschreckenzüge haben auf einigen Puncten 
Algeriens großen Schaden angerichtet; man 
besorgt den Ausbruch epidemischer Krankvei­
ten. Es wird versichertein Abgeordneter 
Abdel Kaders sey in Paris angekommen, und 
schon einigemals zu Nemlll) vom König ein» 
pfangen worden. AbdeL^ader unterhandelt« 
wie es heißt, über seine Nnterwesfung. 

Im K. Park von N^uilly befinden sich ge­
genwärtig sechs Kameele, welche der Herzog 
v. Moopensier hierhergesandt hat; außerdem 
sendete der Prin; einen jungen Löwen, welcher 
so z,ahm ist. daß er das Arbeits- und Schlaf« 
K'mmer des Königs bewohnt und bei den 
Spaziergängen der Kön. Familie dieselbe wie 
«>n Hund begleitet. 

Am 12- fiel in den Bergen bei Bourg noch 
Schnee, und in den füdlrchen Departement 
hegt man Besorgnisse wegen des Weins. 

Vermischte Nachrichten. 
Berlin. In der Möwesschen Blumenaus« 

stsllung hat man die große Alexandersäule in 
St. Petersburg aus blühenden Hyacinrhen 
und Tulpen, und außerdem noch zwei Felder 
m'tSchlangenlinien in perschiedensvrtigen Hpa» 
kinchett dargestellt. 

England. Auf den Englischen Eisenbahnen 
haben nach amtlichen Berichten im Jahre 1844? 
im Ganzen 84 Menschen das Leben verloren, 
und 102 Menschen schwere Verletzungen erhal» 
ten. Der kleinste Theil davon waren Passa-
giere. In den ersten drei Monaten des Jah­
res 1845 wurden in England durch Eisendahn« 
Unfälle 22 Personen getödlet, und 1? schwer 
verwundet. 

London. In dem Bazar der Anti-Kornge-
setze L'aue befindet sich unter den verschiedenen 
Ausstcllungs > Gegenständen auch ein kleines 
Pferd, ein Pony , welches wegen seiner Minia» 
lur - 2?erh älcnisse und seines Ebenmaßes tue 
Aufmerksamkeit aller Zuschauer fesselt. Es 
ist nicht größer als ein mittelmäßiger Hund. 
Ein starker Mann kann es bequem unter dem 
Arm tragen. Sein Preis ist auf 10 ^ fest« 
gesetzt. (?) 

Olmütz. E'n hiesiger Bürger besaß einen 
schönen Feigenstock, den er mit besonderer Auf­
merksamkeit pflegte. Allein trotz dem wollte 
die Pflanze nicht recht gedeihen. Emst machte 
der Besitze? eine kleine Reise, die ihn zwei 
Tage entfernt hielt. Er empfahl das Bäum», 
chen noch ganz besonders den Seinigen; allein 
als er am zweiten Tage abends heimkehrte, 
mußte er zu seinem Bedauern finden, daß der 
Stock gar nicht begossen wurde und zu ver« 
kommen drohte. In seinem Eifer eilte er also 
in die Küche, um aus dem Ständer Wasser 
zum Begießen zu holen. Er ergriff ein Zöpf« 
chen, in welchem eine Flüssigkeit enthalten war. 
die er in der Meinung, es sep Wasser, ohne 
es im Dunkeln unterscheiden zu können, auf 
das Erdreich der Pflanze goß. Seine Frau 
kam dazu und erhob ein Zetergeschrei, als sie 
bemerkte, daß der Herr Gemahl eine Biume 
mit der Butter begieße, welche sie soebenzer» 
lassen hatte. Nun gab der eifrige Feigenzüch­
ter den ganzen Stock verloren; aber wie er­
staunte er, als sich in kurzer Zeit Früchte an­
setzten, und nach und nach so vermehrten, daß 
dieser Stock im Ganzen über 70 sehr schmack­
hafte Feigen trug. 

Dublin. Auf dem hiesigen Theater wurde 
— wie der Telegraph berichtet — vor Kur­
zem die „Antigene" des Sophokles aufgeführt. 
Das Trauerspiel fand solchen Beifall, daß 
am Schlüsse der Verfasser stürmisch gerufen 
wurde. Der Regisseur mußte endlich erschei­
nen und dem Publikum anzeigen, daß Herr 
Sophokles derelts vor 2000 Iahren gestorben 
scp! 



In Kissingen werden jetzt laglich 20V0 Krü­
ge mit Mineralwasser gefüllt. Bis Ende 
Aprils waren bereits 200.000 zum Theil nach 
Rio Janeiro und Neu-Orleans versendet. 

Auf den bedeutendsten Englischen Eisenbah­
nen ist man jetzt bemüht, die Fahrzeit abzu­
kürzen. was, wie die Erfahrung lehrt, bei ge» 
höriger Vorsicht ohne alle Gefahr geschehen 
kann. Aus der Great - Western - Bahn wird 
ein Eilzug eingerichtet, der die Fahrt von 
London nach Execer in vier und einer halben 
Stunde zurücklegen soll. Von London nach 
Birmingham, 112 Miles, fahren jetzt schon 
einzelne Züge in zwei und einer halben Siun» 
de, und binnen kurzem wird man ohne Zwei­
fel die fast 20l) Miles lange Strecke von Lon­
don nach Liverpool in vier und einer halben 
Stunde zurücklegen. 

In Frankreich hat man die interessante Be­
merkung gemacht, daß das Gedeihen von ver» 
pflanzten Bäumen vorzüglich mit davon ab» 
hängig sei, daß sie beim Verpflanzen in diesel­
be Richtung gegen die Himmelsgegenden zu 
stehen kommen, wie sie an dem ursprünglichen 
Standorte sich befanden. Es kommt also nur 
darauf an, daß man an diesen die nach Mor­
gen gekehrte Seite des Baumes mit einem 
Rreidcsiriche an dem Stamme bezeichnet und 
ihn dann wieder so an die neue Stelle pflanzt, 
daß die mit dem Striche bezeichnete Seite 
nach Morgen gerichtet ist. Zur Erklärung 
dieser Erfahrung, die wenigstens nicht ollge« 
mein bekannt sepn dürfte, lassen sich physio­
logische Gründe von Wichtigkeit anführen und 
daher dürfte sie jedenfalls Beachtung ver» 
dienen. 

Wenn man das Wasser, in welchem matr 
abgeschnittene Blumen aufbewahrt, mit einer 
Kampferauflösung mischt, so halten sich die 
Blumen nicht nur länger, als in reinem Was« 
ser, selbst wenn dieses öfter wechselt, sondern 
sie blühen schöner und kräftiger beinahe, als 
auf dem Stiele. 

Der Präsident von W. zu V. bemerkte öf­
ter mißfällig, daß der Referendarius von R. 
stets Spornen an den Füßen trug. Schon 
einige Male hatte er ihm leichte Verweise dar­
über gegeben. Der Referendarius aber glaubte 
seinen Adel verletzt, wenn er die Spornen ab­
legte, und dehielt die ritterliche Zierde hel. 

Eines Tages, als er klirrend durch den Sef» 
sionssaal schritt, sagte der Präsident in Gegen­
wart der in Pleno vorsammelten Mitglieder zv 
ihm: ..Herr Referendarius, reiten sie doch ge­
fälligst in die Registratur, und bringen sie mir 
die Akten über die Weide-Abfindungssache des 
M. her. Trab, trcib!" — Der Referenda» 
rius wurde roch, ging beschämt von dannen, 
und soll seit dieser Zeit nie wieder Sporne» 
getragen haben, selbst nicht wenn er sich zu 
Pferde setzte. 

Ein Deutscher Fürst, welcher von einer 
jungen Dichterin mit einem Bande eigener 
Gedichte beschenkt wurde, sandte derselben als 
Anerkennung ihres Talentes einen goldenen 
Fingerhut mit der Aufschrift: „Ne xsrä xas 

teinxg! " 

T h e a t e r -  A n z e i g e .  
Einem hohen Adel und verehrungswür-

digen Publikum zeige ich ergebenft an, 
d a ß  i c h  F r ä u l e i n  A u g u s t e  v o n T r e s s e l t ,  
bei ihrer Durchreise nach St. Petersburg, 
vom Stadt-Theater zu Königsberg, auf 
einen Cyclus von Gastvorstellungen für 
meine Bühne gewonnen habe, um den 
Genuß theatralischer Vorstellungen zu he­
b e n .  F r a u l e i n  A u g u s t e  v o n  T r e s s e l t  
wird Donnerstag, den 24. Mai, als 
Griseldis, in dem Ritterschauspiel: Gri-
seldis, von Halm, ihre erste Gastrolle ge­
ben; wobei sie die Hoffnung hegt, die 
Gunst Eines kenntnißreichen und gebilde­
ten Publikums zu erhalten. 

Carl Köhler. 

B e k a n n t m a c h u n g  n .  

Optikus Löwenstein aus 
Mitau, 

wohnhaft im treuen Hause des Herrn Grosch. 
empfiehlt sich Einem hohen Adel und resp. 
Publikum mit seinen selbst verfertigten Augen­
gläsern für kurz - und weitsehende Personen, 
die richtig nach deir Regeln der Optik geschlif, 
fen, die Augen nicht allein gut erhalten, son­
dert! sie auch bis inS höchöe Alter confervö, 



ren. Durch den Gebrauch dieser Gläser wer» 
den die schwächsten Augen gestärkt, indem sel­
bige die Eigenschaft besitzen, eine große Helle 
und Deutlichkeit zu geben, ohne die Augen im 
Geringsten anzugreifen, sondern nur woblthä-
tig und stärkend auf sie einzuwirken. Ferner 
mit Conservations-Brillen für Junge und Al­
te, durch die man bei Licht lesen und schreiben 
kann, ohne die Augen zu ermüden; Brillen zum 
Fcderschneiden; Lorgnetten in verschiedenen 
Einfassungen: Gläser für solche kurzsichtige 
Personen, die nur Tag und Nacht unlerschei» 
den können, so wie auch mit achromatischen 
Thecuerperspeclive, Telescope und Loupen. 
Auch verfertigt er Barometer und Thermo« 
meter und übernimmt alle Reparaturen schad, 
haftgewordener optischer Instrumente auf das 
Bill igst.'. Endlich empfiehlt er sich noch mit 
seiner Graveurkunst in verschiedenen Metallen, 
Diamanten zum Glasschneider!, und erbietet 
sich verdorbene zu r?parirei,. 

Ueder die Zuver läss igkei t  seiner Arbeit be­

sitzt derselbe genügende Zeugnisse, welche auf 
Verlangen vorgezeigt werden können. 

Libau, den 23- Ma« 1845-

Vom 18. bis zum 31. May 1845 sind 
Dienstags und Freitags die Policen bei 
dem hiesigen Feuer-Versicherungs-Verein 
zu erneuern und hat man sich dazu an je­
nen Tagen, Vormittags von 10 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
im Locale der Stadt - Kämmerey mit den 
Policen und Beitragen einzufinden. Nach 
dieser Zeit werden die festgesetzten Srraf-
zahlungen erhoben. 

Libau, den 16. May 1845-
D a s  D i r e c t o r i n m .  

Nach dem in der allgemeinen Versamm­
lung der hiesigen Hausbesitzer vom 12-
October v. I. genehmigten Kostenanschla­
ge und Repartitionsplane der Straßenbe­
leuchtung, wurde auf diejenigen Straßen, 
welche bis jetzt mit Laternen verbesserter 
Construction versehen worden sind, über­
haupt SRbl. 511 zu repartiren sein. 

Die effectiven Kosten der Beleuchtung 
vom 23. October 1844 bis zum 1. April 
d. I. haben jedoch betragen 201 Rub. 
36 Cop. S. und es sind demnach nur 
40 Cop. S. auf den RepartitionSrubel zu 
erheben. Die resp. Hausbesitzer werden 
ersucht ihre Beiträge an den mit der Ein-
kassirung beauftragten Ministerial Gilbert 
zu entrichten. Libau Stadt-Kämmerei, 
den 19-Mai 1845. Nr. 140. 

Die Unterschrift der Stadt-Kämmerei. 

Zur Aussaat sind sehr gute, keimende Som­
merweizen. Gerste und Leinsaat von 1843 zu 
kaufen, bei 

Ioh. Goebel. 
Libau, den 15. Mai 1845. 2 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 19- Mai: Herr Finanz-Rath Nieppenau, auS 

Mitau, bei der Frau Rathsherrin Iohannsen; den 
20. Herr Obrist v. Rehbinder, auS Mitau, bei Frey; 
Herr v. der Ropp, aus Pormsahten, bei Madame 
Makinsky; den 2i. Herr Kaufmann George Vertul, 
und Herr Consul William Hertslct, aus Memel, den 
22- Herr Kammerherr Baron v. Simolin, aus Gr.» 
Dselden, und Herr Oberhofgerichts« Advocat Sera« 
phim, nebst Gemahlin, aus Hasenpoth, bei Büß. 

2 i .  

2?. 

S 

Mai. 
20. 
2t-

27 
28 

Mai. 5lo. 
20. Zl 

Nation: 
Engländer. 
Lübecker. 

Nation -

Schiff: 
William. 
Der Friede. 

ch « 
E i  c n ö  

?2 

Schiff: 
HannovranerNeptun. 
Russe. Friedcrich. 
Engländer. Perthshire. 
Russe. 

äito 

f f e . 
» k o m m  
Capitain: 

M. Hodge. 
G. A. Bendfeldt. 
A u s g e h e  n d :  

Capit«in: 
E. B. Janssen. 
H. Withmer. 
JameS Doung. 

Boot ohne Namen.H. Bruschat. 
Prh. Johanna. U. F. Hemberg. 

L i s t e .  

kommt von: mit; 
Dunde. Ballast. 
Lübeck. Stückguth. 

an: 
Sörensen Sc Co. 

Ordre. 

nach: 
Holland. 
Pernau. 
Schottland. 

mit: 
Schlagsaat. 
Ballast. 
Flachs, Heede, Bretter. 

St. Pcrersb.Holzwaaren. 
äito üito 

Ist jtt drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee-Provinjen, Tanner, Censor. 
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Sonnabend, den 26. Mai 6S46. 

P u b l i k a t i o n e n .  
Da sich zu dem auf den 15. und 18. d. M. angesetzt gewesenen Torgterminen zur Re­

paratur des hiesigen Proviant-Magazin-Gebaudes und des zu seidigem gehörigen Wacht-Häus-
chens kein Unternehmer gefunden, so hat diese Stadt« Polizei nochmalige Torgi und Pererorg» 
termine auf den 29. d. M. und den 1. Iunp c- angesetzt und werden alle Diejenigen, welche 
solche Reparaturen zu übernehmen gesonnen sepn sollten, desmittelst aufgefordert, sich an be­
sagten Tagen Vormittags 12 Uhr bei dieser Behörde einzufinden, ihre Mindestforderungen zu 
verlambaren und sodann das Weitere zu gewärtigen. 2 

Lidau-Stadl-Pol'zei, den LZ- Mai 1845. ,  
Nr. SIL. Polizeimeister Michael. 

I. D. Gamper. Sekr. 

Alle Diejenigen, welche die für das Libausche Gefängniß erforderlichen Utensilien, als: 
24 Mannshemde. 24 Paar Pantoffel«. 12 Handtücher. 6 blecherne Trinkgeschirre und grau tu« 
chene Decken zu liefern gesonnen sepn sollten, werden desmittelst aufgefordert, an dem auf den 
28. d. M. angesetzten Torgtermine und den: auf den 3l. d. M. einfalliaen Pereiorgtermine 
Vormittags um 12 Uhr bei dieser Behörde zu erscheinen und ihre Mindestforderungen zu ver» 
lautvaren. 

LiSau-Stadt-Polizei, den 2S. Mai ^845. 
Nr. 921» Polizeimeister M ich a e l. 

I. D. Gamper, Sekr. 

Gl. Petersburg, vom 15. Mai. 
Se. Majestät der Kaiser geruhten am 

7. Mai, um 1 Uhr Nachmittags, die Nowo-
Georgiewskische Festung in Augenschein zu 
nehmen. — An demselben Tage, um 4 Uhr 
Nachmittags, trafder Prinz Emil von Hes­
sen in dieser Festung ein und der Kaiser 
geruhten, um 6 Uhr Nachmittags, zusammen 
mir Seiner großherzoglichen Hoheit einige Thei-
le der Festung zu umfahren und waren mit 
der Bewerkstelligung der Arbeiten und Unter­

haltung der Festungö-Gebäude vollkommen zu» 
frieden. — Am 8. Mai, um 9 Uhr Morgens, 
geruhten S e. M a j. die R^ilmenier der zwei­
ten Brigade der neunten Infanterie-Division 
zu besichtigen, welche bei vollkommener Ord­
nung befunden wurden. Um 1 Uhr Nachmie, 
tags reisten G e. Kaiser!. Maj. nach War« 
schau ob. w? Allerhöchstdieselöen auch um Z Uhr 
Nachmittags eintrafen. An demselben Tage, um 
l> Uhr Abends, besichtigten Ä e. M 5 j. das Lager 
eines Thei'ts dir Truppen des zweiten Infan« 



terie-Korps bei Bjrlany. — 9. Mai. um 12 
Uhr Mittags, begaben der Kaiser Sich in 
die rechtgläubige Kathedrale, wo Allcrl'öchdie» 
selben von dem Erzbischvs von W rsch.-u mit 
dem Kreuz und Weihwasser begrüßt wurden 
und die Liturgie anböten. Hierauf besichtig» 
t,n Se. Maj. aus dem Lehrplaye hinter dem 
Powonskowskischen Lager die bei Warschau 
concentrirten 5rupp.» und geruhten, dieselben 
in der vollkomme'isten Ordnung, so wie indem 
vorzüglichsten Zustande nach allen Beziehun» 
ge» zu finden. 

Der bei der Artil lerie stehende Obrist Rein» 
Hardt ist zum Beamten für besondere Auf­
träge be» dem Kriegs-Bouverneur von R'ga, 
General-Gouverneur vonL'v», Ehst- und Kur­
land, General von der Infanterie Golowin 1., 
ernannt worden. 

Se. Maj. der Kaiser haben auf Unterle» 
gung des Ministers der Reichs-Domänen, in 
Betreff der Nothwendigkeir. in der Forst Ver-
walrung des Ministeriums der Reichs Domänen 
einige Abänderungen vorzunehmen, am 2« April 
unter anderem Allerhöchst zu befehlen geruht: 
1) Die Aenner der Bezirks-Förster ganz ein» 
gehen zu lassen und den Förstern das Recht 
zu erteilen. m»t den Domänenhölcn direkt zu 
verhandeln, zur allgemeinen Beaufsichtigung 
der Forsteten aber in ollen Gouvernements 
Bezirks Forst'Revidenlen anzustellen. 2) Die 
Forst,Revidenten können in dem Range eines 
Kapitäns bis zu dem eines Ovristen einschließ» 
lich stehe,,. Z) Allen Forst Otfij ieren die Benen-
nun», Förster zu eriheilen. mit dem Range 
eines Fäbnrichs bis zu dem eines Kapitäns ein» 
schließlich. 4) Gehalt und andere Emolumente 
den Förstern nach ihrem Range zu ertheilen, 
namentlich den Fäl'nrtcbs. llnrerlieuienants 
Und Lieutenants jeocm t0 Dtssjatinen, den 
Sravs Kapitäns und Kapitäns aver 15 Des-
tj. 't inen Land anzuweisen. 5) Zur Vergröße­
rung des zur Beaulsichtigung der Waldungen 
nöthigen^ Personals bei den Förstern, wo sol« 
ches erforderlich erscheint, in den Forst-Wissen-
schaften unterrichtete Conducteure, welche aus 
der Jäger-Schule entlassen sind, als Ilnter-För-
ster anzustellen. 

Culm, vom 18. Mai. 
Gestern hat sich der, feit dem Jahre 1836 

als Priester sunairende und seit 1842 als 
Pfarrer in Althausen bei Culm angestellte Rö« 
misch-kalhoiische Priester August Grabowski. 
in einen» an dns bischöfliche General-Vikariat 
von Culm gerichteten Schreiben von Rom los­

gesagt, und ist ;ur Deutsch.katholischen Kirche 
übergetreten. Er hüt stets die okgememe Ach* 
tung und Liebe seiner Gemeinde besessen und 
nun feiner Ueber;eu>?ung eine 800 Thlr. ein­
tragende Stelle zum Opfer gebracht. Er haue 
d«e Absicht, noch am i9- vor seiner Gemeinde 
eine Abschiedsprcdigt zu halten, wurde jedoch 
von Culm her vcn Freunden benachrichtigt, 
daß sür die Nacht vom 17. zum 18. Gewalt» 
thätigkeiten gegen ihn im Werke sepen, und 
verließ deshalb schon am !7. Allhausen, um 
sich nach Schneidrmübl zu Czerski zu begeben. 

Konstantinepel, rom ß. Ma». 
Die Pfor:e hat den hitsil-en Eurspäische» 

Gesandtschaften angezeigt, daß der längst be­
sprochene Plan zur Numerirung der Häuser 
und Beleuchtung der Straßen nunmehr aus­
geführt wird, daß die durchlöcherten Exem­
plare der neugepräglen Münzen außer Cours 
gesetzt sind, daß es untersagt ist Kapitänen 
der Türkischen Handelsschiffe Geld zu leihen 
und endlich, daß die Leuchtthürme bei Galli-
polis und Lampsacus am Eingänge der Dar­
danellen wiederbergestkll» werden sollen. Zur 
Deckung der durch letztere Maßregeln verur­
sachten Auslagen beabsichtigt man von allen 
Schiffen, welche künftig diele Meerenge Yas­
siren, gewisse Gebühren zu erheben, wie dieS 
bereits fü? die Leuchtthürme am Eingange der 
Straße von Konstantinopel geschieht. 

Vom 7. Mai. Sch«kis Effendi hat sich 
veranlaßt gesehen, an die Repräsentanten deö 
drei Schutzmächte Griechenlands abermals eine 
Note zu richten, in der er sein Befremden über 
die Sprache des Griechischen Kabinets aus­
drückt. welches, als es i 'on seiner ersten Mit« 
theilung an die genannten Repläsentanien unter­
richtet worden, geäußert habe: „Griechenland 
werde, wenn die Pforte Vorsichtsmaßregeln an 
der Grenze ergreife, seinerseits nicht erman­
geln. ein Gleiches zu thun; diese Sachlage 
müsse aber dann unvermeidlich zu einem ver» 
drießlichen Zusammenstoß führen, somit werde 
die Pforte das Uebel. welches sie zu vermeiden 
suche, hervorgerufen und feine Erscheinung 
beschleunigt haben und in einem selchen Fall 
würde es der Hellenischen Regierung wohl 
freistehen, nach eigenem Guidünken zu handeln." 
Eme solche Sprache, folgert hierauf Schekib 
Effendi, lege der Pforte, da ihr bisher nur 
unbedeutend verstärkter Militärstand an der 
Griechischen Grenze wohl genügend sey. um die 
eigenen U.uerthanen gehorsam zu erhalten 
keinesweges aber um einem Hellenischen Ein» 



fall zu begegnen, die Verpflichtung auf. olle 
jene weiter« Vorkehrungen zu treffen, die ihr zum 
Schutz ihrer unbestrittenen Souveranekätsrech:e 
erforderlich scheinen. Es bandelt sich also aber­
mals darum, dit Streitkräfte der Pforte an 
der Türkisch-Griechischen Grenze ..ein wenig" 
zu verstärken; ein Schritt, der. wenn er vom 
Ministerium Kolettis ebenso aufgenommen wird. 
w«c die ersten zwei vorsichtshalber nach Larissa 
geschickten Regimenter, höchst wahrscheinlich 
einen ähnlichen von Seiten Griechenlands zur 
Folge haben wird, so daß am Ende alles Ab-
sehen gebricht, wie weit sich die dciden Kabi­
nette in ihrem gegenseitigen Vorsichtsenrhusi-
asmus hinaufzuschrauben gesonnen sepn wer» 
den. 

Vermischte Nachrichten 
Der erste Versuch, in Portugal ein Dampf» 

schiff ZU bauen, ist sehr unglücklich abgelaufen. 
Der Baumeister, ein Engländer, lief in Ge» 
sellschaft mehrerer Landsleute aus Porto aus. 
das Sch'ff konnte indessen weder gegen den 
Wind ankämpfen, noch wegen ^er hohen See 
das Ufer wieder erreichen; drei Zage trieb es 
sich auf dem Meere umher, dis es endlich, 
halh zerstört, bei Figuera landete. 

In Rostock wird gegenwärtig viel Getreide 
verschifft, hauptsächlich nach England, außer» 
dem nach Norwegen, zum Theil auch nach 
Amsterdam und Französischen Häfen. Seit 
dem Deginn der diesjährigen Schiffsahn sind 
bereits nahe an 8000 Last Getreide ausgeführt 
worden, und gegen 4000 liegen noch dazube» 
reit. 

Der Leipziger Ostermeßkatalog für 1845 
iA zwar etwas kleiner als der vorigjährige, 
zählt aber dessenungeachtet noch eine Anzahl 
von 5750 Büchern und Zeitschriften, welche 
in einem Halbjahr von 796 Buchhändlern 
verlegt worden. Die Ronge, Literatur stellt 
sich in den Vordergrund. 

Ein Engländer bot einem Knaden. der stets 
mit einer Lüge bereit war, eine Gumee. wenn 
er ihm ganz schnell etwas vorlüge. „Was!" 
antwortete der Lügner, „so eben haden Sie mir 
schon zwei Guineen versprochen, und nun bie­
ten Sie mir nur eine!" Die stoische Gelas­
senheit des guten Engländers wurde durch 
diese Alles übertreffende Unverschämtheit nicht 
wenig auf die Probe gestellt, indeß Asnereux» 
wie er war, gab er dem Lügner die zwei Gui­
neen. 

Die Königin von Spanien und ihre Bon­
bons. Der am meisten in die Augen sollende 
Cbarakterzug der jugendlichen Majestät von 
Spanien ist ihre Vorliebe für Bonbons und 
Süßigseiten und ihr fortwährender Verbrauch 
derselben; der Polast ist mit ihren Confectpa» 
pieren bestreut und die llulces liegen in dem 
Sitzungslocale des Ministerrcuhes wie selbst 
auf dem Throne umher. Die Stufen der 
Gunst, in welcher ei», Minister steht, können 
nach der Zahl der Confectgeschenke berechnet 
werden und der Minister des Innern steht 
oben an. wenn er vier Düten mit Zuckersachea 
bringt, bis der Minister der Justiz mit fünf 
Stengeln Gerstenzucker erscheint. Wenn die 
Königin mit ihren Minister» Geschäfte abzu-
thun hat (was zweimal in der Woche ge­
schieht). verbraucht sie gleichzeitig eine große 
Menge Süßigkeiten. 

..Brüderchen!" — sagte ein Kavallerist zum 
andern, während er mir lüsternem Blick ein 
Wachsfiguren « Kabinet betrachtete — „wenn 
die Figuren uns gehörten, hätten wir Stie­
felwichse auf Lebenszeit. 

Koppel-Vermiethung» 
Mit Bewilligung Eines Libauschen Stadt-

Magistrats soll die unter No. 24t. 
allhier belegene, Eharl. Graffsche Gras­
koppel 
am 31. d. M., mittags 12 Uhr, 

bei gedachter Behörde auf dem Libauschen 
Rathhause, öffentlich zur diesjährigen oder 
längeren Benutzung unter den im Termine 
zu verlesenden Bedingungen, öffentlich 
vermiethet werden, als wozu die Kauflu­
stigen hiemik einladet 

Oberhofg.-Advocat C. W. Me lvi lle, 
IN. ru 

Libau, den 25. Mai 1845. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Montag den 28. d. M. findet bei der 
kleinen Gilde und Dienstag den 29. d. 
bei der großen Gilde, die Wahl neuer 
Kämmereiglieder für das nächste Triennium 
Statt. Die Ballotir - Kasten werden zu 



diesem BeHufe nachmittags von 4 bis 6 
Uhr auf dem Rathhause ausgestellt seyn. -
Wir laden die resp. Bürgerschaften zu die» 
sen Wahlen hiedurch ergrbenst ein. 

Libau, den 26- Mai 1846. 
Stadtältermann Ulich. 
Stadtältermann Sandmann. 

Unterzeichneter erlaubt sich den hochge­
ehrten Herrschaften ganz gehorsamst anzu­
zeigen, wie er gesonnen sey, Hieselbst das 
Geschäft eines Lohndieners zu betreiben. 
Er bittet daher ergebenst, seine Dienste in 
Anspruch zu nehmen und verspricht die 
pünktlichste Erfüllung aller ihm gewordenen 
Aufträge. Auf Verlangen kann er durch 
Zeugnisse derjenigen resp. Herrschaften, bei 
denen er bisher m Diensten gewesen, für 
seine Treue und Thätigkeit sich gehörig 
ausweisen. Seine Wohnung ist im Hause 
des Zollbcsuchers Klawe, Aatrosengasse 
Nr. 547 L. 

Christian Duhzmann, 
Lohndiener. 

Ein gutes Fortepiano wird zur Miethe 
gesucht. Von wem? erfährt man in der 
hiesigen Buchdruckerei. 

Vom 13. bis zum 31. May 18-45 sind 
Dienstags und Freitags die Policen bei 
dem hiesigen Feuer-VersicherungS-Verein 
zu erneuern und hat man sich dazu an je­
nen Tagen, Vormittags von 10 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
im Locale der Stadt - Kämmerey mit den 
Policen und Beiträgen einzufinden. Nach 
dieser Zeit werden die festgesetzten Straf-
zahlungen erhoben. 

Libau, den 16- May 1845-
D a Z D i r e c t o r i u m .  

Nach dem in der allgemeinen Versamm­
lung der hiesigen Hausbesitzer vom !2-
October v. I. genehmigten Kostenanschla­

ge und Repartitionsplane der Straßenbe­
leuchtung, wurde auf diejenigen Straßen, 
welche bis jetzt mit Laternen verbesserter 
Construction versehen worden sind, über­
haupt SRbl. 511 zu repartiren sein. 

Die effectiven Kosten der Beleuchtung 
vom 23. October 1844 bis zum 1. April 
d. I. haben jedoch betragen 201 Rub. 
36 Cop. S. und es sind demnach nur 
40 Cop. S. auf den RepartitionSrubel zu 
erheben. Die resp. Hausbesitzer werden 
ersucht ihre Beitrage an den mit der Ein-
kassirung beauftragten Ministerial Gilbert 
zu entrichten. Libau Stadt-Kämmerei, 
den 19-Mai 1845. Nr. 140. 

Die Unterschrift der Stadt-Kämmerei. 

Alle Diejenigen, welche an den am 13. De» 
cemder v. I. hierselbst verstorbenen Schmaie 
Elkan l-'cglündttc Forderungen oder Erban-
sprüche haben, wie auch Diejenigen, welche 
ihm schulden, werden hiermit aufgefordert 
sich 6 Monate a 6sto dieser Anzeige, bei dem 
hiesigen Rabbiner und bei HerrnBenjamin Amler, 
KahcUsmann hierselbst, zu melden, die dem Ver« 
stordenen schuldigen Summen ein zuzahlen, so wie 
die bei ihm deponüt gewesenen Pfänder einzu­
löten, widrigenfalls solche gerichtlich verkauft 
und qe.ien die Säumigen eben so gerichtlich 
ein^eschritt'n »Verden wird. Ansprüche, wel« 
c h e r  A r t  s i e  a u c h  s e p n  m ö g e n ,  w e l c h e  n a c h  6  
Monarcn a claio an d.n Nachsaß des Schmaie 
Elkan erhoben werden, bleiben unberücksichtigt 
und unbezahlt; als wonach sich zu achten. 1 

L-l'aa, den iß. Februar 1845. 

A n g e k o m m e n e r  R e i f e n d e .  
Den 23. Mai: Herr v- d. Reck, aus Bassen^ bei 

Madame Makinsky. 

A b r e i s e n d e .  
Der l'ibiuisckc Kaufmann 3. Gilde Herrmann Huecke, 

nebst Ehegattin und Töchtern Emilie und Antonie, 
nach Preußen. , 

Wind und Wetter. 
Den 2V. und 2l Mai: N , heiter; den 2^. NO den 
23. S., und den 24-SW., heiter; den 25. verandcr, 

lich; den 26. E., heiter. 

zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obcrvcrwaltung der Ostsee,Pr?vinjen, Tanner, Ccnsor. 



B i b a u s e h e s  

Wochen-
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Mittwoch, den 30. Mai . 

P u b l i k a t i o n .  
Da sich zu dem auf den 45. und 18. d. M. angesetzt gewesenen Zorgterminen zur Re-

paratur des hiesigen Proviant-Magazin'Gebäudes und des zu selbigem gehörigen Wachk-Häus« 
chens kein Unternehmer gefunden, so hat diese Stadt«Polizei nochmalige Torg» und Peretorg, 
termine auf den 29. d. M. und den 1. Iuny c. angesktzc und werden alle Diejenigen, welche 
solche Reparaturen zu übernehmen gesonnen ftyn sollten, desmittelst aufgefordert, sich an be­
sagten Tagen Vormittags t2 Uhr bei dieser Behörde einzufinden, ihre Mindestforderungen zu 
verlautbaren und sodann das Weitere zu gewärtigen. t 

Libau-Stadt-Polizei, den 23- Mai 1845. '  ^ , 
Nr. 916. Polizeimeister Michael. 
^ I. D. Gamper, Sekr. 

Krakau, vom 23. Mai, 
, Ihre Kais. Ho.h. die Großfü rst in He» 
lena ist, nachdem sie den 20. hier verweilt 
harre, vorgestern früh nach Wien weiter ge­
reist. Während ihres hiesigen Aufenthalts 
desuchte die Großfürstin die hiesige Käthe, 
drale und übergab dem Administrator der 
Diözese 400 Fl. zur Verkeilung an die Ar­
men. Die beiden jungen Großfürstinnen, 
ihre Töchter, begaben sich in Begleitung der 
Baronin UngernSternberg, Gemahlin des hie, 
sigen Russischen Residenten, auch in die Ar, 
chiprtsbyterial-Kirche zu St. Marien. Abends 
machten die hoben Herrschaften eine Spazier, 
fahrt um die Stadt. Unvermuthet traf an 
diesem Tage auch der Herzog von Nassau hier 
ein; es war sein erstes Wiedersehen mit der 
erlauchten Mutter seiner verewigten Gemahlin 
nach dem für Beide so schmerzlichen Verlust. 

Stettin, vom 23. Ma». 
Wie uns aus guter Quelle bekannt gewor, 

den, hat der Plan zur Herstellung eines Ca, 
nals zur Umgehung des Gundzolls, von dem 

schon früher die Rede war, eine neue und fe­
ste Begründung erhalten. Es ist derselbe 
nämlich von der Schwedischen Regierung auf­
genommen worden, die bereits von ihren In­
genieuren die nöthigen Vermessungen und Ver­
anschlagungen bar bewerkstelligen lassen, und 
beschlossen hat, jenen Canal, entweder für sich 
allein, oder in Verbindung mit einer andern 
Macht, in Ausführung zu bringen. Zu letzte­
rem BeHufe befindet sich seit Kurzemein Abge­
ordneter Schwedens in Berlin. Daß das Opfer 
der halben Kosten, welches von Preußen ver, 
langt wird, kein ernstliches Hindernis seya 
dürfte, läßt sich wohl, unter Berücksichtigung 
des so höchst wichtigen und wohllhätigen 
Zweckes, um so mehr hoffen, als es noch nicht 
einmal die Höhe der Dänemark angebotenen 
Capitalisation des Sundzolls erreichen würde, 
und als alle Unterhandlungen, welche Preu» 
ßen zu diesem Ende so lange hat führen las­
sen. bekanntlich von Seiten Dänemarks zu, 
rückgewiesen worden sind, so daß fast kein 
anderes Mittel, den drückenden Sundzoll, mit 



feinem eben so drückenden Aufenthalt der 
Schiffe zu beseitigen, übrig bleibe. Der pro-
jecurce Canal (von Helsnigborg nach Lands-
kcona) beträgt nur wenige Meilen, kann das 
ganze Jahr hindurch offen erhalten werden, 
die Schiffe sollen durch denselben mittelst 
Dampsbooie auf das Schnellste expedirt wer« 
den. und nur eine kleine Abgabe entrichten, 
welche höchstens ein Sechschell der Gundge-
fälle betragen wird, und die, nach der Größe 
der Schiffe berechnet, entweder sofort zur 
Stelle, oder am Bestimmungsorte berichtet 
werden kann. Die Herstellung des Canals, 
mit Einschluß zweier neuer, in Helsingborg 
und Landskrona anzulegender Häsen, wird etwa 
6 Mill. Thlr. Scvwed. Bco. (ungefähr 3 Mill. 
200>0V0 Thlr. kosten, die sich, bei der vorge­
dachten kleinen Abgabe der Schiffe, zu 5 — 6 
pCr. jährlich verzinsen würde, selbst wenn nur 
der größere Theil der jetzt den Sund passs, 
»enden Schiffe den Canal wählt. Wie man 
hört, hat, auf Veranlassung dieses Canalpro-
jccis, ein Entgegenkommen und Antrag Da» 
nemarks an Schweden zu der früher stets ver­
weigerten Ablösung des Sundzolles Statt ge« 
funden, doch glaubt man. daß dies zu spät 
gekommen sep. König Oskar soll den festen 
Entschluß gefaßt haben. den Canal so 
rasch wie möglich in Ausführung bringen zu 
lassen. 

Berlin, vom 23- Mai. 
' In Beziehung auf die Angelegenheit der ka­
tholischen Separatisten ist die nachstehende Al­
lerhöchste Ordre vom 30. April d. I. ergangen: 

Die Bewegungen in der Römisch-katholi­
schen Kirche nehmen mit Recht das öffentliche 
Interesse in hohem Grade in Anspruch und 
fordert die größte Aufmerksamkeit wie die um« 
sichtigste Behandlung der Staats» Behörden. 
Daher ist es noihwendig, dieselben auf.den 
für jetzt dabei festzuhaltenden Gesichtspunkt 
hinzuweisen. Die Sache der, ihre Trennung 
von der Römisch-katholischen Kirche Ausspre­
chenden, hat nach Innen wie noch Außen noch 
keine Gestalt gewonnen, sie ist folglich zu einem 
Unheil über die Zulässigkeit einer spätern Aner­
kennung derselben als geduldeter Religions-
Gesellschafien noch eben so wenig, wie zum 
Entgegengesetzten, reif, che Meine Behörden 
sich irgend einen Schritt gestatten dürfen, der 
fördernd oder hemmend in den Gang dieser 
Angelegenheit eingreift, der einerseits das 
Grund - Princip der Preußischen Regierung: 
die Gewissensfreiheit, kränken, andererseits 

Meinen Entschließungen in Ansehung der ge« 
nan'tten Dissidenten irgendwie vorgreisen könn­
te. — Ich beauftrage Sie, die Minister der 
geistlichen Angelegenheiten, des Innern und 
der Justiz, nach diesem Gesichtspunkte alle be­
treffenden Behörden mit vollständiger und be? 
stimmker Anweisung zu versehen. Berlin, den 
30. April 1845-

Friedrich Wilhelm. 
Diesem Allerhöchsten Befehle gemäß sind 

die Behörden unter dem 17. Mai d. I. von 
den Ministerien mit den erforderlichen.Anwei­
sungen versehen worden. 

Crefeld, vom 15. Mai. 
Heute konstituirte sich eine deutsch'karholische 

Gemeinde, die sich so lange an die Elberfelder 
Gemeinde anschließen wird, bis sie sich einen 
eigenen Seelsorger wählen kann. Sie hat die 
Leipziger Concils-Bestimmungen, mit dem je­
der Gemeinde zustehenden Rechte der besonde­
ren Abfassung und Erläuterung der einzelnen 
Artikel, angenommen. Einstimmig wurde m 
dem Spmbolum (Art. 2 ), Jesus Christus, der 
Heiland, als Gottes Sohn bekannt. Alle 
übrigen Artikel wurden ohne Zusatz angenom» 
men. 

London, vom 24. Mai. 
Die Königin und der Prinz Albert nahmen 

am 22- das von I. M. zum Geschenk für den 
Kaiser von Rußland bestimmte Porzellan-Des-
sert-Gervice in Augenschein. 

Vermischte Nachrichten-
Mittelschlesien. Bei Schurgast hat kürzlich 

ein Landmann in der Erde ein Kästchen mit 
18.000 Ducaten aus den Iahren 1500 ge« 
funden. 

Unweit Oppenheim am Rhein hat sich in 
den höchst gelegenen Weinbergen die Erde 
plötzlich abgelöst und gegen den Ort Dein-
heim am Fuße des Berges in solcher Masse 
und mit so großer Schnelligkeit hinabgesenkt, 
daß alles, was im Wege stand, vorwärts ge« 
schoben wurde und Vertiefungen von 20 bis 
30 Fuß entstanden, in welche Mauern und 
Weinstöcke hinabsanken. Sämmtliche Wein« 
berge des betroffenen Distrikts sind mehr oder 
weniger zerstört; unterirdische Gewässer schci« 
nen dieses Ereigniß verursacht zu haben. 

Am 7- April bat ein starkes Erdbeben in 
der Stadt Mexiko großen Schaden angerich­
tet. 

Ein wohl unerhörter Fall hat sich in Gne-
sen zugetragen: Von einem katholischen Geist, 



l ichen. der längere Zeit a u f  einem herrschaftli­
chen Schlosse als Kaplan sungirte, hat es sich 
ergeben, daß er ein Frauenzimmer sep. Nach 
dieser Entdeckung soll er die Flucht ergriffen 
haben. 

Die Fabrikation der Stahlfedern. Die 
halbe Welt schreibt jetzt mitStahlfedern undWe, 
nige wissen wahrscheinlich, durch wie viele 
verschiedene Hände diese Federn gehen müssen 
von dem Augenblicke an, wo sie sich noch im 
Zustande von Stahlplatten b.-finden, bis zu 
dem. in welchem sie zum Schreiben brauchbar 
sind. Sie werden aus Stahlplatten gemacht, 
welche so dick oder vielmehr so dünn sind, 
als die Federn seyn sollen. Eine Maschine 
zerschneidet die Platte in schmale Streifen, 
welche sogleich in eine andere Maschine, ge­
bracht werden, die dem Pragwcrke gleicht,daß 
das Geld schlägt, und von einem jungen Mad­
chen beaufsichtigt wird. Diese Maschine schnei­
det die Stahlstreifen quer durch in die Länge, 
welche die Federn haben sollen. In einer 
Minut? liefert sie dreihundert Stück. Andere 
Maschinen machen dann die Löcher und den 
Spalt in die Feder. In diesem Zustande ist 
sie noch platt; eine andere Maschine giebt ihr 
die runde Gestalt, welche sie haben muß. Ist 
die Feder so weit fertig, dann kommt sie in 
die Hände von Arbeitern, welche die Ränder 
abfeilen und die Spitze abschleifen. Das ist 
aber immer noch nicht genug. Viele Federn 
werden auch noch bronzirt. Um dies zu be» 
wirken, wirft man sie in ein rothglühendes 
gußeisernes Geschirr und darauf in ein Ge­
fäß, in welchem sich eine besondere Mischung 
befindet. Vierundzwanzig Stunden darauf 
sind sie gefärbt. Dann kommen sie in eine 
Maschine, die große Ähnlichkeit mit einer 
Kaffeemühle hat und in der sie umgeschüttelt 
werden, bis sie von der anklebenden übergro­
ßen Lackmasse befreit sind und Glanz bekom­
men haben. Dann erst sind sie fertig und 
können zum Verkauf verpackt werden. 

R ü g e .  

Eine in Nr. 40 dieses Blattes unter 
meinem Namen veröffentlichte Subscrip-
tions-Anzeige des Herrn Stahnisch ver­
anlaßt mich zur Erklärung, daß dieselbe 
weder von mir ausgegangen noch mit mei­
ner Genehmigung geschah, sondern ledig­
lich ein unerlaubterMißbrauch mei­

nes Namens war, mithin von Erledigung 
dort zugesagter Verpflichtung nicht die 
Rede seyn kann. 

Das Prädikat „Expedition der 
Z u s t a n d e "  i s t  e b e n f a l l s  u n w a h r ,  d a  
ich mich mit jener nie befaßte, sondern nur 
wenige Exemplare (circa 6) der „R ig ti­
schen Zustände" zur Übersendung an 
Geschäftsfreunde annahm. 

Riga, den 24. Mai 1845. 
I .  D e u b n e r ,  B u c h h ä n d l e r .  

A u f f o r d e r u n g .  
Zur Vermeidung größern Zeit- und 

Kostenverlusts fordern wir alle Diejenigen, 
die an den gerichtlich verzeichneten Nach­
laß des am 6. d. M. verstorbenen Libau-
schen Waaren- und Wechselmaklers Joh. 
Friedr. Graff irgend Ansprüche haben, 
hiedurch auf, selbige bis zum 1. Au­
gust d. I. uns aufzugeben und nachzu­
weisen, indem wir sodann ein gütliches 
Arrangement versuchen und erst, wenn das­
selbe mißlingt, zum gerichtlichen Verfah­
r e n  s c h r e i t e n  w o l l e n .  Z u  d i e s e m  Z w e c k e  
werden auch alle Schuldner des Verstor­
b e n e n  e r s u c h t ,  i h r e  b a l d i g s t  a n  
uns einzuzahlen und so die Regulirung des 
Nachlasses zu befördern. 3 

Libau, den 26. Mai 1845-
O b e r h o f g e r . - A d v .  C .  W .  M e l v i l l e ' ,  

J o h .  S c h n ö b e t ,  
gerichtlich bestellte Curatoren des I. F. 

Graffschen Nachlasses. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen 

Stadt-Magistrats soll der Nachlaß des 
weiland hiesigen handeltreibenden Bürgers 
George Martin Konschack, bestehend in 
Möbeln, Kleidungsstücken, Küchengeräth-
s c h a f t e n ,  B r e t t e r  z c . ,  D i e n s t a g  d e n  1  2 .  
Juni und an den darauf folgenden Ta­
gen, Nachmittags um 3 Uhr, in der Woh­
nung des Verstorbenen, «l/cn'vn? 



gegen gleich baare Bezahlung versteigert 
werden; als wozu die Kauflustigen hiermit 
einladet 3 

Ver Oberhofgerichts-Advokat Kranz, 
c. ,n. 

Libau, den 29- Mai 1845. 

Koppel-Vermiethung. 

Mit Bewilligung Eines Libauschen Stadt-
Magistrats soll die unter No. 241. 
allhier belegene, Charl. Grafffche Gras­
koppel 

a m  3 1 .  d .  M . ,  m i t t a g s  1 2  U h r ,  
bei gedachter Behörde auf tem Libauschen 
Rathhause, öffentlich zur diesjährigen oder 
längeren Benutzung unter den im Termine 
zu verlesenden Bedingungen, öffentlich 
vermiethet werden, als wozu die Kauflu­
stigen hiemit einladet 

Oberhofg.-Advocat C. W. Melville, 
ni. n. 

Libau, den 25. Mai 1845. 

Das Haus sub Nr. 30 in de? Herren-
Straße ist aus freier Hand zu verkaufen, 
das Nähere ist beim Goldarbeiter Lorenz 
zu erfragen. 3 

^7 
D a n k s a g u n g .  

Dem hiesigen ebräischen WohlthätigkeitS-
Verein übermachte ein zu Libau geborner 
Armenfreund, der den Wunsch hegte sei­
nen Namen in tiefster Verschwiegenheit 
zu halten, die Summa von 100 Rbl. S., 
und zwar mit der Hinzufügung dieses Geld 
als ein ewiges Legat für diesen Verein 
aufzubewahren. Die Vorsteher dieses Ver­
eins halten es jedoch zu einer sehr ange­
nehmen Pflicht dem Wohlthater ihren 
wärmsten Dank hiedurch abzustatten und 
diese Danksagung zu veröffentlichen. Der 
Schöpfer erhalte stets diesen Edelgesinnten 
in vollem Maaße des Seegens wodurch 
noch Mancher diesem schönen Beispiel fol­
gen könnte. Libau, den 28. Mai 1845. 
D i e V o r s t e h e r d e s L i b a u s c h e n  e b r .  

W o h l t h ä t i g k e i t s - V e r e i n s .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Am Sonnabend den 2- Juni, nachmit­

tags 5 Uhr soll in der Session der Libau­
schen Stadt-Kammerei die Benutzung der 
Attakken-Jnseln Nr. 2, 3, 4 und 5 auf 
neue 3 Jahre meistbietend verpachtet wer­
den, als weshalb diese Bekanntmachung 
ergehet. Libau, den 28- Mai 1845. 

Nr. 145. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 26. Mai: Herr Doktor Glaeser, aus Talsen» 

bei der Madame Makinski; den 28.: Herr Kaufmann 
George Vertue, und Herr Cousu! William HertSlet, 
aus Riga, bei Büß. 

A b r e i s e n  d e .  
Conditor-Gehülfe Friedrich Eduard Lutzenstein nach 

Nußland. z 
Der Mansche Kaufmann 3. Gilde Herrmann Huecke, 

nebst Ehegattin und Töchtern Emilie und Antonie, 
nach Preußen. 2 

S 

Mai. 
24. 
26. 
27. 

23-
2tz> 

Mai, 
27. 

Ao. Nation: 
30 Dane. 
31 äito 
— Russe. 
— dito 
— äilo 
32 
33 Norweger. 

No. 
34 

ch i f f 6 -
E i n k o m m e n  

Schiff: Capitain: 
PostiUon. S. Christensen. 
Anne und Peter. I. Martensen. 
Boot ohne Namen. Micke! Eck. 
Boot ohne Namen. M. Krasting. 
Boot August. I. Isaack 
Prowornoi. H. I. Müller 
Johanna Maria. A. F. Lindner. 

A u s g e b e  
Nation: Schiff: Capitain: 

Russe. Oer kleine Carl. C. D. Hilchert. 

L i s t e .  t 
d: 
kommt von: mit: an: 

Kopenhagen. Hcring.u.Chmp.Sörensen «c Co. 

n d 

Stettin. 
Mitau. 

l l itc» 
Riga. 
Cockenzy. 
Stavanger. 

Ballast. 
Knochen. 
Meublen. 
Waaren. 
Steinkohlen. 
Heringen. 

nach: 
Reval. Weizen. 

ckito 
Ordre. 

Sörenser» «c Co. 
W. Schnee. 

mit: 

Ii? zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censoe 



Z  i  b  a  l »  f  e h  e  s  

Wochen b l a t t. 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Sonnabend, den 2. Juni 

P u b l i k a t i o n .  
Da wegen eingetretener Umstände zur Reparatur des Libauschen Proviant«Magazins 

und des zu selbigem gehörigen Wachthäuschens der Perelorg bei dieser Behörde auf den 5« d. 
A. vormittags um 12 Uhr angesetzt worden, so wird solches desmirrelst zur Wissenschaft Der» 
jenigen gebracht, die solche Reparaturen zu übernehmen Willens lind. 

LibaU'Stadt'Polizei, den j.Iuiu iL4ö-

Nr. 977. Polizeimeister Michael. 
^ I. D. Gamper, Sekr. 

St. Petersburg, vom 22. Mai. 
Am 10-Mai geruhten S e. Maj. der Kai­

ser, um l  Uhr Nachmittags die Warschau-
sche Alexattder-Citadclle in Augenschein zu 
nehmen und waren mir dem ausgezeichneten 
Zustande der Gebäude und Befestigungen der 
Citadelle vollkommen zufrieden. Hierauf be­
suchten Se. Maj. das Krankenhaus der He­
bräischen Gemeinde. Am lt., um 10 Uhr 
Morgens, geruhten Se. Maj. eine Linien» 
Uebung der bei Warschau versammelten Trup« 
pen zu veranstalten und waren mit derselben 
vollkommen zufrieden. Um 3^ Uhr geruhten 
Se. Maj. im Lazienkischen Palast die höhere 
Geistlichkeit, die Personen der drei ersten Rang-
Klassen und die Mitglieder der Warschauschen 
Departements des Dirigircnden Senats zu 
empfangen. Am t2. Mai. um 9 Uhr Mor-
gens, geruhten Se. Maj. eine Uebung der 
2. leichten Kavallerie-Diviston und der zu­
sammengezogenen irregulären Brigade zu ver­
anstalten und waren mit denselben vollkommen 
zufriedengestellt. Am 1Z. Mai, um 10 Uhr 
Morgens, geruhten Se. Maj. der Kaiser 
der Kirchen«Parade der 5. Infanterie-Diviston 

beizuwohnen und hierauf die Lager-Ablösung 
des Kostromaschen Jäger-Regiments zu besu­
chen, womit Allerhöchst'Sie vollkommen zu« 
frieden waren. Nach Beendigung der Ablösung 
der Wachen geruhten S e. M aj. die Rekruten 
des 2« Infanterie-Korps in Augenschein zu 
nehmen und waren mit denselben vollkommen 
zufrieden. Um 12 Uhr geruhten Se. Maj. 
auf der Wiese vor dem Ujasdowschen Hospital 
das Husaren-Regiment I. K. H. der Groß« 
fürstin Olaa Nikolajewna zu besichtigen; hierauf 
nahmen Allerhöchst-Sie auf dem Platze der. 
eröffneten Manage bei Lazienki das 1. und 2. ' 
Reserve-Sapeur«Bataillon in Augenschein und 
waren mit ihrem vorzüglichen Zustande außer­
ordentlich zufrieden. Hierauf geruhten De. 
Maj. die Kavallerie-Junker und Unterfähn­
riche der Regimenter des 2- Infanterie-Korps 
in Augenschein zu nehmen. Um 2 Uhr Nach» 
mittags wurden S r. Maj. auf dem Platze 
vor dem Palast Lazienki die Zöglinge aller 
Warschauschen Schulen vorgestellt.^'Am 14. 
Mai . um 10 Uhr Morgens, geruhten S e. 
Maj. der Kaiser das 2- Scharfschützen-Ba» 
taillon auf dem offenen Manegen-Platze beim 



Palast Lazienki in Augenschein zw nehmen und 
fanden dasselbe bei der ausgezeichnetsten Ord­
nung und «n vollkommen gutem Zustande. Nach 
d.m Mittagsmahle verließen S e. Maj. der 
Kaiser Warschau und langten an demselben 
Tage, um 11 Udr Abends, auf dem Gute des 
Fürsten von Warschau, Grafen Paskewusch 
v. Eriwan. Iwanowskoje, an. Am 1Z. Mai, 
um 9 Uhr Morgens, besichtigten S e. Maj. 
der Kaiser in der Iwangorodschen Festung 
das 2- und Z. Sapeur Bataillon und waren 
vollkommen zufrieden mit der ausgezeichneten 
Ordnung und dem guren Zustande dieser Trup­
pen. Hieraus geruiiren G e. Maj. die Fe-
stungs-Arbeiren zu besichtigen und waren mit 
dem in allen Beziehungen vorzüglichen Zustande 
derselben vollkommen zufrieden, sowohl hin» 
sichtlich der Regelmäßigkeit der Beendigung, 
als auch der Reinlichkeit und Genauigkeit der 
bewerkstelligten Arbellen. Um 12 Uhr begab 
sich S e. Maj. nach Pulawy. wo Allerhöchst-
derselbe das Alexandrowsche Institut adeliger 
Fräulein besuchte und mit der guten Einrich, 
rung desselben vollkommen zufrieden war. Von 
hier zurückkehrend, geruhten Se. Maj. um 
6 Uhr Nachmittags aus dem Trakte nach Brests 
Litowök abzureisen und trafen daselbst am 16. 
Mai. um 11 Uhr morgens, im erwünschten 
Wohlseyn ein. 

Am 19. Mai langte der General von der 
Kavallerie, Mitglied des Neichsraths, Baron 
von der Pahlen hier an. 

Se- Maj. der Kaiser haben Allerhöchst 
zu befehlen geruht, daß der Tirel eines Her» 
zogthums in L>v>. Ehst- und Kurland fortan 
«ich: mehr gebraucht werden soll. 

Lübeck, vom 28- Mai. 
H e u t e  ward uns.'re neue, nur dem 1. Juni 

n, Klare rretcnte Zell Ordnung pub!ic>rr. Zu­
folge Z 2 derselben sind alle ^peditionS^üter 
vom C'»ngak?.j?;oll befreit, und es ist somit 
der olr und viel besprochene t/üeccker Transit-
zoll gänzlich ausgehoben. Außer den Spevi. 
lionsgütern sind durch die neue Zoll«Ordnung 
nun auch solche Güter vom Elngongszolle aus-
drück!>ch befreit, die, nicht aus hier bestimmt, 
mit hier ankommenden Schiffen wieder aus»-.e' 
führr werden, desgleichen Waaren in Sch'f» 
fen. welche »n unsern Seehafen Travemünde 
als Nothhafen einlaufen. 

Paris, vom 30- Ma». 
Die unter dem Vorsitz des Marine-Mini» 

fters niedergesetzte Kommission für die Dampf-
fchifffahrt, an deren Arbeiten auch der Prinz 

von Ioinville den lebhaftesten Antheil nahm, 
hat nach zwölf Sitzungen ihre Arbeiten Veen, 
digt. Einmüthig sprach die Kommission den 
Wunsch aus. daß das Ministerium Alles auf­
bieten solle, um so schleunig als möglich die 
Vollendung der in den verschiedenen Hafen 
Frankreichs im Bau begriffenen Schiffe zu 
erzielen. Einige von diesen wurden schon vor 
25 Iahren begonnen. Für die Zukunft, meint 
die Kommission, solle man sich mit Organisa­
tion einer Dampsflotte befassen und die Zahl 
der Dampfschiffe ollmälig bis auf 60 bringen. 
In Betreff der Segelschiffe ist sie für Ire, 
garten von 60, 56. 42 und 40 Feuerschlünden 
und will vorzüglich mit solchen künftig die 
Flotte verstärkt sehen. 

Binnen Kurzem dürfte die ganze Französl» 
sche Diplomatie, statt auf ihrem Posten im 
Auslande, hier in Paris seyn. Herr Piscato» 
rp von Athen. Herr v. Barante von Sr.Pe­
tersburg, Gr. Flahaut von Wien sind hier, 
der Gr. v. Dresson von Madrid wird erwar« 
tet, ebenso der Gr. v. Aulaire von London. 
Auch eine große Anzahl von Gen.-Consuln und 
Consuln ist hier, und es heißt, daß eine große 
Veränderung in dem ganzen diplomatische», 
Corps Frankreichs vorbereitet und nach der 
Kammersesston in Wirksamkeit treten werde. 

London, vom 28- Ma». 
Gestern ist das sehr geräumige Razger's 

Hotel in Aover-Street bis auf dos unterste 
Stockwerk abgebrannt und außer dem Verlust 
an Eigenthum im Werrhe von 30.000 Pfd. 
Sterl. hat man auch den Tod von fünf Men» 
schcn zu beklagen, und zwar d«r Gattin des 
Parlaments - Mitgliedes für Maldon »n der 
Grafschaft Essex. Herrn Round, die nach 
London gekommen war, um der Kömgin bei 
d^r Ccur zur Feier ihres Geburtstages vor» 
gestellt zu werden, des Hotelbesitzers, dessen 
27»ahriger Tochter und zweier Personen von 
der Dienerichan. Die in Brand geratenen 
Vorhänge eines Bettes sind die Ursache dieses 
Unglücks gewesen. Der Graf von Hunting-
don bewchnie nebst Gemahlin und Sehn den 
ersten Stock und entkam mit Verlust samnn-
l'cher Habseligkeiten, unter denen die Z060 
Psd. Sterl. werlhen Juwelen der Gräfin, 
welche gleichfalls bei der Cour erscheine» 
wollte, nur mit Roth dem Flammentode. 

Die Bevölkerung der Britischen Colomeen 
war im Jahre 1842. nach den letzten Zählun-
gen und den dem Parlamente darüber vorae« 
legten statistischen Angaben, in Nord-Amerika-



1,621,152 Seelen, in Westindien: 95)1 082 See» 
!en. in den, getrennt belegenen Niederlassungen 
und Miliiair-Stationen, worunter Gibraltar, 
Malta, Australien, Neuseeland :c.; 2.152101 
Seelen, im Ganzem, das Brir. Ostindien nicht 
mitgerechnet, 4 Mill. 674,335 Seelen, also 
ungefähr ein Vierrheil der Bevölkerung des 
Mutterlandes. Der Werth der Einfuhren 
aus den Colonieen in das vereinigte König­
reich betrug im I. 1842 beinahe 10^ Mill. 
und die Ausfuhr aus dem Königreiche und 
nach den Colonieen betrug über 17? Millto» 
nen «L. 

Vermischte Nachrichten^ 
Toulouse. Im hiesigen Theater kam es 

am vorigen Sonnabend (17. Mai) wegen ei­
nes Sängers zu einem gränzenlosen Lärm. 
Einige junge Leute begannen zu pfeifen, andere 
klatschten und fielen über die Pfeifenden her. 
Der Gast war früher Fleischer gewesen; alle 
Fleischergesellen waren im Theater, und hieben 
auf die Pfeifenden ein. Die Polizei konnre 
nicht hinzu und man schlug sich, bis mehre 
Personen auf das furchtbarste zerschlagen und 
lsnrer den Füß<n zertreten waren; endlich muß­
ten die Fleischer den Platz räumen. (Ernst 
«st das Leben, heiter ist die Kunst.) 

Bei einem Gewitter, welches am 17. Mai 
in Bristol ausbrach, fand das eigenthümliche 
Ere,gn>ß statt, daß der Blitz in ein Haus 
einschlug und ein Mädchen verwundere, und 
etwa zu derselben Zeil in einem fünf Engl»« 
sche Meilen entfernten Hause in ein Zimmer-
einschlug, in welchem sich die Schwester dieses 
Mädchens zufällig aufhielt. 

T h e a t e r -  A n z e i g e .  

Dienstag, als den 5. Juni 1845, 
wird 

zum ersten Male aufgeführt: 

Der  Sohn der  Wi ldniß .  
Ritter-Schauspiel in 5 Akten, von Fr. 

Halm. 
Die gütige Aufnahme welche mir Ein ver» 

ehrungswürdiges Publikum zu Thei! kommen 
ließ, gestattet mir auch gewiß die Freiheit, zu 
dieser, meiner Benefiz > Vorstellung ergebenst 
einladen zu dürfen, wobei ich versichern kann, 
daß Halm's „Sohn der Wildniß" auf 
allen großen Bühne» nur mit dem größtet: 

Beifall aufgenommen worden ist und auch 
hier hoffentlich seinen Zweck n,cht verfehlen 
wird. 

Auguste von Tresselt. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Ma« 

jestät, des Selbstherrschers aller Neuffen 
?c. :c., werden von Einem Libauschen Gtadr« 
Magistrate auf Ansuchen des Curators der 
G. M. Konschackschen Nachlaffenschaftsmasie, 
Oberhofgerichts»Adookaten Kranz. Alle und 
Jede, welche an den Nachlaß des verstorbe­
nen Libauschen handeltreibenden Bürgers Ge, 
orge Martin Konschack irgend welche Anspruchs 
und Forderungen haben oder machen zu kön­
nen vermeinen, hiemit eäictaliter citirr uuv 
vorgeladen, in dem auf den 25. Januar des 
zu erlebenden l846sten Jahres anberaumter, 
einzigen und zugleich Präklusiv '  Angabe - Ter, 
mine, oder falls dann ein Sonn» oder Fest« 
rag einfallen sollte, am nächstfolgenden Si« 
tzungstage, zur gehörigen Sessionszeit, vor 
gedachtem Stadt-Magistrate entweder in Per« 
fon oder rechtsgenügender Vollmacht, auch wo 
nöthig in Assistenz oder Vormundschaft zu er­

scheinen, ihre etwaigen Ansprüche oder For­
derungen gehörig anzugeben und zu dokumen-
tiren, unter der Verwarnung, daß falls sie 
sich mit ihren Ansprüchen und Forderungen 
nicht melden sollten, gegen sie die Präklusion 
ausgesprochen, und ihnen ei» ewiges Still, 
schweigen auferlegt werden wird. Wornach 
sich zu achten! 

Urkundlich unter dem Stege! Eines Libau« 
schen Stadt-Magistrats und der gewöhnlichen 
Unterschrift gegeben auf dem Rathhauis zu 
Libau, am 25. Mai 1845-

Blancar zur / 's ^ X Edictal-Citauon 
vor dem Libau schen v-^'^vStadt-Magistrac. 

F. A. C- Kleinenderg 
Zucl. sux. Liv. Iilb. Lsoi 

Bekanntmachungen. 
Allen geehrten Subscribenten zeige ich hie­

mit ganz ergebenst an, daß Sonntag, den 3. 
Juni, von 3 — 6 Uhr und Montag, den 4. 
Juni, von 6 — 9 Uhr Abends Musik am Pa 
villon stattfinden wird. 

Libau, den 2. Juni 1845. 
I. F. Kopfstahl, 

Stadtmusikus. 
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Ich mache hiermit die Anzeige, daß ich 
mein Geschäft aufgegeben habe, und bitte,, 
Ein geehrtes Publikum wolle das mir ge­
schenkte Zutrauen auch meinem Nachfolger 
Herrn I. Pfeiffer schenken. 

I .  G .  L o r e n t z ,  
Goldarbeiter. 

Unterzeichneter empfiehlt sich Einem ho­
hen Adel und geehrten Publikum zur 
Verfertigung aller Gold- und Silber-Ar­
beiten , und verspricht stets prompte und bil­
lige Bedienung. — Seine Wohnung ist 
im Hanse des Herrn Stadtmustkus Kopf­
stahl. 3 

5ibau, den 1. Juni 1845. 
I .  P f e i f f e r ,  

Gold- und Silber-Arbeiter. 

Eine Wohnung bestehend in 4 heizba­
ren Zimmern, separater Küche, Keller, 
Holzschauer, Stall- und Wagenremiese ist 
entweder zur Badezeit oder zu längerer 

Benutzung gleich zu vermiethen; auch ist 
ein einzelnes Zimmer nebst Küche und Bo­
denverschlag eine Treppe hoch zu haben bei 

H e i n r i c h  M u  e l l e r ,  
Poststraße Nr. 43, nahe am 

^ Markt. 3 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 3l. Mai: Herr Gr'af von Lambsdorff, aus 

taiden, und Herr KreiSmarfchall und Ritter v. Saß, 
aus Goldingen, bei Madame Makinsky; den i. Ju­
ni: Herr Arrendaror v. Groth, aus Alschwangen, 
bei Ernest. 

A b r e i s e n d e .  
August Köhler, nebst Familie, nach Rußland. 3 
MatHIeu Hoffmann, nach Rußland. 3 
Christine Hahn, nebst Tochter, nach Rußland. z 
Emil«e Lindenrhal, nebst Sohn, nach Rußland. z 
Conditor - Gehülfe Friedrich Eduard Lutzenstein nach 

Rußland. 2 
Der Libausche Kaufmann 3. Gilde Herrmann Huecke, 

nebst Ehegattin und Töchtern Emilie und Antonie, 
nach Preußen. t 

Loof 

M a r l i  «  P r e i s e .  
Weitzen pr. 
Roggen 
Gerste 
Hafer 
Erbsen 
Leinsaat 
H a n s s a a t . . . .  
Flachs 4brand. . 

— Zbrand . . 
— 2brand 

Hanf 
W a c h s  . . . .  
Butter, gelbe. .... 
K o r n b r a n n t w e m .  . . .  p r .  W e d r o  
S a l j ,  S t .  U b e s  p r .  L o o f  

— Lissabon — 
— Liverpool — 

Heringe, in buchenen Tonnen,. pr. Tonne 
— in fernen . äito . üiio 

Theer, finlandifch, ' . . . äito 

Wind und Wetter. 
Den 27- Mai: SO., den 28. NO., den 29-, 30- und 

31. S., den 1. und 2. Juni; SW., heiter. 

pr. Berkowitz ^ 

!  - 5 

. . pr. Pud 

Cop.S.M. 

220 ü 25t) 
150 ä 20V 
135 5 15l) 
90 5, 100 

200 it 220 
18V ^ 250 

145 
4'i0 
35l» 
300 

225 s 300 

1200 
500 
100 
230 

215 
200 

680 s 700 

Mai. 
Ä). 

ZV 0. 

Inni.l. 35 
— 36 

Narion: 
Russe. 

cii^o 
kjiio 

Norweger. 
Russe. 

S c h i f f s -  L i  ^ s t e .  
A u s s e h e n d :  

Capitiiin: Nach: 
H. Sandstädt. Mitau. 
I. F. Gramith. 6ito 
C. Baltzer. 6ito 

F. Jfaac. Runo. 
H. S- Steen. Holland. 
Iac. Schildwach. England. 

Schiff: 
Boot ^ucia. 
Boor Auguste. 
Boot Johanna. 
Boot August. 
Boliwar. 
Büstry. 

mit: 
Heringen. 
Heu und Holz. 
Heu und Mcublen. 
Leer. 
Gerste. 
Flachs und Leder. 

Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil ,Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



A i b a  U s c h  e s  

Wochen- v l a t t. 
Herausgegeben, gebruckt u»b verlegt von C. H. Foege. 

.S «. AS. Mittwoch, den 6. Juni 

Et. Petersburg, vom 25. Mai. 
Vom Finanz-Ministerium wird bekannt ge« 

wacht, daß Diejenigen, welche ihre im Jahre 
1840 in Circulalion gesetzten Reichsschatz-BÜ-
lets der achten, neunten und zehnten Serien 
zu 250 Rbl. Ass., gegen die auf Grundlage 
des Allerhöchsten Ukases vom 20- Februar 
1845 zum Umtausch gegei, die erwähnten As-
stßnasions'Billets bestimmten Reichsschatz'Bil-
lets der fünften Serie, zu .50 Rbl. S., um» 
wechseln wollen, sich deshalb an die Haupt-
Renterei wenden können. 

In der 10. Serien »Verloosung der Polni­
schen 500 Fl. Obligationen sind am 2. Juni 
1845 zu Werschau folgende 70 Serien gezo, 
gen worden. 

Nr. 78 92 98 100 101 2l6 331 381 416 
422 447 677 760 889 9l0 916 955 981 1054 
1t25 1l45 1155 5227 1249 1316 1347 1348 
1497 1507 1546 1558 1568 1585 15981645 
1698 1723 1738 1780 1939 1867 1905 1955 
1993 2017 2019 2022 2107 2176 2189 2257 
2297 2344 2433 2445 2456 2466 2467 2499 
2514 2518 2538 2554 2565 2661 2678 2687 
2745 2757 2961. 

Kopenhagen, vom 30. Mai. 
Es ist abermals Feuer in einem Schiffe 

durch Selbst-Entzündung der Ladung entstan­
den, und zwar diesmal auf der Heisingörer 
Rhede in der Brigg Mary Henney, welche 
mit einer Ladung Baumwolle und Stückgütern ^ 
von Liverpool nach Kronstadt bestimmt war. 
Als der Kapitain das Feuer entdeckt hatte, 
ließ er das Schiff auf den Strand laufen, 
worauf Wasser zum Löschen hineingepumpt und 
soviel als möglich gerettet wurde. 

Hamburg, vom 4. Juni. 
Die Elb - Hamburger« Damptschifffahrt-Ge-

stllschafr zur Verbindung zwischen Hamburg 
und Aull hat hauptsächlich die Herabftyung 
der hohen Frachtpreise im Auge. Man hae 
beschlossen, 550 Acrien, jede zu 1000 Mk. mit 
der fernern Verbindlichkeit von 1000 Mk. aus» 
zugeben und 4 eiserne Schraubenschiffe von 
400 Tonnen bauen zu lassen. Jedes Schiff 
berechnet man mit seiner Maschine von 6t) 
Pferdekraft auf 80.000 Mk., die Unterhaltung«, 
kosten für dasselbe und seine Mannschaft auf 
jährlich 46000 Mk. Am 31. Juli wird die 
Actienzeichnung geschlossen. — Auf der schie. 
fen Ebene, welche den Bahnhof in Altona 
mit der Elbe in Verbindung setzen soll, mache 
man jetzt (privatim) Versuche mit der Anle­
gung eines elektro»magnetischen Telegraphen. 

Dresden, vom 2. Juni. 
Von der Böhmischen Gränze gehen betrü­

bende Nachrichten ein: wie Freiburg, ist auch 
Allenberg von dem Bergbau ganz untergra­
ben. Jetzt hat sich in dem Berge ein 6 Fuß, 
breiter Riß geöffnet, der noch größer zu wer­
den droht. Zwanzig Häuser haben bereits 
verlassen werden müssen. 

Ko6urg, vom 3- Juni. 
Der große WoZkenbruch am 30. Mai rich­

tete in Bernkastel in der Rheinprovinz große 
Verwüstungen an, die Weinberge litten bedeu» 
renden Schaden und ein erwachsenes Mädchen, 
von den Fsuthen fortgerissen ertrank.—Der 
Main erreichte am 3- Juni in Frankfurt die 
Höhe von 14 Fuß und setzte mehre Straßen 
unter Wasser. — Der hohe Wasserstand der 
Elbe bei Dresden erschwert den Brückenbau 



außerordeutlich. — In Ingolstadt wurde am 
j. Juni der Grundstein zu einer neuen pro­
testantischen Kirche gelegt, die aus einem von 
Sr. Maj. dem Könige von Batern bewilligten 
Sraatsveitrage und aus Beiträgen der ge-
sammten protestantischen Kirche cidaul wer» 
den sott. — Wolkenbruchanige Regengüsse in 
den obern Maingegenden und im Würrember» 
gischen haben hin und wieder großen Schaden 
angerichtet. — In Stuttgart w!rd um die 
Mitte Juni die erste allgemeine Versammlung 
Süddeutscher und Schweizerischer Buchhänd­
ler gehalten werden. 

B r e s l a u .  
Die hiesige christ-katholische Gemeinde hat 

am 30- zwei längere Schreiben aus den Ver­
einigten Staaten erhalten. Aus Oberschlesien 
wandern eine große Anzahl Bewohner nach 
Polen aus. Ein furchtbarer Hagelschlag hat 
in 10 Minuten die Gegend bei Hchnellewalde 
in Overschlesien vernichtet. 2800 Personen 
fallen dem Hunger anheim. In Namslau und 
der Umgegend 'st Alles überschwemmt und 
mehre Brücken sind weggerissen worden. 

Bremen, vom 3> Juni. 
Den Schaden bei dem Deichbruch im April 

berechnet man auf 1 Mill. Thaler. Man ar 
deitet jetzt eifrig an der Füllung der 3u0Fuß 
langen Deichbrüche, wozu die Erde aufSchif-
fen herbeigefahren werden «uß. 

Brüssel, vom 30. Mai. 
In den letzten Tagen haben Platzregen und 

Hagelschlag in unserem Lande vielen Schaden 
gerhan. Viele Gemeinden haben die ganze 
Ernte eingebüßt. 

Paris, vom 31- Mai. 
In D'jon hat der Uevertritt eines katholi­

schen Geistlichen, des Hrn. Trivier, zum pro­
testantischen Glauben, zu tumultuarischen Auf« 
teilten geführt. Das gemeine A^k l,ef in 
Hausen zusammen, empfing den Übergetrete­
nen bei dem Austritt aus der Kirche mit 
Schmähungen, und versolate den Wagen, in 
welchem er abfuhr, so daß Hr. 5.. es füi' ge-
ralhen hielt, die Stadt zu verlassen. (Seit 
30 Jahren sind in Frankreich 240 katholische 
Geistlichen, meistens «,it ihren Gemeinden, zum 
Protestantismus übergetreten.) 

London, vom 30 Mai. 
Die Ucdereiükunfl der englischen Regierung 

mit dem Pascha von Egppten über die Be­
förderung der Englischen Post über Suez nach 
Ostindien und eine über die Landenge anzule­
gende Eisenbahn ist jetzt daran gescheitert, 

daß der Pascha keine Garantie gegen eine 
Monopoliitrung des Transports von Reisen, 
den und Güter geben wollte. 

Vermischte Nachrichten. 
Paris. Äm Schluß dieses Jahres wird 

Parts, außer seinen 16 C'radellen und der 
Ringmauer, 45 Casernen und 106 befestigte 
Militairposten haben. 

China. Sobald ein Chinese in's Jenseits 
entschlafen ist. wird ein Loch in's Dach des 
Trauerbauses lumachl, damit die Geister des 
Verschiedenen einen bequemen Ausgang finden ; 
außerhalb des Hauses flattern, an Bambus» 
pfählen befestigt, brennende Stücke mit Figu» 
ren bemalten Papi.rs, endlich giebt man eine 
Menge Papiergeld den Flammen preis, damit 
es dem Todten jenseits nicht au nöthigem Gel­
ds mangele. 

In Sheffield soll unter den Insassen eines 
Arbeitshauses die Astatische Cholera ausge» 
brechen seyn. Wie erzählt wird, ward zuerst 
ein Knabe davon befallen, der mir mehreren 
anderen auf dem alten Cholera - Kirchhof ge­
spielt hatte, wo das Erdreich kurz zuvor, durch 
das Ausjäten des Unkrauts, aufgelockert wor» 
den war. Der Körper des Knaben war beim 
Tode völlig schwarz, die Aerzte erklärten, daß 
er an der Cholera in ihrer tödlichsten Form 
gestorben sep; neun andere Personen lagen an 
derselben Krankheit darnieder, doch ward das 
Uebel gleichzeitig für erloschen erklärt. 

Die Hamburger Sckiffiahrt hat dieses Jahr 
solche Lebhaftigkeit gewonnen, daß Mangel an 
Seeleuten eingetreten ist, bisher ein äußerst 
seltener Fall in Hamburg, wo vielmehr man» 
cher tüchtige Matrose oft Monate lang auf 
Beschäftigung warten mußte. In Fo'ge des 
jetzigen Verhältnisses wurden schon höhere 
Monatsgagen verlangt und metst auch gewährt. 

In New-Aork har man das Dampfboot 
„Virginia," 385 Tonnengehalt und 90 Pfer» 
dekraft, »n einen Schauspielsaal umgewandelt. 
Die Bühne ist 42 Fuß breit und 4Z Fuß tief; 
das Orchester ist für 12 Musiker eingerichtet. 
Eine rings herum laufende Logenreihe, vier 
Logenreihen auf der Vorbühne, ein Parquet 
und ein Parterre fassen bequem 1200 Perfo« 
nen. Das Theater wird durch transportati» 
ves Gas erleuchtet. Der Haa! ist äußerst 
geschmackvoll in Roth, Weiß und Gold aus­
geschmückt; d,e Dekorationen sind von Grain 
gemalt, einem der ausgezeichnetsten Meister 
dieses Faches in den Vereinigten Staaten. 
Der  Foper  für die  Zuschauer bef ind« s ich  im 



ersten Stock und ist mit einem großen Balkon 
verseben. In zwei Pavillons. welche die Ecken 
der Faoide bilden, befinden sich zwei Kaffee« 
zimmer und die Wohnungen für das Thea? 
terpersonal. Auf dem Verdecke hat man eine 
Art sehr hohen Lcuchttburms angebracht, wo 
während der Dauer einer jeden Vorstellung 
ein bengalisches Feuer unterhalten wird, um 
das Publikum zu benachrichtigen, deß gespielt 
wird. Dieses schwimmende Theater, welches 
ohne Zweifel das erste in feiner Art ist, und 
dem die Besitzer den Namen „Musentempel" 
gegeben haben, soll alle schiffbaren Ströme 
der Vereinigten Staaten befahren, und vor 
ollen Städte«, . in welchen sich kein Schau­
spielhaus befindet, sollen Vorstellungen statt: 
finden. In Ver letzten Aprilwoche ist dieses 
Theater in dem Halen von New-Aork einge­
weiht worden. Man hat den „Hamlet" von 
Shakespeare gegeben. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen 

Stadt - Magistrats soll der Nachlaß des 
weiland hiesigen handeltreibenden Bürgers 
George Martin Konschack, bestehend in 
Möbeln, Kleidungsstücken, Küchengeräth-
s c h a f t e n ,  B r e t t e r : c . ,  D i e n s t a g d e n 1 2 .  
Juni und an den darauf folgenden Ta­
gen, Nachmittags um 3 Uhr, in der Woh­
nung des Verstorbenen, aucl/ons 
gegen gleich baare Bezahlung versteigert 
werden; als wozu die Kauflustigen hiermit 
einladet - 2 

d e r  O b e r h o f g e r i c h t s - A d v o k a t  K r a n z ,  
c. /n. 

Libau, den 29. Mai 1845. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Wir sehen uns genöthigt zu veröffentli? 

chen, daß alle Lieferungen und Leistungen 
für das vom Strande abgebrachte, früher 
die Ucker genannte, und jetzt an unsere 
Adresse eingekommene Schiff, ohne Aus­
nahmen baar bezahlt werden müssen. 

S c h l e y  S c  C o .  

Von den unterzeichneten Fuhrleuten er­
geht an Ein hiesiges verehrungswürdiges 
Publikum die ergebene Anzeige, daß von 
jetzt an, jeden Nachmittag von 2 Uhr an 
ein bequemes Fuhrwerk für 10 Personen 
und wenigstens mit 2 Pferden bespannt, 
von jenseits der Brücke zur Spazierfahrt 
nach dem Chaussee - Hause oder auch bis 
zur „neuen Welt" bereit stehen wird, und 
kann beim Verlangen von Z Passagieren 
ohne Aufenthalt abgehn. 

Der Preis für die Person bis dahin 
und retour ist 20 Cop. S-, Kinder zah­
len die Hälfte, und nebendem eine Stunde 
Aufenthalt frei; überdem aber 5 Cop. S. 
für jede Person für jede Stunde langern 
Aufenthalts zu vergüten. 

Die resp. Passagiere werden auf dem 
Standtpunkte abgesetzt wo sie aufgenommen 
worden sind. Chaussee-Geld für hin und 
retour wird von Seiten der resp. Paffa­
giere entrichtet. 

Wir werden gewiß bemüht seyn gutes 
Fuhrwerk bereit zu halten und fügen nur 
noch die Bitte hinzu uns doch recht viel 
Beschäftigung zu ertheilen. 

Libau, den 5. Juni 184Z. 
Elias Levinfohn, gen. Fritz. 
Joseph Hirsch. 
Moses Hirsch. 
Salomon Hirsch. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 4- Juni; Herr Consul A. Hertzwich, und die 

Herren Kaufleute B. Helmsing und C- Steinberg, aus 
Windau, bei Büß; den 6. Herr F. Grosewsky, Ar-
rendebefttzer auf Alt-Schwarden und Herr Studiosus 
I. Odin, aus Wenden, bei Madame Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Handlungs-CommiS Friedrich Wilhelm Schröder, nach 

dem Auslande. z 
August Köhler, nebst Familie, nach Rußland. 2 
Mathieu Hoffmann, nach Rußland. 2 
Christine Hahn, nebst Tochter, nach Rußland. 2 
Emilie Lindenrhal, nebst Sohn, nach Rußland. 2 
Conditor - GeHülse Friedrich Eduard Lutzenstein nach 

Rußland. 4 



B r o d - T a x e  f ü r  d e n  M o n a t  J u n i  1 8 4 5 .  
ä 7^ Rubel Silber pr. Berkowitz. 

1) Von ordinairem Roggenmehl: 
E i n  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . . .  
E i n  3  K o p .  d i t o  d i t o  . . . .  
E i n  6  K o p .  d i t o  d i t o  . . . .  

ä Rubel Silber pr. Berkowitz. 
2) Von gebeuteltem Roggen mehl: 
Ein Kop. Brod soll wiegen . . . . 

Taxe  von  Branntwe in  
Ein Wedro Korn-Branntwein 

Pfd. Sol. 

72 
1 43 
3 

5l 

Pfd. 

f ü r  

Ein 3 Kop. Brod soll wiegen .... 
Ein 6 Kop. dito dito 

s, Rubel Silber pr. Berkowitz. 
3) Von gebeuteltem Waitzenmehl: 
Ein A Kop. Franzbrod soll wiegen . . . 
Ein Kop. dito dito . . . 

den  Monat  Jun j  1845 .  

Sol. 

12 

15 
30 

- - , - tk-0 Cop. S. M. 
Ein — einfacher Kümmel-Branntwein ----- 2l0 — — 

Tare für das Libaufche Fleifcher - Amt beim Verkauf nach Gewicht. 
Für den Monat 

Cop. pr. Pfd. 
Jum 1845. 

1) Don gemastetem Vieh, als: Braten, 
Klops, Beefsteak, Bruststück, Schwanz-
und die besten Rippenstücke . . . 

Gutes Suppenfleisch ...... 
2) Von ungemastetem Vieh, als: 
Die oben benannten besten Stücke . 
Suppenfleisch -

Silb. Kosch 
Cop Silb. 

Cop. 
6 6^ 
5 5z 

4 4z 
3 3z 

Cop. pr. Pfd. 
3) Die schlechten Stücke ohne Unter­

schied des Viehes, als! 
Hals, Lappen, Hack?c. . . 
Von einem großen Schwein 
Von einem kleinen Schwein 
Allerbestes Kalbfleisch . . . 
Ordinaires dito . . . 
Allerbestes Schaaffleisch'. . 
Ordinaires dito . . 

d e n  M o n a t J u n i  1 8 4 5 .  

Silb. 
Cop. 

2Z 
7 
6 
5 
3 
4 
3 

Kosch 
S. C. 

55 

4z 

Taxe  von  B ie r  sur  
Eine TonneBouteillen-Bier v.95 Wedro5 Rb.75 Cp.S. l  E i n e  B o uteille Bier ----- 6 Cop. S. M. 
Eine — Krugs-Bier „ 4—75— j Eine Tonne Mitteltrtnken 2 Rub. 3v — — 

Ein Kruschko Mitteltrinken 3z Cop. und ^ Kruschko Cop. 
Wenn sich Jemand unterstehen sollte, Lebensmittel hoher oder theurer, als die obigen Taxen besagen 

zu verkaufen, der soll mir 5 Rubel Silber bestraft werden. — Ebenfalls sollen die Backer für rohes 
und schlechtes Brod nach Maßgabe der Umstände einer angemessenen Strafe unterzogen, oder nach Umständen 
dem Gericht übergeben werden. Gegeben Libau-Rathhaus, den t. Juni <845. 

Polizeimeister Michael. Bürgermeister Eckhoff, Wett-Präses. 

S ch i f f 6 L i 
e k e n d: 

st --

Jum. 
3. 

wo. Nation: Schiff: Capitain: Jum. 
3. 37 Norweger. Johanna Maria. A. F. Lindner. 

38 äitc» Maria Antoinette. S. Sandved. 
4. 39 Russe. John. I. F. Dement. 

4k» cliio Gloria. G. A. Larsen. 
4t Aeolus. L. Schildwach. 

5. 42 Engländer. William. U. Hodge. 
6. Russe. Boot ohne Namen.M. Mickelsohn. 

, ,  Mart. Mickelson. 
— ,, üito M. Busch. 

äito M. Grewe. 
Hans Mickelson. „ clito Simon Mickelson. 
Mickel Schulz. 

„ lliio Simon Schulz. 
— „ Hans Grewe. 

«!iio O. S. Siman. 
läito Mickel Gustav. 

— Pet. Persing. 
— — » ,  6iic> Ans Schilling. 
— — »»  Simon Prew. 

, — Pet. Schnore. 
— — „ üito Mart. Krasting. 
— — üito Mart- Eck. 

Nack: mit: 
Amsterdam. Leinsaat 
England. Thierknochen. 
St. Petersb.Holzwaaren. 

ic> üitc> 
Riga. äito 
Dundee. Flachs und Heede. 
St. Petersb.Holzwaaren. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tanner, Censor. 



Ä i b a u f H e s  

Wochen- b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt «nb verlegt von C. H. Foege. 

»/V«. 4S. Sonnabend, den 9. Juni 

St. Petersburg, vom 28- Mai. 
Die Privat, Industrie hat unlängst in die 

Physiognomie unserer Hauptstadt einen neuen, 
anderen Europäischen Städten entlehnten Zug 
getragen, die Omnibus, hier Diligencen ge­
nannt. Von dem im Mittelpunkt und dem 
belebtesten Theil der Stadt gelegenen Kauf-
bofe. dem Ausgangspunkte der meisten Stra­
ßen, sieht man gegenwärtig zu allen Gründen 
des Tages lange, vielsitzige, von vier Pfer­
den gezogene und einem Conducteur geleitete, 
elegante Wagen in verschiedenen Richtungen 
die Straßen der Stadl durchkreuzen und mit 
gewissen Gruppen der ländlichen Umgebungen 
eine ununterbrochene Communieanon unter-
halten. So fahren von dem gedachten Orte 
Diligencen nach Katharinenhof und Tentelewo 
auf dem Peterhofer Wege, nach der Alexan-
drowschen Fabrik, nach Pol'ustrowo (Kusche» 
lew-Besborodko). nach Spaski (Forstinstitut), 
wo zugleich ein? Station tür die von hieraus 
nach Pargolowo fahrenden Diligencen einge­
richtet ist, und endlich nachNowija-, Stara-
ja-Derewnia und Tschernaja - Retschka über 
die Inseln, wohin auch von Wassilp . Ostrow 
aus expedirt wird. Das Publikum hat die­
sem Unternehmen warme Theilnahme und, wie 
die stets besetzten Wagen zu verrathen scheinen, 
auch bereits seine volle Gunst zugewandt. 

Dresden, vom 7. Juni. 
Am 2- d. M., Nachmittags, war die Elbe 

wieder bis über die 4 am neuaufgerichteten 
Elbmesser gestiegen und überschwemmte den 
größten Theil der Apareille unter der Brühl'-
schen Terrasse, so daß das Böhmische Dampf» 
schiff nu.r mit Mühe am obern Theil derselben 

landen konnte. Man sagt, daß eine plötzliche 
Anschwellung der Töpel, welche am 3l. Mai 
in Karlsbad 18 Fuß Uder ihr gewöhnliches 
Bett getreten. Ursache an diesem Plötzlich sich 
zeigenden und ungemein rasch steinenden Hn« 
wachs der Elbe gewesen sey. Die beiden 
Brückenbaus wurden jedoch dadurch nicht be, 
hindert und die Schiffbrücke ist seit gestern 
dem öffentlichen Verkehr eröffnet. 

Bremen, vom 25. Mai, 
Die hier zusammengetretene christ-kacholische 

Gemeinde erfreut sich sowohl von Seiten der 
katholischen Bevölkerung eines kräftigen Wachs­
thumes, als von Seiten der andern Confes» 
sionen der liebevollsten Unterstützung, so daß 
sie jetzt bereits im Stands sepn dürfte, einen 
Priester zu besolden, und zum Bau einer Kir­
che schreiten könnte. Von hier aus verbreitet 
sich aber die neue, oder Vesser die alte Kirche, 
nach allen Richtungen, und schließt dort die 
Katholiken in neuem Gliubenseifer aneinan­
der, wo sie früher bloß isolirt und zerstreut 
unter anderen Confessionen gewohnt hatten. 
Vielleicht ist die Bremer Gemeinde dazu erse« 
Pen, die Glaubensfahne auch auf der andern 
Seite des Weltmeeres auszupflanzen, wohin 
jetzt bereits die Kunde der geistigen Erhebung 
gedrungen seyn wird. 

Paris, vom 5- Juni. 
In den Tuilerien ist von London die Nach­

richt eingegangen, daß in diesem Jahre ein 
Besuch der Königin Victoria in Paris nicht 
stattfinden könne, da Ihre Majestät in anderer 
Weise über ihre Zeit verfügt habe: ihre Reise 
nach der Hauptstadt Frankreichs sep auf das 
Frühjahr 1846 verschoben. 



Die Deputirtenkammer hat heute fast ein, 
stimmig 18,400.000 Frcs. votirt für Festungs­
anlagen mehrerer Grädte, worunter Dünkir­
chen, Grenodle, Gedan, Besanxon, La Fere 
und Soissons. An der Tagesordnung war 
dann die Berathung über die Eisenbahnen von 
Paris nach Lyon und von Lyon nach Avignon. 

Londo.», vom 4. Juni. 
Die Morning-Poß sagt: „Wir können aus 

zuverlässiger Quelle mittheilen, daß die Köni­
gin und Prinz Albrecht im Laufe des Sommers 
eine Reise nach Deutschland beabsichtigen. 
Wir vernehmen, daß der Hsf England im 
Anfange des August verlassen und sechs Tage 
in Gotha, so wie weitere sechs Tage in 
Koburg bei den hohen Verwandten zubringen 
wird. Die Reise der Königin und deS Prin­
zen Albrecht uach Paris, wenn sie je beabsich­
tigt wurde, wird wenigstens in diesem Som» 
Wer. wie wir glauben, nicht erfolgen. 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours 
sind vorgestern Nachmittag von Boulogne 
über Folkstone hier eingetroffen und im Buk-
kingham Palast abgestiegen. Der Zweck ihres 
Besuchs ist, dem heute im Buck«nghaM'Palast 
stattfindenden Gtaatsvall beizuwohnen. 

Vermischte Nachrichten. 
Berlin. Man hat (so erzählen die Beiträge 

zum Gelingen der pranischen Polizei) die trau« 
rige Erfahrung gemacht, daß die Galvano­
plastik schon in verschiedenen Fällen zur Falsch-
vlünzerei benutzt worden ist. Auch hier ist ein 
junger Künstler zur Haft gebracht worden, 
weil bei einer Nachsuchung alle Werkzeuge 
zur Fabrikation verschiedener falschen Geld­
sorten bei ihm vorgefunden worden sind. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
sollen einen andern Namen bekommen und man 
hat auch bereits einen gefunden, der so an­
spricht, daß ihn manche Amerikanische Zei­
tungen schon jetzt zur Bezeichnung ihres Lan­
des gebrauchen, Allegania nämlich, von 
den AÜL.ihanics, jener großen Bergkette, wel' 
che durch das Alnerikanische Festland läuft 
von dem Meerbusen von Mexico bis zu den 
großen Seen. 

Der kühnste Plan zu einer Eisenbahn, der 
jemals entworfen »Vörden >st. rübrt von dem 
Englischen Ingenieur Srephcnson her, der 
mittelst eines in der Luft schwebenden Tunnels 
über die Meerenge von Menai (Chestersbir?) 
fahren will. Dieser Tunnel, eine eiserne 

Röhre, soll von Ketten getragen werden wie 
eine Hängebrücke, LS Fuß breit und 15 Fuß 
hoch sepn und wie ein eisernes Schiff aus 
starken Eisenplatten zusammengefetzt werden. 
Da die Eisenbahn übrigens ein doppeltes Gleis 
haben soll, so will man auch zwei solcher et- ! 
serner Tunnel neben einander anbringen. — 
Der Zweck, den man dabei verfolgt, ist, über 
die Meerenge mittelst einer Eisenbahn zu kom­
men, ohne die Schifffahrt zu verhindern. 

Gchmugglerlist. Durch eine der Barrieren 
von Paris passirre täglich mehrmals ein alter 
Invalide, der den Arm in der Binde trug. 
Er war seit langer Zeit dem gesammten Doua-
neu-Personale bekannt, denn vielleicht nicht 
Einer, dem er nicht die Geschichte des Ge» 
fechtes zum Besten gegeben, in welchem er 
den Schuß bekommen, der seinen Arm, in wel« 
chem noch die Kugel stak, steif machte. Auch 
war der Vater Lavrille bei Allen wohlgelitten, 
und ungehindert passirte er, einwärts wie aus» 
wärts, die Barriöre, denn Keinem fiel es ein, 
ihn für einen Kontrebandier zu halten, und 
doch wurde er durch einen eigenthümliche.l 
Zufall als solcher entdeckt. Als er nämlich 
auch eines Tages wieder zu der Barriere her­
einkam, hatre er einen Schluck über den Durst 
gethan, und wankte so bedeutend, daß er bel» 
nahe von einem Wagen überfahren worden 
wäre; einer der Douaniers sprang hinzu, ihn 
der drohenden Gefahr zu entreißen, und fo»d 
dazu kein anderes Mittel, als ihn bei seinem stei» 
fen Arme zu packen. Aber wie wunderte sich 
der Zollwächrer, als er bei dieser Gelegenheit 
die Entdeckung mochte, daß der Arm zwar 
allerdings steif, aber gar nicht von Fleisch 
und Bein sep. Sein Argwohn war schnell 
erregt; Vater Lavrille wurde seines Sträu­
bens ungeachtet in die Wachtstube gezogen. 
und da fand es sich denn, daß der Arm von 
Blech und mit Spiritus gefüllt war. — Seit 
mehrern Jahren mußte er auf diesem Wege 
eine bedeutende Quantität Spiritus unverzollt 
in die Stadt geschmuggelt haben« 

Gefahren der Gelehrten in China. „Mein 
Diener," erzählt der Englische Capitän Pid­
ding, „wurde diesen Morgen plötzlich abgeru« 
fen, weil sein Großvater, ein fast achtzigjäh­
riger Mann . unerwartet gestorben war. D>e 
unmittelbare Ursache seines Todes war eine 
Reise von hundert Meilen gewesen, die erhalte 
machen müssen, um sich einem Examen zu un» ^ 
terwerfen. Der Kaiser hatte nämlich aus Gut« z 



Ulütht'akeit eilt Gesetz erlassen, das bestimmt, 
daß alle siebenzigjährige Greise, welche den 
Siufai«Grad besaßen und noch em Examen 
machen wollten, zu nächst höchsten Grade be« 
fördert werden sollten. So gut dies Gesetz 
gemeint war, so verursacht es doch jährlich 
mehrere Todesfälle. Die alten Männer, wel­
che sich noch einmal einem Examen unterwer­
fen, müssen nämlich, während sie ihre Arbeiten 
verfertigen, zwei Tage und zwei Nächte hin, 
tereinander ununterbrochen in kleinen schilder» 
Hausarligen kästen sitzen, in denen sie sich 
nicht niederlegen können. Dies wird sogar 
dreimal wiederholt, so daß die Unglücklichen 
zusammen sechs Tage in heißem Wetter und 
sechs Nächte sitzen müssen. Daß sich alte Leute 
dadurch nicht selten den Tod holen, dürfte 
leicht zu erwarten seyn." 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen 

Stadt - Magistrats soll der Nachlaß des 
weiland hiesigen handeltreibenden Bürgers 
George Martin Konschack, bestehend in 
Möbeln, Kleidungsstücken, Küchengerach-
schaf ten ,  Bre t te r?c . ,  D iens tagden IZ .  
Juni und an den darauf folgenden Ta­
gen, Nachmittags um 3 Uhr, in der Woh­
nung des Verstorbenen, auctt'ons 
gegen gleich baare Bezahlung versteigert 
werden; als wozu die Kauflustigen hiermit 
einladet 1 

der Oberhofgerichts-Advokat Kranz, 
c. /n. 

4ibau, den 29. Mai 1845-

Bekanntmachungen .  

Die priviligirte 

Mechanische Fournier - Parket und 

Möbel-Fabrik 
des Negocianten Georg E. Müller jun. 

in St. Petersburg 

beschäftigt, außer einer Dampfmaschine von 25 
Pferdekraft/ viele ausgezeichnete Meister für jedes 

verschiedene Fach derselben und 250 bis 3W Ar­
beiter. Diese Fabrik betreibt die Anfertigung aller 
Arten Holz-Arbeiten von den gewöhnlichsten Bau> 
gegenständen bis zu den feinsten Luxus-Arbeiten, 
als: Haus- und Zimmerthüren, Fensterrahmen, 
Panäle, Zimmer-Wandbekleidungen, Fußböden und 
Möbeln aller Art, letztere im modernsten Geschmack 
aus den verschiedensten feinen Hölzern, mit oder 
ohne Incrustirung und Bronze-Verzierung, edem 
so alle Gattungen Bildhauer-Arbeit in Holz für 
Kirchen, Paläste :c. Die Fournier Sägen liefern 
Möbel-Fourniere in allen Gattungen ausländischer 
Hölzer, von 12 bis 21 Fourniere aus dem Eng-
tischen Zoll, in möglichster Gleichheit. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der Parket-Dielen-Fabrikaüon 
gewidmet und werden solche zu möglichst billigen 
Preisen geliefert. Parket-Tafeln auf Fundamenten 
von dreizölligen fichtenen Nahmen, die Oberlagc 
aus ^ Zoll dicken Fournieren von Eichen oder 
Eschen in großen Quadern verschiedener Figuren 
zu 20 Kop. S. den Quadratfuß Engl. Maaß 
(im Gewicht circa 8 Pud pr. Q Faden von 49 
Q Fuß Engl.) aus Eichen und Buchen-Quader»» 
zu 22 Kop. S. pr. Hl Fuß. Schmuck-Parkett, 
deren Oberlage theils aus ausländischen Luxus-
Hölzern besteht, nach der mehr oder weniger rei­
chen Zeichnung von 33 bis 50 Kop. S. pr. HZ Fuß, 
und zu steig enden Preisen nach den Anforderungen 
des Reichthums in den Zeichnungen, Verzierungen 
und Incrustirungen und nach der Wahl des zu 
den letzteren verlangten Materials an seltenen Holz­
arten, Perlmutter, Metall, Elfenbein zc. Auf 
Bestellung werden auch, zur Verminderung des 
Gewichts bei weiten Land-Transporten, Parker-
Tafeln auf 3^ Zoll fichtenen Fundamenten (an 
Gewicht 4Z Pud pr. Faden) und auf Verlangen 
die Oberlagen in Fournieren aus kleinen Quadern, 
nach Art der Stein-Mosaik, zu verhältnißmäßigen 
Preisen verfertigt. Alle diese Gegenstände werden 
zum größten Theil durch die in der Fabrik be­
findlichen Säge-, Hobel», Nuth» und Stemm-
Mafchinen der Art gleichmäßig zugerichtet, daß 
nur zur Zufammenfügung der verschiedenen Theile 
und zur vollendeten Ausarbeitung und Politur 
die Handarbeit anzuwenden übrig bleibt. Diese 
Fabrik ist mit der Anfertigung der überaus rei­
chen Schmuck-Parkete für den neuen Moskauschen 
Kreml-Palais bevorzugt worden und ihre Fabri­
kate haben bereits in nahen und fernen Plätzen 
des Reichs ihren Ruf gegründet. — Aufträge 
aus dem Innern und den Provinzen des Reichs 
können sich der reellsten Besorgung überzeugt hal­
ten , auch ist der Fabrik - Eigner bereit auf den 



Wunsch der resp. Besteller vorher Zeichnungen 
einzusenden, wenn die Pläne der Zimmer, die 
Angabe, in welchem Styl das Parket ober Mo. 
biliar gewünscht, und der dafür anzulegende Preis 
dabei ertheilt wird. 

Etwanige Bestellungen für diese Fabrik ist das 
unterzeichnete Handlungshaus bereit entgegen zu 
nehmen und an den Eigner der obigen Fabrik 
nach St. Petersburg prompt zu befördern. 

Libau, den 8. Juni 1845. 
M .  K t e n v e r .  

A 

Ä 

-GH 

20. 23. W 
ci/s 24. en AD 

mit 

t?e/7!6!N^6. 
/.röatt, cken 2. ^uni 1845. 

Unterzeichneter empfiehlt sich Einem ho­
hen Adel und geehrten Publikum zur 
Verfertigung aller Gold- und Silber-Ar-
deiten, und verspricht stets prompte und bil-
Uge Bedienung. — Seine Wohnung ist 
im Hause des Herrn Stadtmusikus Kopf« 
siahl. 2 

Libau, den 1. Juni 1845. 
I .  P f e i f f e r ,  

Gold- und Silber-Arbeiter. 

Eine Wohnung bestehend in 4 heizba­
ren Zimmern, separater Küche, Keller, 
Holzschauer, Stall- und Wagenremiefe ist 
entweder zur Badezeit oder zu längerer 

Benutzung gleich zu vermiethen; auch ist 
ein einzelnes Zimmer nebst Küche und Bo-
denvcrschlag eine Treppe hoch zu haben bei 

He inr ich  Mue l le r ,  
Poststraße Nr. 43, nahe am 

Markt. 2 

Das Haus sub Nr. 30 in der Herren-
Straße ist aus freier Hand zu verkaufen, 
das Nähere ist beim Goldarbeiter Lorenz 
zu erfragen. 2 

Unterzeichneter erlaubt sich den hochge­
ehrten Herrschaften ganz gehorsamst anzu­
zeigen, wie er gesonnen sey, Hieselbst das 
Geschäft eines Lohndieners zu betreiben. 
Er bittet daher ergebenst, seine Dienste in 
Anspruch zu nehmen und verspricht die 
pünktlichste Erfüllung aller ihm gewordenen 
Aufträge. Auf Verlangen kann er durch 
Zeugnisse derjenigen resp. Herrschaften, bei 
denen er bisher in Diensten gewesen, für 
seine Treue und Thätigkeit sich gehörig 
ausweisen. Seine Wohnung ist im Hause 
des Zollbesuchers Klawe, Matrosengasse 
Nr. 547 L. 

Christian Duhzmann, 
Lohndiener. 

Angekommene  Re isende  
Den 7- Juni: Herr v. Korff und Herr v. Saß, aus 

Elkcsem, bei Büß. 

A b r e i s e n d e .  
Goldarbeiter I. G. Lorentz, nebst Familie, nach dem 

Auslande. z 
Handlungs-Commis Friedrich Wilhelm Schröder, nach 

dem Auslande. 2 
August Köhler, nebst Familie, nach Rußland. t 
Mathieu Hoffmann, nach Rußland. 1 
Christine Hahn, nebst Tochter, nach Rußland. t 
Emilie Lindenthal, nebst Sohn, nach Rußland. 1 

8. 
5>'o. 
42 

Nation: 
Lübecker. 

e. S c h i f f s - L i f t  
A u s g e h e n d :  

Schiff: ' Capitain: nacb: mit; 
Der Friede. G. A. Bendfeldt. Amsterdam. Leinsaat 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Pro»inzen, Tanner, Censor. 

/ 



Ä i b a u s c h e s  

Wochen- blatt. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

A?. Mittwoch, den 13. Juni 

P u b l i k a t i o n .  
Gemäß der Schreiben der Libauschen Herren Stadtältermänner vom 30. v. M. und II. d. M. 

fub. Nr. 27 und 30 wird desmittelst zur Wissenschaft der Einwohner gebracht, daß der hiesige Bürger 
Lankau als Aufseher für die Anweisung von Quartieren an Badegäste für die diesjährige Saison ange-
nommen und ihm eine Instruction ertheilt worden, welche hier angeschlossen ist, und nach welcher sich 
auch die hiesigen Einwohner/Insoweit sie sich auf felbige bezieht, zu richten haben. 

Libau-Stadt-Polizei, den 12. Juni 1845. 
Nr. 1038. Polizeinieister Michael. 

I. D. Gamper, Sekr. 

I n s t r u c t i o n  

für den zur Besorgung der Quartiere für Badegäste angestellten Aufseher. (Schaffner.) 

1. 
Um sowohl die ankommenden quartiersuchenden Fremden, als auch die Einwohner der Stadt, 

welche Quartiere zu vermischen haben, gegen jede Uebervortheilung von Seiten unbefugter Makler zu 
schützen, und eine, beiden Theilen vorteilhafte Ordnung in dieser Beziehung aufrecht zu erhalten, darf 
Niemand, als der angestellte Schaffner sich mit der Nachweisung oder Verschaffung von Quartieren 
an Badegäste befassen. 

2. 
Es stehet zwar jedem Hausbesitzer frei, sein Quartier auch ohne Vermittelung des Schaffners 

an ankommende Fremde zu vermiethen, jedoch darfNiemand dazu sich eines andern Mäklers bedienen, 
und ist es dabei, als der städtischen Ordnung zuwider auf's Strengste untersagt, den anreisenden Bade­
gästen schon <uf der Landstraße aufzupassen und ihnen ehe sie die Hafenbrücke passtrt haben, Quartiere 
anzubieten oder zu empfehlen. 

3. 
Alle diejenigen Personen, welche überführt werden sollten, schon jenseits der Brücke Badegäste 

überredet zu haben, bei ihnen einzukehren, insbesondre aber alle unbefugte Mäkler oder sogenannte 
FactoreS, welche sich herausnehmen sollten, sich an die Fremden zu drängen und ihnen Quartiere zu 
empfehlen oder sie in der Stadt zur Aufsuchung von Quartieren herumzuführen, sollen einer angemes­
senen, von der Stadt-Polizei in jedem einzelnen Falle näher zu bestimmenden Geldstrafe zum Besten 
der Armen unterworfen oder anderweitig bestraft werden. 

4. 
Jeder Hauseigenthümer der ein Quartier an Badegästen zu vermiethen wünscht, soll gehalten 

seyn, darüber dem angestellten Schaffner mit genauer Angabe der zu vermiethenden Lokalitäten, der 
Straße und der Hausnummer Anzeige zu machen und dabei den zu fordernden Miethzins zu bestimmen. 



Der Schaffner ist verpflichtet über diese ihm zur Vermiethuug aufgegebenen Quartiere elnVer-
zeichniß zu führen und solches den ankommenden Fremden zur Auswahl vorzulegen, auch letztere zu 
den ihnen der Größe, Lage und dem geforderten Preise nach convenirenden Quartieren selbst zu ge-
leiten oder durch einen Gehülfen hinleiten zu lassen, damit sie selbst unter den Quartieren Wahlen und 
sich mit dem Eigenthümer über den Miethprcis vereinigen mögen. 

ö. 
Zu seinen Gehülfen hat der Schaffner ganz zuverlässige Personen auf seine eigene Verantwort­

lichkeit anzunehmen, die außer der deutschen, auch der russischen oder polnischen Sprache hinreichend 
mächtig sind, um den Fremden als Dollmelscher nöthigeufalls dienen zu können. 

7. 
Für seine Bemühungen erhält der Schaffner von jeder durch seine Vermittlung abgeschlossenen 

Miethc, fünf Copeken vom Rubel des ganzen Miethpreises von dem vermiethenden Hauseigenthümer. 
Von den Fremden hingegen darf er Nichts fordern, und sollen seine Gehülfen von denselben auch 
keine Trinkgelder verlangen. 

8. 
Wenn durch die Vernüttelung des Schaffners eine Vermiethung nicht zu Stande kommen, je» 

doch während er mit den Fremden herumgeht, oder in seiner Gegenwart ein Hausbesitzer denselben ein 
Quartier anbieten und vermiethen sollte, so soll dies eben so angesehen werden, als ob der Schaffner 
diese Vermiethung zu Stande gebracht hätte, und der Vermiether verpflichtet seyn, ihm^die Gebühr von 
5 pCr. des bedungenen Miethpreises zu zahlen. Wenn jedoch der Feemde sich selbst zu suchen vor» 
zieht und die Vernüttelung des Schaffners gleich Alifangs ablehnt, so soll dieser von Niemand ein 
Maklergebühr zu fordern berechtigt feyn. 

9. 
Der Schaffner ist verpflichtet fein Geschäft mit Pünktlichkeit und aller Unparteilichkeit wahrzu­

nehmen und Quartiere, die ihm zur Vermiethung übertragen werden, ohne irgend jemand zu bevorzu­
gen, den Fremden anzubieten. 

10. 
Sollten hingegen unbefugte Personen unter irgend einem Vorwande sich als Mäkler oder Facto-

res bei den Badegästen geriren, so hat er unverzüglich darüber der Stadt-Polizei Anzeige zu machen, 
und von derselben den erforderlichen Schutz zu gewärtigen. 

Libau, den 11. Juni 184',. 
Stadtaeltermann Ulich. Stadtaeltermann Sandmann. 

St. Petersburg, vom 30- Mai. 1.743,645 Rbl. 3? Cop. S-; folglich Ueber' 
Ge. Maj. der Ka i se r geruhten am gestri, schuß 32 043 Ndk. 83 Cop. S. Dieser Stand 

gen Tage, um 6 Uhr morgens, im erwünschten des Vermögens der Stadt hat es möglich 
Wohlseyn in der Residenz wieder einzutreffen, gemacht, zur Abstellung eines lange gefühlten 

An die Stelle des verabschiedeten Russischen Bedürfnisses den Umbau des Gebäudes der 
Consulatsagenten in Helsingör. Herrn Chri« allgemeinen Polizei-Verwaltung (in der großen 
siian Schirbeck, ist daselbst der Libausche Morßkaja) und der Häuser aller Sradttheil-
Kaufmann I. H. Konvpka ernannt. Polizeien, so wie des provisorischen Gesang, 

Ein Circular-Vefehl des Departements des nisses (im Demidow-Pereulok) zu unternehmen, 
auswärtigen Handels schreibt den Zollämtern Für den Bau des Gebäudes der allgemeinen 
vor. daß beim Plombiren der Tönnchen mit Polizei-Verwaltung sind aus den Reserve-
Holländischen Häringen nicht mehr Drall), Fonds 120000 Rbl. S. angemiesen, zur Be» 
fondern stark getheerte Bindschnüre gebraucht streitung der Kosten der letzteren Bauten, ist 
werden sollen. beschlossen worden, eine Anleihe von 350,000 

Vom 1- Juni. Das im Reichsrach ge- Rbln. zu machen. 
prüfte und am 16. April Allerhöchst bestätigte Warschau, vom 8- Juni. 
Budget der Stadt Et. Petersburg für das Kaum besteht die hiesige Sparkasse ändert-
Jahr 1845 enthält folgende Ansätze- Ausgabe halb Jahr, und schon bat diese Anstalt eine 
t.713.609 Rbl. 17ä Cop. S.; Einnahme Summe von mehr als Z Mill. Fl. an Einla, 



gen erhalten; ihre Wirkung auf die Sittlich­
keil der ärmeren Klassen verspricht sehr heil-
sam zu werden. 

Vermischte Nachrichten. 
London. Zwischen Liverpool und Brasilien 

soll eine Dampsboot'Verbindung eingerichtet 
werden. 
In dem Hofe der König!. Bibliothek zu Pa­

ris" sind jetzt eine Menge Bausteine mit Hie­
roglyphen und Basreliefs aufgeschichtet, wel­
che zu einer unterirdischen Kammer in Karnak 
gehörten. Das 4000jährige Denkmal der 
Pharaonen soll nun in den Souterrains 
der Bibliothek ganz so, wie es in Aegypten 
war. iviedethergeßellt werden. 

Die Sonne als Feindin. Ein bekannter 
Französischer Militär, der sich in der Fran­
zösischen Kolonie Goree am Senegal befindet, 
schreibt von da: In diesen heißen Ländern 
giebt es etwas, das man im Norden zu lieben 
und zu verehren gelernt hat, gegen das man 
hier aber bald eine unüberwindliche Abneigung 
fühlt, — die Soüne. Ach, ihr Dichter, die 
ihr in euren Versen allen Preis über die Sonne 
der Tropen ausschüttet, wahrend ihr die hei, 
niathliche ein bleiches Gestirn nennt, wenn 
euch das Schicksal doch verurlheiite, nur eine 
Mittagsstunde unter den Strahlen der Sonne 
des Senegal zu verbringen! Die Begeisterung 
würde in Strömen von Schweiß von euch 
weichen; ihr würdet einsehen, welche wahre 
Voesie in einem wolkengrauen Himmel und in 
einer Sonne liegt, in deren Strahlen Sallat 
und Blondinen gedeihen. Am Senegal ist die 
Sonne der allgemeine Feind und die Aerzte 
erklären sie außerhalb des Gesetzes als xrin-
cipiuin et kons aller Krankheiten. Sobald sie 
erscheint, schließt sich der Weiße in seiner dicht 
verschlossenen Wohnung ein, um dieselbe erst 
gegen Abend zu verlassen, und wenn ihn eine 
dringende Notwendigkeit zwingt auszugehen, 
so entzieht er seine Augen der Helle der Son-
nenstrahlen durch dunlele grüne Brillengläser 
vnd seinen Rücken ihrer Glut unter dem Schat­
ten e-nes großen Schirmes. Man muß den 
Glmofen des Senegal aus eigener Erfahrung 
kennen gelerttt haben, um die Bedeutung der 
Worte würdigen zu können, die auf den mei­
sten Thermometern stehen: Wärme am Sene­
gal. Wenn man durch diese „Wärme" er­
schöpft auf seinem Lager liegt, jeder Bewegung 
unfähig, selbst unfähig zu schlafen, dann er­
scheint Einem das ferne Vaterland wie ein 
glänzender Traum und man denkt an eine 

andere Welk, wo man Freunde hat. die so 
glücklich sind, Schneeflocken vor ihren Fenstern 
tanzen zu sehen; wo es Leute gicbt, die uw 
sich nicht zu erkälten, beim Ausgehen wattirte 
Uebenöcke anziehen müssen. Ach, wie oft habe 
ich geseufzt, wenn ich doch nur einmal frieren 
könnte, ich woyte dann gern sterben. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
AufBefehl Sr. Kaiserlichen Ma/estät, 

des Selbstherrschers aller Reussen :c. :c. :c.. 
werden von Einem Libauschen Stadt»Magistrate. 
nachdem der erste An^abetermin in der H. F. 
Reichschen Nachlaßsache abgelaufen, auf des» 
fallsiges curatorisches Ansuchen Alle und Jede, 
die an den Nachlaß des ehemaligen Kauf­
manns und Rittmeisters der Libauschen Alexan-
der.Garde, späteren Mitgliedes der Libauschen 
Quartier,Commitl6e, Herrmann Friedrich 
Reich, aus irgend welchen Aechtsgründen 
annoch gültige Ansprüche und Forderungen 
haben, oder zu machen gedenken, hiermit edic-
taliter citirt, 

am 11. September d. I., mittags 
12 Uhr, 

als dem magistratlich angesetzten letzten und 
Vräclusiv - Angabetermin auf dem Libauschen 
Rathhause in rechtserforderlicher Art zu er, 
scheinen, ihre noch nicht angemeldeten Forde-
rungen und Ansprüche rite anzugeben, auszu­
führen und zu beweisen, auch ihre etwanigen 
Urkunden in Original zu den Acten zubringen, 
widrigenfalls aber zu gewartigen, daß sie nichr 
weiter gehört, unter Auferlegung eines ewigen 
Stillschweigens präcludirt, auch die nicht bei­
gebrachten Urkunden aus^den Hypothekenbü« 
chern delirt werden sollen. Wonach sich zu 
achten! 

Urkundlich unter dem Siegel Eines Libau­
schen Stadt'Magistrats und der gewöhnlichen 
Unterschrift. Gegeben auf dem Rathhause zu 
Libau. am 24. April tK45. 
Llsucsturri Oiiatioriis/'I^.Z.XöäictsIis aä ̂ u-

äicium Livitstis V. 5. > I^ikaviensis. 
F.  A .  C .  K le inenberg ,  

luä. sux. (?iv. I^ik. Lecrs. Z 

Bekanntmachungen .  
Der alljährlich hier in Riga abzuhalten­

de Wollmarkt wird auch in diesem Som­
mer am 20., 21. und 2Z. Juli alten Styls 
stattfinden und haben diejenigen Herren 



Schäferei-Besitzer, welche ihre Wolle im 
Mark t -Loca le  zu  s tape ln  beabs ich t igen ,  h ie r ­
über zeitig, mit Angabe ihres Quan­
tums, nach russischem Gewicht, dem Herrn 
Commiss iona i ren  V .  Ewer ts  (große  
Sandstraße Nr. 160,) wegen Aufbewahrung 
und Anordnung der Räume, die erforder­
liche Anzeige zu machen. 

Riga, den 6. Juni 1845. 
D ie  L iv länd ische  R i t te r ­

schaf t l i che  Schäfere i -
Comi t  6 .  3  

Einem hohen Adel und sehr ge­
ehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich wahrend meines 
Ausenthalts Hierselbst mit Putz- und Da­
menschneider-Arbeit beschäftigen werde. 
Auch wasche ich Blonden, Federn und 
Seidenzeuge, letztere färbe ich auch. 

Mit gütigen Aufträgen beehren zu wol­
len, bittet 

H .  Wagner ,  
wohnhaft in dem Hause des Herrn 

Kaufmann Wegner, in der 
Kornstraße. 

Eine Wohnung bestehend in 4 heizba­
ren Zimmern, separater Küche, Ketter, 
Holzschauer, Stall- und Wagenrcmicfe ist 
entweder zur Badezeit oder zu längerer 
Benutzung gleich zu vermiethen; auch ist 
ein einzelnes Zimmer nebst Küche und Bo-
dcnvcrschlag eine Treppe hoch zu haben bei 

He inr ich  Mue l le r ,  
Poststraße Nr. 43, nahe am 

Markt. 1 

Von den unterzeichneten Fuhrleuten er­
geht an Ein hiesiges verehrungswürdiges 
Publikum die ergebene Anzeige, daß von 
jetzt an, jeden Nachmittag von 2 Uhr an 
ein bequemes Fuhrwerk für 10 Personen 
und wenigstens mit 2 Pferden bespannt, 
von jenseits der Brücke zur Spazierfahrt 
nach dem Chaussee-Hause oder auch bis 
zur „Neuen Welt" bereit stehen wird, und 
kann beim Verlangen von 3 Passagieren 
ohne Aufenthalt abgehn. 

Der Preis für die Person bis dahin 
und retour ist 20 Cop. S., Kinder zah­
len die Hälfte, und nebendem eine Stunde 
Aufenthalt frei; überdem aber 5 Cop. S. 
für jede Person für jede Stunde längern 
Aufenthalts zu vergüten. 

Die resp. Passagiere werden auf dem 
Standtpunkte abgefetzt wo sie aufgenommen 
worden sind. 

Chaussee-Geld für hin und retour 
wird von Unterzeichneten entrichtet. 

Wir werden gewiß bemüht feyn gutes 
Fuhrwerk bereit zu halten und fügen nur 
noch die Bitte hinzu uns doch recht viel 
Beschäftigung zu ertheilen. ^ 

Libau, den 5. Juni 1845. 
Elias Levinsohn, gen. Fritz. 
Joseph Hirsch. 
Moses Hirsch. 
Solomon Hirsch. 2 

A b r e i s e n d e .  
Die verwittwete Frau Rathsherrin Stern, nach 

Preußen. 3 
Goldarbeiter I. G. Lorentz, nebst Familie, nach dem 

Auslande. 2 
Handlungs-CommiS Friedrich Wilhelm Schröder, nach, 

dem Auslande. i 

S ch i f f s - L i st e. 
E i n k o m m e n d :  

^uin. Nanon: Schiff: Capitain? kommt von: mir: an: 
—Russe. Prahm Gertrude. F. Schuscke. Reval. Waaren. Sörensen k Co. 

A u s g e h e n d :  
Juni. ZVo. Nation: Schiff: Capitain: nach: mit: 

8. — Russe. Boot ohne Namen. F. Bentze. Windau. Meublen. 
16. 43 äito Prowornoi. H. I. Müller St. Petersb.Holzwaaren. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, TannerCensor. 



S i h a u f c h e s  

Wochen- b l a t t. 
Herausgegete», gedruckt «nb verlegt von C. H. Foeg«. 

»H «. Sonnabend, den ig. Juni 

Der Preis des Wochenblattes fär's zweite Halbjahr 184A, ist für Auswärtige durch die Post: 
2 Rubel 8b Kop.; in der Stadt: 2 Rubel S. M. 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Zur Erfüllung der Befehle Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung vom 4. 

April 1817 sub Nr. 676 und 21. v. M sub Nr. 4035 habe ich zur Wiederbesetzung 
der durch den Tod des Herrn Polizei-Assessors Rittmeisters von Grotthuß vakant ge­
wordenen Assessorsstelle bei der Libauschen Stadt-Polizei sämmtliche besitzliche und un-
besitzliche, erbliche und persönliche Edelleute und alle Exemten Hieselbst auffordern sollen, 
zur Wahl eines Assessors aus besagten Ständen am 1. August d. I. Vormittags 12 
Uhr bei mir erscheinen zu wollen, wobei ich bemerken muß, daß, da nach dem besag­
ten Befehl vom 21. v. M. die zur Wahl admittirten Personen, auch wählbar sind, 
nur wählbare männliche Personen Wahlstimmen abgeben können und Vollmachten zur 
Wahl auf den gesetzlichen Stempelbogen ausgestellt und gerichtlich beglaubigt seyn 
müssen. Libau, den 13. Juni 1845. 

Nr. 68. Polizeimeister Michael. 

Berlin, vom lt. Juni. 
Der König wird zum 26- d. M. von Ko« 

penhagen zurückerwartet, und es ist bestimmt, 
daß Se. Majestät noch in diesem Sommer 
eine weitere Reise unternehmen und wahrscheiu« 
lich mit dem Fürsten Metternich zusammentref« 
fen. Für die diesseitigen Staaten ficht man 
einer verschärften Aufsicht der Leihbibliotheken 
entgegen, wie überhaupt das Gebiet der literari­
schen Polizei jetzt in Deutschland mit großer Auf« 
merksamkeit «ehandhabt wird und noch um« 
fassenderen Maßregeln entgegensieht. Zu ge­
meinsamen Dereinbahrungen — wie solches 
gewünscht wird — möchte es schwerlich kom­

5 

men, da die Opposition in Süddeutschland 
immer mehr Gehalt gewinnt. 

London, vom 7. Juni. 
Nach dem „Morning Harald" vom 4. Juni 

hat sich bei der Kreuzerflotte an der Afrika­
nischen Küste ein beklagenswerlhes Ereigniß 
zugetragen. Ein Englisches Wachtschiff. 
„Wasp," von 18 Kanonen, hatte ein Schiff 
mit einer Ladung Neger angehalten und nach 
Sierra Leone geschickt. Unterweges begegnet 
die Prise einem andern Negerschiff, daß auch 
genommen wurde; man detachirte einen Offi­
zier mit 8 Mann auf diese neue Prise; unter» 
weges nach Sierra Leone empörte sich die 



Mannschaft und brachte alle Engländer an 
Bord um; 48 Gründen später fi l die Prise 
einem andern Kreuzerschiff in di^Hände; man 
bot die Piraten» und Mörderbande nach der 
Insel Ascension gebracht. 

Bei dem großen Ball im Kostüm, den die 
Königin gestern im Buckingham - Palast gab, 
erschienen sämmtliche Gäste (gegen 1200) in 
den Trachten von i740—1750. Das diplo­
matische Corps und die vornehmsten Fremden 
erschienen alle in den Uniformen und Trachten 
ihrer Nationen aus jener Zeit. Die Engli­
schen Cwil- und M'litair-Notavilitäten hatten 
dabei noch das historische Kostüm ihrer Fa» 
wilienglieder und die Dienst-Uniformen jener 
Zeit mit großer Genauigkeit beibehalten. Der 
Herzog von Wellington erschien in der Uni-
form des Herzogs von Cumberland, der Graf 
von Cardignan in der Uniform des 14- Dra-
goner-Regiments bei der Schlacht von Cullo» 
den. Die Königin und der Prinz Albrecht 
eröffneten mit ibren Gästen dem Herzog und 
der Herzogin von Nemours, den Ball. Das 
Orchester stand unter der Leitung deS Herrn 
Musard. 

Vom lt. Se. Maj. der Kaiser von Ruß» 
land hat dem Prinzen Albrecht drei trefflich 
gearbeitete und reich verzierte Russische Fuhr, 
werte, eine doppelte Droschke, eine einfache 
Droschke und einen Schlittenwagen, nebst vier 
prächtigen aus seincm Privat-Gestüt ausge­
suchten Pferden, welche sämmtlich auf dem 
Dampfschiff .^Camille" direkt von Petersburg 
am Z. zu Blackwall anlangten, als Geschenk 
überschickt; drei Kaiserliche Kutscher bilden die 
Begleitung, um die Kutscher des Prinzen im 
Fahren der nach Russischer Weise gebau­
ten Wagen gehörig zu unterweisen. Vorge­
stern wurden die Kaiserlichen Geschenke, nach 
dem man mit den Droschken Probefahrten 
angestellt hatte, von der Russischen Botschaft 
aus nach dem Buckingham - Palaste gebracht 
und dem Prinzen übergeben. 

Konstantinopel, vom 21. Mai. 
Der Wiederausbruch des Bürgerkrieges in 

Syrien, gerade im jetzigen Zeitpunkt, nachdem 
die Diplomaten kaum erst mit unsäglicher 
Mühe für die Beilegung der Jurisdiction^ 
stre«tes gesorgt hatten, scheint die hiesigen Re­
präsentanten der  Großmachte  pe in l ich  ge t ro f ­
fen zu haben. Sie vereinigten sich am Mur 
woch be i  dem Engl ischen Botschaf ter ,  am Don>  
nersrag bei Herrn von Titow, am Freirag 
beim Oesterreichischen Internuntius zu Vers­

thungen, ja die ganze Woche war beinahe nur 
eine lange Conferenz. Möge dem Libanon 
daraus viel Ersprießliches erwachsen; er dürfte 
tbätige Sachwalter vald nöthiger als je ha» 
den. 

Beirut, vom 20- Mak. 
Das Wüthen gegen die Christen ist entsetz« 

lich nnd die Drusen schonen nichts mehr. 
Greise. Wciver und Kinder werden niederge­
metzelt; Hungersnorh gesellt sich hinzu, olle 
Felder sind verivüster; Jeder greift zu den 
Waffen, denn es gilt tödten oder geiödttt zu 
werden. Vierzig Dörfer sind gänzlich zerstört. 
11 andere stehen in diesem Augenblick in Klam» 
men. die christlichen Geistlichen sind getödtec. 
einige auf Scheiterhaufen verbrannt und die 
Kirchen liegen in Schutt und Asche. Wir 
erwarten hier auf Französischen und Oester» 
reichischen Kriegsschiffen und auf dazu ge-
mietheren Handelsschiffen 20.000 Flüchtlinge; 
in der Stadt Jaffa allein sehen 7000 Men, 
schen dem Hungerrode entgegen. Wenn die 
christlichen Mächte nicht endlich ein Einsehen 
haben und dieser scheußlichen Türkenwinhschaft 
ein Ende machn. so mag Gott wissen, was 
aus diesem unglückseligen Lande noch werden 
soll. 

C h i n a .  
^ Ein Schreiben aus Tschusan vom 6- Jan-

d. I- besagt Folgendes: „In Schanq-Ha, 
hat sich ein Deutscher, als Agent einer H.im» 
burger Firma in Singapore, niedergelassen. 
Bei meiner Ankunft lagen nicht weniger als 
3000 Dschunk.n im Hafen, die aus allen Chi­
nesischen Provinzen hker zusammengekommen 
waren. Schang-Hai mag 150 000 Einwoh« 
ner haben. An dreißig Europäer, weist Eng» 
länder, wohnen hier, und das Geschalt wird 
in einigen Jahren sehr bedeutend werden. 
Es il? namentlich zu erwarten, daß wir in 
Deutschen Tuchen wie früher ein erhebliches 
Geschäft machen werden, da andere Nationen 
bei unsern billigen Preisen die Ccncurrenz 
schwerlich lange aushalten können. Das 
Schiff, mit dem ich nach China ging, war 
«in Hamburgisches (die Andromache), und »cd 
bave die Ebre. der erste Deutsche gewesen zu 
sepn, der die Deutsche Flagge in die neueren 
Häfen Cblna's eingeführt hat. Einige Wochen 
nach meiner A-ikunfr traf der Commerzien-
R^ih Grude hier ein. Auch die Spanische 
Regierung har einen Spanier hierher beordert. 
Hrn. de Mas, um die Hafen China's zu un-
tersuchen. Nmg-Po, welches ich besuchte, kann 



die Bank von China genannt werden, da sich 
hier alle Geldgeschäfte concencriren. Es wird 
stets zu bedauern bleiben, daß »ie Engländer 
nicht Tschusan behalten haben. welches vor 
Hong-Kong unendlich viele Vorzüge hat. daß 
sie aber n^ch dem Friedens > Vertrage Ende 
dieses Jahres räumen müssen, wem, d,e 2t 
Mill. Doll. bezahlt sind. Ganz kürzlich ist 
auch ein Oesterreichischer Agent hier eingetrof. 
fen, um die Chinesischen Märkte kennen zu 
lernen." 

Vermischte Nachrichten. 
Twer. Am 24. März erlegten drei Bauern 

des Dorfes Melkow, nicht weit von der Linie 
der künftigen Eisenbahn, einen Bären seltener 
Größe. Seine Länge vo» den Hinterfüßen 
bis zur Schnauze betrug 3^ Arschin, die Weite 
zwischen den Ohren bis zur Stirn 7 Wer» 
schok. Den Bauern wurden auf der Stel­
le 100 Rbl. B. A. geboten, sie zogen es 
ober vor. das erlegte Thier nach Moskwa 
zu dringen, wo sie für das Fett allein, zur 
Heilung von Flechten-Ausschlag, das Pfund 
mit 20 bis 25 Rbl. S. M. bezahlt erhielten. 

Berlin. Die Anfertigung von Daguerreo-
tppien (Lichtbildern) ist in Preußen mit einer 
Gewerbesteuer belegt, also dem Bereiche der 
Kunst entnommen worden. 

Brighton. Um die Börsen der zu Zausen­
den mit der Eisenbahn nach Brigbton strö­
menden Bewohner Londons nach allen Rich-
zungen auszubeuten, tauchen ganz neue Sy» 
steme öffentlicher Unterhaltung auf. In einer 
Keschmackvoll errichteten Bude zeigt ein Mann 
Lhierkämpfe ganz eigner Art, bei denen na­
türlich ebenso, wie bei den Habnenkämpfen 
und Pferderennen, bedeutende Kummen gewxt' 
tet werden. Lebendig eingefangenen Ratten, 
die man hinreichende Zeit hat hungern lassen, 
wird ein Stück gebratener Speck grade unter 
dem Bauch- festgebunden und dann werden 
sie paarweis gegen einander losgelassen. 
Beide streben das Stück Speck der andern 
zu erreichen und es entsteht, indem jede die 
andre iuul Stillstand nöthigen will, ein leb­
hafter Kampf, der damit endet, daß bie Schwä» 
chere auf den Rücken niedergeworfen wird. 
Während nun die Glückliche die Frucht des 
Sieges genießt, verwechselt sie in der Gier 
deS Hungers zuweilen den lebendigen Teller 
mit dem Gericht, wonach es nicht selten ge­

schieht, daß die Gebissene mit gellendem Pt"-
fen aufspringt, die Nollen umkehrt und aus 
der andern ihr Mahl bälr. Die Schadlos» 
Haltung gilt aber nur ihrem Magen, ihre Ehre 
ist für diesmal dahin, und alle Vte auf sie 
gewettet und verloren haben, sehe» ihr mit 
unaussprechlicher Verachtung nach, wenn sie 
gefangen und wieder in den Sock gesteckt 
wird. 

Die Breslauer Zeitung schreibt ausZodren 
vom 30. Mai: Gestern Abend um 7 Uhr zog 
ein Gewitter im Westen auf. Die Luft wur­
de schwül, die Wolken Hoden sich und der 
Wind hob sich im Laufe des Tages gegen 
den Berg, woran sie sich gleichsam staueten; 
daher rollte auch der Donner unaufhörlich, 
die Blitze schienen mitunter in horizontaler 
Richtung zu schießen. Endlich ergoß sich ein 
Regen der immer stärker wurde, bis er eitlem 
Wolkenbruche nicht unähnlich war und führte 
so viel und nach und nach so starken Hagel 
mit sich, daß nicht allein eine große Menge 
Fensterscheiben zerschmettert wurden, sondern 
auch sämmtliches Winterkorn auf dem Ter, 
rain von Zobten, Steichelmühle. Kuhnau. 
Wilschkowitz. Naselwitz und weiter gegen Oh« 
lau oder Brieg so verhagelte, daß es schon 
heute zum Tbeil abgeschnitten worden ist. 
Der kleinste Theil des Verunglückten ist ver­
sichert. Die Elemente scheinen Zobten nicht 
zu lieben. Fast ist es ein Jahr, als 30 Ge­
bäude abbrannten und nun außer dem Hagel» 
schaden noch Wassersnoth; de?n die Dörfer 
Rozau, Grunau und Strachau stehen ganz 
unter Wasser. Es haben die Fluthen, die 
sich vom Berge auf die Stadt stürzten, unge­
heure Verwüstungen angerichtet. Seit Men­
schengedenken ist so etwas hier noch nicht vor­
gekommen. Brücken und Damme, Zäune und 
Mauern sind zerstört worden. Große Sräm-
me Bauholz wurden aus der untern Stadc 
auf dos Saatfeld geführt. —Als nach Ostern 
der Schnee so plötzlich schmolz^ konnte der 
Schaden schon deehall.' nicht groß seyn. well 
die Erde gefroren war. aber gestern bat das 
Wasser centnerschwere Steine fortgewälzt und 
diese nebst grobem Kies auf den Acker geführt, 
dagegen den guten Boden weggeschwemmt, 
was ein unersetzlicher Schaden ist. Nach 24 
Stunden dieses Wetters laaen hin und wie­
der noch Haufen von Schlössen von der Größe 
der Wallnüsse und daher ist es auch glaublich, 
daß Stücke Eis von 4 Pfund Schwere dar­
unter gewesen sind. Die Bestürzung ist über­



all groß. Die zu Strömen gewordenen Bä» 
che haben an der Westseite des Berges in 
den Dörfern Gorkau. Krotzel und Qualkau 
auch Häuser weggerissen. 

Anzeige für Freunde der Orgelmusik. 
Morgen, Sonntag den 17. Juni, Vormittags 

um ^ auf 11 Uhr wird Unterzeichneter folgendes 
Tonstück von Knecht in der hiesigen Dreifaltig-
keits-Kirche vortragen: 

„Die Auferstehung Jesu" 
ein Tongemälde für die Orgel, worin geschildert 
wird: 

a) die schauervolle Stille des Grabes, 
d) das allmählige Verschwinden der Morgen­

dämmerung , 
c) das Leben der Erbe, 
ä) das Herabfahren e ines Cherubs vom Him­

mel, der den Stein von der Gruft hinweg­
wälzt, 

e) das Emporsteigen Jesu aus dem Grabe, 
k) das Zurückstürzen der römischen Schaar und 
Z) der Triumphgesang der Engel. 

Cantor Mendt. 

Bekanntmachungen .  
Der alljährlich hier in Riga abzuhalten­

de Wollmarkt wird auch in diesem Som­
mer am 20., 21- und 23. Juli alten Styls 
stattfinden und haben diejenigen Herren 
Schäferei-Besitzer, welche ihre Wolle im 
Mark t -Loca le  zu  s tape ln  beabs ich t igen ,  h ie r ­
über zeitig, mit Angabe ihres Quan­
tums, nach russischem Gewicht, dem Herrn 
Eommiss iona i ren  V .  Ewer tS  (große  
Sandstraße Nr. 160) wegen Aufbewahrung 
und Anordnung der Räume, die erforder. 
liche Anzeige zu machen. 

Riga, den 6« Juni 1845. 
D ie  L iv länd i fche  R i t te r ­

schaf t  l i che  Schäfere i -
Comi te .  2  

a?n 20. , s/n 23. A 
akie 24. ^ 

von W 

/-lö/rk/, eZen <2. 1845. 

Unterzeichneter empfiehlt sich Einem ho­
hen Adel und geehrten Publikum zur 
Verfertigung aller Gold- und Silber-Ar-
beiten, und verspricht stets prompte und bil­
lige Bedienung. — Seine Wohnung ist 
im Hause des Hern» Stadtmusikus Kopf­
stahl. 1 

Libau, den 1. Juni 1845. 
I .  P f e i f f e r ,  

Gold- und Silber-Arbeiter. 
Das Haus sub Nr. 30 in der Herren-

Straße ist aus freier Hand zu verkaufen, 
das Nähere ist beim Goldarbeiter Lorenz 
zu erfragen. 1 

A b r e i s e n d e .  
Major Baron von Wildemann, nach kitthauen. z 
Die verwittwete Frau Rathsherrm Stern, nach 

Preußen. 2 
Ooldarbeitcr I. G. Lorentz, nebst Familie, nach dem 

^Auslände. t 

Wind und Wetter. 
Dm l0. Juni: S., heiter; den il., 12- und 1Z. 
SW., h.iter; den SQ.. heiter; den is- SW, 

bewölkt; den 16- S., heiter. 

S c h i f f s -  L i s t e .  
E i n k o m m e n d :  

Juni. K«> Nation: Schiff: Capitain; kommt von: mit? an: 
t. 34 Russe. Die Uecker. L. Schon. v.Srrndabg.Leer. Scbley ^ Co. 

t4. 35Norweger. Elida. G. Claussen. Stavanger. Heringen. Jens Koch. 
— 36 äito Den gode Hensigt K. Worsoe. 6to äi^o 6iio 
— 37 Hollander. Emma Obina. B- A Porjer. Zwolle. Ballast. F. G. Schmahl. 

Ist ;u drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen/Tann er, Censor. 



S i b a u s c h e s  

Wochen- b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

4S. Mittwoch, den 20. Juni 

Der Preis des Wochenblattes für's zweite Halbjahr 1845, ist für Auswärtige durch die Post: 
2 Rubel 85 Kop.; in der Stadt: 2 Rubel S. M. 

Tiflis, vom 19. April. 
Am Abende des gestrigen Tages bot Tiflis 

beim feierlichen Einzüge des Oberbefehlshabers 
des Kaukasischen Corps und Statthalters vom 
Kaukasus, General, Adjutanten Grafen Wo» 
ronzow, nebst Gemahlin, einen zauberischen 
Anblick dar in der prachtvollen Illumination, 
welche die Einwohner der Stadt veranstaltet 
hatten, um den neuen Chef, dem die Lenkung 
der Geschicke und der Wohlfahrt ihres Va, 
rerlandes anvertraut ist, ihre Ergebenheit zu 
bezeigen. Es ist wohl schwerlich eine Stadt, 
die zu einer effektvollen Beleuchtung günstiger 
gelegen wäre, als Tiflis, indem sie von Ber­
gen umgeben ist und der Zuschauer vom fla­
chen Dache seines Hauses alle Theile des 
wunderbaren Panorama's überschauen kann. 
Dazu kam dieses Mal die außerordentliche 
Stille des Abends, wo kein Blättchen sich 
regte, und die Feuer ruhig in der Luft brann, 
ten. Beim Eintritt der Dunkelheit flammten 
Millionen Lichter auf und Tiflis trat aus der 
Finsterniß in blendendem Schimmer hervor. 
Feuerlinien bezeichneten die zwischen den Ber­
gen ausgebreiteten Häuser, Karavanserai's 
und Kirchen. Die Häuser. Straßen und 
Plätze in der Stadt waren alle prachtvoll er­
leuchtet und allenthalben wogten Volksmassen. 
Die Hauptanstalten zur Feier waren indeß in 
den Karavanserai's oder Kaufhöfen getroffen 
worin man die hohen Gäste erwarme. ' 

Um 9 Uhr Abends trafen der Herr Graf 
und die Frau Gräfin beim Armenischen Ba­
sar ein, und ein lautes, freudiges Hurrah be­
grüßte und geleitete sie durch alle Straßen. 
Allenthalben ertönte Musik und Gesang, von 
Tanz und Spiel begleitet. Am Wege waren 
alle Buden des Basars geöffnet und die be> 
sten Waaren ausgehängt. 

Vor dem Karavanserai der Bürger Ssar-
kißow stiegen die Reisenden aus, und wurden 
dort von den Wirtben, dem Stadthaupte und 
den Kaufleuten größtenteils Persern, empfan­
gen. Der ganze Karavanserai, die Gewölbe 
und Wände, waren mit den besten Persischen 
Zeugen behangen und im Asiatischen Teschmacke 
aufgeputzt. Im Innern brannten eine Menge 
Kronleuchter. Die Kaufleute saßen,in ihrer 
reichen Nationaltracht in den Buden. Dem 
Eingange des Karavanserais gegenüber, war 
ein T'sch aufgeschlagen, der sich unter der 
Last Persischer Früchte und Gcherbets bog. 
Hier bewillkommnete der achtjährige Sohn des 
Bürgers Ssarkißow den Grafen und die 
Gräfin mit einer Anrede in Französischer 
Sprache. 

Don hier gingen die hoben Gäste in den 
Karavanserai der Fürsten Bebutow, wo die 
Gewölbe ebenfalls mit Zeugen und die Wände 
mit theuren Teppichen bedeckt waren. In 
der Mitte erhob sich ein Pavillon mit einem 
transparenten Namenszuge über demselben, 



inwendig und auswendig mit kostbare» Per, 
fischen Zeugen, Stoffen und Shawl's ausge» 
schmückt. Im Pavillon spielte eine Fontaine 
von rorhem Kachetischen Wein, um dieselbe 
herum hingen an silbernen Kelten alle mögli» 
che Gattungen von Trinkgeschirren, und Je­
dermann machte nach Belieben von dcmselden 
Gebrauch, um auf die Gesundheit der hohen 
Gäste zu trinken. 

Die Pracht und Mannigfaltigkeit in der 
Ausschmückung der Karavanserais nahm immer 
zu. Der größte Luxus war in dem Karavan­
serai der Arzruni's entfaltet. Die Außenseite 
desselben funkelte in verschiedenfarbigem Feuer, 
auf den» flachen Dache erhoben sich dreißig 
leuchtende Säulen, über der Pforte brannte 
ein Transparent mit den? Namenszuge der 
Gefeierten. Vom Eingange war der ganze 
runde Platz und die runden Gallerieen zur 
rechten und linken Seite mit Persischen Tep­
pichen und auf diesen mit rothem Tuche be« 
legt. Die Bögen der Gewölbe waren mit 
verschiedenfarbigen Laternen erleuchtet und die 
Wände der Buden mir Seidenzeugen nebst 
Festons von Goldfranzen und Zweigen von 
wilden Myrrhen bedeckt. Der helle Schein 
der Lichter zitterte mit bunt schillerndem Glän­
ze auf den verschiedenartigen kostbaren Gold­
stoffen. Als der Graf und die Gräfin an den 
Eingang dieses Karavanserais kamen, breite­
ren die Ehrenbürger, wie solches ehedem beim 
Empfange der Grusinischen Zaren Sitte war, 
ein Stück Goldstoff und ein Stück Goldsammr 
unter ihre Füße. Das Stadthaupt und die 
Ehrenbürger führten die Gaste an der rechten 
Seite der Gallerie hin und am Ende dersel­
ben bewillkommneten sechs junge Mädchen, 
Töchter der angesehensten Bürger, Ihre Er­
lauchten und bestreuten den Weg vor der Grä­
fin nur Blumen bis zum Balkon, welcher an 
der Kur hinausgeht. Beim Erscheinen der 
hohen Gäste auf dem Balkon ertönte Grusi­
sche Musik und ein freudiges Hurrab erschüt­
terte die Luft nach allen Enden der Stadt 
hin. 

Von diesem Balkon stellte sich den Zuschau, 
ern die ganze Pracht der Feier dar. Die 
schäumenden Wellen des durch Felsen brechen­
den Kur, hüpften in feurigen Cascaden von 
einem Stein zum andern. An dem gegenüber 
liegenden Awlabarschen Ufer stiegen feurige 
Bögen aus den Gewässern empor; über ihnen 
zogen sich helle Feuerlinien auf dem dunkele» 
Hintergrunde des Awlabarschen Berges immer 

höher und höber, bis sie zu Feen schlössern sich 
aufbauend in verschiedenfarbigen Thürmeu 
endeten, in Säulen, Sternen und Sonnen. 

Nachdem die hohen Gäste diesen bezaubern« 
den Anblick genossen, wurden sie von den an» 
gesehensten Bürger mit Thee und einem Des­
sert ln besonderen Zimmern bewirther. Hier 
tanzren die jungen Mädchen, welche vor der 
Gräfin den Weg mit Blumen bestreut hatten, 
und der 11'jährige Sohn des Bürgers Man-
denow, in ihren phantastischen Asiatischen Co» 
stümen, auf den Wunsch Ihrer Erlaucht, die 
charaktervolle Lesginka. 

Zum Schluß der Feier brachten die Bür­
ger einen Toost auf dic Gesundheit ihrer Gä­
ste aus und bei dieser Gelegenheit hielt der 
Bruder des Stadthaupts. Iegor Charißow, 
eine Rede an den Grafen, in welcher er im 
Namen des T'flisschen Handelsstandes die fe­
ste Ueberzeugung aussprach, daß der Name 
des Grafen Woronzow für das ganze Trans­
kaukasische Gebiet ein Unterpfand der Wohl­
fahr: und künftigen Ruhmes sepn werde. Dar­
auf antwortete der Graf folgendes: Vor 
vierzig Jahren war ich unter Euch und mir 
ist es angenehm, jetzt zu schen, daß Ihr Euch 
meiner erinnert. Gott verleihe mir Kräfte 
Eure Hoffnungen zu erfüllen und Euren Er­
wartungen zu genügen." — Zu gleicher Zeit 
hielt der Stadthaupt eine kurze Anrede an die 
Gräfin. Nachdem hierauf die hohen Gäste 
den Bürgern in den schmeichelhaftesten Aus­
drücken gedankt hatten, empfahlen sie stH. 
Die Jubelfeier und die Freude des Tages 
aber währten bis zum Anbruch des Tages. 

Frankfurt, vom j6. Juli. 
Vorgestern harren wir ein starkes G witter 

mir Hagelschlag, der großen Schaden gethan 
hat. Der Hage! und Regen fielen so dichr. 
daß die Lufr einiae Zeit hindurch ganz ver­
finstert war. Gestern fand in der hiesigen 
Deutsch - reformirten Kirche der erste Gottes­
dienst der hiesigen christ-katholischen Gemeinde 
starr. 
Aus dem Herzogtbum Nassau, vom 6- Juni. 

Folgende Abschiedsworte haben unterm ge« 
strigen Datum einige Katholiken Hachenburgs 
an deren zeitlichen Römisch-katholischen Geist» 
lichen, mir ihren Unterschriften versehen, ab­
geschickt; „Da die obne göttliche Autorität 
gegebenen Satzungen Roms großen Theils der 
göttlichen Offenbatung der heiligen Schrift 
widersprechen, namentlich aber: 1) da die 
Vorschriften Roms das Forschen in der Bi« 



bel verbieten, welches doch von Jesus Chri­
stus geboten ist (Ev. Ioh. 5, 39); 2) da 
Rom sich eine Herrschast über die Geister an­
maßt. welche nach den Aussprüchen Jesu und 
der Apostel nur unserm Herrn und Heilande 
allein zustehet (Ev. Matth. 23. 8- 9- 10- — 
Brief an die Epheser 1,2?); — so suhlen 
wir uns in unserm Gewissen gedrungen, uns 
von der Römischen Curie loszusagen, um uns 
ungehindert der freien apostolisch katholischen 
Kirche anschließen zu können. Wir scheiden 
ohne Haß mit dem Wahlspruche: ..Liebe Gott 
über Alles und Deinen Nächsten als dich selbst." 
und bitten Gott, daß er alle Christen in die­
sen Worten leiten möge." 

Hannover, vom 16. Juni. 
Nach der Bremer Zeitung berichtet die „Bör­

senhalle": So eben trifft hier (in Hannover) 
die Nachricht aus Berlin ein, daß zweiund-
zwanzig dort lebende Schriftsteller aus der 
Hauptstadt der Preußischen Monarchie ver­
wiesen sind. Die meisten dieser Schriftsteller 
sind geborne Preußen; Th. Müsge, auch un­
ter dieser Zahl, »st ein geborner Berliner. 
(Die Berliner Blätter vom 17. theilen diese 
Nachrichten noch nicht mit.) 

Leipzig, vom t0- Juni. 
Die letzte Überschwemmung hat fast grö­

ßeren Schaden gethan, als die im April. 
Nicht nur die Flußwiesen sind für den ersten 
Schnitt verdorben, sondern auch die Früchte 
der, der Überschwemmung ausgesetzten Aecker. 
Besonders groß sollen die Verwüstungen im 
Saalethal sepn und großen Schaden sollen 
die Wasserfluthen an der Thüringenschen Ei» 
senbahi» angerichtet baden. Vorgestern fiel 
zwischen Gößnitz und Crimmitschau ein Wol­
kenbruch; die Sächsisch - Bairische E'senbahn 
wurde dadurch ziemlich beschädigt, fo daß der 
letzte Zug sehr verspätet hier eintraf. 

Vermischte Nachrichten 
London. Die Eifenbahn-Cbronik führt fol­

gendes Beispiel von der staunenerregenden 
Schnelligkeit an, mit der man jetzt auf den 
Englischen Elsenbahn en fährt. Ganz kürzlich 
wurde die Fahrt von London nach Birming» 
ham in ei'ier Stunde 45 Minuten gemacht. 
Das ist: eine Strecke von ilO Englischen 
Meilen in 105 Minuten zurückgelegt. 

Breslau. Ein hiesiger Kaufmann wollte 
seine Lampe mit Gas-Aether füllen und ließ 

sich dabei von seinem 9jährigen Sohn leuchten. 
Der Aeiher fing Feuer, die Lampe sprang und 
der Knabe wurde von oben bis unten über­
schüttet, so daß er gleich einer Feuersäule 
brannte und nach wenigen Stunden an den 
Verletzungen starb. 
In London hat man eine ganz neue Vor­

richtung zum Löschen des Feuers erfunden. 
Man schießt cs nämlich aus. Eine Mischung 
von Kohle, Salpeter und Gips entzündet sich 
sehr leicht und entwickelt dabei eine ungeheure 
Menge Gas. Da vun Feuer darin nichr 
brennt, so besteht die neue Lorrichtung darin, 
das man das Feuer, welches unterdrückt wer» 
den soll mir dem Rauche des neuen Pulvers 
umhüllt. Dieses Pulver wird in einem eige­
nen eisernen Geräth durch eine desondere Vor« 
richtung entzündet Ukd der Rauch, der sich 
entwickelt, durch einen Schlauch wie Wasser 
zu der brennenden Stelle geleitet. Man har 
in London bereits viele Versuche damit an» 
gestellt, die überraschend glückliche Resultate 
gegeben haben sollen. 

Auf einem Balle, der dem König von Preu» 
ßen zu Ehren gegeben wurde, stand dieser 
im Saale und unterhielt sich mit einem 
langen, äußerst dünnen Herrn. Ein Hu­
saren-Offizier, der im Wirbel des Tanzes 
war, jagte mit seiner Dame zwischen den bei» 
den sich unterhaltenden hindurch, indem er sie 
nicht ganz unsanft auseinander stieß. Als der 
Offizier, darüber erschrocken, still hielt und 
sich entschuldigen wollte, rief chm der König 
mit Lächeln entgegen: „Nur keine Entschuldi« 
gung! Es war ganz in der Ordnung, ein Hu­
sar muß durch Dick und Dünn!" 

D r u c k  f e h l e r .  
In der vorigen Nummer dieses Blattes ist auf der 
letzten Seite, Zeile 15 v. 0., statt das Leben der 

Erde, das Beben der Erde zu lesen. 

A u f f o r d e r u n g .  
Zur Vermeidung großem Zeit- und 

KostenverlustS fordern wir alle Diejenigen, 
die an den gerichtlich verzeichneten Nach­
laß des am 6. d. M. verstorbenen Libau­
schen Waaren- und Wechselmaklers Ioh. 
Friedr. Graff irgend Ansprüche haben, 
h iedurch  au f ,  se lb ige  b is  zum 1 .  Au­
gust d. I. uns aufzugeben und nachzu­
weisen, indem wir sodann ein gütliches 
Arrangement versuchen und erst, wenn das­



selbe mißlingt, zum gerichtlichen Verfah­
ren  schre i ten  wo l len .  Zu  d iesem Zwecke  
werden auch alle Schuldner des Verstor­
benen  e rsucht ,  ih re  ba ld igs t  an  
uns einzuzahlen und so die Regulirung des 
Nachlasses zu befördern. 2 

Libau, den 26. Mai 1845-
Oberhofger . -Adv .  C .  W.  Me lv i l l e ,  

Ioh .  Schnobe l ,  
gerichtlich bestellte Curatoren des I. F. 

Graffschen Nachlasses. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Am 26. d. M., vormittags 9 Uhr, 

sollen mehrere zum Nachlasse der weil. Frau 
Räthin Friederici gehörige Gegenstände, 
alsMeubeln, Kleidungsstücke, Silberzeug 
:c. in dem in der Juliannenstraße sub Nr. 
287 belegenen Hause, xuklica aucrione 
gegen gleich baare Bezahlung verkaust wer­
den, wozu Kauflustige hiermit einladen 

W.  Gork lo ,  Lar iä .  ju r .  
C .  H .  Foege ,  

als gerichtlich constituirte Vor­
münder der minorennen Söhne 

Friederici. 
Libau, den 19. Juni 1845. 

Der alljährlich hier in Riga abzuhalten­
de Wollmarkt wird auch in diesem Som« 
mer am 20-, 21. und 23. Juli alten Styls 
stattfinden und haben diejenigen Herren 
Schäferei-Besitzer, welche ihre Wolle im 
Mark t -Loca le  zu  s tape ln  beabs ich t igen ,  h ie r ­
über zeitig, mit Angabe ihres Quan­
tums, nach russischem Gewicht, dem Herrn 
Commissionairen' V. Ewertö Z (große 
Sandstraße Nr. 160) wegen Aufbewahrung 
und Anordnung der Räume, die erforder­
liche Anzeige zu machen. 

Riga, den 6. Juni 1846. 
D ie  L iv länd ische  R i t te r ­

schaf t l i che  Schäf .e re i -
Comi te .  1  

Angekommene  Re isende  
Den 18- Juni: Demoiselle Julie kundt, aus Mitau, 

bei ihren Eltern; Herr Jacob Theodor Tode, Hand-
lungs-Commis aus St. Petersburg, bei Herrn Ge­
richtsvogt Tode. 

A b r e i f e n d e .  
Major Baron von Wildemann, nach Litthauen. 2 
Die vcrwittwete Frau Rathsherrm Stern, nach 

Preußen. 1  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Die Bude unter meinem Hause nebst 
Speichern und einer Wohnung sind zu ver­
miethen. 3 

Susanne Biebau, Ww. 
geb. Schröder. 

Lours vom 14. und 17. luiii. 
^ m s t e r d a i n M 1 9 5 ^  
Nsmkurg . 90 34i^ 
London . . Z IVI. 

?kanddr. s. — 
— 8. -

<5ur1. dito — 
Lkstl. dito. — 

195 
35 i? 
38 
tliiz 
100z 
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IM 

Levts. ) ?ür 
LLvo. » 1 Kübel 

?ce.Lt. i Vilser. 

S c h i f f s - L i s t e .  
E i n k o m m e n d !  

Juni. Xo. Nation: Schiff: Capitain: kommt von: mit: an: 
15. 38 Däne. Louise Augusta. I. I. Gaarn. Königsberg. Ballast. I. H. Stendcr. 
17. 39 Engländer. Marie Lowthee. Johnson. Pillau. dito Schley <zc Co. 
19. 40 Norweger. Hanna Agnetha. G. Eilertsen. Stavangcr. Heringen. Ioh. Goedel. 

A u s g e h e n d :  
Juni. I>?o. Nation: Schiff: Capirain: nach: mit: 

17 .  44 Däne. Postillon. S. Christensen. Dänemark. Kalbsfellen. 
— 45 Russe. Eduard. I. Kohl. St. Petersb.Holzwaaren. 
— 46 Däne. Anne und Peter. I. M^rtensen. Dänemark. dito 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tanner, Censor. 



Z  i  b  a  u  f  e h  e  s  

Wochen-
Herausgegeben /  gedruck t  und  ver leg t  von  C .  H .  Foege«  

SS. Sonnabend, den 23. Juni 

Der Preis des Wochenblattes für's zweite Halbjahr 1845, ist für Auswärtige durch die Posi: 
2 Rubel 85 Aop.; in der Stadt: 2 Rubel S. M. 

P u b l i k a t i o n . '  
Gemäß der Requisition der Libauschen Sradt-Kämmerci vom20. d. M. sub Nr. 1ö9 

wird desmittelst zur allgemeinen Wissenschast gebracht, daß das Ausführen des Schuttes unv 
Kehrichts nach der Seite des kleinen Sees hin und bei der Ausfahrt der Seestraße hinter 

tt^L»LpcxkCbn von nun an nicht mehr stattfinden darf, dagegen das Ausfuhren solchen Ge. 
mülZs an nach benannten, dazu mir Pfosten (an welchen Tafeln befindlich) bezeichneten Stel, 
!s». bestimmt werden, als: t) beim Eingänge der Ellern; 2) bei der Ausfahrt der mit Bäu» 
wen depflanzten Badestraße am Seestrande und 3) beim Memelschen Schlagbaume in der Nahe 
der Pumpe; wobei die Stadt. Kämmerei die Planirung der Haufen selbst übernimmt. Das 
Abwerfen des Gemülls in der Badestraße selbst aber strenge untersagt wird, fslls nicht ^e, 
mand. statt mit Steinen, durch Gemüll dicht bei seinem Hause ein Trottoir bilden wollte, "in 
welchem Falle es ab-r gleich planirt werden muß. Wenn dennoch das Gemüll in der Bade, 
straße selbst ausgeworfen gefunden wird, und die Hauseigcnlhümer und Einwohner nicht nach, 
weisen können,^ daß es von andern Personen, und wem namentlich geschehen, worauf sie genau 
Acht haben müssen, die Haufen für Kosten derjenigen, gegenüber deren Hauser sie gefunden 
werden, durch angenommene Arbeiter werden weggeschafft werden. 2) Wenn Vieh und na-
rnentüch Ziegen, Schweine, Pferde und Ruhe, die sich überhaupt gar nicht umher treiben müs» 
ien, in den Straßen angetroffen werden, die Pferde und Kühe gepfändet und für selbige Ein 
Rubel S'lber pr. Stück Strafe für's Armenhaus Aeigetrieben, falls jedoch die Eigentümer 
Armurhvhalber den t Rubel Silb. nicht erlegen können, dieselben persönlich werden bestrafe 
werden. Z-egen aber, die den Bäumen besonders schädlich sind, und Schweine, eingefangen 
und ebne weiteres an das Armenhaus abgeliefert werden sollen, weshalb solche Anpflanzung 
dem Schutze aller wohldenkenden Einwohner besagter Straße empfohlen wird. 

Wenn Fuhrwerke mit dem Abwerfen des Gemülls an irgend einer andern, als den be< 
zeichneten Stellen betroffen werden, für jedes Fuhrwerk von dem Schuldigen eine Geldstrafe 
zum Betren der A?men und zwar von 1 Rubel Silb. für eine Bauerfuhre und von 3 Rubel 
S«lb. für eine städtische Fuhre beigetrieben werden wird und falls solche Strafe nicht erlegt 
werden kann die Schuldigen persönlich sollen bestraft werden. Diejenigen Bauern und Klein» 
fubrleute. die sich mit dem Ausfuhren des Gemülls beschäftigen, haben sich bei dieser Stadt-
Polizei zu melden um gehörig verzeichnet und mit Nummerbleche nach dem aufgenommenen 
Verzeichnisse versehen zu werden, die sie beim Ausführen des Gemülls auf dcm Rücken tragen 

X 



müssen, um sie zu erkennen, wenn sie das Gemüll Uttd'SchUtt an unerlaubte Stellen abwer­
fen und darf daher kein anderer Bauer oder Kleinfuhrmann sich bei Strafe mit dem Ausfüh­
ren des Gemülls und Schuttes beschäftigen, als welcher diesseits mit einem Nummerblech ver­
sehen ist. Auch werden die hiesigen Einwohner desmittelst aufgefordert, ihre Kutscher und 
Knechte zu bedeuten, daß sie nur an den bezeichneten 3 Stellen den Schutt und Kehricht bei 
sonj) unausbleiblich an ihnen, den Dienstleuten. vollzogen werdender Strafe, abwerfen. Soll­
ten jedoch die Einwohner ihre Dienstleute nicht gehörig instruirt haben, so sind sie selbst für 
ihre Knechte verantwortlich. Libau-Stadt-Polizei, den 2l. Juni 184S. 

Nr. 10L0- Polizeimeister Michael. 
I. D. Gam per, Sekr. 

St. Petersburg, vom 12. Juni. 
Mittwoch den 6. Iunl, gegen 2 Uhr Nach­

mittags, geruhten II. MM. der Kaiser 
und die Kaiserin mit den Erhabenen Glie» 
dern der Kaiserlichen Familie und II. 
KK. HH. dem Prinzen Karl von Preußen, 
dem Prinzen Fr i e d r i ch der Niederlande neöst 
Hochdessen Gemahlin und Kindern, dem Prin­
zen Friedrich und der Prinzessin Louise die 
Insel Ielagin zu verlassen und auf dem Dampf-
boole ,.Nelvka" nach Peterhof abzufahren. 

Der Capitain Kor ff vom 1. Cadcttencorps 
ist zum Polizeimeister der Stadt Mitau. mit 
Derbleibung als Major bei der Armee, ernannt 
worden. 

Kopenhagen, vom 19. Juni. 
Gestern Morgen war schon sehr früh eine 

große Menschenmenge auf der langen Linie, 
vor der Zollbude uP in der Umgegend ver­
sammelt, um den Konig von Preußen ankom­
men zu sehen. Als das kön>gl. Preußische 
Dampfschiff..Königin Elisabeth" im Angesichte 
erschien, fuhr unser König dem hohen Gaste 
in einer königl. Schaluppe entgegen, die der 
Letztere später bestieg. Beide Monarchen gin­
gen unter lautem Hurrahruf an's Land, und 
von da in Begleitung des Kronprinzen und 
der andern königl. Prinzen nach dem eigens 
in Stand gesetzten Palast auf Amalienvurg. 
Nach kurzem Aufenthalte daselbst fuhren beide 
MM. zu I. Moj. der Königin, überall von 
einer jubelnden Menge begleitet, die den Kron­
prinzen, der zu Fuß folgte, noch besonders 
hoch leben ließ. Später nahmen beide MM. 
die Universitär und die Frauenkirche in Au­
genschein. Der König von Preußen verweilte 
lange bei den Thorwaldsenschen Arbeiten und 
ließ sich auch den Sarg des großen Künstlers 
zeigen. Gestern Nachmittag wurde eine Tour 
nach Bernstorff und dem Thiergarten vorge­
nommen. Heute früh besuchten beide MM. 

die Kunst-Akademie, wo sie vom Kronprinzen 
als Präses enpfangen wurden, der dem hohen 
Gaste ein Diplom als Ehrenmitglied überreich» 
te. Auch wurde Thorwaldsens Zimmer und 
Atelier in Augenschein genommen. Später 
wohnten II. MM. der Wachtparads bei. 
wobei einige Manövers vorgenommen wurden. 

Potsdam, vom 23- Juni. 
Se. Majestät der König sind von der Rei­

se nach Kopenhagen auf Schloß Sanssouci 
eingetroffen. 

Kiel, vom 17- Juni. 
Die Lauenburgischen Deputationen, »selche 

in Kopenhagen um die Anlage einer Eisenbahn 
von Lübeck nach Büchen im Lauendurgischei, 
sich verwandt haben, sind in ihre Heimath zu> 
rückgekehrt, ohne eine Entscheidung bewirkt 
zu haben. Die Sache ist noch in nähere Ue> 
Verlegung genommen. Unter Anderm sinv 
Rath und Bürgerschaft der Stadt Kiel auf­
gefordert worden, sich über das Projckt zu 
erklären. Hinge von dieser Erklärung die 
Entscheidung ab, so dürfte anzunehmen seyn. 
daß die Anlage einer Bahn, welche Lübeck 
mit Hamburg verbinden würde, nicht würde 
bewilligt werden, weil Lübeck nur als eine 
Nebenbuhlerin von Kiel betrachtet werden kann. 

Vom Niederrhcin. vom 16- Juni. 
Die neuesten Belgischen und Französischen 

wissenschaftlichen Blätter bringen die Nachricht 
von einer neuen mechanischen Erfindung, welche, 
wenn sich die Sache wirklich im Erfolge so 
bewährt, wie sie mitgetheilt wird, als ein neuer 
Triumph unseres Jahrhunderts glänzen muß. 
Die Versuche mit dem sogenannten Propuls 
seur der Herren Teissier Utd Triat sind in 
dem großen Gymnasiumssaale zu Brüssel, im 
Beiseyn des Herrrn Mafui, Directors der 
Eisenbahnen, mehrerer Brücken- und Straßen» 
baU'Ingenievre und ausgezeichneter Personen 
aus verschiedenen Ständen angestellt worden. 



Eine Locomotive, als Modell und mit dem 
Propulseur der genannten Erfinder ausgeführt, 
welcher ein Zug von mehreren beladenen Wag» 
gons angehängt war, hat mehrere geneigte 
Ebene» auf angemessenen Längen durchlaufen; 
sie ist die steilsten Ebenen mit derselben Ge­
schwindigkeit und Sicherheit heraufgestiegen, 
wie auf einer horizontalen Eisenbahn. Der 
Propolfeur kann an jeder bereits fertigen Lo­
comotive angebracht werden, und sie überwäl­
tigt damit ebensowohl auf- und abwärts alle 
Ebenen von 45 Grad Neigung. Es hat ein 
Lolches Ansteigen auch nicht die entfernteste 
Unbequemlichkeit; im Gegentheil ist bei der 
Anwendung dieser sinnreichen Erfindung nie­
mals ein Ausspringen aus der Spur möglich, 
und der Führer kann bei jeder Geschwindig« 
keit der Locomotive beliebig ihren Stillstand 
bewirken. Dieses aber ist nicht alles, was der 
Bropulseur leistet;, er bring: auch die ganze 
Kraft der Maschine in Anwendung. Ja Zu­
kunft wird keine Maschinenkraft mehr verlo­
ren, wie es jetzt noch der Fall ist. Die be­
stehenden Eisenbahnen können von der Erfin­
dung vollkommenen Gebrauch machen, aber 
für die neu zu erbauenden bietet sie ganz un­
geheure Vortheile dar. Man wird ohne Zwei­
fel im Luxemburgischen nnd in anderen gebir­
gigen Gegenden Anwendung davon machen; 
Tunnels sind dabei nicht mebr nötvig. so wie 
olle Nivellirungsarbeiten, welche bisher die 
Eisenbahnen so kostbar gemacht Haber,, weg­
fallen. Die Herren Teissier und Triar haben 
Erfindung-Patente in Europa und in den Ber­
einigten Staaten Amerika's genommen. Jener 
Fortschritte wird eine wahre Revolution ohne 
Krieg in die verschiedensten Verhältnisse drin« 
gen. Nicht blos die Eisenbahnen werden da­
von betroffen, sondern das neue System ist 
auch auf die Dampfböte anwendbar; diese 
ersparen dadurch ein Drittel an Brennmate­
rial, während ihre Geschwindigkeit verdoppelt 
wird. Die Erfinder haben auch die Mittel 
gefunden, die Dampf- mit der Segelkraft zu 
verbinden und die Räder fallen daher weg, 
wodurch die Anwendung zu Kriegsfahrzeugen 
möglich gemacht ist, ohne daß das Geschütz 
durch die Räder gehindert wird. Den nähe­
ren Berichten von einer solchen Erfindung kann 
man nur mit Spannung entgegensehen. 

Paris, vom 20. Juni. 
Zu Trianon und Versailles werden die 

Kchlösser in Htand gesetzt, und man scheint 
die Hoffnung noch nicht aufgegeben zuhaben,^ 

daff die Königin von England noch im Laute 
dieses Sommers nach Paris kommen werde. 

London, vom 20. Juni. 
Am 14« Juni Abends wurde plötzlich wahr­

genommen, daß das westliche Ende der über 
den Grosvenor < Kanal von Chelsea nach Tha-
mesbank führenden alten Holzbrücke in Brand 
stehe. Den herbeieilenden Löschanstalten ge­
lang erst nach drei Stunden die Bewältigung 
des verheerenden Elements. Die dem Mar­
quis von WestminjZer gehörige Brücke ha: 
jedoch nicht so viel gelitten, daß sie nicht bald 
wieder in Stand gesetzt werden könnte. Alle 
Vermuthungen sprechen dafür, daß das Fcusr 
angelegt »Vörden ist. 

Vermischte Nachrichten. 
Brüssel- E'ne von den Tauben, durch wei­

che dle Königinnen von Frankreich und Bel» 
gien mit einander correspondiren ,,der Herzsg 
von Alba" har schon 45 Mal die Reise zwi­
schen Brüssel und Paris, durchschnittlich m 
3? Stunden zurückgelegt. 

Ein Russischer Chemiker hat ein Gebeimviß 
entdeckt, welches sechs bis acht Iahrhundcrre 
der allgemeinen Neugierde Widerstand leistet?, 
die Fabricarion nämlich jenes fabelhaften Da, 
mascener Stahles, der so feinen und doch so 
haltbaren Klingen. und durch diese Entdeckung 
kann von nun an zu den gemeinsten Werk­
zeugen ein Metall verwendet werden, aus wel­
chem man jene Klingen fertigt, für die 
in Persien oft 1000 Tblr. zahlt. 

Kartoffeln schmackhaft zu erhalten. Den 
neuesten Erfahrungen zu Folge legt man sie 
auf eine Schicht Holzkohlen, da sie auf dies? 
Weise nicht auswachsen. Dies einfache Mit­
tel reicht hin. um im Frühjahre noch gm;, 
schmackhafte Kartoffeln zu haben, bis es neu? 
giebt. 

Hefen. Leute, die selbst zu backen pflegen, 
können leicht die Hefen, die sie brauchen, auf 
folgende Weise selbst machen: man koche em 
Pfund gutes Mehl, ein Viertelpfund braunen 
Zucker und ein wenig Salz in zwei Gallonen 
Wasser eine Stunde lang. Hat sich dies 
wieder bis zur Milchwarme abgekühlt, so schür-
tet man es in eine Flasche, stöpselt es fest zu, 
und die Hefen sind nach 24 Stunden zu gz-
brauchen. 

Zur Reinigung des Küchengeschirrs ohne 
Beihülfe von warmem Wasser besitzt der häu­
fig wachsende Mauerpfeffer die beste Eigen­



schalt» Trinkgläser, Müschen. Spiegel, Fen­
sterscheiben werden auf's Vollkommenste damit 
gereinigt und erhalten einen besondern Glanz. 
Jedenfalls muß man aber die damit geputzten 
Gefäße mit Wasser gut abwaschen. da die 
Dlanze einen widerlich scharfen Stoff enthält, der 
!eichr hasler. Auch ledern? und wollene Ge­
genstände werden mit Erfolg damit gereinigt. 

Ver lobungs-Anze ige .  
Verlobung unserer rocliter mit 

c!ew ZeZocilluten K?. Zeigen ilirev Ver>van<l-
tev uuü t'reuoSen k»n. 

äen 33. ^uvi 78 lS. 

Anzeige empfehlungSwerther Bücher, 
welche bei Ed. Bühl er zu haben sind: 
Ra t ione l l  -  p rak t ischer  Be t r ieb  

der  Brandweinbrennere i .  Nach  
den Verhältnissen der russ. Ostseepro-
vmzon bearbeitet von Borchert. 50 Cp. 

V o l l s t ä n d i g e s  k a u f m a n n i s c h e s  
Rechnen buch, enth. 1035 Aufgaben. 
Nach den neuesten Geldcoursen bearbei­
tet und stufenweise vom Leichten zum 
Schweren übergehend; nebst Anweisung 
des Ansatzes und der Ausrechnung jeder 
einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch und 
Selbstunterricht für Handlungs-Commis 
und Lehrlinge, Gutsbesitzer, Oekonomen 
und GeschäftStreibende, von Hirsch Jo­
seph. I. umgearb. und verbess. Auf­
lage. Z Rub. 50 Cop. S. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Gute Hausleinewand ist in Stücken zu 
haben, bei 

F .  W.  Schne ider .  

Neue elegante Stickmuster empfing so­
eben und empfiehlt zum Verkauf 4 

Ed. Bühler. 

Am 26. d. M., vormittags 9 Uhr, 
sollen mehrere zum Nachlasse der weil. Frau 
Rathin Friederi ci gehörige Gegenstande, 
als Meubeln, Kleidungsstücke, Silberzeug 
zc. in dem in der Juliannenstraße sub Nr. 
287 belegenen Hause, xuklica auctione 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer­
den, wozu Kauflustige hiermit einladen 

W.  Gork lo ,  Lanä .  ju r - .  
C .  H .  Foege ,  

als gerichtlich constituirte Vor­
münder der minorennen Söhne 

Friederici. 
Libau, den Ig. Juni 1845. 

Angekommener  Re isende .  
Den 29. Juni: Herr Evana.-Reform. Prediger Cru-

se, aus Ä'tau, iin demschrn Pastorare bei Herrn Pa­
stor Kienitz. 

A b r e i s e n d e .  
Buchdruckercibcsitzcr C. H. Foege, ncbsi Frau, nack 

dem Auslande. 5 
Major Baron von Wildemann, nach Litthauen. 1 

Wind und Wetter. 
Den !7- Juni: SO., bewölkt; dcn 18. NW., heiter; 
den 19. NW., bewölkt; dcn 2V. S., Regen; den2i-, 

22- und 23. S., heitcr. 

S ch i f s 6 - L i st e. 
E i n k o m m  c n d :  

Hunc. Nation: Schiff: Capitain: kommt von: mir: an: 
2^. Norweger. Cecilia. B. Olsen. Ctavanger. Heringen. Strcnscp 5-Co. 

A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Capitain: na5: ^ 

"20. 47 Norweger. Elida. G. Claussen. Dänemark. Ballast. 
22- Hollander. Emma Obina. B- A Porjcr. Holland. 
— 4z Norweger. Den goade HenslgtK. Worsoe. -i. a/iemarr. ^a^ast. 

Iii zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen. Tanner, C?nsor. 



Z i b a u f c h e s  

Wochen- blatt. 
Herausgegeben ,  gedruck t  und  ver leg t  von  C .  H .  Foege .  

»V«. SF. Mittwoch, den 27. Juni 

P u b l i k a t i o n e n .  
Gemäß der Requisition des Commandeuren des Witepskischen Jäger-Regiments 

Herrn Obristen und Ritter von Miträno vom 15. d. M.. sub Nr. 2787 werden 
hierdurch alle Diejenigen, welche den Transport von 160 Gewehren nach Kowno oder 
Dünaburg (was noch naher bestimmt werden wird) zu übernehmen gesonnen seyn soll­
ten, deömittelst aufgefordert, sich an der dieserhalb auf den 28. d. M. angesetzten Torg-
termine und dem auf den 2. k. M. einsalligen Peretorgtermine, Vormittags um 12 
Uhr, bei dieser Behörde zu erscheinen, die Mindestforderungen zu verlautbaren und 
sodann das Weitere zu gewärtigen. 

Libau, Stadt-Polizei, den 26. Juni 1845. 
Nr. 1118. Polizeimeister Michael. 

I .  D .  Gamper ,  Sekr .  

Gemäß der Requisition der Libauschen Stadt-ffämmerei vom 20- d. M. sub Nr 159 
wird desmittelst zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß das Ausführen des Schuttes und 
Kehrichts nach der Seite des kleinen Gees hin und bei der Ausfahrt der SeeAraße hinter 
der Reperbahn von nun an nicht mehr stattfinden darf, dagegen das Ausführen solchen Ge. 
muils an nach benannten, dazu mit Pfosten (an welchen Tafeln befindlich) bezeichneten Stel. 
!e>?, bestimmt werden, als: t) beim Eingange der Ellern; 2) bei der Ausfahrt der mit Bau» 
n:en bepflanzten Badestraße am Seestrande und 3) beim Memelschen Schlagbaume in der Nabe 
der Pumpe; wobei die Stadt. Kämmerei die Planirung der Haufen selbst übernimmt. Das 

^ ̂  .Gkmulls ,n der Badestraße selbst aber strenge unrersagt wird, falls nicht je­
mand. statt m,t Steinen, durch Gemüll dicht bei seinem Hause ein Trottoir bilden wollte "in 
welchem Falle es aber gleich plamrr werden muß. Wenn dennoch das Gemüll in der Bade, 
frraße selbst^ ausgeworfen gefunden wird, und die Hauseigentümer und Einwohner nicht nach­
weisen können, daß es von andern Personen, und wem namentlich geschehen, worauf sie genau 
.icht haben müssen , die Haufen für Kosten derjenigen, gegenüber deren Hauser sie gefunden 
werden, ».urch angenommene Arbeiter werden weggeschafft werden. 2) Wenn Lieb und na­

mentlich Ziegen, Schweine, Pferde und Kühe, die sich überhaupt gar nicht umher treiben müs» 
fsn. »n den Straßen angetroffen werden, die Pferde und Kühe gepfändet und für felbiae 6^in 
Rudel Silber pr. S.Sck s-r-f- fürs Armenpaus beige.riebe^ 
^rmuihshalber den t Rubel S>lb. nichr erlege»' können, dieselben persönlich werden bestraft 
werden. S'egen -b-r. d.e den BZume-, des.nders schädlich «Ind. und Echwiine. -insef°ng-° 



und oöns weiteres an das Armesshaus abgeliefert werden sollen, weshalb solche Anpflanzung 
dem Schutze aller wohldenkenden Einwohner besagter Straße empfohlen wird. 

Wenn Fuhrwerke mit dem Abwerfen des Gemülls an irgend einer andern, als den be« 
zeichneten Stellen betroffen werden, für jedes Fuhrwerk von dem Schuldigen eine Geldstrafe 
zum Besten der Armen und zwar von j Rubel Silb. für eine Bauerfuhre und von 3 Rubel 
SUb. für eine städtische Fuhre beigetrieben werden wird und falls solche Strafe nicht erlegt 
werden kann die Schuldigen persönlich sollen bestraft werden. Diejenigen Bauern und Klein» 
suhrleute, die sich mit dem Ausführen des Gemülls beschäftigen, haben sich bei dieser Stadt-
Polizei zu melden um gehörig verzeichnet und mit Nummerbleche nach dem aufgenommenen 
Verzeichnisse versehen zu werden, die sie beim Ausführen des Gemülls auf dem Rücken tragen 
müssen, um sie zu erkennen, wenn sie das Gemüll und Schutt an unerlaubte Stellen abwer-
fen und darf daher kein anderer Bauer oder Kleinsuhrmann sich bei Strafe mit dem Ausfüh­
ren des Gemülls und Schuttes beschäftigen, als welcher diesseits mit einem Nummerblech ver> 
sehen ist. Auch werden die hiesigen Einwohner desmittelst aufgefordert, ihre Kutscher und 
Knechte zu bedeuten, daß sie nur an den bezeichneten 3 Stellen den Schutt und Kehricht bei 
sonst unausbleiblich an ihnen, den Dienstleuten. vollzogen werdender Strafe, abwerfen. Soll­
ren jedoch die Einwohner ihre Dienstleute nicht gehörig instruier haben, so sind sie selbst für 
ihre Knechte verantwortlich. Libau«Stadt-Poliz?i. den 2l- Juni 1845. 

Nr. 1090« Polizeimeister Michael. 
I. D. Gamper, Sekr. 

Verlin, vom 24- Juni. 
In Betreff des durch mehre Zeitungen ge> 

gangenen und zu großer Wahrscheinlichkeit 
erhobenen Gerüchts von der Ausweisung nicht 
Preußischer und sogar »ichtBerlinischer Schrift­
steller aus der Residenz, erklärt die ..Preuß. 
Allg. Ztg." in ihrem nichtamtlichen Tbeil „daß 
die Behörde jene Maßregel nie beab­
sichtigt habe." Das Wahre an der Sache 
ist, daß sich die Polizei nach den Verhältnissen 
mebrer hiesigen Literaten erkundigt hat, 
und daß der Or. Dronke, ein Hessischer Un» 
rerthan, mit seinem Niederlassungs- und Na-
turalifationsgesuche abgewiesen und aufgefor« 
dert ist, den hiesigen Ort zu verlassen. Dieß 
letztere ist sicherlich nur im Sinne des Preuß. 
Volkes geschehen, da Or. Dronke in einer 
Leipziger Zeitschrift einen mit seinem Name» 
unterzeichneten Aufsatz hat drucken lassen, in 
dem die in Preußen fortlebende Pietät gegen 
den Hochsellgen König aufs gröblichste verletzt 
war. Die Regierung wird nach wie vor 
Männern der verschiedensten politischen An­
sichten eine gastfreie Stätte bieten. Nie ist 
dem Fremden, der in seinem Lande eine ?>p, 
positionelle oder selbst das Preußische System 
bekämpfende Richtung verfolgte, das Gastrecht 
versagt worden. Man wird dieß durch ein 
unbefangenes Aufschauen von den einzelnen 
Ereignissen des nächsten Tages und des näch­
sten Raumes aus die Personen und Zustände 

der Allgemeinheit bestätigt finden. Die Re» 
gierung hat seit längerer Zeit im eigenen Lan­
de auch fremden Schriftstellern eine oft ge-
hässige und feindselige Opposition gestaltet, 
im Vertrauen darauf, daß ihre Handlungen 
einen tiefern Einfluß auf die Gesinnung des 
Volks haben werden, als die Worte der Geg» 
ner. — Wir sollten weinen, ein unbefange» 
ner Blick hierauf müsse genügen, um das Ver­
trauen fest zu erhalten, daß. wenn in einem 
einzelnen Falle die Preußische Behörden von 
jener Regel der Gastfreiheit ungern eine Aus­
nahme machen, dieß nur dann geschieht, 
wenn es sich entweder darum handelt, den 
Mißbrauch des Gastrechts entweder zu ahn­
den oder zu hindern, oder wenn die Ausübung 
desselben dem allgemeinen Wohle wesentlich 
nachtheilig ist. 

Lübeck, vom 5. Juni. 
Am 1. Juni, an dem die beschlossene Be­

freiung der Speditionsgüter vom Eingangs-
zoll eintrat, hielt kurz nach Eröffnung der 
Tbore das erste von der Aufhebung des Zolls 
Gewinn habende Fuhrwerk, ein von Hamburg 
kommender kolossaler Frachtwagen, eine fest» 
liche Einfahrt in unsere Stadt. Er war rings« 
um bekränzt, über der schneeweißen Bedeckung 
wehte eine farbige Flagge, und Schaaken jus 
Velnden Volkes zeigten sich zur Seite. Anstatt 
unserer früher» beschwerlichen und weitläufti» 
gen Zollerhebung wird jetzt überall nur ein 



Eingangszoll von ^pCt. (für Holzwaaren vom 
hiesigen Werth) erhoben. Die für den hiesi. 
gen Eigenhandel importirten Maaren werden 
jetzt 4 pCt. statt des frühern 5 pCt. zahlen, 

" um nächst anderen Ersparungen im Staats« 
haushält den Ausfall von 70.000 Mark zu 
decken. Anerkennung verdient die Liberaliät, 
mit der die hiesigen Eigenhändler diese Maß­
regel genehmigt haben. 

P«ris, vom 20. Juni. 
Der Herzog und die Herzogin von Nemours 

sind heute früh im Palafte von Neuilly aus 
London wieder eingetroffen. 

Vermischte Nachrichtelt 
Perm. Am 28. April ward «n dem Ssuk-

ßunßkischen. den Herrn Paul und Peter De, 
midow gehörigen, Hüttenwerke das erste, bei 
uns auf dem Ural erboute, eiserne Dampf­
schiff vom Stapel gelassen. Es ging nur 5 
Werfchok tief im Wasser, wahrend die hier 
gewöhnlichen Fahrzeuge (no^vziesnk,) seilst 
unbeladen eine Kieltiefe von ^Arschin und 
mehr haben. Dieses Fahrzeug ist bestimmt, 
einen Versuch mitdem Bugsiren eiserner Sch'ffe, 
die Metalle und Waaren von den hiesigen 
Landungsplätzen und aus Sibirien verführen 
sollen, zu machen. Gelingt der Versuch, so 
muß dies, durch die daraus hervorgehende 
Ersparniß an Bauholz, Kosten und Zeit des 
Transportes und Arbeit, von bedeutenden Fol­
gen für den hiesigen Handel seyn. 

Kopenhagen. Man erzählt, daß beim Ein­
fahren des Dampfschiffes mit dem Könige von 
Preußen in den hiesigen'Hafen die Preußische 
Flagge, wahrscheinlich durch einen Funken, 
der durchs Rauchrohr ausstieg, Feuer gefan­
gen habe, und der mittlere Theil derselben mit 
dem Adler verbrannt sey. Will man darin mit 
„Kjöbenhavnsposten" ein böses Omen sehen, 
so laßt sich dieser Deutung eine andere, von 
dem Phönix, der verjüngt aus der Asche er­
steht entgegensetzen. Schiff und Mannschaft 
blieben nnversehrt, und dem Preußischen Ad­
ler mag schon in mancher gewonnenen Schlacht 
eine ähnliche Unbill passtrt seyn. 

Dresden, vom 17. Juni. Wir haben hier 
eine ungemein heiße Witterung bis zu 27"R. 
das Korn steht vortrefflich, über Mannshöhe! 
die Hcuerndte ist wahrhaftig üppig. Dabei 
haben die Wollzüchter eine» vortrefflichen Ver­
tauf gemacht. 

London. Die gepuderten Haare oder Pe< 
rücken, hatten in Verbindung mit dem Rocco» 
Costüm auf dem neulichen Hofvalle in London 

die Personen so verändert, daß manche gu:c 
Bekannte sich anfangs kaum wieder erkannten. 
Sir R. Peel, der in einem reich verzierten 
schwarzen Eamn?tanzug erschien, soll es na­
mentlich einigemale begegnet seyn, für einen 
Whig angesehen zu werden. — Das 
reichste Costüm war das des Oberststallmei­
sters, Grafen Jersey, alle Knöpfe Diamanren, 
die Weste aus SUberstoff, mit farbigen und 
goldenen Blumen gestickt; sein Degen, dessen 
Scheide mit Diamanten, Rubinen, Smarag­
den und Sapoiren besetzt ist, wird auf 4000 
Guineen geschätzt. Die Marquise^v. Dou?o 
trug, wie der Bericht sagt, Spitzen, die frü­
her einem Papst gehört hatten, und Juwelen 
im Werth von ()0 000 Unter den Anwe­
senden werden auch genannt die Barone Meyec 
Rothschild und Lionel Rothschild und zwei 
Baronessen Rothschild, Letztere als 
äames vom Hofe Ludwig's XV., mit D!a» 
manten übersät. 

Der Schäfer Mohr zu Niederempt, wel« 
cher vor einigen Jahren durch seine viel­
besprochenen Wunder-Curen einige Zeit hin, 
durch Aufsehen machte und eines gewaltigen 
Zulaufes sich erfreute, hat jetzt aus dem Er» 
trage der freiwilligen Gaben, welche ihm von 
feinen, größtentheils sogar den höheren Stän­
den angehörenden Patienten reichlich gespen, 
det wurden, einen in der Nahe von Hargar­
ten gelegenen Landsitz, mit einem hübschen 
Herrschaftshause,^um den Preis von 2t,000 
Rrhlr. kauflich an sich gebracht, und will 
dort von seinen Heil Anstrengungen ausruhen. 
Mohr war ohne alles Vermögen, als er seinc 
sogenannten Euren begann, die er übrigens 
seither immer noch nicht ganz unterlassen bar, 
da sich fortwährend glaubige Patienten fan­
den. 

Bei einem öffentlichen Examen wurde cm 
Mediciner gefragt: „Wenn Jemand durch 
irgend eine Erplosion in die Luft geschleuderr 
wird, was ist dabei zu thun?" — „Ich wür-
de ruhig abwarten, bis er wieder zur Erde 
käme, und ihn dana untersuchen)" war die 
einfache und richtige Antwort. — ..Welche 
Muskeln würden Sie bewegen wenn ich Ih­
nen jetzt einen Stoß gebe?" — „Jedenfalls 
die meines rechten Armes; denn ich würde 
keinen Augenblick anstehen, Ihnen denselben 
elastisch zurückzugeben," war ebenfalls die 
einfache und richtige Avtworr. 



Liverpool. Die größte Camellie, die man 
kennt, besitzt eine Dame Hieselbst. Sie ist 15 
Fuß hoch, hat einen Umfang von 63 Fuß, 
und der Stamm mißt 10 Zoll tm Durchmesser. 
Im vorigen Februar trug sie 7V0O Blühen, 
die weiß und gefüllt sind. 

Anzeige empfehlungswerther Bücher, ' 
welche bei Ed. Bühler zu haben sind: 
D i e  H a n d e l s s c h u l e .  R e a l - E n e y k l o p ä -

die der Handelöwissenschasten, enthaltend: 
Belehrungen über den Handel und sei­
ne verschiedene Zweige, die kaufmänn. 
Rechnenkunst, Couröberechnung, die 
Correspondenz, die doppelte und einfa­
che Buchhaltung, alle Arten kaufmänn. 
Aufsatze, den Waaren-, Wechsel- und 
Staatspapierhandel, Seehandel, das 
Land- und Seefrachtwesen, überHand-
lungsgesellschasten, Assecuranzen u. s. 
w. von Jöcher. 3. sehr verbesserte Auf­
lage. 3 Theile. cart. 7 Rbl. 17^2 Cp. 

Der  k le ine  B  ü f f  on>  Naturgesch ich te .  
Berichtigt und ergänzt nach den neuern 
Forschungen, insbesondere nach Oken 
und den Beobachtungen im laräin. 
äes von vr. Bernhard. 2 
Bde. Mit vielen Abbildungen, schwarz: 
1 Rub., colorirt 2 Rub. S. 

Der  lus t ige  Gese l lschaf te r .  E ine  
Auswahl von 38 scherzhaften Stücken 
zum Declamiren, 26 Wein- und Won-
ne-Ueder, 30 Trinksprüchen, 37 Gesell­
schaftsspielen, Pfänderauflösungen, 
27 verfängliche Frage», Kartenkunst­
stücken, Räthseln :c. 50 Cop. S. 

Bekanntmachungen .  
Russische, deutsch- und lateinische Vor» 

schriften empfiehlt 4 
Ed .  Büh le r .  

Die Bude unter meinem Hause nebst 
Speichern und einer Wohnung sind zu ver-
miethen. 2 

Susanne Biebau, Ww. 
geb. Schröder. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Dcn 24- Juni: Herr Studiosus A. Gampcr, aus 

St. Petersburg, bei seinen Eltern; Herr Gymnasiast 
H. R. Ulmer, aus Mitau, bei seinen Eltern; die Her­
ren Edellcute Iankcwift und Coll. - Secr. Mikowsky, 
aus Kowno, bei Frei; den 26 : Herr Instanz-Secre. 
taire Tiling, aus Hasenpoth, bei Büß; Herr Srarost 
v. d. Ropp, aus Paplakcn, Madame Holtzmann, aus 
Memel, bei Gerhard. 

( B a d e g a s t e . )  
Dcn 23. Juni: Herr Kameralhofs-Rath und Ritter 

v. Grotthuß, aus Mitau, bei Madame Gerlach; dcn 
25.: der KownascheHerr Vice-Gouverneur Colleglen-
Rath und Ritter v. Mclaikow, bei Herrn I. Küss­
ner; Herr Tanzlehrer Wachsmuth, aus Mitau, bei 
Madame Makinsky; Herr Baron Kammerherr v. Si-
molin, aus Gr.-Oselden, bei Madame Haberlcin: Herr 
Arrendebesitzer B- Szczepanowsky, aus dem Schau-
lcnschen Kreise, bei Madame Günther; Frau Capi-
tainm, Baronin E> M. v. Dictinghoff, nebst Kindern, 
aus Polotzk, bei Herrn Foß. 

A b r e i s e n d e .  
Buchdruckereibesitzcr C. H. Foege, nebst Frau, nach 

dem Auslande. 2 

dours vom 2t- 24-
195 

ttaindurA . 901'. 34^35 
. . 3 38 

— s. 100z 

34? SLco. ^ 1 
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I00Z 
100^ 

I-ür 

1 Lilizer. 

S c h i f f s - L i s t e .  
E i n k o m m e n d :  

Juni. 5«. Nation: Schiff: Capitain: kommt von: mit: an: 
2^. —Russe. Prh. Anna Emilie. D. W. Zierck. St. Pctersb.Waaren. Ordre. 

Voor ohne Namen.H. Bruschar. Mehl. «iiio 
'  A u s g e b e n d :  
^uni. ^0. Nation: Schiff: Capitain: naä,: mi» : 

>ß. 5,) Englander. Marie Lowthee. Johnson. England. Holz. 

Ist zu decken erlaubt. ,:'Im..Namen .der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tann er. Cenfor. 



t t .  

»Ĥ a. AS. Sonnabend, den 30. Juni 

P u b l i k a t i o n .  
Gemäß ber Schreiben der Libauschen Herren Stadtältermänner vom 30. v. M. und II. d. M. 

sub. Nr. 27 und 30 wird desmittelst zur Wissenschaft der Einwohner gebracht, daß der hiesige Bürger 
Lankau als Aufseher für die Anweisung von Quartieren an Badegäste für die diesjährige Saison ange­
nommen und ihm eine Instruction ertheilt worden, welche hier angeschlossen ist, und uach welcher sich 
auch die hiesigen Einwohner, insoweit sie sich auf selbige bezieht, zu richten haben. 

Libau-Stadt-Polizei, den 12. Juni 1845. 
Nr. 1038. Polizeimeister Michael. 

I .  D .  Gam per ,  Sekr .  

I n s t r u c t i o n  
für den zur Besorgung der Quartiere für Badegaste angestellten Ausseher. (Schaffner.) 

1. 
Um sowohl die ankommenden quartiersuchenden Fremden, als auch die Einwohner der Stadt, 

welche Quartiere zu vermiethen haben, gegen jede Uebervortheilung von Seiten unbefugter Mäkler zu 
schützen, und eine, beiden Theilen vortheilhafte Ordnung in dieser Beziehung aufrecht zu erhalten, darf 
Niemand, als der angestellte Schaffner sich mit der Nachweisung oder Verschaffung von Quartieren 
an Badegäste befassen. 

2. 
Es stehet zwar jedem Hausbesitzer frei, sein Quartier auch ohne Vermittelung des Schaffners 

all ankommende Fremde zu vermiethen, jedoch darsNiemand dazu sich eines andern Maklers bedienen, 
und ist es dabei, als der städtischen Ordnung zuwider auf's Strengste untersagt, den anreisenden Bade­
gästen schon auf der Landstraße aufzupassen und ihnen ehe sie die Hafenbrücke passirt haben, Quartiere 
anzubieten oder zu empfehlen. 

3. 
Alle diejenigen Personen, welche überführt werden sollten, schon jenseits der Brücke Badegäste 

uberredet zu haben, bei ihnen einzukehren, insbesondre aber alle unbefugte Mäkler oder sogenannte 
Factores, welche sich herausnehmen sollten, sich an die Fremden zu drängen und ihnen Quartiere zu 
empfehlen oder sie in der Stadt zur Aufsuchung von Quartieren herumzuführen, sollen einer angemes­
senen, von der Stadt-Polizei in jedem einzelnen Falle näher zu bestimmenden Geldstrafe zum Besten 
der Armen unterworfen oder anderweitig bestraft werden. 

4. 
Jeder Hauseigenthümer der ein Quartier an Badegäste zu vermiethen wünscht, soll gehalten 

seyn, darüber dem angestellten Schaffner mit genauer Angabe der zu vermiethenden Lokalitäten, der 
Straße und der Hausnummer Anzeige zu machen und dabei den zu fordernden Miethzins zu bestimme)?. 

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 



Der Schaftner ist verpflichtet über diese ihm zur Vermicthuug aufgegebenen Quartiere em Ver-
zeichniß zu führen und solches den ankommenden Fremden zur Auswahl vorzulegen, auch letztere zu 
den ihnen der Größe, Lage und dem geforderten Preise nach convenirenden Quartieren selbst zu ge­
leiten oder durch einen Gehülfen hinleiten zu lassen, damit sie selbst unter den Quartieren wählen und 
sich mit dem Eigenthümcr über den Mietpreis vereinigen mögen. 

6. 
Zu feinen Gehülfen hat der Schaffner ganz zuverlässige Personen auf feine eigene Verantwort 

lichkeit anzunehmen, die außer der deutschen, auch der russischen oder polnischen Sprache hinreichend 
mächtig sind, um den Fremden als Dollmetscher nötigenfalls dienen zu können. 

7. 
Für feine Bemühungen erhält der Schaffner von jeder durch feine Vermittelung abgeschlossenen 

Miethe, fünf Copeken vom Rubel des ganzen Miethpreifts von dem verrmitthenden Hauseigemhümer. 
Von den Fremden hingegegen darf er nichts fordern, und sollen seine Schüssen von denselben auch 
keine Trinkgelder verlangen. 

8. 
Wenn durch die Vermittelung des Schaffners eine Vermlethung nicht zu Stande kommen, je­

doch während er mit den Fremden herumgeht, oder in seiner Gegenwart ein Hausbesitzer denselben ein 
Quartier anbieten und vermiethen sollte, so soll dies eben so angesehen werden, als ob der Schaffner 
diese Vermiethung zu Stande gebracht hätte, und der Vermiether verpflichtet seyn, ihm die Gebühr von 
5 pCt. des bedungenen Miethpreifts zu zahlen. Wenn jedoch der Fremde sich selbst zu suchen vor­
zieht und die Vermittelung des Schaffners gleich. Anfangs ablehnt, so soll dieser von Niemand ein 
Maklergebühr zu fordern berechtigt seyn. 

9. 
Der Schaffner ist verpflichtet sein Geschäft mit Pünktlichkeit und aller Unparteilichkeit wahrzu­

nehmen und Quartiere, die ihm zur Vermiethung übertragen werden, ohne irgend jemand zu bevorzu­
gen, den Fremden anzubieten. 

10. 
Sollten hingegen unbefugte Personen unter irgend einem Vorwande sich als Mäkler oder Facto« 

res bei den Badegästen geriren, so hat er unverzüglich darüber der Stadt-Polizei Anzeige zu machen, 
und von derselben den erforderlichen Schutz zu gewartigen. 

Libau, den 11. Juni 1845. 
Stadtaeltermann Mich. Stadtaeltermann Sandmann. 

Libau, den 28. Innk. 
Gestern nachmittag nm 4^ Uhr wurde durch 

eilte plötzliche Sturmflut das'Meer bei uns der­
artig gehoben, daß es brausend aus seinen Ufern 
rrat und hundert Schritt davon alles überschwemm­
te, aber auch nach etwa einer viertel Stunde sich 
wieder zurückzog. In den 30 bis 40 Schritt 
vom Ufer entfernten Badehütten stieg das Was­
ser mehrere Fuß hoch und fetzte die darin befind­
lichen Personen in Angst und Schrecken.' Glück­
licherweise ist von ihnen und den eben Badenden 
niemand verunglückt, mehrere aber mußten sich 
das Wegschwemmen ihrer am Ufer abgelegten Klei» 
der gefallen lassen. Auch in den Hafen drang 
das Wasser 3 bis 4 Fuß hoch hinein und über­
schwemmte von da aus die niedrig gelegenen Ge­
genden. Am Strande fand man nachher viel 
Bernstein ausgeworfen. 

Riga, vom 23- Juni. 
Gestern wurde unter Begünstigung des 

schönsten warmen Sommerwetrers das unrec 
dem Namen „Krautabend" bekannte Volksfest 
gefeiert. Wie gewöhnlich war ein Theil des 
Dünaufers durch einen reich besetzten Markt 
von Blumen, Kräutern und aus verschiedenen 
Pflanzenstoffen geflochtenen artigen kleinen Ge­
genständen geschmückt. Queer an der Brück-
lagen mehre große Dreimaster, die zur Auf­
nahme von Zuschauern, unter denen sich Se. 
Hobe Excellenz der Herr General-Gouverneur 
befand, eingerichtet waren. Auf einem dieser 
Schiffe befand sich ein Militair - Musikcorps. 
das zur Unterhaltung der zahlreichen Umge­
bung spielte. Alle umliegenden Schiffe hatten 
sich reich mit Flaggen geschmückt, und das 
Dünaufer, die Brücke, so wie die nächstgele-



Henen Höhenpunkte waren mit einer dichten 
Menge ̂ Lustwandelnder, Schauender und Kau­
fender dedeckt. Was dem heutigen Feste einen 
neuen Reiz gab, war eine Fahre der hiesigen 
Dilettanten-Horngesellschaft, die auf einem 
geschmückten großen Boote, nachdem sie Sr. 
Hohen Ercell. dem Hrn. General Gouverneur 
beim Schlosse eine Musik gebracht hatte, von 
einer Menge von kleinen Böten begleitet, öf­
ters unter Musik nebst Trompeten« und Pau­
kenklang bis zur Brücke fuhr und dann sich 
wieder stromabwärts bewegte. 

Warschau, vom 15. Juni. 
Testern fand die feierliche Einweihung der 

Eisenbahn von Warschau nach Wien bis zur 
Gladt Grodziska, 4^ Meilen von Warschau, 
statt- Der erste Zug enthielt 13 Waggons 
mir 200 Personen, unter welchen sich der 
Fürst Statthalter, begleitet von den ersten 
Civil» und Milita>r«Autoritäten der Stadt be« 
fand; der zweite Zug hatte 23 Waggons mit 
600 Personen. Nach einem Bankett, daß der 
Fürst Statthalter zu Grodziska gegeben hatte, 
kehrten die beiden Züge um L? Uhr nach War« 
schau zurück. 

London, vom 2t- Juni. 
Ein ausgezeichneter Ingenieur zu Bombay, 

Major Harris, hat der Ostindischen Compag« 
nie eine Denkschrift eingeschickt, worin er die 
Ausführbarkeit eines Planes darzuthun sucht, 
nach welchem Handelsschiffe sammt ihren La» 
düngen per Eisenbahn über die Landenge von 
Suez geschafft werden sollen; er behauptet, 
daß man zum Transporte eines Schiffes von 
L00 Tonnenlast nur einer Locowotive bedürfe, 
welche dreimal so viel Kraft besitze, als die 
sewöhnlichen Locomotiven auf Englischen Ei­
senbahnen. D-e Masten der Schiffe müßten 
jedoch während des Transports auf der Bahn 
flach niedergelegt werden können. An die 
Ausführung seines Planes ist übrigens vor, 
läufig in keinem Falle zu denken, da nach den 
neuesten Berichten in der „Times" aus Alex­
andrien vom 6. Juni in Folge des Britischen 
Widerstandes gegen Mehmed Ali's Glan, den 
Transit durch Egypten zu monopolinren und 
den Waaren-Transport um das Bierfache zu 
vertheuern, weder von einer Eisenbahn durch 
die Wüste, noch von einer Post Uebereinkunft 
mit England mehr die Rede ist. 

Die Ostindtsche Compagnie pat bereits eii 

nen Ingenieur zur Nivellirung der b^düchng-
ten Eisenbahnlinien in Ostindien ernannt- Er 
bekommt ein Gehalt von 40L0 aus fünf 
Jahre und 1000 «L für Reisekosten. 

Laut amtlichen Registern leben gegenwartrg 
28 000 Engländer in Paris und 73,550 u» 
andern Theilen Frankreichs. Nimmt man ganz 
gering an, daß jede Person 5 Fr. täglich ver­
braucht, so kommen durch die Enöläübcr jähr­
lich 124 Mill. 228.7Z0 Fr. im Umlauf. 

Vom 26. Auf Lloyds ging gest.rn vom 
Colonial-Amte die Anzeige ein, daß auf dcu 
Insel Lawrence, zum Gouvernement von Neu-
Südwallis gehörig, ein großes Lager von 
Guano entdeckt worden sey. und daß diese? 
Dünger höchst wahrscheinlich auf vielen Ins 

seln an der ganzen Neu»Holländischen Küste sich 
in ansehnlichen Massen vorfinde. 

Algier, vom 17. Juni. 
Das Piedestal von weißem Marmor für die 

Reiterstatue des Herzogs von Orleans ist fer« 
tig. Man glaubt, daß die Gtarue selbst zei­
tig genug von Paris abgeschickt werden wird, 
um bei den Feierlichkeiten in den Iulitagen 
eingeweiht werden zu können. 

A m e r i k a .  
Die Zuckererndte ist auf den Vritisch'West» 

indischen Inseln sehr ergiebig ausgefallen. 

Anzeige empfehlungSwerther Bücher, 
welche bei Ed. Bühler zu haben sind: 
Vo l ls tänd iges  Ler icon  der  Waa-

renkunde in allen ihren Zweigen. 
Enthaltend alle Artikel des Materiat-
oder Spezerei - Droguerie - Farbwaaren-
Delikateß oder Italiener Handels; des 
Eisen-, Kurz- und Kramwaaren, Holz--
und Holzwaaren-Handels; des Manufac-
tur- oder Schnitt- und Strumpfwaaren-
Handels; des Galanterie-, Bijouterie-
und Modewaaren, Glas-, Porzellan-, 
Fayence- und Steinguthandels; des 
Flachs-, Garn-, Leinen-, Baumwoll- und 
Wollhandels; Getreide- und Victualien-
handels; des Handels mit Mein und 
Spirituosen zc. :c. nebft Nachweisung 
des Ursprungs der verschiedenen Sorten; 
der Bezugsorte, des Gewichts oder Ma­
ßes, nach welchem sie versendet werden. 



ihrer Emballage und Versendung u. s. w. 
3. vermehrte Auflage, herausgegeben 
von Jöcher. 3 Bde. 5 Rbl. 

Schmidlin, die bürgerliche Gartenkunst, 
oder praktische Anleitung zur zweckmä-
ßigsten Anlage, Eintheilung und Bestel­
lung der Haus- und Wirthschaftsgär-
ten, nebst einer umfassenden Zusam« 
menstellung der hierzu tauglichsten Bäu­
me, Strauchcr, und andere Zierpflan­
zen, mit Angabe ihrer Höhe, der Art 
ihres Wuchses und ihrer Betäubung, 
der Blüthezeit und Farbe ?c. Mit vie­
len Gartenplanen nebst Kostenüberschlä-
gen, Zeichnungen zu Frühbeet- und Trei­
berei-Einrichtungen :c. Geh. 2 Rbl. 

Bekanntmachungen .  
Am 23. des kommenden Juli-Monats 

wird bei dieser Tamoschna der Verkauf 
verschiedener confiscirter Waaren stattfin­
den als seidener, wollener, leinener und 
baumwollener Waaren, Schuppenpelze, Ga­
lanteriesachen, Pomade, Taback und Ci^ 
garren, im Ganzen taxirt gegen 3500 Rbl. 
S., welches die Polangensche Tamoschna 
hierdurch den Kaufliebhabern benachrichti­
get und zum Einfinden am besagten Tage 
auffordert. 

Polangen, den 27. Juni 1846- 3 
Unterschr i f t  der  Tamoschna .  

Eine Partie 

steht bei den Kaufleuten I. C. 
W i r c k a u  u n d  I .  F .  T o t t i e n  
so wie wahrend des bevorstehenden 
Jahrmarktes in der Bude unter der 
Müsse zum Verkauf. — Bei der Ver­
sicherung einer prompten,^ reellen und 
billigen Bedienung, wird zugleich um 
zahlreichen Besuch gebeten. 

Ein hübscher Korb von einem zwei­
sitzigen Kutschwagen ist zum billigen Preise 
zu haben bei 5 

I .  Steenbock .  

Neue elegante Stickmuster empfing so 
eben und empfiehlt zum Verkauf 3 

Ed. Bühler. 

Angekommene  Re isende  
Den 28. Juni: Madame Schomacker, nebst Toch­

ter, aus Rlga, bei dem Herrn Schiffscapitain Bün-
ning. 

( B a d e g ä s t e . )  
Den 28. Juni: Fräulein Auguste von Buttler, aus 

Mitau, bei der Wittwe Gerlach; Se. Exe- der Herr 
Staatsrath und Ritter v. Grote, nebst Hauslehrer, 
Herrn C. L. Welker, aus St.Petersburg» bei Büß; 
Herr C. I. Scharrowsky, ParticuUer aus St. Pe­
tersburg, bei Herrn I. C-Kokowsky; den 29-; Frau 
Lehrerin Emma Keusch, aus Moskau, und Frau Ar-
rendebesitzerin Minna Zöpfel, aus Mittechoff, bei dem 
Herrn Ehrenbürger Waeber. 

A b r e i f e n d e .  
Backermeister Johann Gutowsky, nach St. Peters­

burg. 3 
Bäckermeister Z. F. Kluge, nach St. Petersburg. 5 
Buchdruckereibcsitzer C. H. Foege, nebst Frau, nach 

dem Auslande. t 

M a r k t  -  P r e i s e .  
W e i t z e n  . . . . . . . .  p r .  L o v f  
Roggen — 
Gerste — 
Hafer — 
E r b s e n  . . . . . . . .  —  
Leinsaat — 
Hanfsaat — 
Flachs äbrand . . . . pr. Berkowitz . 

— zbrand — t 
—  2 b r a n d  . . . .  —  )  

H a n f .  . . . . . . .  —  
WachS pr. Pud 
Butter, gelbe. ..... — 
Koenbranntweln. ... pr. Wedrv 
Salz, St. UbeS pr. Loof 

—  L i s s a b o n  . . . . . .  —  
— Liverpool — 

Heringe, in buchenen Tonnen,. pr. Tonne 
— in förnen . äito . äito . 

Theer, firiandisch, - . . . 6ito . 

Cop.S.M. 
225 5 25« 
160 5 200 
140  ̂150 
55 ^ 60 
— ü, — 

145 
4li0 
350 
300 

225 s 300 
1200 
500 : 
100 
2Z0 
215 
200 Ä 
675 

350 

Wind und Wetter. 
Den 24- Juni N., den 25. und 26. SW-, heiter; 
dcn 27. S-, Regen; den 28. SW., heiter; dcn 29. 

SW-, veränderlich; den zy. S., heiter. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



Ä i b a u s c h e s  

Wochen b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

5'«. SÄ. Mittwoch, den 4. Juli 

Mitau, vom 2L. Juni. 
In allen Kreisen unserer Bevölkerung wur­

de der heutige Tag, an dem Se. Majestät der 
regierende Kaiser und Herr in das SO. Le­
bensjahr tritt, gleichzeitig als Fest der Erin­
nerung an die vor 60 Jahren geschehene Ver­
einigung Kurlands mit dem großen Kaiser­
reiche gefeiert. Vor einem halben Jahrhun­
dert sagte sich Kurland von seinen "vereinzel, 
ten Zuständen los und reihte sich als äußer, 
stcs Glied an die große Ketts der Völker-
und Länderreihe an, welche von dem mächti­
gen Nordischen Adler beschützt werden. Zu 
diesem festlichen Tage war Se. Hohe Excel­
lenz der Herr General Gouverneur von Liv-, 
Ehst- und Kurland, General von der Infan­
terie G o l o w i n, Hiersel5st eingetroffen, und 
empfing am Morgen in großer Cour die Re« 
Präsentanten des Landes und die verfassungs­
mäßigen Stellen der Provinzial Organisation. 
Darauf begab sich die Versammlung in die 
rechtgläubige St. Simeons-Kirche zur Anhö­
rung des feierlichen 1> äeum. lauäarnus, von 
wo der Zug in feierlicher Prozesston zur evan­
gelischen Et. Trinitatis-Kirche sich bewegte. 
Seme Hochwürden, der Kurländische Herr 
General-Superintendent und geistliche Vice« 
Präsident des Kurländischen Evangelischen Con-
sistoriums, Wilperr, entwickelte in angemesse­
ner Rede die hohe Bedeutung des Tages für 
die Bewohner des ganzen Landes und der 
Städte. 

Später war großes Diner im Ritterbause. 
Doppelter Kanonen-Donner vor demselben 
und vor dem Rathhause verkündeten der 
Stade und Umgebung den Moment, in dem 

die Gesundheit S r. Kaiserlichen Maje-
stät und des ganzen hohen Kaiserhauses aus-
gebracht wurde. Gleichzeitig hatteo sich ver­
schiedene andere Privat-Gesellschatten zu Fest­
mahlen in öffentlichen Gärten vereinigt. Am 
Abend wurde im Theater ein für diesen Tag 
von Hrn. Gymnasiallehrer Pfingsten gedichte­
ter Proleg gesprochen, dem die Verstellung 
der Oper „Sirene" von Auder folgte. Die 
Stadt war festlich erleuchtet. 

St. Petersburg, vom <9- Juni. 
Durch ein am 30. AprU Allerhöchst Vesta» 

tigies Gutachten des Reichsraths ist auf Vor-
stellung des Finanz.Ministers der Detail Ver­
kauf von Tabak und Cigarren in allen Trat-
teur-Anstalten der Reudcnzen, der Städte und 
Dörfer überhaupt, d. h. der Verkauf von 
Tabak iii Pfeifen und von einzelnen Cigarren 
aus Kisten und Packchen mit Banderollen, 
ausschließlich zum Rauchen an Ort und Stelle, 
unter der Bedingung gestattet worden, daß 
Traiteurs, Cafe»Restaurants, Gasthäuser, Re» 
staurationen, Kaffeebäuser. Speisehäuser. Büf­
fets. Conditvreien. Chartschewnia's und Krüge 
dazu jährlich Erlaudnißscheine lösen müssen, 
in den Resioen;en zu 15 Rbl. S.. in den Gou­
vernements . und Hafen-Städten zu 10 Rbl. 
S.. in Kreis- und außeretatmäßigen Städten, 
sowie auch in Flecken und Dörfern, zu 6 
Rbl. S. 

Koblenz, vom 25. Juni. 
Aus zuverlässigster Quelle kann ich Ihnen 

die Mittheilung machen, daß Ihre Maj. die 
Königin Victoria am 7. k. M. von London 
abreisen wird. Sie wird überall, mit Aus­
nahme der Preußischen Staaten, ein strenges 



Inkognito beibehalten. Die Dauer ihres Ver­
weilens in Koburg ist auf vier Wochen fest­
gesetzt. Die Rückreise wird mit dem 7. August 
angetreten werden. Entweder auf der Hin. 
oder auf der Herreise, was noch unbestimmt 
ist, wird die Königin einen Tag auf dem Kö« 
nigl. Schlosse zu Brühl und zwei Tage auf 
dem Stolzenfels, und in Kostenz zubringen, 
und an diesen Orren m>r Ihren Maj. dem 
König und der Königin von Preußen zusam­
mentreffe». 

Paris. vom 23. Juni. 
Die Reiterstatue des Herzogs von Orleans, 

modellirr von M. Marocherti, in Bronze ge­
gossen von M. Soyez, und für den Parade­
platz von Algier bestimmt, ist vergangenen 
Sonnabend nach dem Canal von La Villltte, 
dem Orte ihrer Einschiffung, gebracht worden. 
Die Höhe der Statue, vom Boden aus ge­
rechnet. beträgt 4 Mkrr<s 80 Centimötres. 
Der Herzog, dessen Ähnlichkeit auffallend ist, 
ist zu Pferde in commandirender Haltung und 
trägt die General-Lieutenants« Uniform. Die 
Einschiffung nach Havre geschieht auf dem 
Transportschiffe „Touts»Dents". 

Vom 29. Der König kam vorgestern nach 
Paris und ertheilte in den Tuilerien mehren 
Winistern Audienz. Die Prinzessin Adelaide, 
der Prinz und die Prinzessin von Ioinville 
sind nach dem Schloß Randan in der Auver« 
gne abgereist; sie werden zum Jahrestage des 
Herzogs von Orleans wieder in Paris seyn. 
Die an der Stelle, wo der Herzog ven Or­
leans das L^ben verlor, errichtete Gt. Ferdi, 
nands-Kapelle ist vollendet. Der Herzog von 
Orleans lie^r darin. in Marmor gebildet, 
schlafend auf seinem Grabe, den Kopf zwi­
schen den Ha»den eines Engels, und dieser 
Engel ist nach einer letzten ?!rbeir der ver­
storbenen Prinzessin Marie gefertigt. Jeden 
Mittwoch beaiel't sich die Herzogin von Or­
leans in diese Kapelle, um dort zu beten. 
Die Kapelle ist zum Theil auf dem Terrain, 
welches das Haus eines SpezereihändlerS ein­
nahm, in dem der Herzog starb, zum Theil 
auf einem Grundstück errichtet, das einem der 
reichsten Französischen Marquis gehört. Als 
man den Marquis fragte, ob er sein Eigen-
thum verkaufen wollte, lehnte er jeden Preis 
dafür ab und wollte dasselbe nur als Geschenk 
überlassen. Später sandte ihm die Königin 
eine Pendel-Ubr von bewundernswüldlger Ar­
beit und aut 12 000 Fr. geschätzt, eine Sum­

me, welcher den Preis jener Parcelle weit 
übersteigt. In einem an die Kapelle stoßen» 
dcn kleinen Salon sind ebenfalls zwei Pendel-
Ubren. welche stets die nämliche Stunden zei­
gen müssen: die eine die Stunde des Unglück» 

l'chen Ereignisses, die andere die Stunde des 
Todes. 

Konstantinopel, vom 18- Juni. 
Se. Kaiserl. Hoheit der Groß fürst 

Konstantin von Rußland ist heute am 
Bord des Kriegs-Dampfbooles „Bessarabia" 
von Sewastopol bier angekommen. 

Vermischte Nachrichten 
Astrachan. Am 9. Mai wurden Hieselbst in 

Gegenwart einer zahlreichen, zu dieser Feier» 
lichkeit versammelten, Zuschauermenge zwei 
eiserne, für das Kaspische Meer bestimmte, 
Dampfschiffe vom Stapel gelassen. 

Köln. Vor Kurzem ist das erste eiserne 
Rheinseesch'ff für die Fahrt zwischen den Rhu» 
Nischen und Preußischen Häfen vom Stapel 
gelaufen. Es ist ein ganz Rheinisches Er« 
zcugniß und wird von Kennern gelobt. 

In der letzten Nummer dieses Blattes wird 
eine^,Sturmfiuth" erwähnt, die schnell gestiegen 
und in einer Viertel-Stunde wieder gefallen sey.— 
Da dieses Naturereigniß in jeder Hinsicht höchst 
merkwürdig sich darstellte, so möchte eine genau­
ere Schilderung desselben hier nicht unpassend 
seyn. — Was die eigentliche Ursache und den 
Umfang dieser ganz unglaublich schnellen Erhe­
bung des Meerwassers betrifft, so kann hierüber 
schwerlich schon jetzt eine bestimmte Erklärung und 
Anzeige gegeben werben. Bis 4 Uhr Nachmittags 
war das Meer im Ganzen ruhig, die Brandung 
sehr gering, der Wind wehte leicht aus Westen 
und das Thermometer zeigte 15 Grad. Die 
Wolken, die sich schon einige Zeit vorher südwest­
lich gezeigt und etwas Regen gebracht hatten, zo­
gen sich nun plötzlich zusammen und senkten sich, 
ohne ferner noch in Regen sich zu ergießen, gleich 
einer Wasserhose, trichterförmig, auf das Meer. 
Das Meer brauste und kochte jetzt in weiter Ent-
fernung vom Strande und stieg, ohne jedoch 
überschlagende Sturzwellen zu bilden, mit so rei­
ßender Schnelligkeit, daß viele Menschen, theils 
in den Badehütten, theils am flachen Ufer sich 
befindend, plötzlich bis zum halben Leibe im Was­
ser standen, ohne daß sie mit Bestimmtheit ange­
ben konnten, wie eigentlich diese Überschwemmung 
sie ereilt hatte. Einen Augenblick darauf sanken 
die Fluchen, stiegen aber nach 2 Minuten mit 



gleicher Kraft und zogen sich abermals auf die> 
selbe Weife zurück. Während der Dauer diefes 
merkwürdigen Ereignisses, höchstens 4 — 5 Mi­
nuten anhaltend, fiel das Thermometer um einen 
Grad. — Mehrere Badehütten wurden aus ihren 
Fugen gerückt, die Dielen aufgehoben und durch 
einander geworfen, ja eine Hütte ward völlig 
umgekehrt, so daß die Thüre, die vorher dem 
Meere zugewandt war, sich jetzt auf der Landfeite 
befand. Im Hafen siieg das Wasser über 3 
Fuß und zwar mit solcher Schnelligkeit, daß z. 
B. auf dem Fifchplatze ein Haufen Fische vor den 
Augen vieler Menschen in die Tiefe zurück geris­
sen wurde. Eine Wasserhose alk'in konnte diese 
Wirkung nicht hervorgebracht haben, dadieUeber-
fiuthung viele Meilen weit an der ganzen Küste, 
ja selbst vom Meere entfernt, auf dem Li bauschen 
See sich gezeigt hatte. Ein Schifter brachte au­
ßerdem die Nachricht, daß in der Nacht vordem 
Ereignisse auf hoher See ein ähnliches plötzliches 
Aufbrausen der Wellen Statt gefunden habe. — 
Die Muthmaßung, daß ein leichtes Erdbeben die» 
ses in solcher Art hier noch nicht vorgekommenen 
Aufschwellen des Meeres hervorgebracht habe, 
kann jedoch nur dann sich fester begründen, wenn 
auch aus ferneren Gegenden über ähnliche Erfchei» 
nungen Nachrichten einlaufen sollten. 

A n z e i g e .  
Ein sehr geehrtes Publikum wird mir eine Be­

merkung nicht übel deuten, wenn ich ganz erge» 
benst anzeige, daß „der verwunschene (oder 
verzauberte) Prinz" eines der neuesten Original-
Lustspiele ist, welches sich in Wien und Berlin 
nur stets mit ungetheiltem Beifall erhalten hat. 
Die Anschaffung meiner neuen Schau- und Lust­
spiele, wie auch der Opern, haben mich in bedeu­
tende Kosten gesetzt, ich glaube aber Einem so 
kenntnißreichen und gebildeten Publikum gennß-
reiche Abende verschaffen zu können, und hoffe, 

. daß mein Bemühen solcher Weise, um den Geist 
' der Fröhlichkeit und des Wissens zu erhalten, auch 

mir nicht unbelohnt bleiben wird. 
Carl Köhler. 

Anzeige empsehlungswerther Bücher, 
welche bei Ed. Bühler zu haben sind: 

D e r  u n e n t b e h r l i c h e  R a t h g e b e r  i n  
der deutschen Sprache für Ungelehrte, 
so wie für das bürgerliche und GeschaftS-
leben überhaupt; oder Anweisung, sich 
schriftlich oder mündlich» ebne Kenntniß 

und Anwendung der grammarischen Re­
geln, sowohl im Allgemeinen, als in 
allen vorkommenden Fällen, im Deut­
schen richtig auszudrücken und jedes 
Wort ohne Fehler zu schreiben. Mit 
besonderer Berücksichtigung des richtigen 
Gebrauchs der Wörter: mir, mich, Ih­
nen, Sie :c. Ein nützliches Hilfsbuch 
für Jedermann von Roth. Z. Aufla­
ge. 67? Cop. S-

Der Deutsche Rath gebe r, oder al-
phabetifches Noth- und Hilfs - Wörter­
buch zur grammatischen Rechtschreibung 
und Wortfügung in allen zweifelhaften 
Fällen, für diejenigen, welche Briefe 
und Aufsätze aller Art möglichst fehler­
frei zu schreiben wünschen, von Th. 
HeinsiuS. 8. verbesserte Auflage. 85 
Cop. 

Auctions - Anzeige. 
Am 10. Juli d. I., Vormittags 10 

Uhr sollen bei dem Libauschen Zollamte 
folgende eonfiscirte Waaren öffentlich ver­
steigert werden, als: 11 Abschnitte Sei' 
denzeug, zusammen 131^4 Arschin, 2 sei­
dene Shawls, 4 seidene Tücher, 2 Stücke 
und 1 Abschnitt Callico, zusammen 76^/4 
Arschin, 3 Abschnitte Baumwollenzeug, 
zusammen 31 Arschin; taxirt 163 Rub. 
37^2 Kop. S. 2 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Uäuarä Oökkelin, 

Kaiserl. Rujs. und Königl. Preujs. approh. 
Zahnarzt aus Berlin, 

empfiehlt sich Einem hohen Adel, so wie 
Einem hiesigen und auswärtigen Publicum 
zur Behandlung aller Krankheiten der 
Zahne und des Zahnfleisches, so wie im 
Verfertigen und Einsetzen einzelner künst­
licher Zahne, als auch ganzer Zahngebisse. 
Seine Wohnung ist bei dem Herrn Kauf-
Mann Martin S lrupp, am neuen Markt. 



Sehr schönes Rindfleisch von gemaste­
tem zweijährigem Ukrainschen Vieh ist in 
den Fleischscharren, neben dem Wachthau-
s e ,  b e i m  F l e i s c h e r m e i s t e r  C a r l  G r o s c h  
zu haben. 2 

Russische/ deutsch-
schriften empfiehlt 

Ein vorzüglich solid gearbeiteter und 
besonders gut zum Reiten eingerichteter 
Damen.Sattel ist zu Kauf zuhaben. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieses 
Blattes. 3 

Libau, den 4. Juni 1845. 

Am 23. des kommenden Juli-Monats 
wird bei dieser Tamoschna der Verkauf 
verschiedener confiscirter Waaren stattfin­
den als seidener, wollener, leinener und 
baumwollener Waaren, Schuppenpelze, Ga­
lanteriesachen, Pomade, Taback und Ci-
garren, im Ganzen taxirt gegen 3500 Rbl. 
S., welches die Polangensche Tamoschna 
hierdurch den Kaufliebhabern benachrichti­
get und zum Einfinden am besagten Tage 
auffordert. 

Polangen, den 27. Juni 1845- 2 
U n t e r s c h r i f t  d e r  T a m o s c h n a .  

Ein hübscher Korb von einem zwei­
sitzigen Kutschwagen ist zum billigen Preise 
zu haben bei 2 

I .  S t e e n b  0  c k .  

und lateinische Vor« 
3 

Ed. Bühl er. 

Die Bude unter meinem Hause nebst 
Speichern und einer Wohnung sind zu ver­
miethen. 1 

Susanne Biebau, Ww. 
geb. Schröder. 

A n g e k o m m e n e  B a d e g ä s t e .  
Den 30. Juni: Frau Collegien-Seeretairin Schä­

fer, aus Oberbartau, bei Herrn Rathsherrn Satows-
ky; Herr Gensdarmes Capitain Baron von Vieting-
hoff und Frau Gemahlin, aus St Petersburg, bei 
der Wittwe Zawein; dcn 1. Juli: Herr Peter von 
Flemming, aus Krussen, bei dem Herrn Buchhalter 
Voß; Ihre Excellenz die Frau Staatsräthin v.Grote, 
nebst Fräulein Töchter und Gouvernante Dem Per» 
sier, aus Riga, bei Büß; den 2.: Herr Edelmann 
Jannschewsry, aus Ponewisch, und Dem. Henriette 
Voly, aus Mitau, bei dem Herrn Stellmacher Meß-
mer; Herr Graf von Medem, nebst Familie, aus El­
le», bei dem Herrn Stadtaltesten Stern; den 3.: Frau 
Staatsräthin v. Ossenberg und Familie, aus Mitau, 
bei Herrn Münch; Herr Baron v. Mannteuffel und 
Familie, aus Zirau, im Kurtzeschen Hause ; Herr Ba­
ron. Rönne und Familie, aus Rönnenhoff, bei Herrn 
Kaufmann Schneider. 

A b r e i s e n d e .  
Schiffsziminergescll Carl Gottfried Krause, nach 

Mcmel. z 
Wittwe Oettinger, nach St. Petersburg. z 
Bäckermeister Johann Gutowsky, nach St. Peters-

bürg. 2 
Backermeister I. F. Kluge, nach St. Petersburg. 2 
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?s<i. Nation: 
— Russe. 
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Norweger. 
— Russe. 
4Z Finnländer. 
44 Russe. 
45 .äito 

Nation: 
Russe 
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Schiff: Capitain: 
Boot ohne Namen.H. Dehne. 

„ P. Sokoloffsky. 
Lara. I. Samuelson. 
Boot ohne Namen.M. Busch. 
Zuno. I. Iansson. 
Jorg cn Vlyt. N. Noack. 
Boot ohne Namen.M. Abedhamson. 

A u s g e h e n d  
Schiff: Capitain: 
Prahm Gertruds. F. Schuscke. 
Louise Augusta. I. I. Gaarn. 

i st e. 
d: 
kommt 

Riga. 

Flekkefjörd. 
Riga. 
Ekenas. j 
Reval. 
Mitau. 

von: mit: 
Waaren. 

Heringen. 
Waaren. 
Eisen. 
Waaren. 
Knochen. 

' nach: 
RigaV 
England. 

an: ^ 
Sörenscn 8c Co. 

I. H. Stender. 
Sörensen Lc Co. 
Friedr. Hagedorn. 
Ordre. 
I. H. Stender. 

mit: 
Hafer und Gerste. 
Knochen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil.Oberverwaltung der Qstsce-Provmjcn, Tanner, Cenfvr. 



Ä t b a u f c h e s  

Wochen b l a t t  

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

.5'«. Sonnabend, den 7- Juli 

Aus dem Wolmarschen, vom 27- Juni. 
Die trockne Witterung, die seit den letzten 

Tagen des April herrschte, hat manche bange 
, Sorgen und Klagen in dieser Gegend hervor» 
gerufen. Die Landwinde betrachteten den 
Anfangs Mai so dünn stehenden Roggen, sa­
hen wie so manche Felder der Bauern im 
Herbst wegen der Nässe ganz unbesäet geblie­
ben waren, und wie schwer es fallen mußte, 
nun auch noch für die leeren Roggenstellen 
Sommersaat herbeizuschaffen, da ja nicht ein« 
mal für die Sommerfelder selbst die nöthige 
Saat aufzutreiben war. Karavanen von Fuh» 
ren zogen hier durch, um Saar aus Riga zu 
holen. Indessen warteten die Meisten mit 
der Sommersaat bis Ende Mai, weil immer» 
fort den ganzen Mai man auf Regen hoffte, 
aber doch endlich ohne ihn gegen Ende Mai 
bis Milte Juni hinein sich entschließen mußte, 
ßrst den l0. Juni stellte sich nach fast 6 Wochen 
Regen ein, der den Feldern die nothdürftige 
Feuchtigkeit gab. Indessen hatte sich doch 
der Winterroggen im Mai wunderbar erholt 
und die sehr schöne Blüthenzeit. die vorige 
Woche vollendet war, verspricht bei dem we­
nigen Stroh doch recht volle Aehren. Der 
Klee steht im Ganzen niedrig, Heu ist auch 
wenig da; von den Erbsen ist nicht viel zu 
hoffen; früher Weizen hat sich nach dem Re­
gen wieder erholt; die späte Sommersaat steht 
recht gut. wenn auch von den vielen Maul­
würfen dieses Sommers sehr durchwühlt. 
Nach vollendeter Saat zogen Schaaren von 
Bauern nach Roggen, den ihnen, wenn auch 
für hohen Preis, Riga lieferte, sie sind froh, 
ihn noch erhalten zu können. Im Ganzen 

sind die Aussichten für den Herbst etwas freund­
licher geworden. — Möchte doch eine günstige 
Sommer- und Herbstwitterung die Überstande» 
nen Mühen und Sorgen des Landmanns loh» 
nen und seine aufgekeimten Hoffnungen erfüllen» 

Berlin, vom 2 Juli. 
Wahrscheinlich wird der Besuch des Königs 

in Preußen nun auch die Folge haben, daß 
der Staat raschere Schritte als bisher für 
die Heranbildung einer Marine thut. Die 
alle Weichsel innerhalb Danzig soll zum Kriegs­
hafen umgebildet und Marine«Etabliffements 
dort geschaffen werden. Es ist gewiß, daß 
Se. Maj. sich lebhaft für diesen Plan inte» 
rcssirt, und als bestimmt sagt^man, daß eine 
bedeutende Summe von mehreren Million?» 
für diesen Zweck und zum Vau eines Ge» 
schwaders und eincr Anzahl Dampfschiffe an­
gewiesen scy. 

Neumarkt, vom Z0. Juni. 
Der heutige Tag war für unsere Stadt 

und deren Umkreis ein Tag des Festes und 
der freudigstei, Tbeilnahme. Es fand heute 
die öffentliche Abhaltung des ersten christ ka­
tholischen Gottesdienstes und die Ordination 
des Kandidaten Herrn Hyronimi durch Herrn 
Predigeir Ronge statt. In der Predigt sprach 
Hr. Ronge im Allgemeinen über die Motive, 
welche die Lossagung von Rom und die Re­
form der Kirche herbeigeführt und erwähnte: 
daß der rasche Erfolg der Sache so wie die 
freudige Theilnakme des Volkes Zeugniß 
abgegeben von gefühlten Bedürfniß. — 
Nach dem Gottesdienst war ein festliches 
Mittagsmahl zu Ehren des Herrn Predigers 

>e im Saale des'hohen Hauses arran» 



girt. Am Schlüsse desselben dankte der Ge­
feierte der Bürgerschaft für die freundliche 
Aufnahme, für die Bereitwilligkeit zur Ein­
räumung der Kirche, die nach dem einstim­
migen Willen der Gemeinde durch beson­
dere schriftliche Unterzeichnung freudig zu die­
sem Fest überlassen worden war und erwähnte 
mit Bedauern, daß er nicht länger unter so 
lieben Freunden weilen könnte, da seine heute 
noch stattfindende Abreise nach Königsberg 
ihn nach Breslau zu den nöthigen Vorkchrun» 
gen zurückrufe. Dem Scheidenden wurden 
noch die herzlichsten Glückwünsche begeistert 
zugerufen. 

Aus dem Haag, vom 23. Juni. 
Am 26. machte Herr Kirsch seine 76. Luft« 

reise von Rotterdam nach Woudrichem. Er 
legte neun Meilen in einer Stunde zurück und 
hatte unterwegs in einer Höhe von 9» bis 
Z0M0 Fuß 6° Kälte ausgehallen. 

London, vom 4- Juli. 
Am 1. Juli gaben die Direktoren der Orien­

talischen Dampfschifffahrts , Gesellschaft aus 
Anlaß der Eröffnung der direkten monatlichen 
Dampfschlffsahrts^Verbindung mit China dem 
früheren dortigen Bevollmächtigten, Sir H. 
Voltinger, ein sehr glänzendes Bankert, zu 
T>em die Direktoren der Ostindischen Compag-
nie und viele andere angesehene Personen, 
worunter auch der bekannte Baboo Dwarka» 
nauth Tagore, geladen waren. Herr Pottinger 
besprach die seit dem Abschlüsse des Vertra» 
gesaut China eingetretene rasche Zunahme des 
Handels mit diesem Reiche und wies auf die 
ungeheure Ausdehnung hin, welche dieser Han­
del noch fähig sey und die er sicher in den 
nächsten Iahren erlangen werde. Schon jetzt 
betrage d«e Seiden-Ausfuhr aus dem einzigen 
Hafen Schanghai so viel, als vor dem Ver« 
trage aus ganz Cblna ausgeführt ward; nicht 
minder sep auch der Handel in den anderen 
dem Brittischen Verkehr geöffneten Häfen be-
irächtlicher, als er zu hoffen gewagt habe. 
Herr Pottinger belobte insbesondere die Red­
lichkeit, womit die Chinesische Regierung und 
ihre Behörden jeden Artikel des Vertrages 
treu erfüllt hätten. Von der jetzt eröffneten 
neuen und raschen Verbindung mit Cbina 
dürfe sich England mit Recht ungeheure Vor­
theile versprechen. 

Konstantinopel. vNt» 18. Juni. 
Der Groß-Admiral HaliI Pascha wird Sr. 

Kaiserl. Hoheit dem G r o ß f ü r st e n K o n-
stantin auf dem Admiralsch'ff „Mahmudich" 

ein glänzendes Gastmahl geben. Se. Kaiser!. 

Hoheit werden einige Wochen hier verweilen 
und dann über Malta nach Italien reifen. 

Vermischte Nachrichten-
Kerlsch. In den ersten Tagen des Mai 

starb hieselbst, im Alter von 120 Jahren, der 
KosakeN'Ofstzier Iwan Zaporaiskp, der älteste 
Veteran der Russ. Armee. Er war 1726 ge­
boren und lebte 18 Jahr in Türkischer Te. 
fangenschaft. 

Zoulon. Auf einer der letzten Fahrten der 
Düigence von Marseille nach Toulon ist ein 
tragikomisches Ereigniß vorgekommen. In 
der Gegend von Callele erhob eine junge 
Dame ein klägliches Gewimmer über Stiche 
eigenthümlicher Art, die sie bereits seit gerau« 
mer Zeit empfinde, und die sie sich nicht er­
klären könne. Man hielt an und fand sie mit 
kleinen Wunden bedeckt, welche mit einer Lan» 
zette gemacht zu seyn schienen, und aus denen 
das Blut in Menge hervorquoll. Da sich 
weitere Untersuchungen nicht wohl thun ließen, 
so mußte man weiter fahren, bis man an ein 
Wirthshaus kam, als plötzlich auch ein alter 
Herr in einer andern Ecke des Wagens an­
fing, über die Stiche ein Geschrei zu erheben. 
Da dieser einer Untersuchuns weniger Schmie-
rkgkeiten in den Weg legte, so fand man bald 
an seinen Waden ein halbes Dutzcnd Blut­
egel hangen, und es ergab sich nun, daß uurer 
dem Gepäck ein Gefäß mit Blutegel sich be­
fand, das aufgegangen war, so daß sich die 
Thiere durch den ganzen Wagen zerstreut har­
ten. Als man anhielt, und die junge Dame 
von weiblichen Händen näher untersucht wur­
de, fand man noch einige 20 Blutegel an ih« 
rem Körper, und die Reisende durch den Blut­
verlust ielbst so ermattet^ daß man sie nach 
Marseille zurückschaffen mußte. 

Die Pianoforte-Fabrik von Pleyel in Paris 
ist am 22- Juni ein Raub der Flammen ge­
worden. Dcese griffen bei der Masse des vor« 
handeuen Brennstoffes mit so reißender Schnei» 
l'gkeit um sich, daß von dem ganzen reichen 
Lörrachs des Magazins nichts gerettet wer« 
den konnte. Der bedeutende Schaden wird 
durch Versicherung wesentlich gemildert. 

Die Amerikaner wollen einen elcctrisehen 
Telegraphen von New Z)ork aus bis nach Eng­
land legen, so daß man also eine Nachricht 
aus einem Weltthcile nach dem anderen in 
einer Stunde befördern könnte. Die Me-
ralldrähte würden in einer Metallhülse im 
Meere liegen und die EinrichtungSkostea sei-



!en sich nicht über eineMillion Dollars be­
laufen. Jedenfalls ist dieser Plan ein solcher, 
den nur Amerikaner entwerfen können.» 

Anzeige empfehlungöwerther Bücher, 
welche bei Ed. Bühler zu haben sind: 
Die Oelgewächse, Anleitung zu ihrem 

lohnendsten Anbau und zur vortheilhaf-
resten Verwerthung von W. Lobe. 75 
Cop. S. 

D a r s t e l l u n g  d e r  l a n d w i r t h s c h a f t -
lichen Verhältnisse in Esth-, Liv- und 
Kurland. Mit einer Karte. 2 Rbl. 
35 Cop. S. 

A n l e i t u n g  z u m  W a l d w e g b a u ,  v o n  
Carl Oberförster. Mit Tabellen und 
Figuren tafeln. 87? Cop. S. 

Auctions - Anzeigen. 
Zufolge Verfügung Eines Grobinfchen 

Stadc-Magl'stratS findet die öffentliche Ver­
steigerung der zur Leopold Friedmannschen 
Masse gehörenden Waaren und übrigen 
Gegenstände 

am 12. Juli d. I., morgens 8 Uhr, 
im ehemal. Klingenbergschen Hause zu Gro-
bin, gegen gleich baare Bezahlung statt, 
welches hiemit zur öffentlichen Kenntniß 
bringt 2 

der gerichtlich bestellte Curator 
H .  S ö r e n s e n .  

Am 10- Juli d. I., Vormittags 10 
Uhr sollen bei dem Libauschen Zollamte 
folgende confiscirte Waaren öffentlich ver­
steigert werden, als: 11 Abschnitte Sei­
denzeus, zusammen 131^ Arschin, 2 sei­
dene Shawls, 4 seidene Tücher, 2 Stücke 
und 1 Abschnitt Callico, zusammen 76^4 
Arschin, 3 Abschnitte Baumwollenzeug, 
zusammen 31 Arschin; taxirt 163 Rub. 
37V2 Kop. S. 1 

Bekanntmachungen. 
Ich Endesunterzeichneter beabsichtige auf 

einem großen Gute ja der Brauerei Unter­
richt zu geben. Meine Kenntnisse bewiest ich 

auf Telsen und Libau. in den Sor^n. »7e 
hier verlangt werden, sowie auch im Porree 
brauen, außerdem verstehe ich auch noch an­
dere berühmte Sorten Bier zu brauen, als: 
bairisches Bockbier. Weizen- und Lagerbier, 
Champagnerbier, Magenbier, weißes Bitter« 
Vier, Englisches Gingerbier. (Ingwerbier) Eng' 
lisches Ale, (Dourton« Ale) und verschiedene 
andere Sorten Bier. Sollte Jemand deav' 
sichtigen eine Unterhandlung mir mir emgehen 
zu wellen, so bitte ich. Briefe au Hrn. Schrö» 
der, im weißen Schwan, zu adressiren, wo 
ich mein Logis habe. 3 

W. Reise. 

Einem geehrten Publikum mache ich dlc 
ergebene Anzeige, daß jetzt in der Bade­
zeit wöchentlich zweimal Musik am Pa-
villon stattfinden wird, nämlich Montag 
und Donnerstag. 

Libau, den 7. Juli 1845. 
I .  F .  K o p f s t a h l ,  

Stadtmusikus. 

Einem hohen Adel und resp. Publikum 
mache ich hierdurch die ergebenste.Anzeige, 
daß in meiner Conditorei, während der Ba­
dezeit, jeden Dienstag, Donnerstag und Sonn­
tag, verschiedenes Gefrorenes fertig zu haben 
ist. Bestellungen von größeren Quantitäten 
nehme ich zu jeder Zeit dankbar an. Zu« 
gleich mache ich auch bekannt, daß fortwäh­
rend Eis bei mir zu haben ist. Z 

Conditor-

Alle Diejenigen, die an mich zu zahlen hü­
ben werden aufgefordert, sich mit mir bis zum 
20. Juli zu reguliren, widrigenfalls siegerich-
lich belangt werden sollen. 3 

Reise. 

Von den unterzeichneten Fuhrleuten er­

geht an Ein hiesiges verehrungswürdiges 
Publikum die ergebene Anzeige, daß von 
jetzt an, jeden Nachmittag von 2 Uhr an 
ein bequemes Fuhrwerk für 10 Personen 
und wenigstens mit 2 Pferden bespannt, 
von jenseits der Brücke zur Spazierfahrt 
nach dem Chaussee-Hause oder auch bis 
zur „Neuen Welt" bereit stehen wird, und 
kann auf Verlangen von z Passagieren 
ohne Aufenthalt abgehen. 



Der Preis für die Person bis dahin 
und retour ist 20 Cop. S., Kinder zah­
len die Hälfte, und nebendem eine Stunde 
Aufenthalt frei; überdem aber 5 Cop. S. 
für jede Person für jede Stunde langern 
Aufenthalts zu vergüten. 

Die resp. Passagiere werden auf dem 
Standtpunkte abgesetzt wo sie aufgenommen 
worden sind. 

UM" Chaussee-Geld für hin und retour 
wird von Unterzeichneten entrichtet. 

Wir werden gewiß bemüht seyn gutes 
Fuhrwerk bereit zu halten und fügen nur 
noch die Bitte hinzu uns doch recht viel 
Beschäftigung zu erteilen. 

Libau. den 6. » 1845. 
Elias Levinsohn, gen. FriH. 
Joseph Hirsch. 
Moses Hirsch. 
Salomon Hirsch. 1 

Eine Partie 

sieht bei den Kaufleuten I. C. 
W i r c k a u  u n d  I .  F .  T o t t i e n  
so wie wahrend des bevorstehenden 
Jahrmarktes in der Bude unter der 
Müsse zum Verkauf. — Bei der Ver­
sicherung einer prompten, reellen und 
billigen Bedienung, wird zugleich um 
zahlreichen Besuch gebeten. 

Näuar-ä Oödkelin. 

Kaiserl. Russ. und Königl. Preuss. approb. 
Zahnarzt aus Berlin, 

empfiehlt sich Einem hohen Adel, so wie 
Einem hiesigen und auswärtigen Publicum 
zur Behandlung aller Krankheiten der 
Zähne und des Zahnfleisches, so wie'im 
Verfertigen und Einsetzen einzelner künst­
licher Zahne, als auch ganzer Zahngebisse. 

Seine Wohnung ist bei dem Herrn Kauf­
mann Martin Strupp, am neuen Markt. 

Am 23. des kommenden Juli-Monats 
wird bei dieser Tamoschna der Verkauf 
verschiedener consiscirter Waagen stattfin­
den als seidener, wollener, leinener und 
baumwollener Waaren, Schuppenpelze, Ga­
lanteriesachen, Pomade, Taback und Ci-
garren, im Ganzen taxirt gegen 3500 Rbl. 
S., welches die Polangensche Tamoschna 
hierdurch den Kaufliebhabern benachrichti­
get und zum Einsinden am besagten Tage 
auffordert. 

Polangen, den 27. Juni 1845» 1 
U n t e r s c h r i f t  d e r  T a m o s c h n a .  

Neue elegante Stickmuster empfing so 
eben und empfiehlt zum Verkauf 2 

Ed. Bühler. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  ,  
Den 4. Juli: Herr Baron Otto v. Mirbach, und 

Herr Adolph», aus Ambothen, bei Gerhard. 
(Badegäste vom 4- bis zum 6- Juli.) 

Herr Superintendent C. v. Wilpert. nebst Sohn» 
und Fräulein Tochter, aus Mitau, bei Herrn Bür­
germeister Günther; Frau Majorin v. Görke, au6 
Moskau, bei Herrn Hvfrath Beyer; Herr Gouv.-Secr. 
Zeichnen-Lehrer Rosenberg, aus Riga, bei seinem Va­
ter; Herr Secr. v. Bienenstanmi, nebst Familie, aus 
Hasenporh, bet Herrn Rathsherrn Schnöbet; Frau 
Generali» v. Kaminow, auS Kursk, bei Hamster; Frau 
Baronin v. Rönne, nebst Familie, aus Hasenpoth. 
bei Herrn Hollin; Herr Obrist, Graf v. Keller, aus 
Riga, bei Löwenstimm; Frau Capitainin v. Vieting' 
hoff, nebst Fräul. Tochter und Schwester Fraul. v. Vie« 
tinghoff, bei Herrn Titulair-Rath Meyer; Herr Me-
chanikus Leopold Wietschkc, aus Riga, be» Madame 
Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Schiffszimmergesell Carl Gottfried Krause, nach 

Memcl. 2 
Wittwe Oettinger, nach St. Petersburg. 2 
Backermeister Johann Gutowsky, nach St. Peters­

burg. t 
Bäckermeister I. F. Kluge, nach St. Petersburg, t 

Wind und Wetter. 
Den 1. Juli: SW-, veränderlich; den?.: SW., hei« 
tcr; den z.: NW., heiter; den 4-: NW., veränder­
lich; den 5.: NW., Reg^n; den 6.: NW., heiter; den 

7.: N., heitcr. 

Ist zu prttck-s? erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



Z i b a u s e h e s  

Wochen- b l a t t. 

'Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

«. SS. Mittwoch, den 41. Juli 

W a r s c h a u .  
In der vom 1- bis 4. Juli hier stattgefun« 

denen zweiten Serloosung der am 1. Juni d. 
I. gezogenen Serien von der zweiten Anleihe 
von 150 Millionen Gulden fielen die Haupt» 
gewinne auf folgende Nummern: Nr. 246,639 
— 1.200,000 Fl.; Nr. 169.771 — 250.000 
Fl.; Nr. 95,467 und 199 252 — 150 000 Fl. 
jede; Nr. 10 034, 67.607, 75 920, 97,025, 
149 636, 20.2.19t — 25.000 Fl. jede; Nr. 
75.942, 97.024. 97,026. 156.70!. 190,497, 
210.621, 268.619, 296 098 — 14 500 Fl. 

'jede. 
London, vom 5. Juli. 

Die Englander haben von der Moskitokü» 
sie so gut als Besitz genommen. Sie haben 
den Sohn des ehemaligen Indianischen Be­
sitzers erst raufen lassen, ihm dann die Krone 
aufgesetzt und ihn unter ihren Schutz gestellt. 
Er heißt jetzt Se. Majestät Georg Friedrich 
August! . 

Konstantinopel, vom 25« Juni. 
Der Großfürst Konstantin w»rd bis 

zum 2- Juli hier verweilen, sich dann nach 
den Dardanellen begeben, die Gestade von 
Troja in Augenschein nehmen, dort die ihn 
erwartende Russische Corvelte besteigen und 
auf ihr einen Ausflug nach Smyrna, Mity-
lene und Cbios machen, alsdann hierher zu­
rückkehren und sich wieder nach Odessa ein» 
schiffen. Die Pforte erweist diesem Prinzen 
so viele Ehrenbezeigungen, als sein strenges 
Inkognito zuläßt. Der Großadmiral Halil 
Pascha und der Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten bewillkommneten ihn bei seiner 
Ankunft von Seiten des Sultans, mehre hö» 

here Türkische Offiziere, unter ihnen auch Ri« 
faat Pascha, wurden ihm zu beständigen Be» 
gleitern beigegeben. Zwei Loge nach seiner 
Ankunft hatte er seine Audienz beim Sultan, 
der ihn mit der größten Auszeichnung empfing. 
Man bemerkte, daß der Großfürst, gegen die 
Hof-Etikette, über die große Treppe, auf wel­
cher nur der Sultan aus der Gondel ins Se­
rail.tritt, eingeführt wurde, was bei früheren 
Besuchen fremder Prinzen nicht der Fall ge­
wesen ist. Den größten Theil der verflossenen 
Woche benutzte er zu Ausflüchten in die Um­
gegend, um die reizenden Ufer und Hügel des 
Bosporus zn besehen. Auch die denkwürdige 
Säule, welche an den Vertrag von Unkiar» 
Skelessi erinnert, wurde von ihm in Augen« 
schein genommen. Allenthalben, wo er sich 
zeigt, drängte sich das Volk in Massen, Chri­
sten wie Türken, heran, um den Sohn des 
mächtigen Imperators mit eignen Augen zu 
sehen. Die ganze Erscheinung des siebzehn­
jährigen Fürsten macht auf Jedermann den 
angenehmsten Eindruck: eine edle, jugendlich« 
frische Vbysioqnomie, die größte Einfachheit 
in seinem Auftreten, unbefangenes natürliches 
Benehmen, Herablassung mit Würde verbun­
den. Gestern besuchte er die Großberrliche 
Flotte und trug bei dieser Gelegenheit die 
Uniform eines Linienschiffs - Capitains. Der 
Kapudan Pascha empfing ihn mit großen Eh­
renbezeigungen und bot ibm zuletzt auf dem 
„Mamudieh" die ausgesuchtesten orientalischen 
Erfrischungen an; bei seinem Abgange zog 
das Admiralschiff die Russische Flagge auf 
und salutirte mit 21 Kanonenschüssen. Auch 
dies ist eine kür fremde Prinzen nicht übliche 



Begrüßung, denn bisher wurde einzig und 
ollein der Padischah mit 2t Schüssen salutirt. 
Morgen giebt Herr v. Titoff im Russischen 
Valast ein großes Diner, zu welchem alle hie-
sigen Gesandten und auch die drei Geschäfts-
träger der Donau-Fürstenthümer geladen sind. 
Am 29. Juni giebt der Sultan dem Prinzen 
zu Ehren ein glänzendes Festmahl wozu nur 
die Chefs der hiesigen Legationen und die er­
sten Dragomane geladen sind. Von Türki» 
scher Seite werden bloß die höchsten Würden­
träger des Reichs und der Minister der aus« 
wärtigen Angelegenheiten erscheinen. Man 
spricht auch davon, daß nächster Tage ein 
großes Manöver in St. Stephans vor dem 
Prinzen stattfinden wird. Der Sultan hat 
dem Griechischen Patriarchen die Erlaupntß 
ertheilt, ihm seine Aufwartung zu machen. 

Vermischte Nachrichten. 
Berlin. Am 8- Juli nachmittags 4 Uhr 

zeigte das Thermometer in der, der Sonne 
allerdings ausgesetzten Lude des Schleusen» 
Meisters hieseibst an der Schleusenbrücke. 40 
Grad Warme nach Reaumür. — In Dresden 
war die Hitze an demselben Tage 30 Grad 
im Schatten und 45 Grad in der Sonne. 

AuS Königsberg wird vom 5. Juli gemel­
det: „Gestern Abend gegen 7 Uhr brach in 
dem unteren Raum eines Speichers in der 
zweiten Schanzen « Querstraße der Vorderen 
Dorstadt ein Feuer aus, das bei der Trok-
kenheit des Holzverbandes der nebenliegenden 
Speicher so schnell wie im Jahre 18N um 
sich griff. Bis 9 Uhr waren bereits sieben 
und bis !2 Uhr vierzehn Speicher mit den 
bedeutenden Borrärhen und zum Theil das 
Bohlwerk eingeäschert. Erst heute um t Uhr 
Morgens vermochte man dem Feuer Einhalt 
zu thun. 

München. Das hiesige Tageeblatt enthält 
eine Todesanzeige, welche ganz noch dem Mu­
ster der Berliner, aber nicht in Prosa, sondern 
in Versen abgefaßt ist: 

„Heut' Norgen schied in's Land der Geister 
An der Schwindsucht unheilbarem Weh 
Nein geliebter Mann, der Schneidermeister 
Ix, im zwölften Jahre uns'rer Et^. 
Alle Leute, die den Sel'gen kannten. 
Wissen wohl, was ich an ihm verlor, 
Um ihr Beileid bitt' ich die Bekannten. 
Nein Geschäft betreib ich wie zuvor." 

Brüssel. Hir wurde neulich daS Augen­
werk der Neugierigen auf dem Boulevard 
durch einen leichten zweirädriges Wagen an« 

gezogen, der mit 12 Schottischen Dachshun­
den, je sechs in der Reihe, bespannt war. 
Ein Herr nahm in diesem sonderbaren Wa, 
gen Platz und fuhr im schnellsten Galopp da« 
von, während die feine Welt von Brüssel zu 
Pferde folgte. Es handelte sich nämlich um 
eine Wette, daß der Fahrende, ein Englischer 
Lord, den ganzen Umkreis der Boulevards in 
35 Minuten zurücklegen wolle. Wiyklich war 
der Lord bereits in 33 Minuten wieder an 
dem Abfahrtsplatz, wo er seine Zugthiere aus« 
spannte, jedes in eine Decke wickelte, und sie 
alle in seiner Equipage heimführen ließ. Die 
Wette hat ihm 600 «L eingetragen. 

Die Einnahme unserer Staats-Eisenbahnen 
im vor. Monat war bis jetzt die höchste noch 
vorgekommene, nämlich über 1 Million 60,000 
Fr. 

Algier liefert den Parisern jetzt herrliche 
Aprikosen und Pflaumen; nu? schade, daß sie 
dos Stück 3 Fr. kosten. Man hofft auf die 
Eisenbahnverbindung von Marseille nach Pa« 
ris, da wird dos Stück 3 Sous kest-en, und 
man. wird dann auch nur Gemüse auö Algier 
essen. 

Zu Liverpool hat man die Nachricht erhak­
ten, daß das dortbin gehörige Paketschiff 
„Adams" von 400 Tonnenlast, welches m«t 
einer Ladung von 5—600 Ballen Baumwolle 
zur Abfahrt gerüstet im Hafen von Maran> 
ham (Nerd'Amerika) vor Anker lag, am Mor« 
grn dts 9> Mai. angeblich durch Selbstent, 
zündung der Baumwolle, ein Raub der Flam-
men wurde, die so schnell um sich griffen, daß 
die Bemannung und die Passagiere ihre Habe 
nicht retten konnten. Der Brand dauerte 
mehrere Stunden und der Verlust des Gchis« 
fes sammt der Ladung wird auf 40000 Pfd. 
St. geschätzt. 

Mexiko. Hier haben die Frauen fast alle 
die Gewohnheit, in den Logen Taback zu rau» 
chen. Die Dome hält in einer Hand den 
Fächer, in der andern eine Ciaarre; dadurch 
entsteht ein solcher Rauch, daß man auf der/ 
andern Seite des Saales Niemand mehr er­
kennen kann. 

Ein Mechaniker in Massachussets soll-^das 
Problem einer Flugmaschine vollständig gelöst 
haben. Der Mensch, welcher sich mit einer 
solchen in die Lüfte erhebt, gleicht völlig einem 
Vogel, denn die Houpttheile sind zwei Flü­
gel, welche an den Armen befestigt und durch 
einen Verein von Dampfkraft und Luftdruck 
in Bewegung gefetzt werden. Der Fliegende 



kann feinen Flug nicht nur »ach jeder Rich­
tung lenken, sondern ihn auch ganz nach Be­
lieben beschleunigen oder verkürzen. — Deutsch« 
la'nd kann stolz auf diese Erfindung sepn, denn 
der sie gemacht hat. ist ein Deutscher, und 
Müller sein Name Er soll in Gegenwart 
vieler Zeugen die befriedigendsten Versuche 
mit feiner Maschine angestellt haben« Nur 
die Erhebung in die Luft ist etwas schwerfal« 
!>g. später werden die Bewegungen aber frei 
und leicht. — Der Erfinde? hat den natür» 
lichsten Weg eingeschlagen und^>en Bau grö» 
ßerer Vögel zum Muster genommen. " (Wenn 
es nur ke>n zweiter Degen ist; doch das ist 
weniger zu fürchten, da der Mann in Nord­
amerika lebt.) 

A u f f o r d e r u n g .  
Zur Vermeidung größern Zeit- und 

Kostenverlusts fordern wir alle Diejenigen, 
die an den gerichtlich verzeichneten Nach­
laß des am 6. d. M. verstorbenen Libau-
schen Waaren- und Wechselmaklers Joh. 
Friedr. Graff irgend Ansprüche haben, 
hiedurch auf, selbige bis zum 1. Au­
gust d. I. uns aufzugeben und nachzu­
weisen, indem wir sodann ein gütliches 
Arrangement versuchen und erst, wenn das­
selbe mißlingt, zum gerichtlichen Versah-
ren schreiten wollen. Zu diesem Zwecke 
werden auch alle Schuldner des Verstor­
b e n e n  e r s u c h t ,  i h r e  b a l d i g s t  a n  
uns einzuzahlen und so die Regulirung des 
Nachlasses zu befördern. 1 

Libau, den 26. Mai 1845. 
O b e r h o f g e r . - A d v .  C .  W .  M e l v i l l e ,  

J o h .  S c h n ö b e t ,  
gerichtlich bestellte Curatoren des I. F. 

Graffschen Nachlasses. 

'  Auctions - Anzeige. 
Zufolge Verfügung Eines Grobinschen 

Stadt-Magistrats findet die öffentliche Ver­
steigerung der zur Leopold Friedmannschen 
Masse gehörenden Waaren und übrigen 
Gegenstande 

am 12. Juli d. I., morgens 8 Uhr, 
im ehemal. Klingenbergschen Hause zu Gro-

bin, gegen gleich baare Bezahlung statt, 
welches hiemit zur öffentlichen Kenntniß 
bringt 1 

der gerichtlich bestellte Curator 
H .  S ö r e n s e n .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Mit einer Auswahl hübscher Arbeiten 

empfiehlt sich das 
J n d u s t r i e - C o m p t o i r  

im Witte- und Hueckeschen Waisenhause. 

Ach Endesunterzeichneter beabsichtige auf 
einem großen Gme in der Brauerei Unter» 
richt zu geben. Meine Kenntnisse bewieß ich 
auf Telfen und Libau, in den Sorten, wie sie 
hier verlangt werden, sowie auch im Porter 
brauen, außerdem verstehe ich auch noch an­
dere berühmte Sorten Bier zu brauen, als: 
bairisches Bockvier, Weizen- und Lagerbier, 
Champagnerbier, Magenbier, weißes Bitter« 
bier. Englisches Gingerbier. (Ingwerbier) Eng-
lisches Ale, (Bourton«Ale) und verschiedene 
andere Sorten Vier. Sollte Jemand beab« 
sichtigen eine Unterhandlung mit mir eingeben 
zu wollen, so bitte ich. Briefe an Hrn. Echrö« 
der, im weißen Schwan, zu adrefsiren, wo 
ich mein Logis habe. 2 

W. Reife. 

Ergebenste Anzeige eines Abonnements 

auf zwölf Vorstellungen. 
Von Einem hohen Publikum aufgefor­

dert ein Abonnement zu entriren, habeich 
bereits den Anfang begonnen und sehe mein 
Gesuch mit mehreren resp. Unterschriften 
beehrt; dennoch sehe ich mich verpflichtet 
denjenigen zutretenden resp. Abonnenten 
eine Bitte darzubringen, wo ich nicht per­
sönlich meine Aufwartung gemacht haben 
sollte, sich gütigst in meinem Logis mel» 
den zu wollen, weil die erste Abonnements-
Vorstellung schon Freitag, als den 13. 
Juli, seinen Ansang nehmen wird. 

C a r l  K ö h l e r .  

Alle Diejenigen, die an mich zu zahlen ha» 
den werden aufgefordert, sich mit mir bis zum 
20. Juli zu reguliren, widrigenfalls siegericht» 
lich belangt werden sollen. 2 

W .  R e i s e .  



Der ehrliche Finder einer mosaique Bro­
sche, mit dem Gemälde der Petri. Kirche 
zu Rom, erhalt bei Abgabe derselben, 
eine angemessene Belohnung, von dem Ka-
meralhosö-Rath v. Grotthuß, in dem 
Hause der Wittwe Gerlach. - 2 

Zwei sehr schöne zweiläusige Flinten sind 
zu verkaufen und das Nähere in der Bude 
des Herrn L. I. Hertzberg, unter dem 
Gorkloschen Hause, zu erfragen. 

Libau, den lt. Juli 1845. 

Ein junger Mensch, welcher der Russi­
schen Sprache vollkommen mächtig ist, 
wünscht eine Stelle als Haushofmeister. 
Näheres darüber ist zu erfragen in der 
hiesigen Buchdruckerei. 2 

Ein vorzüglich solid gearbeiteter und 
besonders gut zum Reiten eingerichteter 
Damen-Sattel ist zu Kauf zuhaben. 
Wo ? erfährt man in^der Expedition dieses 
Blatres. 2 

Libau , den 4- Junj 1845. 

R u s s i s c h e ,  d e u t s c h -  u n d  l a t e i n i s c h e  V o r ­
schriften empfiehlt >2 

Ed. Bühl er. 

Sehr schönes Rindfleisch von gemäste­
tem zweijährigem Ukrainschen Vieh ist in 
den Fleischscharren, neben dem Wachthau-

se, beim Fleischermeister Carl Grosch 
zu haben. 1 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 7. Juli: Herr Haar, aus Wirgen, bei Mab. 

Makinsky; den 8.: Herr Obrist-Lieut. und Ritter v. 
Stuart, aus Riga, bei Madame Makinsky; den 9.? 
Herr Kaufmann G. R. Wenckebach, aus Hanover, bei 
Ernest. 

( B a d e g a s t e  v o m ? ,  b i s  z u m  j l -  J u l i . )  
Fräulein Emilie Binger, aus Tilsit, bei ihrem Bru­

der, im Rathsherr Sakowskischen Hause; Herr Joh. 
Hansel, nebst Tochter, aus Riga, bei Herrn Schnee; 
Madame Schwollmann, aus Mitau, bei Herrn Tit.» 
Rath Geelhaar; Herr I. H.Blankenburg, nebst Ge­
mahlin, aus St. Petersburg, bei Herrn Bokram; 
Frau v. Ropp, nebst Schwester und Tochter, aus 
St. Petersburg, im Stuartschen Hause; Herr Regi-
strator Biesfeld, aus Grobin, bei Herrn Kritzky; 
Herr Theophil Baron v. Ropp, nebst Familie, aus 
Fischröden, bei Herrn Ehrenbürger Dehling; Herc 
Kammerherr Freiherr v. Wettberg, aus Brinkenhoff. 
bei Madame Haberlcin; Herr Emil und Adelbert 
v. Bordelius, aus Ligutten, bei Büß; Herr Kreis» 
richter Freiherr von Schlippenbach, nebst Familie, aus 
Iamaiken, bei Herrn Lund. 

A b r e i s e n d e .  
Brauer Wilhelm Reise, nach Rußland. z 
Ausländer, Fabrikmeister M. P. Ulmer, nach dem 

Auslande. Z 
Richard Gomm, nach Rußland. z 
Schiffszimmergescll Carl Gottfried Krause, nach 

Memel. j 
Wittwe Oettinger, nach St. Petersburg. l 
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S ch i f f s -
C i n k  0  m m  

Nv. Nation: Schiff: Capitain: 
— Russe. Boot ohne Namen.F. Pelsenek. 
— „ P. Teimann. 
45 ä to John. 
46 Dane. Postillott. 
47 Russe. Büstry. 
48 Norweger. Olof Trygoasen. 

wo. 
52 
5Z 
54 
55 
56 

Nation ̂  
Däne. 
Preusse. 
Norweger. 

61^. c> 
Finnländer 
Russe. 

Schiff: 
Louise Augusta. 
Die Uecker. 
Hanna Agnetha. 
Lara. 
Juno 

I. F. Dement. 
C. Christensen. 
Joe. Schildwach 
H. tarsen. 
A u s g e h e n d :  

Capitain: 
I. Gaarn. 
F. Freund. 

G. Eilmsen. 
I. Samuelson. 

Iansson. 

L r st e. 
e n d: 

kommt von: Mit: 
Windau. Waaren. 
Riga. Knochen. 
St. Pctersb.Ballast. 
Kopenhagen. Wein. 
Arbroath.x Ballast. 
Stavanger. Heringen. 

an: 
Joh. Goebek. 
I. H. Stender. 
Sörensen Sc Co. 

äito 

z. C. Henckhusen. 

3-c? 

nach: 
England. 

Memel. 
England. 

clitc» 

mit: 
Thierknochen, 
teer. 
Knochen. 

Prh. Anna Emilie. D. W. Zierck. 
St. Petersb.Holzwaarcn. 

clito 

zu drüben erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tc>nner, Censor. 
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SS. Sonnabend, den ^4. Juli 

Libau, den 12. Juli. 
Der gestrige Tag brachte unsere Stadt in eine 

freudige Bewegung. Es galt dem Manne der 
seit fünfzig Jahren seines Aufenthalts in dersel­
ben, sich die allgemeine Hochachtung und Liebe 
bei Hoch und Niedrig erworben und bewahrt hat« 
te. Herr Hofrath und Ritter von Beyer, Mit­
glied des Directoriums der Libauschen Tamoschna 
war der Gefeierte der an diesem Tage vor fünf­
zig Jahren hier eintraf, um gleich nach der Un­
terwerfung Kurlands an Russland das hiesige 

.Zollamt mit einzurichten, und feit dieser Zeit auch 
beständig an demselben als Secretair, Rentmei­
ster und Mitglied angestellt und ein Einwohner 
Libaus gewesen ist. Da war wol Niemand der 
den verehrten Mann an diesem seltenen, ihm von 
der Vorsehung geschenkten Tage, nicht mit der 
innigsten Herzlichkeit und Theilnahme begrüßte; 
wie die ihm seit vierzig Jahren zur Seite stehen­
de Gattin, so seine aus weiter Ferne herbei geeil­
ten Verwandte, seine vielen Freunde von fern' 
und nah' und seine Verehrer aus allen Standen. 
Sein durch ein reizendes Stilleben ausgezeichne­
tes Haus war an diesem Tage ein Sammelplatz 
froher Menschen; am frühen Morgen wurde der 
würdige Jubilar von einem Choral geweckt, und 
am späten Abend brachte ihm das Lotsencomman-
do einen glänzenden Flaggen- und Fackelzug mit 
Musik und frohem Hurrah. Möge die Vor­
sehung noch lange den Mann unter uns weilen 
lassen, von dem Niemand sagen kann, daß er 
ihm wehe gethan, aber Viele sagen können, daß 
er ihnen wohlgethan hat. 

Königsverg. vom 7. Juli. 
Der am 5. d. unter Ronge's, Grabowski's 

und Dowiat's Leitung abgehaltene christ > ka« 

tholische Gottesdienst hat den Anschluß Kö­
nigsbergs an die durch Leipziger Versammlung 
bestimmte und in Schlesien vorherrschende frei» 
ere Richtung der christ - katholischen Kirche, 
wodurch allein sie zur Wellreligion geschickt 
wird, entschieden. Dadurch sind auch alle 
noch in Preußen entstehenden, sich an Königs« 
berg anlehnenden Gemeinden für diese Rich» 
tung im voraus gewonnenwahrlich kein klei­
ner Bortheil von Ronge's Anwesenheit in un­
serer Stadt. Gestern- erhielt Herr Ronge auch 
die Anzeige, daß sich zu Nakel eine Gemeinde 
gebildet habe, welche ebenfalls das Leipziger 
Glaubens - Bekenntniß angenommen Hot. — 
Gestern Nachmittag fand zu Wilkin das groß­
artige, >n seiner Art einzige, Turnerfest der 
Königsberg«? statt. An tV00 Turner jedes 
Alkers und Standes und beinahe die Hälfte 
der Bevölkerung Königsbergs war auf dem 
Platze versammelt. Herr Tribunalsratv Ull' 
rich hielt als Vorstand des Turnrathes eine 
kräftige, freisinnige Ansprache an die Jugend, 
und ging dann zur Verrheilung der Sieges« 
preise über. Derselbe stellte auch Herrn Ron­
ge, welcher auf der Tribuns des Turnrathes 
Platz genommen hatte, dem versammelten Vol» 
ke vor. worauf ein Herr aus der Menge dem 
letzteren ein mit ungeheurem Beifall von dem 
versammelten Volke aufgenommenes Hoch aus­
brachte. Auf dem Wege zur Stadt wurde 
Herr Ronge überall mit Freude begrüßt. 
Avends befand er sich in einem ausgewählten 
Kreise Königsberger Notadilitäten, und in der 
Nacht erhielt er eine Serenade von der aka« 
demischen Jugend. Heule Abend wird die 
junge Kaufmannschaft zu Ehren Ronge's ei, 



nen solennen Fackelzug halten. Morgen fin, 
det ein großes Abschiedsmahl stau, und über­
morgen früh verläßt uns Herr Ronge wieder, 
um sich nach Danzig zu begeben. 

Berlin, vom 8. Juli. 
Die Abreife des Königs und der Königin 

nach der Rheinprovinz ist auf den 27- d. M. 
festzefetzt. Es dürfte dort ein glänzender Hof­
staat zur Zeit der Zusammenkunft der Köni« 
gin von England entwickelt werden. Wie ver­
lautet. wird Seine Majestät der König nur 
kurze Zeit von Berlin entfernt bleiben, da 
wichtige Staatsangelegenheiten seine Gegen­
wart in diesiger Hauptstadt erheischen. 

Man wird sich erinnern, daß vor einiger 
Zeit ein Landstreicher sich als Urheber des 
Opernhausbrandes selbst anklagte und dadurch 
eine genaue Untersuchung veranlaßt?. Jetzt 
scheint demselben im Gefängnisse doch die Lust 
vergangen zu seyn, den Verbrecher weiter zu 
spielen: er hat Alles widerrufen und angege-
geben, daß die Schilderung des Brandes, 
welche er nebst Abbildung in der Leipziger 
„Illustrinen Zeitung" gelesen und gesehen, 
zuerst den Gedanken in ihm erweckte, sich als 
Thäter berühmt zu machen. So leicht er ins 
Gefängnis gekommen, wird er jedoch nicht dar« 
aus hervorgehen; für's erste hat man ihm 
aufgegeben, nach allen speciell gemachten An» 
gaben jetzt , den Beweis seiner Unschuld zu 
liefern. 

Paris, vom Ii- Juli. 
Aus Algier melden Privatbriefe, ein Stamm 

der Dahra, <000 Köpfe zählend, der sich in 
eine Höhle jenes Gebirges geflüchtet, sey am 
19. Juni gänzlich vernichtet worden, indem 
eine Kolonne, die ihn verfolgte, und welcher 
er sich nicht unterwerfen wollte. an beiden Ein­
gängen der Höhle Feuer anzündete, welches 
den ganzen Tag des 19. über unterhalten wur­
de. bis man keinen Laut mehr aus der Höhle 
vernahm; als man am 20- >'n das Versteck 
eingedrungen, habe man alle jene Unglückli­
chen erstickt gefunden, die Gesichter an die 
Spalten der Wände gedrückt, wo sie einige 
Luft e.nzuathmen gehofft; nur etwa 70 hätten 
noch geathmer. aber auch sie seyen verschie­
den als man sie an die frische Luft getragen; 
über 600 Leichen seyen aus der Höhle ge-
bracht worden, viele andere habe man nicht 
wehr herausschaffen können; der ganze Stamm 
der Rbeas. Männer. Weiber und Kinder, seyen 
auf diese fürchterliche Weise umgekommen. 

London, vom 9- Juli. 
Das Belgische Königspaar wird am näch» 

sten Montage (14.) London wieder verlassen 
und die königliche Familie sich gleichzeitig auf 
8 Tage nach der Insel Wight begeben. 

Vermischte Nachrichten. 
Köln. Es ist bekannt, daß die milden Ga» 

ben, welche die Pilger am Altare des heiligen 
Rockes zu Trier spendeten, eine so große Geld­
summe betrugen, daß vier Domherren vier 
Wochen lang zählen mußten. jDie Geistlich» 
keit jener berühmten Kirche zu Trier hat nun­
mehr von der ungeheuren Einnahme zu un» 
serm Dombau die große Summe von — 211 
Thalern beigesteuert!!! 

München. Wir hatten am 30- Juni auf 
unserer Hochebene solche Kälte, daß förmlicher 
Frost zu befürchten zu seyn schien, und im 
benachbarten Hochgebirge ist sogar frischer 
Schnee gefallen. Tags darauf war es wie-
der warm. 

Paris. Die C'villiste läßt in der Seine» 
straße einen Lehnstuhl ohne Gleichen arbeiten, 
um ihn der Königin Victoria zu überreichen. 
Die ganze Englische Geschichte ist darauf in 
Zeichnungen und Bildhauer-Arbeit dargestellt. 
Er soll 100 000 Fr. kosten. 

Amerikanische Journale sprechen von einer 
in den Annalen des „sxort" beispiellosen Wel­
te, welche eben auf dem Hippodrom von New» 
Orleans in der Ausführung begriffen war. 
Ein gewisser Ellsworth hat sich verbindlich 
gemacht, 1000 Engl, vkeilen (deren fünf auf 
die Deutsche gehen) in eben so vielen Stun­
den zurückzulegen, so zwar, daß er in jeder 
Stunde nicht mehr als eine Meile macht. 
Sein Gang wird also 42 Tage und Nächte 
hintereinander dauern, während welcher er 
nur so viel Zeit zum Raffen und Schlasen 
verwenden kann, als ihm jedesmal von seiner 
Stunde nach Zurücklegung der Meile übrig 
bleibt. Ellsworth hatte sich so eingerichtet, 
daß er je eine Meile während des letzten, da» 
rauf — ohne anzuhalten — eine zweite wäh­
rend des ersten Viertels einer Stunde mach­
te, so daß ihm immer anderthalb Stunden 
dazwischen zur Ruhe übrig blieben. Bei Ab­
gang der Nachrichten hatte er es bereitS so 
weit gebracht, daß man an dem vollständigen 
Gelingen seines Unternehmens nicht mehr zwei­
felte. Drei beeidigte Commissäre, die sich von 
8 zu 8 Stunden ablösten, mußten ihn über­
wachen. An Zuschauern fehlte es auch nicht. 



In Versailles ist am 2. Iul! von den Sträf« 
klagen das neue Zellengefängniß bezogen wor­
den. Es ist ein dreistöckiges Gebäude, in je­
der Etage mit 20 Zellen und einem Garten, 
welcher in 10 Parcellen getheilt ist. Jede 
Zelle hat in 6 Fuß Höhe ein Fenster, ferner 
eine Hangematte und einen Stuhl, und der 
Besuch des Gartens wird so vertheilt, daß 
jeder Gefangene darin eine Stunde zubringen 
kann. 

In der Straße Richelieu zu Paris ist ein La« 
den eröffnet worden, in welchem chinesische 
Woblgerüche von wirklichen Chinesinnen ver­
kauft werden; das neue Schauspiel hat gro­
ßen Zulauf. 

Berl0bungs  -  Anzeige .  
Verlobte emxsekleu Sick ilireo Ver^vavätev 

uaö k'reuaäeli 

^Nedardus Ulmer. 

Ida AisllbctI) Aurtg. 

I^ibsu, 6ev !4- ^ull 134Z. 

Bekanntmachungen. 

Die priviligirte 

Mechanische Fvurnier Parket und 

Möbel - Fabrik 
des Negocianten Georg E. Müller jun. 

in St. Petersburg 

beschäftigt, außer einer Dampfmaschine von 25 
Pferdekraft, viele ausgezeichnete Meister für jedes 
verschiedene Fach derselben und 25V bis 3W Ar­
beiter. Diese Fabrik betreibt die Anfertigung aller 
Arten Holz-Arbeiten von den gewöhnlichsten Bau­
gegenständen bis zu den feinsten Luxus»Arbeiten, 
als: Haus- und Zimmerthüren, Fensterrahmen, 
Panale, Zimmer-Wandbekleidungen, Fußböden und 
Möbeln aller Art, letztere im modernsten Geschmack 
aus den verschiedensten feinen Hölzern, mit oder 
ohne Incrustirung und Bronze-Verzierung, eben­
so alle Gattungen Bildhauer-Arbeit in Holz für 
Kirchen, Paläste ?c. Die Fournier Sägen liefern 
Möbel-Fourniere in allen Gattungen ausländischer 
Hölzer, von 12 bis 21 Fourniere aus dem Eng­
lischen Zoll, in möglichster Gleichheit. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der Parket Dielen-Fabrikation 
gewidmet und werben solche zu möglichst billigen 
Preisen geliefert. Parket-Tafeln auf Fundamenten 
von dreizölligen fichtenen Rahmen, die Oberkage 

aus ^ Zoll dicken Fourmeren von Eichen oöe? 
Eschen in großen Quadern verschiedener Figuren 
zu 20 Kop. S. den Quadratfuß Engl. Maß 
(im Gewicht circa 8 Pub pr. lZ Faden von 49 
O Fuß Engl.) auS Eichen und Buchen-Quadern 
zu 22 Kop. S. pr. Q Fuß. Schmück - Parkett, 
deren Oberlage theils aus ausländischen Luxus-
Hölzern besteht, nach der mehr oder weniger rei-
che» Zeichnung von 35 bis 50 Kop. S. pr. Hl Fuß, 
und zu steigenden Preisen nach den Anforderungen 
des Reichthums in den Zeichnungen, Verzierungen 
und Incrustirungen und nach der Wahl des zu 
den letzteren verlangten Materials an seltenen Holz­
arten, Perlmutter, Metall, Elfenbein ?c. Auf 
Bestellung werden auch, zur Verminderung des 
Gewichts bei weiten Land-Transporten, Parket-
Tafeln auf 3^ Zoll fichtenen Fundamenten (an 
Gewicht 44 Pud pr. Faden) und auf Verlangen 
die Oberlagen in Fourmeren aus kleinen Quadern, 
nach Art der Stein-Mosaik, zu verhältnißmäßigen 
Preisen verfertigt. Alle diese Gegenstände werden 
zum größten Theil durch die in der Fabrik be­
findlichen Säge-, Hobel-, Nnth» und Stemm 
Maschinen der Art gleichmäßig zugerichtet, daß 
nur zur Zusammenfügung der verschiedenen Theile 
und zur vollendeten Ausarbeitung und Politur 
die Handarbeit anzuwenden übrig bleibt. Diese 
Fabrik ist mit der Anfertigung der überaus rei­
chen Schmuck-Parkete für ben neuen Moskauschen 
Kreml-Palais bevorzugt worden und ihre Fabri» 
kate haben bereits in nahen und fernen Plätzen 
des Reichs ihren Ruf gegründet. — Aufträge 
aus dem Innern und ben Provinzen des Reichs 
können sich der reellsten Besorgung überzeugt hal­
ten , auch ist der Fabrik - Eigner bereit auf den 
Wunsch der resp. Besteller vorher Zeichnungen 
einzusenden, wenn die Pläne der Zimmer, die 
Angabe, in welchem Styl das Parket oder Mo­
biliar gewünscht, und der dafür anzulegende Preis 
dabei ertheilt wird. 

Etwanige Bestellungen für diese Fabrik ist das 
unterzeichnete Handlungshaus bereit entgegen zu 
nehmen und an den Eigner der obigen Fabrik 
nach St. Petersburg prompt zu befördern. 

Libaü, den 8. Juni 1845. 

I. H. Stender. 

Zwei sehr schöne zweiläusige Flinten sind 
zu verkaufen, und das Nähere in der Bude 
des Herrn L. I. Hertzberg, unter dem 
Gorkloschen Hause, zu erfragen. 

Libau, den 11. Juli 1845. 



Eine Schnecken- und Mineralien-Samm­
lung ist zu verkaufen, und das Nähere in 
der hiesigen Buchdruckerei zu erfragen. 3 

Dem Herrn Hofrathe und Ritter von 
Beyer, der der Jubelfeier seiner 50jahri-
gen Amtsthätigkeit die wahre Weihe zu 
geben wußte, indem er an diesem festli­
chen Tage auch der Armen freundlich ge­
dachte und auf seine Kosten im Marien-
Armenhause sie festlich speisen ließ, sagt 
den ergebensten und herzlichsten Dank 

d i e  A r m e n - D i r e c t i o n .  

Zu dem bevorstehenden Libaufchen Jahr­
markte empfiehlt sich Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum mit allen Arten 
von Pelzwaaren, als: Sibirischen Grau­
werk in allen Qualitäten, Fuchspelzen, Si­
birischen Katzenwamen, Hermelinen, langen 
und kurzen Boas, alle Arten von Damen-
Muffen, Pelzkragen :c., wie auch mit ei­
ner sehr schönen Gattung Teppiche zu mög 
liehst billigen Preisen 

Moritz L. Cahan. 
Meine Bude ist unter dem Hause des 

Herrn I. C. Henckhusen, am Neuen 
Mark. 

Libau, den 14- Juli 1845. 

Eitle Partie 

steht bei den Kaufleuten I. C. 
W i r c k a u  u n d  I .  F .  T o t t i e n  
so wie während des bevorstehenden 
Jahrmarktes in der Bude unter der 
Müsse zum Verkauf. — Bei der Ver­
sicherung einer prompten, reellen und 
billigen Bedienung, wird zugleich um 
zahlreichen Besuch gebeten. 

Der ehrliche Finder einer mosaique Bro­
sche, mit dem Gemälde der Petri-Kirche 

zu Rom, erhalt bei Abgabe derselben, 
eine angemessene Belohnung, von dem Ka-
meralhofs-Rath v. Grotthuß, in dem 
Hause der Wittwe Gerlach. 1 

Einem hohen Adel und resp.. Publikum 
mache ich hierdurch die ergebenste Anzeige, 
daß in meiner Condltorei. während der Ba­
dezeit, jeden Dienstag, Donnerstag und Sonn­
tag, verschiedenes Gefrorenes fertig zu haben 
ist. Bestellungen von größeren Quantitäten 
nehme ich zu jeder Zeit dankbar an. Zu« 
gleich mache ich auch bekannt, daß fortwäh­
rend Eis bei mir zu haben iff. 2 

Job- Ioun, Conditor. 

Mit einer Auswahl hübscher Arbeiten 
empfiehlt fich das 

J n d u s t r i e - C o m p t o i r  
im Witte- und Hueckeschen Waisenhause. 

Neue elegante Stickmuster empfing so 
eben und empfiehlt zum Verkauf 1 

E d .  B ü h l e r .  

Ein junger Mensch wünscht eine Stelle 
als Diener. Näheres darüber ist zu er­
fragen in der hiesigen Buchdruckerei. 

A n g e k o m m e n e  B a d e g ä s t e ,  
vom it. bis i4. Juli. 

Herr Graf von Plarer Sieberg, nebst Familie, auS 
Dünaburg, bei Herrn Lortsch ; Herr Kreisrichter von 
Hahn, nebst Gemahlin, aus Grobin, bei Frau von ^ 
Stuart; Herr Franz Malschewsky, aus St. Peters­
burg, bei Herrn Timmler: Frau v. Buttler, nebst Fa« 
niilie, aus Kruthen, bei Herrn F. Kluge; Herr Krons­
förster Coll.-Secr. Knaut, aus Tidwiden, bei Mada­
me Günther; Herr Joseph Schottkowitsch, aus Scha' 
taiken, bei Ernest; Frau Baronin von der Ropp, nebst 
Familie, aus Pokroi, bei Herrn Pastor Rotrermund; 
Herr Baron von Reutbuth, nebst Familie, aus Ka-
minsk, bei Herrn Steinmann; Herr Eensdarmes 
Obrist-Lieur. von Hildebrand, aus Riga, bei Herrn 
Richter. 

A b r e i s e n d e .  
Brauer Wilhelm Reise, nach Rußland. 2 
Ausländer, Fabrikmeister M- P. Ulmer, nach dem 

Auslande. 2 
Richard Gomm, nach Rußland. 2 

Wind und Wetter. 
Den 8. Juli: NO. heiter; den 9. und 10.: NW., 
heiter; dcn ji. und 12.: N., veränderlich; den iz. 

und S., heiter. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censoe. 
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Wochen- b l k t t. 

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Mittwoch, den ^8. Juli 

St. Petersburg, vom 5. Juli. 
Gemäß einer mit der königl. Preußischen 

Postoerwaltung Getroffenen Übereinkunft wird 
vom 1. Juli d. I. das Post-Porto für Ver« 
sendung von Briefen aus Rußland nach Preu­
ßen und umgekehrt ermaßigt. und zw«r sind 
für den Brief vom Loch Preußisch die Porto« 
sätze folgendermaßen bestimmt: 

a) Aus Rußland nach den im Gebiet der 
Preußischen Grenzkreise Memel, Heidekrug, der 
Niederung, Tilsit, Ragnit und Pillkallen be» 
legenen Ortschaften und umgekehrt 13 Kp. S. 

d) Aus Rußland nach den in den Preußi« 
schen Bezirken Guwbinnen, Königsberg, Dan-
zig, Marienwerder, Cöslin und Bromberg be« 
legenenOrtschaften, und umgekehrt 19? Kop. S. 

c) Aus Rußland nach den in allen übrigen 
Bezirken des Königreichs Preußen belegenen 
Ortschaften und auch den nicht Preusischen 
Städten, wo sich Preußische Post« Comptoirs 
definden, und umgekehrt 29? Kop. S. 

Die Herabsetzung des Porto's bezieht sich 
gleichfalls, in Gemäßheit der bis jetzt befolg­
ten Grundsätze, auf die Versendung von ge­
druckten mit Banderollen versehenen Werken 
und Proben von Waaren, die entweder in die 
Briefe geschlossen, oder an dieselben befestigt 
sind. 

Vom 1. Juli wird auch das Porto für die 
Post-Versendung der aus Rußland durch Preu­
ßen nach andern Ländern gehenden und von 
da kommenden Briefe ermäßigt und zwar ko-
stet ein Brief: 
1) Nach dem Großherzogthum 

Baden . 45^Kop.S. 
2) Nach dem Königreich Baiern 424 

3) Nach dem Königreich Belgien 49 Kop. S. 
4) Nach dem Herzgth. Braun» 

schweig 
5) Nach den königl. Dänischen 

Besitzungen u. dem Fürsten­
thum Lübeck (Eulin) 

6) Nach den Dänischen Kolo» 
nieen und der Insel Born« 
Holm bis zum Orte der 

36 

49 

Uebergabe an Dän. Schiffe 58 
651 7) Nach Frankreich 

L) Nach den Französischen Ko-
lonieen (bis zur Uebergabe 
an Schiffe.in Französischen 
Häfen) 

9) Nach den Französischen Be­
sitzungen in Nord-Afrika 

10) Nach Großbrittanien u. Ir» 
land (bis zur Küste des Fest? 
landes) 

1j) Nach Hannover 
12) Nach der freien Stadt Lübeck 37^ 
43) Nach dem Königreich der 

Niederlande 
14) Nach den Niederländischen 

Kolonieen (bis zur Küste des 
Festlandes) 
Aus den Niederländischen 
Kolonieen (außer dem Eng­
lischen Porto, wenn der Em» 
pfang in Englischen Häfen 
geschah) -

15) Nach dem Großherzogthum 
Mecklenburg-Schwerin 

16) Nach dem Großherzogthum 
Mecklenburg-Strelitz 

94? 

944 

49 
424 

49 

49 

684 

394 

344 



17) Nach Norwegen (bis zur 
Schwedisch « Norwegischen 
Grenze) . Ll^Kop. 

18) Nach dem Großherzogthum 
Oldenburg (mir Ausschluß 
der Fürstenthümer Lübeck 
und Bttkenfeld) Z7H 

19) Nach Portugal und dessen 
Kolonieen (bis z. Französisch-
Spanischen Grenze loi 

20) Nachdem Königreich Sachsen 37? „ 
21) Nach der Schweiz 52? „ 
22) Nach Spanien. Gibraltar 

und den Spanischen Kolo­
nieen (bis zur Französisch-
Spanischen Grenze) 101 „ 

23) Nach den Deutschen Län« 
dern, wo die Posten unter 
dem Fürsten von Thurn und 
Taxis stehen (diese Länder 
sind: die Großherzogthümer 
Hessen und Sachsen-Weimar 
Eisenach; das Kurfürsten­
thum Hessen; die Herzog-
thümer: Nassau, Sachsen-
Coburg-Gotha, Sa chsen»Go-
eha-Altenburg, und Sachsen-
Meiningen, das Fürstenthpkn 
Reuß; die Grafschaft Hes­
sen «Homburg und die freie 
Stadt Frankfurt a. M.) 42? 

24) Nach dem Königreich Wür« 
temberg und den Fürsten-
tbümern Hohenzollern 45? », 

25) Nach Amerika: 
2) überdieNiederlande(Em« 
mertch): nach Amerika (bis 
zur Küste des Festlandes) 49 „ 
aus Amerika (außer dem 
Englischen Porto, wenn der 
Empfang in einem Eng» 
Uschen Hafen geschah) 68? 

d) über Belgien (Aachei,)-
nach Amerika (vis zur Küste 
des Festlandes) 49 
aus Amerika (außer dem 
Englischen Porto, wenn der 
Empfang in Englischen Hä­
fen geschah) . 684 ,, 

c) über Hamburg: 
4) findet die weitere Ve« 

Förderung zur See statt. 
und wird demzufolge die 
Correspondenz der Ame« 

titanischen Expedition d. 
, Hamburgischen Postam» 

kes zur Versendung mit 
Kauffahrern übergeben 49 Kop. S« 

2) findet die weitere Beför­
derung über England 
statt, und wird die Cor» 
respondenz auf Dampf« 
schiffen aus Hamburg 
nach London abgefertigt, 
so kostet ein Brief: 

nach Nord - Amerika 
und von da 456? „ 
nach Süd-Amerika u. 
von da 250? 

6) über Frankreich ( bis 
Havre) . 94? 

Anmerkung. Briefe aus Rußland nach den 
unter Nr. 6, 8, 10, 14, 19, 22 und 25 ge» 
nannten Orten können nur frankirt angensm» 
wen werden. 

Berlin, vom 12. Juli. 
Die Königin von England will so weit es 

bis jktzt bestimmt ist, sechs Tage am Rhein 
weilen, in welcher Zeit von Seiten unseres 
Hofes der größte Glanz entwickelt werden wird. 
Die der Krone angehörigen kostbarsten Ge« 
räthschaften sind zu diesem Behuf bereits nach 
der Rheinprovinz abgesendet. Die während 
des Aufenthalts der Königin Victoria dore 
stattfindenden Hoffestlichkciten wird der Graf 
v. Redern leiten. Meyerbeer hat auch vom 
Könige eine schmeichelhafte Einladung erhal­
ten, Höchstdenselben nach der Rheinprovinz zu 
begleiten, um daselbst mehrere Musikauffüh« 
rungen zu arrangiren. wozu ihm der Auftrag 

' geworden, die ersten Notabilitäten in der musi­
kalischen Kunstwelt mitwirken zu lassen. Mep-
erbeer hat demnach die berühmten Sängerinnen 
Jenny Lind und Pauline Garcia (Viardot). 
den Sänger Tichatscheck, so wie die Virtuosen 
Liszt, Bieu^temps und noch andere ausge­
zeichnete musikalische Talente aufgefordert, sich 
zur Verherrlichung des Hoslagers am Rhein 
einzufinden. Auch der General«Mufikdirec:or 
Mendelssohn Bartholdp wird, einer Einladung 
zufolge, um diese Zeit in Koblenz eintreffen 

Brüssel, vom 11. Juli. 
Die in Rom koncedirte Auflösung des Je» 

suiten-Ordens in Frankreich hat auch für Bel« 
gien ctne um so größere Bedeutung, als eS 
seit 1830 ein Hauptsitz dieses Ordens gewor« 
den und die Opposition jetzt eine neue Kraft 
in der Rechtfertigung findet. welche für sie 



indirekt in der in Rom über den Jesuiten-
Orden gefällten Entscheidung liegt. Ist gleich 
die politische Verfassung Frankreichs und Bel­
giens sehr verschieden, kann sich auch der Or» 
den hier auf die bestehende Associations-Frei-
heit stützen, so ist doch vorauszusehen, daß 
auch die Belgische Opposition auf legale Mit­
tel bedacht sepn wird, um auch hier die Auf­
lösung des Ordens herbeizuführen. Warum, 
wird man fragen, sollte man in Rom anste­
hen, in Belgien zur Erhaltung des inneren 
Friedens dasselbe Opfer zu bringen als in 
Frankreich; das Princip ist jetzt anerkannt, 
was auch einige exalrine Französische Vi« 
schöfe für das Tegentheil vorgebracht haben, 
daß das Bestehen des Jesuiten-Ordens gar 
»«cht mir dem Bestände der katholischen Re­
ligion konnex, ist. und daher ohne Gefahr für 
dieselbe aufgehoben werden kann. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Die Erben des in Libau verstorbenen 
weiland Libauschen Polizei'Assessors, Ritt­
m e i s t e r s  u n d  R i t t e r s  P e t e r  v o n  G r o t t -
h u ß ,  h a b e n  d e r  D i r e c t i o n  z u r  V e r ­
sicherung von Kapitalien und Re-
venüen die Anzeige gemacht, daß die 
von derselben dem Verstorbenen ertheilte 
Police sub Nr. 1783, über 500 Rbl. 
Silb., äato 5. Juli 1842, in dessen Nach­
lasse nicht vorgefunden worden. 

Demzufolge wird hierdurch bekannt ge­
macht, daß derjenige, in dessen Händen 
sich jenes Document befindet, oder an wen 
es noch gelangen sollte, selbiges binnen 
einem Jahr a äaw in das Bureau dieser 
Direction einzuliefern und sein EigenthumS-
recht zu beweisen hat, nach welcher Zeit 
die Police für ungültig erklart, und der 
Betrag den sich legitimirenden Erben des 
Herrn Peter von Grotthuß ausgezahlt wer­
den wird. z 

St. Petersburg, den 16. Juni 1845. 

niiisioiiilleÄ Hnjiasbi, I'oin-
»lÄellipa N UsLkl.iexa Nemxa Ixonir/c» 

Hau ZacinpaxouZniÄ 

1783, LS e/Al» 
vi/ 500 eej?. 5. iio^K 1842 ro^a, noe.^^ 

cAie^nrii src» iisonaZa^e/i. Lk 
isro eiimk : ̂ mc>, se^ii 

nv^liiel ozid, n^ir 
njze^i, oubiit no.,) riliml), »d mo^ieniii 
iivro onid »iiMeo3iia'ie»iikii'o ine.ia «s 
n^s^l)KLiiiiii» Dlz noninvp^ 06ii^eeiliva 3a-
«o«iii>i« ^o«A3ktM6^ciliLÄ na 
ni^i no^iieeosi?), ino na noms^eniii cero ro-
^ovaro e^>c>«a no^nelz 6)^sinb n^ii3iilllzd 
u6^1)ileiiiLmii6^l,«bi>llz ii e.iD^/ioi^AK iic» 
nesid e)Ai>ia ßv^emlz saiivilniiiAiIi 
nae^D^»iiRaÄid Ilempa I^onir/es. 

(^. 16. iio«K 2845 ro^s. 

Brillen, Lorgnetten, Theater-Perspektive 
und andere optische Instrumente empfiehlt 

E d .  B ü h l e r .  3 '  

So eben arrivirte, frische Cocoönüsse 
sind in der Gün th ersehen Handlung, am 
Neuen Markt, zu haben. 3 

Daß ich dieses Jahr wieder mit ferti­
ger Schuhmacherarbeit zum Jahrmarkte 
in Libau eintreffen werde, zeige ich hier­
m i t  e r g e b e n s t  a n .  F .  G e i d e .  

Eine Wohnung bestehend in 4 heizba­
ren Zimmern, separater Küche, Keller, 
Holzschauer, Stall- und Wagenremiefe ist, 
entweder zur Badezeit, oder zu längerer 
Benutzung gleich zu vermiethen; auch ist 
ein einzelnes Zimmer nebst Küche und Bo-
denverfchlag eine Treppe hoch zu haben bei 

H e i n r i c h  M u  e l l e r ,  
Poststraße Nr. 43, nahe am 

Markt. 

Zu dem bevorstehenden Libauschen Jahr­
markte empfiehlt sich Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum mit allen Arten 
von Pelzwaaren, als: Sibirischem Grau­
werk in allen Qualitäten, Fuchspelzen, Si­
birischen KaHenwamen, Hermelinen, langen 
und kurzen Boas, alle Arten von Damen-



Muffen, Pelzkragen :c., wie auch mit ei­
ner sehr schönen Gattung Teppiche zu mög 
lichst billigen Preisen 

Moritz L. Cahan. 
Meine Bude ist unter dem Hause des 

C. Henckhusen, am Neuen 
Mark. 

libau, den 14« Juli 1846. 

Herrn I 

Alle Diejenigen, die an mich zu zahlen ha­
ben werden ausgefsrdert, sich mit mir bis zum 
W. Juli zureguliren, widrigenfalls siegericht, 
l,ch belangt werden sollen. 1 

W. Reise. 

Eine Schnecken- und Mineralien-Samm­
lung ist zu verkaufen, und das Nähere in 
der hiesigen Buchdruckerei zu erfragen. 2 

Ein vorzüglich solid gearbeiteter und 
besonders gut zum Reiten eingerichteter 
Damen-Sattel ist zu Kauf zuhaben. 
Wo? erfahrt man in der Expedition dieses 
Blattes. 1 

L i b a u ,  d e n  4 -  J u n i  1 8 4 5 .  

Mit einer Auswahl hübscher Arbeiten 
empfiehlt sich das 

J n d u s t r i e - C o m p t o i r  
im Witte- und Hueckeschen Waisenhause. 

Russische, deutsch- und lateinische Vor­
schriften empfiehlt 1 

E d .  B ü h l e r .  

Angekommene Re isende-
Den ig. Zuli: Herr Coli.. Rath und Ritter von 

Remfcld, und Herr Kaufmann Todleben, nebst Ge-
wahlin, aus Mitau, be» Madame Makinsky; Herr 
Schneidermeister Bruschewitz, aus Mitau, bei Herrn 
Schiffskapitain Schildwach. 

( B a d e g ä s t e  v o m  1 4 .  b i s  z u m  1 8 .  J u l i . )  
Herr Pastor Conradi, nebst Fraulein Tochter, und 

Herr Eckert, aus Mesohten, bei Herrn Bürgermeister 
Gunther; Frau Baronin von tudingshausen Wolff, 
aus Mitau, bei Herrn Stadtaltesten Schiller; Herr 
Coll.-Assessor von Miniarow, nebstFamilie, aus Scho­
den, bei Herrn Küssner; Herr Landhofmeister und Rit, 
ter von Kloppmann, aus Mitau, bei Herrn Consul I. 
Hagedorn;'Herr Baron von Heyking, aus Hasenpoth, 
und Herr Baron von Sacken, aus Paddern, bei dem 
Herrn Stadtältesten Nickels; Frau von Schröders, 
aus Ordangen, bei Herrn Neuburg; Herr Stadt-
Wage-Notaire I. Strokirch, nebst Fräulein Nichte, 
aus Riga, bei Herrn Rathsherrn Schemvogel; Herr 
von Treydcn, aus Pelzen, bei Herrn Kritzky; Herr 
Gutsbesitzer Joseph Stanislaus Dowgirt, nebst Fa­
milie, aus Kowno, bei Herrn Stadtaltesten Sonne; 
Madame Meyerhoff, geb. Quarner, aus Wilna, bei 
ihren Eltern; Herr Heinr. Baron von Grotthuß, nebst 
Gemahlin, Herr Alexander Baron von Grotthuß, Frau 
Baronin von Medem, Fraulein Mitchel, ausAbgal-
den, bei Herrn Pastor Rottermund; Herr Pastor von 
der Launitz, aus Grobin, bei Grundmann. 

A b r e i s e n d e .  
^Sohgnna Bleifert, nach Mitau. A 

Schneidergesell Georg Selge, nach Rußland. -5 
Brauer Wilhelm Reise, nach Rußland. t 
Auslander, Fabrikmeister M. P. Ulmer, nach dem 

Auslande. i 
Richard Gomm, nach Rußland. i 

HamkurA'. 901*. 
London . . Z ZVl. 
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S c h i f f S - L l s t  
E i n k o m m e n d :  

Schiff: Capitain: 
Lykkens Pröve, R. T. Olsen. 
Neptun. A. Christiansen. St. Uebes. 
Willem Cornelis. I. Z. Reinccke. St. Uebes. 
Alexander. H. Preuß. Stettin. 

W. Walcker. Danzig. 
A u s g e h e n d :  

Nation: Schiff: Capitain: 
Russe. Boot ohne Namen.Bruschat. 

ä to Boot ohne Namen.M. Abrahamson. 
äito Boot ohne Namen.I. Kirstein. 

Boot ohne Namen.F. Pels.nek. 
Norweger. Cecilia. B. Olsen. 

Russe. John. I. F. Dement. 

e. 

kommt von: mit: 
Stavanger. Heringen. 

HannovrancrHcrmanus 

-alz. 
Salz. 
Ballast. 
Weitzen. 

an: 
Schley Co. 
I. C. Henckhusen. 
Schley Lc Co. 
Sörcnsen 8c Co. 
Friedr. Hagedorn. 

mir^ nach: 
St. Petersb. Holzwaaren. 
Mitau Heringen. 
Riga. Holzwaaren. 
Windau. Hafer und Gerste. 
England. Knochen. 
St. Petersb. Holzwaaren. 

Zst zv drucken erlaubt. Im Namen dcc Civil-Obervcrwaltung der OSsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



Z i b a u s c h e s  

Wochen- b l a t t. 

H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

S«. Sonnabend, den 21. Juli 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Zur Erfüllung der Befehle Einer Kurländifchen GouvernementS-Regierung vom 4. 

April 1817 sub Nr. 676 und 21. v. M sub Nr. 4035 habe ich zur Wiederbesetzung 
der durch den Tod des Herrn Polizei-Assessors Rittmeisters von Grotthuß vakant ge­
wordenen Assestorsstelle bei der Libauschen Stadt-Polizei sämmtliche besitzliche und un-
besitzliche, erbliche und persönliche Edelleute und alle Exemten Hieselbst auffordern sollen, 
zur Wahl eines Assessors aus besagten Ständen am 1. August d. I. Vormittags 12 
Uhr bei mir erscheinen zu wollen, wobei ich bemerken muß, daß, da nach dem besag­
ten Befehl vom 21. v. M. die zur Wahl admittirten Personen, auch wählbar sind, 
nur wahlbare mannliche Personen Wahlstimmen abgeben können und Vollmachten zur 
Wahl auf den gesetzlichen Stempelbogen ausgestellt und gerichtlich beglaubigt seyn 
müssen. Libau, den 13. Juni 1845. 

Nr. 68. Polizeimeister Michael. 

Königsberg, vom 8. Juli. 
Aus Littbauen klagt man, daß das Korn 

durch die Dürre gelitten habe, übrigens lebt 
saoz Masuren jetzt nur von dem Drove, das 
ihm durch die Gnade Sr. M. des Königs und 
die Fürsorge der hohen Verwaltungsbehörde 
gereicht wird. Die ärmeren Familien nähren 
itch Tag für Tag nur von Kohl, Sauerampfer 
oder Roggenmehlbr^i mit Salz gewürzt. 

Danzig, vom 14. Juli. 
Gestern wurde der Gottesdienst der hiesi­

gen christ-katholischen Gemeinde durch Hrn. 
Ronge geleitet. Heute Morgen verließ uns 
Herr Ronge wieder, nachdem ihm vorher noch 
ein großes Tablet mit zwei Leuchtern von 
Silber, ein Kruzifix und ein Briefbeschwerer 
von ausgezeichnetem Bernstein zum Andenken 
an die Gemeinde von den versammelten Vor­

stehern und Aeltesten überreicht worden war. 
Er begievt sich nach Marienburg, von wo er 
Marienwerder, Graudenz. Thorn und Brom» 
berg, zu besuchen gedenkt, auch eine Zusann 
menkunft mir Czerski ist proponirt — wöge 
dieselbe günstig für die Einigkeit der Kirche 
ausfallen! Geinen Rückweg nach Schlesien 
wird Herr Ronge wahrscheinlich über Berlin 
und Magdeburg nehmen, in welcher letztern 
Stadt man seine Gegenwart zur Einweihung 
des neuen Gotteshauses der Gemeinde sehn­
lichst wünscht. 

Breslau, vom 18- Juli. 
Berichren aus Marienburg zufolge Hot Pre­

diger Ronge am 14. Juli den ersten Gottes» 
dienst daselbst abgehalten. Da das katholische 
Bethaus die Tbeilnehmer nicht fassen konnte, 
sollte der Gottesdienst auf dem Kirchhofe ge­



feien werden, heftiger Regen jedoch zwang die 
Zuhörer nach der evangelische» Kirche zu zie» 
hen, um dort die kirchliche Feier zu begehen. 

Bremen, vom 14- Juli. 
Mitte dieser Woche eröffnet das Dampfschiff 

„Horsa" die regelmäßige Verbindun« zwischen 
Bremen und Hull und hat die Gesellschaft zur 
Sicherung eines günstigen Erfolges die Frach­
ten und Possagegelder möglichst niedrig ge­
stellt. 

Paris, vom 9- Juli. 
Hr. v. Rossi wird in einigen Tagen aus 

Rom wieder hier eintreffen und, wie man ge» 
lviß weiß, den Gcheidebrief für die Jesuiten 
mitbringen. Der päpstliche Stuhl hat den 
Forderungen Frankreichs Gehör gegeben, und 
der Iesuiten General angeordnet, daß alle Je« 
suitenhäuser in Frankreich sich auflösen sollen; 
es werden keine Novizen mehr aufgenommen 
und die Congregation soll ihre Grundstücke 
verkaufen. 

Vor 1830 zählte man in Paris nur 30000 
Wagen, in den Straßen circulirend, jetzt giedt 
es deren 70000, worunter 400 Omnibus, die 
zusammen täglich 32.000 Kilometer oder 8000 
Lieues durchlaufen-

Durch das Dampfboot „die Stadt Bor» 
deaux," welches am 11. Nachmittags zu Mar­
seille eingelaufen ist, erhäl: man aus Algier 
vom 9. neuere Nachrichten, namentlich über 
den Schiffbruch des Staats - Paketbooies 
,.Sphlnx'„ das den Dienst zwischen Bona und 
Algier versah. Der „Sphinx" eines der äl­
testen Französischen Paketböie, war am 6- ge­
genüber dem Vorgebirge Manfoux bei Algier 
angekommen, als plötzlich ein dichter Nebel 
dasselbe einhüllte, bald lief es auf Felsenklip­
pen. und der Kapitän, der den Eingang des 
Hafens nicht zu entdecken vermochte, während 
das Wasser durch den Leck bereits mit Macht 
einzudringen begann, beschäftigte sich nur noch 
mit der Rettung der 700 Passagiere. Sobald 
die Nachricht von diesem Schiffbruch nach 
Alaier gelangte, beeilte man sich, das Pakct-
hoot Cameleon" und die Korvette „Menagere" 
an Ort und Stelle zu senden; aber die ver. 
einigten Anstrengungen der Mannschaften har. 
ten bis zum 9. Mittags noch kein erwünschtes 
Resultat erzielt. Der „Sphinx" schien um die. 
fe Zeit gänzlich verloren. 

vom 17. Juli. Das Verfahren gegen die 
Kabylen kam in der gestrigen Sitzung d-rPairs-
Aamwer abermals zur Sprache. 
Soult erkannte an, daß Oberst Pellssier sichln 

einer grausamen Notwendigkeit einem Stamme 
gegenüber befunden habe, welcher schon häu­
fig und auch wieder einige Tage vor jener 
furchtbaren Züchtigung feigen Mord an Fran­
zösischen Kriegern verübt hatte. Er erlheilte 
dem Obersten Pelissier das Lob, daß derselbe 
einer der ehrenhaftesten Offiziere des Heeres 
sey. Berichte aus Algier vom 9- melden, daß 
sich bei fast allen Stämmen des Dellys eine 
besorgliche Gährung bemerklich mache und 
neue Operationen in jener Gegend stattfinden 
würden. 

London, vom 5. Juli. 
Da die Einfuhr von rasfinircem Zucker in 

Rußland auf ein Jahr freigegeben ist, so ist 
man wie die „Liverpool Times" melden, jetzt 
so fleißig mit dem Raffiniren beschäftigt, daß 
Rußland am Ende des Jahres einen auf 2 
Jahre ausreichenden Vorrath erhalten dürfte. 

Mit dem Brittischen Wallfischfänger,.Ma» 
tilda" hat man Briefe und Zeitung»» aus 
Neu »Seeland bis zum 27« März erhalten; 
sie sind traurigen Inhalts. Wie Abdel Ka­
der in Algerien, Schamyl in Tscherkessien hat 
sich nun auch in Neu-Seeland ein Häuptling 
hervorgethan, der dke Fremdherrfchast wie 
Much und Umsicht bekämpft; sein Name ist 
Heki; nach den jüngsten Meldungen hat er 
schon verstanden, ihn furchtbar zu machen. 
Man schreibt aus Auckland, dem Hauptort in 
Neu,Seeland, vom 20. März, die Brittische 
Kolonie schwebe in großer Gefahr; man habe 
offenbar die Stärke der Eingeborenen (Abo» 
rigines) weit unterschätzt; wenn die Regierung 
nicht wenigstens 1000 Mann guter Truppen 
nach Auckland schicke, sev die Kolonie nicht zu 
behaupten. Es war am Morgen des lt. 
März, als die Wilden unter Heki's Anführung 
nach der.Insel-Bai zogen, die Brittische Flag­
ge niederrissen und die Stadt Kororarika, eine 
Englische Ansiedelung, überfielen, Di« Euro­
päische Bevölkerung wurde ausgetrieben, die 
Stadt geplündert und in Brand gesteckt; Gü­
ter. an Werth 40.000 Pfd. Sterling, sind den 
Wilden in die Hände gefallen. 

Rom. vom 30. Juni. 
Auf Verwendung mehrerer beim Vatikan accre« 

ditiner Diplomaten dar sich die Römische Regie-
rnng nach langem Zögern so eben entschlossen, 
die erforderliche Concession zur Errichtung einer 
Deutschen Buchhandlung in unserer Stade 
zu ertheilen. 



Vermischte Nachrichten 
Man schreibt aus Kopenhagen vom 40. Ju­

li : Im Juni sind 2365 Schiff- durch den 
Sund passlrt, wovon 1410 aus der Nordsee 
und 955 aus der Ostsee. Die Sund-Passa« 
ge im ersten Semester d. I., 5352 Schiffe, 
ist die schwächste seit 1838, wo sie 4569 be« 
trug, in den folgenden Jahren schwankte sie 
zwischen 6607 (1840) und Z7l6 (1842). Man 
schreibt diese Abnahme hauptsächlich dem lan» 
gen Winrer zu. 

In der Nacht zum 11- Juli wurde die 
Bergstadt Clausthal im Harz abermals von 
einer Feuersbrunst heimgesucht, welche sieben 
Hauser verzehrte. — In Goslar war in den 
letzten Tagen die Hitze so groß (sie soll bis 
auf 33 Grad im Schatten gestiegen seyn), 
daß in der nahen Raths-Schiefergrube zwei 
Arveiter erstickten. 

Für die Heimkehr aus dem Theater ist jetzt 
in Paris eine neue Einrichtung getroffen wor« 
den. Jeder Theatergänger kann bei seinem 
Eintritt 30 Cent, und eine Karte abgeben, auf 
welcher der Ort steht, wohin er nach der Vor-
stellung gefahren sepn will. Bei dem Her« 
austreten nimmt ihn alsdann ein Omnibus 
auf und schsfft ihn nach Haufe. 

Konstantinopel. Bei der neulichen Vermäh­
lung der Sultanin Adileh enthielt der Schiffs« 
zug der Braut 85 Schaluppen, wovon 30 allein 
mit der feinsten Wäsche für die Prinzessin be» 
laden waren. Die feinen Galanterie-Meubles 
und Toilettenstücke, meistens in Paris, London 
und zum Theil in Wien eingekauft, wurden 
von einem Juweliere in Konstantinopel mit 
Juwelen insbesondere eingelegt, so daß die 
neue Einrichtung und Ausstattung der jungen 
Prinzessin auf 5 Mill. harte Piaster geschätzt 
wurde. Die Tafel auf 100 Personen auf der 
Haidar,Pascha»Ebene für die Diplomaten war 
mit mehr als 150 Centner Silber beladen, 
und anstatt des gewöhnlichen Tischtuchs, mit 
gelben Atlas, um welches goldene Fransen 
mit feinen Perlen eingeschlungen waren, bedeckt. 
Das Zelt allein, unter welchem das Bankett 
staltfand, hatte zwei Mill. Piastex gekostet. 
Bei dem Zuge von 90 Schaluppen, an dessen 
Spitze die Sultanin Validä (Abdul Med-
schids Mutter), die geliebte Tochter nach ih. 
rem neuen Palaste auf der Europäischen Seite. 
Defterdar Vurun. führte, waren beide Prin« 
zessinnen von einem reichen Baldachin bedeckt, 
die Schaluppe aber, im eigentlichen Sinne des 
W o r t e s ,  v o n  G  .  l d  u n d  J u w e l e n  s t r o t z e n d .  A m  

13« fand bei der neuvermählten Prinzessin em 
großes dramatisches Concert Statt, welchem 
alle Großendes Reiches, ja der Sultan selbst, 
beiwohnten. Im Garten des Harems war 
eigens zu diesem Ende ein Theater erbaut wor­
den, welches Hr. Fornari malte und decoritte. 
Alle Künstler des Theaters in Pera, welche in 
den entsprechenden Cosiümen gekleidet waren, 
wirkten dabei mit. Trotz der Länge der Auf« 
führung blieb der Sultan, als ein Musikfreund 
und Kenner, bis zu Ende, so daß er erst um 
Mitternacht sich zurückzog. Man bemerkte zu 
wiederholten Malen, daß er den Gang der 
Aufführung mit Tbeilnahme verfolgte, und 
häufig seinen Beifall zu erkennen gab. Die 
Damen saßen in gegitterten Logen. Man oer« 
sicherte am 16., daß der Sultan von der Auf» 
führung so entzückt war, daß er eine zweite 
auf den 20. dieses verlangte. 

Berichtigung. In Nr. 57. d. Bl., auf der 
letzten Seite, Zeile 28 v. o., lies anstatt; Herrn Pa­
stor Rottermund, Herrn Consul Rottermund. 

Anzeige empfehlungswerther Bücher, 
welche bei Ed. Bühler zu haben sind: 

D i e  r e i n s t e  Q u e l l e  j u g e n d l i c h e ^  
Freuden oder 330 Spiele zur Aus' 
bildung des Geistes, Kräftigung des 
Körpers und zur geselligen Erheiterung 
im Freien wie im Zimmer, durch eine 
große Anzahl von Abbildungen erläu­
tert von Or. Werner. Z. vermehrte 
und verbesserte Auflage. 1 Rbl. 50 
Cop. S. 

S a m m l u n g  d e r  z u r  E r l ä u t e r u n g  u n d  
Ergänzung der Kurländischen Bauern­
ordnung von den Kurländ. Gouverne-
mentS-Autoritäten, insbesondere von der 
früheren Einführungs-Kommission und 
der jetzigen in Sachen der Kurländ. 
Bauernordnung erlassenen Vorschriften 
und Verordnungen. 2. vervollst. Auf­
lage, herauögeg. von j. v. Bienenstamm. 

H a n d b u c h  d e r  s c h r i f t l i c h e n  G e ­
schäftsführung für das bürgerliche 
Leben. Enthaltend alle Arten von Auf­
sätzen, welche in mancherlei Verhältnis­
sen der Menschen jo wie insbesondere 



in den verschiedenen Verzweigungen des 
bürgerlichen Verkehrs und im amtlichen 
Geschäftsleben vorkommen. - Herausge­
geben von Bauer. 9. verbess. Aufla-
ge. 67? Cop. S. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Zufolge Verfügung Eines Libauschen 
Stadtmagistrats soll der bewegliche Nach­
laß des verstorbenen erblichen Ehrenbürgers, 
C o n s u l s  u n d  R i t t e r s  J a c o b  G o t t l i e b  
Harmfen, bestehend aus werthvollen 
Möbeln, Equipagen, Silber-, Fayance-, 
Porzellan- und Glas-Sachen, so wie aus 
verschiedenen Wirthschafts- und anderen 
G e r ä t s c h a f t e n ,  a m  1 .  A u g u s t  d .  I .  
und an den darauffolgenden Tagen Nachmit-
rägs von 3 Uhr, gegen gleich baare Be­
zahlung an die Meistbietenden versteigert 
werden, welches hierdurch zur Kenntniß 
der Kauflustigen gebracht wird. 

Libau, den 20- Juli 1845. 3 
rrianäaturri 

F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  

Zur Stiftungsfeier der Arm^-Anstalt, 
die Montag den 23. Juli 11 Uhr Mor­
gens, im Marien-Armenhause stattfindet, 
ladet ergebenst ein 

d i e  A r m e n - D i r e c t i o n .  

Einem hoben Adel und resp. Publikum 
mache ich hierdurch die ergebenste Anzeige, 
daß in meiner Conditorei. während der Ba­
dezeit. jeden Dienstag, Donnerstag und Sonn­
tag. verschiedenes Gefrorenes fertig zu haben 
ist. Bestellungen von größeren Quantitäten 
nehme ich zu jeder Zeit dankbar an. Zu« 
gleich mache ich auch bekannt, daß fortwäh-
rend Eis bei wir zu haben ist. 2 

Job. Joun. Conditor. 

Ich Endesunterzeichneter beabsichtige auf 
?i„em großen Gute in der Brauerei Unter­
richt zu geben. Meine Kenntnisse bewieß ich 
auf Helsen und Libau. in den Sorten, wie sie 

hler verlangt werden, Howie auch im Porter 
brauen, außerdem verstehe ich auch noch an» 
dere berühmte Sorten Bier zu brauen, als: 
bairisches Bockbier, Weizen- und Lagerbier, 
Chauipagnerbier, Magenbier, weißes Bitter« 
bier, Englisches Gingerbier. (Jngwerbier) Eng« 
lisches Ale. (Bourton » Ale) und verschiedene 
andere Sorten Bier. Sollte Jemand beab» 
sichtigen eine Unterhandlung mit mir eingehen 
zu wollen, so bitte ich, Briefe an Hrn. Echrö« 
der, im weißen Schwan, zu adressiren, wo 
ich mein Logis habe. 2 

W. Reise. 

So eben arrivirte, frische Cocosnüfse 
sind in der Gün th erschen Handlung, am 
Neuen Markt, zu haben. 3 

Mit einer Auswahl hübscher Arbeiten 
empfiehlt sich das 

J n d u s t r i e - C o m p t o i r  
im Witte- und Hueckeschen Waisenhause. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e -
Den 20. July: Herr Mech anikus Louis Wlach, aus 

Brünn, bei Frei; den 2t.: Herr Pastor Goldmann, 
Herr Ooctor Liewen, und Herr Secretaire Zimmer­
mann, aus Hasenpoth, bei Gerhard. 

( B a d e g a s t e  v o m  1 4 .  b i s  z u m  1 8 .  J u l i . )  
Frau Ooctorin Melville, und Fraulein Frohben, 

aus Grobin, bei Herrn Oberhofsgerichrs - Advocaten 
Melville; Herr Joseph Woitzelowltz, nebst Fräulein 
Tochter, auS Telsch, Herr Giltowsky, v. d. 52- Klas­
se, aus Wilna, und Frau Gutsbesikerm Mathilde 
Wassiljew Krischanowska, aus Noworschew, bei Hrn. 
Dewitz jun.; Herr Pastor Bilderlmg, nebst Gemab-
lin, aus Sahten, bei Frau Ooctorin Bilderlmg; 
Herr Lehrer Erdmann, aus Popen, bei Herrn I. Küss-
ner; Madame Bluhmann, nebst Familie, aus Prekuln, 
bei Rosen; Frau Reichsgrästn vonMedem, nebst Fa-
milie, und die Herren Lehrer Louis Roa und Sieche, 
aus Alt-Autz, im Hause des Herrn von Schröders; 
Frau Baronin Emilie von Ludingshausen Wolff, aus 
Roth-Poinemon, bei der Frau Wittwe Jawein; Ma­
dame E. Tvttien, aus St. Petersburg, bei He?rn Buch­
h a l t e r  T v t t i e n ;  H e r r  P r i s t a v  T i t .  -  R a t h  A .  O .  K a -
mensky, aus Telsch, bei Herrn Dewitz jun. 

A b r e i s e n d e .  
Louis Wlach, nebst Gemahlin, nach dem Auslande 5 
Johanna Bleiserr, nach Mitau. 2 
Schneidergesell Georg Selge, nach Rußland. 2 

Wind und Wetter. 
Den t5. Juli: N>, heiter; den ,6.: EW., bewölkt, 
den j?., N., heiter; denis.: NW., Regen; den 19.: 
SW-, heiter; den 20.: veränderlich; den 21.; NO., 

heiter. 

Ist ;u drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen. Tanner. Sensor 



Herausgegeben ,  gedruck t  und  ve r leg t  von  C.  H .  Foege  

Mittwoch, den 25. Juli 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Zur Erfüllung der Befehle Einer Kurlandischen Gouvernements-Regierung vom 4. 

April 1817 sub Nr. 676 und 21. v. M sub Nr. 4(135 habe ich zur Wiederbeseßung 
der durch den Tod des Herrn Polizei-Assessors Rittmeisters von Grotthuß vakant ge­
wordenen Assessorsstelle bei der Libauschen Stadt-Polizei sammtliche besthliche und un-
befttzliche, erbliche und persönliche Edelleute und alle Exemten Hieselbst auffordern sollen, 
zur Wahl eines Assessors aus besagten Standen am 1. August d. I. Vormittags 12 
Uhr bei mir erscheinen zu wollen, wobei ich bemerken.muß, daß, da nach dem besag­
ten Befehl vom 21. v. M^ die zur Wahl admittjrten Personen, auch wählbar sind, 
nur wählbare mannliche Personen Waylstimmen abgeben können und Vollmachten zur 
Wahl auf den gesetzlichen Stempelbogen ausgestellt und gerichtlich beglaubigt seyn 
müssen. Libau, den 13- Juni 1845. ' 

Nr. 68. Polizeimeister Michael. 

Berlin, vom j2. Juli. 
In diesen Zagen ist Hier ein erschütterndes 

Ereigniß vorgekommen, das wir nicht ohne die 
schmerzlichste Empfindung uiiseren Lesern mir» 
rheilen können. Zwei Aeltern waren am vori» 
gen Sonntag mit ihrem Kinde, einem liebens­
würdigen Knaben von dre» Jahren, die Pan­
kower Chaussee hinabgegangen, um einen Ver» 
wandten in der Nähe der Kastanien-Allee zu 
besuchen. Während dieses Besuchs verschwand 
das Kind und die Eltern waren nicht vermö» 
gend, von demselben irgend eine Nachricht zu 
erlangen. Vorgestern Nachmittag durchritt 
der Gutsbesitzer Hr. Bötzow, welcher in jener 
Nähe die Kornfelder besitzt, seine Grundstücke, 
und entdeckte in einer bedeutenden Entfernung 
vom Wege eine große Lagerung. Er ritt 
hinan und fand dort im Korn das unglückli­

che Kind in seinem Sonntagsanzug, einem 
himmelblauen Nöckchen, iodt und von den 
Würmern c, griffen, doch neben sich die ver­
trockneten Blümchen, welche es sich gesucht. 
Die traurige Geschichte dieses kleinen Knaben 
liegt klar vor Augen; er balle sich Blümchen 
pflücken wollen und war in das Korn gegan-
gen. Bald mußte er sich in den hohen Ha!, 
men verirren und konnte den Rückweg nichr 
finden. Nun erinnern wir uns an die bren» 
ncnde Httze, welche wir in der verflossenen 
Woche hatten, an die Qualen des Durstes 
und Hungers, welche das Kind erlitten, den­
ken wir an die Sehnsucht nach seinen Aeltern. 
die ihm tausend Tbränen ausgepreßt, an 
sein stilles Gewimmer und entsinnen wir 
uns des furchtbaren Gewitters, das wahr­
scheinlich feinem erschöpften Leben ein En» 



de machte. Jeder kann die namenlosen 
Qualen des kleinen unschuldigen Kindes aus­
malen, den unendlichen Schmerz der Aeltern, 
die statt des blühenden Knaben so seine Leiche 
zurückerhalten mußten. Man besitzt ein Eng­
lisches, auch in das Deutsche übertragenes 
Gedicht, welches den Tod zweier Kinder, wel­
che auf ähnliche Weise umkamen, besingt. 
Was dichterische Phantasie damals ersann, 
»st hier zur gräßlichen Wahrheit geworden, 
die ewig als Warnung allen Aelrern, all?» 
Kindern vor Augen schweben möge. Die 
Aeltern, der Vater ist Unteroffizier, hatten 
Alles angewendet, um ihr Söbnchen wieder 
aufzufinden; sie hatten eine Belohnung von 
20 Thalern ausgelobt und deshalb einen An­
schlag drucken lassen, der an allen Ecken zu 
lesen war, die Kameraden des Vaters durch» 
streiften die Gegend nach allen Richtungen; 
niemand fand den unglücklichen Emil. Ein 
zweiter jüngerer Sohn ist für die fast verzwei­
felnden Aeltern der AnHaltepunkt an das i?e-
ben. Möge sie dessen Besitz zur Beruhigung 
führen! 

H a m b u r g .  
Am 18- Juli ging das zweite Schiff der 

Hamburger Südseefischerei, Compagnie, „El« 
de", von Kuxhafen in See. Die Besatzung 
ist 34 Mann stark, worunter ein Fischer Ca­
pitain und vier Steuerleute, geborne Nord-
Amerikaner, die als tüchtige Fischer anerkannt 
sind; die übrige Mannschaft besteht aus Deut-
fchen. Branntwein befindet sich durchaus nicht 
an Bord, da es als Gesetz angenommen ist, 
daß auf der Reise keine geistigen Getränke von 
derMonnschaft genossen werden dürfen. Wahr» 
scheinlich wird ein drittes Schiff noch im 
Herbste von der Compagnie nach der Südsee 
expedirt werden. 

Paris, vom 18. Juli. 
Marscholl Soult entschuldigte vorgestern in 

der Pairskammer die Handlungsweise des Ober­
sten Pelissier mit folgenden Worten: Jener 
Vorfall, bei welchem einer der ehrenhaftesten 
Soldaten der Afrikanischen Armee, der Oberst 
Pelissier, betbeiligt ist. über den ich stets mich 
nur vorrheilhaft aussprechen werde, hat den» 
selben in eine sehr schwierige und peinliche 
Lage gebracht. Er hatte Rebellen zu unter» 
werfen, welche Tages vorher an unseren Sol. 
dateo feigen Mord begingen. Schon das dritte 
oder vierte Mal war dies bei dieser Bevöl« 
kerung vorgekommen. Marschall Vugeaud 
schickte 1342 Friedensgesandte an sie ab, als 

sie in dieselben Höhlen sich zurückgezogen hat-
tcd. Sie wurden mit Flintenschüssen zurück­
gewiesen und Einige, die verwundet zurück- , 
bleiben mußten und in Feindeshand fielen noch 
schmählich verstümmelt. General Cavaignac 
machte voriges Jahr bei demselben Stamme 
dieselben Erfahrungen und litt ansehnlichen 
Verlust. Meine Herren, «ch bin so geduldig 
wie Iemnnd. allein ich gestehe, wenn ich mich 
an der Stelle des Obersten Pelissier befunden 
hätte, ich würde vielleicht auch ein sehr har­
tes Beispiel aufgestellt haben- Denn man 
darf nicht vergessen, daß die im Daharage-
birge befindlichen Soldaren 1842 und 1844 
ibre Kameraden von den Arabern auf's grau« 
samste behandeln sahen. Glauben Sie, daß 
die Menschen in solchen Lagen im Stande sind, 
alle früheren Beleidigungen zu vergessen? Ja 
Europa würde der Vorgang gräßlich, verab, 
scheuungswürdig sepn. in Afrika ist es eben 
nur Krieg. Wie wollen Sie. daß er geführt 
werde? Wollen Sie das Land aufgeben, so 
rufen Sie die Truppen zurück, aber nie wer­
den Sie einem ehrenhaften Soldaten auferle» 
gen können, sich ungerächt beleidigen zu las« 
sen. Ich glaube. daß am besten alle Aeuße« 
rungen unterbleiben, die Übeln Eindruck wa. 
chen würden. Die Afrikanische Armee hat zu 
große Ansprüche auf Anerkennung ihres Ver­
dienstes, und was die fragliche Thatsache an. 
langt, so darf man sich deshalb äuf die Sorg­
falt und Pflichterfüllung des Kriessministers 
verlassen. Man darf überzeugt sepn, daß er 
keine Dienstverletzung ungestraft und keine Ue-
berschreitung ohne strenge Zurechtweisung hin­
geben läßt." Lebhafter Beifall folgte dieser 
Rede. 

Konstantinopel, vom 3. Juli. 
Bei dem Diner, welches der Sultan Sr. 

K a i s .  H ö h .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n ­
tin zu Ehren veranstaltete, fand der nachste­
hende, auf all^. Anwesende einen tiefen Ein­
druck machende Vorfall statt. Nachdem näm, 
lich während des Mahles die üblichen drei 
Toaste, der erste von dem Prinzen auf das 
Wohl des Sultans, der zweite von dem Groß» 
Wesir auf das des Kaisers Nikolaus, und der 
dritte von Nifa-Pascha auf das des Großfür­
sten und die mit der Pforte allürten Mächte, 
ausgebracht waren, erhob sich plötzlich, nach» 
dem Niemand mehr auf weitere Toaste dachte 
Sir Etratfort Canning von seinem Eitz und 
sprach: ..Ich schlage, «ls Aeltester (Doyen) 
des hiesigen diplomatischen Corps, im Namen 



meiner College» einen Toast vor, de? gewiß 
ein Echo in Aller Herzen finden wird. Auf 
die wenhe Gesundheit des ßKsnerchen des 
Beherrschers des weiten Osmanisches Reiches, 
welches durch so weise Reformen, durch Aus-
breitung von Licht und Kenntnissen sein Volk 
aufzuklären, und so sein Reich zu befestigen 
focht.- eine Befestigung, so nothwendig für 
das Gleichgewicht von Europa. Auf die Fort­
dauer der großen Eintracht und guten Har­
monie, welche zwischen ganz Europa und der 
hoben Pforte besteht! Auf die Gesundheit 
des Sultans Abdul.Medschid-Chan, des Wohl­
täters seiner Staaten!" 

Vermischte Nachrichten 
Hannover. Der König suhc am 7. Juli 

nach dem Badeorte Rehburg und kehrte abends 
nach der Residenz zurück. Die Hitze war so 
stark, daß zwei der Königlichen Pferde stürz­
ten. Mehr ist der Verlust von zwei Menschen­
leven zu beklagen, der in Folge der übergro­
ßen Hitze eintrat. Das Thermometer stand 
am späten Abend auf 2t Grad. 

Berwick. Am hiesigen Strande wurde am 
7« Juli ein weiblicher Haifisch gefangen, in 
dessen Bauche man 21 Junge, jedes fast einen 
Fuß lang, vorfand. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Bei Unterzeichnetem ist eine vollständige,.'^ gut wie ganz 

neue Magazin-Einrichtung von polirtem Eschen-Holz zum 
möglichst billigen Preis zu haben, auch können nach Verlauf von vier Wo­
chen, von gedachter Einrichtung große Glas-Schranke, die vorzugsweise sich 
in Speisezimmern eignen, einzeln abgegeben werden. Zugleich ergehet die 
ergebene Anzeige: da das Waaren-Lager unter der bisher bestehenden Fir­
ma St. Petersburger-Magazin nach der Badezeit aufgegeben werden soll, 
daß von jetzt an, alle Waaren zum Einkaufs- und mehrere Gegenstande 
bedeutend unter dem Einkaufspreis abgegeben werden. 

Libau, den 24. Juli 1845. 
C. F. Klein. 

Zufolge Verfügung Eines libauschen 
Stadtmagistrats soll der bewegliche Nach­
laß des verstorbenen erblichen Ehrenbürgers, 
C o n s u l s  u n d  R i t t e r s  J a c o b  G o t t  l i e b  
Harmsen, bestehend aus werthvollen 
Möbeln, Equipagen, Silber-, Fayence-, 
Porzellan, und Glas-Sachen, so wie aus 
verschiedenen WirthschaftS- und anderen 
G e r ä t s c h a f t e n ,  a m  1 .  A u g u s t  d .  I .  
und an den darauffolgenden Tagen Nachmit­
tags von 3 Uhr, gegen gleich baare Be­
zahlung an die Meistbietenden versteigert 
werden, welches hierdurch zur Kenntniß 
der Kauflustigen gebracht wird. 

Libau, den 20- Juli 1845. 3 
inanäatuiil 

F .  A .  K .  K l e i n  e n b e r g .  

Mit einer Auswahl hübscher Arbeiten 
empfiehlt sich das 

I n  d u s t r i e - C o m p  t o i r  
im Witte- und Hueckeschen Waisenhause. 

T h e a t e r  -  A n z e i g e .  

Freitag, den 27. Juli 
wird 

zum Benefiz des Fraulein A. v. Tresselt, 
aufgeführt: 

F a n ch o n, 
d a s  L e i e r m a d c h e n .  

Oper in 3 Akten, von A. v. KoHebue. 
Musik von Himmel. 

Car l  Köh ler .  



A n z e i g e  f ü r  d i e  H e r r e n  G u t s ­
besitzer. 

Endesunterzeichneter macht hierdurch er-
gebenst bekannt, daß er Häcksel-Schneide» 
Maschinen nach neuester Construction, mit 
Metallager und zwei Schneidemessern, zu 
dem Preise von 38 Rub. S. per Stück 
verfertigt, welche ohne Anstrengung der 
'2 erforderlichen Arbeiter, über 20 LlL ta­
dellosen Klee- oder Stroh-Häcksel in der 
Stunde liefern. Für Solidität der Ar­
beit steht Verfertiger ein. 

Libau, den 23. Juli 1845. 
E .  D r a m m ,  
Schlossermeister. 3 

A t t e s t a t .  
Dem Schlossermeister E. Dramm in 

Libau bezeuge ich hierdurch, daß er für 
mich zweischneidige Häckselmaschinen ge­
fertigt hat, welche in Construction, Dau­
erhaftigkeit und Leistung allen, mir bisher 
bekannt gewordenen Maschinen dieser Art 
bei weitem übertreffen. 

>>?dangen, den 24« Juli 1845. 3 
E d u a r d  v .  S c h r ö d e r s ,  

auf Ordangen und Nodaggen. 

So eben arrivirte, frische CocoSnüsse 
sind in der G ü n r h erschen Handlung, am 
Neuen Markt, zu haben. 2 

Eine Schnecken- und Mineralien-Samm­
lung ist zu verkaufen, und das Nähere in 
der hiesigen Buchdruckerei zu erfragen, t 

Brillen, Lorgnetten, Theater-Perspektive 
und andere optische Instrumente empfiehlt 

E d .  B ü h l e r .  2 ^  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 23. Juli: Herr Oberhofgerichts-Advokat vr. 

Kohler, nebst Gemahlin, aus Mitau, bei Gerhard; 
den 24.: Frau General-Majori» v. Rehbinder, aus 
Dsirgen, bei Gerhard. 

( B a d e g a s t e  v o m  2 t -  b i s  z u m  2 5 .  J u l i . )  
Herr Oekonom Hahn, aus Wirgen, bei Herrn Bäk» 

kermeister Triebe; Frau Majori» v. Exe, nebst Fami­
lie, aus Neu-Pomusch, bei Herrn Maler Roberl: 
Frau v. Holte«, aus ZLibingen, bei Herrn Maurer­
meister Frankenstein; Herr Baron v. Sacken / nebst 
Familie, aus Wangen, bei Frau von Medem; Herr 
S. Pokanzow, aus Mitau, bei Madame Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Zahnarzt. E. Döbbelin, nach dem Auslande. 3 
Badergehülfe P. Antonowsky, nach Rußland. 3 
Carolin« Horst, nach Mitau. z 
Condirorgehülfe Friedrich Julius Weiß, nach Ruß­

land. z 
Louis Wlach, nebst Gemahlin, nach dem Auslande. '» 
Johanna Bleifert, nach Mitau. i 
Schneidergesell Georg Selge, nach Rußland. t 
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S c h i f f s -
E i n k 0 mw e 

>0- Nation: Schiff: Capitain: 
— Russe. Prh. Johanna. ll. F. Heinberg. 
54 clito Gloria. G. A- Larsen. 
55 äito s Eduard. F. Kohl. 
— äito Boot ohne Namen.Rotscher. 

-5)6 Norwcg er De fem Södskcnde. C. Drewdahl. 
57 Russe. Prahm Gertrude. F. Schuscke. 

A u s g e h e  
Nation: Schiff: Capitain: 

Russe. Zorg cn Vlyt. N. Noack. 
B o o t  o h n e  N a m e n . H .  O e n e .  

äiio Boot ohne Namen.M. Busch. 
ä:lo Boot ohne Namen.P. Sokolofsky. 

Dane Postillon. C. Christensen. 
Russe. Boot ohne Namcn.P. Feimann. 

L i s t e .  

0. 
50 

6U 

N d: 
kommt von: mit.' 

Riga. Waaren. 
ü to ciil.0 

St. Petersb. äito 
Mitau Knochen. 
Flekkeflörd. Heringen. 
Riga. Maaren. 

n d: 
nach: 

St. Petersd. Holzwaaren. 
cliro rliic, 
cliio 
cliio cijlc» 

Kopenhagen. Hanf. 
Riga. Holzwaaren 

a n :  
I. H. Stender 

Sörensen Sc Co. 
I. H. Elender 
Ioh. Goevci. 
Sörensev ^ Co. 

Mi?: 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen. Tanncr, Censor. 
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Herausgegeben ,  gebruck t  und  ve r leg t  von  C. H. Foege. 

«S. Sonnabend, den 28. Juli 

P u b l i k a t i o n .  
Da am vergangenen Sonntage, den 22. d. M., vier Rasiermesser weggekommen, die >n 

zwei rothen Futteralen, zu zwei in jedem, befindlich waren, von welchen jedes eine silberne 
Kapsel hat, welche mit Nummern von t bis 4 versehen sind und von welchen zwei Messer mit 
den Nr. 1 und 4 an den Stielen mittelst silberner Plättchen reparirt worden; am besagten 
Sonntage ein Junge zwar diese Messer gefunden aber aus Furcht, als Entwende? betrachtet 
zu werden, sie selbigen Tages an der Treppe der Wohnung des Prikaschtschik Philipp Herz 
hingeworfen, wo sie nicht mehr aufgefunden worden; so hat diese Stadtpolizei den Finder des 
desagten Rasiermesser desmittelst auffordern wollen, selbige gegen eine angemessene Belohnung 
bei derselben einzuliefern. Libau, den 26. Julp 1845-

Nr. 1322. Polizeimeister Michael. 
I .  D .  G a m p e e ,  G e n . .  

Stolpe, (bei Danzig). vom 42. Juli. 
Nach mehrwöchenllicher Hitze entlud sich aus 

plötzlich aufgethürmren Sswitterwolken ein 
so fürchterlicher Hagelschauer, daß in ein paar 
Stunden in mehr als 30 Ortschaften jede 
Ernte-Hoffnung vernichtet wurde. Die Ge­
walt der herabfallenden Eisstücke war so groß, 
daß Ziegeldächer zertrümmert, Vieh getödtet 
und Menschen gefahrlich verletzt wurden. Da« 
bei wütbete ein Sturm, der die ältesten Bäu­
me entwurzelte und ganze Gebäude umwarf. 
Bereits jetzt kauft der Landmann sein Korn 
m der Stadt, wovon wird er leben und säen? 
Man glaubte bis jetzt, daß die Nähe der 
Gee vor Hagel schütze, deshalb traten die 
Grundbesitzer der hiesigen Gegend aus der 
Schwedter Assecuranz-Gesellfchaft und bildeten 
eine eigene Versicherungscompagnie unter sich, 
mit welcher keine Assecuranz gegen Hagel ver­
bunden war. Wie traurig ist man von jenem 
Irrthum zurückgekommen! 

j, vom 17. Juli. 
Die Festlichkeiten, welche der Hof für den 

Besuch der Königin vorbereitet, werden groß­
artig sepn, unter Anderem werden sämt­
liche Musikchöre und Trommelschlager des 8, 
Armeecorps zu einem großen Zapfenstreich 
zusammengezogen werden, welcher nach Art 
dessen bei Kalisch am 12. August vor dem 
Schlosse zu Brühl abgehalten werden wird, 
woselbst an diesem Tage Se. M. unser König 
die Königin Victoria empfangen will. Wie 
es heißt, würde die Anwesenheit Sr. Maj. in 
der Rheinprovinz sich auf die Dauer von 22 
Tagen erstrecken, und namentlich würden wab» 
rend dieser Sei: im hiesigen Residenzschlosse 
drei Hofbälle und mehre große Diners v?r» 
anstaltet werden; auch sind zum ausschließlichen 
Dienst des Hofes, wahrend derselbe am Rhsm 
verweilt, zwei Dampfböte der Kölnischen Ge-
fellschaft bestellt worden. 

Ehe 10 Jahre vergehen, wird es wahr­



scheinlich eine fast direcee und ununterbrochene 
Eisenbahnlinie von Lissabon nach Königsberg, 
über Madrid, Bordeaux, Paris. Brüssel, Köln, 
Braunschweig, Berlin und Danzig, geben. 
Ihre Länge dürfte 3420 Kilometer betragen. 
Da nun eine Locomotioe 60 Kilometer in der 
Stunde zurücklegen kann, so würde man in 
57 Krunden vom Lissabon nach Königsberg 
gelangen können. Welche Aussichten für Rei­
selustige! 

D a r m st a d e. 
Herr Kerbler hat am 3- Juli hier den er» 

sten neu katholischen Gottesdienst gehalten, 
und dabei die gegenwärtige Reformation auf 
Kosten der vor 300 Jahren geschehenen erho­
ben. Unter Andern meinte er.- diesmal sey 
es nur Sache des Lölkes und gehe nicht von 
den Fürsten und Schriftgelehrten aus. Im 
letzten Puncte hat er vollkommen Recht. Ronge 
ist nicht nur nicht schriftgelehrt, er ist auch 
nicht einmal schriftkundig. In der Einwei» 
hungspredigt der Breslauer Gemeinde hat er 
unter anderm gesagt, und später drucken las» 
sen: Christus wurde von seinen Feinden ver­
folgt und ins Gefängniß geworfen. Of« 
fenbar ist Johannes der Täufer hier mit dem 
Heiland verwechselt. Das ist für einen Re­
formator zu unfern Zeiten, wo auch dem Ka, 
tholiken die Bibel in der Ursprache zugänglich 
ist, doch ein wenig stark. 

Lübeck, vom 2t- Juli. 
Mit dem am vorigen Sonnabend, den 19. 

d. M., abends 8 Uhr, von Swinemünde an­
g e k o m m e n e n  R  i «  a  e r  D a m p f s c h i f f  „ D ü n a "  
traf der präsumtive Preußische Thronerbe, 
Sohn Sr. Kön. Höh. des Prinzen von Preußen, 
unrer dem Namen eines Herrn von Lingen, 
in Travemünde ein. In der Begleitung 
des Prinzen befanden sich: der "Adjutant des 
Prinzen von Preußen, Major von Felaermano, 
der Erziehrr des Prinzen, Professor vr. Cur-
tius, und zwei jugendliche Gefährten. Der 
jugendliche Fürstensohn erfreut sich des voll« 
kommensten Wohlsepns und scheint an dem 
hiesigen Aufenthalte, zumal an dem Tra« 
vemünder Seebade, großen Gefallen zu finden. 

London, vom 1Z. Zuli. 
Von Hull ist ein Dampfboot mit vielen Ge«. 

s c h e n k e n  d e r  K ö n i g i n  f ü r  S .  M .  d e n  K a i s e r  
von Rußland nach St. Petersburg unter Se« 
gel gegangen. Es befinden sich dabei die Ge« 
malde der Königin und ihres Gemahls, vier 
prächtige Wagen, sowie viele werthvolle Por« 
zellansachen. 

Smyrna, vom 5. Juli. 
In der Nachr vom Z. auf den 4. d. M. ist 

ein großer Theil der Stadt Smprna durch 
eine der heftigsten Feuersbrünste, deren man 
sich seit Menschengedenken erinnert, zerstört 
worden. Das Feuer brach bei einem Gchenk-
wirth aus. verbreitete sich schnell über das 
Quartier der großen Tavernen und machte, 
von dem Nordwinde und der seit mehren Mo« 
naten herrschenden Dürre begünstigt, rasche 
Fortschritte im Mittelpunkte der Stadt, wo 
die meisten Häuser von Holz und die 
Straßen sehr eng sind. Fast das ganze 
Fränkische Viertel, das Armenische bis auf 
wenige Häuser, das Viertel von Kenurio-Ma» 
hala, von Griechischen Kaufleuten und Katho« 
liken, in Diensten der fremden Handelsleute, 
bewohnt, die lange Aeranio'Straße, wo viele 
Handwerker wohnen, dann ein Theil des Türk»« 
schen Viertels, sind in Zeit von 15 Stundet» 
ein Raub der Flammen geworden. Unter dea 
durch den Brand zerstörten Gebäuden befin» 
den sich die Consulate der Niederlande und 
von Toskana, das ehemalige Oesterreichische 
Consulats<H..tel, die Französischen Klöster der 
Capuziner und der barmherzigen Schwestern, 
die Armenische Kirche, das Oesterreichische 
Spital zum heil. Anton und ein Theil deL 
Griechischen Casino. Die Echiffsmannschaf« 
ten der Oesterreichischen Corvene „Adria" und 
der Französischen Brigg „Volage" haben sich 
bei diesem traurigen Anlasse durch Eifer und 
Thätigkeit ausgezeichnet. Die Verluste des 
Handelsstandes und der Bevölkerung im All« 
gemeinen sind sehr bedeutend. In der Stadt 
herrscht die größte Ruhe. — Kaum hatte Se. 
Hoheit der Sultan von diesem Unglück Kennt« 
niß erhalten, als er den Betrag von 500 
Beuteln (i2,S56? Rbl. S.) für die Abgebrann­
ten bestimmte und eine hinlängliche Anzahl 
Zelte und sonstige Geräthschafte» für sie ab« 
senden ließ. Auch hat Se. Hoheit die Wür­
denträger des Reichs aufgefordert, zur Lin­
derung der Abgebrannten durch angemessene 
Beiträge mitzuwirken. 

Vermischte Nachrichten. 
Halmstadt (Schweden). Auch hier hat das 

Gewitter vom 8. Juli in der Nähe furchtbar 
gehaust. Mehre Häuser wurden umgestürzt 
und dadurch Menschen getödtet. Eine Wind« 
mühle wurde über 200 Ellen von ihrem Platze 
hinweggeführt. Alle Thiere zeigten während 
des Unwetters große Unruhe. 



Berlin. In den 86 Classen der hier jetzt 
vorhandenen 12 Communal»Armenschulen i.er» 
hielten am Schlüsse des Jahres 4844 in der 
Tagesschule 7557, in den Nachhilfe-Schulen 
1666, zusammen 9223 Kinder ganz oder zum 
Theil freien Unterricht. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
A u f  B e f e h l  G r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  

des Selbstherrschers aller Neuffen :c. :e. :c., 
werden von Einem Libauschen Stadt-Magistrate, 
nachdem der erste Angabetermin in der H. F. 
Reichschen Nachlaßsache abgelaufen, auf des, 
fallsiges curatorisches Ansuchen Alle und Jede, 
die an den Nachlaß des ehemaligen Kauf» 
wanns und Rittmeisters der Libauschen Alexan» 
der-Garde. späteren Mitgliedes der Libauschen 
Q u a r t i e r , C o m m i t l ö e ,  H e r r m a n n  F r i e d r i c h  
Reich, aus irgend welchen Rechtsgründen 
annoch gültige Ansprüche und Forderungen 
habe», oder zu machen gedenken, hiermit edic» 
talitcr citirt. 

am 11. September d. I., mittags 
12 Uhr. 

als dem magistratlich angesetzten letzten und 
Praclusio»Angabetermin auf dem Libauschen 
Rathhause in rechlserforderlicher Art zu er» 
scheinen, ihre noch nicht angemeldeten Forde« 
rungen und Ansprüche rite anzugeben, auszu» 
führen und zu beweisen, auch ihre etwanigen 
Urkunden in Original zu den Acten zubringen, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß sie nicht 

weiter gehört, unter Auferlegung eines ewigen 
Stillschweigens präcludin, auch die nicht bei» 
gebrachten Urkunden aus den Hypothekenbü« 
chern delire werden sollen. Wonach sich zu 
achten! 

Urkundlich unter dem Siegel Eines Libau» 
fchen Stadt'Magistrats und der gewöhnlichen 
Unterschrift. Gegeben auf dem Rathhause zu 
Libau. am 24. April 1845. 

Llancetuni g.ä lu-
äicium Livitstis V. ^ x I^ilzavisnsis. 

F. A. C. Kleinenberg, 
lud. sux. I.1d. 8ecrs. 1. 

Anzeige empfehlungSwerther Bücher, 
welche bei Ed. Bühler zu haben sind: 
Nachgebe? für praktische Landwirthe um 

alle Arten von landwirtschaftlichen 
Früchten und andere Gewächse zweck­
mäßig zu ernten, zu reinigen, zu be­

nutzen und aufzubewahren, von LinOau. 
50 Cop. 

P r a k t i s c h e s  L e h r b u c h  d e r  M ü h l e n ­
baukunst. Oder gründliche Anweisung 

) alle Arten von Wasser-, Wind-, Schiff-, 
Hand-, Tret- und Roßmühlen, insbe­
sondere ober- und unterschlächtige Mahl-, 
Graupen-, Oel-, Schneide-, Pulver-, 
Papiermühlen u. dgl. m. nach neuester 
Construction zu erbauen; nebst genauer 
Beschreibung und Abbildung aller ein­
zelnen. Theile derselben. Für angehen, 
de Mühlenbauer und jeden Mühlenbe-
sitzer, von Kuhnert. 2 Bde. 4. ver­
mehrte Auflage. Mit Abbildungen. 
6 Rbl. 35. Cop. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
A n z e i g e  f ü r  d i e  H e r r e n  G u t s ­

besitzer. 
Endesunterzeichneter macht hierdurch er-

gebenst bekannt, daß er Häcksel-Schneide-
Maschinen nach neuester Construction, mit 
Metallager und zwei Schneidemessern, zu 
dem Preise von 38 Rub. S. per Stück 
verfertigt, welche ohne Anstrengung der 
2 erforderlichen Arbeiter, über 20 L^ ta­
dellosen Klee- oder Stroh-Häcksel in der 
Stunde liefern. Für Solidität der Ar­
beit steht Verfertiger ein. 

Libau, den 23. Juli 1845-
E .  D r a m m ,  
Schlossermeister. 2 

A t t e s t a t .  
Dem Schlossermeister E. Dramm in 

Llbau bezeuge ich hierdurch, daß er für 
mich zweischneidige Häckselmaschinen ge­
fertigt hat, welche in Construction, Dau­
erhaftigkeit und Leistung allen, mir bisher 
bekannt gewordenen Maschinen dieser Art 
bei weitem übertreffen. 

Ordangen, den 24. Juli 1845, 2 
E d u a r d  v .  S c h r ö d e r s ,  

auf Ordangen und Nodaggen. 



Brillen, Lorgnetten, Theater-Perspektive Eine Schnecken- und Mineralien-Samm-
und andere optische Instrumente empfiehlt lung ist zu verkaufen, und das Nähere in 

Ed. Bühlev. 2^ der hiesigen Buchdruckerei zu erfragen. 3 

Zufolge Verfügung Eines Libauschen 
Siadtmagistrats soll der bewegliche Nach­
laß des verstorbenen erblichen Ehrenbürgere, 
C o n u i l S  u n d  R i t t e r s  J a c o b  G o t t l i e b  
Harmsen, bestehend aus werthvollen 
Möbeln, Equipagen, Silber-, Fayence-, 
Porzellan- und Glas-Sachen, so wie aus 
verschiedenen Wirthschafts - und and-eren 
G e r ä t s c h a f t e n ,  a m  4 .  A u g u s t  d .  I .  
und an den darauffolgenden Tagen Nachmit­
tags von 3 Uhr, gegen gleich baare Be­
zahlung an die Meistbietenden versteigert 
n-erden, welches hierdurch zur Kenntniß 
de? Kauflustigen gebracht wird. 

5ibau, dm 20. Juli 1845. 5 
mariZaturn 

F. A .  E. K l e i n e n b e r g .  

Im Hause des Capt. I. I. Bönning 
sind drei heitzbare Unterzimmer, so wie des­
gleichen Oberzimmer mit Schlafkammer, 
dazu auf Verlangen Küche und Hofraum 
zum Herbste d. I. zu vermiethen. Z 

Einem hoben Adel und resp. Publikum 
mache ich hierdurch die ergebenste Anzeige, 
daß in meiner Conditorei. während der Ba­
dezeit, jeden Dienstag, DonnerStag und Sonn­
tag, verschiedenes Gefrorenes fertig zu haben 
ist. Bestellungen von größeren Quantitäten 
nehme ich zu jeder Zeit dankbar an. Zu­
gleich mache ich auch bekannt, daß fortwah­
rend Eis bei mir zu haben ist. 4 

Conditor. 

So eben arrivirte, frische CocoSnüsse 
sind in der Gün th erschen Handlung, am 
Neuen Markt, zu haben. 

Bei Unterzeichnetem ist eine vollständige, so gut wie ganz 
neue Magazin-Einrichtung von polirtem Eschen-Holz zum 

möglichst billigen Preis zu haben, auch können nach Verlauf von vier Wo­
chen, von gedachter Einrichtung große Glas-Schranke, die vorzugsweise sich 
m Speisezimmern eignen, einzeln abgegeben werden. Zugleich ergehet die 
ergebene Anzeige: da das Waaren-Lager unter der bisher bestehenden Fir­
ma St. Petersburger-Magazin nach der Badezeit aufgegeben werden soll, 
vaß von jetzt an, alle Waaren zum Einkaufs- und mehrere Gegenstande 
bedeutend unter dem Einkaufspreis abgegeben werden. 

Libau, den 24. Juli 1845. 
C. F. Klein. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den Juli: Herr Heinrich Stolzer, aus Mitau, 

bei Madame Günther; den 26.: Herr Collegien-Rath 
^aron und Ritter von Stempel, aus Birsen, bei 
^uß' den 27.: Herr Ober-Proviant-Magazin-Aufse-
der für Kurland, Collegien-Rath und Rttter .von Kar-
doiisatcn, aus Mirau. bei Madame Gunther; Herr 
Collegien-Rath und Ritter von binden, aus St. Pe­
tersburg, bei Gerhard; Herr von Vehr, aus Goldm-
gcn, bei Madame Makinsky. 

A b r e i s e n d e .  
Eduard Hill, nach dem Auslande. z 
Schncidergeselle Heinrich Müller, nach dem Aus­

lande. Z 
Zahnarzt E. Oöbbelin, nach dem Auslande. 2 
Vadergehülfe P. Antonowsky, nach Rußland. 2 
Caroline Horst, nach Mitau. <? 
Condirorgehülfe Friedrich Julius Weiß, nach Ruß " 

land. 
Louis Wlach, nebst Gemahlin, nach dem Auslande, t 

drucken erlaubt. I» N«men der Civil-Oberverwaltung der Ostsee.Provinz?n, Tann er. Censvr. 



S i b a u f c h e S  

b l a t t. 

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

^UV». «F. Mittwoch, den 1. Augusts 

P u b l i k a t i o n .  
Da am vergangenen Sonntage, den 22. d. M., vier Rasiermesser weggekommen, die in 

zwei rothen Futteralen, zu zwei in jedem, befindlich waren, von welchen jedes eine silberne 
Kapsel hat, welche mit Nummern von 1 bis 4 versehen sind und von welchen zwei Messer mit 
den Nr. 1 und 4 an den Stielen mittelst silberner Plattchen reparirt worden; am besagten 
Sonntage ein Junge zwar diese Messer gefunden aber aus Furcht, als Entwender betrachtet 
zu werden, sie selbigen Tages an der Treppe der Wohnung des Prikaschlschik Philipp Herz 
hingeworfen, wo sie nicht mehr aufgefunden worden; so hat diese Stadtpolizei den Finder der 
besagten Rasiermesser desmittelst auffordern wollen, selbige gegen eine angemessene Belohnung 
bei derselben einzuliefern. Libau, den 26. Iuly 1845-

Nr. 1322. Polizeimeister Michael. 
I. D. Gamper, Sekr. 

St. Petersburg, vom 15. Juli. 
In Folge Allerhöchsten, an den Dirigiren-

den Senat gerichteten Ukases vom 22. Juni, 
betreffend die gänzliche Einstellung des Prä­
gens der Platin-Münze und die in allen Ren­
tereien binnen sechs monatlicherlicher Frist, 
vom Eintreffen de) bezüglichen Ukases an. zu 
bewerkstelligende Einwechselung dieser Münze, 
macht das Finanzministerium bekannt, daß in 
der hiesigen Haupt« und der Kreis - Renrerei 
vom 13. d. I. bis zum j3- Januar 1846, 
mit Ausnahme der Sonn« und Festtage, täg­
lich zur gewöhnlichen Sitzungszeit der Behör-
den Platin, Münze gegen Gold« und Silber-
v?ünze oder gegen Creditscheine umgesetzt wer­
den kann. 

Kronstadt, vom 29. Juni. 
Am heurigen Taße geruhten Se. Maj. der 

Kaiser der Einweihung des auf der Kron­
städter Rhede neu erbauten Forts „Kaiser 
Alexander I." beizuwohnenj, und über die 1. 

und 3. Division der Ostsee-Flotte. 45 Wim­
peln stark (17 Linienschiffe, 11 Freg-tten. 4 
Dampssregarlen. 6 Briggs, 2 Tendern.), 
nebst der aus 48 Fahrzeugen bestehenden Ru-
der - Flottil le. Musterung zu halten. Diese 
ganze Flotte-Abtheilung commandirte der Admi» 
rat Bellingshausen. Se. Maj. der Kaiser 
bezeigten über den guten Zustand aller Fahr« 
zeuge und über die pünktliche Ausführung der 
Evolutionen Allerhöchstere Zufriedenheit. 

Paris, vom 20- Juli. 
Für die IuUfeste werden dieses Jahr be« 

sondere Festlichkeiten vorbereitet; außer den 
gewöhnlichen Belustigungen der drei Tage soll -
auch ein großes Wasserfest stattfinden, daß 
am Tage aus Wettfahrten «n Kähnen, Was« 
serturnieren. Schifferstechen u. dergl., abends 
aber aus einer imposanten Beleuchtung des 
Flusses, der Fahrt von unzähligen beleuchte-
ten Schiffen mit Musik und einem prachtvol­
len Wasserfeuerwerke bestehen soll. Zwei Ba­



taillone Infanterie, an beiden Ufern des Flus­
ses aufgestellt, werden fortwahrend Granaten 
und dreifarbige Sterne werfen. 

Vom 2t. Der König der Franzosen hat 
die offizielle Anzeige erhalten, daß die Köni­
gin Viltoria dieses Jahr nicht zum Besuch 
nach Frankreich kommen werde. 

London, vom 22. Juli. 
Mit einem von Gidney kommenden Engli« 

schen Schiffe sind neun Mann des Niederlan­
dischen Schiffes „John Henrick" in England 
angekommen, das auf der Reise von Amster­
dam nach Batavia in der Nahe des Acqua« 
tors, an der Felsen-Insel Sr. Paul, am 29« 
Mai Schiffbruch gelitten bat. Von 33 Per­
sonen am Bord retteten sich alle auf die Fel­
sen, welche diese sogenannte Insel bilden, und 
von denen der größte 250 Quadratfuß Ober« 
fläche besitzt. Ein paar Seeleute kamen jedoch 
bei dem nachher gemachten Versuch um, in 
einem Boote Mundvorrarh und andere Be­
dürfnisse von dem Wrack ju holen. Ein klei­
nes Faßchen Butter, ein Fäßchen Mehl und 
etwas Zwieback, nebst einem Faßchen Brannt­
wein, war Alles, was mit gerettet war. Die 
Schiffbrüchigen wurden am 2. Juni von dem 
Englischen Schiff entdeckt, dessen Capitain sich 
über die Lage der St. Paul-Insel vergewissern 
wollte. Man sah dabei zuerst eine Holländi­
sche Flagge an einem Pfahle wehen und das 
nach dem Felsen abgeschickte große Boot fand 
noch 20 Menschen in großer Erschöpfung dorr. 
Es war nämlich schon ein Amerikanisches 
Schiff in die Nahe derselben gekommen, und 
um dessen Beistand sicherer als durch Zeichen 
zu erlangen, war ein Theil der Schiffsdrüchi-
gen in dem vis dahiu verwahrten kleinen 
Boore abgegangen. Der Amerikaner hatte 
jedoch seine Reise unverrückr fortgesetzt, und 
von den Leuie» mit dem Boore war nichts 
mehr gehört und gesehen worden. Die Eng» 
länder nahmen sofort auf. was ihr Boor mic 
Sicherheit tragen konnte, und kehrten damit 
unter Zusage schleuniger weiterer Hilfe nach 
ihrem zwei Meilen davon kreuzenden Schiffe 
zurück, von dem auch in möglichst kürzester 
Z»>r die Schaluppe und das Boor abgeschickt 
wurden, um die auf den Fclsen zurückgelasse. 
nen 11 Personen zu holen. Allein unglückli­
cher Weise erhob sich ein heftiger Wind, die 
See fing an unruhig zu werden, und die bel-
den Fahrzeuge ko-nnen trotz fünfstündiger An-
strengung nicht an die Felsen gelangen, ja, 
einmal waren sie ganz aus dem Gesichte d?s 

Schiffs Und der Capitain hielt sie schon für 
verloren. Sie kehrten jevoch mir Mühe und 
Noth zu demselben zurück. Zehn Tage ver­
weilte der Engländer hierauf noch in der Nä­
he der St. Paul-Insel, in der Hoffnung, das 
Wetter werde günstiger und die See ruhiger 
werden; allein daS geschah nicht. Auf den 
Felsen gewahrte er endlich kein lebendes We­
sen mehr. Die Unglücklichen mußten wohl 
umgekommen feyn bei dem Mangel an Was« 
ser, Obdach und schützenden Kleidern, und da 
sein eigener Proviant längeres Verweilen nicht 
erlaubte, mußte das Engl. Schiff endlich die 
Reise noch Europa fortsetzen. 

Vermischte Nachrichten. 
Dresden. Als Curiosuät der hiesigen Ge< 

werbe.Ausstellung mag eine Busennadel von 
dem Uhrmacher Flemminper gellen, deren Kopf 
in einem halben Kirschkern besteht, in welchem 
sich in sammetnem Futteral ein vollständiges 
Nah, Etuis mit Scheere, Messer zum Ein­
legen mit Federn aus feinsten? Stahl scharf« 
kantig geschliffen, überhaupt mit 14 Gegenstän­
den besindet. Ein Herr Luther in Plauen hat 
eine aus N,536 Stücken zusammengesetzte Bil­
lardqueue ausgestellt, der Bildhauer Seelig 
aus Dresden eine galvanisch erzeugte Kupfer» 
Statue, etwa 1000 Thlr. an Werth, welche 
den dünnen Bronzeguß der Antike vollständig 
ersetzt. 

Grenelle. (Ein merkwürdiger Blitz.) Am 
9. und 10 Juli drängten sich in der R.us äs 
Commerce viele Neugierige, um die merkwür­
digen Wirkungen eines Blitzes zu sehen. In 
der Fiühe des 9>. um 6 Uhr, nach einer durch 
viele schwere Gewitter beunruhigten Nacht, 
wurden die Bewohner der Stadt durch einen 
furchtbaren Donnerschlag erschreckt. Der Blitz 
war von dem vierhundert Fuß hohen Blitzab­
leiter auf dem Dache der Milirairschule her» 
abgefahren und schlug zerstörend in den Schorn-
stein eines daneben stehenden Hauses ein. l ief 
dann zwischen den beiden Giebeln an den ei» 
fernen Drahten hinab, schlug durch eine an» 
derthalb Fuß dicke Mauer in das Schlafzim« 
mer eines Weinhändlers, fuhr an einer eiser« 
nen Stange, an welcher ein Vorhang befestigt 
war. bin, schmolz die Ringe, zertümmerte einen 
Schreiblisch, der an dem Fenster stand, erreich­
te ein Gefäß von Zink neben einem Bett, wo 
zwei Kinder schliefen, ohne indessen diese zu 
versehren, fuhr wieder zurück an den langen 
eisernen Fensterrieqel. und spaltete den höl« 
zcrnen Rahmen in mehre Siücke. Dann lief 



dos elektrische Fludium über ein Wetterdach 
von Zink, schmolz dasselbe, drang in das Erd­
geschoß des Hauses, zerschmetterte achtund-
zwanzig Fensterscheiben, drang in den Speise» 
saal und fuhr zwischen vier daselbst befind­
lichen Personen hindurch, ohne sie jedoch zu 
derühren; zerbrach dann eine Scheide, stieg 
cn einer gußeisernen Dachrinne des nächsten 
Hauses empor, und zerriß das mit Zink ge­
deckte Dach; fuhr nachher über und in die 
36 Fuß breite Straße, und schmolz 17 Fr. 
,n Silber- und Kupfermünzen, welche eineMilch-
vtlkauferin an der Ecke eines Wirthshauses 
>n ihrer Schürze zahlte. Endlich fuhr der 
Blitz in die Schenke selbst, dnrch die Küche 
u, tas Speisezimmer, zerbrach acht Fenster­
scheiben und verlor sich dann, man weiß nicht 
wohin. Alle Gegenstände von Metall, Messcr, 
Schlüssel, Riegel, die Schlösser des zerschmet­
terten Schreibtisches u. s. w. find durch das 
elektrische Fluidum stark magnetisirt. Das 
Kupfer und Silber der Milchverkäuferin lag 
in kleine Körner, wie Eisenschrot, verwandele 
in der Straße umher. Die Frau war 24 
Stunden lang an allen Gliedern gelähmt. 
Endlich waren durch denselben Blitz einem 
Fleischer, der neben dem Hause wohnte, wo 
es zuerst einschlug, 900 bis 10V0 Pfund Fleisch 
«n einem Augenblick so verderbt, daß er das­
selbe als Aas wegwerfen mußte. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Defehl Seiner Kaiserlichen Ma­

jestät, des Gelbstherrschers aller Neuffen :c. 
zc. :c., werden von Einem Libauschen Gtadt« 
Mogistrate auf Ansuchen des Curators der 
G. M. Konschackschen Nachlassenschaftsmasse, 
Oberhofgerichts »Advokaten Kranz, Alle und 
Jede, welche an den Nachlaß des verstorbe­
nen Libauschen handeltreibenden Bürgers Ge­
orge Martin Konschack irgend welche Ansprüche 
und Forderungen haben oder machen zu kön­
nen vermeinen, hiemit eäictsliter citirt Und 
vorgeladen, m dem auf den 25. I  a nu a r deS 
zu erlebenden 1846sten Jahres anberaumten 
einzigen «nd zugleich Präklusiv - Angabe - Ter­
mine, oder falls dann ein Sonn- oder Fest­
rog einfallen sollte, am nächstfolgenden Si-
yungstage, zur gehörigen Gessionszeit. vor 
gedachtem Sradt»Magistrate entweder in Per­
son oder rechtsgenügender Vollmacht, auch wo 
nöthig in Assistenz oder Vormundschaft zu er­
scheinen, ihre etwaigen Ansprüche oder For­
derungen gehörig anzugeben und zudokumen» 

tiren, unter der Verwarnung, daß falls ue 
sich mit ihren Ansprüchen und Forderungen 
nicht melden sollten, gegen sie die Präklusion 
ausgesprochen, und ihnen ein ewiges Süll« 
schweigen auferlegt werden wird. Wornach 
sich zu achten! 2 

Urkundlich unter dem Siegel Eines Libau­
schen Gtadr-Magistrats und der  t!?wöhnl'chkn 
Unterschrift gegeben auf dem Rathhov.se zu 
Libau, am 25. Mai 1845-

Blancar zur / 's ^ > Ediclal-Citation 
vor dem Libauschen v^* */Stadt»Magistrat. 

F. A. C- Klei nen Vera, 
5uZ. snP. lüiv. 8ecr. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Unterzeichneter gedenkt zu seiner Abreise 

ein Jnstrnmental-Concert auf dem hiesigen 
Rathhause zu veranstalten; nach welchem 
auch getanzt werden soll, wenn die resp. 
Anwesenden es wünschen. Da jedoch die 
Kosten für Local, Beleuchtung u. s. w. 
sehr bedeutend sind, so bittet er um zahl­
reichen Besuch. 

W e i d e k a m p f ,  
Musiker. 

Brillen', Lorgnetten, Theater-Perspektive 
und andere optische Instrumente empfiehlt 

E d .  B ü h l e r .  2 ^  

Einem hohen Adel und resp. Publikum 
mache ich hierdurch die ergebenste Anzeige, 
daß in meiner Conditorei. während der Ba­
dezeit, jeden Dienstag, Donnerstag und Sonn­
tag, verschiedenes Gefrorenes fertig zu hoben 
ist. Bestellungen von größeren Quantitäten 
nehme ich zu jeder Zeit dankbar an. Zu-
gleich mache ich auch bekannt, daß fortwäh­
rend Eis bei mir zu haben ist. i  

Ioh. Ioun, Conditor. 

So eben arrivirte, frische CocoSnüsie 
sind in der Gün th erschen Handlung, am 
Neuen Markt, zu haben. 

Eine Schnecken- und Mineralien-Samm­
lung ist zu verkaufen, und daö Nähere in 
der hiesigen Buchdruckerei zu erfragen. 3 



Ausgezeichnet schönen Weihen aus Dan-
zig, so wie finnlandisches Eisen in allen 
Dimensionen ist zu haben bei 3 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n  z u n .  

Zitsz» D p»» «n 
StA 

Bei meinem Abschiede von hier, nehme 
ich mir die Freiheit, allen Freunden und 
Gönnern für die freundliche und liebevolle 
Aufnahme, die mir während meines Auf­
enthalts stets zu Theil geworden ist, mei< 
nen innigen Dank abzustatten, und sage 
somit Allen ein herzliches Lebewohl. 

A u g u s t e  v .  T r e s s e l t .  

A n z e i g e  f ü r  d i e  H e r r e n  G u t s ­
b e s i t z e r .  

Endesunterzeichneter macht hierdurch er-
gebenst brkannt, daß er Häcksel-Schneide­
maschinen nach neuester Construction, mit 
Metallager und zwei Schneidemessern, zu 
dem Preije von 38 Rub. S. per Stück 
verfertigt, welche ohne Anstrengung der 
2 erforderlichen Arbeiter, über 20 L5L ta­
dellosen Klee- oder Stroh-Häcksel in der 
Stunde liefern. Für Solidität der Ar­
beit sieht Verfertiger ein. 

Libau, den 23. Juli 1845. 
E .  D r a m m ,  
Schlossermeister. 1 

^  A t t e s t a t .  
Dem Schlossermeister E- Dramm in 

Libau bezeuge ich hierdurch, daß er für 
mich zweischneidige Häckselmaschinen ge­
fertigt hat, welche in Construction, Dau­
erhaftigkeit und Leistung allen, mir bisher 
bekannt gewordenen Maschinen dieser Art 
bei weitem übertreffen. 

Ordangen, den 24- Juli 1845. t 
E d u a r d  v .  S c h r ö d e r s ,  

auf Ordangen und Nodaggen. 

So eben erhaltene neueste Stickmuster 
empfiehlt Z 

Martin Strupp. 

Im Hause des Capt. I. I. Bünning 
sind drei heiHbare Unterzimmer, so wie des­
gleichen Oberzimmer mit Schlafkammer, 
dazu auf Verlangen Küche und Hofraum 
zum Herbste d. I. zu vermiethen. 2 

Ich Endesunterzeichneter beabsichtige aus 
einem großen Gute i«, der Brauerei Unter» 
richt zu geben. Meine Kenntnisse bewieß ich 
auf Telsen und Libau, in den Sorten, wie sie 
hier verlangt werden, sowie auch im Porter 
brauen, außerdem verstehe ich auch noch an» 
dere berühmte Sorten Bier zu brauen, als: 
bairisches Bockbier, Weizen« und Lagerbier, 
Champagnerbier, Magenbier, weißes Bitter» 
vier, Englisches Gingerbier, (Ingwervier) Eng» 
lifches Ale, (Bourton - Ale) und verschiedene 
andere Sorten Bier. Sollte Jemand beab­

sichtigen eine Unterhandlung mit mir eingehen 
zu wollen, so bitte ich. Briefe an Hrn. Gchrö« 
der, im weißen Schwan, zu adressiren, wo 
ich mein Logis habe. 2 

W. Reife. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 29. Juli: Herr Gottfried Lyra, aus Riga, bei 

Madame Makinsky; Herr v. Balfour, aus Goldin­
gen, bei Frei; den 3!.: Herr R. Jacoby, Kaufmann 
auS Windau, bei Mab. Günther. 

( B a d e g a s t . )  
Den 23- Juli: Se. Exeellenj der Herr General-

Major und Ritter Tfchertkow, aus Riga, bei Herrn 
Kritzky. 

A b r e i f e n d e .  
Musiker Weidekampf, nebst Frau, nach dem Aus, 

lande. ' ' ' s 
Carl Petersen, nach dem Auslande. z 
Eduard Hill, nach dem Auslande. »> 
Schmidergeselle Heinrich Müller, nach dem AuS- " 

lande. ^ 
Zahnarzt E. Dvbbelin, nach dem Auslande. 1 
Badergehülfe P. Antonowsky, nach Rußland. 1 
Carolin-Horst.nach Mitau. 1 
Condirorgehülfe Friedrich Julius Weiß, nach Ruß­

land. 1 

Wind und Wetter. 
Den 22., 23.. 24., 25. und 26 Juli: NO., heiter-

den 27.: SW., veränderlich; den 28.: S-, b:wölkt '  

Ist ;u drucken erlaubt. Im Namen der Civil «Oberverwaltung der Ostfee,Provinzen, Tanner, Cenfor. 



V  i  e A 

l ll t t. 
H e r a u s g e g e b e n ,  g e b r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

. ES. Sonnabend, den 4. August 

St. Petersburg, vom 21. Juli. 
Nachricht für Seefahrer. Eine Pu­

blikation der hydrographischen Abtheilung des 
Seeministeriums macht bekannt, daß auf der 
Spitze von Lpferorr ein neuer steinerner Leuchu 
rhurm errichtet worden ist, um den Schiffen 
den Eingang in den Hafen von Riga zu er­
leichtern. Die Höhe dieses Leuchthurmes be­
trägt 161 Englische Fuß. vom Grund aus ge­
rechnet. und 168 Fuß über der Meeresflache. 
Er steht im 57° 33' 50" nördlicher Breite und 
21^ 43' 37" der Länge nach dem Meridian 
von Greenwich. Seit dem Juli ist er 
erleuchtet und wird es bis zum Schluß der 
Schifffahrt bleiben; künftig wird er nachdem 
Reglement der andern Leuchcrhürme in Ruß« 
land jedes Jahr wahrend der ganzen Dauer der 
Schifffahrt seine Bestimmung «'rfüllen. Wenn 
sich das Auge 15 Englische Fuß über die 
Meeresflache erhebt, so ist das Licht dieses 
neuen Leuchlthurms bis auf 19 Italienische 
Meilen vom 80-Grade Nordost, in der Rich­
tung von Norden, bis zum 20. Grade Süd­
west sichtbar. Es ist unterbrochen, leuchtet 
1^ Minuten und ist eben so lange unsichtbar. 

Am 18. Juli ist Se. Erlaucht der Herr 
Oberdirigirende der Wege«Communications« 
Anstalten und öffentlichen Bauten, General-
Adjutant Graf Kleinmichel, von St. Peters« 
bürg nach verschiedenen Gouvernements' ab­
gereist. 

Odessa, vom 6. Juli. 
Laut Nachrichten aus Konstantinopel war 

Se. K. Höh. der Großfürst Konstantin 
Niko lajewitsch am 30. Juni nach einer 

glücklichen Reise über Ismit und Bruffa wohl» 
behalten in Smprna eingetroffen. 

Koblenz, vom 24. Juli. 
Mit der Ausschmückung der Burg Stolzen» 

fels und des hiesigen Schlosses ist man fort­
während beschäftigt. Die schönsten Orangen 
:c. -Baume und Blumen werden augenblick­
lich in großer Anzahl aus dem Schloßgarten 
zu Engers und aus dem Garken des hiesigen 
General - Commando's nach Stolzenfels ge, 
schafft. Das Feuerwerk wird äußerst groß­
artig und die dafür ausgeworfene Summe 
'st sehr bedeutend. Es werden gleichzeitig 
drei Feuerwerke abgebrannt, aus Stolzenfels, 
Lahinck und an derLaudbach hier. Von Eh­
renbreitstein und den andern Höhepunkten 
werden eine Masse Raketen aussteigen und auf 
allen vom Stolzenfels zu erblickenden Höhen 
die Namenszuge der Allerhöchsten Herrschaf­
ten in Brillantfcuer glänzen oder Bengalische 
Flammen brennen. Für die Rheinburgen von 
Sonneck. Schleck und die Beste Rheinstein, 
deren Wiederaufbau beabsichtigt wird, sind 
hier große Ulaggen für die Festlichkeiten an« 
gefertigt worden, die Kö>l igsflagge auf Stol« 
zenfels ist von schwerem Seidenstoff. Unsee 
ganzes Polizei-Personal hat bereits die neue 
Uniform und Helme erhalten. 

Vom Rhein, vom jZ. Juli. 
Der Trierer Bischof hat in seiner Diöcese 

den in ganz Preußen Allerhöchst verordneten 
und mit päpstlicher Genehmigung versehenen 
allgemeinen Bußtag aus einiger Macht auf» 
gehoben und an dessen Stelle am Mittwoch 
nach Iubilare ein neues Fest, das heil. Rock-, 
Nägel- und Lanzenfest, feiern lassen. 



Paris, vom 28. Juli. 
Die „Algörie" liefert folgende Charakteristik 

des Obersten Pelissier. Er ist ein ehrenwer-
ther Wann und tapferer Soldat, aber mcht 
eben glücklich, denn er stößt überall auf Unter-
gebene. tue sich gegen feine Autorität autleh, 
nen, In Oran mußte Lamoric^re einen Streit 
zwischen ihm und einem Capitain des General-
stabs vermitteln, der damit endete, daß der 
Capitain die Division verlassen mußte. Spä' 
ter ließ Pelissier einen Capitain, der sich an 
ihm vergriffen hatte, durch ein Kriegsbericht 
zum Tcde verurthcilen, nach dessen AuLspurch 
dieser erschossen wurde. Vor kaum sechs Mo­
naten wurde der Dolmetscher des Königlichen 
Staats-Anwalts in Algier auf die Klage Pe-
lissier'6 zu drei Monaten Gefängnißstrafe ver» 
urtheilt, weil er den Oberst thätlich beleidigt 
hatte. Marschall Bugeaud kennt dessen Hitze 
so gut, daß er wenig Lage vor dem Beginn 
des Feldzugs zu ihm sagte: „Mein lieber Pe­
lissier. ich ersuche Sie, keinen Stock zu tra­
gen; denn Sie werden sehen, es stößt Ihnen 
wieder ein Unglück zu." 

Konstantinopel, vom 9 Juli. 
Der Großfürst Konstantin hatte den 

Wunsch geäußert, von dem Sultan ein Au-
tograph als Andenken zu besitzen, worauf der 
Großherr gleich zwei Türk. Verse niederschrieb. 
Sie heißen wörtlich übersetzt also: 

„Derjenige, welcher die Welt bereiset, weiß viel 
mehr/ als Der, welcher 
lange lebt. 

Aus seinem Vaterlands herauszugehen, ist ei­
ne Politur der Erziehung 
des Menschen." 

Der letzte Vers enthält in den Worten „Her» 
ausgehen" und „Politur" ein Türkisches Wort» 
spiel, welches sich in der Übersetzung nicht 
wiedergeben läßt. Diese schlichten Verse sind 
ganz der Ausdruck des heißen Wunsches, wel­
cher den jungen Monarchen beseelt, sich Kennt­
nisse und Erfahrungen zu sammeln. 

Vom 16. Am 12. Juli hat sich im Schwar­
zen Meere, etwa 50 Meilen von der Einfahrt 
des Bosporus, ein großes Unglück ereignet. 
Durch ein falsches Manöver stießen die beiden 
Türkischen Dampfböte, welche die Linie zwi­
schen der Hauptstadt und Trapezunt befahren, 
gegen 10 Uhr abends so heftig zusammen, 
daß das eine davon. „Medschrai Tidscharet", 
am Vordertheile bis zur Kupferbedsckung von 
dem anderen Dampfboote. ..Isküdar", durch­
schnitten wurde und nach zehn Minuten mit 

dem größten Tbeile der darauf befindlichen 
Passagiere und Mannschaft sank. Vierzig Per­
sonen, unter denen der Capitain des .unter­
gegangenen Schiffes, wurden gerettet und durch 
den „Isküdar", der selbst am Vordertheile 
stark beschädigt war, nach Konstantinopel ge­
bracht; 13V Menschen sind bei diesem schreck« 
lichen Ereignisse um das Leben gekommen, und 
der Verlust an Waaren und Geld soll sehr 
bedeutend seyn. Die Regierung hat zwei 
Dampfschiffe aus dem Arsenale zur Verfügung 
der Türkischen Gesellschaft gestellt, um das 
gesunkene Boot sowohl als den für einige Zelt 
unbrauchbaren „Isküdar" zu ersehen. 

Vermischte Nachrichten-
Berlin. Am 18- Juli kam hier ein seltsa« 

meS Ereigniß vor. Zwei Arbeiter bemerkten 
in der Hasenheide über sich in weiter Höhe 
zwei im Kampfe begriffene Stoßvögel, von 
denen der eine etwas in den Klauen hielt; es 
fiel herunter und war ein zerfleischtes, vier 
Monate altes Kind, das bereits an die Be­
hörde abgeliefert ist. 

Afrikanische Hitze in Pesth. Als die Fran­
zosen im vorigen Jahre den Feldzug nach 
Marokko machten, raffte die Hitze von 43 Grad 
Viele weg, welche todr am Wege niederfielen. 
Pesth liegt nicht in Marokko, und dennoch ist 
seit einigen Tagen eine Hitze von 40 Grad 
Den 8. Juli bei einer Gluth von 4t 
Grad stürzten an dir Eisenbahn vier Ar­
beiter nieder, wahrscheinlich vom Sonnenstiche 
getroffen. Wenn es in dem Verhältnisse bis 
zu den Hundstagen fortgeht, kriechen wir end­
lich alle noch als rvthgekochte Krebse herum. 
Selbst die Nachte, die sonst kühl sind, gewäh» 
ren jetzt nicht im Mindesten Erquickung! 

Frankfurt a. M. Ein hiesiger Bürger hat 
den hiesigen Deutsch.Katholiken die Kleinigkeit 
von 10000 Gulden geschenkt. 

Posen. In unserer Stadt ist eine christ« 
katholische Gemeinde constituirt; die neuliche 
Gegenwart des Pfarrers Czerski hat dieses 
Wunder bewirkt. Herr Pfarrer Ronge wird 
heute (22. Juli) aus Bromberg, wo er ge­
stern den Gottesdienst hielt, hier erwartet. 

Spanien. Ein ungemein reiches, kirchliches 
Gewand, im Werth von nahe an 30 000 Thlr., 
ist kürzlich von der Königin Christine von 
Spanien dem Papst zum Geschenkt gemache 
worden, welcher sich dafür sehr liebevoll be­
dankt hat. 



Wien. Auf der hiesigen Gewerbe - Ausstel­
lung befand sich auch eine Flasche trinkbar 
gemachtes Meerwasser von I. Dietrich in 
Graz. Die Art der Bereitung ist ein Ge» 
heimll'ß. 

Eine so eben in Umlauf gekommene, in Des­
sau bei H. Neuburger erschienene Broschüre 
unter dem Titel: ..Zuruf von Johannes Ron« 
ge," macht gegenwärtig in Deutschland viel 
Aufsehen und ist nicht wenig geeigne:, als ein 
Worr der Ermunterung und Anregung von 
den Anhängern der neuen Kirche, wie von 
ollen Freunden der Wahrheit, mit der wärm­
sten Theilnahme begrüßt zu werden. Dieser 
Zuruf steht. was Gehalt und Form betrifft, 
jenem in der Geschichte denkwürdiger Brief 
desselben Verfassers an den Btla.of Arnvldi 
dei Veranlassung der Trier Rocksohrt nicht 
nach, ist kräftig und gedankenreich, vom Aus­
druck einer wahrhaft begeisterten Gesinnung 
durchwebt, so wie auch in einem populären 
Style im edelsten Sinne des Worts gehalten. 

Unt r die neuen Gegenstände, welche man 
in England aus China einführt, gehört auch 
Chinesisches Gras, welches alle Eigenschaften 
des Flachses, aber in weit höherem Grade 
als die bisher bekannten Arten, besitzen soll, 
die es an Stärke, Feinheit und Länge der 
Faser übertreffe. Eine Flachsspinnerei und 
Weberei in Leeds hat bereits, freilich nur 
probeweise, dieses Gras verarbeitet, und einen 
Stoff geliefert, der den Französischen Cam« 
brics gleicht, aber ein seidenartiges Ansehen 
hat. Dieses Gras soll China in unbeschränk­
ter Menge liefern können. 

B e k a n n  t m a c h u n g e n .  
(Ein sehr »verthvolles Buch für erwachse­

ne Töchter ist:) 
j Die zweite verbesi. Auflage von: 
Die Bestimmung der Jungfrau 

u n d  i h r  V e r h ä l t n i ß  a l s  G e ­
l i e b t e  u n d  B r a u t .  

Herausgegeben von Or. Seidler. 
Enthalt treffliche Belehrungen, wie sich 
die Jungfrau im Innern und Aeußern 
ausbilden'— und wie ihr Verhältniß ge­
gen den Jüngling sein soll. Ihr künfti­
g e r  S t a n d  a l s  G a t t i n ,  M u t t e r ,  E r ­

z i e h e r i n ,  u n d  d i e  Z u r e c h t w e i s u n g  z u  e i ­
nem vollkommenen, weiblichen Charakter, 
zur Ausbildung einer frommen, sanften 

Hausmutter. 
In sauberm Umschlage. 50 Cop. 

Von ganz besonderm Werthe sind noch 
die darin enthaltenen Regeln für das ge­
sellschaftliche Leben, wodurch sich jedes 
Frauenzimmer im häuslichen und gesell­
schaftlichen Kreise angenehm macht. — 
Der rasche Absatz (von 1500 Exemplaren) 
bürgt für den Werth dieses, in jeder Hin­
sicht empfehlungswerthen Buches. 

Zu haben bei 
E d .  B ü h l e r .  

L Rubel Belohnung 
Demjenigen, bei Verschweigung seines Na­
mens, welcher mir anzeigt wo mein Jagd­
hund geblieben ist, um den Thäter zur 
Verantwortung ziehen zu können. 

E d .  B ü h l e r .  

V e r l o r e n .  ^  
M i t t w o c h  d e n  1 .  d .  M .  i s t  v o n  d e r  

Ecke des Vahrenhorstschen Hauses, der Oel-
mühle vorüber, bis zu der Wohnung des 
Herrn Dr. Vollberg eine silberne Tabacks-
dose, gezeichnet mit den Buchstaben C. W. 
verloren worden. Dem ehrlichen Finder, 
der sie im benannten Hause bei I. C. 
Edelmann abgiebt, erhält 2 Rubel S. 
Belohnung. 

Meine Zahnmedikamente sind bei dem 
Herrn Apotheker Meyer, in der grünen 
Apotheke am Neuen Markt, wiederum zu 
haben, und sind sowohl die Flaschen als 
Schachteln mit meinem Siegel versehen. 

E d u a r d  D ö b b e l i n ,  
Kaiserl. Russ. und Königl. Preuss. 

app- Zahnarzt. 

Wer ein zweiklingiges Federmesser, auf 
dessen grauem Hefte die Zahl 1843 ein­
gekratzt war, gefunden hat, beliebe solches 



m der Buchdruckerei abzugeben und kann 
daselbst 30 Kop. S. Finderlohn empfan­
gen. 

Daß ich meine Wohnung verändert ha­
be und gegenwärtig im Fr iederi ci'schen 
Hause, in derselben Straße wohne, zeige 
ich hiemit meinen geehrten Kunden ganz 
ergebenst an. - 2 

R .  W a l t e r ,  S c h n e i d e r m e i s t e r .  

/ÄB» «Fak»' L8SS, 

Hk z?»' SiÄok, FI» Se?' 

Ausgezeichnet schöner Weihen aus Dan-
zig, so wie finnländisches Eisen in allen 
Dimensionen ist zu haben bei 2 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n .  

So eben erhaltene neueste Stickmuster 
empfiehlt 2 

Martin Strupp. 

Im Hause des Capt. I. I. Bönning 
sind drei heißbare Unterzimmer, so wie des. 
gleichen Oberzimmer mit Schlafkammer, 
dazu auf Verlangen Küche und Hofraum 
zum Herbste d. I. zu vermiethen. i 

Bei Unterzeichnetem ist eine vollständige, so gut wie ganz 
neue Magazin-Einrichtung von polirtem Eschen-Holz zum 

möglichst billigen Preis zu haben, auch können nach Verlauf von vier Wo­
chen, von gedachter Einrichtung große Glas-Schranke, die vorzugsweise sich 
in Speisezimmern eignen, einzeln abgegeben werden. Zugleich ergehet die 
ergebene Anzeige: da das Waaren-Lager unter der bisher bestehenden Fir­
ma St. Petersburger-Magazin nach der Badezeit aufgegeben werden soll, 
daß von jetzt an, alle Waaren zum Einkaufs- und mehrere Gegenstande 
bedeutend unter dem Einkaufspreis abgegeben werden. 

Libau, den 24. Juli 1845. 
C .  F .  K l e i n .  

A b r e i s e n d e .  
Musikcr Wcidckampf, nebst Frau, u. d. Auslände. 2 
Carl Petersen, nach dem Auslande. 2 
Eduard Hill, nach dem Auslande. 1 
Echn .idergeselle Heinrich Müller, n. d. Auslande. 1 

Wind und Wetter. 

Oeu 29. Juli: O., heiter; den 30.: SW., bewölkt; 
den 31.: SW., heiter; den j. und 2. August: SW., 

Regen; den 3. und 4-: S., veränderlich. 

Zuli. 
25. 
26. 
W-

Juli. 
28. 

58 
59 
60 

No. 

61 
62 
63 

S ch i f f 6 -
E i n k o m m e 

. Nation: Schiff: Capitajn: 
Lübecker. Harmonie. ' I. H. Brand. 
Holländer. Gezina. A. H. Bekkeriug. 
Russe. Prowornoi. H.'J. Müller 

A u s g e b e n  
Capitain: Nation 

Russe. 
6ito 
clito 

Schiff: 
Prh. Johanna. 
Neptun. 
Eduard. 
Büstry. 

L i s t e .  
N d:  

kommt von: mit: an: 
Lübeck. Waaren. Ioh. Schnöbe! 
Schiedam. Ballast. ^oh. Schnöbet. 
Riga. Waarcn. Sörense« k Co. 
d: 

Nack: mit? 
U. F. Hemberg. St. Petersb. Holzwaaren. 
A. Christiansen. England. äito 
F. Kohl. St. Petersb. 
Iac. Schildwach. Dundee. Flachs und Kalbsfelle. ' 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obervcrwaltung der Ostsec.Provmzen, Tanncr, Censor. 



Wochen b l a t t. 

H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

«s. Mittwoch, den 8. August 

Koblenz, vom 2- August. 
Im Ganzen ist es auf Schloß Stolzenfels 

noch ziemlich stil le. Die Allerhöchste Burg» 
Herrschaft macht von Zeil zu Zeit zwar einige 
Ausflüge, vermeidet jedoch jedes Geräusch. 
Se. Maj. arbeitet viel in seinem geheimen 
Staatscabinet und soll gesonnen seyn, alle 
ausgezeichnete Männer der Rheinprovinz per­
sönlich kennen lernen zu wollen, an welche, 
wie man sagt, der Reihe nach Einladungen 
gerichtet werden dürsten. Das am Fuße des 
Schlosses Stolzenfels liegende Dorf Kapellen 
bat ein festliches Ansehn. Am Eingange des 
Burgweges erhebt sich ein von den Einwohnern 
aus duftendes Baumzweigen erbauter Triumph, 
bogen, mit bis zum Kirchwege hinaufreichen­
den Laubwänden zu beiden Seiten, in wech» 
selnden Formen und mit zahlreichen Preußi, 
schen und andern Fähnchen geschmückt. Der 
Burgweg selbst wird jeden Abend durch zahl­
reiche Laternen erleuchtet; eben soder Vorhof 
und der innere Schloßhos. Des Königs Maj. 
wird kurz vor der Ankunft der Königin Vic­
toria seine Wohnung im Südostgebäude (der 
ehemaligen Kemnat?) nehmen, und die im Thal» 
un» Rbeingebäude Ihrer Britischen Majestät 
überlassen. Der Wirlh des Gasthauses zum 
Schloß Stolzenfels in Kapellen hatdenobern 
Stock feines Hauses sür l6l)0 Thlr vermierdct. 
Man entnimmt daraus, wie hoch die Preise 
der Wohnungen in diesem Orte schon gestie­
gen sind, doch giebt es deren noch einige sehr 
anständige, die zu kcinesweges übertriebenen 
Preisen zu vermiethen sind. 

Brüssel, vom 1. August. 
Ja Masse kommen die Jesuiten aus Frank­

reich zu uns herüber. Brügelette scheint nicht 
mehr genügend, die Schüler fasten zu können, 
welche mehre bedeutende Familien Frankreichs 
uns senden wollen, und man spricht schon von 
mehren neuen Etablissements, welche die Vä« 
ter an der Südgränze zu errichten beabsichti­
gen. Dank unsern Freiheiten, wir müssen 
das dulden, und stil le, mäuschenstille dazu sepn. 
Ueber das Weberufen unserer Journale lachen 
die beiligen Väter und gehen unterdeß ruhig 
fort, das fünfte Hundert unserer Klöster voll 
zu wachen. — Wo das binaus soll, weiß Gott. 

Die Königin Victoria wird auf ihrer Reise 
nach Deutschland in Antwerpen landen und 
sich dann ohne Aufenthalt mittelst eines Ex­
trazuges auf der Eisenbahn nach Köln bege­
ben. Die Ankunftszeit in Antwerpen soll so 
abgemessen werden, daß Ihre Majestät nicht 
nölhig hat. eine Nacht in Belgien zuzubringen, 
weil Höchstdieselbe ihre Reise möglichst zu be­
schleunigen wünscht. 

Paris, vom 30- Juli. 
Gestern, am 29., war der Haupt-Festtag 

der Iulifeier, denn die beide» ersten Tage sind 
hauptsächlich ter Wohlthätigkeit und dem Got­
tesdienst gewidmet. Kanonendonner, vom In» 
validenhause aus, verkündete um 6 Uhr mor­
gens den Beginn des Festtages, während der 
Regen in Strömen fiel, und diese Witterung 
hielt auch den größten Theil des Tages an, 
so daß die Hauptvergnügungen für die große 
Volkkmasse, die Theater, Tanz zc., nur sehr 
aphoristisch genossen werden konnten. Den­
noch wurden die übliche Zahl von Gefechten 
geliefert, in denen, wik immer, die brave» 
Franzosen die Sieger blieben, während die 



Araber und bisweilen Abd el Kader selbst die ge­
wöhnlichen Opfer bildeten. Sellen habe» 
die ungläubigen Söhne Muhammeds eine voll­
ständigere Niederlage erlitten, als gestern. Da 
diese Darstellungen der Gefechte mit den Ara­
bern nun aber bereits 15 Jahre in derselben 
Weise jährlich zwei Mai vorgeführt werden, 
so verlieren sie jetzt an Interresse und man 
sehnt sich nach einer Abwechselung. Um 4 
Uhr wurde das Weiter besser; jetzt strömt das 
Volk in gewaltigen Massen nach der Lariiörs 
äu Irüne und den Elysäischen Feldern, aber 
die Hauptbelustigung der Tanz, mußce unter» 
bleiben, denn der Regen hatte den Boden so 
aufgeweicht, daß die Lustbarkeit ganz unmög­
lich geworden war. Dagegen gewährte das 
Schifferstechen aus der Seine, zu welchem sich 
hier ein förmlicher Club, nach Art des Iockey» 
Clubs, gebildet har, viel Unterhaltung; man­
cher Burzeldaum erregte schallendes Gelächter. 
Das Wasserfest theilte sich in zwei Theile, 
ein Tagesfest und ein Nachtfest. Das erstere 
bot das interessante Schauspiel von Wasser» 
kämpfen aller Art, die von dem Publicum mit 
dem lebhaftesten Interesse aufgenommen wur« 
den. Das Seewesen, die Marine und selbst 
die sonst nur in England heimischen Passionen 
des Wettfabrens mit Ruder- oder Segelboo, 
ten, sind seit einher Zeit in Frankreich zur 
herrschenden Takesmode geworden, die Pari­
ser Canotiers und Rivoyeurs sind bereits be» 
rühmt und geben in ihrem Elemente den Zerit-
lemsQ-riäsrs auf dem festen Lande nichts 
nach. So war es denn natürlich, daß der 
Andrang der Bewerber sehr groß war und 
daß namentlich bei der Wettfahrt mit Ruder» 
böten die Seine kaum breit genu.i war, um 
olle concurrirenden Böie aufzustellen. Das 
Wetlschw-mm^n zeichnete sich durch einen sinn« 
reichen Einfall aus: man hatte nämlich allen 
Schwimmern Helme gegeben, die einen Schwan 
bildeten, so daß die ganze Schaar der Schwim­
mer, deren Körper im Wasser nicht sichtbar 
war, mit den hervorragenden Helmen einer 
ganzer Heerde Schwäne gleich sah. Mehre 
Schlfferstechen m>c Lanzen und einer Wett­
fahrt m Fassern, wobei der Darinsitzende nur 
zwei kleine Schaufeln als Ruder hatte, er-
götzven das Publikum ungemein. Den Schluß 
machte eine allgemeine Jagd der Boote auf 
eine Menge Gänse und Enren. die man auf 
die Seine setzte und ihnen einen Borsprung 
ließ. D>e Boote setzten ihnen noch und such­
ten sie mit Haken und Schlingen zu fangen, 

wobei es nicht selten geschah, daß ein Hund 
vom Ufer in das Wasser sprang, die daher 
schwimmende Ente den Schiffern vor der Nase 
weg beim Kragen nahm und damit davon 
schwamm. Dieser Wasserkampf, der um Z 
Uhr begonnen Halle, endete um 6 Uhr. Um 
7 Uhr strömte Alles nach dem Garten der 
Tuilerien zu dem bekannten großen Concerte. 
Um halb 8 Uhr erschienen II. MV?, der Kö­
nig und die Königin, die Prinzessin Adelaide 
der Herzog und die Herzogin von Aumale, 
der Graf von Paris und die übrigen Prinzen 
auf dem Valcon des Pavillon äs I'Horlo^e 
und wurden mit der Marseillaise begrüßt. 
Als der !>öniß mit dem Grafen von Paris 
vortrat, erhob sich ein allgemeiner enthusiasti, 
scher Iubelruf. Der König, sowie der Prinz, 
sahen sehr wohl aus. Nachdem sich die Kö« 
nigliche Familie wieder zurückgezogen hatte, 
begab sich die Volksmasse nach den Straßen 
und Plätzen, von wo aus man eine Aussicht 
auf die Feuerwerke und «uf die Beleuchtung 
der Seine hatte. D>e letztere war besonders 
ein wahrhaft großartig schönes Schauspiel. 
Beide Ufer waren glänzend erleuchtet, eben so 
der Ponr Royal und der Pont de la Concor­
de. In den Brückenbogen hingen riesenhafte 
Kronleuchter und die Seine hinab bewegte sich 
eine ununterbrochene Flotte kleiner und gro» 
ßer, mit unzähligen farbigen Lawpen bedeck« 
ter Fahrzeuge. Das Ganze gewahrte einen 
wahrhaft magischen Anblick, schöner als ihn 
der Arno bei Florenz bietet, indem die breitere 
Seine eine viel großartigere Enrwickelung 
der Beleuchtung gestattet. Die Feuerwerke 
am sparen Abend, welche das Fest schlössen, 
verloren wieder durch die Witterung. Sehr 
schön war die Erleuchtung mebrer öffentlichen 
Gebäude, namentlich die Gasbeleuchtung des 
großen Triumphbogens und des Stadthauses. 
Unmittelbar" nach dem Schlüsse der Festlich« 
keiren, die übrigens durchaus keine Störung 
erlitten, fuhr der König mit der K. Familie 
nach Neuilly, wo der Hof die nächsten Tage 
über verweilen wird. 

Man erinnert sich der Erzählung von der 
furchtbaren Grausamkeit der Mil»rairstrasen ia 
Algier und wie der K'rieqsnunister in der Pairs-
kammer einen Schleier über diese Barbarei 
werfen wollte. Der „National" führt jetzt 
eine Anzahl Fälle mit N.,men und Datum 
an, ws diese Strafen angewendet wurden. 
Im Jahre 1844 wurde ein Soldat an eine 
eiserne Stange angebunden und so zwei Tage 



in der ärgsten Hitze gelassen. Als man ihn 
abband. mußte man ihm beide Hände ampu-
tiren, worüber er starb. Einem andern, den 
man auf das Rad einer Kanone geflochten hatte, 
mußte man beide Beine abnehmen. Ein an» 
derer wurde nackt und mit Honig bestrichen 
an einen Baum gebunden. Als er die Qual 
nicht mehr aushalten kcnnre, bar er um ein 
G-m/hr. um sich erschießen zu können. Der 
Olfizur gab jhm die Flinte, er setzte sie an 
den Kopf, aber sie versagte! Der „National" 
führt außerdem noch mehre Falle an, wo der 
Schuldige über 100 Hiebe erhielt und daß 
aste diese Strafen durchaus nicht bloß gegen 
Leute aus der Straf Ccmpognle, sondern auch 

andere erkannt wurden. Und man spricht 
von de., ^onuren, welche die Wilden gegen 
lhre Gesangentn ausüben! 

Rom, vom 21- Juli. 
Lcider mehren sich die Ansänge und Spu­

ren des Verfalls in verschiedenen Theilen der 
Pererskirche. Wie bekannt, mußten nach und 
„ach zehn eiserne Ringe von über 120000 
Pfund Schwere verwendet werden, d>e Haupt­
kuppel zusammenzuhalten, weil sie Risse be­
kommen; jetzt hat sich ergeden, daß auch der 
von Z2 gekuppelten Säulen und 16 Kandela­
bern geschmückte Lanrernino unter der Kuppel 
des Kreuzes durch und durch geborsten ist. 
Wellerstrahlen können den großen Schaden 
nicht wohl veranlaßt haben, da jener Theil 
des Gebäudes bereits von Pius VII. durch 
eine' Menge Blitzableiter verwahrt wurde. 
Eher dürste die Ursache darin zu suchen sepn, 
daß man treppen und Räume behufs der 
Aufbewahrung von Reliquien in den Stütz? 
Pfeilern der Kuppel anlegte und sie dadurch 
schwächte. Es sind mehre hundert Hände be« 
schäftigt, den ganzen Lanternino in Ketten zu 
legen, um so wo möglich das Weiterspaktcn 
der Riste zu hemmen. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Defehl Seiner Kaiserlichen Ma» 

jestät, des Selbstherrschers aller Neuffen zc. 
z>. n. Nachdem auf Provocarion des Eon» 
sul Sörensen, Curator der Leopold Friedman»' 
schen Masse, zufolge Bescheides Eines Gro, 
binschen Stadt-Magistrats vom 17. Iu!» d. 
I., über das gesomnue Vermög?n des Grs» 
binschen Hausbesitzers. Ebräers Leopold (Le» 
vin Wulff) Friedmann Loncursus creäitorura 
eröffnet und termiuus xrimus zu Angabe de? 

Gläubiger auf den 19. November d. I. an< 
beraumt worden, so werden von gedachtem 
Stadt-Magistrate Alle und Jede, welche an 
das gesamnue Vermögen des erwähnten Leo« 
pold Friedmann, in sxecis aber an dessen in 
der Kreisstadt Grobin sub. Nr. 15 all. 2. 
belegene Haus cum. att> et xertinentiis recht» 
liche Ansprüche haben oder zu machen ver« 
meinen, hierdurch eäictaliter dahin aöcitirt. 
und vorgeladen, daß sie in dem auf dem 19-
November d. I. anberaumten ersten Angabe« 
rermin entweder in Person oder rechlsgenü-
gender Vollmacht, wo nöthig in Assistenz oder 
Vormundschaft vor diesen, Magistrate, allhier 
zu Rathhause, zur gewöhnlichen Sessionszeit, 
erscheinen, ihre an das erwähnte Leopold Fried» 
mansche Vermögen habenden Forderungen 
und Ansprüche rechtsüblich anmelden, die dar­
über sprechenden Dokumente in Original pro-
duciren und richtige Abschriften davon zum 
Protokoll der Sache exkldiren, demnächst 
aber die Anberaumung des 2. und Präklusiv« 
Termins gewärtigen mögen, unter der aus­
drücklichen Verwarnung: daß alle diejenigen, 
welche sich in den Angabeterminen nicht mel« 
den würden, sodann von der Satisfactions, 
Masse auf immer xiäcluäirt werden sollen. 
Wonach sich zu achten! 

Erobin-Ralhhaus, den 19. Juli 1845. 
xrov. Gerichtsvoigt Mohaupt. 

Nr. 422- Th. Schiemann, 
<^iv. (?rolz. Lecrs. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Für 35 Cop. ist zur Unterhaltung, wie 
auch zur Wiedererzahlung die beliebte 
Schrift in dritter Auflage in allen Buch­

handlungen zu habe«: 
F r .  R a b e n e r  

K n a l l e r b s e n ,  
oder: Du sollst und mußt lachen. 

Enthaltend: 256 interessante Anekdoten. 
Zur Aufheiterung in Gesellschaften, — 
auf Reisen, — Spaziergängen — und 
, bei Tafel. 
^.Mit wahrem Vergnügen wird man in 

diesem wiHreichen Buche lesen und über 
die naiven Einfalle baucherschütternd la­
chen müssen. 

E d .  B ü h l  e r .  



Im Hause des Capt. I. I. Bünning 
sind drei heitzbare Unterzimmer, so wie des­
gleichen Oberzimmer mit Schlafkammer, 
dazu auf Verlangen Küche und Hofraum 
zum Herbste d. I. zu vermiethen. i 

Ein junger wohlerzogener Mann, wel-
cher in der Branntweinbrennerei, Mal« 
zerei und Bierbrauerei, als auch in den 
verschiedenartigen Entwürfen und Einrich­
tungen derselben, praktische und theoreti­
sche Kenntnisse besiht, und in jeder Hin­
sicht die genügendsten Attestate aufzuwei­
sen hak, sucht eine Anstellung. Das Nä­
here ist in der Kreisstadt Grobin bei F-
Tadowsky zu erfragen. 

Kornwagen, Getreidemesser, Alkoholo­
meter, Barometer, Thermometer, bei 2 

Ed. Bühler. 

Daß ich meine Wohnung verändert ha­
be und gegenwärtig in meineM eigenen 
(ehem. Schapkewitz'schen) Hause wohne, 
zeige ich meinen geehrten Kunden hierdurch 
ganz ergebenst an. 

G .  F .  H e i n n ,  
Schuhmachermeister. 2 

Ein gesitteter Knabe, welcher lesen und 
schreiben kann, findet nach dem Schulun­
terrichte Beschäftigung bei 

Ed. Bühler. 

Daß ich meine Wohnung verändert ha­
be und gegenwärtig im Fr iederi ci'schen 
Hause, in derselben Straße wohne, zeige 

ich hiemit meinen geehrten Kunden ganz 
ergebenst an. 1 

R .  W a l t e r ,  S c h n e i d e r m e i s t e r .  

Ausgezeichnet schöner Weihen aus Dan« 
zig, so wie finnlandisches Eisen in allen 
Dimensionen ist zu haben bei 1 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n .  

Äs» »sn«? sn ÄS 

So eben erhaltene neueste Stickmuster 
empfiehlt 1 

Martin Strupp. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den L. August: Herr R. Towiat, Verwalter auf 

Rönnenhoff, bei Madame Günther; den 6.: Fräulein 
Masmejean, aus Schrunden, bei Herrn Oberhofge-
richts-Advokaten Slevogt; den 7.: Herr Kre,s-Fiskal 
Tit.«Rath v. Hahn, aus Hasenpoth, und Herr von 
Holtei, auS Wibingen, bei Madame Makinsky; Herr 
Braun, Beamte der Verwaltung deS Warschauschen 
Herrn Kriegs-Gouverneurs, auS Mitau, bei Grund» 
mann. 

A b r e i s e n d e .  
Musiker Weidekampf, nebst Frau, nach dem ?^:s» 

lande. 1 
Carl Petersen, nach dem Auslände. t 
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Nation: 
Däne. 

S ch l f f 6 - L , st e. 
E i n k o m m e n d: 

Schiff: Capitain: kommt von-
Anna Catharina. I. P. Svendsen. Holbeck. Gerste 

A i t s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Capitain: 

Russe. Gloria. .--.s G. A-Larsen. 
äi<.o Prahm Gertruds. .F. SchuScke. 

Norweger. De sem Södskcnde. C^ Drewdahl. 
dito Olof Trygoasen. l^H. Larsen. 

mit: an: 
Friedr. Hagedorn. 

Nack: mit: 
St. Petersb. Hvlzwaarcn. 

l l ito 
England. Thierknochen. 

äiio äiro . 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee.Provinzcn, Tanner, Zensor. 
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«A Sonnabend, den ^1. August 

P u b l i k a t i o n .  
Gemäß der Requisition des Mitgliedes Einer Kurlandischen Gouvernementö-Bau-

Eommission, Herrn Ingenieur-Majoren von Tieden, vom 8. d. M. sub Nr. 52 wer­
den hierdurch alle Diejenigen, welche die Reparatur des Daches und Ofens des hie­
sigen Rentei Gebäudes, veranschlagt auf 56 Rbl. 61 Cop. S., zu übernehmen willens 
seyn sollten, aufgefordert, sich an den dieserhalb auf den 10. d. M. Vormittags um 
12 Uhr angesetzten Torg - Termine und dem auf den 13. d. M. um dieselbe Stunde 
einfältigen Peretorg-Termine, mit den erforderlichen SalogS bei dieser Behörde, in deren 
Kanzellei auch der Anschlag eingesehen werden kann, zu melden, die Mindestforderung 
zu verlautbaren und sodann die Bestätigung zu gewärtigen. 

Libau-Stadt-Polizei, den 9. August 1845. 
Nr. 1420. Pollzeimeister Michael. 

I .  D .  G a m p e r ,  S e k r .  

R h e i n » P r o v i n z .  
In Stolzenfels erhielt Se. Maj. im Augen» 

blicke der Einschiffung nach dem Niederrhein 
ein Schreiben der Königin Vittoria, mir der 
Nachricht. daß Ihre Brittische Majestät am 
9. August das Parlament schließen und un­
mittelbar darauf die Reise nach dem Festlan-
de antreten werde. Demgemäß wird eie Kö­
nigin mit ihrem Gemahl schon am tO- Abends 
im Schlosse Brühl erwartet. Am folgenden 
Tage beabsichtigen Ihre Majestäten der König 
und die Königin von Preußen mit Ihren ho­
hen Gästen der Beethoven-Feier in Bonn bei­
zuwohnen, vielleicht auch noch einen Tbeil des 
Concerres vom 12- mit anzuhören und dann 
nach Stolzenfels sich zu begeben. Träte ir­
gend ein unvorhergesehener Zwischenfall ein. 
so würde die Auffahrt auf Stolzenfels erst 
Mittwoch, den i3. d. erfolgen. Tages dar, 

auf wäre dann Cour und große Zafel im 
Schlosse zu Koblenz und am Abend Riesen-
Concert, Feuerwerk und Erleuchtung der bei­
den Rheinufer um Stolzenfels, vorzüglich der 
Besten Konstantin, Ehrenbreitstein, Marxburg 
und Lahneck zc.; am nächsten Morgen Fahrt 
nach Biebrich und Abends Rückkehr nach des 
Königs Rheinpfalz unter dem Donner der Ge« 
schütze von allen Burgen, wie spät Abends 
unter Feuerwerk und Beleuchtung in benga­
lischem Feuer. 

Die Rhein« und Mos,l-Zeitung meldet aus 
Koblenz vom 8. August Folgendes: „Ihre Ma, 
jestäten werden heute Abend auf-Stolzenfels 
eintreffen und sich übermorgen zum Empfang 
und Begrüßung der Königin nach Aachen be« 
geben, da die Köni'ain. wie sich aus den neue­
sten eingelaufenen Depeschen mit Wahrschein­
lichkeit schließen läßt, schon am 11. in Aachen 



ankommen und noch am nämlichen Tagenach 
Brühl reisen wird. Am 14. werden die ho­
hen Herrschaften in Koblenz eintreffen und bis 
zum 18. hier verweilen. Die glänzende Zu­
sammenkunft der gekrönten Häupter wird ver, 
herrlicht werden durch die Anwesenheit des 
Königs und der Königin der Belgier, des 
Königs und der Königin der Niederlande, des 
Herzogs von Vraunschwcig. des Herzogs und 
der Herzegin von Dessau, des Erbprinzen und 
der Erbprinzessin von Hessen, des Erzherzogs 
Friedrich von Oesterreich, des Prinzen und 
der Prinzessin von Preußen. Im hiesigen 
Residenz Schloß werden einige Hoffestlichkeiten 
statthaben, unter welchen eine große musika­
lische Akademie unter Meyerbeer's Leitung den 
ersten Rang einnimmt. 

Koburg. vom 5- August. 
Die Periode des hoben Besuches in unse­

rer Residenzstadt beginnt mit Ende dieser Wo­
che. Der künftige Sonntag wird bereits die 
drei fürstlichen Geschwister. Ibre Kaiserl. Ho­
heit Frau Großfürstin Anna Feodorowna und 
Ihre königl' Hoheit Frau Herzogin von Kent. 
so wie Se. Hoheit den Herzog Ferdinand 
hier vereinigen. 

Straßburg, vom 1. August. 
Der ehemalige katholische Geistliche von Mi« 

gron (Dcp. Charente) hat am 20- v. M. öf­
fentlich in der Kirche von Segonzac die Irr-
thümer Roms abgeschworen. Diese Bekehrung 
ist um so wichtiger, da dieser katholische Geist­
liche eines sehr geachteten Rufs genießt und 
ein Theil seiner Gemeinde seinem Beispiel 
folgen will. 

Aus dem Haag, vom 4-Aug. 
Die Bewegung der christ karbolischen Kirche 

in Deutschland erregt hier im Lande große 
Aufmerksamkeit. Ronge's und Czerskis Schrif­
ten haben hier bereits drei und vier Auflagen 
erlebt, und aus Dortrecht sind 140 Gulden 
nach Schneidemühl abgesandt worden. Nicht 
weniger beachtet man in Belgien, Frankreich 
und England die christ-kaiholische Lehre. 

London, vom Z. August. 
^shre Majestät die Königin wird sich Sonn­

abend, den 9., auf der königlichen Dampfjacht 
„Victoria und Aldert" in Woolwich nach Ant­
werpen einschiffen. 

Auf  Einladung des Erfinders der sogenannten 
elektrischen Kanone nahm am 26. v. M. eine 
Kommission der königl. Artil lerie von Wool­
wich die Leistungen derselben in Augenschein. 
Diese sind nach der Schilderung davon außer­

ordentlich; doch ist dieses Feuergewebr nur 
von kleinem Koliber und schießt Kugeln von 

Zoll Durchmesser, kann aber auch zu ein« 
zölligen hergestellt werden. Das Ganze ruht 
aus zwei Rädern und »st leicht mit einem Pferde 
zu transporriren. In der Minute werden 
!000 bis !2V0 Kugeln abgefeuert, die bei 
der letzten Probe in einer Entfernung von 40 
Aards durch dreizöllige Pfosten gingen. Sie 
werden dem Feuerrohr durch eine Vorrichtung 
so ununterbrochen zugeführt, daß nur alle vier 
Stunden eine Unterbrechung von wenigenMi-
nuten nöthig ist, außerdem aber unaufhörlich 
gefeuert werden kann. Die Unkosten für ein 
Ittstündiges Feuer, in welcher Zeit mehr "Ku­
geln abgeschossen weiden, als zwei Regimenter 
beim schnellsten Lad^n abzufeuern vermögen, 
sollen nur 10 Pfd. Sterl- betragen. 

Paris, vom 6. August. 
An die See-Präl'ekten von Rochefort, Brest. 

Toulon, Lorient und Cherbourg sind Befehle 
von Paris abgegangen, die Bewaffnung der 
zur Bildung des Geschwaders an der West­
küste Asrika's bestimmten Schiffe beschleunigen 
zu lassen. 

Seit einigen Tagen sieht man viele Jesui­
ten von hier sich entfernen. Man bringt diese 
rasche Abreise mit einem Gerüchte in Verbin» 
dung, demzusolge von Seiten der Studirendea 
eine Demonstration gegen die Jesuiten beabsich­
tigt wurde, der die Polizei auf die Spur kam 
und wovon sie die Bedrohten noch zeitig ge­
nug in kennlniß gesetzt haben soll. 

Muley Abd el Rhaman soll damit umgehen, 
auf den Rath Frankreichs eine regelmäßige 
stehende Armee von 30,000 Mann zu organi-
siren. 

Vermischte Nachrichten. 
Provinz Preußen. Der'Werrh sammtlicher 

zu der Königsberser Gewerbe-Ausstellung einge­
lieferten Gegenstände belief sich auf eiwa 
90000 Rrhlr.. wovon für mehr als 13 000 
Rlhlr. verkauft worden sind. 

Paris. Eine Franzosin ist auf den Gedan­
ken gekommen, hierseltl? ein Maurisches Kaf­
feehaus zu eröffnen; sie hat aus Algier eine 
Jüdin und eine Maurin von auffallender 
Schönheit und drei Jüdische Musiker herüber­
gebracht, die ein vollständiges darbareskisches 
Orchester bilden. 

Glotz. Die Pferde des hiesigen Gastwirtbs 
Brauner gingen durch und eilten dem Flusse 
zu. In dem Wagen saß die Frau des Gast» 
wirths mit fünf Kindern. Da die Frau sah, 



daß ein^ttnglück nicht zu vermeiden war. so 
ergriff sie ein^Kind nach dem andern, warf 
sie sammtlich so. daß sie keinen Schaden nah« 
men, auv dem Wagen und Halle dann kaum 
noch die Zeil nch selbst zu re,nn. als die 
Pferde bereits in die Fluiden, stuhle,,. Der 
Hinrerwagen wurde von der Suömuna ab. 
/zebvden und fortgeführt, die Pfcrde nur mit 
Müde gereuet und ohne die Besonnenheit der 
Frau wäre sie und ihre Familie des Todes 
gewesen. 

Nachtlichter, welche sechs Wochen ausdauern, 
können auf sedr einfache Weise erzeugt wer-
d n. Le^t man nämlich ein Stückchen Phos-
pdor in eine Phiole vsn weißem Glase, qießt, 
;ur Siedhitze erwaimres. feines Olivenöl bis 
zur Höhe eineS Drittheiles der Flasche dar« 
suf und vcrplropfc diese, so ist die Nachtlampe 
fcrsig, und man braucht nur den Pfropfen zu 
lüften, so oft man will, daß das Lampchen 
so hell leuchte, daß man mit Erfolg nach der 
Uhr sehen kann. Eine solche Flasche hält 
sechs Monate aus. ^ 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Die priviligirte 

Mechanische Fournier Parket - und 
Möbel-Fabrik 

des Negocianten Georg E. Müller 
in St. Petersburg 

beschäftigt, außer einer Dampfmaschine von 25 
Pferdekraft, viele ausgezeichnete Meister für jedes 
verschiedene Fach derselben und 250 bis 300 Ar­
beiter. Diese Fabrik betreibt die Anfertigung aller 
Arten Holz-Arbeiten von den gewöhnlichsten Bau­
gegenständen bis zu den feinsten Luxus-Arbeiten, 
als: Haus- und Zimmerthüren, Fensterrahmen, 
Panäle, Zimmer-Wandbekieidungen, Fußböden und 
Möbeln aller Art, letztere im modernsten Geschmack 
aus den verschiedensten feinen Hölzern, mit oder 
ohne Jncrustirnng und Bronze-Verzierung, eben­
so alle Gattungen Bildhauer-Arbeit in Holz für 
Kirchen, Paläste !c. Die Fournier Sägen liefern 
Möbel-Fomniere in allen Gattungen ausländischer 
Holzer, von 12 bis 21 Fourniere aus dem Eng» 
kschen Zoll, in möglichster Gleichheit. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der Parket Dielen-Fabrikation 
gewidmet und werden solche zu möglichst bill igen 
Preisen geliefert. Parket-Tafeln auf Fundamenten 
von dreizölligen fichtenen Rahmen, die Oberlage 
aus ^ Zoll dicken Fournieren von Eichen odlr 

Eschen in großen Quadern verschiedener Figuren 
zu 20 Kop. S. den Quadratfuß Engl. Maaß 
(im Gewicht circa 8 Pud pr. Q Faden von 49 
Q Fuß Engl.) aus Eichen und Buchen Quadern 
zu 22 Kop. S. pr. QFuß. Schmuck - Parkete, 
deren Oberlage theils aus ausländischen Luxus-
Hölzern besteht, nach der mehr oder weniger rei» 
chcn Zeichnung von 35 bis 59 Kop. S. pr. UFuß, 
und zu steigenden Preisen nach de!» Anforderungen 
des Reichthums in den Zeichnungen, Verzierungen 
und Incrustirungen und nach der Wahl des zu 
den letzteren verlangten Materials an seltenen Holz­
arten, Perlmutter, Metall, Elfenbein Auf 
Bestellung werden auch, zur Verminderung des 
Gewichts bei weiten Land-Transporten, Parker« 
Tafeln auf 3^ Zoll fichtenen Fundamenten (an, 
Gewicht 4^ Pud pr. Faden) und auf Verlangen 
die Oberlagen in Fournieren aus kleinen Quadern 
nach Art der Stein-Mosaik, zu verhaltnißmaßigen 
Preisen verfertigt. Alle diese Gegenstände werden 
zum größten Theil dnrch die in der Fabrik be­
findlichen Sage-, Hobel-, Nnth- und Stemm-
Maschinen der Art gleichmäßig zugerichtet, daß 
nur zur Zusammenfügung der verschiedenen Theile 
und zur vollendeten Ausarbeitung und Politur 
die Handarbeit anzuwenden übrig bleöbt. Diese 
Fabrik ist mit der Anfertigung der überaus rei­
chen Schmuck-Parkete für den neueu Moskauschen 
Kreml-Palais bevorzugt worden und ihre Fabri­
kate haben bereits in nahen und fernen Plätzen 
des Reichs ihren Ruf gegründet. — Auftrage 
aus dem Innern und den Provinzen des Reichs 
können sich der reellsten Besorgung überzeugt hal­
ten, anch ist der Fabrik-Eigner bereit auf den 
Wunsch der resp. Besteller vorher Zeichnungen 
einzusenden, wenn die Pläne der Zimmer, die 
Angabe, in welchem Styl das Parket oder Mo», 
biliar gewünscht, und der dafür anzulegende Preis 
dabei ertheilt wird. 

Etwanige Bestellungen für diese Fabrik ist das 
unterzeichnete Handlungshaus bereit entgegen zu 
nehmen und an den Eigner der obigen Fabrik 
nach St. Petersburg prompt zu befördern. 

Libau, den 8. Juni 1845. 

I. H. Stender. 

Eben angekommene dänische 112 ^ zwei­
zeilige und 105 ^ fechszeilige reine Ger­
sie, so/wie Rheinische Mühlensteine, zu 
haben l^ei z 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n .  



(Ein sehr nützliches Buch für Jeder­
mann ist:) 

S a m m l u n g ,  E r k l ä r u n g  u n d  R e c h t ­
s c h r e i b u n g  v o n  ( 6 0 0 0 )  

f remden Wörtern ,  
welche in der Umgangssprache, in Zeitun­
gen und Büchern oft vorkommen, um sol­
che richtig zu verstehen und auszusprechen. 

Vom Doctor und Rector Wiedemann. 
Preis 40 Kop. S. 

Selbst der Herr Professor Pctri hat 
dieses Buch (wovon binnen kurzer Zeit 
13,000 vExemplare abgesetzt wurden) als 
sehr brauchbar empfohlen. Es enthält die 
Rechtschreibung und richtige Aussprache 
der im gemeinen Leben oft vorkommenden 

Fremdwörter, deren Sinn man Häufig 
nicht versteht, die man so oft unrichtig 
aussaßt und selbst unrichtig ausspricht. 

B e i  E d .  B ü h l e r .  

Ein gesitteter Knabe, welcher lesen und 
schreiben kann, findet nach dem Schulun­
terrichte Beschäftigung bei 

E d .  B ü h l e r .  

Daß ich meine Wohnung verändert ha­
be und gegenwärtig in meinem eigenen 
(ehem. Schapkewitz'schen) Hause wohne, 
zeige ich meinen geehrten Kunden hierdurch 
ganz ergebenst an. 

G .  F .  H e i n n ,  
Schuhmachermeister. 1 

Bei Unterzeichnetem ist eine vollständige, so gut wie ganz 
neue Magazin-Einrichtung von polirtem Eschen-Holz zum 

möglichst billigen Preis zu haben, auch können nach Verlauf von vier Wo­
chen, von gedachter Einrichtung große Glas-Schranke, die vorzugsweise sich 
in Speisezimm ern eignen, einzeln abgegeben werden. Zugleich ergehet die 
ergebene Anzeige: da das Waaren-Lager unter der bisher bestehenden Fir­
ma St. Petersburger-Magazin nach der Badezeit aufgegeben werden soll, 
daß von jetzt an, olle Waaren zum Einkaufs- und mehrere Gegenstände 
bedeutend unter dem Einkaufspreis abgegeben werden. 

Libau, den 24. Juli 4845. 
C.  F .  K le in .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 9. Auqust: Herr Mitglied Einer Kurl. Bau» 

Commission, Ingenicur-Major v. Ticdcn, aus Mitau, 
bei Frei; Herr Gutsbesitzer I. Schuksta, aus dem 
Telschen Kreise, bei dem Herrn Stadtältesten 
Rubly. 

A b r e i s e n d e r .  
F. Werner, nach Riga. 

Wind und Wetter. 
Den 5. August: SO., veränderlich; den 6-, 7- und 
8. SW-, Regen; den 9.: S., heiter; den 10.: SW ^ 

Regcn; den lt.: SW-, bewölkt. 

August.'X<>. Nation: 
9. 62 Däne. 
— 6Z Norweger. 

August. No. Nation: Schiff: 
8. 68 Holländer. Hermanus. 

S c h  i f f s  -  L i s t e .  
E i  n  k o m m e n  d  -

Schiff: Capitain: 
Poftillon. C. Christensen. 
Laura Caroline. H. Knudsen. 
Minder. R. Iversen. 

A u s g e b e n d :  
Capirain: nach: 
W. Walcker. , Frankreich. 

kommt r»7n: mir: 
Kopenhagen. Heringen. 
Stavanger. 

äiio 

an: 
Sörenser» «c Co. 
I. H. Stender. 
Schley Sc Co. 

mit: 
Holzwaarcn. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tanncr, Ccnsor. 



i b u ^ H e s 

b l a t t. 

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Mittwoch, den ^5. August 

Berlin, vom j2. August. 
(Telegraphische Nachricht aus Köln vom 12. 

August.) Ihre Majestät die Königin von Eng­
land nebst Gemahl, sowie Se. Maj. der Kö­
nig von Preußen, Sc. Kön. Höh. der Prinz 
von Preußen :c.. sind gestern Abend 8 Uhr in 
erwünschtem Wohlsepn in Köln eingetroffen. 
Z)te Allerhöchsten und hoben Herrschaften sind, 
nach dem Empfange durch die Behörden, vom 
Rheinischen Bahnhofe sogleich durch die festlich 
geschmückten Straßen nach dem Bonner Bahn­
hof gefahren, von wo Allerhöchstoieselbcn die 
Reise nach Brüill aufder Eisenbahn fortsetzten. 

Brühl, vom j2- August. 
Gestern Abend bald nach 8 Uhr ist die Kö« 

nigin Victoria mit ihrem Gemahl dem Prin, 
zen Anrecht und Gefolge hier eingetroffen und 
ln den für sie bereit gehaltenen Gemächern 
des königl. Schlosses abgestiegen. 

Seine Majestät der König waren den hohen 
Gästen mit dem Prisen von Preußen, den 
Prinzen Wilhelm und Friedrich von Preußen 
bis Aachen entgegen gereist, woselbst Aller-
höchstdieselben am 10. Abends ankamen und 
in der festlich erleuchteten Stadt von unge­
heurem Volkejubel begrüßt wurden, auch spa­
ter einen Fackelzug der Bürgerschaft anzu­
nehmen geruhten. Am 11., um j(Z Uhr Vor­
mittags, wurden die zur Aulwartung bei der 
Königin und dem Prinzen Albrechl bestlm-nuen 
Personen nach Herbestall an die Preußisch. 
Belgische Grenze gesandt, um daselbst die ho-
den Reisenden im Namen des Königs zu em­
pfangen. Se. Majestät der König benutzten 
die Zwischenzeit, um zuerst die Restauranons-
Bauren des DomS, dann das Theresia«,en-

Institut und endlich den Viadukt über den 
Geul-Bach auf der Rheinischen Eisenbahn 
zu besichtigen, welcher mit seiner doppelten, 
116 Fuß hohen BogenstcLung eines der prach« 
tigstcn Deutschen Bauwerke bildet und sich 
des Allerhöchsten Beifalls im vollsten Maße 
erfreute. Allerhöchstdteselben begaben sich von 
da auf den Bahnhof, woselbst sämmtliche Au­
toritäten der Stadt zum Empfange der kö» 
niglichen Gaste bereit waren. Gegen 2 Uhr 
erichien der festlich geschmückte Bahnzug, und 
die Königin wurde am Wagenschlage von dem 
Könige auf das Herzlichste bewillkommnet. 
Im Empsangssaale wurde sie durch eine 
Schaar junger Mädchen mit einem Festgedicht 
begrüßt und geruhte dann, sich die Autoritä­
ten vorstrllen ju lassen. Hierauf begaben sich 
sämmtliche hohe Herrschaften in die Wohnung 
des Bürgermeisters Nellessen, besichtigten nach 
daselbst eingenommenen Frühstück den Dom 
und das Rathhaus und kehrten gegen halb 
5 Uhr nach dem Bahnhof zurück, um die 
Reise auf der Eisenbahn nach Köln fortzusez-
zen. Nach kurzem Aufenthalt in Düren traf 
der Zug gegen 7 Uhr in Köln ein, woselbst 
wiederum sämnnllche Autoritäten die königli« 
chen Herrschaften am Bahnhofe empfingen 
und der Ober-Bürgermeister insbesondere die 
Königin Namens der Stadt mir einer Anrede 
begrüßte. Der Zug ging nun unter dem Don­
ner des Geschützes von den Wällen und Forts 
durch die mit Fahnen, Flaggen, Teppichen zc. 
auf das Festlichste geschmückte, mit neugieri­
gen Menschen überfüllte Stadt zum Bahnho­
fe der Köln-Bonner.Eisenbahn, deren schnelle 
Lokomotiven dann die hohen Reisenden binnen 



^ Stunde hierher beförderten. Aller Orten 
sind die hohen Gäste mit großem Iudel be­
grüßt worden. Hier sammelten sich zwischen 
9 und 10 Uhr im Schloßhofe die Musik-Korps 
sämnnlicher am Rhein garnisonirender Regi» 
»nentex (mit den Tambours gegen ZV0). us? 
eine große militärische Musik auszuführen. 
Sie begann mit dem S2VS tl26 (^U6k?n^ 
und schloß mildem dritaniK," woraus 
dann noch die Retraite der Kavallerie Korps 
und der Zapfenstreich der Infanten? folgten. 
Wahrend des Soupers, zu welchem die Her» 
ren Minister, Gesandten, Generale :c. zugezo­
gen waren, fand unter Leitung des General, 
Musikdirektors Meyerbeer ein kleines Concerr 
«m Schlosse statt, wobei unrer andern Künst­
lern auch die erst spar vorgestern Abends hier 
eingetroffene Schwedische Sängerin Fräulein 
Jenny Luid mitwirkte. Die Menschenmasse, 
welche das seltene Schauspiel nach Brühl 
gezogen hatte, war so groß, daß, während 
Hunderle von Wagen die Landstraße bedeck 
ren, die E'senbahnzüge bis gegen beute Mor­
gens 3 Uhr i» Bewegung sepn mußten. Mor' 
gen (Mittwoch) Nachmittags wird die Brit« 
tische Königin in Begleitung der Preußischen 
Majestäten :c. zu einem Besuche unseres Do» 
mes wieder in Kölns Mauern eintreffen. Dies 
giebr Veranlassung zu einem abermaligen 
festlichen Empfange anderer Art, indem 
der Central - und die sämmtlichen übrigen 
Domvau - Vereine sich als Festzug rings um 
das bewunderungswürdige Bauwerk aufstellen, 
in dessen Umgebung die Majestäten feierlich 
empfangen und der Königin von England als 
Beweis tiefster Ehrerbietung die V?reinszei-
chen überreichen, auch Musik- und Mannerge-
sang-Chöre Sie begrüßen werden. Noch am 
j2. August besuchte Ihre Muj. das ehemalige 
Studirzimmer ihres Gemahls in der Woh­
nung des Professors Bischof neben der Mün-
stei-Lirche. — Am 12- Au.,u!l Mittags tra­
fen Ihre Majestäten der Könia und die Kö­
nigin mit Ihren erlauchten Gästen unter dem 
Geläute der Glocken und dem anhaltenden 
Frcudenrufe des Volkes in Bonn ein. Im 
Palais des königl. Kammerherrn Grafen von 
Fürstenberg » Stammheim abgestiegen, traten 
die Majestäten und der Prinz Albrecht alsbald 
auf den Balkon heraus und wurden von ei­
nem donnernden, lang anhaltenden Hoch dt-
grüßr. In Ihrer Gegenwart fand dann die 
Enthüllung des Beethoven-Denkmals st.nt, 
dessen Hülle um halb t Uhr fiel. Nach Be« 

endigung dieser Feier wünscht die Königin 
Victoria, daß ihr sämmtliche Professoren der 
Universität in der Aula vorgestellt werden. 

So weit wir in Erfahrung gebrach:, wer» 
den in diesem Augenblick von unserem Kö­
nigspaare folgende hohe Gäste bewirlhet: die 
Königin Victoria mit ihrem Gemahle dem 
Prinzen Albrecht, der Prinz und die Prinzes, 
sin von Preußen, die Prinzen Wilhelm, Fried­
rich und Alexander von Preußen, der Erzher­
zog Friedrich von O sterreich und die Herzo­
gin von Dessau. 

Paris, vom 6- August. 
Wir erhalten heule aus Houloit vom 2-

August genauere Berichte über die Feuers« 
brunst, welche daselbst die Niederlage des Ma­
terials der Kriegs'Marine (den sogenannten 
Mourillon) verzehrt hat. Dieser ist ein lan­
ges Gebäude von Holz, die Blöcke und die 
Baume sind darin mehre Meter breit und, die 
Höhe eines zweistöckigen Hauses erreichend, 
ununterbrochen und ohne inneren leeren Raum 
auf eine Etrecke von 400 Metern längs des 
Ufers der Rheede hin aufgeschichtet- Die vier 
Kanonenschüsse, welche um halb 12 Uhr der 
Stadt den Brand ankündeten, hallten noch in 
den Bergschluchten wieder, als man bereits 
an fünf bis sechs von einander getrennten 
Punkten eine dicke Rauchsäule in die Luft 
sich erheben sah. Wer irgend mir der Armee 
oder Marine in Berührung steht, eilte nach 
dem Unglücksplatze, ober keine menschliche An» 
st.engung konnte gegen dieses Flammenmeer 
ankämpfen. Die verschiedenen zugleich in 
Brand gerochenen Heerde des Feuers trieben 
ihre Flammen gegen einander, und diese grif­
fen dann frei auf einer ungeheuren Ausdeh« 
nung um sich. Mehre tausend Mann arbeite, 
t-ii. um freien Raum zu gewinnen, das index 
Nähe des Meeres aufgelagerte Holz zu nassen, 
die Dämme zu durchstechen und zwischen den 
Holzlagern freie Gassen herzustellen. Gegen 
den eigentlichen Heerd der Flamme vermochte 
ober keine menschliche Kraft mehr etwas aus­
zurichten. Der Stand des Wetters und Win» 
des und die intelligente Thätigkeir der Chefs 
hav.„ größeres Unheil zu verhindern vermocht. 
E-ncn Augenblick schauderte die Bevölkerung 
vor der Möglichkeit eines Auffliegens der Pul» 
vermagazine; aber für diese war vortrefflich« 
Vorserge getroffen. 

Das das Feuer angelegt wurde, dafür lie­
fen die Beweise vor. Man bar auf verschie­
denen Punkten Brandstoffe gefunden, die von 



einem Sachkundigen gewählt und auf eine den 
Erfolg sichernde Weise gemischt waren. Un< 
ter dem Platze, wo die Dampfmaschinen der 
Sägerei stehen, hat man den Anknüpsungsfa» 
den des Brandes entdeckt, welcher das Feuer 
von dieser Werkstälte aus den eben auf dem 
Strande in Bau begriffenen Kriegsschiffen mit-
iheisen sollte. Die genauere Untersuchung die­
ses auk>;efundckien Stückes verräth eln wah­
res Meisterstück von Erfindung. 

Vom 7. Von den heutigen Glättern wird 
noch folgende relegraphische Depesche über den 
angerichteten Schaden m»tgetheilc: „Toulon, 
6- August. halb 1 Uhr nachmittags. Der 
Marine-Präsect an den Marine-Minister. Ich 
erhalte so cven von der Direktion der Schiffs« 
kauten die Übersicht der Verluste im Mvurll» 
lon: dieselben belaufen sich ai»f weniger als 
2.400.000 Fr.; der D'rector versichert, er könne 
sich dabei nicht um 25,000 Fr. irren. An ver» 
drannrem Eichenholz werden in dem Ueberichlag 
9000 Steren angenommen." Nach einer A»' 
gade im „Wessager" sind bei der Feuersvrunst 
40 Mcnschen verletzt worden, die meisten aber 
nur leicht; ein einziger ist umgekommen. 

Vom 8. Das zu Perigueux erscheinende 
, Echo de Vesone" meldet, daß Marschall Bu­
geaud einen bis zum 1. Sept. dauernden Ur­
laub erholten habe, welchen er auf seinen Gü­
tern zu E^ideuil zubringen werde. Allgemein 
ist man der Meinung, daß dies das Vorspiel 
seiner Abberufung sey, und daß er nicht mehr 
nach Algerien zurückkehren würde. Wahrend 
s.iner Abwesenheit wird Generai de Bar die 
Ober-Leiiung von Algerien führen. Dem „Na­
uens!" zufolge, soll der Krtegsministcr am 
Zage vor seiner Abreise nach seinem Landguts 
SamtiUma.'is dem Minister-Rath mehre Brie» 
fe des Marschalls Bugeaud vorgelegt Häven, 
die in einem so unpassenden Tone abgefaßt 
gewesen seyen, daß der Kriegsminister eö nicht 
gewagt hätte, sie in seinem Bureau aufzube­
wahren. Es sep darauf beschlossen worden, 
daß der Kr.'cqs.'litnii^r im Namen des ganzen 
Minister-Raths dem Marschall Bugeaud schrei­
ben solle. Einer der Minister habe noch in 
der Sitzung das Schreiben verfaßt, worin 
man dem Herzog von Isiy bemerkte, daß die 
Regierung Niemanden zwinge, ihr zu dienen, 
daß sie aber von Jedem ohne Aufnahme, der 
ihr dienen wolle, Unterwürfigkeit verlange. Die­
ses Schreiben wäre durch einen der letzten 
Cvuriere an Marschall Bugeaud abgeschickt 
worden. Diese Nackrickt. die »gjt dep Mel­

dung zusammentrifft, Bugeaud habe die von 
dem Cabinette und den Kammern laut gemlß-
bill igte Expedition gegen die Kabylen nun doch 
nnrernommen, macht großes Aufsehen. 

Vom 9. Im Marine «Ministerium soll die 
Nachricht aus Toulon eingetroffen sepn, daß 
Sträfling?, welche im Mounllon am Morgen 
deS Ungiückötages gearbeitet hatten, einen ih? 
rer Kameraden als einen der freiwilligen An» 
stiftcr des Brandes angegeben hätten. 
Die Untersuchung zur Ermittelung der Brand­

stiftung dauert fort. Die Polizei war wäh­
rend der Feuersvrunst so wachsam, daß kein 
Diebstahl begangen wurde und kein Züchtling 
entsprang. 

Vermischte Nachrichten 
Italien. Die echten Menschenblauern zeigen 

sich im Neapolitanischen, trotz des unaufhör­
lichen, aber nachlassig geübten Impfens, überall, 
so daß die Regierung jetzt 50 Ducati für das 
Auffinden von echten Kuhpocken an den Eutern 
der Kühe ausgeschrieben hat. 

Ein merkwürdiger Vorfall hat sich am 12-
Juli d. I. ,n Schwarzstcin bei Rastenburg 
ereignet. Ein Losmann war kurze Zeit vor 
dem erwähnten Tage eines Diebstahls beschul­
digt und in Folge dessen vor das Gericht in 
Rastenburg citirt worden und erbot sich zk 
dem Reinigungseide; weil er aber als ein 
unmoralischer Mensch und als Dieb berüch­
tigt war, s» wurde er zum Schwüre nicht zu« 
gelassen. Da schwur er auf eigene Hand, d. 
h- gesprächsweise. oder im gemeinen Leben, 
wie man es zu nennen pflegt, und äußerte da­
bei.' „Das erste Gewitter, das heraufkommt, 
möge mich erschlagen, wenn ich gestohlen ha» 
ben sollte!" — Am 12. Juli zo>? über Schwarz« 
stein ein schweres Gewitter herauf und der 
erwähnte Losmann befand sich mit mehreren 
andern Personen, namentlich mit vier Kindern 
und einem Hunde, in seinem Wohnhause. Auf 
etnmal erfolgte ein Donnerschlag. Der Plitz 
h<nle in das Haus des gedachten Losmannes 
getroffen und den Misscthäter inmitten der 
uvligcn M.teinwohner erschlagen, die zwar 
etwaö betäubt, dennoch unversehrt geblieben 
waren. Der Strahl war ihm in die Nase 
und in den Mund gefahren. Da das Haus 
in Flammen stand, so mußte der Getödtete 
hinausgetragen werden, aber Niemand von den 
Einwohnern Schwarzsteins wollte den. wie sie 
meinten von Gott Gerichteten berühren, trotz 
der Ermahnung des Pfarrers, der, nachdem 
feine Vorstellungen fruchtlos geblieben waren, 



selbst ihn angreifen mußte. Das Haus brann­
te nieder, doch verbreitete sich das Feuer nicht 
weiter. — Gewiß ein merkwürdiger Zufall, 
jedoch buchstäblich war. Daß er unter dem 
Volke Sensation erregt, versiebt sich von selbst, 
wenngleich hundert andere Flüche und fal« 
sche Schwüre ohne augenblickliche Strafe ge» 
blieben sind. Aber das eine hat einen tiefen 
Eindruck auf das Volk gemacht. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Unterzeichneter nimmt sich die Ehre Ei­
nem hohen und geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige zu machen, daß Freitag, 
den 17. August, zu seinem Benefiz, zum 
e r s t e n  M a l e  g e g e b e n  w e r d e n  w i r d :  „ W e r  
wagt gewinnt", Lustspiel in zwei Auf­
z ü g e n ;  h i e r a u f :  „ D e r  K a l i f  v o n  B a g ­
dad", Oper in 2 Aufzügen. >— Da ich 
nur in meinem halben Winterbenefiz durch 
die zu große Kälte gehindert wurde auf 
die Theilnahme des hochgeehrten Publi­
kums für diesen Tag zu rechnen, so hoffe 
ich jeht wohl keine Fehlbitte zu thun, wenn 
ich zu bitten wage, ihre Gegenwart 
mir diesmal nicht zu versagen, wogegen 
ich mich mit aller Achtung verpflichtet füh­
len weiche als Dero ergebener 

W .  B e y e r .  

Zur Erhöhung der Feier bei Familienfesten: 
Fr. Schellhorn, (120) auserlesene 

GeburtStagS-, Hochzeits - und 
M'schiedsgedichte, 

ferner Stammbuchsverse, Rathsel und 
Polterabend-Scherze. 

Z t e  v e r b e f s .  A u f l .  b r o s c h .  5 0  E o p .  

Zu oben benannten, aber auch zu andern 
Familienfesten, wird man in dieser Samm­
lung die passendsten Gedichte finden. 

Ed. Bühler. 

Brillen, Lorgnetten, Theater-Perspektive 
und andere optische Instrumente empfiehlt 

E d .  B ü h l e r .  / ,  

Eben angekommene dänische 442 56 zwei­
zeilige und 105 ^ sechszeilige reine Ger.' 
sie, so wie Rheinische Mühlensteine, zu 
haben bei 2 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n .  

Kornwagen, Getreidemesser, Alkoholo­
meter, Barometer, Thermometer, bei 1 

Ed. Vühler. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 10. August: Herr Buchhändler Lucas, aus Mi-

tau, bei Büß; Herr v. Korff, nebst Familie, auS La-
bracken, bei Madame Makinsky. 

Badegaste vom 13. bis zum 15. August. 
Herr Marschall von Zaba, und Grafin von Plate» 

nebst Kindern und Gouvernante Gerar, aus Swek-
schen, bei Herrn M. Strupp; H^rr Staatsrath A. A-
Jwanowsky, nebst Fräulein Töchter, aus dem Nowo-
grodschen Kreise, bei Büß; Frau Obristin v. Scegcr-
krantz, aus Schaulen, bei der Wittwe Mastberg. 

3 
3 
3 

dours vom 9, uncl jZ. August. 
^msreräain9(j 196 196 Lenis. l I^ür 
IZsmkurA . 9t) 1*. 35 35 ZLco. 1 kndel 
London . . 3 IVl. 385 ?ee.Lt. 8i1ber. 

101 I0l 
— S. 100z 1V0Z 

clito 100^ 
100z l 

100^ 
t00z TIiZil. clito. 

100^ 
100z l 

100^ 
t00z 

A b r e i s e n d e .  
Johann Rottermund, und Frau, n. d. Auslande. 
Barbara Plewe, nach Preußen. 
Fräulein Olga Knaut, nach Rußland. 
F. Werner, nach Riga. 

August. X<>. Nation: 
13. 56 Norweger. 
14. 66 Englander. 

Auqust. 
13. 69 
14- 70 
15. 71 

Schiff: 
Providentia 
Cordova. 

Nation: 
- Dane. 

Russe. 
Norweger. 

S ch i f f 6 -
E i  n  k o m  m  

Capitain: 
L. A. Hansen. 
F. Cook. 
A u s g e h e  

L i s t e .  
c n b: 

kommt von: mit: 
Stavanger. Heringen. 
Dundee. Ballast. 

n d 
Schiff: 
Anna Catharina. 
Prowornoi. 
Lykkens Pröve, 

Capitain: 
P. Svendsen. 

H. I. Müller 
R. T. Olsen. 

nach: 
Holland. Gerste. 
St. Petersb.Holzwaarcn. 
England. Thicrknochen. 

an: 
Sörensen 8c Co. 
Joh. Schnobel. 

mit; 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Ccnsor. 



A i b a u f c h e s  

Wochen b l a t t. 
4' 

H e r a u s g e g e b e n ,  g e b r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  .  

EE. Sonnabend, den 18. August 

Odessa, vom 16. Juli. 
Briefe aus Kertsch vom 7. Juli melden, 

es habe der Schiffer Paraskeva Valmaso, auf 
seiner Fahrt nach Gnenitsch <Tonk«), ein von 
aller Mannschaft entblößtes Fahrzeug gesun­
den und dasselbe .in sicheren Hafen gebracht. 
Es soll jener Mecklenburger Dreimaster „Fried­
rich Franz/' Kapitain Johannes Cordes, sepn, 
der im November 1.844 durch das Eis von 
der Rheede von Tagenrog fortgeführt und 
seitdem für verloren gehalten wurde. Ueber 
diesen merkwürdigen Fund eines seit 8 Mo­
naten auf dem AsowsHen Meere herumirren' 
den Schiffs verspricht man nähere Details 
zu geben. 

Berlin, vom !Z. August. 
Zufolge eines Erlasses des König!. Minl-

sterii des Innern vom 2. Mai d. I. haben 
des Königs Majestät zu genehmigen geruht, 
daß denjenigen Individuen, »seiche zur Erlan­
gung eines temporairen Aufenthalts in Ruß­
land einmal Heimatbscheine erhalten haben, 
nach deren Ablauf sofort, d. h. ohne Pro« 
longation derselben, neue Schutzscheine auf je 
weitere drei Jahre ertheilt werden können, 
wenn sie sich dkeserhalb mit Gesuchen an die 
König!. Gesandtschaft in Gt. Petersburg 
wenden. 

Brühl, vom 14- August. 
Gestern gegen Mittag begaben sich die Aller­

höchsten Herrschaften mit Gefolge nach Bonn, 
um der Enthüllung des Beethovenschen Mo­
numents beizuwohnen. In dem Palais des 
Grafen Egon von Fürstenberg zu Stammheim 
wurde abgestiegen, und als die Königin Vic­
toria, geleitet von unserem Könige, und unserer 

Königin geleitet von dem Prinzen Albrecht, 
auf den Balkon heraustraten, wurde Sie von 
dem in Masse versammelten Volke mir lange 
anhaltendem Iubelruf empfangen. ^Mzch be­
endigter Feier begaben sich die Merhöchsten 
Herrschaften nach Brühl zurück-, wo um 4 
Uhr das Diner stattfand. Den von Sr. Ma» 
jestät dem Könige ausgebrachten und von den 
anwesenden hohen Gästen mit großem Enthu­
siasmus aufgenommenen Toast lassen wir hier 
wörtlich folgen: „Meine Herren! Füllen sie die 
Gläser bis au den Rand. Es gilt einen Klang, 
der unaussprechlich süß klingt in Brittischen 
und Deutschen Herzen; er ertönte einst 
über mühsam errungener Wahlstatt als ein 
Zeichen gesegneter Waffenbrüderschaft. Heute 
ertönt er nach dreißigjährigem Frieden, einer 
Frucht der mühsamen Arbeit jener Tage, hier 
in den Deutschen Gauen an den Ufern des 
schönen Rheinstromes. — Er lautet: Victo­
ria!! Meine Herren! leeren Sie die Gläser 
bis auf den Grund. Es gilt Ihrer Majestät 
der Königin von Großbrittanien und Irland: 
Es lebe die Königin Victoria und ihr durch« 
lauchtigster Gemahl!" — Gegen Nachmittag 
harre sich der Himmel bezogen, und als bis ^ 
zum Abend der Regen immer reichlicher fiel, 
fürchtete man, die Höchsten Herrschaften wür« 
den dem von der Stadt Köln auf dem Rheine 
veranstalteten großen Feuerwerke nicht bei­
wohnen können. Wie groß war demnach die 
Freude, 5ls Dieselben dennoch gegen 9 Uhr 
in dem reich erleuchteten Köln erschienen und 
das für Sie in Bereitschaft gehaltene Dampf­
boot „Victoria" bestiegen. Das Dampfschiff 
„der König" war für die Notabilitäten der 



Stadt Köln zur Verfügung gestellt, und beide 
Schiffe setzten sich nach neun Uhr rheinauf» 
wärts in Bewegung. Wohl boten schon bei 
der Auffahrt die erleuchteten Ufer und Ge­
bäude einen herrlichen Anblick dar, wohl strahlte 
die Insel Rheinau in entzückendem Glänze, 
aber wer hätte eine Ahnung gehabt von der 
Ueberraschung, die dem Auge geboten wurde, 
als nach der Wendung des Schiffes zur Lhal-
fahrt das stundenlange Ufer des Rheins in 
aller Farbenpracht flimmerte, als von allen 
Seiten aussteigende Raketen die Nach: zum 
Tage machten, und von Rodenkirchen bis zu 
dem fernen Mühlheim hin den dunkeln Wogen 
des Rheins hell leuchtende Strahlen und Euer« 
ne entstiegen, die das altehrwürdige Köln mit 
seinen Kunstbauwerken der Lorzeit in ganzer 
Ausdehnung erkennen ließen. Dabei schallte 
majestätisch der Donner der Kanonen und Ro­
teren. Die Beleuchtung des Doms, welche 
das großartige Feuerwerk beschloß, war we« 
gen des leider zuletzt wieder eingetretenen hef­
tigen Regens nicht so glänzend ausgefallen als 
man unrer günstigeren Umständen hätte erwar­
ten dürfen. Die Höchsten Herrschaften stiegen 
um 11 Uhr an das Land und kehrten aufder 
Eisenbahn zurück. 

Koblenz, vom 15. August. 
Das königl. Dampfschiff, welche ihre Ma­

jestäten den König und die Königin mit ihren 
hohen Gästen, der Königin Victoria, dem Kö­
nige und der Königin der Belgier, «rheinauf-
wärts nach Stolzenfels brachte, pasßrte ge« 
stern Nachmittag unsere Stadt unter dem 
Donner der Geschütze und dem Iudelrufe ei­
ner dichtgedrängten Menge, welche alle Plätze, 
alle Hauser längs dem Rheine besetzt hatte 
rrnd 6en ankommenden erlauchten Personen mit 
weißen Tüchern den freundlichsten Willkomm 
enrgegenwinkte. Abends versammelte die gro, 
ße Beleuchtung der Umgegend von Stolzen­
fels bei dieser Burg eine zahllose Menge aus 
der Nähe und Ferne, um diesem schönen 
Schauspiele beizuwohnen. Auf sieben Dampf-
böcen, wovon zwei aus Mainz gekommen, in 
einer unabsehbaren Wagenreihe und zu Fuß 
waren Tausende von Menschen dahingestlömr, 
als gegen 11. Uhr die aufsteigenden Räkele« 
den Beginn des Feuerwerkes signalisirten, 
welches nach folgendem Programm ausgeführt 
wurde. I. Abteilung. 6 Kanonenschläqe von 
Stolzenfels, beantwortet mit 6 dergleichen von 
Ebre»lbreiksteii i und 6 von der Marksl'urg. 
tl) Fallschirm»Raketen mit Leuchtkugeln von 

Stolzenfels und von allen Höhen mit 2 Sig» 
nal » Raketen beantwortet. II. Abtheilung. 
Fallschirm-Raketen von Stolzenfels. Glocken­
geläute von Johannisberg, das Signal zum 
Beginnen. Der erste Moment: Girandole von 
10 Raketen von Stolzenfels als Signal zum 
Zünden des Feuerwerkes auf dem Johannis-
thurm (bei Lahnstein); Glockengeläute in allen 
Kirchen. Zweiter Moment: Beleuchtung der 
Allerheiligendura und Lahncks; Raketen vo« 
Stolzenfels. Dritter Moment: Beleuchtung 
der vorherigen Punkte, Rhense, Oberlahnstein 
und Forchheim. Vierter Moment: Beleuch­
tung von Ehrenbreitstein, der Marksburg, Ra-
ketenfeuer von allen Punkten, Abbrennen des 
ersten großen Feuerwerks von der Marksburg. 
III. Abtheilung. Fortsetzung des Vorigen und 
großes Feuerwerk von Stolzenfels; Abbrennen 
einer Girandole auf der Nledertahnsteiner Wa» 
che von 2500 Raketen.—Ausgezeichnet schön 
waren die magische Beleuchtung der Iohan, 
nis-Kirche, Lahnecks, das Feuerwerk von der 
MarkSburg, die in bunten Flammen zu stehe« 
schien, Ober Lahnstein und die über dem Ort 
im Kranz strahlenden und von Stolzenfels 
aus fortwährend über den mächtigen Strom 
fliegenden bunten Fallschirm« Raketen. Auf 
der Höhe des Stolzenfels selbst brannte in 
riesiger Größe der Namenszug V T (Victoria 
Elisabeth) inmitten bunter Feuersäulen. Zur 
Linken strahlte der Englische Löwe, rechts der 
Preußische Adler. Hoch darüber in Goldglanz 
die Königskrone. Die Krone des Feuerwerks 
war jedoch die große Girandole von 2500 
Raketen, die gegenüber dem Stolzenfels von 
der Niederlahnsteiner Wiese plötzl ich zum H 'M« 
mel emporschoß und, sich »n den Fluthen des 
Rheins spiegelnd, einen wahrhaft prachtvollen 
Anblick gewährte. 

Halberstadt, vom 7. August. 
Nonge, der heute hier den Gottesdienst der 

Christkatholiken abhielt, hat dabei eine arge 
Mißhandlung erfahren. Bei dem Mangel 
eines geeigneten Kirchenlocals mußte der Got­
tesdienst aus dem Domhefe unrer freiem Him« 
mel stattfinden. Als Nonge die Predigt etwa 
mir den Worten - „Rom muß und wird fal­
len" schloß, wollte ein anwesender Röm »Ka-
tholik unter dem Geschrei: „Und du Ketzer 
auch!/' mit einem Stein in der Hand auf'hn 
eindringen, wurde indeß von den Umstehenden 
aewaltsam zurückgehalten. Ein anderer Röm. 
Katholik jedoch, welcher neben Ronge stand, 
erhob seinen Knüttel und schlug denselben da» 



mit zu Boden. Ronge raffte sich auf, um 
nach se-ner Wohnung zu fliehen, wurde indeß 
von den Fanatikern ereilt und aufs Neue ge­
mißhandelt. Die Polizei war nicht im Stan­
de, den nunmehr entstandenen Tumult zu be­
schwichtigen, und es mußten deshalb die Cü-
kassiere ausrücken. Aber auch diesen gelang 
es nicht in Güte, die Ruhestörer zu besänfti­
gen, so daß, als nichts mehr übrig blieb, von 
den Woffen Gebrauch gemacht werden mußte. 
Es sollen dabei bedeutende Verletzungen vor­
gekommen scyii. Die vollständige Ruhe trat 
erst wieder ein, nachdem das Haus des Rö­
mischen Katholiken (eines, wegen seines Fa, 
natismus allgemein verhaßten, Trödlers), wa­
cher die Drohung gegen Ronge ausgestoßen 
halte, ganzlich demolirt worden war. 

Braunschweig, vom 7. August. 
Gestern traf I. Ronge unter lautem Volks' 

jubel hi^ ein und wohnte als Ehrenmitglied 
einer Versammlnng des Bürger-^Vereins bei. 
Heute hielt er in der Martinuskirche vor et» 
wa 6000 Personen aller Stände und Bekennt­
nisse den Gottesdienst ab. 

Aus dem Haag, vom 7« August. 
Wir erfahren soeben, daß die unglücklichen 

Schiffbrüchigen des Jan Hendrick, welche auf 
dem St. Paulsfelsey verlassen werden muß­
ten, später von dem Schiff „Eliza", Capitain 
Snell. aus Grenok, gerettet worden und fünf 
davon so eben in Liverpool angekommen sind. 

Madrid, vom 30. Juli. 
Das in Cadix erscheinende Blatt el Comer-

cio theilt in seiner Nummer vom 25. einen Aus» 
zug aus einer Uebersicht des im vorigen Jahre 
zwischen Spanien und den Häsen der Ostsee 
stattgesundenen Handels mit, die von dem 
Spanischen Consul in Helilngör eingeschickt 
wurde. Diesem Aufsatze zufolge führte Spa­
nien aus: Nach Sr. Petersburg über 3000 
Vipen Oel. 21.702 Pfd. Mandeln. 21,750 Pfd. 
Orangenschalen. 9300 Psd. Cttronenschalen, 
1624 Kisten Curonen. 956 Melonen, 635 Ki. 
ßen Orangen, 136 645 Psd. Rosinen, 163 783 
Pfd. Blei. 199 -97 Pfo Trauben. 740 Pipen 
Wein Nach Riga 12,050 Pid Rosinen, 30,000 
Psd. Blei. 26.832 Fanegas Salz. Nach Bra» 
bestad 6840 Fanegas Salz. Nach Frederiksham 
3Z60 dito und 1000 Pfd. Rosinen. Nach 
Hellsingsors 47.440 Fanegas Salz. 2500 Psd. 
Rosinen, N20 Pfd. Blei. Nach Libau 2205 
Fanegas Salz. Nach Lowisa 10.752 dito. 
Nach Wiborg 12.240 dito. Nach Uleaborg 
7920 dito — Von den Ostseehäfen wurden nach 

Spanien eingeführt: 848 Ton. Tbeer. aus Russ­
land und Schweden, 119 Gchiffsmasten. eden-
dorther. Z07.120 Pfund Stockfische, von Ko­
penhagen, 875 Stück Balken, aus Schweden 
und Rußland, 131>134 Pfund Hanf, aus Riga, 
11,505 rotheichene Dauben, aus Kopenhagen, 
R'ga und Mein;!, 2560 Pfd. Eisen in Stan­
gen, von Abo, 2,129,570 Pfd. Flachs, aus 
Rußland, 364 Stück Schiffsbauholz, aus 
Schweden. 25,750 Kalbsfelle, von Kopenha­
gen, 37 612 Dutzend Bretter, aus Dänemark, 
Schweden und Rußland, 5864 Dutzend Bal­
ken, aus Schweden. Rußland und Preußen. 

Vermischte Nachrichten-
Europa. Man zählt gegenwärtig in Eu­

ropa sechs Glieder von Königlichen und kai­
serlichen Familien, die in der Marine dienen. 
Es sind: der Großfürst Konstantin, Admira! 
der Russischen Flotte, der Prinz Ioinville, Ar-
miral der Französischen Flotte, der Erzher­
zog Friedrich von Oesterreich, Admiral der 
Oesterreichischen Flotte, der Prinz Heinrich, 
zweiter Sohn des Königs von Holland, Admi­
ral der Holländischen Flotte, der Infant Don 
Henrique, Seecapitain in der Spanischen 
Flotte, und der dritte Sohn des Königs Os­
car. Admiral der Schwedischen Flotte. 

London. In Englischen Blättern wird ver­
sichert, daß feucht geerntetes Heu durch Be­
streuen mit Salz, im Verhältniß von 2 Pfund 
pr. Centner, nicht allein sich völlig gur con» 
servire, sondern dem Vieh noch wohlschmek-
kender sep und eben so gut bekomme, als völ­
lig trocken geerntes. 

Die königliche Familie Englands zeichnet 
sich durch ein musikalisches Talent aus. Kö» 
nigin Victoria ist eine ausgezeichnete Klavier­
spielerin und besitzt eine angenehme Mezzo-
Sopranst'mme. Die Herzogin, ihre Mutter, 
ist Klaviervirtuosin. Prinzessin Augusta hat 
schon Mebreres sehr Geschätztes für den Ge, 
sang componirt. Georg IV. spielte sehr gut 
Violoncell und hatte einen hübschen Bariron. 
Der Herzog von Cambridge, Oheim der Kö» 
nigin Vicoria, ist ein vortrefflicher Violinist. 
Wilhelm IV. blieS die Flöte. Königin'Ade­
laide hat eine große Vorliebe fvr Kirchenmusik. 

Wir haben früher eine neue merkwürdige 
Erfindung erwähnt, die in St. Etienne ge« 
macht worden ist. eine Art Glas, das sich 
hämmern läßt. Jetzt nennt man diesen Stoff 
ein neues Metall, Silicon mit Namen, und 
man behauptet, es würde bald so verbreitet 
sepn wie Eisen. Dieses Silikon ist weiß, glän» 



zend und durchsichtig wie Krystall, doch kann 
man es auch undurchsichtig und farbig haben; 
es verbinde! sich mit mehreren Stoffen 'und 
giebr mir einigen außerordentliche Farbenschat-
rirungen. Es ist geruchlos, laßt sich dehnen 
und hämmern und wird weder von Säuren, 
noch von der Luft angegriffen. Dabei ist es 
hart und besitzt alle Eigenschaften des Stadls. 
Bereits sind eine große Menge der verschied enar« 
tigsten Gegenstände aus Silicon verfertigt 
werden, die nächstens öffentlich ausgestellt wer­
den sollen. Man glaubt, dieser neue Stoff 
werde, da er sehr wohlseil ist, zur Verzierung 
an Häusern und in Zimmern, zu Meubles und 
Gerüchen mancherlei Art benutzt werden. 

Rotterdam. Der Luftschiffer Kirsch hat 
am 2. ?:uqust hier eine sehr unglückliche Luft« 
reise gemacht. Der Sturm bemächtigte sich 
sVi-ieS Ballons, schleppte ihn über den Boden 
und eine Viertelstunde durch das Wasser, und 
nur mit der größten Anstrengung gelang es 
einige!, Bauern bei Alphen, ihn zu retten. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Zur Erhaltung der Gesundheit ist als 
sehr hülfreich jedem Familienvater zur An­
schaffung zu empfehlen: 

Sechste! Verb. Auflage von (500) der 
besten 

Hausarzneimittel 

gegen 59 Krankheitender Menschen, 

als: Husten, — Schnupfen, — Kopfweh, 
— Magenschwache, — Magensaure, — 
Magenkrampf, —Diarrhöe, — Hämorr­
hoiden, — Hypochondrie, — trägen Stuhl­
gang, — Gicht und Rheumatismus, — 
Engbrüstigkeit, — Schwindsucht, — Ver-
schleimunq, — Harnverhaltung, — Ko­
lik, — Wechselfieber, — Wassersucht,— 
Scrophelkrankheit, — Augenkrankheiten,— 
Ohnmacht, — Schwindel, — Taubheit, 

^ Herzklopfen, — Schlaflosigkeit, —Haut­
ausschlage, 

nebst allgemeinen Gesundheitsregeln, 
die Wunderkrckste des kalten 

W a s s e r s  
und Hufelands Haus- und Reise-Apotheke. 

8- br. 189 Seiten. Preis 50 Cop. 
Ein Rathgeber dieser^Art sollte billi­

ger Weise in keinem Hause, in keiner Fa­
milie fehlen; man findet darin die einfach-
sten und wirksamsten Hausmittel gegen die 
obigen Krankheiten, womit doch der Eine 
oder der Andere zu kämpfen hat, oder 
mindestens durch guten Rath seinen lei­
denden Mitmenschen geben kann. 

B e i  E d .  B ü h l e r .  

Eine sehr anstandige Wohnuug ist vom 
1. September d. I. ab im weiland Pe-
ko kschen Hause zu vermiethen. Das Nä­
h e r e  h i e r ü b e r  i s t  b e i  d e n  H e r r e n  M e n k e '  
witz und I. Neumann zu erfahren. 

Libau, den 14- August 1845. 3 

^ine Lreuncllielis WolinunA kesrs-
Ken6. aus 4 ^iininern, Z^el-
1er und Hol^sclienne, so ^vie eins 
HerkerAe, aneli aus Z Tirnniern, T.Ü-
clie, Keller und Hol^sclieune beste­

llend, ist Ulietlie Kaden bei 

O .  V o e Z e d i n Z .  Z  

Eben angekommene danijche 112 ^ zwei­
zeilige und 105 ^ sechszeilige reine Ger­
ste, so wie Rheinische Mühlensteine, zu 
haben bei 1 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den ig. August: Herr Obrist und Ritter v. Mar-

tjuschew, aus Mitau, bei Gerhard; Herr v. Firks, 
aus Radden, bei Madame Makinsky. 

A b r e i s e n d e .  
Johann Rottermund, und Frau, n. d. Auslande. 2 
Barbara Pleys, nach Preußen. 2 
Fräulein Olga Knaut, nach Rußland. 2 
F. Werner, nach Riga. i 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Sensor. 



t. 

E? Mittwoch, dm 22- August 

? u k l i k s t i o n .  
!2ur Erfüllung des, sin 8- IVlärz 183? ^.llerböcbst bestätigten Lentiments des Minister» 

Oomlnitt6es bringt die Oberpostverwaltung bieinit folgende, in Letreif der Versendung von ?ake» 
ten über die ?ost, bestebende kegeln zur allgemeinen Xenntniss. 

a) Ls w.rd verdaten, Leid, Lrieke und Oocuinente in die ?akets einzulegen. In Letreik der« 
ßleicben Sendungen igt in der Verordnung über das ?ostwesen folgendes verordnet: 

§ g. ^Vird bei der Lesicbtigung des Pakets in deinsslbsn (?eld gefunden, so ist solches zu 
conLsoiren und in Leinässbeit des Z. 4 dieser Verordnung zu verwenden, (den vierten ?beil erbäl^ 
Derjenige, der das I'aket eröiknet bat, und drei Viertel fallen der Xrone zu) werden dagegen Lrieke 
gefunden; so wird kür dieselben ^ 1 kbl. für jeden Lolotnik oder Z R.bl kür's Qotb (gO t?op. 8. M.) 
runi Leston der Xrone beigetrieben, und lebnt derjenige, der das ?aket erbält, die Gablung ab, so 
werden diese (Gelder, von dein Absender des ?akets beigetrieben. §, 1l. ?ür Oocuinente, welcbe 
obne Anzeige in ?akete eingelegt werden, werden die Strafgelder in doxpeltein Betrage gegen die, 
von Lrieken erhobenen d. d. ä 6 R.bl. vorn I.otb (itzg Lox. 8. IVl.) erboben. 

b) k^s wird gänzlicli verboten, über die ?ost zu versenden: Flüssigkeiten jeder ^.rt und 8ub« 
standen, welche, ibrer (Qualität nacb, aus irgend welchen äussern oder innern llrsacben, ?ett oder 
?eucbtigkeiten von sieb geben, oder sicb in Flüssigkeiten verwandeln können. I^ierber geboren 
unter andern: k'arben, ?omade, inediciniscbe Salben, ?rücbte aller ^rt, ?iscbe, ^ildpret und äbn-
licbe (Gegenstände. (?Ieicbfalls werden verboten: ?ulver, überbauet brennbare Substanzen, plios-
pboriscbs und andere cbeniiscbe LrsnnstoKe, 2ündbölzcben und ?istons. 

In Letret? solcber Sendungen ist, zur Vervollständigung und Abänderung der bierüber in der 
Verordnung über das ?ostwesen bestellenden Kegeln inittelst des, ain Z?. October I84l ^.llerböbs^ 
bestätigten Lentiments des IVIinister-Loinrnittees verordnet worden: l) an 8telle der», bis kiezu be-
stellenden nur für das Versenden verbotener Rakete über die ?ost erboben werdenden Strafgelder, > 
werden dergleicben?akete selbst, sobald dieselben entdeckt werden, zu»n Lesten der Xrone conks» 
cirt; 2) i". dergleicben kälteten gefundenen Sacben und Flüssigkeiten, welcbe ibrer t)ua1its^ 
nacb unscbädliob sind, als 2. L. k'arben, ?arkümerien uiid versebiedene (Gegenstände, welebe?eucb-
iigkeit und ?ett von sicb geben, werden durcb öKentlicben ^usbot verkauft und xwar in den ^uk-
ti^ons-Xaininern, wo solcbe existiren, oder wo dergleicben ^.uktionskainmern nicbt existiren, auk den 

^ §- 3041 des X. 1°beils des 8wod's der (Üivi1geset?e, in den (?ouverneinents-I^egierungen 
und Xreisgericliten oder lVlagisträten und katbliäusern und zwar in (Gegenwart eines Postbeamten; 
Z) die in dergleicben ?aketen gefundenen sebädl cli^en. Zerstörenden ocler brennbaren Lubstsn^en 
oder solcbe, deren ^igensobakten nacli dern äussern ^.nseben n.obt bestimint werden kann, werden 
in den Residenzen an die ?b^sikate, in den (?ouverneink?ntsstä Iteii an die lVIediiinalbeliorden, und 
in den Kreisstädten an die 8tadtregierungen zur Verniclitnng gesandt; 4) ^Venn durob die k'euek-
tigkeit oder das Vergiessen von Flüssigkeiten, welcbe in ?akete über die I'ost gesandt worden, oder 
dnreb das Entzünden brennbarer Substanzen andere ?a' ete oder Korrespondenzen bescbädigt wer» 
den, so bat der Absender solober verbotener Gegenstände, welcbe ausserdem zum Resten der Xrone 
eonLscirt werden» in (^emässbeit des §. 1<Z der Verordnung über das?ostwesen denjenigen ?erronev, 
deren ?akete dadurcli gelitten baben, eine durcb das (Z^ericlit Zuzuerkennende LntscbLdigune in 
isblen. ^ 

R.!cktig: k'ür den Zectionscbek: Xlodnitzk^ 
(Okkciell.) Ldein versionis: de I^acroix, l'ranslateur, ^ 

S i b a » f c h « s  

b l a t  

H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  '  



Libau, vom 2l. August. 
Heute trafen Se. Hohe E^cellenz der Kur­

ländische Herr Civil« Gouverneur, Geheime« 
Roth und Ritter von Brevern zur Reut, 
sion der hiesigen Behörden, im beste» Wohl-
sevn. in Begleitung des Herrn Hofralh und 
Ritter von Rosenberg, hier ein. 

St. Petersburg, vom 9. August. 
Allerhöchstes Reskript an den Gene» 

ral'Adjutanren Fürsten Woronzow. Fürst 
Michael Vsemenowitsch! Als Ich Ihnen die 
Ober-Verwaltung des Kaukasus und den Be­
fehl über das abgesonderte Kaukasische Corps 
anvertraute, war Ich überzeugt, daß Sie in 
diesem wichtigen Berufe denselben feurigen 
Eifer für das Wohl des Vaterlandes bewei­
sen würden, durch welchen Ihr vieljähriger 
und rühmlicher Dienst stets ausgezeichnet ge­
wesen ist. Sie haben vollkommen Meine 
Erwartungen gerechtfertigt, indem Sie ins 
Innere der bis dahin für unzugänglich gehal« 
tenen Daghestanischen Gebirge vorgedrungen 
sind. Hie haben persönlich das Commando 
über das Haupt-Detaschement übernommen 
und sind mit dem eigenen Beispiel unerschüt­
terlicher Ausdauer und Aufopferung den Trup» 
pen aus dem Wege zu unvergeßlichen Tharen 
vorangegangen. Mit kühnem Schritte dran­
gen Unsere tapfern Heere über unwegsame 
Gebirge und schlugen die Gebirgsbewohner in 
ihren unzugänglichsten Zufluchtsörtern auf den 
Höben von Anlschlmej/r und beim Tbore von 
Andia. Nach hartnäckigem Kampfe nahmen 
sie Dargo. den Haupt Zufluchtsort Gchampl's. 
und bahnten mit dem Bajonett sich ln den 
nessten Forsten von Itschker ihren Weg, die 
zahlreichen Rotten des Feindes zerstreuend, 
die dem Detaschement das weitere Vorrücken 
streitig zu machen alle Kräfte aufboten. Mit« 
ten unter beständigem Kampfe, vielfachen Ge» 
schäften und Beschwerden haben Sie unab» 
lässig, als väterlich gesinnter Vorgesetzter, für 
das Wohl und die Bedürfnisse des Soldaten 
Sorge getragen, sowie für jede nur mögliche 
Pflege der Verwundeten, welche die Thaun 
des Ruhmes mit ihrem Blute desiegelt haben. 
Sie haben bierin die eifrigsten Wünsche M e i-
nes Herzens vollkommen erkannt und erfüllt. In 
gerechter Anerkennung sowohl Ihrer früheren, 
als Ihrer gegenwärtigen ausgezeichneten Ver­
dienste habe Ich Sie mit Ihrer Nachkom« 
menschaft in absteigender Linie in den Für­
stenstand erhoben. — Dies möge ein Zeugiuß 
sepn Meiner aufrichtigen Erkenntlichkeit für 

Ihren beisp'elswertben. dem Throne und Va» 
terlcnide geleisteten D'enst. Zugleich verdleibeIch 
Ihnen auf immer unwandelbar wohlgewogen. 

Das Original ist von S r. M. dem Kai» 
ser Allerhöchsteigeiihälidig also unterzeichnet: 

„ N i k o l a i . "  
Lager bei Kraßnoje-Selo. d. 6- Aug. Z845-
Berdianßk, (am Asowschen Meere), vom 

S. Juli. 
Unser Städtchen wächst und verschönt stch 

in erfreulicher Hast. Dieser rasche Aufschwung 
der Stadt spricht für den richtigen Blick des» 
sen, der auf diesem Punkte das Bedürfniß 
eines Handels-Platzes erkannte und ihre Grün» 
dung in Anregung brachte, des Fürsten Wo­
ronzow, und bezeugt, daß die Bedingung?» 
ihrer Existenz und der Flor ihrer Zukunft auf 
einer natürlichen und sichern Grundlage ru« 
hen. Der Bau des schönen Kaufhoses »K 
der Vollendung bald nahe und fast olle Ma» 
gazine und Kaufläden in demselben sind schon 
desetzt, und meistens von Kaufleuten, die von 
auswärts angezogen sind und hier dos Bür« 
gerrechr erworben haben. Icde Bude in dem­
selben wird mit 300 bis 400 Rubel B. A. 
bezahlt. Die Gärten in der Umgegend der 
Stadt erweitern sich mir jedem Jahre. Das 
schöne Beispiel, das der Vorstand der Stadt 
in der Anlage und Pflege des öffentlichen 
Gartens gab. hat Nacheifer erweckt, und 
der Lohn ist nicht ausgeblieben. Der nach 
Süden gekehrte Abhang, an dessen? Fuße 
Berdianßk liegt, har^ sich für den Weinstoct 
sehr günstig gezeigt, und die Rebe des Rheims, 
noch mehr aber d,e Griechischen Sorten, lie­
fern hier gar preiswürdige Produkte. Schmack­
haftere Aprikosen, als man in den Gärten von 
Berdianßk ißt, wird man kaum sonst noch ir« 
gendwo finden. Hinter dem öffentlichen Gar. 
ten wird eine Colonie Deutscher angesiedelt, 
deren wohnliche Häuser der Landschaft zur 
Zierde, ihre w'rthschaftlichen Produkte aber 
der Stadt zum Nutzen gereichen. Endlich eilt« 
hält Berdianßk — und dieses Lob wird >n 
den Augen der Reisenden als kein müßiges 
erscheinen — unter allen Städten des Nussi« 
scheu Südens, Odessa allein ausgenommen, 
dos einzige Gastoaus, das seinen Namen mit 
Recht trägt, und an Gastlichkeit und Comfort 
den besten seiner Art sich an die Seit« stellen 
darf. — Unser Handel entwickelt sich zu im« 
mer schönerer Blüthe. Die Navigation deS 
laufenden Jahres ist eine der glücklichst,». 
Seil dem Beginne derselben bis zum Iult 



l ind bereits für 725.009 Rub. Silber Waa-
ren. und "darunter 118,000 Tscherwcrt ver» 
schiedener Getraidesorten, ausgeführt »verde». 
Besonders berühmt in der Handelewelr und 
gesucht ist der sogenannte „Berdianßkische 
rotb« Waitzen" seines Mehlreichihum? wegen. 
Gctt einiger Zeit werden von den GutSbesij' 
z , r»  auch K o h l e n  hierher  zum Verkauf  g e ­

bracht. Der Transport des Salzes aus Ge­
misch «vurde in diesem Jahre meistens durch 
hiesige Kustenfahier bewerkstelligt. und die 
Sache g hl vortrefflich. Die Fahrt dahin, 
die man trüber für unmöglich hielt, wird von 
unseren Schiffern jetzt sehr gern unternommen, 
uud de» günstigem Wetter in weniger als ste­
hen Zagen zurückgelegt. Vom 20- Mai vis 
zum !- Iul» sind aus Krons-Magazinen gegen 
60.0U0 Pud Salz zu unS gebracht worden und 
V»S zu 200,000 Pud sollen während der dieß» 
jävr'gen Sch'ffsahrt hergebracht werden. 

Köln, vom l6. August. 
Wie die erlauchte Beherrscherin Englands 

von unserm Könige aus jede erdenkliche Weise 
geehrt und gefeiert wird, »st bekannt, oder 
einen unauslöschlichen Eindruck dürsten auf 
Ihre Brirische Majestät die Empfangsfeier« 
ltchtetten in. Brühl gemacht haben. welche in 
ihrer Art einzig waren und >n dem großen 
Zapfenstreich ein Willkommen aufwiesen, wie 
es vielleicht ohne Beispiel ist. Engländer. 
wUche schon in der ganzen Welt herumgereist 
sind und Alles gehört und gesehen haben, ver». 
sicherten, daß sie etwas so Ergreifendes und 
Großartiges, wie jenen Zapfenstreich, noch 
nicht gehört hätten. Die Königin Victoria, 
von dem Empfang höchlich erfreut, der ihr 
am <3- bei dem Besuche unsers Domes zu 
5he»l wurde, soll als Beisteuer für den Aus­
bau desselben 1000 -L aus ihrer Prioatkasse 
angewiesen haben. 

Breslau, vom 18. August. 
- Am 17. August feierte die hiesige christ-ka-

tbolische Gemeinde ihren Gottesdienst in der 
evangeltschen St. Bernhardin« Kirche. Der 
Vrediger Ronge hielt die Kanzelrede und der 
Prediger Or. Tveiner die Liturgie. Das Lo­
kal der Armenbauskirche war für die bedeu» 
»enb angewachsene Gemeinde zu klein gewor« 
den. Die Bernhardinkirche nebst Kloster ist 
von dem Ketzerrichter Capifrano im Jahre 
1522 gebaut. Am 10- d. langte in KöbkN die 
Erlaubniß zur Mitbenutzung der evangelischen 
Kirche für die christ-katholische Gemeinde an, 
und verbreitete sehr große Freude. 

Hamburg, vom 19- August. 
Der Pfarrer der hiesigen Römisch »kaiholl» 

schen Gemeinde Hermann W'ttig hat sich in 
einem öffentlichen Schreiben von Rom losge­
sagt. und von seinen bisherigen Collegen und 
seiner Gemeinde herzlichen Abschied genommen. 

B a y e r n .  
Am IL. August mittags traf Ihre Britische 

Majcst^l die Königin Victoria mir Ihren» Ge« 
mahl, dem Prinzen Albrecht. Aschaffenvurg 
ein, und setzte noch einer Viertelstunde die 
Reise nach Würzdurg fort. 

Aus dem Haag, vom l5- August. 
D'e E'q'Nthümer des Jan Hendrik haben 

dem Retter eines 5be>lS der Mannschaft von 
dem Paulsselsen, Copirain Roxl'y, einen kost» 
baren silbernen Becher geschenkt. 

Paris, vom 14. August. 
Man hat bereits d»e Hoffnung aufgegeben, 

über die Brandstiftung in Toulon etwas Be» 
stimmtes zu erfahren, da alle bisherigen Unter­
suchungen vergeblich gewesen sind. Auch das 
ganze Mauerwerk der Schuppen, unter denen 
das Holz stand, ,st zu Grunde gegangen und 
muß niedergerissen wenden. 

Vom 19. Der ..Moniteur Algerien" bringt 
die Rechtfertigung des Marschalls Bugeaud 
über die ihm mehrfach und auch «n den Kam­
mern gemachten' Vorwürfe über die von ihm 
angewendete ungesetzliche und barbarischen 
Strafe». Der Marschall giebt die vorgekom­
mene Anwendung einiger von jenen Strafen 
zu. doch habe er sie nur ausnahmsweise an 
unverbesserlichen Individuen vollziehen lassen. 
D»e Strafe des Bäumen, wo der Soldat mit 
Armen und Füßen an eine Kanone, einen Wa­
gen oder einen Querbalken gebunden werde, 
nennt er eine bei der Marine bestehende. D>e 
Disciplin sep im Allgemeinen in Afrika viel 
milder als in Frankreich, doch müsse gegen 
Sträflinge in Algier anders als in Europa 
verfahren werden. Aus Mangel an Arrestlo» 
calen feyen Soldaten öfterS in Berghöhlea 
eingesperrt worden; den unsaubern Zustand 
derselben giebt er nicht zu. und gesteht nur, 
daß sie nicht hinreichend gelüftet worden wä» 
ren. Der „Commerce" nennt diese Erklärun» 
gen eben so unbefriedigend wie die. welche 
der Marschall über die entsetzliche Katastrophe 
in der Dahara-Höhle gegeben habe. 



London, vom 12. August. ' 
Man hat günstige Nachricht von den Schis» 

fen „Ercdus" und ..Teror", auf denen der 
Capitain John Franklin die Nordpol-Expedi­
tion unternommen har. Am li. Iul> kamen 
die Seefohrer wohlbehalten auf der Ojlküste 
von Grönland an und untersuchten die Iii» 
sein der Wallfischfänger. die unterm 69. Grad 
und der 9. Minute der Breite, und dem ü3. 
Grad und der 10. Minute westlicher Länge 
liegen. Bereits haben sie die Naturgeschichte 
mit einer Menge bis j tzt in Europa noch un» 
bekannter Gegenstände bereichert. Gegen alle 
Erwarruna haben die Reisenden bis jetzt nur 
wenig Eis angetroffen, was nebst dem guten 
Gesundheitszustände den gänzlichen Erfolg die­
ser ink^r^ffanren Unternehmung hoffen läßt. 

T h e a t e r  -  A n z e i g e .  
Freüag, den 24. August 1846 

wird 
z u m  B e n e f i z  d e r  F a m i l i e  M ä r z  

zum ersten Male 
aufgeführt: 

E in  Uh r ,  
der Zauderbund um Mitternacht, 

oder: 
D e r  R i t t e r  u n d  d i e  W a l d g e i s t e r .  

Melodrama mit Gesang und Feuerwerk, 
in 4 Akten, nach dem Englischen des Le­

vis. Musik von Salzmann. 
C a r l  K ö h l e r .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Capitain Schuske führend das Schiff 
„Gertrude", gegenwärtig in St. Peters­
burg im Laden auf Libau beschäftigt, em­
pfiehlt sich zur Annahme von Frachten. 

St. Peterburg, im August 1845. 3 

Eben angekommene dänische 112 ^ zwei­
zeilige und lt)5 N sechszeilige reine Ger­
ste, so wie Rheinische Mühlensteine, zu 
haben bei 1 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n .  

Ein schon etwas bejahrter Mann wünscht 
eins Stelle als russischer Lehrer auf dem 
Lande, rwenn auch mit billigem Gehalte. 
Näheres ist zu erfragen in der hiesigen 
Buchdruckerei. . 2 

So eben ist erschienen und in allen Buch. 
Handlungen zu haben: 

Die Rindviehpest 
deren ^ 

H e i l u n g  u n d  V e r h ü t u n g .  

Zte Auflage. 8. Leipzig, Berger. 
Brosch. 50 Cop. 

Der Verfasser, welcher in Böhmen war, 
wo diese schreckliche Seuche wüthet, legt 
in diesem Buche seine Erfahrungen nie­
der. In wenigen Wochen wurden 3000 
Exemplare verkauft! 

In Libau zu haben bei 
E d .  B ü h l e r .  

Eine sehr anständige Wohnuug ist vom 
1. September d. I. ab im weiland P e-
kokschen Hause zu vermiethen. Das Nä­
h e r e  h i e r ü b e r  i s t  b e i  d e n  H e r r e n  M e n k e -
wih und I. Neumann zu erfahren. 

Libau, den 14- August 1845. 2 

A n q e k o m m c n e  R e i s e n d e -
Den 13. August: 'Herr Arthur Werner, Sänger 

aus Riga, Herr Prediger Johannes PreobraschenSky 
und Herr Collegici», Seeretaire von Golowin, suS 
Riga, bei Gerhard. 

A b r e i s e n d e .  
Anna Krakauschky, nach Rußland. 2 
Johann Rottermund, und Frau, n. d. Ausland?, t 
Barbara Plewe, nach Preußen. t 
Fräulein Olga Knaut, nach Rußland. t 

l '. 
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Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Sensor 
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b l a t t. 

Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. ' 

, S'«. SS. ^Sonnabend, den 25. August 

Odessa, vom 2« August. 
Heute Mittag wurde in der Nähe der Port« 

Tamoschna das im Auftrag der Regierung 
angefertigte und auf unserem Schiffswerft zu­
sammengesetzte Dampfschiff der,,D»iestr" vom 
Stapel gelassen. Es ist zur Schifffahrt auf 
dem Dniestr unv dem von ihm vor dem Aus» 
flusse ins Meer gebildeten See bestimmt. 

Kopenhagen, vom 16. August. 
,.Nyt Aflenvlad" meldet, daß eine Kaisers. 

Russliche Uebungsflotte, bestehend aus 10 Li» 
nienlchifftn, einigen Fregatten und kleineren 
Schüssen, am 9- d. M.. ostwärts steuernd, 
bei Hammeren auf Bornholm vorbeigekommen 
sey. Höher am Lage, als die Schiffe weller 
nach See hinaus gewesen, habe man an den 
schweren Schüssen gehöre, daß si- Uebu.igen 
mit dem Geschütze angestellt. 

Herzo^tbum Sachsen Loburg-Gotha. 
Am 20. August traf Prinz Ferdinand von 

Sachsen Kobur.,-Gotha. Ohe»m des regieren» 
den Herzogs, von Ischl in Koburg ein. Die 
Zahl der an jenem Tage in Kodurg anwesen» 
dey hol^n Personen belief sich auf 27. Ge­
gen 1 Uhr Mittags statteten Alle einen Be­
such bei den Belgischen Majestäten ab und be­
gaben sich mit denselben tbeils zu Wagen, 
tbeils zu Pferde im stattlichen Zuge nach Schloß 
Callenberg. Um 4 Uhr fand Famil'entafel 
mit Zuziehung der fremden Gesandten auf 
Rosenau, Abends 8 Uhr große Cour im Nie, 
sensaal des Koburger Residenzschkosses, statt. 
Der Abend des 2l. im Theater war sehr glän­
zend. Das Haus war prachtvoll erleuchtet 
und mit Kränzen aus Grün und Blumen ge­
schmückt. Etwas nach 8 Uhr erschien die Kö» 

nigin von England in der Herzoglichen Loge, 
begleitet von dem König und der Königin der 
Belgier, dem Herzog und der Herzogin von 
Koburg, de.n Prinzen Albrecht, der Herzogin 
von Kenr und den übrigen hohen Herrschaf? 
ten. Die Königin trug ein weißes Kleid mit 
einem grünen Band über die Brust und einen 
Blumenkranz in den Haaren. Alles erhob sich, 
als sie in die Loge trat, und einstimmiger, oft 
und oft wiederholter Vivatruf drückie das Ge­
fühl der Versammlung aus. Ihre Brill ische 
Majestät trat, begleitet von der Königin der 
Belgier, gegen die Brüstung der Loge und 
dankte wiederholt und nach allen Seiten durch 
graziöse freundliche Verbeugungen. Als wie­
der Ruhe eingetreten war. stimmte das Or­
chester das 8sve tlls Husen" an, wor« 
auf tie Versammlung ein Lied avsan'g. Nach» 
dem sodann die Königin mit ihrer Begleitung 
Platz genommen, und zwar so. daß viele fürst« 
liche Personen noch «n den Logen zur Rechten 
und Linken saßen, begann die Vorstellung der 
..Hugenotten." Am 2l- Abends werden der 
Herzog und der Erbherzog von Sachsen-Mei-
ningen erwartet. 

Am 22- August beehrten in Koburg die ho» 
hen Gäste mit ihrer Gegenwart das Gregoriis 
fest, das uralter Sitte nach dort alljährlich 
von de? Schuljugend feierlich begangen wird. 
Ein Correspondent der Deutschen Mg. Ztg. 
berichtet darüber Folgendes: ..1200 Kinder 
etwa setzten sich um 2 Uhr, ein Musikchor an 
der Spitze, mir lustig flatternden Fahnen, von 
ihrem Sammelplatz aus in Bewegung; zum 
Tbeil in artigen Masken d!L meisten 
abcr sovmäglich geschmückt, die Mädchen ßv 



die Landesfarben gekleidet, mit Kränz?» im 
Haare, gewährte die blühende, wohlgeordnete 
Schaar einen reizenden Anblick. Aus dem 
Hofe des Schlosses angekommen, auf dessem 
Altane die sämmtlich hier anwesenden Hcrr» 
fchaften sich versammelt hotten, huldigten die 
Kinder der Königin Victoria durch ein nach 
der Melodie des savs tke <)ueeO" ge­
dichteten Liedetz und begrüßten Alle durch freu» 
dige Acclamation. Darauf zogen sie nach der 
unter dem Namen Anger bekannten, vor dem 
Ketschenthore'gelegenen herrlichen Wiese, wo 
die nölhigen Anstalten zu ihrer Bewirrhung 
und Belustigung getroffen waren. Um 3 Ul)r 
folgten d«e Hohen Herrschaften ihnen dahin. 
An der oberen Gelte der mit frischem Grün 
umwundenen, mit bunten Fahnen geschmückten 
und durch LaudfestonS mit einander verbun­
denen Säulen, welche den Rosenplatz umzäun­
ten, der den Kindern als Tanz- und Tummel» 
platz angewiesen, waren zwei geräumige Zelte 
aufgeschlagen, unter welchen die Familienta» 
fel mir Zuziehung der fremden Gesandten und 
einiger anderen Hohen Gäste abgehalten wur­
de. Es läßt sich denken, welche Menschenmas» 
se bei dem sonnenhellen Und freundlichen Tage 
auf dem Anger hin und her wogte, und wie 
des Jubels und des Hurrahrufens von Groß 
und Klein kein Ende war. Um 8 Uhr Abends 
fand Ball im Riesensaale, zum welchem etwa 
200 Personen eingeladen waren, statt. Es 
war ein in jeder Beziehung und in ollen sei­
nen Theilen eben so gelungenes als merkwür« 
diges und interressantes Fest. Nachdem der 
Hof-El>kctte durch drei Polonaisen (die Köni­
gin Victoria tanzte die erste mit dem Herzog, 
die zweite mit dem König der Belgier, die 
dritte mit dem Großherzog von Baden) ge­
nügt worden, ging man zu den in ollen ge­
selligen Kreisen üblichen Gänzen über, und 
füst an allen nahmen die Königin und die 
Herzogin Alexandrine. die liebliche Wirthin des 
Hauses, jugendlich - frohen Antheil. Um 12 
Uhr wurde soupirr, nach dem Souper eine 
einzige Galoppade geranzt, dann zog der Hof 
sich zurück. Angekommen sind noch der Her» 
zog von Sachsen'Meiningen, der Prinz Georg 
von Löwenstein - Wertheim und die Prinzessin 
von Sapn-Wiktgenstein-Berleburg. Außer den 
bereits gcmeldktcn fremden Diplomaten traf 
der Geschäftsträger der Herzog!. Sächsischen 
Häuser am Wiener Hofe. Freiberr von Borsch 
und Borschvd ein- — Die Erfurter Zeüung 
meldet: „In Gotha sind schon seit längerer 

Zeit Hunderte von Händen in geschäftiger Be« 
wegung zu den Vorbereitungen für den wür« 
digen Empfang der Königin Victoria und zu 
den während der Anwesenheit der Höchsten und 
Hohen Herrschaften zu veranstalteten Festlich» 
leiten. Von diesen wird das am t- k. M. 
staltfindende Liedersest des Thüringer Sänger» 
bundes. an welchem nach dem noch erfolgten 
Anschluß aller Erfurter Sangesgenoss.n mehr 
denn 800 Sänger Theil nehmen werden, ciaea 
Hauptpunkt bilden." 

Paris, vom 20. August. 
Der elektrische Telegraph hat sich auf der 

Eisenbahn von Paris nach Rouen so trefflich 
erprobt, daß man ihn auf allen großen Bah» 
nen des Landes einlühren will. 

Aus Roucn wird von der zerstörenden Wir­
kung eines Wirbelwindes berichtet, der, ver­
bunden mit einer Wasserhose, am 19. August 
über das Thal von Mouville hinfuhr; mehrere 
Fabrikgebäude, in welchem gerade v»ele Ardei» 
ter beisammen waren, wurden umgerissen; 
unter den Trümmern hat man 30 Leichen und 
an 100 Verwundere hervorgezogen; der Scha» 
den wird zu 600 000 Frcs. angegeben. Die 
ganze furchtbare Naturerscheinung hatte nur 
zwei Minuten gedauert. 

Durch die Ankunft des General Delarue 
in Frankreich erhält man die Bestätigung 
der endlich erthkUlen Ratification des Kaisers 
von Marokko zu dem Vertrage, der am Z8. 
März zu Lalla Magrnia abgeschlossen worden 
ist. Es w6r eben so viel Festigkeit als Ge­
schicklichkeit für den Französischen Unrerhänd» 
ler nölhig um dies Resultat zu erlangen, na­
mentlich die religiösen Bedenken des Kaisers 
zu überwinden: denn es handelte sich nicht 
um eine bloße Abgrenzung der beiderseitigen 
Gebiete, sondern um eine Theilung muselmän» 
nischer Volksstämme zwischen einem christlichen 
Fürsten und dem Oberhaupts der islamitischen 
Religion im ganzen Occident. General De» 
loruc begab sich von Ports Vendres aus di, 
rekc nach Seulberg zum Marscholl Soult und 
w'rd von dort aus erst »ach dem Schloß 
Eu gehen. 

London, vom ?0. August. 
Zwei erfahrene Piloten hoben die Weisung 

empfangen, sich zur Abreise nach Antwerpen 
bereit zu hakten, um die königl. Aachr mit der 
Königin und ihrer Begleitung direkt aus je» 
nem Hafen nach der I"sel Wight zu führen. 
Die Königin beabsichtigt nämlich, bei ihrer 
Ruckkehr aus Deutschland sofort dort zu lan» 



den und einige Zeit in Osbornehouse zuzu« 
dringen. Bei der Rückkehr wird das System, 
nur bei Tage zu fahren, de,behalten werden, 
so daß die Königin, welche nachmittags zu 
Antwerpen d«e Aachr besteigen will. vor Vlies­
singen übernachten und am nächsten Morgen 
osch der Insel W'ght weiterfahren wirv. 

Eine sehr bedeutende Feuersbrunst ist hier 
vorgestern Abend in Aldermanvury, dem de» 
kannten Depot von Waaren aus den Favri-
ken in Manchester, ausgebrochen. Es begann 
in den großen Speichern der Herren Brad» 
durp. Grealorex und Comp, bald nach 8 Uhr 
und endete mir der gänzlichen Zerstörung der­
selben, nachdem die benachbarten Warenla­
ger der Herren Cullum, Broom und Comp., 
Coster und Comp.. Oliver und Dear und N. 
Stone mehr oder weniger, lheils durch Feuer, 
theils durch Wasser Veschädigr worden waren. 
Der Schaden wird nach dem Globe auf 
100,000 Psd. St. veranschlagt, da gerade 
während der letzten Wochen die Vorrälhe in 
dem abgebrannten Waarenlager bedeutend 
vermehrt worden waren, Has Lager war in 
drei verschiedenen Assekuranz-Kompagnien ver­
sichert. doch wie es scheint nicht vollständig. 
Eine kurze Zeit haue man auch für tue nahe 
liegende Gildenhalle und d»e Kirche St. Law» 
rence Iewry gefürchtet. 

Vermischte Nachrichten. 
London. Mepiko soll den Vereinigten Staa­

ten am 4- Iul« den Krieg erklärt baden, doch 
dringen Sch'ffe, die am 10. von Newpork ab­
fuhren, n'chtö von dieser Nachricht. 

Die Kaff.e-Aerntre in Java. Den Java» 
liefern ist die Kaffee-Aerndte das, was in deut­
schen Weinländern die Weinlese ist. Da eilt 
auch Alles, Alt und Jung, Frauen und Kin­
der hinaus, und pflückt dort Kirschen wie hier 
Trauben; denn unsere Kaffeebohnen sind ei» 
gentlich Kirschkerne, die innerhalb rother Kir­
schen sitzen. D>e Kerne spalten sich in zwei 
Hälften, in jeder derselben sitzt em Keim, so 
daß aus jedem Kerne zwei Baumchen erwach? 
s.n. Diese Kirschen werden gepflückt, getrock­
net und dann gedroschen, damit die trockene 
Hülle abspringt. Wir benutzen nur die soge­
nannte Dohne (der wir diesen Namen wohl 
nur um der ähnlichen Gestalt willen gegeben 
haben; denn sonst hat der Kern nichts Boh» 
aroartiges), d«e Araber dagegen bereiten auch 

aus der Hülse, oder dem Fleisch der Kirsche, 
ein sehr beliebtes Getränk. Sultans-Kassee ge­
nannt. In den Monaten April und Mai sind 
wenigstens 160 000 Menschen in den Planta­
gen mit Abpflücke». Trccknen. Tompaken (Dre» 
schen) des Kaffee's beschältigt. und die Kin» 
der freuen sich das ganze Jahr auf diese 
Zeit; denn diese Arbeit w>rd, wie die meiste 
Arbeit auf Java, größtenteils von Frauen 
vnd Kindern betrieben, und es ist Regel, daß 
ein K>nd schon vom vierten Jahre an .sich 
sein Brod verdienen muß, während es gera­
de in der Zeit, die be> uns die Arbeits - Zeit 
ist. d. h. im Mannes-Alter sich der Ruhe über­
läßt. -Nur die armen Frauen kommen nie zur 
Ruhe. 

Belohnter Edelmurb. Als im Jahre 1702 
Fürst Gal'tzin. Oberster der Russischen Gar­
den, im Ang.sichie Czar Perer's I. m't einer 
auserlesenen Heeres Abtheilung der Feste No» 
tedurg stürmte, wurde er ven den Schweden 
so übel empfangen, daß selbst der Czaar die 
Wegnahme des Platz s für unmöglich hielt. 
Und vom Sturme abzulassen befahl. Aber 
der Fürst schien diesen Besehl gar nicht ge-
hört zu haben, stellte sich seidst an der Spitze 
der Seinen, die er durch Wort und Beispiel 

'zur Unbesiegbaren Nacheiferung entflammte, 
erstieg einer der Ersten die Mauern und die * 
Festung war genommen. Peter l. war so 
überrascht von dieser Hekdeinhar. daK er zu 
Gal i tz in sprach:  . .Erb i t te Di r  von mir ,  was 
Du willst, und ich will es D»r geben, nur 
fey es nicht Moskau oder Katharina." Mit 
einer Bescheidenheit, die jener so eben bewie» 
senen, kriegerischen Hingebung würdig war, 
erbat er sich die Begnadigung seines — wirk­
lichen oder vermeinren — Feindes, des Für» 
sten Repnin. den der Beherrscher aller Reus» 
sen eines Vergehens wegen vom Marschall 
zum Gemeinen dearadirr hatte. Er erhielt sie 
vnd mit ihr das Vertrauen seines Herrn, den 
Beifall aller Edeldeokenden und Repnin's 
Freundschaft. 

T h e a t e r  -  A n z e i g e .  

Einem sehr geehrten Publikum zeige ich 
ergebenst an, daß ich mich mit der berühmten 
Tanzergesellschaft des Herrn Rossetti und 



Fräse vereinigt habe. Die Vollkommen­
heit in der Ausführung mimischer Ballet-
Vorstellung ist in Journalen und Zeitun­
gen, rühmlichst über Herrn Domenico Ros-
setti, Balletmeister aus Genua, mit seinen 
Eleven, gelobt und genugsam ausgespro­
chen, als daß hier noch einer weiteren Er­
wähnung nöthig wäre. — Sonntag, als 
den 26. d. M., wird die erste Vorstellung 
Statt finden und ich hoffe dem resp. Pub' 
likum vergnügte und angenehme Abende 
versprechen zu können. 

C a r l  K ö h l e r .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Bei Ed. Bühler ist zu haben: 
Or. Albrecht. Hülfsbuch für Alle, 

die an 

Schwache der Genitalien leiden. 
1) Entwicklung ihrer Ursachen, 
2) ihre Erkenntniß, 
3) sicherste und leichteste Heilmethode. 

Dritte ganz umgearbeitete, sehr verbesserte 
und mit mehreren, durch neue Erfahrun­
gen bewahrten Hülfsmittel versehene Auf­

lage. 
Preis 35 Cop. 

Eine sehr anstandige Wohnung ist vom 
t. September d. I. ab im weiland P e-
ko kschen Hause zu vermischen. Das Nä­

here hierüber ist bei den Herren Menke-
wih und I. Neu mann zu erfahren. 

Libau, den 14. August 1845. 1 

Capitain Sch.uske führend das Schiff 
„Gertrude", gegenwartig in St. Peterg. 
bürg im Laden auf Libau beschäftigt, em, 
pfiehlt sich zur Annahme von Frachten. 

St. Peterburg, im August 1845. 2 

Line kreunäliebs WobriunA beste-

kenä aus 4 ^irnniern, küclis, Kel­
ler- und Holssclieune, so wie eine 

Herberte, aucli aus Z ^irnirieru, kü-
clie, Keller und Hol^selieuris beste-
kenZ, ist 2ur ^lietbe ?u I^aben bei 

O .  V o e A e c l i u A .  2  

Ein schon etwas bejahrter Mann wünscht 
eine Stelle als russischer Lehrer auf dem 
Lande, wenn auch mit billigem Gehalte. 
Näheres ist zu erfragen in der hiesigen 
Buchdruckerei. 4 

A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den 24. August: Herr Polizeimeistcr Obrist v. Eich« 

ler, aus Polangen, bei Gerhard. 

A b r e i s e n d e .  
Fräulein Birkenhahn, nach Dünaburg. z 
Anna Krakauschky, nach Rußland. 2 

Wind und Wetter. 
Den ly. und 20- August: NW., veränderlich; den 
2t. und 22. N., heiter; den 2Z. NW., und den 24-

SW.» Regen; den 25. N., veränderlich. 

August. Na-
l5. 67 
t8. 68 
20. c.9 
2!- 70 
'.-4- 7 t 

Nation: 
Norweger. 

llito 
äito 
cliio 

Russe. 

S ch i 
E 

Schiff: 
Sandvigen. 

Ceres. 
Den raske Bonde. 
Forsögel. 
Industrie. 

August, 
l5 
2Z. 75 

74 
75 
76 
77 

Nation: 
Lübecker. 
Norweger. 
Russe. 
Holländer. 

6 ito 
Däne. 

Schiff: 
Harmonie. 
Mindet. 
Eberhard. 
Gezina. 
Willem Cornelis. 
Postillon. 

f f s . L 
i  n k o  m m c  n  

Capitain: 
E. Evensen. 

H. Gabrielsen. 
P. C. Nötland. 
S. T. Olsen. 
H. Kruse. 
A u s g e k e n d  

Capitain: 
I. H. Brand. 
R. Iversen. 
C. Balzer. 
A. H. Bekkering 
I. I. Reinccke. 
C. Christensen. 

i st e. 
d: 
kommt von: 
Stavanger. 

diio 
Fahrsund. 
Mandahl. 
Gloucester. 

mir: 
Heringen 

6ir,o 

Salz. 

an: 
Ioh. Goebel. 
Schley Co. 
Sörcnsen ^ Co. 
Jens Koch. 
F. G. Schmäh l. 

nach; mit: 
Lübeck. Kuh und Ochsen häute. 
Stavanger. Ballast. 
St. Petersb. Holzwaarcn. 
NanteS. " äiro 
NantcS. äitc, 
Kopenhagen. Flachs und Holzwaarcn. 

Ist z« drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, T a n n r ? , <5e»'sr 
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655. Mittwoch, den August 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Bei der Libauschen Quartier - Committee findet am 1. September d. I. um 12 
Uhr ein Torg über einige Reparaturen an dem Hause Nr. 198 statt, wozu die Ueber-
nehmer solcher Arbeiten hiermit eingeladen werden. 

Liban-Äuartier-Committee, den 28. August l845. 
Nr. 1490. Dewitz. C. W. Melville. 

B ü ß ,  B u c h h a l t e r .  

Werchnednieprowsk, vom 7. Juli. 
Die Nachrichten üoer den Stand des Ge« 

traides aus den Gouoerneinents Iekaterinoß-
law und Taurien lauten wenig trostreich. In 
Zäunen sieht man einer Mißerndre entgegen 
und in Iekacerinoßlaiv wird sie zum wenig-
steil dürftig aussallt-»!. In den Kreisen Ber-^ 
dianßk. Meliropol. Duieprowsk und Perckop 
ist die Erndte sehr schlecht, doch werden hier 
die Aorrälhe aus früherer Zeit vor Hungers' 
nvtb sicher stellen. In den Kreisen Iekaceri, 
noßlaw, WerchnednieprowSk und Nowomos-
kowök erschienen die Erträge, zumal von den 
später reifenden Gerraidearten, leidlich, un» 
«n den noch übrigen mebr als das. 

Helgoland, vom 20- August. 
Diesen Morgen vor 7 Uhr wurden die Be­

wohner der Infel durch Roth und Hilfsruf 
«n allgemeine Aufregung vers-tzt. Ein Eng' 
lischer Zweimaster, mit Waizen beladen, kämpf­
te mit Sturm und Brandung, um die Nhee« 
de zwischen Helgoland und der Düne zu ge­
winnen. Allein er gerietd auf Klippen, wur« 
de leck, und kurze Zeit darauf versank er vor 
den Augen der am Ufer versammelten Men« 

schenmasse. Die Mannschaft, aus sieben Zö­
pfen bestehend, sprang in das Boot und ret­
tete sich glücklich; doch war auch schon ein 
Lootsendoor mit jg Mann den Verunglückten 
zu Hilfe geeilt. — Dcr Sturm war heute 
den ganzen Tag über so heftig, daß es auf 
einigen Höhepunkten der Insel fast unmöglich 
war, sich aufrecht zu erhalten, und der Was­
serdampf der brandenden Wellen bis auf die 
Höhe gegen 200 Fuß hinaufgeführt wurde. 
Sonnenschein wechselt mit leichtem Regen. 

Bonn, vom 22. August. 
Se. K. Höh. der Prinz Albert hat dem 

evangelischen Piesbyterlum ein Geschenk von 
700 Tblrn. als Zuschuß zu dem Fonds einer 
hier neu zu errichtenden evangelischen Kirche 
gemacht. Se. K. Hoheit erinnerte sich noch 
aus seiner hiesigen Studienzeit an den zu be­
schränkten Raum unserer evangelischen Kirche, 
die zuweilen an Charfreitagen nicht einmal 
alle Communicanten zu fassen vermochte. 

Eperies, vom 9. August-
Der Schaden, den d,e aus den fürchter­

lichsten Regengüssen entstandenen Ueberschwem» 
mungen in unfern schönen und gesegneten Thä-



lern angerichtet haben, ist so verderbenbrin» 
gend gewesen, wie seit 1813 kein andrer. 
Man zählt nicht wehr die zerstörten Mühlen, 
sondern die stehen gebliebenen. Die herrlich­
sten Niederungen, noch vor Kurzem mit Wie­
sen, Haus, Flachs, Kartoffeln und Kohl de« 
deckt, sind jetzt auf viele Meilen weit mit 
Stein und Geröll, oder wenigstens mit ellen­
tiefem Schlamm bedeckt. An zerstörten Häu­
sern, weggeschwemmtem Hauörath, Vorrälpen, 
Thieren und Menschen — die bei uns Nie­
mand zählen wird, kann es bei suchen Ver­
wüstungen nicht fehlen. Gänzlich zetstörr sind 

^die Herrschaftsgebäude im Ä.a>k:e von To» 
risza. In kleinerem Maßstabe sahen wir vor 
wenig Tagen einen GesellschaslSwagen mit 
vier stattlichen Pferden untergehen — mit 
Mühe wurden b>e Passagiere gerettet — und 
einen von der nächsten Post zurückkehrenden 

^Postknecht an der Somosser Brücke ertrinken. 
In diesem Schrecken der Wasserstuih spiegeln 
sich die Flammen der von Blitzstrahl ange» 
zündeten Feuersbrünste. In einer Vorstadt 
Bortfelds wurden 15. in der Poststation Szmise 
50 Häuser ein Raub der Flammen. 1813 
war wenigstens die Erndre größientheils ein« 
gebracht. Was diese traurigen Erscheinungen 
noch verschlimmert, ist die Nathlosigkeit unse­
rer Verwalrungsmaschine, die dabei offenbar 
wird. Ost noch hört man die Ungarische 
Comitatk-Verwaltung als die wohlfeilste rüh' 
men; leider muß man ihr auch das andere 
Prädikat beilegen, das von der üvergroßen 
Wohlfeilheic gewöhnlich unzertrennlich ist. 

Paris, vom 24. August. 
Der Effecnvstand der Armee von Afrika 

war am 1. Januar d. I. 1t4,Ll)0 Mann, 
nämlich Infanterie 94.136 und Cavallene 
20.664 M. 

Werden die Verträge mit Marokko wirklich 
erfüllt, so wird Algerien um 50.000 Seelen 
zahlreicher. So viel betragen die Stämme, 
die an Frankreich fallen. Sie sollen ihre 
Sitten, Behörden (Kalifate), Religion und 
Steuern beibehalten, ganz wie unter dem ka,« 
ser Marokko's. Außerdem garanurt ihnen 
Frankreich ihr Eigenthum, um sie so zugeneigt 
alS möglich zu machen. 

Die Franz. Regierung steht im Begriff 
Marine-Beamte nach dem Norden Europa'S 
zu senden, um für das in Toulon verbrannte 
Sch'ffsbauholz neue Ankäufe zu machen. Sie 

hat bereits den D<f bl gegeben, die für den 
Mar«.-.e - Bcdarf bestimmten Bäume in den 
Franz. Wäldern zu fällen. 

Brüssel, vom 17. August. 
Zum letzten Mal am IS- Sepreu.ber wird 

nun das unbrauchbare Riescn-Dampiboot. die 
British-Oueen, welches niemand kaufen will, 
uncer den Hammer kommen. Das Mobiliar 
des Dampsboots wird am 25- versteigert. 
Wahrscheinlich wird das Schiff sehr wohlfeil 
verkauft und auseinander genommen wer­
den. 

Bei der anhaltend regnignn Witterung ver-
düstern sich die Aussichten auf eine gute Ern­
te täglich mehr, und die Geiraideprcise sind 
im Steigen. Unrer diesen Umständen erwar« 
tec man, daß die Regierung den von den Kam­
mern im April angenommenen Gesetz-Entwurf 
nicht bestätigen werde, denn durch Erhöhung 
der Zölle auf die Einfuhr fremden Getraides 
würden die Lebens « Bedürfnisse der ärmeren 
Klassen auf die unnatürlichste Weise vertheu-
ert werden. 

London, vom 19- August. ~ 
Nach amtlichen^Ouellen hat das Parlament 

die Anlegung von 2090 E"gl. Meilen neuer 
Eisenbahnen in England und Schottland und 
von 560 Engl. Meilen in Irland sancuonirt 
(4^ Engl. Meilen gleich einer Deutschen). 
Die Länge der Eisenbahnlinien in England 
wird dadurch verdoppelt; Irland hatte bis 
jetzt nur einige kurze Strecken. Das dazu 
nöthige Capital, dessen Aufbringung durch 
Acuen bewilligt ist, beträgt 3l M.'ll- 680.000 
<L, ohne die 6 800 000 ^ für die Irländi­
schen Bahnen. Diese Summen sollen fn den 
nächsten 2 bis 3 Jahren verbaut werden. 
Die Englische Meile der neuen Linien wird 
durchschnittlich 15,000 kosten, während die 
Meile der alten Eisenbahnen 30.000 ko­
stete. 

Vom 20. Auf der Eisenbahn zwischen Sun» 
derland Brockley sind am 1?. nachmittags 
durch unbegreifliche Unachtsamkeit des einen 
Zugführers zwei Wagenzüqe mit furchtbarer 
Gewalt aufeinander gestoßen. Der Lokomo­
tivführer des einen Zuges, welcher außer meh­
reren Güterwagen nur aus einem Passagier­
wagen bestand, sprang zeitig hinab, einer der 
Heizer aber brach den Arm, und sämmtliche 
Passagiere wurden mehr oder weniger schwer 
verletzt. ?!uch die Passagiere des andern Zu­
ges hatten fast sämmtlich das nämliche Gchick-
sal, beide Lokomotiven aber wurden durch den 



gewaltigen Zusammenstoß beinahe ganz zer« 
trümmen. Wären nicht zum Glück zwischen 
den Locomotiven und den Passagierwagen mehre 
Güterwagen eingeschoben gewesen, so würden 
wenige Passagiere mir .dem Leben davon ge, 
kommen seyn. Der Unfall ist um so unver-
aiuworllicher. da er an dem Verbindungspunkte 
belvec Gähnen stattfand, wo nur ein Geletsc 
liegr. und wo die S-gnalflaggen zum Anhal­
ten für den einen Zug ausgesteckt waren. 

Vom 22. Aus Newcostle a. d. Tpne be­
richtet man von einer gestern Nachmittag in 
einer Kohlengrube erfolgten fürchterlichen Ex­
plosion, bei welcher 50 Menschen ihr Leven 
verloren. Auch in der Nähe von Dudlcp 
wurden am 15. bei gleichem schrecklichen An­
laß 20 Menschen getödtet. 

Von hier aus sind ihrer Majestät eine Men­
ge Schmucksachen und Geschenke aller Art 
nachgeschickt worden, welche die Königin vor 
«hrer Abreise aus Koburg vertheilen will. 

A l g e r i e n .  
Am 7. August wurde auf dem KönigspZatz 

in Algier eine Negerin mit ihren Kindern, un­
ter großem V.lkszuUuf. öffentlich verkauft, 
und einer mauriichen öffentlichen Frauensper­
son zugeschlagen, obwohl sie vergebens den 
Schutz Franz. Gesetze anrief. Selbst die 
„France Algerienne" meint, daß ein solcher 
offener Menschendandel in einer Franz. Stadt 
doch wohl zu weit gehe. 

Vermischte Nachrichten. 
Berlin. Der hier lebende Operateur Staack 

fährt fort, mit seinem Arcanum, wodurch er 
Parasiten und Balggeschwülste schmerzlos und 
unblutig in ganz kurzer Zeit beseitigt, die 
glücklichsten Kuren zu machen, so daß nun von 
Seiten des Ministeriums der Medicmal,Ange­
legenheiten mit dem Herrn Staack Verbin« 
düngen angeknüpft worden sind, um ihn sein 
Geheimmiltel als Gemeingut für die leidende 
Menschheit abzukaufen. Herr Staack soll da» 
für sehr bescheidene Forderungen gestellt ha» 
den. 

Ostpreußen. In Lmhauen zeigt sich gegen­
wärtig viel Auswanderungslust nach Amerika. 
Viele Leute melden sich deshalb bei den Be» 
Hörden und den Geistlichen, ohne daß auf sie 
Rücklicht genommen werden kann. 

Köln. Ihre Maj. die Königin Victoria hat, 
durch den Maler Hohe, eine Zeichnung des 
Hauses des Prof. Or. Bischof anfertigen las« 

sen, in welchem der Prinz Albert während sei­
ner Studienzeit in Bonn wohnte. 

,  Jenny Lind ist am ?0. August bei 
dreifach erhöhten Preisen zuerst als „Norma" 
aufgetreten. Der Beifall übertraf alles bis­
her Dagewesene. Don hier wird sich die San« 
gerin nach Frankfurt begeben; einige enihusi» 
asmirle Engländer wollen der nordischen Nach­
tigall von Stadt zu Stadt nachfolgen. 

Trier. Eine furchtbare Windhose hat am 
19- August in unseren beiden Vorstädten schreck­
liche Verwüstungen angerichtet. Es wurden 
Tvürmchen wie ein Hur mitgenommen, Obst­
bäume sah man senkrecht 40 bis 50 Fuß weit 
im eigentlichen Sinne auf den Boden herum­
tanzen. Dächer und Fenster wurden zersplit» 
terr, die Thüren aus ihren Angeln gehoben, 
die Korngarben in die Mosel geschleudert, Wa» 
aen und andere Gerätschaften spnrlos zer» 
streut und überall fanden die größten Verhee» 
rungen statt. Alle, welche die Zerstörung ge­
sehen haben, stimmen darin überein, sie gehe 
über alle Schilderung. , 

. * Am l8. August fand hier die Jah­
resfeier der Ausstellung>des heiligen Rockes 
statt. An der Stelle, wo der heil. Rock ein 
Jahr zuvor ausgestellt war. befand sich an 
jenem Tage ein trefflich gelungenes Bild des 
heiligen Gewandes; auch die Fahnen und 
Standarten der Bürgerschaft hatten sich ein­
gefunden und ein zahlloses Volk erfüllte Kopf 
an Kopf den Dom. Die Feier begann mit 
einem Hochamt. Domdechanr Or. Brau pre­
digte und wies in dem Ereignisse des vorigen 
Jahres die wunderbare Einheit der katholi­
schen Kirche nach. 

Ungarn. Mehrfachen Versicherungen zufol» 
ge soll der Bau und die Pflege der Cbinesi» 
schen Zheepflanze in Ungarn gedc 'Alchen Fort-
gang nehmen. Der gewonnene Thee soll den 
sogenannten Holländischen an Güte übertreffen. 

In dem Alexandropolschen Kreise des Gru« 
sino Imeretischen Gouvernements ist seit dem 
8. Juni und besonders in der Nacht zum tZ. -
in den hochgelegenen Ortschaften so reichlicher 
Schnee gefallen, daß der Erdboden mehr als 
bis auf H Arschin Höhe davon bedeckt war. 
Darauf erhob sich ein fürchterliches Stümen. 
das Vis zur anderen Nacht fortwüthete, und 
unter den Heerde» der Nomaden-Hirten große 
Verheerungen anrichtete. Viele Heerdenbesiz» 
zer. die nicht schleunig genug mit ihrem Vieh 
dt? Gebirgsweiden verlassen und in die Thä» 
ler hinabsteigen konnten, haben große Lerlü» 



ste zu beklagen. Mehr als 2L00 Stück Scha, 
fe fanden ihren Tod. Viele kleine Vögel, wie 
z. B. Lerchen, fand man erstarrt. Möschen, 
die bei dem Unwetter sich fern von ihren Woh­
nungen befanden, haben Hände und Füße er­
froren. Das Gras hat unter dem Schutze 
des Schnees keinen Schaden genommen, mehr 
das Getraide. 

Island. Der letzte Wlnter auf der Insel 
Island war der Gegensatz, von demjenigen, 
den wir im Mittel-Europa erlebten. „Wie 
harten fast gar kcinen Winter," schreibt man 
von den Umgebungen des Hekla an die Aka­
demie in Paris, „die Wiesen waren beständig 
grün, das Vieh täglich auf der Weide 
seit undenklichen Zeiten weiß man sich nicht 
so ungewöhnlicher Wärme im Winter zu er­
innern." (Auch auf der Nordpolexpedition 
fanden die Seefahrer unter dem 69. Grad 
nördlicher Breite sehr wenig Eis. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

^,ine ki-eunälicks WoliriunA Ks8te> 

lisnd aus 4 
1er und Hol^solieurie, so wie eins 

llerkeî e, aucli aus 3 Tininiern, X.Ü-
l'Iie, Xellsr unll Hol^sclieuiis keste-
Keri6, isi Ulietlie liaden kei 

O .  V o E A S c l i n A .  2  

Ein schon etwas bejahrter Mann wünscht 
eine Stelle als russischer Lehrer auf dem 
Lande, wenn auch mit billigem Gehalte. 
Näheres ist zu erfragen in der hiesigen 
Buchdruckern. 4 

Bei Ed. Bühler ist zu haben: 
(Als ein sehr nützliches Bildungs-, Unter-
haltungs- und Gesellschaftsbuch ist jedem 

Herrn mit Wahrheit zu empfehlen:) 

Galanthomme 
oder Anweisung 

in Gesellschaften sich beliebt zu machen 
und sich die Gunst der Damen zu 

erwerben, 
enthaltend: 1) äußere und innere Bil­

dung; 2) vom feinen Betragen in Damen-
Gesellschaften; 3) Kunst zu gefallen; 4) 
Heirathsantrage; 20 Liebesbriefe und Li'e-
besgedichte; 30 Neujahrs- lind Geburtagö-
wünsche. Ferner 25 Gesellschaftsspiele, 
Blumensprache, Stammbuchsaufsätze und 
Rathsel. Ein Handbuch deö guten Tons 
und der feinen Lebensart. Vom Professor 

S—t. Dritte Auflage. 
Sauber broschirt mit 6 Tabellen. 

Preis 85 Cop. 

Mögen sich dies gut ausgearbeitete Buch 
alle junge Leute anschaffen, die sich das 
Wohlgefallen der Damen erwerben und 
die feinen Sitten und das elegante Be­
tragen in Gesellschaften aneignen wollen. 

Daß der diesjährige Grobinsche Jahr­
markt, wegen der ebraischen Feiertage, erst 
am 26- September d. I. zu bauen ange­
fangen werden wird, veröffentlicht hierdurch 

A m t - G r o b i n .  3  

Eine sehr anstandige Wohnung ist vom 
t. September d. I. ab im weiland P e-
kokschen Hause zu vermiethen. Das Nä­
h e r e  h i e r ü b e r  i s t  b e i  d e n  H e r r e n  M e n k e '  
witz und I. Neumann zu erfahren. 

Libau, den 14. August 1845. 1 

Capitain Sch.uske führend das Säiiff 
„Gertruds", gegenwärtig in St. Peters­
burg im Laden auf Libau beschäftigt, em­
pfiehlt sich zur Annahme von Frachten. 

St. Peterburg, im August 1845- 2 

A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den 27- August: Herr Civjl'Inqenienr der KreiS» 

domänen im Gouv. Kvwnov. Kirstein, aus Schoden, 
bei Madame Günther 

A b r e i s e n d e .  
Madame Amalia Konopka, Ludwig Hertmann und 

Heinrich Theodor Chrisiansen, nach Copenhaaen., 3 
Fräulein Birkenhahn, nach Oünaburg. 2 
Anns Krakauschky, nach Rußland. 1 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obcroertvaltung der Ostsee.Provinjen, Tann er, Sensor. 



H e r a u s g e g e b e n ,  g e b r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e . ^ ^ 7  

.S «. Sonnabend, den j. September 

Ei- Pei-rsburg, vom IS> August. 
Der Sturm und das heftige Hagelwetter, ^ 

von dem die Stadt Kamenez am 4-. Juni 
heimgesucht ward, traf zu gleicher Zeil auch 
die zum Gouvernement Podolien gehörenden 
Kreise Kamcnez. Uschiza, Mschiza. Mobilem. 
Iampol und d»e Stadt Balta. Im Kreise 
Kamenez waren die Schlössen von äußerer« 
dentlicher, an den übrigen Orten jedoch von 
gewöhnlicht'x Größe. In dem genannten 
Kreise verwüstete der Hagel außer den Fel­
dern die Wiesen, d e Gärten und rödcete so« 
gar das Geflügel, die Größe des Verlustes 
ist noch nicht ermittelt. I i  dem Kreise Uschiza 
schlägt man den dem Äetreide zugefügten 
Schaden auf 7030 Rsl. S., im Kreise Iam­
pol auf l4 000 Rbl. S. an. Im preise Mo» 
hilew, über welchen sich am folgenden Tage, 
den 12-, abermals ein Hagelwetter entlud, be­
rechnet man den von demselben am ersten 
Tage angerichteten Schaden auf 20 530 Rbl. 
und den Verlust des folgenden Hages auf 
14,000 Rbl. S. In der Stadt Balta wur­
den Dacher abgedeckt und Fenster zerschlagen. 

O d e s s a .  
Der Werth der vom Auslande während 

der ersten sechs Monate dieses Jahres auf 
451 Schiffen Hierselbst eingeführten Waaren 
beträgt 4182,175 Rbl. S., der ausgeführten 
aus 422 Schiffen 4.733.827 Rbl. S. 

Breslau, vom 25. August. 
Von dem stetigen Wachsthum der hiesigen 

christ - katholischen Gemeinde in neuester Zeit 
kann man sich einen Begriff machen, wenn 
man hört, daß sich vom 1. bis 26- August 

nicht weniger als 275 neue Mitglieder tzum 
Beitritt gemeldet haben. ^ 

Gotha, vom 30. August. 
Ihre Majestät die Königin von England, 

weiche bereits am 27- 'Abends in Schloß Rein-
hardrsbrunn eingetroffen war. zog vorgestern 
Abend, nachdem sie dort die Ankunft I I. 
MM. des Königs und der Königin von Bel­
gien erwartet, mit ihrem durchlauchtigsten Ge­
mahl, dem Prinzen Albrecht, in hiesige Rest« 
denz ein. Die festlich geschmückte Stadt wim­
melte von Fremden, die zum Theil weither 
herbeigeströmt sind. Ihre Majestät die Kö» 
nigin Victoria bewohnt das der verwittweten 
Herzogin Caroline Amalie zugehörige, unter 
dem Namen „Friedrichsthal '  bekannte Palais. 
Gestern wohnien die Allerhöchhen und Höch« 
sten Herrschaften dem Schützenfeste bei. Die 
überaus heiter gestimmte Königin bezeigte wieder» 
holt thr großes Wohlgefallen an diesem Schau» 
spiele; sie schien sich besonders an den man, 
nigfaltigen, meist sehr woblkleidenden Anzügen 
der Bauermädchen zu ergötzen, die. besonders 
was den Kopfputz betrifft, in Thüringen oft 
von Ort zu Ort wechseln. Während die 
Theilnehmer des Festzugs sich in die S^adt 
zu der für sie veranstalteten Bewirthung zu­
rückbegaben , nahmen die Herrschaften die 
übrigen Lokalitäten des Schützenhofes in Au­
genschein und verfügten sich selbst in die 
Schießhütte. wo im Beiseyn der Königin von 
den Fürstlichkeiten mehrere Schüsse nach dem 
Vogel sswohl, als nach der Scheibe abge­
feuert wurden. Auf ein Loos der Königin 
war vorher die Krone, auf ein anderes des 
Herzogs der Ring abgeschossen worden. Die 



Gewinne wurden den Anwesende» alsbald 
überreicht, was Anlaß zu vielen scherzhaften 
Bemerkungen gab und dazu beitrug, d>e hei­
tere Stimmung des Tages zu vermehren. 
Gegen 5 Uhr begaben sich die Herrschaften 
zurück auf das Restdenzschloß zur Tafel. 
Abends fanh daselbst große Cour statt. Heute 
begab sich der Hof über Reinvardsbrunn nach 
dem Jagdschlösse ..die Tanzbuche," ii» dessen 
Nähe am Fuße des Inselber^ts ein angestell­
tes Jagen auf Hochwild stattfinden soll te. 'Auf 
den Äbend war ein großartiges Feuerwerk in 

^der Nahe des Restdenzschlosses veranstaltet. 
Paris, vom 22. August. 

Die Blätter von Roven vom 22. d. M. 
melden betrübende Derails über die Verhee« 

rungen, welche die Windhose, die am 19- 'Au­
gust. Mittags um 12 Uhr 35 Minuten, über 
das Thal Monville gezogen, daselbst angerich­
tet. Dieselbe riß auf ihrem Zuge, die Ern­
ten vernichtend, außer mehreren klein'n Ge­
bäuden und Bäumen 3 Fabriken um, nämlich 
die der Herren Neveu, Marc und Picquor» 
alle Arbeiter waren in ihren Ateliers, keiner 
derselben konnte sich entfernen, Alle wurden 
unter den Trümmern begraben; bei Herrn 
Neveu waren 420 Arbeiter, bei Hrn. Marc 
70. bei Hrn. Picquot 180; der 120 Fuß Hobe 
Rauchfang in der Fabrik des Hrn. Picquot 
wurde rein wegrasirl; der Verlust bei Herrn 
Neveu wird auf 250 0L0, bei Hrn. Picquot 
auf 250000 und bei Hrn. Marc auf 120000 
Frcs. geschätzt. Bis zum 20. AbendS belief 
sich die Zahl der aus den Trümmern der Fa­
brikgebäude im Thale von Monville hervor« 
gezogenen Leichen auf 58, die der Verwunde­
ten auf 170. Viele Personen waren noch ver­
mißt. Der materielle Verlust ist fetzt auf 
1,200 000 Frcs. geschätzt. Mehr als 200 Fa­
milien sind in Folge jener Katastrophe ihres 
Erwerbes beraubt. 

Vom 26- Marschall Bugeaud wird nach 
den neuesten Berichten aus Algier vom 17» 
entschieden wenigstens mir einem Urlaub auf 
mehrere Monate in den ersten Tagen des Sep' 
tember nach Frankreich abgehen. Der Glau­
be, daß er nicht mehr nach Afrika zurückkeh­
ren werde, war allgemein und hatte die 
schmerzlichste Sensation erregt. (Der „Ti­
mes" zufolge, soll Marschall Bugeaud zum 
Nachfolger des Kriegsministers, Marschall 
Goult, bestimmt seyn.) 

Vom 28. Der König bat einen Polnischen 
Veteranen bei der die Wache im Luxemburg 

versehenen Kompagnie, Namens KolembeSki, 
das Kreuz der Ehrenlegion verl iehen. Der­
selbe ist j-tzt l00 Jahr alt; er war unter 
König Stanislaus nach Frankreich gek. mmen, 
trat nach dessen Tod in Französische Dienste 
und machte mehrere Feldzüge vnrer Napoleon 
mir. 

Vem 30- Nachrichten aus Algier vom 20-
August zufolge halte sich an diesem Tage der 
Marschall Bugeaud nach Tenes eingeschifft. 
Von da wollte er sich nach Orleankville bege­
ben. Gegen Ende d>?s Monats kömmt er nach 
Algier zurück, um Anstallen zur Abreise nach 
Frankreich zu treffen. Am 3. oder 4- Sep­
tember wird er sich mir seinem Adjutanten 
Oberst Epriard am Bord des „Cameleon" 
nach Erlte einschiffen. Am 15. August sind 
zwölf von BenüDschennad zu Algier angekom» 
men, um den UruerwerfungL-Akr zu vollziehen, 
sie wurden mir Mänteln beschenkt. 

London, vom 23. August. 
Ueber die Behandlung der Armen in eini» 

gen Arbeitshäusern giebt die T«mes einen 
wahrhaft schaudererregenden Bericht, indem 
sie schreit: ..Seit einiger Zett cirkuliren be­
trübende Gerüchte über das Arbeitshaus in 
Andover; man behauptete, die Verwaltung 
mäße den unglücklichen Kostgängern ihre Por­
tion mit einer abscheulichen Sparsamkeit zu 
und reducirte sie förmlich auf den Hunger. 
Man erzählte, daß in der Werkstatt, wo die 
Knochen zum Düngen pulverisirt werden, die 
armen bei dieser harten und ungesunden Ar­
beit beschäftigten Ardeiter wie Hunde um die 
Fetzen Fleisches stritten, die noch an den auf 
öffentliche» Schindangern gesammelten Kno­
chen hingen, und daß sie. um ihren Hunger 
zu stil len, nicht einmal vor den scheußlichen 
Resten der anatomischen Theater zurückbebien. 
Eine Magtstraisperson aus der Nachbarschaft. 
Inlpektor der Anstalt, von ehrenwerrhen Per­
sonen hiervon benachrichtigt, begab sich in das 
Armenhaus, von Herrn Papen, einem Arzte, 
begleitet. Er kam in den Hof, verlangte nach 
dem Direktor und befahl, daß man ihm zehn 
zufällig genommene mannliche Arbeiter vor­
führte. Nachdem er sie aufaefordert hatte, 
die Wahrheit zu sagen, ohne Furcht und ohne 
Ueverrreibung, fragte er sie in folgender Wei> 
se aus: Werdet ihr dazu gebraucht. Knochen 
zu reiben? — Ja. — Ist es wahr, daß die 
Armen Eurer Werkstatt die Gewohnheit ha­
ben, das Fleisch dieser Reste zu essen, den 
Knorpel arzunugen und das Mark auszusau-



— O ja. antworteten 'Alle. Von zehn 
gestanden acht ein, daß sie otl Tbeil an die­
ser ekelhaften Mahlzeit genommen hätten, um 
einen wüthenden Hunger zo befriedigen. Die 
z,vei andern hatten nicht mitgegessen, oder sie 
bekräftigten die Aussäen ihrer Kameraden. 
—Konnten Euch diese Knochen denn Lustma-

_ Wir fallen mir Gier darüber her. 
Wenn Einer von uns einen guten Knochen 
sicbl, den die andern nicht bemerkt haben, so 
Gelfert cr sich, ihn den Augen seiner Kame­
rad.» zu entziehen, und verbirgt ihn, in Er-
Wartung einer günstigen Gelegenheit zum Ver­
speisen. — Habr Ihr welche verborgen? — 
^a. Und hierauf gingen Mehrere hin, um 
Knochen aus d<m Alchenhausen auszugraben; 
die Magistratsperson bemerkte dem Director, 
daß sie abscheulich stänken. Diese F.'klen. fügt 
die Times hinzu sind zur Kenntniß der Re« 
gierung gebracht worden, aber keine Verbesse­
rung in der Polizei des Arbeitshauses hat 
stattgefunden. 

Rom. vom 20- August. 
Der Geheime-Rath von Buienieff, der vor 

Kurzem von Neapel zurückgekehrt ist, wird 
sich in einigen Tagen, begleitet von dem Se­
kretär der hiesigen Russischen Gesandtschaft, 
Herrn von Scareatine, über C«vitavecchia 
nach Genua begeben, um dorr Ihrer Kaiserl. 
Hoheit der Großfürstin Helene seine Auswar« 
lvng zu machen. Man hofft, die hohe Frau 
zum Winter hier zu sehen, wo sie vor meh­
reren Iahren mit der ausgezeichnetsten Zu, 
vorkommenheit aufgenommen wurde. Beson­
ders will man ihre Reise hierher mit jener 
Ihrer Majestät der Kaiserin von Rußland in 
Verbindung bringen, welche, den neuesten Mit-
theilungen zufolge, sich aus Anrathen der Aerzre 
nach Palermo begeben wird, um mehrere Win» 
ter-Monate in dem mildem Klima Giciliens 
zuzubringen, und später auf der Rückreise 
Rom zu besuchen gedenkt. Auf diese Nach­
richt hin haben viele große Russische Familien 
hier bereits Wohnungen bestellen lassen. und 
von mehreren wird das gleiche noch erwar­
tet. 

Vermischte Nachrichten. 
Herr Carbonnel zu Paris hat. in Betracht, 

daß die Austern-Bänke an den Französischen 
Küsten immer mehr verschwinden, eine künst, 
liche Methode, diese Mollusken zu pflegen, 
erfunden, mittelst Anlegung von Bassins. Er 
bat seine Versuche zu Agen angestellt und ste 
sind ihm vollkommen gelungen; man kann 

auf diese Weise nicht blos die Austern ver­
mehren, sondern auch ihre Entwickelung be­
schleunigen und ihren Wohlgeschmack erhö­
hen. Herr Carbonnel schlagt die Anlage von 
solchen künstlichen Bassins im Garten des 
noturhistorischen Museums von Paris vor. 

E>n Reisender theilt unerkssaiue Schilderun­
gen ouö der vornehmen Welt in Rio Janei­
ro mit. Die Tragstsscl sind hiernach dort 
noch sehr allgemein im Gebrauch, eine Art 
Thron, hermetisch mit einem dunkelfarbigen 
Vorhang mit Goldfransen verschlossen und von 
zwei Negern getragen. Equipagen giebt es 
wenig und zwar aus vielen Gründen, weil die 
Straßen so schlecht sind, das Wagen nicht da 
fahren können, weil das Land wenig Pserde 
zieht und weil man weder Heu noch Hafer 
baut. D'e Reichen, welche sich Pferde halten 
wollen, lassen sie aus Ostindien kommen und 
beziehen Heu und Hafer aus England. Da« 
gegen treibt man gewaltigen Luxus mit der 
Dienerschaft, die mit übermäßig betreßten Lio, 
re^n in den hellsten Farben, mir Hirschsängern 
und dreieckigen Hüten, Stolpenstiefeln. und 
Pfundsporen umherstolzirt. Die Mode herrscht 
in Rio Janeiro despotisch streng, ohne im 
mindesten Rücksicht auf das Klima zu nehmen; 
Niemand würde z.B. wagen, in weißen Bein­
kleidern in Gesellschaft zu erscheinen, sondern 
man muß, wohl oder übel die schwarzen häß­
lichen Pantalons unseres Europa's tragen, 
zumal aus den Einladungskarten meist aus­
drücklich gesagt wird; die Herren erscheinen 
in schwarzen Pantalons. Das kaiserliche 
Theater ist zwar nicht glänzend, aber originell 
erleuchtet; es hat keinen großen Kronleuchter, 
sondern an den Seiten herum Kerzen in Glas­
kugeln, was einen ganz eigcnthüm.'-chen Ein­
druck macht. Das Parterre ist sehr unruhig 
und unterhält sich in den Zwischenakten durch 
ein betäubendes Concert von Krähen und 
Bellen, das man sehr geschickt nachzuahmen 
versteht. — Die Kaufleute sind gle'chgülttg 
und stolz wie die Türken; der, welcher ihnen 
etwas abkaufen will, muß sie wie um eine 
Gefälligkeit bitten, daß sie ihm etwas ablas­
sen; oft antworten sie dem Kauflustigen gar 
nicht und lassen ihn wieder gehen, ohne ihn 
eines Worres zu würdigen. Lästig ist die 
große Menge des Papiergeldes, da man ge­
münztes gar nicht steht außer Kupfergeld, 
das ungeheuer schwer ist. Die Kaffeehäuser, 
Kaufleute u. machen deshalb Privatpapiergeld 
in kleinem Betrage oder Anweisungen auf eine 



Tasse Eis, auf ein Beefsteak zx. Diese yltt« 
Weisungen gelten nicht dios bei dem Nusstrller, 

sondern in der ganzen Stadt und so dezahlt 
man einen Träger zc. mit einer Anweisung 

auf eine Flasche Sodawasser :c. 

Nossen» und seine Eleven. 
Schauftellungen aller Art sind in gegen­

wärtiger Zeit häufiger als je, doch ihrer 
Neuheit wegen verdienen die Darstellun­
g e n  d e r  H e r r e n  R o s s e t t i  u n d  F r a s a  
die besondere Aufmerksamkeit und Teil­
nahme des Publikums; denn alles was in 
solcher Beziehung bisher bei Erwachsenen 
mit Beifall aufgenommen worden, müssen 
wir hier bei Kindern bewundern. Vor­
zugsweise lassen sich die Leistungen der 
Alma Frasa hervorheben, die in ihrem 

» Tanze, namentlich in der Craeovienne, 
Kunst und Geschicklichkeit mit Anmuth ver­
eint, und durch ihr Minenspiel den Cha­
rakter der DarstettungS-Momenle dem Zu­
schauer überraschend vorführt. Da auch 
von Seiten der Direktoren auf die Aus­
stattung des Ganzen, wie auch auf ge­
schmackvolle Garderobe die möglichste Sorg­
falt verwendet wird, so laßt jich mit Ge­
wißheit hoffen, daß die bevorstehende Be­
nefiz-Vorstellung der kleinen Tänzerin sich 
eines zahlreichen Besuches zu erfreuen ha­
ben dürfte. 

Libau am 31. August 1845-
ri. — 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Hierdurch'ergebenst anzeigend, daß die 
der Armen-Direction den 30. v. M. ein-
gesandten 20 Nub. S. der Bestimmung 
gemäß verwandt worden,/sagt dem unge­
nannten Wohlthäter, im Namen de? Un­
terstützten, den verbindlichsten Dank. 

die Armen-Direction.^ 

Die Wohnung, rechter Seite in meinem 
Hause, bestehend aus zwei Zimmern, fer­
tig meublirt lst zu vermiethen und zugleich 
zu beziehen. 

Libau, den 1. September 1845. 3 
I .  H .  W i r c k a u .  

Als den 27. Seprember d. I. werden 
auf dem Privatgute Ambothen folgende 
Sachen, gegen gleich baare Zahlung öffent­
lich verauklionirt werden, als: Equipagen, 
verschiedene Geschirre, Möbel, Küchenge-
räthe :c. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 29. August: Fräulein Alwine Gruner, aus ^ ^ ^ 

Mitau, bei Herrn Apotheker Meyer; den 3!. Herr 
Baron von Oelingshausen, aus Reval, bei Grund, 
mann. 

A b r e i s e n d e .  
Madame Amalia Konopka, Ludwig Herrmann und 

Heinrich Theodor Christiansen, nach Copenhagen. 2 
Fräulein Virkenhahn, nach Oünaburg. i 

Wind und Wetter. 
Den 26. August: W., den 27.: N., und 28.: S., Kei­
ler; den 29.: SW-, Regen; den 3v.: N., veränder­
lich; den Zj.: O-, heiter; den l. September: O., be­

wölkt. 

August. Xo- Nation: 
26- 72 Dan?. 
— ,73 Russe. 
— 74 diic» 

75 Holländer. 29-

August. No. 
28- 78 
3t. 79 
— 80 
- 8t 

S c h i f f s -
E i n k o m m 

Schiff: Capitain: 
Constitutionen. K. Ritz. 
John. F. Demenr. 
Prh. Anna Emilie. D. W. Zierck. 
Annechina-,Ianlina. P. Pybes 

Nation: 
Norweger. 

Russe. 
Norweger. 

A u 
Schiff: 

Laura Caroline. 
Ceres. 
Alexander. 
Sandvigen. 

l g e l> e n 
Capitain: 
H. Knudsen. 
H. 'Gabrielsen. 
H. Preuß. 
E. Evcrrsen. 

L i s t e .  
n d :  

kommt von: mit: an: 
Bergen. Heringen I. H. Stender. 
St. Petersb. Ballast. Sörensen Lc Co. 

üiio Waaren. Ordre. 
Amsterdam. Ballast. Sörensen 8c Co. 

d: 
> nach: mi5: 

England. Thierknochen. 
Dänemark. Ballast. 
Sü^>-AmerikaHvlzwaarcn. 
England. Knochen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee-Provinzcn, Tanner. (Zensor. 
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Mittwoch, den 5. September 

P u b l i k a t i o n. 
Mit Beziehung auf das diesseitig ergangene Circulair vom 9. d. M. sub Nr. 

1422 werden hierdurch alle diejenigen, welche annoch zur Hülfeleistung hej durch Feu­
ersbrunst verunglückten Einwohner der an China granzenden Handelsstadt Troihkokansk, 
im Jrkuhkischen Gouvernement, freiwillige Beiträge zu spenden beabsichtigt sind, des­
mittelst aufgefordert, solche Beiträge bei dieser Behörde bis zum 1. Juli k. I. bei 
eigenhändiger Eintragung derselben in die dazu angefertigte Subscriptionsliste einzuliefern« 

Libau-Stadt-Polizej, den 29. August 1845. 
I!r, I579. Polizeimeister Michael. 

I .  D .  G a r n  p e r ,  S e k r .  

Berlin, vom 2. September. 
In diesen Tagen erwartet man ihre Mvj. 

die Kaiserin von Rußland. Allerhöchstdieselbe 
begiebt sich über Stettin,Berlin, München, Mai­
land, Genua nach Palermo, wo sie eine dem 
Grafen Schuwalow gehörige Villa beziehen 
»vird. Die Grafen Schuwalow und Apraxin 
begleiten sie, und in gut unterrichteten Krei, 
fen glaubt man. daß auch der Prinz Friedrich 
von Hessen die Reise mit seiner erhabenen 
Schwiegermutter machen werde. 

Herzogthmn Sachsen-Koburg-Tocha. 
Am 3. September Morgens reiste Ihre 

Britische Majestät von Gotha ab; sie beab, 
sichtigtk, direkt über Frankfurt und Mainz nach 
dem Haag sich zubegeben, und von dort über 
Rotterdam nach London zurückzukehren, wo 
sie am 8. September einzutreffen hoffte. 

Swinemünde, vom 3. September. 
Man erwartet hier stündlich die Ankunft 

einer kleinen Russischen Flottil le, bestehend aus 
zwei Marine-Dampfschiffen und zwei Fregat' 

ten' oder Linienschiffen, mit Ihrer Majestät dee 
Kaiserin von Rußland nebst Gefolge am Bord. 
Das bereits hier befindliche Russiche Marine» 
Dampfboot ..Ischora" ist bestimmt, Ihre Ma­
jestät nach Stettin zu bringen. Die Russi­
sche Flottil le ist, wie man hört, nach Palermo 
weiter zu gehen bestimmt, um dorr zur Ver­
fügung Ihrer Majestät zu verbleiben. — Un­
ser neues Slaats«Dampfschiff „der Preußische 
Adler" ging vorgestern Abend um 8 Uhr zu 
einer Uebungsreise in See, die. wie man hört, 
biö Kopenhagen, und vielleicht noch weiter, 
sich erstrecken wird. Am Bord derselben be­
findet sich eine Anzahl besonders zu dieser 
Fahrt eingeladener Gäste. 

Brüssel, vom t. September. 
Die Königin Victoria wird am 5. bis ß. 

September in Antwerpen erwartet, von wo 
sie wieder nach England sich einschiffen wird. 

Die Belgischen Blätter bringen täglich neue 
Nachrichten über den unbefriedigenden Zustand 
der Erndte. Die Kartoffeln sind in Flandern 



völlig Mißrathen, und nach zwei Monaten wird 
es keine inländischen mehr geben, da sie sich nicht 
palten. Die Handelskammer von Gent hat die 
Regierung ersucht schleunigstMaßregeln zuGun-
sten der arbeitenden Classen zutreffen, die durch 
das Mißrathcn der Kartoffeln in Bedrängniß 
kämen. Zu diesem Zweck beantragt sie die 
zollfreie Getraide'Etnfuhr, Verbot der Ausfuhr 
aller Gerraideanen und des Karroffelmehles. 
sowie Beschränkung der Branntwein-Destilla­
tion. Den fortwährend steigenden Preis der 
Kartoffeln machen sich manche Verkäufer zu 
Nutze. Ein Bauer forderte neulich in Genr 
einen übermäßigen Preis; das darüber erbit­
terte Volk plünderte seinen Karren gänzlich, 
denn es war keine Polizei anwesend. Wenn 
solche Handlungen im August bei Hellem Tage 
vorfallen, wie soll es nach gänzlich beendigter 
Kartsffelerndce werden. 

Aus dem Haag, vom 3t- August. 
D>e Regierung ha: Befehl ertheilt, in der 

Genend o»n Danzig und an andern Orten, 
wo die Kartoffeln gur gerathen sind, für s 
Million KarroffUn anzukaufen und durch das 
Land gleichmaßig zu bill igen Preisen wieder 
abzugeben. 

Greifenverg (Schlesien), vom ?6. August. 
Der ulrramontane Pfarrer Greulich stellte 

noch in seiner Amtsrracht den greifen Cantor 
Engel darüber zur Rede, daß er seine Zöchler 
mir „Rongeanischen" Mädchen eine Reise von 
8 Meilen habe machen lassen, u-'.d g starre, 
daß sie bei diesen Unterricht in weiblichen 
Handarbeire,i nähmen. Der Canror bemerkte, 
daß diese Sache doch sehr unschuldig sey. Auf 
diese Entgegnung fiel der Pfarrer über den 
Canior her und mißhandelte ihn dergestalt, 
daß er sich zu Bett legen mußte und noch 
die Spuren dieser Begegnung tragen wird. 
Die Kunde davon verbreitete sich schnell in 
die Statt, und bald waren geaen 6W Men­
schen vor dem Hause des Pfarrers versammelt, 
die solche Demonstrationen machten, daß die­
ser es für gut fand, sich durch eine Seiten­
thür auf einem Pferde nach L'ebenthal zu 
flüchten. Die Wirthschafi'un d.s Herrn Greu­
lich wurde ANter dem G.leit und dem Geschrei 
der Menge fortgeführt. Die diesige Römisch-
katholische Gemeinde hat die Entfernung des 
Pfarrers auS dem Kirchspiel bei der Behörde 
verlangt. 

Paris, vom 27. Auaust. 
Gl oßes Aufsehen ma chen hier vre aus Eng« 

land eintreffenden Nachrichten, welche über­

einstimmend 'außerordentliche Seerüstungen 
melden; 30 im Vau begriffene Schiffe werden 
auf das Schleunigste beendigt; jeder Hafen 
erhält zwei Dampffregatten von 50 Kanonen 
zu seiner Verteidigung, auch die Befestigung 
der Küsten wird mit dem größten Eifer betr»es 
ben. Man fängt an, an einen Krieg zwischen 
England und Nordamerika zu glauben und 
commercielle Spekulationen werden bereits aus 
diese Voraussetzung gebaut. 

Zwischen Frankreich und Preußen ist ein 
Vertrag wegen wechselseitiger Auslieferung 
der Verbrecher abgeschlossen worden; die be­
treffenden Kalechvricn sind: Mord, Vatermord, 
Notbzuchr,Fälschung. Diebstahl,Falschmünzung 
und betrügerischer Bankerott. D>e Ratifica­
tionen dieses Vertrages sollen Ende dieses 
Monats in Berlin ausgewechselt werden. 

Lyon, vom 24- August. 
Gegen 9 Uhr Abends setzte eine aus einem 

der an den Ufern der Saone befindlichen Land» 
bäuser kommende Rakete ein mit Heu bela« 
denes, am linken User der Saone befestigtes 
Schiff in Flammen. Man suchte gleich den 
in Brand gerachenen Theil des Heues ins 
Wasser zu werfen, allein, durch den Wasser« 
ström fortgerissen, entzündete dieses den Theil 
der. Ladung, welcher sich über dem Bord des 
Schiffs besand. Nun ward der Brand allge» 
mein, und es war unmöglich denselben zu 
löschen. Das Feuer ergriff ein benachbartes 
Schiff, und nun zerschnitt man die Taue die­
ser beiden Schiffe, um die Verbreitung des 
Feuers zu hindern, und gab sie dem Strome 
preis. Das eine blieb in der Näbe des Ha­
fens von Neuville liegen und brannte nieder; 
das andere trieb als eine majestätische Feuer­
masse den Strom hinab, schwamm durch zwei 
Brücken, ohne Schaden anzurichten, und zün­
dete dann die hölzernen Stützbog?n einer drit­
ten so eben fertig gewordenen an, die in sl» 
nem Nu in Flammen standen, und in einer 
Viertelstunde niedergebrannt waren. 

London, vom 29. T^iust. 
An einem Tb ile der Schottischen Küste hat 

dieser Tage ein furchtbarer Glurm gewüthet, 
in welchem 59—60 Fischerböte untergegangen 
sind und viele Menschen das Leben eingebüßt 
haben. Auch einige große Schiffe sind stark 
beschädigt worden. 

Die mit 50 Mann besetzten Böte der Engl. 
Kriegsdrigg ..Pantalon" haben ein 450 Ton» 
nen starkes Negcrschiff an der Westküste Afri-
ka's nach verzweifeltem Widerstände des letz­



teren weggenommen. Die Bemannung des 
Negerhändlers bestand auch aus etwa SO 
Mann, zumeist Spaniern, vsn denen gegen 7 
im Kampfe fielen und mehre verwundet wur« 
den; auch die Engländer hatten einige Todte 
und Verwundete. M>t unerschrockenem, kal­
tem Blure enterten die Böte das feindliche 
Schiff u-ttcc Kugelhagel und der verzweifelt­
sten Gegenwehr. 

Die „Morning Post" macht in einem län­
ger» Artikel auf die ehrgeizige und stets ge-
gen England feindliche Politik Frankreichs 

'  ' ' oufmelksam, und glaubt insbesondere, der 
Reise des Herzogs von Montpenster nach Ellyp' 
ten, sowie dem Ausfluge des Herzogs von 
Nemours nach den Pyrenäen, tiefliegende poliu« 
sche Plane unterstellen zu müssen. Sie räth 
daher der Regierung, Frankreichs nächste 
Schritte in diesen Regionen wachsam und miß­
trauisch zu verfolgen, da der Besitz Egyptens 
schon längst ein Hauptziel des Französischen 
Ehrgeizes gewesen sey, und es nicht minder 
stets zu denLieblingsplanenderFranzosen gehört 
habe,'Spanien mit ihrem Lande zuvereingen. 

Vom 30. Ihre Majestät die Königin wird 
zum 10- k. M. aus Deutschland wieder zu­
rückerwartet. Im Buckingham-Palaste werden 
inzwischen während ihrer Abwesenheit man­
nigfache Verschönerungen und Umbauten vor­
genommen. 

Vermischte Nachrichten. 
Jülich. Auf vielen Dörfern unserer Ge­

gend herrscht die Ruhr auf so schreckliche 
Weise, daß man sich scheut, bei Todesfällen 
die Sterbeglocke zu läuten, um nicht dadurch 
die Kranken zu beunruhigen. 

Dem Uhrmacher Opliger zu Neuenstadt am 
Bielersee (Kanton Bern) soll es nach acht­
jährigen Studien geglückt seyn, eine Thurm-
uhr zu verfertigen, die ohne Feder und Ge-
wichtzug Jahrhunderte lang regelmäßig und 
ungestört fortgeht. 

Niederlande. Der Professor Blum in Hol­
land hält die Seuche, welche gegenwärtig die 
Karteffelfelder der beiden Niederlande und ei­
nes Theiles von Deutschland heimsucht, für 
eme A -Häufung von unverarbeiteter Säfte oder 
einer allgemeinen Wassersucht der Pflanze. 
Sie sei so weniq eine Entartung derselben bei,' 
zumessen, als ihr durch Einführen neuen Sa« 
mens oder Knollen aus Amerika vorgebeugt 
werden könnte. Sie habe ihren Grund ledig­
lich in der nassen und unbeständigen Witte­
rung, die besonders in dem Zeitpunce nach-

tbeilig einwirke, wo die Bildung der yiehlar. 
tigen Substanz (Amplum) in den Knollen stalt­
finde, die durch die Anhäufung der vielen un­
verarbeiteten Säfte in der ganzen Pflanze ge­
stört werde. Der Professor Blum l)ak >n 

.Java häufig Gelegenheit gesunden, d^scibc 
Krankheit zu brodachten, wo sie sich gewöhn« 
lich «n den feuchten Höheren Strichen zeig:, 
wie sie denn jetzt auch Kartoffeln auf trockenen; 
fand igen Boden ganz verschont, oder nur 
wenig ang^ift. 

T h e a t e r  -  A n z e i g e .  
Sonnabend, den 8. September 1845, 

wird 
zum Benefiz der Alina Frasa, 

aufgeführt: 
D a s  L a n d h a u s  a n  d e r  H e e r s t r a ß e .  

Lustspiel von KoHebue. 
Hierauf 

werden die Kinder mehre neue Tänze aus-
führen. 

Das Nähere besagen die Zettel. 
D o m i n i c a  R o s s e t t i .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Nützliches Haus- und Wirtschaftsbuch. 
Bei I. Zackowitz in Leipzig erschien so eben 

neuMd ist in allen Buchhandlungen vorräthig 
(>n Libau bei Ed. Bühler): 

Der kluge Hausvater 
oder 

der erfahrene Land- und Hauswirth. 
Ein treuer Rathgeber 

für den Landmann und Bürger in allen Vor­
kommnissen der Land- und Hauswirthschaft 
und der damit verbundenen Nebengewerbe; so 
wie ein sorgfältiger Sammler der erprobten 
neuesten und wicheiasten Erfindungen. Erfah­
rungen und Verbcsserungen im Gebiete der 

Land, und Hauswirthschaft. 
Nebst einem Kalender 

über die monatlichen land- und hauswirthschaft-
lichen Verrichtungen. 
Herausgegeben von 

William Löbe, Redakteur der Landwirthschaft-
kichen Dorfzeitung. 

Mit 10 Tafeln Abbildungen. 
Velinpapier. In elegantem Umschlag geheftet. 

Preis für 30 Bogen nur 85 Cop. 



Daß der diesjährige Grobinsche Jahr­
markt, wegen der ebräischen Feiertage, erst 
am 26- September d. I. zu bauen ange­
fangen werden wird, veröffentlicht hierdurch 

A m t - G r o b i n .  3  
Die Wohnung, rechter Seite in meinem 

Hause, bestehend aus zwei Zimmern, fer­
tig meublirt ist zu vermiethen und sogleich 
zu beziehen. 

Libau, den 1. September 4845. 3 
I .  H .  W i r c k a u .  

Als den 27. September d. I. werden 
auf dem Privatgute Ambothen folgende 
Sachen, gegen gleich baare Zahlung öffent­
lich verauklionirt werden, als: Equipagen, 
verschiedene Geschirre, Möbel, Küchenge-
räthe 

^ine kreunäliclis WolinunA deste-
liend aus 4 ?>irnniern, I^üclis, I^el-
1er und Hol^sclieune, so wie eins 
Herder^e, aucli aus 3 ?>irnniern, X.Ü-
clie, Keller unä Hol^sclieuns des^e» 
lienä, isr ?ur ^Vlietlie ^u Kaden dei 

D .  V o e Z e ä i n A .  2  

A b r e i s e n  d  
Madame Amalia Konopka, Ludwig Herrmann und 

Heinrich Theodor Christiansen, nach Copenhagen. i 

Lours vom 2V. ^.UZ. Ullck 2. Lexteinber 
HinsteräamHV 1'. 
kZamdurg . 90 l'. 
I^onclon . . 3 

?kan/U»r. a. 
— L. 

6url. äito 100^ 100 
üito. IVO 

197 
ssz 
38^ 

101 
I«oz 

197 
35^? 
38^ 
101 
1V0^ 
100z 
100z Ivo 

Lsnis. ) ?ür 
5Leo. ! 1 Kübel 

kes.Lr. ) Lillier. 

B r o d - T a x e  
K 81 Rubel Silber pr. Berkowitz. 

V o n  o r d i n a i r e m  R o g g e n m e h l :  
E i n  1 ^  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . . .  
Ein Z Kop. dito dito . . . 
Ein 6 Kop. dito dito ^ - ' 

z, Rubel Silber pr. Berkowitz. 
V o  n " g  e b  e u t e l t e m  R o g g e n m e h l :  

E i n  i z  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . . .  
T a x e  v o n  B r a n n t w e i n  

Ein Wedro Korn 
Ein 

Pfd. Sol. 

69 
t 42 
2 84 

46i 

Ein 3 Kop. Brod soll wiegen 
Ein 6 Kop. dito dito 

Pfd. 

K 14 Rubel Silber pr. Berkowitz. 
z )  V o n  g e b e u t e l t  e m  M a i t z  e n m e h l :  
Ein A Kop. Franzbrod soll wiegen - . . 
Ein Kop. dito dito . , . 

f ü r  d e n  M o n a t  S e p t e m b e r  1 8 4 5 .  
B r a n n t w e i n  - - - - - - - - -  1 8 0  C o p .  S .  M .  

einfacher Kümmel-Branntwein - - - - 210 — — 

Taxe für das Libausche Fleischer-Amt beim Verkauf nach Gewicht, 
Für den Monat September 1845. 

Vop. pr 

Sol. 

93 
90 

15 
20 

1) Von gemästetem Vieh, als: Braten, 
Klops, Beefsteak,Bruststück, Schwanz­
unddiebesten Rippenstücke . . . 

Gures Suppenfleisch . . . - -
Von ungemästetem Vieh, als: 

Die oben benannten besten Stucke . 
Suppenfleisch -

Cvp- pr- Pfd. 

Silb. Kosch 
Cop. Silb. Cop. 

Cop. 
5 5» 
4 4z 

3 z3. 

2z 3^ 

Pfd. 

f ü r  

3) Die schlechten Stücke ohne Unter 
schied des Viehes, als: 

Hals, Lappen, Hack zc. . . . 
Von einem großen Schwein 
Von einem kleinen Schwein 
A l l e r b e s t e s  K a l b f l e i s c h  . . . .  
O r d i n a i r e s  d i t o  . . . .  
Allerbestes Schaaffleisch . . . 
Ordinaires dito . . . 

d  M o n a t  J u n i  1 8 4 5  

Silb. 
Cop. 
2 
7 
6 
5 
3 
4 
3 

Kosch 
- C .  

SZ 
3l 
»5 
34 

2 Rub. 
Cop. 

6 
3V 

Cop. S. M. 

T a x e  v o n  B i e r  
Eine TonneBouteillen-Bierv.95 Wedro5 Rb.75Cp.S. I Eine Bouteille Bier 
Eine — Kruas-Bier „ 4—75— i Eine Tonne Mtteltrlnken 

Ein Kruschko Mitteltrinken 3z Cop. und ^ Kruschko iH 
Wenn sich Jemand unterstehen sollte, Lebensmittel höher oder theurer, als die obigen Taxen besagen 

verkaufen, der soll mit 5 Rubel Silber bestraft werden. — Ebenfalls sollen die Backer sür rohes 
,'nd scklecktes Brod nach Maßgabe der Umstände einer angemessenen Strafe unterzogen, oder nach Umständen 
d?m Gericht übergeben werden. Gegeben Libau-Rathhaus, den 1. September ins. 

Polizeimeister Michael. Bürgermeister Eckhoss, Wett-Präses. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsec.Provinzen. Tanner. Ccnsor. 



Z i b a u f e h e s  

Wochen- b l a t t. 

H e r a u s g e g e b e n ,  g e b r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

?S. Sonnabend, d«n 8. September 
t 

P u b l i k a t i o n .  

Mit Beziehung auf das diesseitig ergangene Circulair vom 9. d. M. sub Nr. 
1422 werden hierdurch alle diejenigen, welche annoch zur Hülseleistung der durch Feu. 
ersbrunst verunglückten Einwohner der an China gränzenden Handelsstadt Troitzkokausk, 
im JrkuHkischen Gouvernement, freiwillige Beitrage zu spenden beabsichtigt sind, des-
mittelst aufgefordert, solche Beiträge bei dieser Behörde bis zum 1. Juli k. I. bei 
eigenhändiger Eintragung derselben in die dazu angefertigte Subscriptionsliste einzuliefern. 

Libau-Stadt-Polizei, d.en 29» August 1845. 
Nr. 1579. Polizeimeister Michael. 

I .  D .  G a m p e r ,  S e k r .  

B e k a n n t m a c h u n g .  
Wegen Lieferung von 50 Cubikfaden Brennholz, 15 Pud Talglichte und 10 Schock 

Stroh für den Militairbedarf im bevorstehenden Winter, wird am 25. d. M. der 
Torg, und am 28. d. M. der Peretorg bei der Libauschen Quartier-Committee abge­
halten werden. Es werden deshalb diejenigen Personen, die diese Gegenstände zu lie­
fern übernehmen wollen, aufgefordert, sich an den genannten Tagen, mittags 12 Uhr 
Hierselbst mit ihren Forderungen zu melden. 

Ubau-Quartier-Committee den 6. September 1845. 

D e w i t z .  T i e d e m a n n .  T a m b o u r e r .  C .  W .  M e l v i l l e .  
Nr. L486. I. Buss, Buchhalter. 

St. Petersburg, vom 27» August. mittags, in Theodora angekommen und bat 
Das „Journal von Odessa" berichtet unterm sich sogleich in die Kathedrale begeben. 

13. August: Se. Kaiserl. Hoheit der Groß- Berlin, vom 1. September. 
fürst Thronfolger ist nach Beendigung Der Kriegsminister von Boyen hat folgen­
der Quarantäne auf dem Kaiserlichen Dampf» des Rescript an die General-Kommandos dee 
schiff „Molodez" am 12- August, 3 Uhr Nach. Armee gerichtet: „Se. Maj. der König hat, 



um die Zwecke der Vereine für Enthaltsamkeit 
von spirituöfen Getränken auch im Heere mög­
lichst zu fördern, zu genehmigen geruht, daß 
denjenigen Soldaten, welche es wünschen, in 
den Kantonnirungen. Lagern und Bivouacs. 
statt der vorschriftsmäßigen Vranntweinspor-
tionen w natura, der Geidwerch Verselben ver­
abreicht werden kann. Indem das Kriegs-
minisierium ein :c. hiervon in Kenntniß setzt, 
stellt es wohldemselben ergebenst anHeim, die 
Truppentheile gefälligst anzuweisen, in Bezug 
auf die Naturverpflegung rechtszeitig der 
Corpsintendantur von der Anzahl solcherMann--
sctzaften Anzeige zu machen, welche die Geld« 
vergütigung vorziehen." In Veranlassung die­
ses Erlasses hielt das Präsidium deS Mäßig« 
keitsvereins sich verpflichtet, in einer besondern 
Audienz den Kriegsminister zu bitten, den un« 
terthänigsten Dank der Deutschen Vereine ge­
gen das Vranntweintrinken dem Könige zu 
Füßen zu legen. 

R h e i n « P r o v i n z .  
Nachdem am Z. September Morgens nach 

Uhr Se. Majestät der König der Nieder­
lande, von Luxemburg über Trier zu Land 
kommend, in Koblenz eingetroffen war. und 
ohne gllen Aufenthalt mittelst des Höchstden, 
selben erwartenden eigenen Dampfboots .,der 
Löwe" die Weiterreise Rheinabwärts nachdem 
Haag angetreten hatte, verkündete Nachmit­
tags um 2^ühr der Donner der Kanonen von 
dem ..Rheinanschlusse" die Ankunft der Dampf-
Jacht, auf welcher die Königin Victoria von 
England von Bingen aus den Rhein herab» 
fuhr. Der König der Niederlande reiste in­
kognito. wcshalb die üblichen Empfangsfeier» 
!ichkeirenu»nerb!ieben,doch statteten ihm die höch­
sten Miütair - Chargen, so wie der Präsident 
der königl. Regierung (in Abwesenheit des 
Oberprasideinen) am Bord einen Besuch ab. 
Die Vriltische Majestät dagegen wurde mit 
der vorgeschnedene^Anzahl Stücksalven be­
grüßt, wie auch eme Ehrenwache mit Fahne 
und Musik am Rhtin Ufer, nedst dem Offizier-
Corps und den obersten Civil-Behörden, Höchst-
dieselbe erwartete. Inzwischen fuhr die Jacht, 
welche bei ihrer Ankunft an der Nbelnvtücke 
die große Preußische Königsflagae (aus schwe­
rem purpurnen Seidenstoff mit dem eisernen 
Kreuz in dcr Mine) oufgeh-ßt und mit der­
selben salunrt hatte, ohne beizulegen an Kob­
lenz vorbei, während die Königin Victoria 
vom Verdecke aus die am Ufer Stehenden be­
grüßte. Die Herren im Gefolge derselben wa» 

ren in großer Uniform. Die Königin über­
nachtet am 5. zu Deutz im Gasthofe zur 
„Bellevue" und wird sich in Antwerpen ein« 
schiffen. 

Paris, vom 3. September. 
Die leidige Debatte über die Jesuiten ruht 

endlich eswas. nur hier und da laßt man noch 
eine Rakete steigen durch Arußerung von Zwei­
feln darüber, ob die Jesuiten den wirklich auch, 
wie die Regierung angekündigt hatte, aus» 
einander gehen würden. Diese Zweifel sind 
ganz ungegründet. Eben kömmt uns aus 
Lyon, wo eins der bedeutendsten Iesuitenhau« 
ser bestand, die Nachricht zu, daß die Jesui­
ten, welche die Anstalt in der Rue de Salu 
daselbst bewohnten, auf die ihnen zugegange­
ne Weisung des Generals ihres Ordens aus­
einander gegangen sind und bereits einen de» 
trächtlichen Theil ihres unbeweglichen Besitz­
thums entweder verkauft, oder vorläufig ver» 
miethet haben. Die Jesuiten der Rue des 
Postes in Paris waren mir dem Beispiele dazu 
schon vorangegangen. Die Waffen werden 
fonach vorläufig wenigstens in dieser Streit­
frage ruhen, bis in der nächsten Session der 
Gesetzentwurf über den Secundär-Unterricht, 
wahrscheinlich in manchen Punkten modificirt, 
auss neue an die Kammern gelangt. 

Tarnowitz. vom 31. August. 
Ronge, der gestern Abend zu einem feierlichen 

Gottesdienste der hiesigen Christ - Katholiken 
hier eintraf, ist abermals den Verhöhnungen 
und Mißhandlungen des Pöbels ausgesetzt ge­
wesen. Eine Masse Volks versammelte sich 
vor seiner Wohnung, warf die Fenster ein 
unter dem Rufs.' ,,Ronge heraus! Glaube 
wehr dich!" und konnte erst zum Abzug bt, 
wogen werden, als 80 Bergleute von vernä­
hen Friedrtchsgrube zur Hilfe gerufen wur, 
der. Am andern Morgen 5 Uhr verließ Ron» 
g-im Interesse der öffentlichen Sicherheit diele 
Stadt und der Gottesdienst der Christ-Katho, 
liken mußte unterbleiben. 

Brüssel, vom 4. September. 
Die Presse wird nicht müde, die Regierung 

aufzufvtdeln, bald möglichst schnelle Maßre­
geln zu treffen, damit Mindestens die Lebens­
bedürfnisse der arbeitenden Klassen für den 
Winter zu erträglichen Preisen zu beschaffen 
seyen. So viel man jetzt aus allen Theilen 
des Landes vernimmt, ist die Kartoffelkrank­
heit allgemein, mit mehr oder minder großer 
Heftigkeit, je nach den Bodeitverhältniffen. 
In Gent herrscht eine Cholerine unter den 



» 

armen Klaff,-»?, die man dem Genüsse verdor­
bener Kartoffeln zuschreibt. 

Antwerpen bereitet großartige Festlichkeiten 
zum Empfange der Königin Victoria vor, die 
Sonnabend Nachmittag einzutreffen gedenkt. 
Gegen Abend wird ein Fest auf der Scheide 
stattfinden. Die Minister und mehre Mitglie­
der des d^lomalischen Korps werden die Kö­
nigin.in Antwerpen erwarten. 

Posen, vom 2- September. 
Es bestätigt sich, daß der Prediger Czerski 

nicht wieder nach Posen kommen und dort 
predigen darf. Die katholische Geistlichkeit 
hat einen glänzenden Sieg davon getragen, 
obwohl es sehr di>e Frage ist, ob nicht mehr 
polizeiliche als andere Rücksichten den Grund 
zu der Maßregel gegeben haben, und ein 
Schluß aus weitere Folgen für andere Ort­
schaften würde daher sehr voreilig sepn. 

London, vom 2. September. 
In den drei Häfen, Portsmourh, Devon­

port und Sheerneß liegen gegenwärtig 30 
Linienschiff?, welche so vollständig ausgerüstet 
sind, daß sie jeden Augenblick dienstfertig ge­
macht werden können, um sofort in See zu ge, 
hen. Unter diesen 30 Linienschiffen befinden 
sich 6 Dreidecker von 120 Kanonen. Außer 
dieser Seemacht werden gegenwärtig noch 4 
Linienschiffe und 5 Fregatten in gleicher Weise 
ausgerüstet, um unverzüglich segelfertig zu 
seyn. Fünf große Kriegsdampfschiffe, worun­
ter 2 von 800 Pferdekraft, sind bereits soweit 
mit allem Nölhigen versehen, daß sie nächstens 
völlig dienstbereit scpn werden. 

Lübeck, vom 24» August. 
Als das früher Hannöversche, sodann Preu« 

ßische Herzogthum Lauenburg den Dänischen 
Staaten einverleibt wurde, regte sich schon 
bei manchem Lübecker die Besorgniß, daß 
Danemark diesen Zuwachs seines Gebietes 
einst benutzen möchte, uns ganz von dem We­
sten und Süden Deutschland's zu rr.nnen und 
somit allen Perkehr, auf dem die Existenz 
unserer Vaterstadt beruht, zu hemmen; allein 
die Mehrzahl unter uns lebte der Ueberzeugung 
daß Dänemark, welches zur Zeit, als wir ar­
gen Frankreich kämpften, sich mit diesem neu 
alli irt harte, nach dem schwer errungenen Frie« 
den gewiß Alles thun würde, sich die Deut­
schen Bundesbrüder durch freundnachbarliches 
Entgegenkommen neu zu verbinden, und daß, 

wenn je irgend eine ernstliche Unbill uns be­
drohte, der Deutsche Staatenbund stark genug 
und immer willig sepn werde, solche von uns 
abzuweisen. Aber, wie schmerzlich sind wir 
getäuscht! Nachdem uns seit dreißig Jahre»» 
jede von uns beabsichtigte wesentliche Verbeft 
serung des Stecknitzkanals (zwischen Elve und 
Trave) durch das-Veto der Dänischen Reg-e» 
rung unmöglich gemacht, nachdem jegliche Ver­
besserung des wellberüchtigren Dänischen Slein-
damms zwischen Hamburg und Lübeck, so wie 
jede Anlegung einer Chaussee zwischen beiden 
Städten, uns 20 Jahre lang verweigert!vor« 
den, nachdem ein früher auf dieser Straße 
unbekannter Dänischer Transitzoll eingeführt, 
nachdem die aus Holstein nach Lübeck führen-
den Wege durch Regierungsbefehl zu Neben-
landstraßen erklärt und endlich zweimal von 
der Dänischen Regierung die Bitte zur An!a> 
ge einer Eisenbahn, welche Lübeck durch Lau« 
enburg und Holstein mit der Elbe verbinden 
könnte, abgeschlagen wurde, sieht sich Lübeck 
jetzt n«ich 30 Friedensjahren von jedem direk­
ten und den Zeiranforderungen entsprechende?! 
Neikebr mit Deutschland abgeschnitten unv 
so bleibt ihm, ohne Schutz von Seiten ver 
Bundesstaaken nur die Wahl Dänisch zu wer« 
den oder unterzugehen. Wir wollen die Dä­
nische Regierung nicht anklagen, die das In­
teresse ihrer eigenen Uruerthanen dem des 
Nachbarstaates voransetzr, wir wollen es auch 
unsern Kieler Rivalen nicht verdenken, wenn 
sie lieber Deutschen Sinn und Deutschs Ein­
tracht besingen als bethäligen. wir wollen end­
lich am wenigsten unserer Regierung und un­
fern Mitbürger» den jetzigen heillosen Zustand 
zu? Last legen: nicht aber dürfen wir die 
Frage unterdrücken, ist das Verfahren gegen 
Lübeck mit dem Deutschen Staatsrecht und 
der Deutschen Staatsklugheit vereinbar. 

Vermischte Nachrichten 
Breslau. Die hiesige Gemeinde zahlt be­

reits weit über 8000 Mitglieder. Die Schul­
angelegenheiten bleiben vor der Hand noch 
unerledigt. Jedoch hat Hr. Theiner bereits 
den Religions-Unterricht der Kinder übernom­
men, welchen er wöchentlich zwei Mal in der 
Armenhauskirche enheilk. 

Auch im Herzogthum Braunschweig fängt 
dieses Jahr die Auswanderungslust an sich 
zu regen und, auffallend genug, zum Theil 



bei Besitzern bedeutender Bauernhöfe und 
Leute, die keineswegs in bedrängter Lage sind. 
Namentlich sind aus dem Kreise Wolfendüt-
el viele ausgewandert. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Im Kümmelschen Hause ist die Woh­

nung rechter Hand, bestehend aus 4 Zim­
mern, nebst Küche und Holzschauer zur 
Miethe zu haben. 

Daß ick) mich nur noch 14 Tage in Li« 
bau aufhalten werde, zeige ich hierdurch 
ngebenst an. 

F .  K n i e ,  
Scheerenschleifer aus Mitau. 

In Libau in der Ed. Bühlerschen Buch­
handlung ist zu haben: 
Bulwer's Werke.7^/2 Cop. pr. Theil!!! 

Bei Scheible, Rieger 5c Sattler in 
Sruttgard erschien so eben: 

B u l w e r ' s  s ä m m t l i c h e  R o m a n e .  
Neueste und niedlichste 1845r Cabinets-

Ausgabe. Broschirt. 
Erscheint in diesem Jahre vollständig in 

achtzig Theilen. 
deren jeder nur 7^/z Cop. kostet. 

Versendet ist bereits der 1—3te Theil, 
welche die erste Hälfte von Pelham über­
setzt von Dr. Franz Kottenkamp) enthal­
ten, so daß dieser ganze Roman, sowie 
alle übrigen — bei meisterhafter Ueber-

seHung — nur auf wenige Kreuzer zu ste­
hen kommt. 

Daß der diesjährige Grobinsche Jahr­
markt, wegen der ebräischen Feiertage, erst 
am 26- September d. I. zu bauen ange­
fangen werden wird, veröffentlicht hierdurch 

Amt-Grob in. 2 

Die Wohnung, rechter Seite in meinem 
Hause, bestehend aus zwei Zimmern, fer­
tig meublirt ist zu vermischen und sogleich 
zu beziehen. 

Libau, den 1. September 1845. 2 
I .  H .  W i r c k a u .  

Als den 27- September d. I. werden 
auf dem Privatgute Ambothen folgende 
Sachen, gegen gleich baare Zahlung öffent­
lich verauklionirt werden, als: Equipagen, 
verschiedene Geschirre, Möbel, Küchenge­
ra the :e. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 6- September: Frau Baronin von Ropp und 

Fräulein von Ropp, aus Pormsahten, bei Büß. 

A b r e i s e n d e .  
Herrmann Theodor Hagedorn, nach dem Auslande. Z 
Joseph Franck, nach dem Auslande. z 
Bronceur Gehülfe August Freyberg, nach dem Aus-

lande. z 

Wind und Wetter. 
Den 2- September: S., veränderlich; den 3. und 4. 
SO-, heiter; den 6. und 6. SW., veränderlich; den 

7. und 8 S., heiter. 

S ch 

Auausi, 
6. 
5». 

Z. 

August. 

ä-

Xn. Nation: 
7L Dane. 
77 Engländer. 
78 Russe. 
79 

Schiff: 
Dorothea. 
Edvard. 
Eduard. 
Delphin. 

Xo. 
82 
83 

85 
8K 
87 
88 

Nation: 
Norweger. 
Engländer. 
Russe. 
Norweger. 

Russe. 
cliio 

Schiff: 
Den raske 
Cordova. 
John. 
Forsöget. 
Providentia 
Industrie. 
Prh. Anna 

i  f f 6 -
E i n k  0  m m  

Capitain: 
Hans Bladt. 
S. Lincoln. 
F. Kohl. 
M. H. Witt. 
A u s g e b e n  

Capitain: 
Bonde. P- C. Nötland. 

F. Cook, 
ff. Demenr. 
S. T. Olsen, 
t. A. Hansen. 
H. Kruse. 

Emilie. O. W- Zirck. 

L i s t e .  
N d :  

kommt von: mit: 
Flensburg. Mauersteine. 
Pillau. Ballast. 
St. Petersb. Ballast. 
St. Uebes. Salz 
d: 

nacb: 
Elseneur. 
Schottland. 

St. Petersb 
Elseneur. 
England. 
Wiburg. 

Ballast. 
Flachs. 
Holzwaare.n. 
Ballast. 
Thicrknochen. 
Ballast. 

an: 
Sörensen k Co. 
Ordre. 
Scrensen Lc Co. 
Jens Koch. 

tntt: 

St. Petersb. verschiedenes Waaren. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-OberverrvaltttNg der Ostsee-Provinjen, Tanner, Ccnsor. 



H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  
.  m .  >  ' > > >  » ' < ! » >  

Mittwoch, den 42. Septemver 

P u b l i k a t i o n .  

Mit Beziehung auf das diesseitig ergangene Circulair vom 9. d. M. lub Nr. 
1422 werden hierdurch alle diejenigen, welche annoch zur Hülfeleistung der durch Feu-
crsbrunst verunglückten Einwohner der an China gränzenden Handelsstadt Troißkokauök, 
im JrkuHkischen Gouvernement, freiwillige Beiträge zu spenden beabsichtigt sind, des-
mittelst aufgefordert, solche Beiträge bei dieser Behörde bis zum 1. Juli k. I. bei 
eigenhändiger Eintragung derselben in die dazu angefertigte Subscriptionsliste einzuliefern. 

Libau-Stadt-Polizei, den 29. August 1845. 
Nr. 1579. Pollzeimeister Michael. 

I .  D .  G a m  p e r ,  S e k r .  

B e k a n n t m a c h u n g .  
Wegen Lieferung von 50 Cubikfaden Brennholz, 15 Pud Talglichte und 10 Schock 

Stroh für den Militairbedarf im bevorstehenden Winter, wird am 25» d. M. der 
Torg, und am 28. d. M. der Peretorg bei der Libauschen Äuartier-Committee abge­
halten werden. Es werden deshalb diejenigen Personen, die diese Gegenstände zu lie-. 
fern übernehmen wollen, aufgefordert, sich an den genannten Tagen, mittags 12 Uhr 
Hierselbst mit ihren Forderungen zu melden. 

Libau-Quartier-Committee den 6. September 1846. 

D e w i t z .  T i e d e m a n n .  T a m b o u r e r .  C .  W .  M e l v i l l e .  
Nr. i486- I. Bufs, Buchhalter. 

Provinz »Preußen. senden fetzten nach Izstündigem Verweilen im 
Am 9- September Vormittags trafen Jh- königl. Schlosse und nach eingenommenem De-

r e  M a j e s t ä t  d i e K a i s e r i n  v o n R u ß l a n d  j e u n e r ,  d i e  K a i s e r i n  a b e r  o h n e  A u f e n t h a l t  
und Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die die Reise nach Marienburg fort, tvo^ dem Ver-
Priozefstn Friedrich der Niederlande in Kö- nehmen nach, Ihre Majestät von Sr. kö-
nigSVerg ein; die letztgenannten hohen Rei- nigl. Hoheit dem Prinzen von Preußen em-



pfangen worden ist und bis zum tl. zu ver­
weilen beabsichtige. Die Ankunft in Stettin 
wird am 13- erfolgen. Die Großfürstin Ol­
ga begleitet Ihre Kaiserl. Majestät. 

Festenberg, vom 6. September. 
Heute strömten von nah und fern Menschen 

aller Consefsionen herbei, um unter Leitung 
Ronge's an dem ersten christ-katholifchen Got« 
tesdienste Theil zu nehmen. Nichts störte die 
durch Unterstützung des Sängerchors der Leh­
rer von hier und Umgegend erhöhte Feierlich­
keit, welcher mehrere Tausend Personen bei­
wohnten. Es traten sofort mehrere zur neu­
en Gemeinde über, die jetzt circa L0 Mitglie­
der zählt und 51 nahmen dos Abendmahl 
zum ersten Male in beiderlel^Gestalt. 

H a m b u r g .  
Se. Majestät der König von Dänemark 

traf am 10. September Abends unter dem 
Donner des Geschützes und dem Jubel einer 
ungeheuern Volksmenge hierein; die Straßen, 
durch welche sich der königliche Zug bewegte, 
waren beleuchtet. Der König beehrte das 
Stadt-Theater, wo die Oper „Stradella" bei 
festlich geschmücktem Hause gegeben wurde, 
mit seiner Gegenwart und besuchte am fol­
genden Tage die Stadt abermals, um die 
Neubauten und die Börse in Augenschein zu 
«ehmen. 

Paris, vom 7. September. 
Das Journal des Debats meldet, daß die 

Königin von England auf ihrer Ueberfahrt 
über den Canal dem Könige Ludwig Philipp 
auf dem Schlosse von Eu noch einen Besuch 
abzustatten beabs ich t ige ;  in diesem Falle würde 
die Königin Victoria H .Ute Abend zu Treport 
landen, sich aber schon morgen nach der In­
sel Wigbt wieder e insch i f f en .  

Vom 9- Die Königin Victoria ist gestern 
Vormittag um 9 Uhr zu Treport gelandet und 
hat sich vo«, da in Begleitung des Königs 
Und der Königin der Franzosen nach dem 
Schlosse En begeben. König Ludwig.Philipp 
war der Königin Vicroria auf der Dampfe 
brigg „Courier" sntgegengefahren und begab 
sich an Bord ihrer Jacht. Die Königin stieg 
sodann mit dem Köni.i, dem Prinzen Aldrecht. 
dem H rinzcn von Ioinville. dem Prinzen Au­
gust von Sachsen-5obutg«Gotha und Herrn 
Tuizvt in das Boot des Königs und landete 
zu Treport. Im Schloß Eu angelangt, führte 
Ludwig Philipp die Königin ln die neu ein-
gerichtete Vlnoria » Batterie. Ein Dejeuner 
von 40 Gedecken wurde im Park servirt. 

Abends war Theater; es wurde „Richard Lö-
wenherz" aufgeführt. 

Die Königin von Madagaskar hatte vor 
einiger Zeit den Französischen und Englischen 
Unterthanen in Tamatawe lästige Bedingun» 
gen auferlegt; in Folge dessen waren zwei 
Französische und ein Englisches Kriegsschiff 
nach Tamatawe gegangen, um die Europäer 
einzuschiffen. Bei dieser Gelegenheit kam es 
zum Gefecht. Die drei Schiffe landeten 350 
Mann, die eine feindliche Demonstration ge­
macht hatten, aber in das Feuer eines Forts 
geriethen, das mit Kartätschen auf sie gerich­
tet wurde. Die Franzosen verloren 14 Ge, 
meine und 3 Olfiziere, die Engländer 3 Ge­
meine und einen Offizier, und beide zusammen 
etwa 50 Verwundete. Unter diesen Umständen 
mußten sich die Franzosen und Engländer 
wieder einschiffen. Die Todten wurden von 
den Owas verstümmelt und die abgeschnitte­
nen Köpfe an dem Landungsplätze aufgestellt. 
Am folgenden Tage landeten jedoch die ver­
einten Truppen abermals, und gelangten da­
hin, einen Theil der Europäer mit den Hab­
seligkeiten, dte in der Eile zu ergreife» wa­
ren, einzuschiffen, worauf die Schiffe die 
Sradt in Brand steckten und nach der Inscs 
Bourdon zurückkehrten. 

Der „Allgemeinen Zeitung" wird aus Lon» 
den vom 1. September in Bezug auf das Ge­
rücht vc-i einem Besuche der Königin Victo­
ria auf dem Schlosse zu Eu geschrieben.-
„Wenn diese Reise je im Plane war, so dürfte 
der Gesundheitszustand Ludwig Philipps den­
selben modisicirr haben. Ich erfahre nämlich 

^.,aus höchst anfehnlicher Quelle", daß wäh, 
rend d.r letzten drei Monate in den Lebens-
gewohnheilen des Königs und seinem persön» 
lichen Aussehen eine beträchtliche und beu«-
ruhigende Aendcrung eingetreten ist. Erharre 
Anfälle von Schwindel (eklouis Lernens), 
und diese sind nur allzuhäufig Vorläufer dec 
Apoplexie. Gleichzeitig hat er einen großen 
Theil seiner körperlichen und geistigen Rüstig­
keit verloren, welche bisher dem heranschlei, 
chenden Greisenalter Trotz bot. Sein Gang 
ist langsam und unstät geworden; unte? die« 
sen Umständen k.hrt der Französische Hof früh­
zeitig nach Paris zurück. 

Man bemerkt, daß seit einigen Tagen der 
Courierwechsel zwischen Paris und den Höfen 
von Rom und Neaoel sehr lebhaft ist; zwei 
höhere Bea.mre des Ministeriums der auswär­
tigen Angelegenheiten sind eiligst nach Italien 



abgereist. Die legitimlstiscben Journale tvol« 
len wissen, die "Regierung habe in Bezug auf 
ihre Unterhandlungen mit dem päpstlichen 
Stuhle sehr schlimme Nachritten erhallen. 
Das Journal de Dekors meldet, daß dieRö> 
mische Regierung die meisten Einfuhrzölle auf 
Fremde Waare» um 50 bis 60 Proc. herab« 
gesetzt haöe. Der immer mehr überha nd neh­
mende Schleichhandel, der sich durchaus nicht 
vermindern ließ, sol! diese Maßregel veranlaßt 
haben. 

Zu Marseille ist ein Marokkanischer Prinz 
angekommcn, vom Kaiser Abdel Khaman an 
König Ludwig Philipp abgeschickt. 

Der „Constitutione!" vom 3- September 
enthält einen Artikel über Segel- und Dampf-
schifflahrr. den man dem Prinzen von Ioin, 
ville zuschreibt. Es wird dann, mit Bezug 
auf den Bericht einer zur Untersuchung aller 
die Dampsschifffahrr betreffenden Fragen nie« 
dergesütztcu Kommission, das beliebte Thema 
von der Möglichkeit einer Invasion Englands 
mittelst eincr Dampfflotle auf eine Art be» 
handelt, die nicht verfehlen wird, jenseits des 
Kanals tiefe Sensation zu machen und der 
Journal Polemik neue Nahrung zuzuführen. 

In Nochefort ist ein Enlweichungs - Kom« 
plott einer Anzahl Galeeren > Sträflinge noch 
zur rechten Zeit entdeckt worden, um dessen 
Ausführung zu hindern. Mehr als 40 hat» 
ren bereits ihrer Ketten sich zu entledigen ge­
wußt und als Weg zur Flucht eine Arr un, 
rerirdischen Gang unter ihrem Schlafsaal weg 
und durch den Grund der Umfassungsmauer 
hergestellt. Alles war bereit, als die Wäch­
ter an einigen bemerkten, daß sie ihre Ketten 
zerbrochen und dadurch Alles entdeckt wurde 

London, vom 1. September. 
Die Unglücksfälle auf den Englischen Eisen­

bahnen scheinen jetzt fast an der Tagesord­
nung zu seyn. Zwischen Sunderland und 
Newcastle stießen zwei Trains gegen einander. 
Der Stoß war furchtbar; die beiden Lokomo­
tiven sind zerschmettert, mehre Waggons be­
schädigt. und die meisten Reisenden mehr oder 
minder schwer verwundet worden. Ein ähn­
licher Unfall ereignete sich zwischen Bristol 
uzd Gloucester. Auf der Eisenbahn zwischen 
Leeds und Manchester wich die Locomotivs 
des aus 2 Waggons bestehenden Depeschen« 
Trains von den Rails ab, und wurde noch 
etwa 30 Klafter lang auf dem Erdboden fort, 
getrieben, dann stürbe sie nebst den beiden 
Waggons von einem 40 Fuß hohen AbHange. 

Mehre Passagiere wurden durch diesen furcht« 
baren Sturz in den zerschmetterten Waggons 
lebensgefährlich beschädigt. Bei diesen Un» 
glückssällen wird die übermäßige Schnelligkeit 
als eine Hauplursache angegeben, namentlich 
in dem zuletzt erwähnten Falle, denn der De-
peschen-Train soll 50 Englische Meilen indes 
Stunde zurückgelegt haben! Die Englischen 
Blätter drücken dabei den Wunsch aus, die 
Regierung möge für die Trains, mit denen 
Reisende befördert werden, ein Maximum der 
Schnelligkeit festsetzen. 

vermischte Nachrichten. 
Riga. Auf der hiesigen Rheede sind zwei 

mit Kupfergeld beladene Krons'Dampffregat-
ten angelangt. 

Bamberg. Während der Anwesenheit der 
Königin von England zu Koburg gingen fünf 
Englische, ein Preußischer und ein Russischer 
Cabinets-Courrier mit Depeschen dahin durch 
unsere Stadt. 

Bornholm. Unter dem westlichen Sturm, 
der vom 20. bis zum 23. August geherrscht, 
haben wohl an L0 Kauffahrteischiffe bei un-
serm Lande theilv vor Anker gelegen, theils 
sich unrer dem höhen Lande kreuzend erhalten. 
Eine Lübecker Sloop, von Königsberg kom­
mend. wurde auf der See, vor Hammeren, 
am Donnerstag Abend durch einen plötzlichen 
Windstoß auf die Seite geworfen, und wur» 
den vom Verdeck zwei Kinder einer jüdischen 
Familie (bestimmt nach Nord-Amerika, wohin 
sich der Vater früher gewandt) fortgespülr, 
während die Mutter sich mit zwei andern in 
der Kajüte befand. Die Sloop richtete sich 
ohne Schaden wieder auf, wohingegen ein 
Schoner und eine andere Sloop in demselben 
Gewitterschauer die Masten verloren haben 
sollen. 

Erfurt. Man beabsschligt hier zur Erinne­
rung an die neuliche Anwesenheit Ihrer Ma­
jestäten die Aufstellung von Ehrensäulen auf 
der Friedrich.Wilhelms-Höhe im Steiger, die 
zu ungefähr 4600 Tblr. veranschlagten Kosten 
werden durch freiwillige Beiträge der Bürger 
gedeckt werden. 

Berichtigung. In der vorigen Nummer dieses Blat-
tes ist auf der ersten Seite, Spalte i, Zeile 4 
von oben statt; Großfürst Thronfolger 
Großfürst Konstantin zu lesen. 



Gerichtliche Bekanntmachung. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Ma, 
jestär, des Selbstherrschers aller Neuffen :c. 
zc. ze. Nachdem auf Provocation des Con-
sul Sörtnsen. Curator der Leopold Friedman«» 
schen Masse, zufolge Bescheides Eines Gro« 
binschen Stadt-Magistrats vom 1?. Zul« d. 
I.. über das gesamnne Vermögen des Gro-
binschen Hausbesitzers, Ebräers Leopold (L/e-
vin Wulff) Friedmann (üoncursus oreältvrvirn 
eröffnet und terminus xrirriug zu Angabe der 
Gläubiger auf den 19. November d. I . an­
beraumt worden, so werden von gedachtem 
Stadt-Magistrate Alle und Jede, welche an 
das gesammte Vermögen des erwähnten Leo­
pold Frledmann. in sxecis aber an dessen in 
der Kreisstadt Grobin sub. Nr. 45 all. ?. 
belegene Haus cum att- et xertinentils recht» 
liche Ansprüche haben oder zu machen ver­
meinen, hierdurch eäictsliter dahin acZcitiit 
und vorgeladen, daß sie in dem auf dem 19-
November d. I. anberaumten ersten Angal'e« 
rermin entweder in Person oder rechtsgenü-
gender Vollmacht, wo »ölhi^ i» Assistenz oder 
Vormundschaft vor diesem Magistrate, allhier 
zu Rathhause, zur gewöhnlichen Sessionszeit, 
erscheinen, ihre an das erwähnte Leopold Fried-
mannsche Vermögen habenden Forderungen 
und Ansprüche rechtsüblich anmelden, die dar^ 
über sprechenden Dokumente in Original pre»^ 
duciren und richtige Abschriften davon zum 
Protokoll der Sache exkibirsn, demnächst 
aber die Anberaumung des 2. und Präklusiv-
Termins gewärtigen mög^n. unter der aus­
drücklichen Verwarnung: daß alle diejenigen, 
welche sich in den Angabeterminen nicht mel­
den würden, sodann von der Satisfactions.-
Masse auf immer xräcluäirt werden sollen. 
Wonach sich zu achten! 

Grobin'Rathhaus, den 19. Juli 4845. 

^)rov. Gerichtsvoigt Rohaupt. 
Nr. 422- Tb- Schiemann, 

luä. Liv. Qrod. Lecrg. 

'lsch verauklionirt werden, als: Equipagen, 
verschiedene Geschirre, Möbel, Küchenge-
rathe :c. 3 

Im Kümmelschen Hause^ist die Woh­
nung rechter Hand, bestehend aus 4 Zim­
mern, nebst Küche und Holzschauer zur 
Miethe zu haben. 

Daß ich mich nur noch 14 Tage in Li-
bau aufhalten werde, zeige ich hierdurch 
ergebenst an. 

F .  K n i e ,  
Scheerenschleifer aus Mitau. 

Daß der diesjährige Grobinsche Jahr­
markt, wegen der ebraischen Feiertage, erst 
am 26- September d. I. zu bauen ange­
fangen werden wird, veröffentlicht hierdurch 

A m t - G r o b i n .  1  

Die Wohnung, rechter Seite in meinem 
Hause, bestehend aus zwei Zimmern, fer­
tig meublirt ist zu vermischen und sogleich 
zu beziehen. 

-Libau, den 1. September 1845. 1 
I .  H .  M i r c k a u .  

A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den lt. September: Herr Kaufmann S. Tietzner, 

aus Goldingen, bei Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Anna Nebcndahl, nach dem Auslande. z 
Hcrrmann Theodor Hagedorn, nach deml Auslände. 2 
Joseph Franck, nach dem Auslande. 2 
Bronceur Gehülfe August Freyberg, nach dem Aus» 

zavde. ^ 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Als den 1. Oktober d. I. werden 
auf dem Privatgute Ambothen folgende 
Sachen, gegen gleich baare Zahlung offent-

vorn 6. 9. Lexteiuber 
^msieräam90 1'. 197 197 Lents. Z ?ür 
NsmdurZ . 90 l'. 35^x35 34^ SLvo. j K 
^.onüon . . 3 IVl. 38^? 38^ pce.Lt. ) Lillzer. 

kkanädr. a. 101 10! lYvZ 
8. 100A 1HVZ 

Qurl. äito 100Z 100 1Ä0 ! 
61to. 100 1H0 '  
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Ä i b a u s c h e s  

Wochen b l a t t. 

Herausgegeben, gedruckt und »erlegt von C. H. Foege. 

Sonnabend, den September 

B e k a n n t m a c h  u  n  g .  
Wegen Lieferung von 50 Cubikfaden Brennholz, 15 Pud Talglichte und 10 Schock 

Stroh für den Milttairbedarf im bevorstehenden Winter, wird am 25. d. M. der 
Torg, und am 28. d. M. der Peretorg bei der Libauschen Quartier-Committee abge­
halten werden. Es werden deshalb diejenigen Personen, die diese Gegenstande zu lie­
fern übernehmen wollen, aufgefordert, sich an den genannten Tagen, mittags 12 Uhr 
Hierselbst mit ihren Forderungen zu melden. 

Libau-Quartier-Committee den 6. September 1845. 

D e w i t z .  T i e d e m a n n .  T a m b o u r  e r .  C .  W .  M e l v i l l e .  
Nr. i486. I. Busö, Buchhalter. 

P u b l i k a t i o n .  

Ich habe die Ehre ein hiesiges Publikum in Kenntniß zu setzen, daß der Inha­
ber des hier zur Schau gestellten Wachsfiguren-CabinetS auf meine Aufforderung zum 
Besten der hiesigen Armen 8 Rbl. S. dargebracht. Da derselbe jedoch keine beson­
dere Einnahme gehabt, so ergehet meine Bitte an das hiesige mildthatige Publikum, 
als Zeichen der Erkenntlichkeit, das Wachsfiguren-Cabinet zahlreicher zu besuchen, wo-
durch Dasselbe zugleich meine Ueberzeugung, keine Jehlbitte gethan zu haben, recht­
fertigen wird. 

Libau, den 13. September 1845. 
Nr. 103. Pollzeimeister Michael. 

Sanssouci, vom j3. September. 
I h r e  Majestät die Kaiserin vonRuß« 

land und Ihre Kaiserl. Hoheit die Großfür­
stin Olga sind, in Begleitung Ihrer königl. 
Hoheiten des Prinzen und der Prinjessin Fried« 
rich der Niederlande, von St. Petersburg 

kommend, auf Schloß Sanssouci eingetroffen. 
Brüssel, vom 6 September. 

Mittelst Königl. Verordnung vom gestrigen 
Datum wird, mit Rücksicht auf den ungeach­
tet der guten Getraide - Erndre in Folge der 
Kartoffelkrankheit zlr befürchtenden Mangel an 



Lebensmittel», bis auf Werteres die Einfuhr 
von Waizen, Roggen, Gerste, Buchwaizen. 
Mais. Bohnen, Wicken, Erbsen, Hafer, Gries, 
Perlgraupen, Kartoffelmehl, Mehl aus ande­
rs,, stärkehaltigen Substanzen. Fadennudeln. 
Makaronis, Teigkörnern, Kartoffeln und Reis 
gegen einen bloßen Bilanz-Zell von 10 Cen­
times für 1000 Kilogramm freigegeben und 
die Ausfuhr von Buchwaizen und Kartoffeln 
verboten. 

Paris, vom lt. September. 
Die Königin Victoria ist vorgestern, um 6 

Uhr Abends, von Schloß Eu abgereist. Der 
König der Franzosen hat Ihre Majestät den 
Prinzen Albrecht bis nach Treport und von 
da zur See bis auf die Jacht ..Vicroria unv 
Albrecht" begleitet. Zugleich mit Gr. Ma­
jestät begaben sich an Bord der Jacht: der 
Prinz von Ioinville, der Prinz August von 
Koburg. die Minister Guizor und Salvandp. 
Der König und seine Begleitung blieben drei 
Viertel Stunden am Bord der Jacht und kshr' 
ten dann nach Treporr zurück. Kurz vor 8 
Uhr war die königl. Familie wieder im Schlöffe 
von Eu vereinigt. 

Die Victoria - Gallerie in Schloß Eu be» 
steht aus Gemälden, welche die Hauptmomente 
des Aufenthalts Ihrer Brittischen Majestät 
zu Eu im Jahre 1843 und der vorjährigen 
Reise des Königs der Franzosen nach Wind« 
sor darstellen. Die noch nicht fert'gcn unter 
diesen Gemälden sind auf Befehl des Königs 
zu dem ^ gegenwärtigen Besuch der Königin 
Victoria einstweilen durch Skizzen ersetzt wor­
den, welche die Herren Wintöl Halter, Cvuder, 
Gosse, Allaux. Dauzals und Simon Fort in 
zwei Tage vollendeten. An dem einen Ende 
der Gallerie befinden sich die lebensgroßen 
Porträts der Königin Victoria, des Prinzen 
Albrecht und der Königin der Belgier, am 
anderen die des Königs und der Königinder 
Franzosen, sämmtlich von Winterhalter ge» 
malt. Rechts sind Scenen des Besuchs der 
Brittischen Königin in Eu, links Scenen des 
Besuchs Ludwig Phil'pp's in AL'ndsor. Unter 
dem Porträt Victoria's sieht eine prächtige 
Vase, auf welcher der Kampf des heiüaen 
Georg dargestellt ist. ein G<schenk der Köni­
gin von England an den König der Franzo­
fen; auch sind die ebenfalls von Ihrer Ma­
jestät dem Könige geschenkten Büsten V-cto-
ria's, des Prinzen Albrecht, des Herzogs und 
der Herzogin von Kent in der Gallerie auf-

gestellt. 

Marschall Bugeaud ist am 6- September 
am Bord des Dampfschiffs ..Cameleon", von 
Algier kommend, zu Cette ans Land gestiegen: 
am 7. reiste er nach Montpellier ab, von wo 
er sich noch Saint-Amand zum Kriegsminister 
Marschall Soult begeben wird. 

London, vom 10. September. 
Die Admiralität veröffentlicht eine tekegra« 

phische Depesche, welche die heute 12 Uhr 
Mittags erfolgte Ankunft Ihrer Majestät der 
Königin bei Spithead, der Mündung des.-Ha» 
fens von Portsmouth, meldet. 

Vermischte Nachrichten 
Königsberg. Am 23- August fand hier ein 

Fest Neptuns statt, eine Schwimmschau im 
Pregel. Der mit Flaggen und Wimpeln ver» 
zierte sehr hohe Balkon der Schwimmanstalt 
wimmelte von mehr als 200 Masken. Es war 
ein buntes Treiben, das sich possirlich genug 
ausnahm. Zwei humoristische Eckensteher zeich« 
neten sich dabei als Redner aus. Sie erzähl­
ten sich in scherzhaftem Dialog die Tagesge» 
schichten der verunglückten Bürgergesellschaft 
und die Mißverhältnisse des geselligen Lebens 

^ ihrer Stadt. Verzweifelnd an der Verwirkli­
chung eines harmonischen Verkehrs stürzten 
sie sich Arm in Arm in das Wasser, das Alle 
gleich und frei macht. Bei eingetretener Dun« 
kekheit machte sich der Fackelzug von 100 
Schwimmern und ein Feuerwerk am jenfein-
gen User überraschend schön. Die einzelnen 
in verschiedenartigsten Farben spielenden Lich, 
ter, die sich allgemach zu einem Flammenstrom 
verbanden, nur von dem Geplälscher der sie 
führenden Schwimmer unterbrochen über die 
tiefblaue Fläche des Flusses dahinschwimmen 
zu sehen, wie wenn Wasser mit Feuer sich 
mengt gewährte einen imposanten Anblick. 
Einen Tisch mit Flaschen Weines vor sich 
schiebend, brachte der Schwimmmeister den 
Schwimmern und allen Schwimmfreunden ein 
dreimaliges Hoch. 

Berlin. Es giebt gegenwärtig in den Vor« 
städten eine Menge von im Bau begriffenen 
Hausern, welche jedoch wegen Mangels an 
Fonds nicht beendigt worden sind oder nur 
langsam emporsteigen und nicht selten öde und 
wüst l iegen. In diesen Gebäuden sind in der 
letzten Zeit eine Menge von Diebstählen an 
Tbüren, Fenstern, Kacheln, Eisen- und Mes-
singwerk und dergleichen verübt worden. Na» 
mentlich haben die Diebe ein bei Pankow be­
legenes Haus geradezu halb fortgetragen 
So wurde auch neulich ein Mann auf der 



Oranienburger Chaussee mit einer von einem 
Neubau gestohlencn Stubenthür ergriffen. — 
Es giebt hier in Berlin mehre Subjekte, wel­
che vollständig davon leben, daß sie heiraths-
lustige Köchinnen unter der Maeke der Freier 
plündern, und es ist wahrhaft merkwürdig, 
,v«e zuweilen Personen, die ihren Herrschaften 
gegenüber die giößte Äerschmitzheit und Wi< 
derstrebsamke>t besitzen. solchen Gaunern mit 
Leichtigkeit unterliegen. 

Hamburg. 28. August. Der letzte Sturm 
in der nahen Nordsee har großen Schaden 
angestiftet. Ein von vielen Schiffen sehnsüch« 
ng erwarteteter Ostwind lockte einen Tag vor 
dem Ausbruch des Orkans viele Segler elb-
ol'wäus ins Meer. Am 19- war die Mün-
dung der Elbe mit Schiffen übersäet. Inder 
darauf folgenden Nacht brach der Sturm ber­
ein. Er Vlies erst von Südwest und sprang 
dann nach Norden um. Die ganze Flotte 
wurde zuerst der Danischen Küste zugetrieben; 
viele Leuchtfeuer erloschen in der Nacht, auf 
Helgoland schleuderte der Sturm Steine in 
die Scheiben des 250 Schub hohen Leucht-
tburms. Hätte man die empörte, wogende 
Gegend längs der Hannöverschen und Dit-
marsischen Küste überschauen können, man wür­
de tausend Schiffe in der Nacht vom 19. auf 
den 20> einen furchtbaren, ungleichen Kampf 
haben kämpfen sehen gegen Finsterniß, Meer 
und Brandung. Ueber 100 Schiffe strandeten 
vder linen bedeutende Havarie, die Zahl der 
umgekommenen Matrosen ist groß; fortwäh­
rend gehen Berichte über die Verheerungen 
ein, welche Wind und Wellen während der 
beiden stürmischen Nächte und Tage in der 
Nordsee angerichtet haben. 

London. Einem Berichte des „Mornisz 
Herald" entnehmen wir Folgendes über die 
öffentlichen Vergnügungen in Deutschland: 
..Der Charakter der Vergnügungen in Deutsch­
land ist ruhiger und gedämpfter, als bei uns. 
Essen, Rauchen und eine rechte Würdigung 
guter Musik sind die vorherrschenden Züge. 
In den bevölkerten Städten an den Ufern des 
Rheins genießt die achtbare Bürgerklasse die­
selben in der größten Vollkommenheit. Die 
Bewohner der Rheinprovinzen ballen in ihrer 
Lebensweise einen glücklichen Mittelweg zwi­
schen den Vergnügungen der Franzosen außer 
dem Hause und der Zurückgezogenheit der 
Engländer im Hause. Die Säle in den an-
gesehensten Gasthöfen sind der Schauplatz 
ihrer Versammlungen. Diese Räume können 

dreihundert bis fünfhundert Menschen fassen. 
Eine lange Reihe großer Fenster, welche das 
Herz eines Englischen Steuereinnehmers cr-
freuen würden, gehen nach dem Rheine. D^ 
Wände sind mir Spiegeln behängt und in 
Fresco gemalt. Der Gegenstand der Bilder 
ist gewöhnlich eine der auffallenden oder ma­
lerischen Gegenden in der Nachbarschaft. Die 
Möbel und Verzierungen sind einfach, ober 
leicht, und stimmen ganz mit dem sommerli­
chen Anblick des Saales. Hier kann man zu 
jeder Zeit nach 7 Uhr abends eine sehr ver­
schiedenartige Gesellschaft finden. Die Bür­
ger mit ihren Frauen und Töchtern, lachend 
und plaudernd, mitten in Musik und Lärm 
und Tobacksdampf; Tcuristcn und Reisende, 
weil dies das einz'ge Zimmer ist, wo sie Je­
den und Jedes, was sie wollen, finden kön­
nen; Wilitairpersonen und Beamte, bebaner 
und vom Welter gebräunt, dicht um die Tische 
umher; Oberolfiziere, Subalterne und Gemei­
ne, denn in Deutschland, wo Alle dienen müs» 
sen, findet man oft achtbare Männer, welche 
die Dienste des Gemeinen thun, in der größ­
ten Freiheit mit einander gemischt. Stunden­
lang zieht sich hier ein beständiger Strom von 
Cotelettes. Omelettes, Wein, Kaffee; Bier ist 
das einzige Getränk, welches in diesen Sälen 
verboten ist. Ueder Allen und um Alle lagert 
sich eine dichte Wolke von Rauch. Durch das 
Gewirr und Getöse dringt die Melodie eines 
alten Deutschen Volksliedes, oder die herzer­
greifende Musik eines Beethoven oder Mozart, 
von einem Musikcorps von nichtgeringenmusika-
lischen Ansprüchen ausgeführt. Auf einmal, 
wenn die Musik weiter geht, ist Alles stil l; 
die Meerschaumköpfe dampfen mit verdsppel-
ter Kraft; und das Ende bezeichnet ein leises 
Gemurmel des Beifalls, in das sich das laute 
Bravo eines durch Champagner aufgeregten 
Englischen Reisenden mit auffallender Wir» 
kung hineindrängt. Die Kellm'r sind dann 
wieder nicht gerade bereit, aber sie werden 
doch verlangt, und obgleich wenige derselben 
in einem gewöhnlichen Englischen Speisehause 
eine Rolle spielen würden, so ist doch die 
Schnelligkeit und Genauigkeit; mit welcher sie 
die Bestellungen in einem halben Dutzend 
Sprachen empfangen, und in drei oder vier 
Münzsorten Geld annehmen, für uns isolirte 
Inselbewohner etwas wunderbar." 

Die Ernte oller Gekraidearten ist in Italien 
ohne Ausnahme reichlich ausgefallen; die 
Weinberge lassen in den meisten Gegenden viel 



des köstlichen Getränkes hoffen, wir werden 
demnach an Wein Ueberfluß haben. D>e Öl­
baume hängen voller Früchte, wenige Land» 
striche ausgenommen. 

In den Salzburger Alpen stürzte vor eini» 
gen Tagen ein Pflanzensammler vom Unter» 
berge hinab, blieb aber glücklicher Weise an 
einem Strauche hängen, an den er sich mit 
einem Riemen festband. In dieser Lage mußte 
er aber zwei und einen halben Tag. zwischen 
Himmel und Erde schwebend, zubringen, und 
würde unrettbar verloren gewesen sepn, wenn 
er nicht ein geladenes Pistol bei sich' gehabt 
hätte, um damit ein Zeichen geben zu können. 
So fanden ihn die Holzarbeiter, welche aber 
erst Stricke herbeiholen mußten, und da diese 
nicht reichten, nochmals längere, so daß der 
Unglückliche über die Verzögerung, als man 
ihn endlich heraufzog, fast verschmachtet war 
und die Sprache verloren hatte. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die Lieferung des zur Erleuchtung der 

Straßenlaternen erforderlichen Brennöls 
— circa 100 Pud — soll an den Min­
destfordernden in Podräd vergebrn werden. 
Anerbietungen sind bis zum 22. d. M. zu 
machen, an welchem Tage der Zuschlag 
im Abends H Uhr abzuhaltenden Torge 
erfolgen soll. 
LtbauStadt-Kammerei, den 14.Sept. 1845. 

Nr. 260. 
Stadtaeltermann Ulich, 

Direktor. 
Joh. Friedrich Tottien, 

Buchhalter. 2 

Es werden zwei milchende Kühe, zum 
Verkauf auegeboten. Das Nähere erfahrt 
man in der hiesigen Buchdruckerei. 

Daß der diesjährige Grobinsche Jahr­
markt, wegen der ebraischen Feiertage, erst 
am 26- September d. I. zu bauen ange­
fangen werden wird, veröffentlicht hierdurch 

A m t - G r o b i n .  1  

Als den 1. Oktober d. I. werden 
auf dem Privatgute Ambothen folgende 
Sachen, gegen gleich baare Zahlung öffent­
lich verauklionirt werden, als: Equipagen, 
verschiedene Geschirre, Möbel, Küchenge-
räthe :c. z 

Im Kümmelschen Hause ist die Woh­
nung rechter Hand, bestehend aus 4 Zim­
mern, nebst Küche und Holzschauer zur 
Miethe zu haben. 

A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den t4. September: Herr Consul Alexander Herz­

lich, aus dem Auslände, bei Büß. 

A b r e i s e n d e .  
Schauspieler W. Beyer, nach dem Auslande. Z 
Maria Dorothea Lutzcnstein, nach Rußland. z 
Anna Nebendahl, nach dem Auslände. 2 
Herrmann Theodor Hagedorn, nach dem Auslande. 1 
Joseph Franck, nach dem Auslande. 1 
Bronceur Gehülfe August Frcyberg, nach dem Aus­

lande. i 

Wind und Wetter. 
Den H., 10. und !t. September: S-, heiter; den l2-
W.« veränderlich; den 13.: N., heiter; den t4. und 

15: SO., Heiter. 

S ch i f f 6 - L i st 
E i n k o i n m e n d :  

e. 

Capitain: 
T- Rickeusen. 
I. I. Nünning. 
I. W. Meyer. 
N. Noack. 

Sept. Xo. Nation: Schiff: Capitain: kommt von: 
10. 80 Engländer. Emma. 
<2. 81 Russe. Tschtoljubim. 
—  8' H  annovranerFranciscus. 
15. 83 Russe. Zorg en Vlyt. 
—. — äito Boot ohne Ramen.S. Nogis. 
^ — äiio Boot ohne Namen.M. Eck. 

A u s g e b'e n d: 
w o .  N a t i o n :  S c h i f f :  -
89 Holländer. Annechina Jantina. P. Pybes. 
90 Engländer. Edvard. S. Lincoln. 
91 Russe. Eduard. F. Kohl. 

Pillau. 
London. 
Amsterdam. 
Reval. 
Riga. 
Mitau 

Ballast. 

clito 
Waaren. 
Knochen. 

mit: an: 
Schley Sc Co. 
Friede. Hagedorn 
Screnscn L Co. 
Ordre. 
Ordre. 
Ordre. 

Sept. 
1Z. 

nach: mit; 
Fekainp. Holzwaaren. 
England. äiro 
St. Petersb. ü-to 

Ä f t  z u  drucken erlaubt. Im Namen.  der^Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tanner, Sensor' 



«6 i b <s u f eh e s 

b l a t t. 

H e r a u s g e g e b e n ,  g e b r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  

Mittwoch, den 49. September 

P u b l i k a t i o n .  
v Gemäß der Req. des Libauschen Herrn Proviant-MagaziN'Aufsehers Colle-

gien-Ajsessers Konolinko werden hierdurch alle diejenigen, welche 65 Pud 37 1K Pro­
viant, aus Libau nach Polangen abzuführen gesonnen sind, desmittelst aufgefordert, 
an den dieserhalb auf den 18. d. M. angesetzten Torgtermine und an dem auf 
den 20. d. M. einfälligen Peretorgtermine" Vormittags um 12 Uhr bei dieser Behör­
de zu erscheinen und die Mindestforderungen zu verlautbaren. -

Libau-Stadt-Polizei, den 17. September 1845. 
Nr. 1697. ^ Polizeimeister Michael. 

I .  D .  G a m p e r ,  S e k c .  

Berlin, vom 17. September. 
Gestern Vormittag gegen 11 Uhr trafen I. 

M. die Kaiserin von Rußland, so wie 
I I .  K K .  H H .  d i e  G r o ß f ü r s t i n  O l g a ,  
die Großherzogin von Mecklenburg, die Prin­
zessin Friedrich der Niederlande und die Her« 
zogin von AnHall-Dessau, mittelst eines von 
Potsdam um 10 Uhr abgegangenen Dampf« 
wagen-Exrrazuges hier ein. I . M. verfügte 
sich darauf nach Charlottenburg, um an den 
Ruhestätten ihrer erhabenen Aeltern zu weilen. 
I. M. wollte auch noch das Palais ihres 
hochseligen k. Vaters besuchen. Mittags 
fand in dem kaiserl. Russischen Gesandschafts-
Hotel (unter den Linden) ein Diner statt, 
nach dessen Beendigung sich I. M. die Kai­
serin und die höchsten Herrschaften nach Pots­
dam zurückbegäben. 

Danzig, vom 43. September. 
Unsere Stadt erhält so eben ein neues 

Straßenpflaster von gehauenen Steinen und 
man unterhandelt wegen einer Gaserleuchtung. 
Dea alte Ausfluß der Weichsel ist bereits gan^ 
zugeschüttet. In zwei Jahren wird der neu^ 
Hafen eröffnet werden können. 

Königsberg, vom 6- September. 
Es ist jetzt, zuverlässigen Nachrichten zu« 

folge, bestimmt, daß die Eisenbahn über 
Braunsberg gehen wird, und zwar von Mühl­
bausen kommend, über Burau. Parlack und 
Böhmenhöfen. Auch ein Bahnhof wird dort 
erbaut werden. Als Anhaltpunkte werden von 
Braunsbrrg bis Königsberg bezeichnet: Heili­
genbeil, Bladiau und Brandenburg. Ueber 
die Weichsel soll eine Brücke erbaut und in 
Dirschau ein Bureau errichtet werden, dessen 
Beamte diesen Bau leiten. Als Sitz des 
Central Büreaus für die den Bau der ganzen 
Eisenbahn leitende« Beamten wird Elbing be­
zeichnet. 



Frankfurt a. M., vom t4. September. 
Nach 10 Uhr diesen Vormittag traf auf 

seiner Reise nach Stuttgart Pfarrer Ronge 
in einem mit Blumen geschmückten Rcisewa. 
gen und in Begleitung von etwa 16 vis 20 
Wagen aus Hanau und Offenbach hier ein. 
Tausend und aber tausend Menschen empstn-
gen denselben schon vor den Thoren der Stadt 
unter e-nem immerwährenden Bivatrufen und 
begleiteten denselben bis auf die Post. Der 
Iubelruf der Volksmenge wurde hier so stark, 
daß Ronge sich endlich am Fenster eines be­
nachbarten Hauses zeigte, und vom zweiten 
Stockwerke aus eine kurze Rede an die uner» 
meßliche Volksmenge richtete, worin er sein 
Bedauern äußerte, daß ihm nur kurze Zeit 
vergönnt sep. hier zu verweilen, daß er sich 
aber gedrungen fühle, seinen tiefsten Dank 
auszudrücken für den außerordentlichen Em­
pfang, der ihm hier zu Theil geworden. In 
kurzer Zeit werde er hier zurückkehren und 
dann länger hier verweilen. Nach I i Uhr 
fuhr er m't Extrapost wieder nach Stuttgart 
ad. Das abermalige Drängen der Volksmen­
ge wiederHolle sich jetzt. Nur langsamen Schri» 
tes konnten d ie Pferde die Straßen Yassi ren,  
und kaum konnte das Zudrängen der Men­
schen zum Wagen verhindert werden, die feine 
Person zu berühren wünschten. 

Cßristiania, vom 42- September» 
Das Slorlbing hat den Antrag auf Abän­

derung des §. 2- im Grundgesetze, welcher 
den Juden die Niederlassung in Norwegen 
verbietet, abermals und mir noch größerer 
Majorität, als im vorigen Srorching verwor­
fen. 

Brüssel, vom 15. September. 
Von Ostende aus gehen dieser Tage zwei 

Schisse nach Schottland ad, um von dort 
Kartoffeln einzuführen. 

Das Beisp'el Flandrischer Gutsbesitzer, die 
ihren Pächtern das Pachtgeld für die Karrof-
felpstanzungcn erlassen wollen, hat in Namur 
und Termonde Nachahmung gesunden. 

Paris, vom IS. September. 
' Der M a rschall Bugeaud ist am 1j. Abends, 
begleitet von Oberst Epnard. seinem '.ldjuian-
ten, von Soultberg, dem Gute des Kriegsmi« 
«Ilsters, kommend, zu Toulouse eingetroffen 
und bei dem Präfekten, Bruder des Mini­
sters des Innern. Grafen Duchatel, abgestie­
gen. Schon am 12« reiste er nach Excideml. 
seinem eigenen Gute, weiter. Er wird aber 
nur wenige Tage daselbst verweilen uud dann 

nach Paris kommen. Zu Toulouse erhielt er 
die Aufwartung des gesammun Oifizicr Corps 
der Garnison und zahlreiche Besuche vieler 
anderer Herren, auch vom C-vil, und dei 
diesem Anlasse erklärte er selbst, daß er nach 
Afrika zurückkehren werde. Zu einigen Oisi« 
zieren, die demnächst nach Alr>k<s versetzt "wer. 
den, sagte er.- „Wir werden uns bald wieder­
sehen und noch einigen Ruhm zu ernten su­
chen, obgleich uns wenig mehr zu thun übrig 
bleibt." Man erblickt in diesen Worren den 
Beweis, daß der Marschall Bugeaud mit dem 
Marschal l  Soul t  durch die Konferenzen zu 
Svullberg und die gegenseitig ausgewechselten 
Erklärungen sich verständigt hat. Von seiner 
Einsetzun», zu Algier durch einen anderen Ge­
neral ist sonach vorläufig noch keine Rede, und 
er wird wohl auch zu genauerer Befolgung der 
Vorschriften des Kriegsministers sich bequemen. 

Obgleich eine Anzahl Banditen der Spanisch-
Französischen Gränze j.tzt dem Urtheüsspruch 
der Justiz entgegensehen, sind doch noch nicht 
olle verhaftet worden. Die Emanlipation 
von Toulouse erzählt einen schrecklichen Vor« 
fall, der die Grausamkeit dieser Räuber be­
zeichnet. Vor einigen Tagen pilgerten drei 
Personen, ein Vater und seine zwei Söhne, 
von Perpignan nach der Marien-Kap.lle voa 
Murin, wohin ganz Cacalonie« wallfahret. 
Sie wurden >n den Katatonischen Bergen von 
ftchs Banditen angesallen, welche ihnen die 
Augen verbanden und sie in die Gebirge schlepp­
ten. Tages darauf aber führten sie den Vo­
ter auf die Straße nach Arles zurück und ge­
boten ihm, binnen acht Tagen on einem de-
Zlichneten Oite 60.000 Fr. hinzulegen, widri­
genfalls man beiden Söhnen eivr Auge aus­
stechen und es ihm zusenden würde. Der 
unglückliche Vater war ohne Vermögen, konnte 
sich mithin nicht diese große Summe verschal-
scn. Am zwölslen Tage erhielt er einen Brief, 
worin man ihm wirklich ein Auge von jedem 
Sehne schickte v»d »hm erklärte, daß, wenn 
er in drei Tagen die verlangte Summe nicht 
schaffe, es um das Ledeu feiner Söhne ge« 
schuhen wäre. D>e Behörden von Pradel und 
C ret bieten Allts auf, um dieser Unmenschen 
ha'.'hast zu werden. 

London, vom <2- Septsmber. 
In Southompion ist gestern di? Russische 

Dampf Fregatte „Kamtschatka" mit Effekten 
der Kaiserin, nach dem Mittelmeere bestimmt» 
e-ngetroffe». Das Sch'ff ist in Amerika ge­
baut. eine Fregatte ersten Ranges, 2317 Tons 



groß, »it zwei MasLincn von 690 Pferde, 
träfe versehen und führt. 16 C ^üZe von 
schwerem Kaliber. 

<ln der Davisstraße hat man, d?m Globe 
zufolge, sehr ergiebige Reisblei»Minen entdeckt. 
Gin Schiff von Straiton ist sic 100 Tonnen 
dieses Metalls am Bord von dorr angelangt 
und bat zwei andere Schiffe daselbst zurück» 
Klassen, die ebenfalls beträchtliche Laduuge» 
Mitdringen werden. 

Wien, vom 13. September. 
Wehre Gesandle unseres Hofes bei andern 

DeUt chen Regierungen hoben die Einladung 
erhalten. s,ch nach Königswarth zu begehen, 
um dort m>l dem Fürsten v. Metternich zu-
sammenzutreff n. Man spricht von Maßre« 
geln »n Betriff von Christkatholiken, über 
welche am Rhein eine Einigung nicht zu Stan, 
de gekommen scpn soll, indem ein großer Mo, 
«arch sich g^gen alle Zwangsmaßregeln er, 
ktärre. In königswanv soll nun berathen 
werden, was den Katholischen Regierungen 
zu »hun übrig bleibe. 

Neapel, vom t» September. 
Vorgestern erschien das Decrer, welchef die 

Zölle auf Coloina!« Waaren und Stocksische 
um mehr als die Hälfte herabsetzt. Diese 
Verordnung tritt sogleich in Kraft. So wäre 
denn dem Schmuggel mit Kasse und Zucker 
an der Römischen Gränje der Todesstoß ge» 
geben. In der Stadt läuft das Gerücht, daß 
einer der letzthin Gedüngten unschuldig gerich-
tct worden fey, insofern ein Sterbender im 
Hospital die betreffende Mordthar bekannt ha» 
de. — Bei Vasto am Adriatischen Meer und 
bei Messina sind einige seltene Secungeheuer 
gefangen worden, welche die dortigen NatUl-
kundigen in Verlegenheit brachten. 

"Konstantinopel, vom 3. September. 
Am 1. Seprbr. kam die „Beffarabia", auf 

d e r  S e .  K a i s e r ! .  H o h e i t  d e r  G r o ß s ü r s t  
Konstantin nach Sewastopol zurückgekehrt 
war. hier durch. Sie hat die Best-mmunq 
Ihre Majestät die Kaiserin von Nuß« 
land von Genua nach Palermo zu bringen. 
Wie man sagt, wird Allerbö chstoieselde am 
Comers-e mit der Prinzessin Anrecht von Preu­
ßen zusammentreffen. und hierauf nach Paler­
mo abgehen. Achtzehn Staatsboten werden 
an verschiedenen Orten aufgestellt werden, um 
Gr. Majestät dem Kaiser die Reisenachrichten 
von Ihrer Majestät zu überbringen, welche, 
bei Ihrer Ankunft in Palermo, überdies eine 
von Kronstadt und Odessa entsendete Dampf» 

boot Floti/le zur Besorgung Ihres Briefwech­
sels antreffen wird. Auch soll, «sie es he>ßr, 
S e .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n »  
st antin mit einem Linienschiff und einer Fre­
gatte in die Sicilischen Gewässer abgehen. 

Vermischte Nachrichten. 
Köln. Die Beleuchtung des Kölner Don? 

dei der Anwesenheit der boben Herrschaften 
soll de» Dombaukasse 60KO Tdeler kosten, au» 
ßer den 15,000 Thalern, welche die Sladt 
darauf verwendete. 

Eu. Die Königin von England trug bei 
dem Dikkr auf dem Schlosse zu Eu ein him« 
melblaues Gaze Kleid mit zwei Garnituren von 
Bändern an der Seile, Spitzen und diamant« 
nen Schnüren, einen Kranz von Rosa»Geor» 
ginen, die mit dem hintern Haar durch D'a, 
manten verpflochttn waren, Ohrgehänge und 
Halskette von herrlichen Diamanten, und den 
Hosenband-Orden über der Schulter mit ei­
ser Agraffe von Diamanten befestigt. Am 
Abend ils Theater trug I. M. einen schar» 
lachfarbeaen Indischen Shawl, ganz mit Gold 
gestickt. 

London. Die „Times" empfehlen die <831 
in Amerika gebaure Russische Dampf Fregatte 
„Kamtschatka" als Muster auch für die Brit« 
tische Dampffivlte. , 

Hannover. E'N hiesiger Tagelöhner, aus 
Wolfenbüttel gebürtig, hat am 20. August die ^ 
unerwartete Nachricht erhalten, daß »hm von 
einem verstorbenen Verwandten in Ostindien 
eine Erbschaft von 1.Z00.000 G. zugefallen 
sey. Der Testamentsvollstrecker hat auch so­
gleich 2000 Thlr. Reisegeld übersandt, wenn 
der Erbe etwa geneigt wäre, eine Reise nach 
Ostindien zu machen. 

Wien. An den Thüren der Stephans» 
Domkirche, schreibt der Correspondenr des 
„Gränzl'oten", befindet sich ein Anschlag, »n 
welchem alle Gläubigen vom Erzbischof bei 
Androhung kirchlicher Strafen aufgefordert 
werden, alle etwa in ihrrm Besitz befindlichen 
Papiere und Urkunden aus der Hand der 
1802 verstorbenen Herzogin Eleonore von Sa-
vopen, gebornen Prinzessin von Frankreich. 
Großmutter des Kaisers von Oesterreich, wel­
che jetzt von Seiner Heiligkeit dem Papste se­
l ig gesprochen werden soll, auszuliefern. Spä­
ter wird dann die selig gesprochene für eine 
Heilige erklärt. 

Türkei. Man liebt hier einen Thierkampf 
eigener Art. Ein Beispiel davon »st der fol« 
gende, welchen ein vornehmer Türke seinen 



Fränkischen Gästen zu Besten gab. 'ohne sk 
dadurch eben sehr zu ergötzen. Ein halbes 
Dutzend Spinnen der größten und giftigsten 
Art wurden umer einer Glasglocke zusetzt und 
dann ein Skorpion von mittler Größe zu ih­
nen hineingelassen« Eine Zelt lang beobach­
ten sich beide Parteien mit offenbarem Miß­
trauen und Widerwillen. Endlich bewegte 
sich der Skorpion und berührte dabei eine 
der Spinnen. Das war das Signal zum 
Kampfe. Im Nu stürzten sich die Spinnen 
auf den Feind, besonders dessen Augen zum 
Ziel des Angriffes wählend. Ader der Kampf 
war nicht von langer Dauer. De? Skorpion 
dediente sich unter den Zeichen des heftigen 
Zornes seiner scharfen Krallen als Scheeren, 
und die abgeschnittenen Glieder der Spinnen 
flogen umher. Zugleich erhob und krümmte 
er seinen Schwanz, und spritzte ihnen sein 
tödtendes Gift an. Nach weniger .Zls 50 Se­
kunden blitb der Skorpion, trotz der verzwei­
felten Anstrengungen seiner Feinde, die unter 
wiederholten Augrissen auf feine Augen den 
Heldentod starben, als Sieger auf dem Schlacht­
felde. Der Skorpion blieb dann ruhig liegen, 
als wollte er auf seinen Lorbeern ausruhen, 
als aber nach einiger Zeit die Glasglocke auf­
gehoben wurde, zeigte es sich daß er todt war' 
Die Spinnen hatten nicht vergeblich gekämpft. 
Ihr Gift hatte ihnen die Rache nach ihrem 
Tode gesichert. 

Paris. Der Haringsfang der Französischen 
Schisse hat eine sehr ergiebige Ausbeute ge-
lielerr. 

London. Als die Schrauben-Dampfjacht 
,.Fairv" zu Treport lag. hat Prinz Joinville 
sich von dem Erbauer. Herrn Peem. die ganze 
Maschine in Stücke nehmen lassen und sprach 
die feste Erwartung aus. daß in sehr kurzer 
Zeit jedes Kriegsschiff mit einer solchen Schräm 
de versehen werden würde. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die Lieferung des zur Erleuchtung der 

Straßenlaternen erforderlichen Brennöls 
— circa 100 Pud — soll an den Min-
destsordernden in Podräd vergeben werden. 
Anerbietungen sind bis zum 22- d. M. zu 
machen, an welchem Tage der Zuschlag 

im Abends 6 Uhr abzuhaltenden Torge 
erfolgen soll. 
LibauStadt-Kammerei, den l^.Sept. 1845. 

Nr. 269. 

Stadtaeltermann Ulich, 
Direktor. 

Joh. Friedrich Tottien, 
Buchhalter. 2 

Es werden zwei milchende Kühe, zum 
Verkauf ausgeboten. Das Nähere erfährt 
man in der hiesigen Buchdruckerei. 

Daß der diesjährige Grobinsche Jahr­
markt, wegen der ebraischen Feiertage, erst 
am 26-September d. I. zu bauen ange­
fangen werden wird, veröffentlicht hierdurch 

A m t - G r o b  i n .  1  

Als den j. Oktober d. I. werden 
auf dem Privatgute Ambothen folgende 
Sachen, gegen gleich baare Zahlung öffent­
lich verauktionirt werden, als: Equipagen, 
verschiedene Geschirre, Möbel, Küchenge-
räche zc. z 

Im Kümmelschen Hause ist die Woh­
nung rechter Hand, bestehend aus 4 Zim­
mern, nebst Küche und Holzschauer zur 
Miethe zu haben. 

A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den 18. September: Herr Capitain Korolkow, vom 

kadogasche« Iaser Regiments, von Riga, bei Frei. 

A b r e i s e n d e .  
Schauspieler W. Beyer, nach dem Auslande. ,z 
Maria Dorothea Lutzcnstein, nach dem Innern des 

Reichs. 2 
Anna Nebendahl, nach dem Auslande. i 

Lours vom jZ. unä lg. Lextsinker 
H-insieräamgy 1°. jgßZ. 
klsrnkurA . 99 34»^ 
I^onäori .  . 3 HI. ZZ2.-. 
I i ivl. s. 

— s. tooz 
Karl. äito 1WZ 100 
Lksil. üito. 100 / 100 

196^ Lentz. 
5Lco. 

38^ k>ce.L5. 

1005 
100 

?iir 

Litiier. 

I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen.der^Civil-Oberverwaltung der Ostsee,Provinzen, Tann e r ,  Sensor 



t. 

Sonnabend, den 22. September 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Zur Uebernahme mehrer kleinen Reparaturen in den Häusern Nr. 162-, 197. 

und 198. ist der Bietungstermin auf d e'n 2 4. d. M. von der Äuartier - Committ6e 
angesetzt worden, an welchem Tage, mittags 12 Uhr, die Baulustigen Hierselbst erschei­
nen, ihren Mindestbot verlautbareu und den Zuschlag gewärtigen können. 

Libau-Qu.artier-Committee, den 20. September 1845« ' 
C .  C .  T i e f e m  ü n n .  C .  W .  M e l v i l l e .  

Nr. 1501'. - I.^Bltss> Buchhalter. 

Warschau, vmn^4. September. .Fotsdäw, vöa? 2t. September 
Donnerstag feierten w«r ^>as.^Namensf^st M. Hie^Kaiserin'von Rußland b<» 

S r. Kaiser!. Hob. des Thronfolgers, gab A qm/IA. nach dem D?j?untr mit der 
Großfürsten) Alexander Nikola)e- verwitweten Frau^Großherzogin von Meck-
witsch. — Während ',der, Abwesenheit des lenburg«Schwerin und den jugendlichen Für-
Fürsten Stattbalters führt, der General Rü» stinnen nach»d^m Wilhelmsplatze und verweilte 
>>iger den Befehl über die hiesigen, so .wi< dort bei der Statue ihres verewigten königli-
üver die Truppen >es ganzen Königreichs. chen Vatets.^ Die erlauchte Tochter war de» 
Auf Befehl Se. Kaistrl. Majestät erhält der dem Änblicfe des^ schönen'Kunstwerkes, Va5 
General der Infa-nterie, Fürst Szachowski, den König und Vater so treu darstellt, tief 
Chef des General.Auditoriats, welcher bereits ergriffen. Von dem Wilhelmsplatze führe» 
auf das Gur Nowogrod in dem Kreise Szor, die hoben Herrschflften nach dem königlichen 
nia mit 3000 Rbl. S. dotirr ist, darauf noch Schlosse, um die Zimmer des hochseligen Kö« 
eine Dotation von 1509 Rbl. S-, so wie der migs und der ^Königin. so wie die neuen Ein­
General«Lieutenant Pisarew eiue von 2500 richmngen in Augenschein zu nehtnen. Nqch 
auf die Güter Nosiechowice und Mieschowsk der Rückkehr wdr Familien-Diner »n Gans-
vnd Slominicki, der Generai, Fürst Italinski souci. Abends fand im königl. Schauspiel« 
eine gleiche auf die Güter von Mokaw und Hause die Vorstellung des Schauspiels: „Die 
Segnesk. Die erwähnten Summen verste« Marquise von Billette" statt, welcher die ho» 
hen sich als jahrliche reine Einnahme und für ^en Herrschaften bis zu Ende beiwohnten, 
immer verxheilt. — Wie bestimmt war, «st Räch beendigter Vorstellung fand in Sans» 
am Dienstag die hiesige Eisenbahn bis Ruda fouei Familjea-Souper statt. Auch der Erb-
(8 Meilen) eröffnet worden. ^ großherzog von Weimar hat die königl. Fa» 

Ä  i  b  6  u  f  c h  e  s  

Wochen b l a t  
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milie hier am 19. mit feinem Besuche erfreut, 
und die Zahl der hohen Gäste unseres Königs 
vermehrt. — Gestern fand ein Gottesdienst in 
der Griechischen Kapelle, welche in den neuen 
Kammern besonders eingerichtet worden ist, 
statt. Diesem Gottesdienst wohnte das gesamm-
te Russische Gefolge der Kaiserin, so wie 
viele Bewohner der Russischen Kolonie Ale-
xandrowska bei. Während des Diners ka, 
wen ein herrlich in Goldbronce gearbeiteter 
runder Tisch mit einer Mosaik-Marmorplatre, 
so wie eine Tischplatte von Malachit von der 
schönsten Farbe aus St. Petersburg als Ge» 
schenk für Se. Maj. an. Abends war wie» 
derum Französische Vorstellung und Tanz im 
Theater. Ge. Maj. der König, so wie mehrere 
der hohen Herrschaften wohnten der Borstel» 
lung bei, später war Souper in Sanssouci 
und musikalische Soiree. 

Vom 22. Gestern Nachmittag um 4 Uhr 
fuhren sammtliche hohen Herrschaften und die 
königl. Gäste mit einem Enra-Eisenbahnzuge 
nach Berlin. Somit ist nun die allgemein 
verehrte Kaiserin aus unserem Kreise ge­
schieden, deren Anblick für Alle, die ihr nahe 
standen, und für Jeden, der sie zu sehen das 
Glück hatte.einleuchtenderSonnenstrahl gewesen 
»st, der überall Freude und die herzlichste 
Theilnahme erregte und zurückgelassen hat 
denn Ihre M ajestät hat sich ein segensvol/ 
!es Andenken gesichert, d^ sie manche Thrä» 
nen der Hilfsbedürftigen getrocknet hat. Dcm 
Vernehmen nach wird Se. königl. Höh. der 
Prinz von Preußen Ihre Maj. die Koise» 
rin nach Italien begleiten. 

Berlin, vom 13. September. 
Die Preußischen Verfassungs» Hoffnungen 

haben se«r kurzem wieder eine ganz bestimmte 
Gestalt angenommen und es darf nach Quel­
len, die kaum einen Zweifel mehr erlauben, 
versichert werden, daß die Eröffnung einer 
..reichsständischen Versammlung" nahe bevor» 
steht. Personen, welche in unmittelbarer Be» 
rührung mit dieser Angelegenheit stehen, stel­
len die Berufung einer außerordentlichen Ver­
sammlung der Provinzialstände der Monarchie 
nach Berlin für die nächsten Wimermonare 
in Aussicht. Der neue reichsständische Kör­
per. dessen Gliederung nach einem eigenthüm» 
lich ersonnenen Plan voraezeichoet ist, wird 
zwar durchaus keine thatsächlich entscheidende 
Bedeutung in unserm Staat erhalten, sondern 
lediglich einen beratdenden Körper darstellen, 
der auch sonst in seinen Lebensäußerungen 

zunächst noch mannigfaltig beschränke seyn 
wird und namentlich der Oeffentlichkeit setner 
Sitzungen entbehren soll. Denn es ist die 
Absicht, dies reichsständische Institut eine all« 
mälige Entwickelung aus sich selbst heraus» 
finden zu lassen und ihm unmittelbar milder 
fortschreitenden politischen Volksbildung selbst 
sein Wachsthum und seine Ausdehnung aa» 
zuwe isen. 

Vom t4. Auf Einleitungen, welche die 
Preußische Regierung getroffen hat, sind Preu­
ßen, Sachsen, Würtemberg und Hannover 
übereingekommen, Konserenzen zu veranstalten, 
welche sich auf die religiösen Zeitbcwegungea 
und insbesondere auf die der Lichtsreunde 
beziehen werden. Bei diesen Konferenzen soll 
der Grundsatz als Basis dienen, das re!-» 
giöse Element von dem politischen streng zu 
scheiden, gegen das letztere mir aller Entschle» 
denheit einzuschreiten, dagegen dem erstern 
einen freiern Spielraum zu gewähren und 
namentlich auch die Frage über die Kirchen­
verfassung offen zu lassen. Allein auch dem 
religiösen Dogma soll keine zu weite Fassung 
gegeben werden dürfen und es wird darauf 
gesehen werden, daß sich die Bewegung inner­
halb des Augsburgischen Glaubensbekenntnis­
ses halte. Wie weit sich diese angebliches 
Absichten der Regierungen durchführen lassen 
werden, muß die Zukunft lehren. 

Den von der Königin Victoria dem König 
Ludwig Philipp im Schlosse Eu ganz uner« 
wartet abgestatteten Besuch und die dabei 
wechselseitig kundgegebenen Freundschaftsge­
fühle hält man hier für politisch wichtig und 
w?ll sie gerade nicht sehr günstig für Preußen 
auslegen. 

München, vom 58. September. 
Ihre Maj. die Kaiserin von Ruß, 

land wird am 25« und 26. in Nürnberg am 
27. in Donauwörth, am 28. in Landsberg 
jtnseit Augsburg übernachten. Sie und ihr 
Gefolge brauchen im Ganzen 76 Pferde. 

Hannover, vom 22. September. 
Die diesige Zeitung theilt in einem Ertra« 

blatte folgende amtliche Nachricht mit: „Ihre 
königliche Hoheit die Frau Kronprinzessin ist 
am heutigen Tage, SoNntag den 2t. Sep­
tember, Rachmittags um 3^ Uhr. zur höchsten 
Freude des ganzen königlichen Hauses, von 
einem gesunden Prinzen glücklich entbunden 
worden. Ihre königliche Hoheit die Frau 
Kronprinzessin sowohl, als auch der oeugebo. 



rene Prinz, befinde» sich den Umständen nach 
im besten Wshlseyn." 

StUttgard, vom 18- September. 
Die am 1Z. begonnene christ - katholische 

Synode ist geschlossen, nachdem noch vorge-
stern in dem Kursaal in Cannstadr eine Schluß» 
Konferenz und ein Festmahl gehalten wurde, 
de, dem die Herren Ro-ige. Rau, .Pfizer. Schott, 
Römer und andere Männer das Wort führ» 
len. Ronge's Abreise soll heute stattfinden. 
ist"aber wegen plötzlichen Unwohlsevns des 
Prediger Dowiat aus morgen verschoben wor­
den. Der Beobachter theilt diese Rede mit, 
welche Monge in der ersten (Montags-)Si« 
tzung im Oaale der Silderburg hielt. D>e Schluß» 
Worte derselben lauten: ,.E>ne freie Berfas, 
sung der Kirche — das «st eine'Hauptaufga« 
de die Reformation der neuen Zeit, dadurch 
nur wird es möglich den Haß zu verdrängen, 
welcher Jahrhunderte lang den Voden der 
Kirche m>t Blut besteckt Hot. Es soll durch 
die neue Reformation insbesondere möglich 
werden, daß überall hin Männer ausgesendet 
werden, um dte neue Erde zu gründen, wo 
bei ollen Meinungsverschiedenheiten der Mensch 
den Menschen, der Bruder den Bruder erken­
ne. Das mögen sie bedenken, daß Sie ver­
sammelt sind zu einer neuen großen Sache. 
Nichts ist jetzt so sehr zu fürchten, als die 
moralische Feigheit, die Rücksicht. Vyr uns 
liegt das Wohl von Jahrhunderten. Lassen 
Gie uns groß denken, groß handeln. Du 
ober, heiliger Gott, der Du bist der Anfang 
und das Ende, sey über uns mit dem Geist 
der Wahrheit und der Kraft, auf daß unser 
Rath von Dir gesegnet sep!" 

Bremen, vom 20. September. 
Aus Lübeck vernimmt man, daß sich das« 

selbe wegen feindseligen Benehmen Dänemarks 
»legen die freie Hansestadt (Versagung des 
Eisenbahnanschlusses) an den Deutschen Bund 
wenden werde. 

Paris, vom 59. September. 
Die ganze königl. Familie wird am näch» 

sten 6. Oktober vereinigt seyn, um den Ge» 
burtstag des Königs zu feiern, der in sein?Z. 
Jahr tritt. 

London, vom 57. September. 
In dem Laboratorium des Arsenals zu 

Woolwich fand vorgestern eine Explosion statt, 
wodurch sieben Arbeiter auf die schrecklichste 
Weise ihren Tod fanden und das Local in 
Flammen aufging. Der Unfall scheint durch 

unvorsichtiges Aufmachen alter Raketen ent-
standen zu seyn, welche die schrecklichsten Wir» 
kungen in dem mit brennbaren Stoffen erfüll» 
ten Raum erzeugten; die Leichen waren so 
entstellt, daß ihre Identität kaum mehr zu 
erkennen war. 

Vermischte Nachrichten-
In einem Schreiben aus Frankfurt a. M. 

vom 20. September heißt es: Iennp Lu>d ist 
heute morgen von Darmstadt, wo sie, trotz 
eines engetrelenen Unwoblsepns, zweimal mit 
großem Beifall auftrat. Hierher zurückgekehrt 
und will noch heute Abend die Reise anri eten. 
Auch hier ließ die so gefeierte Künstlerin den 
Wunsch laut werten, sobald als möglich sich 
von der Bühne zurückziehen zu könn.n. Der 
silberne Lorbeerkranz, welchen Fräulein Lind 
im Namen der Direktion überreicht wurde, 
wog zwei Pfund und hatte somit .nicht den 
geringen Werth, wie man behauptete. 

Der Magnetiseur Neubert aus Dresden 
hat sich nach Berlin übergesiedelt und ist hier 
für magnetische Pr-xis autorisirt worden. 
E r  s te l l t e  h ie r  b i s  vo r  e in igen  L a g e n  e?n  M ä d ­
chen her, welches von 21 Aerzten vergeblich 
behandelt worden war. Das heißt, er brachte 
sie »n den Grad magnetischer Erregtheit, l.-» 
welchem sie hellsehend war und sprach. In 
diesem Zustande gab sie selbst ihr Heilmittel 
an. Ihre Vorhersagungen bestätigten sich ge­
nau. Der Zudrang zu ihr war sehr groß. 
Sie hatte in ihren magnetischen Schlafperic-
den die Gabe, auch die llebel anderer Men» 
schen genau zu erkennen und das je specifi» 
sche Heilmittel genau anzugeben. 

Ein vornehmer Mann ging in dem Thier­
garten zu Berlin mir zwei Damen, denen eine 
Blumenart sehr gefiel. Er pflückte aus Ga­
lanterie ein solches Blümchen ab, es den Da« 
men zu überreichen, der Wächter zeigte es an 
und er ist, als Diebstahls an königl. Gut 
schuldig, zu einem Jahre Festungsstrafe verur« 
theilt worden. 

Ein natürlicher Blitzableiter sind die Vu> 
chen. Diese vielleicht noch viel zu wenig be­
kannte Thatsache. hat sich nach der Beobach. 
tvng wilder Völker so bewährt, daß die In» 
dianer, sobald ein Gewitter ausbricht, sich 
unter das Laubdach einer Buche flüchten und 
sich im Schatten derselben ruhig logern; in 



der Thal weiß man auch von keinem Bei» 
spiele zu erzählen, daß der Blitz in eine Bu­
che geschlagen hätte. 

Am 10. September ereignete sich auf der 
Prager-Eisenbohn ein höchst beklagenswerthes 
Unglück. Der Erbauer der Prag « Olmützer 
Bahn, der Ober-Ingenieur und Chef, Hcrr 
Perner, der vom Ministerium den Auftrag hat« 
re. die Prag Dresdener Bahn zu bauen, fuhr 
von Pardubitz mit der Eisenbahn. Ais er u, 
die Nähe Collins kömmt, glaubt er das der 
Zua nichtöregelmäßig fahre, und steckt seinen 
Kopf zum Wagen hinaus, um zu sehen, ob 
elwas vorgefallen sep. In demselben Mo» 

fährt der Train durch den Tunnel, und 
du derselbe sehr schmal ist. so wird dem ar­
men unqlü etlichen Manne der Kopf vom 
Humpfe abgeschlagen. Der Staat verliert 
in ihm einen der tüchtigsten Techniker und 
Beamten. 

Berichten aus Salonichi zufolge, hatte sich 
bei Alethissar, einem 8 stunden von dieser 
Stadt entfernten Dorfe, ein seltsames Phäno­
men ereignet. Em daselbst gelegener nicht 
unbedeutenderjSee hatte sich nämlich in ein Talz« 
decken verwandelt, und soll nun einige Millionen 
O<la Salz von bester Qualität enthalten. 

Die wohlfeilste Beleucktung und zwar durch 
Gas hat Fredonia in Nord-Amerika, ein? 
Stadt von etwa l2V0 Einwohnern, netten wei­
ßen Häulern und s^chs Kirchen. Sie wird 
nämlich durch natürliches Gas beleuchtet, das 
aus dem Boden aufsteigt'und in einem Ga­
someter gesammclt^rvird. 

Ein Schneider im ^Nhonc-Departement hat 
tt.,ch löjähriaen Bemühungen eine Nähma­
schine erfunden, die alle Handarbeit überflüs­
sig macht; sie macht in der Minute 200 Sti­
che. tl '.g oder weit, je nachdem man eine 
Schraube dreht; auch für alle üvrigen Schwie­

rigkeiten ist gesorgt, nur'eins hat der Erfin-
der mit seiner Maschine nicht zu leisten ver« 
mocht, — das Äusnähen der Knopflöcher. 

Sämmtl'che Straßen. Gaffen^Gäßchen und 
Plätze von Paris an einander gereiht, würden 
eine Strecke von 80 Mpriameeres oder 200 
Lieues mit einer gepflasterten Fläche von 4^ 
Millionen Quadratmetres bilden; der Werth 
dieses Srraßenpflasters beläuft sich auf 45 
Millionen Franken. 

T h e a t e r  -  A n z e i g e .  
Sonntag, den 23. September 1845, 

wird 
zum Benefiz des Herrn Carl Köhler, 

zum ersten Male 
aufgeführt: 

Er muß aufs Land. 
Lustspiel in 3 Akten, nach Bayard und 

de Valli, von W. Friedrich. 

Durch die Wahl dieses neuen allbelieb­
ten Lustspiels hoffe ich dem Wunsche eines 
kunstsinnigen Publikums, das schon langst 
die Aufführung dieses Stückes verlangt, 
nachgekommen zu seyn, und bitte ich gan; 
ergebenst, diese meine Benefiz.Vorstellung 
mit recht zahlreichem Besuche beehren zu 
wollen. 

C a r l  K ö h l e r .  

Bekanntmachung. 
Es werden zwei milchende Kühe, zum 

Verkauf ausgeboten. Das Nähere erfahrt 
man in der hiesigen Buchdruckerei. 

A b r e i s e n d e .  
Schauspieler W. Beyer, nach dem Auslande. i 
Maria Dorothea Lutzenstein, nach dem Innern des 

Reichs. , 

S  c h  i  f  f  s  -  L i f t e .  

Scpt. 
15-

21-

>'<». Nation- Schiff: 
S4 Russe. Curonia. 
85 HannovranerVictoria. 
86 Engländer. Armitshaed. 
87Nusse. Büstry. 
88 äiro Prowornoi. 

E i n k o m in c 
- Capitain: 

Ioh. Secbeck. 
I. Sürken. 
G. Sanqstir. 
^ae. Schildwach.' 
H. I. Müller 

N d: 
kommt von: mit: 
Bristol. Ballast. 
AbeviU. llito 
Aberdeen. 

St. Oavids.Steinkohlen. 
St. Petersb. Salz. 

an: 
Z-G- SchmalU. 
Hol). Schnobel. 
Schley 8c Co. 

Sörensen Sc Co. 
Sörenkn 8c Co 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen^derZCivil-ObervcrValtung der Ostsee-Provinzen, Tann er , Zensor. 



V e r w a l t u n g  
der 

L i b a u s c h e n  

Wittwen- «::d Waisen Versorgung^-Anstalt 

vom RT Juni R844 bis den IT. Juni I84T. , 

G i n n a h m e .  
Cassa-Bestand vom vorigen Jahre . 
Beiträge von 86 Mitgliedern 
Antritts- und Poengelder 
Eingegangene Zinsen . 
Eingegangene Kapitalien 

SRub. Cp.z 

19 53 
3716 

. 619 4 
2730 19 

' 
7002 30 

A u s g a b e  
Auf Zinsen ausgegebene Kapitalien. 
Dividenden an 42 Nießlinge. 
Zurückgezahlte Beiträge 
Agio auf Werthpapiere 

^ Unkosten 
I  Cassa-Bestand . . . . 

SRub. Cp. 

7925 67" 
4134 43 
1657 66 

45 — 

95 98 
228 32 

SRub. I 14,0871 6 

Kapitalien auf Zinsen . ... 
Rückstände: a) die Prekulnsche Masse, 1789, 44 

„ K) Diverse . . 939, 37 

An Wertpapieren haftende Zinsen . 
C a s s a B e s t a n d  . . . . .  

SRub. 

90,554 

i  l  a  u  e  e .  
60 D Guthaben der Mitglieder 

D Reserve'Kapital 
81 ^ G 
32 G 
32 I  

CRub. i 14,087 l 6 

SRub. > Cp. 

65 
40 

51,533 
43.359 

SRub. I 94,893t 5 SRub. I 94,893 » 5 s 

S c h n ö b e t ,  D i r e k t o r .  
V 

Mich, Eckhoff, I. v. Wohnhaas, H. Soerensen, 
Assessoren. 

F. Hagedorn jun., C. F. Tanner, I. L. Lortsch, C. W. Melville, F. A. C. Kleinenberg, Or. Vollberg, Pastor Rottermund, 
Revisoren. 



S i b i s u f e h e s  

a t t 

Herausgegeben/ gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Mittwoch, den 26. September 

St. Petersburg, vom 14. September. 
In der Nacht vom 9- auf den 10. Sep­

tember verschied, zu allgemeinem Bedauern, 
nach kurzen aber schmerzvollen Leiden, auf 
seinem Landhaufe bei Pawlowök, das Mit­
glied des Reichsrarhs, der General der In­
fanterie Graf Cancrin. 

Am 13. Sepr. fand auf dem Smolenski» 
fchen Kirchhofe die feierliche Bestattung des 
frühern Finanz-Ministers Grafen Cancrin statt. 
Die Leichenprocesston ging von der Reformir, 
ren Kirche aus. in der die Todtenfeier gehal­
ten wurde, über den Admiralikärs« Platz und 
Wasstly - Ostrow unter ungeheurem Vo tksge» 
dränge und den größten Ehrenbezeigungen nach 
dem Smolenskischen Kirchhofe. S e. K. H oh. 
der Großfürst Michail Pawlo witsch 
waren zugegen. 

Stetrii i, vom 23. September. 
Das zur Fahrt zwischen Köln und Stettin 

bestimmte eiserne Kauffahrteischiff „die Hoff­
nung" hat so eben seine erste Fahrt nach 
Stettin gemacht. Es kostet in Bausch und 
Bogen 2Z,000 Tblr., das Tauwerk allein 2000 
Thlr. Merkwürdig ist indcß die von seinem 
Erbauer erfundene Einrichtung des veränder» 
üchen Kiels; derselbe hängt in zwei ^heilen 
an Ketten vom Deck des Schiffes durch die 
Axe desselben in einer Art Scheide herab bis 
zur Wasserfläche, und kann während der 
Fahrt aufgewunden oder herabgelassen wer« 
den, je nachdem ein flacher Wasserstand, wie 
z. B. auf dem Rheine, die Formahme des 
Kieles, oder umgekehrt bewegte See das Ein­
setzen des Kieles erfordert. Der Kettengurt, 
an welchem der Kiel mittelst eines eisernen 

Rades auf und ab gewunden wird, verdient 
wegen seiner kunstreichen Arbeit die Bewun­
derung aller Kenner. Das Schiff geht unbe­
lastet nur drei Fuß, belastet aber acht Faß 
tie/. Eben seiner neuen Einrichtung wepcn 
braucht es auch weniger Ballast, als andere 
SÄ'ffe gleicher.Größe. Bon Stettin wird 
es Zink und leinene Lumpen nach dem Rheine 
zurücknehmen. 

Köln, vom 20. September. 
Gegen den Plan, in der Umgegend Kölns 

Kolonieen anzulegen, haben sich jetzt die Bür­
germeister der umliegenden Dörfer erhoben, 
indem sie meinen, daß die Dörfer meist von 
Armen und Unbemittelten bewohnt werden wür­
den. die. weil sie nicht zur Einwohnerschaft 
Kölns gezählt w rden sollten, ihnen zur Last 
fallen würden. Die Ankäufer des Grundes 
und Bodens, bekanntlich Spekulanten, sind 
durch diese Lage der D 'Nge in große Verls» 
genheit gersthen und scheinen sehr unglücklich 
speculirr zu haben. 

Bamberg, vom 18. September. 
Die Reiseroute I. M. der Kaiserin von 

Rußland ist folgende: den 23. September 
in Gera Nachtlager; den 24. in Lobenstein 
Mittag und in Kronach Nachtlager; den 25. 
in Bamberg Mittag und in Nürnberg Nacht« 
lager, wo die Kaiserin am 26- Rasttag hält; 
den 27. in Weißendurg Mittag und in Do. 
nouwörth Nachtlager; den 28. in Augsburg 
Mittag und in Landsberg Nachtlager; den 29. 
in Weilheim Mitlag und in Partenkirchen 
Nachtlager; den 30. und 31. in Innsbruck 
Nachtlager. Die Reise-Equipagen gehen in 
drei Sektionen von Berlin ab, und zwar die 



erste am 22. Sept. mit 20 Pferden, diezweile 
am 23- mir 30 Pferden, und die dritte am 
24- von Holle mit 26. Pferden. Von Inns­
bruck geht die Reise übe? Mailand und Pa-
via nach Genua. Graf Medem wird Ihre 
Majestät in Innsbruck empfangen und sie 
durch das Oesterreichische Gebiet begleiten. 
Hr. Kakoschkin, K. Russischer Gesandter u, 
Turin, wird von Pavia aus bis nach Nea­
pel seiner Monarchin zur Seite sepn. Dem 
Vernehmen nach wird der Kronprinz von Sar­
dinien n^ch Genua abgehen, um I. M. die 
Kaiserin im Namen des Sardintschen Hofs 
zu bewillkommnen. Bis Anfang Novemver 
wird die ganze Königliche Familie auf einige 
Wochen ihre Residenz in Genua ausschlagen, 
um den Aest der schönen Jahreszeit in je«er 
herrlichen Gegend zuzubringen. 

Stuttgart, vom 19. Septbr. 
Heute «st der Pfarrer Nvnge in einem reich 

bekränzten Wagen, von Z Gefährten begleitet, 
unter dem anhaltenden Lebehoch einer großen 
Volksmenge, von hier nach Ulm abgereist. 
Als er um 10 Uhr am Hause des Kautmanns 
Mercy einstieg, wurden aus den umliegenden 
Häusern von Damen Blumen geworfen. Er und 
seine Gefährten fuhren entblößten Hauptes durch 
die Menschenmenge und grüßten nach allen 
Seiten. Selten ist hier einem Abreisende» kin 
so herzliches Lebewohl zu The«l geworden. 
Gestern Nachmittag wurde Hrn. Ronge und 
seinem Begleiter in dem Saale der Bürgn-
Gesellschafr von hiesigen Frauen und Jung­
frauen, ersterem, als Halter des Lichts, ein 
schöner silberner Leuchter und letzterem ein 
silberner, inwendig vergoldeter, Pokal über­
reicht. — Aus Ulm meldet man, daß dort e>ne 
von den städtischen Collegien und jL00 Bür­
gern und Einwohnern unterzeichnete Adresse 
an des Ministerium abfangen ist. um für 
Ronge und die christ-katholische Gemeinte die 
Bewilligung einer evangelischen Kirche nach, 
zusuchen. Vorläufig aber hat die Stadl zu, 
dem G o t t e s d i e n s t  das  Kernhaus  a n g e w i e s e n  
zugleich 5lV Gulden, davon MV zur passen, 
den Einrichtung des Gebäudes geschenkt. 

Haag, vom 20. Gt plember. 
In Rotterdam hat man bereits Kartossel-

Unruhen gehabt. Ein Sch'ff mit Kartoffeln 
war angekommen und verkaufte dieselben zu 
so billigen Preisen, daß sich viele Käufer fan-
den. Zu Hause bemerkten diese aber, daß die 
Hälfte der Kartoffeln krank war. Mali brach­
te die Kartoffeln zurück und wellte das Geld 

zurück h^ben, und dies mußte zuletz: gesche­
hen, wenn nicht älgere Austritte und Miß« 
Handlungen erfolgen sollten. 

Stockholm, vom 19. September. 
In einer Bucht des Srorsee zeigte sich am 

10. Juli nach einem Viertelstündigen, hefti-
gen Regen die merkwürdige Erscheinung, 
daß das Wasser sich ungefähr zwei Fuß cr-
hov und den niedrigen Strand in einer Aus­
dehnung von 10 Vis 12 Ellen bedeckte, ia 
dieser Höhe eine Stunde blieb und darauf in 
sein gewöhnliches Bett zurückkehrte, darauf 
wiederum stieg und den Strand überströmte 
und diese wechselnde, ungewöhnliche Bewegung 
diesen und cen folgenden Zag tortsetzte. Der 
See war während der ganzen Zeil stil l und 
glatt wie ein Spiegel und an den übrigen 
Buchren und Usern merkte man durchaus 
nichts Auffallendes. — (Man erinnerte sich 
hiebe« an den ähnlichen Vorfall in unseres 
Stadt.) 

Neapel, vom 9. September. 
Für Ihre Majestät dieKaiserinvon 

Rußland und ihr Gefolge, welches aus 60 
bis 70 Personen bestehen wird, sind bereits in 
Palermo stattliche Wohnungen gemiethet. Sie 
selbst wird den Palast Butera bewohnen. Drei 
oder vier Fregatten werden sie von Genua 
nach Palermo hinübergeleiten. Die Neapel!« 
tanische Regierung scheint über diesen Besuch 
sehr erfreut zu seyn; man hofft, Se. Maje» 
stät der Kaiser von Rußland werde seine Ge­
mahlin im Frübling abholen und Neapel nicht 
unbesuchr lassen. 

PariS. vom j9- September. 
Bekanntlich w>ll in der Nähe von Eher-

bouig der Capitain Guerin mir seinem Tauch» 
apparar die Schätze herausfördern. welche in 
dem untergegangenen Schiffe Georgs Sand 
auf dem Grunde des Meeres ruhen. In der 
Thar hat er auch in den letzten Togen eine Geld­
kiste heraufgebracht, in welcher sich 2000 Pia. 
ster befanden. 

Eine Berliner Correspondenz in „Journal 
des Dedars" spricht sich über den Eindruck 
aus, den der Besuch der Königin von Eng­
land am Rhein gemacht habe. Der Trief 
beginnt m>t Darlegung des Gewichts, den 
der König von Preußen auf den Besuch der 
Königin gelegt hat. da er durch den Gevat» 
terbesuch tn Windsor dcy ersten Schrill ge. 
than habe; ferner, da er ihm als eine günsti­
ge Gelegenheit erschien die Mengen Bande, 
welche, ,,wie er glaubt", sowohl in politischer, 



wie in religiöser Rücksicht zwischen Deutsch­
land und England bestehen, ins gehörige 
Licht zu st^llcn. Nach .?.1em, was aus den 
Etndrückea, die man allenthalben gewahr 
werde, heroornehe, sey aber das E>'gebniß 
dieser Annäherung eili vtit hlter Effect (eistet 
insn^us). Die beiden Läni?er hätten nch in 
der gesehen, und die Engländer und 
Deutschen schienen genug von einander zu 
hab^n. Die Deutschen haben glaubt, die 
Königin werde .in die Thür des Zollvereins 
Kopien, um E-'nlaß für die Britischen Fabri? 

zu erhalte»; die nach dem Prohibitiv­
system schreienden Fabrikanten hätten demge­
mäß die Gäste des tirämervolks, das üveratl 
HandelSzwecke ve'.fol^e, empfangen. Ihrer-
s.ilv harren die Englander die Deutschen das 
Uebergcwlcht 'hrer Cioilisation suhlen lassen 
und üoer schlechte Wege, Posten. Gasthäuler, 
Ccnn^rt, Instrumenta! - Concerte und öffent­
liche Reden die bineisten Sarkaömen ergoj-
sei>. Der Bries schließt: „Man ist sogar der 
Meinung, die gekrönten Häupter hätten bei­
derseitig von ihrem gegenseitigen Anblick nicht 
das erwartete Vergnügen gehabt. D«e Köni­
gin von England hätte die Reise hauptsäch­
lich unternommen, um den Verwandttn ihres 
ManneS eine Aufmerksamkeit zu erweisen, und 
ihre» Gemahl in Deutschland im Königlichen 
Glänze den übrigen Königlichen Häusern gleich­
gestellt zu sehen. Sie hat sich darin getäuscht 
und es und verschiedene Fälle vorgekommen, 
wo der Prinz Albrecht nicht hat den Rang 
einnehmen können, den er in England an dee 
Seite seiner Gemahlin einnimmt. Endlich 
hat der Toast des Königs beim Bankette zu 
Brühl keinen besondern Beifall gesunden. Aus 
..Vi^oria" zu trinken, ist sür einen Vaude-
villereim gut genua. aber der Calembourg, 
wenn gleich ein Königlicher, hat kein Glück 
gemacht. Es wird hier in Berlin gesagt, 
daß die Königin in Frankreich auf dem Schlosse 
Eu angehalten, um davon auszuruhen, in 
Preußen gewesen zu seyn." — Dieser Aue­
bruch der Schadenfreude verdienie der Er­
wiederungen und Besprechungen wegen, die er 
zweifelsohne hervorrufen wird, eine Mirrhei-
luii.i, selbst wenn er ohne ake Wahrheit und 
politische Bedeutung wäre. 

Vom 21. Obgleich die Berichts der Prä-
fekren an den Minister des Handels und Acker­
baues in Bezug aus die Gerraide«Ernte im 
ganzen Umfange des Königreichs günstig lau­
ten, beschäftigt sich die Verwaltung doch ernst­

l ich mit der Derproviantirung von Paris. 
Täglich treffen zu Lande und zu Wasser ge­
waltige Massen von Mehl in der Getreidehalle 

ein. Die Vorrathskammern sind bereits reich» 
lichst versehen, und Paris ist sür mehr als 
vier Monate ocrp-.oula.uin.. 

London, vom 20. September. 
Zwischen Liverpool und Birmingham, sowie 

zwischen Manchester und Chesbire, ist jetzt ein 
elektrischer Telegraph eingerichtet; man hoffr, 
daß er demnächst sür Handelszwecke denutzt 
werden wirb. 

Die Untersuchung über den letzten Unfall 
auf der Bumingham - Bristol Eisenbahn ist 
gcschloffen. D-- es sich ergeben, daß die gro­
be Nachlässigkeit der Beamten das Unglück 
verschuldet, so hat die Jury, um die häufige 
Mißachtung der Signale von Seiten der Lv' 
comotivsührer zu rügen, worüber die Statione-
VerwaUer nicht gehörig sich be> ber Dnel-
tion beschwert, die Gesellschaft zu der schwe­
ren Geldbuße von 1500 verurtheilt; so 
hoch wurde die Locomvtive abgeschätzt, welche 
den Tod zweier Personen herbeiführte. 

Vermischte Nachrichten-
Berlin. Die Posener Deputation, welche 

sich beim Könige über das Verfahren der Po­
sener Polizei bei den dortigen Tumulten be­
schweren sollte, ist vom Könige sehr ungnädig, 
empfangen worden. Seine Majestät soll un­
ter Anderem gesagt haben, er wisse sehr wohl, 
daß in Königsberg, in Posen und in Berlin 
ein revolutionaires Treiben un Schwange sep. 
aber eben weil er es wisse, könne man auch 
gewärtigen, daß er es dampfen werde. GUich 
darauf habe er sich freundlich an ein Mitglied 
der Deputation, den Grafen . . . gewandt, 
und gefragt: „Nun, lieber Graf, was mach??, 
Ihre Schaafe?" 

Braunschweig. Die unglückliche Kartoffel-
Epidemie bar auch uiizere Gegend ergriffen, 
und viele Felder sind von derselben im hohen 
Grade heimgesucht worden. Wie w>r hören, 
soll der Erlaß eines Ausfuhr und Brennerci-
Verboics b»re.'ts von mehren Seiten her be­
antragt worden seyn. 

Paris. Eu^en Eue, der kaum seinen end» 
losen famösen »juik errani." beendigt ha!, ist 
schon wieder an der Arbeit an einem neuen 
Roman für das Feuilleton des „Constitution-
ne! der den Titel ,,Iss 8ept xecliös csxitAux" 
(die 7 Todsünden) führen wird. 

Bremen. Zwei Engländer haben »n Han­
nover und Bremen den Vorschlag gemacht. 



zwischen beiden Städren für ^ der für die 
Eisenbahn veranschlagten Kosten eine Holz­
bahn aus Buchenholz anzulegen, auf welcher 
mittelst Luftdrucks noch rascher gefahren wer« 
den könnte als auf den Eisenbahnen. Die 
Unternehmer sollen sich zu Versuchen jeder 
Art erboten haben. Ihr Verfahren soll noch 
ein Geheimniß sepn. 

Konstannnopel. Kürzlich wurde in der 
Hauptstraße Pera's ein Französisches Vijou» 
terie-Magazin ganz ausgeplündert. Der Dieb­
stahl betragt über 100,000 Fr. Die Diebe 
hatten die sechs künstlichen Schlösser des Ma­
gazins mit nachgemachten Schlüsseln eröffnet, 
sich ihrer Beute bemächtigt und dann das 
Magazin wieder geschlossen. Aehnliche Dieb­
stähle sind nur in Pera und Galata möglich. 

In Pesth waren am Donauufer zwei Holz-
Hacker eifrig mit Holzschneiden beschäftigt. 
Plötzlich entstand wenige Schritte von ihnen 
am Ufer Lärm; es war ein Knabe in die Do­
nau gefallen und ertrunken. Eine geraume 
Weile nach dieser Katastrophe — die jedoch 
unsere Holzschneider nicht im geringsten aus 
dem Takte brache — sagte der eine von ihnen 
zum andern: ,.Du, Schurschel, hörst! mir 
scheiin's es war mein Bub, der so eben er­
soffen ist; der Halunke mußte aber auch 
»mmer beim Wasser umspringen." — „So 
plausch' nir immer, Du Sakermenter — er» 
widerre sein würdiger Kollege — sixte nie, 
daß wir noch a ganze Klafter vor unser ha­
ben — und in aner Stund ist Feierabend; 
halt's Maul lieber, und tummel di, Paß wir 
fertig wcrd'n." — Darauf erwiederte der 
vom Schicksal feines geliebten SobneH tief 
ergriffen? Vater: ,,So mach kan so a Teu-
felsspektakel, altes Biumeisen, ich zag ja an, 
daß mir der Schweiß obi rinnt; dafür wer-
mer aber a anzapfen heunt Abend im Iancsi, 
Keller — gelt, Schurschel?" — und die bei« 
den würdigen Männer arbeiteten rüstig der 
Feierstunde entgegen, ohne des ertrunkenen 
Knaben mit einem Worte mehr zu erwähnen. 

V e r m i e t h u n g .  
Auf den 3- Oktober d. I., soll das, 

zum Nachlaß des verstorbenen Stadtalte­

sten, <Schuhmachermeisterö Lorenz Tobias 
Kokoföky gehörige, sub Nr. 459 all-
hier belegene Wohnhaus, cum au- k 
x ernrieni.il 8, und die dazu gehörige, be­
sonders abgegränzte Herberge, in der Si­
tzung des' Libauschen Stadt - Waisen - Ge­
richts, auf drei nacheinander folgende Iah' 
re, unter denen in l'erniino bekannt zu 
machenden Bedingungen, zur Miethe, an 
den Meistbietenden, öffentlich ausgeboten 
werden; als welches den Miethlustigen 
hierdurch zur Kenntniß gebracht wird. 

Libau, den 22- September 1845. 2 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Der Herr Balletmeister Dominico Ros-

setti hat die freundliche Absicht mit fei» 
nen Eleven, Donnerstag den 27. Sep­
tember, zum Besten der hiesigen Armen-
A n s t a l t ,  d a s  L u s t s p i e l :  L i s t  u n d  P h l e g ­
ma und hierauf verschiedene Tanze und 
mimisch - pantomimische Vorstellungen zu 
geben. Indem solches hiemit zur öffent­
lichen Kunde gebracht wird, spricht unter­
zeichneter Vorstand den Wunsch und die 
Bitte aus, das geehrte Publikum möge 
durch zahlreichen Besuch sowohl die Künst­
ler ehren, als auch dem guten Zwecke die 
nöthige Unterstützung bringen. 

Die Armen-Direction. 
"  A m  O k t o b e r  d .  I .  

sollen im lettischen Pastorate zu Durben 
Pferde, Equipagen, ein Fortepiano, Mö­
bel so wie verschiedene Gerätschaften ?c. 
gegen gleich baare Zahlung, verauktionirt 
werden. 2 
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H,insieräain90 igßi 
»amdui-Z. M?. 34^2 

. . Z ^l. Z8Z 
l^ivl. 101 

s. 100z 
<-!urI. äito 100Z t00 
TkLtl. üito. 1l)0 

195 Z 

j LUder. 
IlWS 10 0Z 
IVO 
100 
100 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwa ltung der Ostsee,Provinzen, Tann er , Censor 



Z  t  b  a  «  f  c h  e  s  

b l a t t. 

Herausgegeben, gedruckt und verleg« von C. H. Foege. 

»UV». Sonnabend, den 29. September 

St. Petersburg, vom 16- September. 
Am 29- August, um 7 Uhr Nachmittags, 

trafen Se. K. H. der Herzog Maximilian 
von Leuchrenberg in Kasan ei.?. Nachdem 
Sie daselbst genächtigt hatten, geruhten Sie 
am 30. Aug., um 7 Uhr Morgens, von Ka» 
san wieder abzureisen und verließen um 3 Uhr 
Nachmittags die Gouocrnementsgrenze. 

Nachrichten vom Kaukasus. 
Nach den letzten Berichten erfreuen sich die 

Truppen auf der Kaukasischen Linie, so wie 
in Nord- und Süd, Dagestan, ungestörter 
Ruhe und schreiten die Arbelten zur stärkeren 
Befestigung der schon bestehenden Forts und 
bei der Anlage eines N 'uen in Tschir-Iurta. 
so wie der Bau der neuen Kosacken- Stan»» 
zcn an der Laba und Sundsha rasch vor. 
Der Feind erscheint nirgends in bedeutender 
Heeresmacht, ja man hört nicht einmal, daß 
sich irgendwo kleine, auf Raub ausziehende, 
Haufen gezeigt hatten. Das Lesgische Deta-
fchement zog nach dem erfolgreichen Treffen, 
das es dem Feinde an der Grenze vonAnzuch 
geliefert, nach Dido, züchtigte die dortigen 
Einwohner, wobei sechs Auls von Grund aus 
zerstört und die Didoer bei der Einnahme des 
Dorfes Kidero aufs Haupt geschlagen wur« 
den, und erreichte am 18- August wohlbehal­
ten. durch die Schildinsche Schlucht ziehend, 
wiederum die Lesgische Cordon - Linie. Dieses 
Detafchement kehrte, ungeachtet der außeror« 
dentlichen Beschwerden, welche es auf seinem 
Zuge durch alle Ankraklschen Gemeinden Ka-
putscha und Dido, wohin vis dahin noch nie 
der Fuß eines Russen gekommen war,'harte 
ausstehen müssen, rüstig und munter aus dem 

Gebirge zurück; die Pferde waren geschont 
und wohl genährt, das Material hatte gar 
nicht gelitten; überhaupt ist der Zustand der 
Truppen ein durchaus befriedigender. Auf der 
ganzen Lesgischen Linie und in Ankrakl ist al­
les ruhtg, weshalb der General-Lieutenant 
Schwarz auch die Miliz entlassen und den 
veim Detafchement befindlichen Truppentheil 

in sein Stab «Quartier gesandt Hit. 
Aus Tistis wird gemeldet, daß die Miliz 

der Grustno-Imeretischen Gouvernements, wel« 
che an den Haupt - Kriegsoperationen dieses 
Jahres so rühmlich Theil genommen hat, am 
16- August nach T-fl 's zurückgekehrt ist und 
beim Einrücken in die Stadt einen festlichen 
Empfang gesunden hat. Als sie bei der Wa­
che am Schlagvaume und vor den am Haupt» 
Prospekt in Fronte aufgestellten zwei Batail­
lonen des Grusinischen Grenadier-Regiments 
vorüberzog, erwiesen die Truppen der dem 
Grusinischen Volke Allergnadigst verliehenen 
Fahne die militärischen Honneurs. Aus der 
Georgen - Kirche zog die Geistlichkeit mit dem 
Kreuze der Miliz entgegen und begleitete die 
Grusinier bis zum Alexander-Platze, während 
die Tartarische Miliz vom dasigen Achund 
empfangen wurde und nach gehaltenem Gebet 
gleichfalls auf den genannten Platz zog. Dar­
auf wurden bei Musik und Gesang die Für­
sten, die Becks und alle Offiziere im Hause 
des Chefs der Civil-Verwaltung und die Mi­
liz-Soldaten auf einer nahe gelegenen Insel 
des Flusses Kurg mit einem Mittagsmahle 
dewirchet. Obgleich, alsbald nachdem das 
Ssamursche Detafchement die Kara.Koißa 
überschritten und auf dem rechten Ufer sich 



aufgestellt hakte, die Nachricht eingegangen 
war: der Feind wolle feine Streitkräfte con-
centriren und gegen dies Detafchement operi, 
ren, so wies sich doch später aus, daß dies 
nur ein vom Kibit-Mahoma entworfener und 
anfänglich von Schampl gebilligter Plan 
gewesen fey, der aber von den übrigen Naibs 
und anderen Vertrauten dem Schampl wi» 
derrathen war, die ihm vorstellten, daß sie 
nach einem so bedeutenden Verlust an tapfern 
Leuten, wie sie ihn im Kampfe gegen das 
in der Tschetschna operirende Haupt-Deta­
fchement erlitten hätten, unmöglich im Stande 
wären, eine Operation von Bedeutung zu 
unternehmen. 

Tiflis. Am 9. August ward der hiesigen 
Stadt die Ehre eines Besuchs Seiner Hoheit 
des Prinzen Alexander von Hessen zu Theil. 
S. H. stiegen im Haufe des Chess der Civil» 
Verwaltung von Trans - Kaukasien av. Am 
folgenden Tage hatten daselbst die höchsten 
Militär- und Civil» Beamten die Ehre, Hoch-
demfelben vorgestellt zu werden. Am 15. 
wurde dem hohen Gaste zu Ehren im Hause 
des Statthalters vom Kaukasus ein Ball ge-
geben, welchen der Prinz mit seiner Gegen-
wart beehrte. Am folgenden Tage traten S. 
H. Ihre Weirerrelse an. 

Das Journal von Odessa meldet, daß S. 
H. am 29. auf der südlichen Küste der Krimm 
eingetroffen ist, nachdem er, von Suchum-
Kals kommend, Kertfch besucht und sich da­
selbst am 25. eingeschifft hatte. 

Königsberg, vom 26. September. 
Hier ist bereits ein Entwurf zu den Statu­

ten der am lt. September hier gestifteten 
Colonisations-Gefellschaft im Druck erschienen. 
Es handelt sich darin um die Aufbringung von 
200.000 Thlrn. durch Aktien zu 50 Tblrn. 
Die Auswanderungslust oder Schwärmerei 
zur Uebersiedelung nach Amerika mehrt sich 
und täglich wird hos Regierungs » und Poli­
zeigebäude von Getäuschten umlagert, welche 
eine Kumme zur Förderung ihres Wahnes 
«n Anspruch nehmen. Eine Anlage in der 
Nähe von Tilsit heißt die neue Welt und bei 
Elbing liegt eine terra nova. Diese beiden 
Namen sogar hat man benutzt, um den un­
kundigen Bauern einzureden, die neue Wtlt 
liege gleich hinter Tilsit. 

Berlin, vom 23. September. 
Ihre Majestät die Kaiserin von 

Nußland hat sehr kostbare Geschenke hier 
gemacht und vielen Armen, die sich an sie ge­

wendet, auch reiche Geldunterstutzungen zu« 
kommen lassen. Die erhabene Fürstin fühlte 
sich hier im Kreife der k. Familie so glücklich, 
daß sie den innigsten Wunsch wiederholent« 
lich zu erkennen gab. das nächste Frühjahr 
und den kommenden Sommer hier und in 
Sanssouci als Nachkur zu verleben, im Fall 
ihr Aufenthalt zu Palermo für ihre Gesund­
heit von erwünschtem Erfolg seyn würde. 
Dann dürfte auch ihr Kaiserl. Gemahl in un­
serer Mitte weilen. 

Nürnberg, vom Z8. September. 
Se. Maj. der Kaiser von Rußland 

hat der Erziehungs- und Befchästigungs-An» 
stall für krüppelhaste Kinder zu München durch 
den Russischen Gesandten, Herrn von Seve­
rin, 500 Dukaten zustellen lassen. Diese 
Summe war ursprünglich für ein Waisen-
Erzichungs , Institut, welches der verstorbene 
Direktor vr. Beyling in München zu gründen 
beabsichtigte, bestimmt, ist aber, da dasselbe 
nicht in's Leben getreten, nunmehr jener Aa» 
stall zugewendet worden. 

Vermischte Nachrichten-
Edinburg. Am 5. August hat man ander 

Schollischen Küste eine große Menge Häringe, 
unter diesen Exemplare von ungeheurer Größe, 
gefangen; mehre halten drei Viertelellen Län­
ge und eine Vienelelle Breite und wogen neun 
Pfund. 

London. Die Englander treiben Alles ins 
Große. In einer hiesigen Porterbrauerei fiel 
ein Arbeiter in den bis auf etwa 7 Fuß Tie» 
se ausgepumpten Braukessel und — ertrank? 
sollte man meinen, nein, er ertrank nicht, denn 
in der Lunge so wenig, wie im Magen, ward 
eine Spur von Porter gefunden, er war — 
so ungeheure Größe Halle der Kessel — er 
war im Fallen von dem oberen Rande bis 
auf die Porterfläche durch den Druck der Luft 
erstickt. 

Von Berlin aus wird nächstens dieAuffor, 
derung zur Zeichnung von Aktien sür eine der 
großartigsten Unternehmungen unserer Zeit er­
gehen. denn die Berliner sind neidisch auf die 
Engländer wegen der Englisch - Ostindifchen 
Compagnie, welche bekanntlich einen großen 
Theil von Asien erobert hat und besitzt, sie 
wollen deshalb eine Berlinisch-Afrikanische 
Compagnie gründen, in Afrika, wo möglich 
da, wohin noch nie ein Schimmer von Kul­
tur gedrung-.n ist, eine Landstrecke von Z bis 
4000 Meilen ankaufen und Deutsche Aus. 
Wanderer dahin schaffen, damit diese dort ein 



Deutsch-Afrikanisches Reich gründen. Um nun 
ober auch die Mitte! zu haben, eine fortwäh» 
rende Verbindung zwischen Berlin und Afrika 
zu unterhalten, sollen fünf bis techs große 
Kriegsschiffe gebaut oder gekauft werden, 
welche die Handelsflotten der Berlinisch-Afri­
kanischen Compagnie begleiten, der Flagge 
derselben Achtung verschaffen und einige See-
räuver züchtigen sollen. Man glaube nicht, 
daß dies ein Scherz sey: die Sache wird 
von einigen ausgezeichnetiN Plänemachern in 
Berlin ernstlich betrieben und man hat bereits 
vorbereitende Versammlungen zur Gründung 
des erwähnten Actien Vereins gehalten. D«e 

v v v Zeit ist vielleicht nicht mehr fern, daß Berlin 
einen Hafen erhält zur Aufnahme der Kriegs« 
schiffe der Berlin,sch-Afrikanischen Kompagnie. 

Eine Pferde-Besprechung. Ich befand mich 
m«r einem alten Dragoner» Rittmeister zum 
Besuche auf einem Gute in Lilthauen. ^ Der 
SutSherr ließ uns seine Rosse vorführen, 
Alle von Trakehner Race. Eins derselben 
war dem Anscheine nach das vortrefflichste 
Thier, hatte jedoch den einen Fehler und zwar 
den sehr widrigen: — Niemand konnte es rei­
ten. Der Gutsherr war deshalb bereits ent­
schlossen, es dem Dorfvulkan zu übergeben, 
der neben seiner Schmiedeprofession die eines 
Vieharztls betrieb und auch die seltene Kunst 
verstand, mittelst bloßen Einflüsterns Pferde 
zu bannen. Diese Fähigkeit ist in Litthauen 
vielen Landleuten eigen und erinnert an die 
Lappländer, die in ähnlicher Weise ihre Renn» 
thiere behandeln. Nachdem der Rittmeister 
wohl eine Stunde lang sich vergebens abge, 
müht hatte, die Widerspenstigkeit des Thieres 
zu brechen, gab er es an den Hausherrn und 
dessen Reitknecht zurück. „Es bleibt denn 
nichts übrig," sagte Letzterer, „als es zum 
Zauberschmied zu führen." Auf unfern 
Wunsch. Augenzeugen der Wunderthat zu 
seyn, erbot sich der Gutsherr uns inS Dorf 
zu geleiten. Der Stallknecht führte das 
störige Thier, wir folgten. Bei unserer An­
kunft im Dorfe mußte der Knecht anhalten, 
Der Gutsherr bestieg zu unserer Verwunde» 
rung das schnaubende Thier und sagte: „Nun 
geben Sie Acht, meine Herren! '  Das Pferd 
erlaubte ihm. sich bügelfest zu machen. So 
wie er aber anfing, es vorwärts zu treiben, 
schien jede Muskel anzuschwellen. Das Pferd 
bäumte, schlug hinten aus, bockte und ließ 
mit einem Worte, nichts unversucht seinen 
Reiter abzuwerfen. Dieser ein ausgezeichneter 

Reiler, saß zwar fest, fand aber seinen Sitz 
nicht besonders angenehm und wollte abstei» 
gen. Das erlaubte jedoch das Pferd nicht; 
es bäumte noch höher als früher und ver, 
rieth starke Lust, sich überzuwerfen. In die­
sem Momente erat ein untersetzter, kräftiger 
Mann aus der Schmiede, auf die wir zuge­
gangen waren, näherte sich greift und blieb 
weiter nichts sagend als: „I, du Bestie! " 
dem Schauspiele ruhig zusehend, stehen. Der 
Stollknecht, böse über diese Saumseligkeit. 
fchr»e endlich: ..Nun, Ballnus, w'e lange 
wird's? zischle schnell! er überschlägt sich sonst, 
sag' ich Dir." — „Will der Herr es hoben?" 
fragte der Schmied. ..Nun denn freilich!" 
versetzte der Andere. Und kaum war'S ge­
sagt, so sprang der kleine Vulkan zu und hielt 
den Hals des widerspenstigen Thieres mit 
beiden Armen umfaßt. Das Pferd, solcher 
Liebkosungen nicht gewöhnt, stieg auf und hob 
den kleinen stammigen Mann in die Höbe. Dieser 
ließ sich nicht schrecken, hielt fest und brachte 
trotz seiner unbequemen Stellung den Mund 
an die Oeffnung von des Pferdes linkem Ohr. 
Seine Hände klammerten sich fest an des 
Thieres Halse und wus ich außerdem zu be­
merken vermochte, war, daß er den Mund eben 
so fest aus's Öhr andrückte. Ohne Weiteres 
wurde das Thier weniger störrig. Es stand 
stil l, zitterte ein wenig, als wenn es friere und 
--- sein eigensinniger Muth war gebrochen.— 
Diese Tharsache wird Jedem seltsam erschei­
nen, aber ich verbürge dieselbe als wahr, ohne 
jedoch die Erklärung des Wie und Wodurch 
angeben zu können. Das Pferd wurde durch« 
aus fügsam. Ich habe später zu wiederhol­
ten Ma.'en es reiten gesehen und wünsche mir 
kein frommeres Thier, als dies geworden war. 

Prof. Duscheck aus München zeigt gegen­
wartig in Frankfurt a. M. ein Meisterstück 
der Kalligraphie. Es enthält nur die zwei 
Worte: „Liebe Gort." und dennoch hat er 9 
Jahre daran gearbeitet. Das Wort ..Lieve" 
enthält die Europäischen Schriften mitunter 
von der Größe des 4V. Theils eines Zolls 
welche Sätze aus Deutschen Klassikern bil! 
den. Das Wort „Gott" enthält das Gebex 
des Herrn in allen orientalischen Sprache», 
in analoger Ordnung bei jedem besonderen 
Buchstaben, wie Hebräisch, Tibetanisch, Bra» 
minisch, Chinesisch. Tartarisch. Mandschu, 
Arabisch. Chaldäisch. Syrisch, Koptisch, Alt» 
und Neugriechisch, Russisch :c., und unter al< 



sei, diesen ist die Chinesische Schrift das grZsste 
Mcist rwerk. 

Hamburg. Die neue Schleusenbrücke kostet 

40 )00) Mk. Am 5. Okt. wird unsere Gas-
erleuchmng ihren Anfang nehmen. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die zum vorigen Donnerstage angesetzte 

theatralisch mimisch - pantomimische Vorstel­
lung (nebst Tänzen) zum Besten der Ar­
men-Anstalt, mußte Krankheit wegen aus­
gesetzt werden. Da nunmehr dieses Hin-
derniß geheben ist, so wird am nächsten 
Dienstage die erwähnte Vorstellung des 
Herrn Rosetti in Verbindung mit Herrn 
Köhler, obgleich letzterer mit seiner Ge­
sellschaft nicht thätig dabei mitwirkt, Statt 
finden. Die ganze Einnahme ist für die 
Armen bestimmt. — Den wohlthäugen 
Zweck durch zahlreichen Besuch fördern 
zu helfen, bittet daher ergebenst 

d i e  A r m e n - D i r e c t i o n .  
Das am neuen Markt belegene See-

becksche Haus, ist unter annehmbaren 
Bedingungen zu vermischen. Hierauf Re-
ttektirende erfahren Näheres von 

H .  I .  R o d e .  3  

Das sub Nr. 343 am Hafen belegene, 
ehemalige Konschacksche Wohnhaus ist aus 
freier Hand zu verkaufen. Ueber die Ver­
kaufsbedingungen ertheilt nähere Nachricht 

J o h .  S c h  n o b e l .  3  

Die Wohnung linker Hand im Tode' 
sehen Hause Nr. 17 l a. in der Herren-
straße, ist zu vermiethen. 3 

Diejenigen, welche an den verstorbenen 
L e i n s a a t b r a k e r  H e r r n  I .  I .  T o d e  n o c h  
Forderungen haben sollten, wollen diese 
ungesäumt mir aufzugeben belieben. 

Libau, den 29. September 1845. 
I .  L .  L o r t s c h ,  

Namens der Hinterbliebenen. 3 

Eingetretener Hindernisse wegen, findet 
die zum 1. Oktober d. I. angekündigte 
Auction im lettischen Pastorate zu Dur­
ben, erst am 3. desselben Monats statt. 

Daß die Vermischung des, zum Nach­
lasse des verstorbenen Stadtaltesten, Schuh­
machermeisters Lorentz Tobias Kokofsky ge­
hörige, sub Nr. 459 allhier belegene 
Wohnhaus, einstweilen eingestellt ist, wird 
hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht. 

Libau, den 28. September 1845. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 26. September: Herr Baron v. Steinpci, nebst 

Sohn, auS Medsen, bei Büß; Herr Verwalter Pik-
rurne, aus Korzian, bei Madame Günther; den 28.: 
Herr Barvn I. v. Grotthuß, aus Gawesen, bei 
Gerhard. 

A b r e i s e n d e r .  
Böttichergesell Johann Friedrich Fischer, nach dein 

Auslande. 3 

Wind und Wetter. 
Den 23- und Septbr. NW-, Regen; den 25-
NW. und den 26. N-, heiter; den 27. SO., so wie 

den 28. und 29. O>, bewölkt. 

Sept. 
95.. 

Sept. 
22. 
25. 

26-
27-
2S-

No. Nation: 
89 Russe. 
Ys) clito 
91 üito 

S ch i  s s 6 - L i  st 
E i  « k o m m e n d :  

c. 

No. 
92 
93 
94 
95 
96 
97 

Nation: 
Englander 
Russe. 

cliio 
Dane. 
Russe. 
Dane. 

Schiff: Capitain: 
Eberhard. C. Balzer. 
Prh. Johanna. U. F. Hemberg 
Boot ohne Namen Ottmann. 

A u s g e k e n d :  
Schiff: Capitain: 
Emma. T> Rickensen. 
Prowornoi. H. I. Müller 
Jorg en Vlyt. N. Noack. 
Dorothea. Hans Bladt. 
Tschtoljubim. I. I. Nünning. 
Constitutionen. K. Ritz. 

kommt von: mit: 
St. Petersb. Roggen. 
Narwa. Knochen. 
Riga. 

an: 
Sörenseo 6c Co. 
I. H. Stender. 
Ordre. 

nach: mit, 
New-Castle. Hol;. 

St. Petersb. Holzwaaren. 
üito dito 

Flensburg. Flachs. 
New-Castle. Holzwaaren. 
England. Thierknochen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberoerwa ltung der Ostsee,Provinzen. Tanner, 
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Wochen b l a t t. 
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?s. Mittwoch, den 3. October 

St. Petersburg, vom 20- September. 
Se. Maj. der Kaiser haben auf Beschluß 

des Minister Comitö's qm 24. Juli Allerhöchst 
zu befehlen geruht, daß der Neubau und die 
Reparaturen der Brücken, Dammwege und 
Fähren auf Poststraßen in Städten und Stadl» 
gebieten des Gouvernements Kurland bis auf 
Weitereseine Obliegenheit der Städte bleiben 
und nur in außerordentlichen Fällen, wenn 
die Mittel der Städte sich dazu als unzurei-
chend erweisen, aus den Landschafts-Steuern 
bestritten werden sollen. 

Zum Besten der jüdischen Schulen ist durch 
einen Senats «Utas eine Lichtsteuer versuchs­
weise auf drei Jahre angeordnet worden. 
Diese Steuer wird von Lichtern und Lampen 
erhoben, welche die Juden an Sabbatben und 
Festtagen anzünden. Diese Erhebung ̂ der 
Steuer wird besondern Pächtern übertrafen 
und sie wird von alkn Personen erhoben, die 
eine besondere Wirtschaft haben. Ausgenom­
men von dieser Steuer sind; ackerbautreiben­
de Juden; jüdische Militairs. weibliche Dienst­
boten; ganz arme Juden und Karaimen- und 
Krimtschak-Juden, die in Karasubasar woh­
nen. Die in Riga wohnenden Juden werden 
ebenfalls von der Lichtsteuer befreit, so lange 
sie ihre dortige Schule unterhalten, so wie 
auch d«e in Sibirien wohnenden Juden. Wer 
die Lichtsteuer bezahlt, kann so viel Lichter 
anzünden, als er will. Die Taxe ist von 1846 
— 1849 für jeden besonderen Sabbath und 
Festtag 26. 20 und l2 Cop. S. kür die Kauf­
leute 1., 2. und 3. Gilde; 8. 4s und 2 Cop. 
für die Bürger 1., 2. und 3. Classe. 

Der Reichsrath Pak in Betreff der Frage -

ob kinderlose Gutsbesitzer das Recht haben, 
über ererbtes Vermögen testamentarisch zu oer­
fügen, folgendes Gutachten abgegeben: qls 
Ergänzung und Abänderung der bestehenden 
Gesetze werde verordnet: a. durch Erbschaft 
zugefallene Güter können nicht testamentarisch 
vererbt werden. Von dieser allgemeinen Re» 
gel wird nur allein folgende Ausnahme ge­
stattet: Eine Person, die weder Kinder, noch 
andere Nachkommen in direkt absteigender 
Linie hat, kann ihr ganzes ererbtes Vermögeil 
oder auch einen Theil desselben, mit Ueberge-
hung ihrer nächsten Erben und ohne Rücksicht 
auf irgend einen Grad der Verwandtschaft, 
einem oder einer ihrer entfernten oder gleich 
nahen Verwandten, die jedoch derselben Fa, 
milie, aus welcher ihr das. den erwählten Er­
ben zu vermachende, Vermögen zugefallen ist, 
angehören müssen, erblich überlassen, auch wenn 
dieser Erbe oder diese Erbin durch Abstam­
mung von einer weidlichen Linie jener Fami­
lie. oder wegen einer andern Ursache..nicht 
den Familiennamen des Testators oder der 
Testatorin führt. Dabei ist jedoch die Per­
son, welche ein Testament macht, verpflichter, 
ihrem nachbleibenden Ehegatten oder der Ehe­
gattin den siebenten Theil vom ganzen ererb­
ten Vermögen, worüber testamentarisch ver­
fügt werden soll, und welches sowohl an den 
erwählten Erben als auch an die übrigen über­
geht, zu hinterlassen, b. In gleicher Weise 
kann auch ein Gutsbesitzer, welche? weder 
Kinder noch eine andere Nachkommenschaft in 
gerader absteigender Linie hat, wenn sein Ver­
mögen ihm aus verschiedenen Familien zuge­
fallen ist, je einen Erben aus jeder dieser Fa-



Milien erwählen und ernennen, e. Testamente, 
durch welche kinderlose Gutsbesitzer ihr ererb­
tes Vermögen, kraft des Art. 889 im !0. 
Band des Codex der Civil-Gesetze (Ausg. 
1842). mit Uebergehung ihrer nächsten und 
direkten gesetzlichen Erben, entfernten Ver­
wandten vermachen, Müssen in den dazu ver­
ordneten Behörden einregistrirt werden; wenn 
aber solche Testamente zu Hause gemacht sind, 
so werden sie nur in dem Falle als gilrig an« 
erkannt, wenn sie zur Aufbewahrung im Pu-
pillen-Conseil oder im Comite der philantro-
pischen Gesellschaft deponirt sind. Jedoch ist 
im Falle einer schwere» Krankheit Testators, 
die ihn verhindert, in die Behörde zu kom» 
men, »hm gestattet, bei der Behörde, vor die 
es gehört, um Bescheinigung des Testaments 
in feiner Wohnuug in der im Arr. 866 des 
Codex der Eivilgesetze festgesetzten Ordnung 
anzutragen. Dieses Gutachten des Reichs-
rarhes haben Se. Maj. der Kaiser am 31. 
Juli Allerhöchst zu bestätigen geruht. 

Im Laufe des letzten Sommers hat der 
Hagel mehr als 2000 Deßjätinen besäeter Ge-
rraide,Felder im Gouvernement Saratow ver­
wüstet. 

Vom 20« Sept. Die Befehlshaber der Zoll­
bezirke von Odessa, Staatsralh Schtscherda, 
und von Libau, Staatsrath Krock, sind einer 
an die Stelle des andern versetzt. 

Königsberg, vom 2. Oktober. 
Nachdem es gestern mit wenigen Unterbre­

chungen geregnet hatte, zeigte sich bei begin­
nender Dämmerung fernes Wetterleuchten und 
es wurden massenhafte Gewitterwolken von 
einer Windsbraut zusammengetrieben, die sich 
unter dem Heulen des Sturmes, dem Geras« 
sel des Hagels und dem Herabstürzen des 
Regens in furchtbar schönen Blitzen und schau­
rig rollendem Donner entluden. Um 10 Uhr 
zeigte sich während einer Pause dieses Na-
rurschauspiels der Himmel von Flammen ge-
röchet, ein Zeichen, daß das Werter gezündet. 
Bald aber beqann das Gewitter von Neuem 
und hielt bis gegen 4 Uhr morgens an. E>ne 
Kirche, eine Mühle, mehre Gebäude und ein 
Vorwerk sind von der Gewalt des Elements 
in der Umgegend zerstört. In dem Kirchdorfe 
Rudau trat diese furchtbare Erscheinung schon 
abends um 6 Ubr. begleitet von einem Wol­
kenbruche. ein. Miriösum sab man Feuer auf­
flammen und wir sehen höchst betrübenden 
Nachrichten entgegen. 

Kopenhagen, vom 27. September. 
In „Hempet's Avis" wird gemeldet, daß 

die Kartosseikrankheit sich nun auch in der Um» 
gegend von Odensee und selbst m den an die 
Stadt gränzenden Gärten gezeigt hat. Auf 
Lolland und Falster hat sich die Krankheit 
ebenfalls gezeigt. Auf letzterer Insel grossi-
ren auch die Blattern unter den Kühen. Diese 
Krankheit ist zwar nicht gefährlich, aber doch 
schmerzlich für das Vich, welches an MÜH 
verliert und mager wird. Dabei erschwert 
sie das Melken. Die Milcherinnen werden 
oftmals auf den Händen mit Blattern bedeckt, 
die ganz dasselbe Aussehen haben, wie die 
eingeimpften. 

Paris, vom 28. September. 
Man hat in Bahia, wie wir vorgestern be­

richteten , 80 Meilen landeinwärts eine reiche 
Diamantengrube eindeckt. Ein Engländer soll 
von den gewonnenen Diamanten bereits für 
4 Mill. Fr. verkauft haben. Da die Aus­
beute Jedem freisteht, so kommen aus allen 
Gegenden des Landes Eingeborne und Frem» 
de, um sich zu bereichern, und schlagen ihre 
Zelte auf. Auf solche Weise ist gegenwärtig 
in einer wüsten und ungesunden Gegend eine 
von 9000 Menschen bevölkerte Zeltstadt ent­
standen. 

Zur Ausführung der fünf Bahnlinien, die 
noch zu bewilligen sind, Paris »Straßburg, 
Tours-Nantes, Creil-St. Ouintin, Paris-Lyon, 
Lyon - Avignon ,st ein Capital von 500 Mi!« 
lionen Zr. erforderlich; 36 Compagnien mit 
einem Capital von 4 Milliarden speculiren 
aus diese fünf Bahnen; 230 Millionen sind 
bereits eingezahlt und 180 Millionen sollen in 
kurzen Fristen eingefordert werden. 

Bei Montelimar im Droms» Departement 
hat am 21. September der von gewaltigen 
Regengüssen angeschwollene Roubion die Däm­
me durchbrochen und weit und breit die Ge» 
gend ubcrfluthet, sowie eine große Strecke de? 
Straße von Lyon noch Marseille mit fortge­
rissen. Die Stadt Montelimar ward größten-
theils unter Wasser gesetzt, und zwar um min­
destens zwei Fuß böher als bei der lieber» 
schwemmung von 1840, seit der die Dämme 
um einen Meter erhöht worden waren. 

Aon einigen Kohlen-Waggons waren Kohlen 
auf die Elsenvahn von St. Etienne gefallen 
und aus Nachlässigkeit nicht weggeräumt wor. 
den. Als nun am 22. Sepr. der Abendzug 
von St. Elienne gegen 8 Uhr an der Stelle 
wo die Kohlen lagen, anlangte, wurde die 



Locomotive und de? Tender aus den Schienen 
in die Rho^e geschleudert. Der Conducteur 
des ersten Waggons hatte glücklicherweise noch 
zur rechten Zeit den Zug von den Packwagen 
abgelöst sonst hätten alle Passagiere den Tod 
»n den Fluchen gesunde». 

W"n. vom 26- September. 
A o n  S e i t e n  unsers Hoses s i n d  I. M .  der 

Kaiserin vo'i Rußland aus ihrer Durchreise 
durch Tyrol und Obcr-Italicn Kammerherret, 
enrgegengeschickt worden. Allein Ihre Maj. 
bat Alles verVelen. Der Erzherzog Rainer 
wird indessen I. M. im Mailannschen degrü« 
ßen. Der Fürst Metlernich «st gestern von 
seiner Reise aus den Rheuigegcnden hier wie­
der einkktrosseu. 

London, vom 26. September. 
Gestern Nachmittag sind die Königin, der 

Prinz y'.ldrecht und die Königl. Kinder von 
der Osborne - Villa aus der Insel W'ghl in 
ÜVmdsor eingetroffen., wo der Hos V«S zum 
Februar zu verweilen gedenkt. 

Herr Samuda. Ingenieur der atmosphäri­
schen Eisenbahn von London nach Croydon, 
pac der Actionair-Lersammlung seinen Bericht 
abgestattet. Es sind jetzt nur noch die Erd­
arbeiten zu beendigen, alle andere Zurüstun-
gen und die Schienen sind fertig. Man hat 
eine Schnelligkeit von 60 Meilen (l2 geogra» 
phifche) in der Stunde mit sechs vollen Wag­
gons erreicht und legte 39 Mellen mit sechs» 
zehn vollen Waggons zurück. Es war nur 
eine Maschine zur Entleerung des Raumes 
auf beiden Abschnitten des Weges angewandt 
worden, und man konnte damit 27 Zoll von 
der Länge der Röhre Luftleer herstellen, was 
für die oben angegebene Schnelligkeit genügte. 

Vermischte Nachrichten. 
Stockbelm. Prolessor Way hat ein Patent 

auf eine Erfindung genommen, die in einem 
neuen Versahren besteht, verunglückte Schiffe 
und Güter vom Meeresgrunde emporzubrin-
»>en, Schiffe vom Sinken zu retten und vom 
Grunde abzubringen. Versuche mit den Ap­
paraten haben in Gegenwart des Commandeur-
Capitains Hjclm stattgefunden, der darüber 
sehr vorrheilhaste Zeugniss ausgestellt har. 

Dingel?. Ei? ist bekannt, daß Prinz Frie­
drich von Preußen aus dem benachbarten 
Schlosse Rheinstein eine schöne Capelle erbauen 
ließ, unter welcher eine Grustk.rche sich befindet, 
worm der Prinz nach seinem Hintritt, einem 
Gerüchte zufolge, beerdigt zu seyn wünscht. 
Schloß, Capelle und Gruft sind von jeher 

jedem Besucher auf die bereitwill igste Art ge» 
zeigt worden, anabgesehen davon, ob der Burg» 
Herr auf Rheinstein anwesend war oder nicht. 
Bei einem seiner jüngsten Besuche in der Gruft­
kirche wurde der Besitzer durch folgende In» 
schrift überrascht: ..Möae der edle Bauherr, 
der Freund der Rheinland.', diese Ruhesl^lle 
in den ihn !ie'.'?ndcn NH.'Mlalideii so spat als 
möglich immer betreten, dieses wünscht aus 
des Volkes Herzen ein Bürger," 

Barmen. Die hiesige Zeitung schreibraus 
Hagen: Es giebt Dinge zwischen Himmel und 
Erde, von denen sich unsere Philosophen nichts 
träumen lassen. Der Spruch bleibt ewig 
wahr und ich kann Ihnen einen kleinen Bei» 
trag dazu aus dem Capitel der Ahnungen 
liesern. In der Funke'schen Holzschraubensa» 
brik arbeitete seit langer Zeit ein eilsjähriges 
Mädchen, dos sich plötzlich aufs Heftigste 
siräudte, weiter zuarbeiten. Auf flehentliches 
Bitten des Kindes gab die Mutter nach und 
bat nur noch einen einzigen Tag zu arbeiten, 
weil dann gerade ein 14:ägiger Lohn fällig 
seyn würde. Das Mädchen willigte wider« 
strebend ein und ging niedergeschlagen an 
seine gewohnte Arbeit. Bald nachher hörte 
man einen furchtbaren Schrei und man eilte 
herbei. Die Maschine hatte das Kind bei 
einem Zipfel der Schürze gefaßt und auf die 
furchtbarste Weise zerschmettert. Die arme 
Mutter ist fast wahnsinnig, weil sie sich den 
Vorwurf macht, den Tod ihres Kindes ver­
schuldet zu haben. Seit acht Monaten ist 
dies übrigens schon der vierte Unglücksfall 
in der genannten Fabrik, und man darf wohl 
den Wunsch aussprechen, daß die dort arbei­
tenden Kinder besser beaufsichtigt und geHüter 
werden möchten. 

Der elektrische Telegraph wird bald zum 
häuslichen Gebrauche angewendet werden- In 
England, das uns Deutschen immer in solchen 
Sachen vorangeht, har man bereits im Tra­
vellers, Club einen Versuch damit gemacht. 
Ein Bedienter steht im Speisesaal und ein 
anderer im Keller, wohin der Befehl, eine 
Flasche Wein heraufzubringen, durch den Te» 
legraphen geschickt wird. Schlägt der Ver» 
such gut aus. so haben sich bereits mehre Fa, 
Milien entschlossen, dieselbe Einrichtung in ihre» 
Häusern zu treffen. Man hängt Drähte von 
einem Stockwerke ins andere, und eine be­
sorgte Mutter im Staatszimmer kann in einer 
Sekunde Nachricht haben, wie es in der Kin» 
derstube in dem Stocke darüber aussieht. 



Auch "das Anmelden kann bequemer und zu» 
verläsuger geschehen. Der Ankommend-, der 
seinen Namen unverstümmelt zu den Obren 
des Herrn  kommen lassen und ihm dem Mun­
de des Portiers nicht anvertrauen will, tele-
grapbirt ihn selbst von der Thür vermittelst 
der galvanischen Drähte im Nu nach dem 
Vorzimmer hinauf, woselbst ihn der Bediente 
entzerr und dem Herrn meldet. An Die­
nerschaft, die das elektrische Alphabet lesen 
könne, wird es zwar anfangs fehlen, gewiß 
aber wird man dies Lehrfach ehestens in den 
Schulplan der Elementarschulen aufnehmen. 

Amerika. D»e Kartoffelkrankheit, welche ge, 
genwärtig in verschiedenen Staaten des Eu» 
ropäischen Kontinents so große Besorgnisse 
rege macht, soll aus Amerika stammen, wo 
an.sie geblich im vorigen Jahre große Ver 
Wüstungen angerichtet hat. 

Schweiz. Auch in Bern, namentlich im 
Iura, tritt die Kartoffel-K'rankhe«! mit ihren 
gewohnten Symptomen auf. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Auf Verfügung des Grobinschen Stadt. 

Magistrats vom 25. September d. I. 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß am 
24. Oktober d. I., 11 Uhr Vormittags, 
die zur Nachlassenschaft des weiland Mül­
lermeisters Miram gehörige, auf Grobin-
schem Weichbilde belegene Windmühle cum. 
att - ei pertinentiis öffentlich auf ein 
oder mehrere Jahre an den Meistbieten­
den verpachtet werden wird, und haben sich 
drsfallsige Pachtlieber zeitig am angesetz­
ten Tage im Locale des Grobinschen Rath-
hauseS einzufinden, ihre resp. Sicherheiten 
im Betrage von mindestens '100 Rubel 
S. vorzuweisen, ihre etwaigen Bote und 
Unterbote zu verlautbaren und den Zuschlag 
zu gewärtigen. 

Grobin, den 28- September 1845- 3 
T h .  S c h i e m a n n ,  

Iuä. (5iv. (^rcid. 8ecrs. 

Frische Cocosnüsse zu billigen Preisen 
sind zu haben bei 

H .  W .  B ü t t n e r .  3  

Daß die Vermiethung des, zum Nach­
lasse des verstorbenen Stadtältesten, Schuh-
machermeisters LorenH Tobias Kokossky ge­
hörige, sub Nr. 459 allhier belegene 
Wohnhaus, einstweilen eingestellt ist, wird 
hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht. 

jibau, den 28- September 1845. 

Das am neuen Markt belegene See-
becksche Haus, ist unter annehmbaren 
Bedingungen zu vermiethen. Hierauf Re-
fiektirende erfahren Näheres von 

H.' I. Rode. 2 

Das sub Nr. 343 am Hafen belegene, 
ehemalige Konschacksche Wohnhaus ist aus 
freier Hand zu verkaufen. Ueber die Ver­
kaufsbedingungen ertheilt nähere Nachricht 

J o h .  S c h  n o b e l .  2  

Die Wohnung linker Hand im Tode-
schen Hause Nr. 17t a. in der Herren« 
straße, ist zu vermiethen. 2 

Diejenigen, welche an den verstorbenen 
L e i n s a a t b r a k e r  H e r r n  I .  I .  T o d e  n o c h  
Forderungen haben sollten, wollen diese 
ungesäumt mir aufzugeben belieben. 

Libau, den 29. September 1845. 
I .  L .  L o r t s c h ,  

Namens der Hinterbliebenen. 2 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den i. Oktober: Herr Baron v. Kocff, 'aus.'Trck-

ken, bei Madame Makinsky; den 2.: Herr Consul 
Hertzwich, aus Windau, bei Büß. 

A b r e i s e n d e .  
Buchbindcrgesell Sigismund Scharring, uach dem 

Auslande. z 
Bötrichergesell Johann Friedrich Fische:, nachZdem 

Auslande. 2 

Cours vom 27. unci Z(Z. 8extel»ker 
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SO. Sonnabend, den 6. October 

St. Petersburg, vom 22- September. 
In Nr. 73 des „Odessaer Boten" liest man: 

Se. Maj. der Kaiser und S e. Kaiserl. 
H ö h .  d e r  G r o ß f ü r s t  C ä s a  r e w i t s c h  
Thronfolger geruhten am 9. September, 
um 2 Ubr Nachmittags, von Ielissawetgrad 
nach Nikolajew abzureisen. 

Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst 
Konstantin Nikolajewitfch geruhte am 
1. September aus Sewastopol zugleich aiit 
Sr. großherzogl. Hoheit, dem am Abend vor­
her daselbst eingetroffenen Prmzen Alexan­
der v. Hessen, nach Bachtfchesarai abzurei­
sen. I I. HH. besichtigten Bachtfchesarai in 
allen Einzelheiten, als die alte Residenz der 
Ghireys, sowie die Vorstadt Tschuffur - Kal6, 
besuchten das herrliche^ Thal von Karaleß, 
die Trümmer von Magnupa und Tscherkeß-
Kermen und k.hrten am 3. nach Sewastopol 
zurück. Am 6-, um lg Uhr Morgens schiff, 
ten II. HH. auf dem Kriegs- Dampffchlffe 
„Ssew-rnaja Swesda" sich von Sewastopol 
nach Nikolajew ein und trafen am 7., nach­
dem sie unterweges die Trümmer von Olbia 
am Bug in Augenschein genommen hatten, um 
4 Uhr Nachmittags glücklich in Nikolajew ein. 

Aus Sympheropol schreibt man. daß am 
7. Se. Durchlaucht der Statthalter von Kau« 
kasien, General-Gouverneur von Neu Rußland 
und Beffarabien, General'Adjutant Fürst Wo-
ronzow, vom Kaukasus kommend, daselbst ein­
getroffen ist. 

I a r o s l a w l .  
Am <8- Juli, um 1 Uhr Nachmittags, brach 

Hieselbst auf der. im 8. Stadtthei! belegenen 
großen Fabrik der Herren Iakowlew Feuer 

aus, welches, in dem Gebäude der Baum­
wollen-Spinnerei beginnend, sogleich dasgan-
ze, 50 Faden lange Haus ergriff und im Ver­
lauf einer Viertelstunde auch über alle übri­
gen zur Fabrik gehörigen Gebäude, 15 ander 
Zahl, sich verbreitete. Alle Anstrengungen des 
Lösch-Commando's und des hier anwesenden 
Militärs, diese Häuser zu retten, waren ver« 
gebens; sie wurden alle eine Beute der Flam­
men. Es galt nun alle Kräfte aufzubieten, 
die naheliegenden 2 Kirchen und die Sloboda 
vor der dringenden Gefahr zu schützen. Die 
Sparren des eisernen Daches der Kirche des 
Nikolaus faßten schon Feuer; man deckte je­
doch das Dach ab und war so glücklich das 
Feuer zu löschen. Auch nach der Sloboda 
hin gelang es den Flammen Einhalt zu thun, 
wodurch mehr als 500 hölzerne Häuser geret­
tet wurden, welche, dicht aneinanderstoßend, 
tn der größten Gefahr schwebten, nur 15 höl­
zerne Häuser in der Progonnaja- und Owin-
naja-Straße, welche dem Winde und dem hef­
tigen Andränge dcr Flammen zu sehr ausge­
setzt waren, verbrannten und 5 mußten abge­
brochen werden. Der durch die Fcuersbrunst 
angerichtete Schaden ist noch nicht genau er­
mittelt. Der Fabrik-Verwalter hat in feiner 
Angabe die von der Fabrik erlittene Einbuße 
auf 600,000 Rbl. B. Ass. und den übrigen 
Verlust auf 7000 Rbl. B. Ass. angeschlagen. 

Berlin, vom 30. September. 
Demnächst sieht man mit steigender Span­

nung der weitern Entwickelung der ständischen 
und kirchlichen Verhältnisse entgegen, denn daß 
in beiden Beziehungen Bedeutendes im Werke " 
ist. unterliegt kaum einen Zweifel. Wenn aber 



einige Correspondenten Deutscher Blätter von 
einem allgemeinen Concil, aus Geistlichen aller 
Confessionen zusammenberufen, wissen wollen, 
so scheint dies doch etwas sehr problematisch, 
sowohl was die Berufung als was öie Fol­
gen einer solchen betrifft, die Correspondcnlen 
müßten denn unter den verschiedenen Confes« 
sionen nur die abweichenden Richtungen in-
nerbalb der protestantischen Kirche verstanden 
haben, denn daß die katholische und protestan­
tische Geistlichkeit zu einer und derselben kirch­
lichen Berathung versammelt werden können, 
dies kann doch wohl schwerlich die Meinung 
gewesen seyn. Zunächst wird in kirchlicher 
Hinsicht eine allerhöchste Willensäußerung in 
diesen Tagen erwartet: Se Majestät Halden 
Magistrat von Berlin zu Donnerstag aufs 
Schloß beschieden, um demselben mündlich auf 
dessen Vorstellung in religiösen Angelegenhei­
ten die erbetene Antwort zu ertheilen. Der 
Magistrat hatte diese Vorstellung in feiner 
Eigenschaft als städtischer Kirchenpatron ein» 
gereicht. 

Die Eingabe des Berliner Magistrats an 
Se. Majestät den König: wegen Einmischung 
und Uebergreifung des religiösen, und christli» 
Hen Elements in das bürgerliche und staatli­
che Leben, hat eine persönliche Bescheidung 
sämmtlicher Magistratsmitglieder vor Se. Ma­
jestät zur Folge gehabt, welche nach dem Be­
fehl des Königs gestern früh um 9 Uhr auf 
dem Schlosse stattgefunden hat. (Siehe oben 
Berlin.) Die Antwort Sr. Majestät des Kö» 
nigs soll eine durchaus bestimmte gewesen 
seyn. und ihre Richtung darf, nach glaudwür, 
diger Aeußerung. dahin bezeichnet werden, alle 
Einwendungen entschieden zurückzuweisen, wel­
che gegen das eingeschlagene Regierungssy-
stem auch in seiner Beziehung zur religiösen 
Entwickelung geltend gemacht werden könnten. 

Vom 9. Oktober. Gestern Vormittag fand 
mit Genehmigung Sr. Maj. des Königs die 
feierliche Einweihung der zwischen der Oran-

^ gen- und Ritterstraße belegenen neuen Sr. 
Jakobi-Kirche statt. — Dies neue Gottes­
haus hat einen Flächeninhalt von 555 Oua« 
drat-Rurhen. Diese Baustelle ist für 2K 000 
Thlr. — welche Summe Se. Maj. der Kö­
nig Allergnädigst bewilligt hatte — am ?Z. 
Januar o. I. angekauft worden nachdem die 
Verhandlungen über Bildung der neuen Ge» 
meinde am 25. September 1843 begonnen har­
ten  und  d je  E rbauung  e ine r  K i r che  b e s c h l o s ­

sen war. 

Worms, vom 29. September. 
Die Wormser Zeitung meldet: So eben 

(2 Uhr) fuhren die Herren Ronge, Hieronimi 
und Dowiat unter dem Zuruf von Taufen» 
den hier ein; ein unabsehbarer Zug von Men­
schen begleitete die gefeierten Männer bis zu 
dem Versammlungs-Lokale, wo alle Drei zur 
Gemeinde sprachen. Zu dem Gottesdienste 
werden Karten ausgegeben. Mittwoch, am 
Jahrestage des Rongeschen Grieses ist ein 
Festmahl. 

Darmstadt, vom 2° Oktober. 
Aus Offenbach meldet man vom 1- d.. daß 

an diesem Tage die Pfarrer Ronge, Dowiat 
und Kerbler von mehreren Reife-Stationen, 
selbst bis Worms bin, eingeholt worden sind 
und nun einen wahren Triumpheinzug gehal» 
ten haben. Die Oberrader Bürger geleiteten 
die Reisenden mit einem festliche« Comirac 
bis an die Stadtgrenze, wo sämmtliche Ge­
sangs Vereine und der Turn Verein mit flie­
genden Fahnen ihrer harrten. Der Zug war 
unabsehbar. Fast alle Straßen, welche der­
selbe durchwogte, waren mit Blumen festlich 
geschmückt; an vielen Häusern hing Ronge's 
Bildniß in Blumenkränzen. Es war ein 
wahrer Festtag und alle Gewerke feierten. 
Aus den Fenstern des Hauses des Herrn Pirazzi 
dankten die Gefeierten für die Zeugnisse der 
Achtung und Liebe und ermahnten dann zum 
Festhalten an die neue Lehre, der Ronge m«t 
feurigen Worten den besten Fortgang ver­
sprach. wenn auch noch so viele Hindernisse 
sich ihr entgegenstellen-würden. Offenbach, 
sagte er, sep nicht blos ein offener Bach, 
sondern ein offener Strom, der kraftvoll alle 
Hemmungen überwinden und ins Meer der 
Weltgeschichte hinausstuthen werde. Abends 
fand eine glänzende Erleuchtung voll sinniger 
Transparente statt, während die Gesangs-
Vereine und Musikchöre mit lauter Musik ihre 
Huldigung brachten. Auch die Frauen brach­
ten ausdrücklich ihr besonderes Lebehoch. 
Excisse kamen nicht vor. 

Konstantinopel. vom 17. September. 
Se. Majestät der Kaiser von Ruß« 

land hat auf die Verwendung Sr. Kaiserl. 
Hoheit des Großfürsten Constantin zur 
Linderung der Folgen des letzten Brandes in 
Smprna ein Geschenk von l00.000 Piastern 
gemacht. 

Vermischte Nachrichten. 
Masuren. Oft war der König von Vre», 

ßen auf seiner letzten Reise in den Ostpry^n-



zen der Zudringlichkeit der Bittende» ausge­
setzt. So hatte ein Bettelbursche die Unver­
schämtheit, wahrend der Wagen zur Verthei, 
lung der Gaben anhielt, auf ein Vorderrad 
des Wagens zu steigen und ihn mit den Wor­
ten anzubetteln : „Gnädigster Herr König, 
auch mir was!" worauf der königliche Herr 
ihn lochend mit der kurzen Antwort abfertigte: 
„Iuagens bekommen nichts!" — Emen Un-
glücklichen der auf zwei Krücken neben der 
Straße stand, warf der König eine» Thaler 
zu Da die Gabe ihn orer nicht erreicht 
hatte und flink von einem Burschen aufgeho» 
den wurte, ließ der Menarch zwei Thaler 
durch einen Gendarmen in die rechten Hände 

- besorgen. 
Teputzre und ungeputzte Lichter. Ei» ge» 

lehner Freund der Aufklärung hat berechnet, 
daß. wenn ein Licht ungeputzt l t Minuten 
brennt, es eine Abnahme von 3 pCt. an Helle 

. verliert. Sollte man 30 Miauten das Putzen 
versäumen, dann würden sechs ungeputzte 
Lichter nur so viel Helle erregen, als ein ge­

mutztes. Aber nicht allein an Helle ist der 
Verlust bedeutend, sondern auch a» Talg, denn 
ungeputzt verzehrt ein Licht um ein Drittel 
wehr an Brennmaterial. 

Paris. Es giebt hier eine Menge Leute. 
^ die sich bloß durch Auffischen von Menschen 

und Sachen, welche in die Seine gefallen sind, 
ernähren. Da nun aber die Polizei für einen 
lebendig geretteten Menschen nur 15 Franken, 
die Anatomie für einen Leichnam 25 Franken 
Belohnung zahlt, so will man behaupten, daß 
Fälle stattgefunden haben, wo die Fischenden 
einen «» die Seine gerathenen Menschen erst 
ertrinken ließen und ihn dann der Anatomie 
überlieferten, damit sie anstatt 15. lieber 25 
Franken erhielten!!! Demnach soll die Re­
gierung die Rettun^spreise umgekehrt haben. 

Anekdote von Friedrich dem Großen. 
Wir finden den König immer sehr geneigt, 

sich der Schauspieler gegen die Anfeindungen, 
welche sie von denjenigen erfuhren, die ihren 
Stand für unehrlich und ihre Kunst für ein 
Werk des Satans erklärten, in Schutz zu neh­
men. Die theologische Fakultät zu Halle 
hatte eine in diesem Sinne abgefaßte Vorstel­
lung an das General-Direktorium eingereicht, 
worin sie in einem sehr leidenschaftlichen Tone 
darauf antrug, die Komödianten aus der 
Stadt Halle fortzuschaffen, da dieselben nur 
das zeitliche und ewige Verderben der Jugend 

herbeiführten. Der König, welcher gegen die 
Halleschen Pietisten und insbesondere gegea 
den Professor Franke wegen der Verfolgung, -
die er dem Philosophen Wolf zugezogen hatte, 
ungünstig gestimmt war, schrieb an den Rand 
der «hm zugegangenen Vorstellung des Gene« 
ral - Direktoriums den 14- Febr. 1744: „Da 
ist das geistliche Muckerpack daran schuld. ,  
Sie sollen spielen und Herr Franke soll da­
bei sein, um den Studenten wegen seiner när­
rischen Vorstellung eine öffentliche Reparation 
zu thun und mir s?ll das Attest vordem Com» 
Mandanten geschickt werden, daß er da gewe» 
sen ist." Er nahm die Sache so sireng, daß 
er unter dem 17- Februar dem General«Di­
rektorium nochmals aufträgt, ihm dasverlangte 
Attest, daß der Professor Franke in die Co-
wödie gewesen, einschicken soll. Das Gene« 
ral-D>rektorium?rlaubte sich, dem Könige diese 
Sache noch einmal vorzutragen, allein er be­
stand auf seinen Befehl und schrieb den 19.: 
„Inskünftige werden die Herren Pfaffen wohl 
vorsichtiger werden und nicht denken, dem 
General-Direktorium und mir Nasen zu dre­
hen; es sind evangelische Jesuiten und man 
muß ihnen bei allen Gelegenheiten nicht die 
mindeste Autorität einräumen." Später (den 
16. März) erließ jedoch der König dem Pro­
fessor Franke das Erscheinen im Theater; 
er mußte dafür eine Geldstrafe an die Armen­
kasse zahlen. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zufolge Verfügung Eines tibauschen 

Stadt - Magistrats soll das allhier in der 
Kreuzgasse sub Nr. 546 belegene Mesche-
necksche Wohnhaus, Behufs der Deckung 
einer der Demoisclle Friederike Preiß zu-
ständigen Forderung von 200 Rbl. S. 
n e b s t  Z i n s e n  u n d  K o s t e n ,  a m  1 5 -  N o ­
vember d. I., mittags 12 Uhr, in der 
Sitzung Eines Libauschen Stadt - Magi­
strats öffentlich zum Verkauf auSgeboten, 
und dem Meistbietenden zugeschlagen wer­
den; als wozu Kaufliebhaber, die die Ver­
kaufsbedingungen vorher bei Unterzeichne-
tem einsehen können, hiemit eingeladen wer­
den. 

Libau, den 6- Oktober 1845. Z 
Oberhofgerichts-Advokat Kranz. 



Bei Ed. Bühler ist zu haben: 
vr. W. v. Zöckell'S 

A n l e i t u n g  
zur Kenntniß und Behandlung 

der gewöhnlichsten, unter den Bewohnern 
der Osiseeprovinzen Rußlands vorkommen­

den 
K r a n k h e i t e n .  

Dritte Auflage. 
Frei und mit Berücksichtigung neuerer Er­

fahrungen bearbeitet von 
vi-. W. Sadoffsky. 

Riga und Moskau. 
Verlag von I. Deubner. 

Preis 1 Rbl. 50 Cop. S. 
Dem Urtheile Sachverständiger nach ent« 

spricht das Buch allen, an eine solche Arbeit 
:u stellenden Forderungen, ist außerdem I» 
einer verständlichen und klaren Sprache ge» 
schrieben, har sich von allen, oft in dergleichen 
Büchern vorkommenden Abschweifungen frei 
gehalten, und wird gewiß in den ihm bestimm» 
ren Kreisen viel Gutes stiften. 

Ebendaselbst erschien: 
Livlandifches 

K o c h -  u n d  W i r t s c h a f t s b u c h  
für 

große und kleinere Haushaltungen. 
Ein Handbuch 

zum 
Selbstunterricht sür junge Hausfrauen. 

Sechste vermehrte Auflage. 
Preis cartonirt 1 Rbl. 20 Cop. S. 

Das am neuen Markt belegene See« 
becksche Haus, ist unter annehmbaren 
Bedingungen zu vermiethen. Hierauf Re-
flektirende erfahren Näheres von 

H .  I .  R o d e .  1  

Das sub Nr. 343 am Hafen belegene, 
ehemalige Konschacksche Wohnhaus ist aus 
freier Hand zu verkaufen. Ueber die Ver-
kaufsbedingungen ertheilt nähere Nachricht 

J o h .  S c h  n o b e l .  1  

Die Wohnung linker Hand im Tode-
schen Hause Nr. 171 a. in der Herren­
straße, ist zu vermiethen. 1 

Diejenigen, welche an den verstorbenen 
L e i n s a a t b r a k e r  H e r r n  I .  I .  T o d e  n o c h  
Forderungen haben sollten, wollen diese 
ungesäumt mir aufzugeben belieben. 

Libau, den 29. September 1845. 
I .  L .  L o r t f c h ,  

Namens der Hinterbliebenen. 1 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den Z. Oktober: Herr von Bagge» aus Oiens-

dorff, und Herr von der Reck, aus Bassen, bei Ma­
dame MakinSky; den 5-: Herr Moritz Simon, und 
Herr Brederlow, Kaufleute aus Memel, bei Gerhard. 

A b r e i s e n d e .  
Buchbindergesell Sigismund Scharring, nach dem 

Auslande. . 2 
Bvtrichergefcll Johann Friedrich Fischer, nach dem 

Auslande. t 

Wind und Wetter. 
Den 30. September: S., Regen; den !. und 2. Ok­
tober N-, bewölkt; den z.: SW., bewölkt; den 4. u. 

5.: S., heiter; den 6.: SW. veränderlich. 

Sept. blo. Nation: 
50. 92 Russe. 

9z Däne. 
Okt.l. 94Russc. 

wo. Nation: Schiff: 
98 HannovranerFranciscus. 

Okt 4. 99 Russe. Prh. Johanna 

Scpr. 
W-

S ch l f f s - L t st e. 
E i n k o m m e n d :  

Schiff: Capitain: kommt von: mit: an: 
John. I. F. Dement. St. Petersb. Roggen. Sörensen Sc Co. 
Poftillon. C. Christcnsen. Kopenhagen. Waaren. äito 
AeoluS. L. Schildwach. Lissabon. Salz. 

A u s g e h e n d :  
Capnain: nach: mit; 

I. W. Meyer. Frankreich. Holzwaaren. 
U. F. Heinberg. St. Petersb. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen. Tanner, Sensor 
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St. Petersburg, vom 28. September. 
Se. Maj. der Kaiser geruhte während 

seiner Anwesenheit in Charkow den l6. Sept. 
Morgens die heilige Liturgie im Institute ad­
lige? Fräulein anzuhören, besuchte hierauf die 
Mariä Himmelfahrts-Kathedrale und die golt« 
gefälligen Anj?alten. S. K. H. der Groß­
fürst Cäsarewitsch Thronfolger geruh­
ten die Charkomsche Universität in Augenschein 
zu nehmen. Um l  Uhr Nachmittags reisten 
Se. Maj. der Kaiser mir S. K. H. den: 
Großfürsten Cäfare witsch Thronfol­
ger nach der Stadt Tschugujew ab, wo Als 
lerhöchstdieselben auch an dem nämlichen La» 
ge, 3 Uhr nachmittags, eintrafen. Bei der 
Einfahrt in die Stadt besichtigte Se. Maj. 
der Kaiser das Hospital deS sechsten Bezirks 
der Ukrainschen Militair-Ansiedelungen; hier­
auf verfügten Seine Kaiserliche Maje« 
stät sich nach der Kathedrale. 

Am 47. Sept. um i l Uhr morgens geruh­
ten Se. Maj. der Kaiser eine Besichtigung 
des 1- und Z. Reserve« Cavallerie-Corps Mtt 
ihrer Artil lerie und der zusammengezogenen 
Brigade aus den auf unbestimmten Urlaub 
entlassenen Unter-Militairs vorzunehmen und 
waren mit dem ausgezeichnet gut-n Zustande 
und der gehörigen Organisirung dieser Trup­
pen vollkommen zufrieden gestellt. 

Am !8-Sept. geruht-Se. Maj. der Kai­
ser das Linien« Erercitium de? Truppen des 
ersten Reserve-Cavallerie Corps und der sechs­
ten leichten Cavallerie-Division mit ihrer Ar­
til lerie vorzunehmen. und waren mit dem 
außerordentlichen Zustande, so wie der guten 

Organisation d-eser Truppen vollkommen zu­
friedengestellt. 

Am l9 Sept. um t0 Uhr morgens geruh« 
ten Se. Maj. der Kaiser ein Linien-Exerci-
tium der Truppen des dritten Reserve-Caval» 
lerie - Corps vorzunehmen und waren ausge, 
zeichnet zufrieden mir dem vorzüglichen Zu« 
stände dieser Truppen und ihrer beispielswür» 
digen Regelmäßigkeit. Schnelligkeit und Ge- , 
nauigkeit bei Ausführung aller ihrer Evolu­
tionen. — Zu derselben Zeit veranstaltete S e. 
Maj. der Kaiser den Allarm-Marsch des 
ersten Reserve - Cavallerie-Corps und äußerte 
seine Zufriedenheit für das ausAezetchner ra­
sche und in gehöriger Ordnung vorgenommene 
Ausrücken der Truppen. Hierauf wohnten 
S e. Kaiserliche Majestät der Aufführung 
einer Ponton-Brücke über den nördlichen Do-
nez durch die erste reitende Pionier-Escadron 
bei und waren mit der schnellen Aufführung 
derselben vollkommen zufrieden. 

Palermo, vom 20- September. 
Unser ganzes Publikum ist mit der nahen 

Ankunft I. M. der Kaiserin von Rußland 
beschäftigt. Es werden nicht geringe Zuberei« 
tunael, zum Empfang derselben und zum Un» 
terbringen ihres Gefolges getroffen- Da die 
Bevölkerung Palermo's gewohnt ist. überhaupt 
wenig Fremde und vorzüglich Fremde dieses 
Ranges zu sehen, so ist die Ankunft der ho­
hen Fürstin ein Erei.iniß höchster Wichtigkeit, 
quf das Hunderte ihre Spekulationen grün­
den. Das sö schön gelegene und doch so ein­
same Olivenzo ist nun durch die neuen Anla» 
gen und Einrichtungen sehr belebt und zum 
Ziel der täglichen Spaziergänge geworden, 



so daß die Bewegung auf dem Wege dorthin 
oft einer wahren Prozession gleicht. Dort 
werden nun Kaffee» und Weinhäuser. Speise» 
hauser, und Wohnungen aller Arr, vielleicht 
gar Spielhäuser angelegt. Bereits haben die 
Verkäufer mehrer Arten Lebensmittel, wie Ge­
flügel :c., ihre Preise gesteigert, obgleich nicht 
anzunehmen ist, daß die Ankunft von hun­
dert, oder wenn es hoch geht, zweihundert 
Personen, bei einer Bevölkerung von 160.000 
Seelen, auf die Preise der Lebensmittel einen 
fühlbaren Einfluß üben werde. 

Berlin, vom 2. Oktober. 
Diesen Morgen um 9 Uhr har der König 

befohlen, daß das Magistrals-Colleg'um, wel­
ches das bekannte Schreiben über die religiö­
sen Bewegungen an den König erlassen hat, 
vor demselben erscheinen sollte, um ihm münd­
lichen Bescheid über diese hochwichtige Ange-
legenheit zu erlheilen» Dies ist nun heute 
geschehen, und in einzelnen Wagen, um mög­
lichstes Aussehen zu vermelden, fuhren die 28 
Unterzeichner, die beiden Bürgermeister voran, 
zum König. Das genaue Resultat der Au­
dienz ist noch wenig bekannt, nur so viel ver­
lautet, daß der Charakter der Königlichen 
Rede ein versöhnlicher gewesen ist. Der König 
hat sich gegen die Veröffentlichung eines Bruch­
stückes der Eingabe in der Zeitung geäußert, 
das Treiben der Verketzerungs-Partei nicht ge­
bill igt, aber auch die Tendenzen der sogenannt 
ten Lichtfreunde getadelt. 

Der „Mannheimer Abendzeitung" ist von 
hier geschrieben worden: Erst jetzt erfährt 
man den Grund, warum der König von Preu­
ßen so unmittelbar nach der Taufe des Soh­
nes des Großfürsten von Baiern München ver­
lassen hat. Als der Bischof, welcher die Tauf-
Handlung vollzog, die Zeugen aufforderte, ihre 
Hand auf das Kind zu legen, um den Tauf« 
schwur zu bekräftigen, that dies auch der 
König; der Bischof aber schob dessen Hand 
zurück. Da wandte ihm der König sofort den 
Rücken, verließ das Schloß und kurz darauf 
München. So erzählen hier anwesende Baiern. 

Frankfurt a. M., vom 4- Oktober. 
Aus der Rheinpfalz meldet man, daß noch 

selten die Kartoffelerndre dort so reichlich und 
gut ausgefallen fep. Eben so ist es im Hes­
sischen Rhcingau, und man wünscht in bei­
den Gegenden, daß man sich des Ausfuhrver­
bots enthalte, damit von den günstigen Prei« 
sen des überflüssigen Erzeugnisses Lortheile 
gezogen werde» können. 

Leipzig, vom 28- September. 
Es handelt sich wirklich da» um. Leipzig, und 

wie es scheint, ganz Sachsen, von der produ-
cirenden politischen Literatur zu isoliren und 
die hier wahrlich nur durch die äußeren Ver­
hältnisse des Buchhandels herbeigeführte An­
häufung schriftstellerischer Kräfte auseinander 
zu sprengen. Bis heute sind bereits einund, 
zwanzig Literaten, theils factisch von hier 
verwiesen, theils mit Gewährung einer acht« 
tägigen Frist zur Abseife kategorisch aufgefor­
dert worden. Außer den bereits Verwiesenen, 
ober sind noch eine namhafte Anzahl von 
Schriftstellern auf dieselbe Weise bedroht und 
sehen stündlich e>n?m Rufe nach dem Polizei-
omt entgegen. Das Aeußere dieser Procedur 
ist wunderbar einfach. Dem Vorgefordlnen 
wird mitgeiheilt, daß ein Ministeriolrescript 
eingegangen sey, welches Hrn. NN. den fer­
ner» Aufenthalt in den Sächsischen Landen 
verbiete und habe derselbe deshalb binnen 8 
Tagen (oder vier und zwanzig Stunden) sich 
nach seiner Heimalb zurück zu begeben. Da. 
die Formet stets dieselbe bleibt, so darf man 
an einem allgemein gehaltenen Ministerialer-
kasse, der dann von den hiesigen Behörden 
ins Specielle geführt wird, nicht zweifeln. 
Schließlich wird dem Ausgewiesenen freigestellt, 
ob er gegen die ihn betreffende Exilirung den 
Rechtsweg einschlagen oder sich der „Dring-
lichkeit der Umstände" fügen wolle, wobei man 
freundlich genug ist, auf die Erfolglosigkeit 
jeder etwaigen Appelation hinzuweisen. 

Vom 2. Ok'.ober. Auf dem hiesigen Mu» 
feum ist so eben das Auslegen der „Londoner 
Deutschen Zeitung" verboten worden. 

Zürich, vom 30. September. 
Die Karioffelseuche macht leider die Runde 

durch die ganze Schweiz und erregt viele Be­
sorgnisse über bevorstehende Verteuerung der 
Lebensmittel. Ueberall »st die Zhäligkeit der 
Regierungen und Behörden dadurch in An» 
spruch genommen. Selbst die Politik tritt vor 
der'materiellen Angelegenheit vielfach in den 
Hintergrund. So hat auch die Züricher Ab» 
tbcilung des größern Ausschusses'iür die Pe-
stalozzistiftung beschlossen, die Einladung zur 
Theilnahme an diesem Nationaluntern,bmen 
vorerst zurückzuhalten. Nur die Polemik über 
die Zuger. und Züricher.Conferenz bricht sicb 
immer noch Bahn. Von der Zuger weiö 
man jetzt so viel gewiß, daß sie die Jesuiten 
und alle Aargauer Klöster will. 



Londoü, vom 3. Oktober. 
Wahrend der letzten sechs Jahre sind in 

England 54 neue katholische Kirchen erbaut 
worden, darunter einige, die an Größe den 
Tempel der Staats » Kirche nicht nachstehen. 
In demselben Zeiträume sind 7 Klöster. 19 
Frauen- und 9 Männer« Ccnveiue gegründet 
worden. An 2 Millionen Werke katholischen 
Inhalts wurden in dieser Zeit gedruckt. 

Vermischte Nachrichten-
Memel- DaS hiesige Wochenblatt enthält 

folgende Anzeige: In den 24 Jahren, in wel» 
chen ich das Geschafteines Todrengräbers neben 
meinem Posten als reformirter Glöckner hier 
zur Zufriedenheit des hochgeschätzten Publi» 
cums vollführt habe, habe ich Wahrheit, Lie, 
de und Glauben erworben, und indem tch den 
Tcdtengräber-Posten aus Köiperschwäche an 
d,e Seite gesetzt und nur das Glöckneramt 
zu meiner Beschäftigung behalten habe, so 
sage ich allen denen meinen innigsten Dank, 
die mir als Todtengräver ihr edles Zutrauen 
geschenkt haben. Da ich mit dem 1. Oktober 
abtrete und vielleicht Herrschaften auf dem 
Kirchhofe meiner Hilfe bedürfen, so bitte ich 
gehorsamst, sich deshalb an mich gütigst wen­
den zu wollen, denn ich bin bereit, jeden 
Wünschen getreulich nachzukommen. 

Holland. D»e Holländer haben zwei große 
Schiffe nach Amerika gesendet, um Kartoffeln 
zu holen. Sie sollen 1000 bis 1200 Tonnen 
mitbringen. Die Häringe haben sie schon da­
zu. die in diesem Jahre außerordentlich zahl­
reich in die Netze gegangen sind. 

Ems. Es ist vielleicht nicht allgemein be­
kannt geworden, daß der Französische Mini­
ster des Innern, Herr Duchatek, der bekannt» 
l,ch das hiesige Bad besuchte, auch das Glück 
an unserer Spielbank versuchte. Der Herr 
Minister hatte das hohe Glück, in ganz kur­
zer Zeit 10 000 Fr. — zu verspielen. 

Um die kranken Kartoffeln gegen die Zer« 
störung durch die gewöhnlich bald eintretende 
Fäulniß zu sichern, ist folgendes Mittel em. 
pfohlen: Die ausgegrabenen und gewaschenen 
Kartoffeln kranke und gesunde, werden eine 
halbe Stunde lang in eine Auflösung von 
Chlorkalk in Wasser in dem Verhältnis von 
1 zu 100 gelegtLdann bringt man sie 20Mi» 
outen lang in eine Auflösung von Soda im 
Wasser in demselben Verhältniß. spült d«e 
Kartoffeln mit kaltem Wasser ab, trocknet sie 
an der Luft und darf sie nun ohne Gefahr 
des Verderbens aufspeichern. Diese Methode 

macht den Genuß der krankhaften Masse gänz­
lich unschädlich und bewahrt für das kommen­
de Jahr Saatkartoffeln. Das Chlor zerstört 
die Pilze, aus denen die Fäu!niß entsteht, und 
wird seinerseits wieder von der Soda völlig 
neutralisirt; höchstens könnte sich ein Mini­
mum von Kochsalz bilden. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 

Majestät, des Selbstherrschers aller Reus-
sen :c. :c. :c., werden von Einem Libau-
schen Stadt-Maisengerichte Alle und Jede, 
welche an den Nachlaß des allhler ver­
storbenen Stadtältesten und Schuhmacher-
Meisters Loren; Tobias Kokofsky aus ir­
gend einem klaren Rechtsgrunde, gültige 
Forderungen und Ansprüche haben, oder 
machen zu können vermeinen, hiemit edic-
taliter provocirt und vorgeladen, am 2 3. 
J a n u a r  d e s  n ä c h s t f o l g e n d e n  1 8 4 6 s t e n  
Jahres, als dem angesetzten ersten Anga­
be-Termine, auf dem hiesigen Rathhause, 
zur gewöhnlichen Sessionszelt, vor gedach­
tem Waisengcrichte, entweder in Person 
oder rechtsgenügender Vollmacht, auch wo 
es nöthig, in Assistenz oder Vormundschaft 
zu erscheinen, ihre Forderungen rechtöüb-
lich anzumelden und rechtsgenügend zu 
documentiren, sodann die Anberaumung 
des zweiten und Präclusiv-Ang'abetermins, 
so wie das fernere Rechtliche zu gewärtigen. 

Zugleich werden alle Debitoren des Ver­
storbenen aufgefordert, bei Vermeidung 
rechtlicher Folgen, ihre Debita sofort bei 
den gerichtlich constituirten Vormündern 
der Kokofskyfchen Minorennen, Stadtalte­
sten und Schuhmachermeisters, Gotthard 
Wilhelm Martens und Fleischermeisters 
Johann Caspar D e m m e, einzuzahlen 
und zu berichtigen. — Wonach sich zu 
achten! 

Gegeben im Libauschen Stadt-Waisen­
gerichte, den 24. September 1845. 

D i e  U n t e r s c h r i f t  d e s  W a i s e n ­
gerichts. 3 



Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Ma, 
jesiät. des Selbstherrschers aller Neuffen zc. 
zc. :c. Nachdem auf Provocalion des Eon» 
sul Sörensen, Curator der Leopold Friedmann, 
schcn Masse, zufolge Bescheides Eines Gro» 
binschen Stadt» Magistrats vom 17. Juli d. 
I., ü^er das gesammte Vermögen des Gro, 
dinschen Hausbesitzers, Ebräers Leopold (Le» 
vin Wulff) Friedmann Loncursus creäitorurri 
eröffnet und terininus xrinius zu Angabe der 
Gläubiger auf den 19. November d. I. an, 
bcraumt worden, so werden von gedachtem 
Stadt-Magistrate Alle und Jede, welche an 
das gesammte Vermögen des erwähnten Leo« 
pold Friedmann, in s^scie oder an dessen in 
der Kreisstadt Grobin sub Nr. 15 all. 2. 
belegene Haus cum att- ei xsrtinsnnis recht» 
liche Ansprüche haben oder zu machen ver« 
meinen, Hierdurch oäictsUter dahin acleiiiri 
und vorgeladen, daß sie in dem auf den 19-
November d. I. anberaumten ersten Angabe­
termin entweder in Person oder rechtsgenü-
gender Vollmacht, wo nöthig in Assistenz odcr 
Vormundschaft vor diesem Magistrale, al'hier 
zu Ralbbause, zur gewöhnlichen Sessionszeit. 
erscheinen, ihre an das erwäbnte Leopold Fried» 
mannschc Vermögen babcnden Forderungen 
und Ansprüche rechtsüblich anmelden, die dar­
über sprechenden Dokumente in Original pro5 
ducirer» und richtige Abschristen davon zum 
Prolocel! der S a ch e ex^idii en, demnächst 
aber die Anberaumung lxes 2- und Präclusiv-
^ermins gewärtigen mög/n, Uttt-r der aus-
drücklichkn Verwarnung^ daß alle diejenigen, 
welche sich in den Angyl'eterminen nicht mel­
den würden, sodann"von der Satißfack'ons: 
Masse auf immei/xr'äcluäirt werden sollen 
Wonach sich ;u ächten! 

Grobil-.'Nalhhäus, den 19. Juli 1845. 

xrov. Gerichtsvoigt Mohaupt. 

Nr. 422- Tb- Schiemann, 
luä. <^iv. l^rolz. Lecrs. 

Auktions - Ankündigung. 

Auf den 15. October d. I., Nachmit­
tags um 2 Uhr, soll der Mobiliar-Nach­
laß des verstorbenen Stadtältesten und 
S c h u h m a c h e r m e i s t e r s  L o r e n z  T o b i a s  K o -

kofsky, bestehend aus Möbeln, Wasche, 
Kleidungsstücken und Schuhmacher-Hand' 
werksgerathe 5c. in dem sub Nr. 459 all-
hier belegenen Hause, des Oekunen, 
publica auctione, gegen gleich baare 
Bezahlung versteigert werden. 

Libau, den 22- September 1845. 2 

T h e a t e r - A n z e i g e .  
Freitag, den 12- Oktober: 

D e s  T e u f e l s  T a g e b u c h .  
Lustspiel mit Gksang in 5 Akten, nach dem 

Französischen, von R. Münzloff. 
Musik von Maurer. 

Herr Hof-Schauspieler Köcher, vom Deul-
schen Theater zu Ct. Petersburg, wird in 
der Partie des Robert auftreten. Der oll-
gemeine Beifall dieses braven Künstlers, den 
er sich in der ersten Gastrolle, in dem Lust» 
spiele: ..Der Landwirtb" und in der Operette: 
,.Der reisende Student", vor Einem resp. 
Publikum mit Recht erwarb, läßt mich erwar­
ten . daß die Verehtun«swürdigen meinen 
Gast mir zahlreichem Besuche beehren werden. 

C a r l  K ö h l e r .  

Bekanntmachung. 
Frische Cocosnüsse zu billigen Preisen 

sind zu haben bei 
H .  W .  B ü t t n e r .  2  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 7- Oktober: Frau Capitainin v. Kleckl, aus 

Windau, bei Büß; den s.: Herr I. C. Kuchizinsky, 
aus Memel, bei Gerhard; den !0.: Frau von Bor« 
delius, aus Ligutten, bei Büß. 

A b r e i s e n d e .  ^  
Schmicdegesell Felix Kubly, nach dem Innern bcS 

Reichs. z 
Buchbindergcsell Sigismund Scharring, nach dem 

Auslande. i 

Ooure vom 4. uncl 7. Octoder. 

HsmkurZ . 90 ?. 
London . . 3 IVl. 

— L' . 
tlurl. cliic» 

äito. t l 

196 197 
» 1 I^udel 345z 5Lco. » 1 I^udel 

385 38^ ) Leider. 
iM 1005 is>vz 

100 100 
is>vz 

100 100 
994 l 100 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinjen, Tann er, Sensor 



B i b a u f c h e s  

b l a t t. 

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Sonnabend, den t3. Oktober 

St. Petersburg, vom 30- September. 
Ge. Maj. der Kaiser haben am tO. Au­

gust Allerhöchst zu befehlen geruht- j) Die­
jenigen Personell, welche sowohl im aktive» 
Militärdienst,?, als auch bei ihrer Verabschie, 
dung Rangklassen erworben Häven, mit den » 
persönliche Ehrenbürgerrechte oder der persön­
liche Adel verknüpft ist, können, wenn sie keine 
vor Erlangung solcher Rangklassen geborene 
oder früher gezeugte, und einem freien Stande 
angebörigen Söhne haben, darum ansuchen, 
daß einer ihrer Söhne, die sie als Militärs 
niederen Grades erzeugt haben und die doh^r 
den Kantonisten zugezählt worden sind, oder 
Kch im aktiven Dienste befinden, aus dem 
Militär-Rcssorr entlassen werden. 2) Dasselbe 
Recht soü<n auch die W'ttwen solcher Perso­
nen genießen. Z) Die auf diese Weise aus 
dem MUitair - Ressort entlassenen Individuen 
sollen dem persönlchen Ebrendürgerstande zu­
gezahlt werden. Das Recht, «n den Civil-
dienst einzutreten, wird ihnen jedoch nicht zu­
gestanden. 

Der Comite der Herren Minister hat auf 
die von dem Herrn Finanzminister an densel­
ben gebrachte Vorstellung des Revaischen Kauf­
manns 1. Gilde Clemens die poschliasreie Ge-
»raide-Einfubr aus St. Petersburg «ach den 
Häfen der Ostsee auf fremden Schiffen, mit? 
ttlst Beschlusses vom 2K. September. Vewil« 
l igt, und in Folge dessen gleichzeitig dem St. 
Petersburger Zollamt vorgeschrieben, den zoll» 
freien Transport von Gciraide aus St. Pe» 
lersburg nach den Häfen der Ostsee auf frem» 
den Sch'ssen für die Dauer der diesjährigen 
Navigation zu gestatten und von den Absen» 

dern, auf Grundlage des Artikels 1209 der 
Zollgesetze. ein Reversale darüber einzufordern, 
daß dieselben ein Conlra-Atrestat über die wirk­
lich geschehene Abführung des Getraides nach 
einem Russischen Hafen vorstellig machen werdet,. 

Als Libauscher Polizei-Assessor ist, stattge. 
babter Wahl gemäß, von der Gouvernements» 
Obrigkeit bestätigt worden Otto v. Nolde. 

Wirschau, vom lg. Oktober« 
Der Minister des öffen:lichen Unterrichts, 

Herr von Uwarow, ist hier angekommen. 
Um der Jugend des Königreichs Polen die 

Mittel zur Erwerbung gelehrter Grabe und 
zu . ihrer pädagogischen Ausbildung an den 
höheren Lehr - Anstalten des Kaiserreiches zu 
erleichtern, hat S e. Maj. der Kaiser die 
Errichtung von Stipendien auf Kosten des 
Schatzes des Königsreichs befohlen, und zwar 
sollen diese von zweierlei Art seyn: 1) voll» 
ständige Stipendien, zu gänzlicher Bestreitung 
der Erhaltungs- und Unterrichtskosten für eitlen 
Zögling an einer Fehr-Anstalt, und 2) Be« 
Zahlung der Reisekosten von Warschau nach 
dem Bestimmungsort des Zöglings und für 
dir Rückkehr nach vollendeten Studien. Die 
ersteren sollen, je nach der Oertlichkeit^ in 
250 bis Zl)l) Silber-Rubel jährlich bestehen, 
mit Einschluß der Ausgaben für Bücher und 
andere Unterrichts-Bedürsniss--. 

Wien, vom 9- Oktober. 
I. Maj. die Kaiserin von Rußland 

und I. K. H. die Großfürstin Olga ha» 
ben am l-Oktober die Merkwürdigkeiten Inns­
drucks besehen und am 2. die Stadt wieder 
verlassen und ihre Reise über Bötzen. Triene 
und Verona fortgesetzt. Vor ihrer Abreise 



beehrte die Kaiserin ihre Umgebung mit rei­
chen Geschenken und ließ 100 Dukaten zur 
Verrheilung an die Armen übergeben. 

Karlsruhe, vom 7. Oktober. 
Bei uns bereiten sich Maßregeln vor, wel-

che voraussichtlich nicht blos in unserem Her­
zogthum , sonder» i» ganz Deutschland leb­
hafte Erörterungen zur Folge haben dürften. 
Wir nennen die als nahe bevorstehend zu be­
zeichnenden Maßnahmen der Regierung geaen 
die christ-katholische Bewegung. Man will — 
od mit Recht oder Unrecht, lassen wir dahin 
gestellt seyn — erkannt haben, daß sich in 
unserem Lande die Bewegung des Cbrist-Ka« 
tholicisnius mit scharfen politischen Zusätzen 
vereinigt habe, deren Zulassigkeit unter jedem 
Gesichtspunkt unstatthaft sey. Diese Ansicht 
bat unsere Regierung offenbar bei den Vor­
kehrungen geleitet, welche bei der Ankunft 
Ronge's und seiner Genoffen auf unserem 
Boden getroffen waren. Was in Mannheim 
vorfiel, war nicht geeignet, unsere Regierung 
zu einer andern Ansicht zu führen. D>e Toaste, 
im ..Europäischen Hof" von mehreren Nola-
dilitäten unserer landständischen systematischen 
Opposition und dann namentlich von Rrn,je 
selbst und seinen Reisefreunden ausgebracht, 
harren eine unverkennbar politische Färbung; 
allein sie hielten sich von Allem entfernt, was 
als eine nicht zu duldende Ungehöri^keir e>« 
scheinen mochte. Es ist unläugbar, daß d^r 
nahe bevorstehende Landtag, auf welchem die 
kirchlichen Bewegungen der Gegenwart jeden 
falls Gegenstand lebhafter Discusstonen sepn 
werden, vorzugsweise der Anlaß der präven­
tiven Maßregeln unserer Regierung ist. welche 
durchaus verhindern will, daß der ohne dies 
schon genugsam angeregte Volksgeist nicht 
noch durch solche Aufregungen, welche ein 
ungehemmtes Auftreten durchreisender Le-ter 
der christ ' katholischen Bewegung hervordrin­
gen könnte, noch mehr aufgestachelt werde. 

Darmstadt, vom 9. Oktober. 
Der Pfarrer Aonge hat heute den Vorste­

hern der christ-k.nl)c!ischen Gemeinde Lebewohl 
gesagt und ist um zwölf Uhr abgereist. Iu 
den Straßen. durch welche der Zu,i gina. 
waren ojle Fenstern mit Zuschauern bedeckt, 
und dicht getra gne Masten folgten dem von 
einer Al'theÜung Ebrenreirern begleiteten 
gen, welchem ei» weiteres Ebrenge^ol^e von 
2s) Wae» sich anschloß. D-'s Lebehoch« Uten, 
schwenken der Hure und W-bcn der 5ü>her 

aus den Fenstern n.,hm kein Ende. An der 

Greine dek WrichbUdes brachte ihvt ein San» 
ger-Chor den letzten Scheidegruß. Von dort 
setzte er schnell feine Reife nach Wiesbaden 
snt. In Gernsheim sollen aus Veranlassung 
von Ronge's Durchreise, nachdem derselbe mil 
seiner hiesigen zahlreichen Begleitung die Stadt 
passirr hatte, einige Händel zwischen den zu­
rückkehrenden Wormsern und Einwohnern von 
Gernsheim staltgefunden haben. 

London, vom 9. Oktober. 
Eine Dampfs-egalte, welche auf dem Green« 

wich gegenüberliegenden Werft für Se. Ma» 
jestät den König von Preußen erbaut wird, 
erregt allgemeinen Beifall. Sie ist ganz von 
E>ien und wird mindestens l000 Tonnen Trag» 
fähigkeir hab.n. Ueberhaupt ist jetzt, nach 
dem guren Erfolge der ersten Fahrt des eiser­
nen Dampfvotes ,,Grear Britain", das frü» 
here Lorurtheil gegen eiserne Dampfböte ganz 
verschwunden so wie man auch darüber ein­
verstanden ist, daß bei eisernen Dampfdören 
die Schraube entschiedene Vorthelle vor den 
Schauseirädern habe. 

Vermischte Nachrichten 
Amerika. Nach Amerikanischen Blättern 

hat ein Bürger von Cinc'nnati eine Kugel 
oder Bombe erfunden, vermittelst welcher die 
Ballerte eines einzigen Schiffes binnen 10 
Minuten 10 Linienschiffe zerstören kann. 

Canron. Am 25. Mai brach hier eine unge» 
heure Feuersbrunst in einem Theater aus. 
das nur von einer Keire auf einer engen 
Straße zugänglich ist. Das Feuer de» 
mächli.jte sich rasch der benachbarten Häuser; 
die Menge, welche aus dem Theater kam, 
mischte sich mir den Einwohnern, welche ihre 
brennenden Häuser verließen, und es entstand 
ein ungeheures Gedränge. E-ne große Anzahl 
Menschen sind zertreten worden, andere kamen 
durch heradstÜ! z.nde Balken und Trümmern 
ums Leben. Der offizielle Bericht des näch­
sten Zacns nannte 1.157 Gerödt re und 2000 
Verwundete. E-ne große Anzahl unglücklicher 
Opfer ist »v einstellt, daß «hre Verwandten 
und Freunde ibnen nicht die Ehre des Be» 
gral'nisses erweisen konnten. 

En^Ilnd. Nervenschwäche hat ein En>U. 
Arzt, Dr. Gow'?, mit Umtchlagen von Ta» 
bucssexn iicr nründüch gepeilt. 

Paris. Der wackere Löwe«>jäaer, Quartier-
meiilcr Gernrd, hat wieder einen Araber» 
Scan in bei Bona, der ihn dazu einnelalun 
b^ue. von seinem Pl.?geae,st. einer Löwin 
befreit. In der Nach: zum 2. August erschoß 



er glücklich dos Raubthier. Kurz da» auf hat­
ten ihn d>e Araber von Meiria ersuchen las» 
seil. auch sie von einem schwarze» Löwen zu 
desreicn, d?r ftir mehren Jahren in der 
Schlucht der Mahanna Hause. Diesmal wäre 
ts dem kühnen Iä»er fast Übel ergangen. 
Nach mehrnächtl ichem Auflauern erschien end­
lich in der Nacht zum 20- August der Löwe. 
Gerard ließ ihn ganz nahekommen, während 
das Tb'er. das s-'ncn Gegner witterte, ein 
fürchterl iches Gcbrüll  aufstieß. Auf vier 
^-chrtt l  fcuerre endlich Gerard seine gurt Büchse 
auf den ihn im schönsten Mondschein entge-
»jenstaunenden kepf. aber der Schädel war 
so harr, daß die Kugel absprang, so daß sie 
dem Schützen auf die Brust siel. Jetzt griff 
der Löwe seinen Feind an, stürzte den Stein 
auf ihn. hinter den er sich gestel l t ,  und be­
gann mit ihm zu ringen, wobei Gerard ein 

bereit gelegtes Dolchmcss.r faßte und 
den Löwen damit erstechen wollte; indeß die 
KUnge brach zwischen den Rippen des Raub-
tvirrs ab und der Löwe lief, auf den weiter» 
Ra,n?f verzichtend, davon. Gerard hat nur 
von dem Steine. weichen der Löwe auf ihn 
gcworfen. abgeschundene Füße bekommen, ist 
„ser sonst nicht verletzt, und wird seinen Feind 
m-t eiserner Stirn nächstens besser ZU treffen 
wissen. 

E>n Professor Pronson in Newyork will eine 
seltsam« Eindeckung gemacht haben, die er 
vor einiger Zeit in einer öffentlichen Borle-

- sung miltheilte: „Wenn man einen Tropfen 
Menschenbtur mir dem Ovpbydrogen'Mikros­
kop. das ihn 20 Millionen Mal vergrößert, 
untersucht, wirb man darin alle Arien der 
Thure finden, welche j tzl auf der Erde exi-
stiren oder jemals existirt haben- In dem 
Blute eines gesunden Menschen sind alle diese 
T h i e r c h e n  r u h i g  u n d  f r i e d l i c h ,  i n  d e m  e i N t s  
Kranken aber unruhig, wie ivürhend." Der 
PZcnsch enidält also nach dieser Lehre alle 
GcsZ.öpfe der We't in den kleinsten Formen 
in seinem Blute. Stirsam -st d'es »-.ewß, ob 
wabr. «äffen wir dahingestellt seyn. Unbe. 
streilbare 5hal>achen sind aber folgende Merk» 
Würdigkeiten aus.der Natur. In Südamerika 
g!ebt es einen Bauk^», dessen Frucht »vie 
Zloastbeef schmeckt; ein Butkerbaum wächst 
bekanntlich in A,r>ka und der Brodbaum auf 
den SÜt sc ein sein ist bekannt genug. Ob sich 
d«e beiden letzrern nicht aufeinander propsen 
ließen, so daß sie am Ende Bulterdrod" 

trügen? Es giebt aber auch eine — Austern-
pflanze, welche die Botaniker li lkotxsünum 
oder steenkamniera, nennen; sie wächst an den 
Küsten von Northumberland und ihre Blätter 
schmecken genau wie die vortrefflichsten fri, ^ 
schen Austern. 

Bescheidenheit. Ibrahim Pafcha, der 
in der neuern Geschichte eine merkwürdige 
Figur spielt, lebt jetzt, von Geschäften zurück« 
gezegcn, auf feinem Landsitze Cu'.'e an der 
Straße von Helicpoli?, und kommt nur sei-
t n nach Kairo. Er spricht und schreibt Tür« 
kisch, Persich und Arabisch. Auch soll er gründ­
liches Urlheil haben, und mehr Consequenz 
im Handeln zeigen, als sein Vater Mehemed 
Ali, ter w'rkUch einen auffallend leicht aus-
örausenden Kopf hat. Ibrahim Pascha ist 
s hr leitend und braucht viele Bäder, nimmr 
aber Fremde an, die sich ihm vorstellen las» 
sen. E>n Reisender übeihaufte ihn mit Lo­
beserhebungen seines Feldherrntalentes, ent­
wickelte ihm. wie von Begeisterung hingeris­
sen, den ganzen Verlauf feines Syrischen 
Krieges und fchloß mit der Phrase: Nach der 
Schlacht von Keniad es in seiner Macht 
gestanden, nicht bloß der Pforte, sondern ganz 
Europa Gesetze vorzuschreiben. Ibrahin» Pa­
scha hörte ihm ruhig zu, und anlwortele ge­
lassen: „Ich bitte, spreche» wir von andern 
Duigen! Dergleichen türfteu Sie einem Na­
poleon sagen, aber nicht einem armen Türken, 
wie ich es bin. (..Orientalische Briefe" der 
Gräfin Hahn-Hahn.) 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Verfügung des Grobinschen Stadt-

Magistrats vom 2Z. September d. I. 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß am 
24. Oktober d. I., 11 Uhr Vormittags, 
die zur Nachlassenschaft des weiland Mul-
lermeisters Miram gehörige, auf Grobin-
fchem Weichbilde belegene Windmühle curn 
att - ei xei-tinentiis öffentlich auf ein 
oder mehrere Jahre an den Meistbieten­
den verpachtet werden wird, und haben sich 
desfallfige Pachtlieber zeitig am angesetz­
ten Tage im Locale des Grobinschen Rath-
haufeö einzufinden, ihre refp. Sicherheiten 
im Betrage von mindestens 100 Nubel 
S. vorzuweisen, ihre etwaigen Bote und 



Ueberbote zu verlautbaren und den Zuschlag 
zu gewärtigen. 

Grobin, den 28- September 1845. 3 
T h .  S c h i e m a n n ,  

Liv. 8ecrs. 

AuktionS - Ankündigung. 
Aus den 16. October d. I., Nachmit­

tags um 2 Uhr, soll der Mobiliar-Nach­
laß des verstorbenen Stadtaltesten und 
S c b u h m a c h e r m e i s t e r s  L o r e n z  T o b i a s  K o -
kofsky , bestehend-aus Möbeln, Wasche, 
Kleidungsstücken und Schuhmacher-Hand-
werksgerathe !c. in dem sub Nr. 459 all-
hier belegenen Hause, des 
pudlica auctione, gegen gleich baare 
Bezahlung versteigert werden. 

Libau, den 22- September 1845. t 

D a n k s a g u n g .  
Laut testamentarischer Bestimmung der 

v e r s t o r b e n e n  D e m o j s e l l e  D o r o t h e a  B l a n ­
ke n b u r g wurden durch Herrn I. L. 
Lortsch der unterzeichneten Verwaltung 
vier und zwanzig Rubel S. eingezahlt, 
um durch Verwendung dieser Summe mor-
gen, als am BeecdigungStage der genann­
ten Armenfreundin, sämmtliche in der 
Anstalt befindliche Armen festlich zu spei­
sen. Der Dank aller, die durch diese 
Gabe der Milde erquickt werden, folgt 
der edlen Wohlrhäterin noch über das 
Grab hinaus. 

Die Armen-Direction. 

T h e a t e r  -  A n z e i g e .  
Dienstag, den 16- Oktober, wird zum Ve» 

n e f i z  d e r  U n t e r z e i c h n e : ! : :  z u m  e r s t e n  M a l e  
aufZeführt: 

Mutter und Sohn. 
Schauspiel in ? Abtbeilungen und 5 Akren, 
nach dem Brcmerschen Roman, von Cbarl. 

Birch-Pfeiffer. 
Durch die Wahl dieses Stückes, das bei 

allen Theatern als eines der beliebtesten Werke 
dkeser genialen Dichterin anerkannt ist, hoffe 
ich Einem hoben Adel und verehrungswürdi« 
gem Publikum einen genußreichen Abend zu 
verschaffen und bine zu dieser meiner Benefiz, 
Vorstellung um gütigen und zahlreichen Be, 
s u c h .  J o h a n n a  B o g d a n s k y .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Frische Cocosnüsse zu billigen Preisen 

sind zu haben bei 
H . W . B ü t t n e r .  2  

Gute Stearin-Lichte a 25 Cop. S. 
das Pfund sind zu haben bei 

H .  H .  D r a s c h .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den iz. Oktober: Herr von Stempel, nebst Frau, 

lein Tochter, aus Medsen bei Büß; Herr von Grorr-
huß, auS Gawesen, bei Madame Makmsky; Herr 
von Offenberg, auS Hasenpoth, und Herr C. Dule-
witsch, aus Sjagarren, bei Mgdame Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Stublmachergesell Schultz, nach dem Innern des 

Reichs. z 
Schmiedegesell Felix Kubly, nach dem Innern des 

Reichs. 2 
Wind und Wetter. 

Den 7. Oktober: N., Regen, den 8-, 9 und 1V-: 
NW., veränderlich; den 11.: NW.. Regen; den n. 

und iz.: S., ben?ölkt. 

Ok tb .  
,0. 

11 
12-

Oktb .  
9-

S c h i f f s -
Ei nk o m m 

Nation: Schiff: Capltain: 
9-, Oldenburger.Diana. H. I. Kohler. 
— Russe. Boot ohne Namen Kirstein. 
96 äito Prh. Anna Emilie. O. W. Zirck. 
97 Engländer. Betti et Ianes 

Nation: Schiff: 
1W Russe. Delphin. 

cli^o Eberhard. 
102 HgmiovranerPictoria' 

e y 
Sibbit. 

A u  s g e h  
Capiiain: 

M. H. Witt. 
C- Balzer. 
Ioh.Sürken. 

l i s t e .  
e n d: 

kommt von: mit: 
Hamburg. Ballast. 
Pccnau. Knochen. 

St. Petersb Waaren. 
Kopenhagen. Ballast. 
d: 

nach: 
St. Petersb. Holz^aaren. 

England. tjno 

an: 
Ioh. Gocbel. 
Ordre. 

l lt io 
Echley Co. 

mi»: 
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Herausgegeben,  gebruckt  unb ver legt  von C. H.  Foege.  

«/UV». SÄ. Mittwoch, den 17. Oktober 

St. Petersburg, vom 4- Oktober. 
Vorgestern ist S. K. H. der Großfürst 

Konsta ntin Nikolajewi tsch von Seiner 
Reise ins Ausland hierher zurückgekehrt. 

Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst 
Thronfolger «st am Z. Okt. von Seiner Reise 
im Innern des Reichs zu Zarskoje-Selo an« 
gekommen. 

Ge. M. der Kaiser hat gemäss einem Vor­
schlage des Herrn Ministers der Volks »Auf­
klärung zu defehle» geruht, daß im Grodno» 
sehen Gouvernement im Flecke» Swyslotsch 
befindliche Gpinnastum nach der Kreisstadt 
Schaulen im Kßwnoschen Gouvernement und 
die daselbst existirende Kreisschule für Edel« 
leute nach Swyslotsch überzuiühre». 
A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n  a n  d e n  D » r i g i r e n »  

d e n  S e n a t .  
I. Von dem Augenblicke an, daß Wir de» 

Thron Unserer Vorfahren bestiegen, war es 
einer der Hauptgegeustände Unserer Wünsche 
und Unserer Sorge, all? Gesetze Unseres Rei» 
ches in wohlgefüale Ordnung und Klarheit zu 
bringen, und insbesondere diejenigen, durch 
welche Sicherheit und Rechte Unserer gelieb» 
ren treuen Untenhanen geschützt werden. Die­
ses Ziel ist, mit Gottes Hilfe, schon fast er­
reicht durch die Sammlung aller seit der Zeit 
der Uloshenie des Zaren Alexci Michailowitsch 
erlassenen Gesetze und durch die allgemeine 
Zusammenstellung derselben nach dem von Uns 
vorgezeichnete» Plane. Allein bei Ausführung 
dieser umfassenden Arbeit, deren Nutzen durch 
die Erfahrung bewiesen worden, verloren Wir 
nicht aus den Augen, wie unumgänglich noch« 
wendig es sey, das Wesen selbst der von Uns 

i» völlige Bestimmtheit und in ein System 
gebrachten Gesetze zu vervollkommnen, sowohl 
durch E'n;eloerbesserunge», als auch durch 
die Veröffentlichung vollständiger Gesetzbücher 
für je?en der wichtigere» Zheile der Legisla, 
tion. Diese» Gedanken stetig verfolgend und 
denselben ins Wcrk setzend, erachten Wir für 
gM. zur Durchficht Unserem Strafgesetze zu 
schreiten, deren gerechte und unläßliche Voll» 
ziehung ei»e der festesten Bürgschaften der ge« 
seVfchaftltche», Ordnung und der Sicherbett der 
Einzelnen ist. Das Entwerfen des Projects 
zu einem neuen Codex derselben — unter der 
Bezeichnung: ..Gesetzbuch über peinliche und 
correctionelle Straft» '  — der Zweite» Ah» 
tveilung Unserer Eigenen Canzellei auftragend, 
stellen Wir als Grundsatz fest, daß in die­
ses in Übereinstimmung mit dem Systeme 
U ' id den E'ntheilungen des Allgemeinen Reichs­
gesetzbuchs verfaßte Project. jedoch ohne die 
geringste Abweichung von den Grundprinzipien 
der vaterländischen Gesetzgebung, alle durch 
de» Zustand der bürgerliche» Gesellschaft in 
Rußland und der Sitten nothrvendig gewor« 
dene Ergänzungen der bestehenden Gesetzde-
stimmungen aufzunehmen seyen; daß, wie die 
wichtigeren, so auch die weniger wichtigen -
Verbrechen und Vergehen mit größerer, mehr 
als die frühere befriedigender, Bestimmtheit 
in demselben festzustellen, und nicht bloß de­
ren verschiedene Abstufungen, sondern auch 
die Umstände anzugeben seyen, durch welche 
die Schuld des zu Richtenden erschwert oder 
gemildert wird, und daß auf jede gefetzwidri» 
ge Handlung eine ihr entsprechende, ihrer Be­
schaffenheit verhältnißmäßige Strafe oder Be« 
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ahndung zu setzen sei), damit dadurch nach 
Möglichkeit jede Willkühr im Urlheilssprechen 
abgewandt und der Angeschuldigte e»nzig und 
allein der unmittelbaren Wirkung des Gesetzes 
unterworfen werde. Die nach diesen von Uns 
erthe>lten Anweisungen unternommene Arbeit, 
unter Unserer unmittelbaren Aussicht und Lei­
tung während ungefähr vier Jahren sich fort-
setzend, ist nunmehr beendigt. Sie Tstturch-
gesehen und verbessert worden, anfangs durch 
den Iustizminister. einige» Senateuren und 
Oberprocureuren zusammengesetzten Comics 
und nach den Bemerkungen der Ministerien 
und Oberverwaltungen, daraus di^rch eine be­
sondere Commission des Reichsralhs, und ead» 
lich durch die volle Versammlung desselben. 
Demnächst befindend, daß das neue Gesetz­
buch über peinliche und correctionelle Stra­
fen in der Gestalt, wie dasselbe Uns von dem 
Reichsrarhe vorgestellt worden. Unseren Ab-
sichren und dem Zwecke entspricht, in zuver­
lässiger Weise die Aburtheilung über Lervre. 
chen und Vergehen auf die wahren unerschüt­
terlichen Principien der Gerechtigkeit zu be­
gründen, bestätigen Wir dasselbe und über­
wachen es dem Dirigirenden Senat zur Ver« 
öffenlllchung in derselben Ordnung, wie das 
Allgemeine Reichsgesetzbuch veröffentlicht »vor« 
den, Hiemit zugleich befehlen Wir: l) Die­
ses Gesetzbuch von dem j. Mai des Jahres 
t846 an in volle Kraft und Wirkung zu sez-
zen. 2) Durch die Bestimmungen desselben, 
von der im vorhergehenden Puncte bezeichne­
ten Zeit an. die Wirkung sowohl oller Be« 
stimmungen des ersten Buchs im Bande XV. 
des 'Zillgemeinen Relchsgesetzduchs zu ersetzen, 
als auch die oller in andern Bä.-deü desselben 
sich findenden Paragraph?, durch welche 
irgend Strafen oder Beahndungen bestimmt 
werden, falls dieselben nicht übereinstimmend 
sind mit den im neuen Gesetzbuche für diese 
Verbrechen und Vergehen festgesetzten. Aus 
dieser allgemeinen Regel sind nur bis auf 
Weiteres auszunehmen die Bestimmungen über 
Gnasen und Beahndungen, welche in die für 
die Fronbauern erlassene Dorf-Gerichtsordnung 
aufgenommen sinv. welche letztere, nach »er» 
gleichender Zusammenhaltung mir den Bestim­
mungen des neuen Gesetzbuchs und nach Aus­
führung der in ihr notbwendigen Ergänzun­
gen, durch den Reichsrath Unserem Ermessen 
vorzustellen ist. Z) Die auf die Regeln des 
Gerichtsverfahrens bei Verbrechen und Ver­
gehen bezüglichen Paragraphen des ersten 

Buchs im Bande XV. des Allgemeinen Reichs» 
gesetzbuches, wo gehörig, in das zweite Bach 
dieses Tandes einzuschalten, sie, wie auch 
einige andere Paragraph- dieses zweiten Tuchs 
ergänzend und verändernd, um dieselben mit 
den B-stimmungen des neuen Gesetzbuchs in 
genauere Übereinstimmung zu bringen. DaS 
von dem Minister der Justiz und von der 
Zweiren Abrheilung Unserer Eigenen Canzellei 
entworfene Project dieser Abänderungen und 
Ergänzungen ist, nach Durchsicht desselben im 
Reichsratpe, zu Unserer Bestätigung vorzu« 
stellen. 

II. Zugleich mit dt/in neuen G^setzbuHe über 
peinliche und correctionelle Strafen die zu 
dems-lben gehörenden, im Reichsrcuhe durch« 
gesehenen G.setzanordnungen: — 1) die er­
gänzenden Bestimmungen über Vertheilung 
und Verwendung der zurKatorga (Bergwerks-, 
Festungs« und anderer Zwangsarbeit in Si» 
birken) Verurrheilten, 2) die Verordnung über 
die Arrestanten-Besserungkcompagnien der 
vil-Iurisdiction, und Z) die ergänzenden Vor» 
schritten zum Reglement über die in Hast Ge» 
haltenen — bestätigend, befehlen Wir dem 
Dirigirenden Senat, dieselben zu derselben Zeit 
und in derselben Weise zu veröffentlichen, wie 
das Strafgesetzbuch selbst. Sie haben gleich, 
falls in volle Gesetzes-Kraft und Wirkung zu 
treten vom 1. Ma» des Jahres 1846 an. 

N i k o l a i .  
Riga, vom 10. Oktober. 

Nachdem Ihre El'ccllenz die Frau General-
Gouverneurin von Golowin als Präsidentin 
an die Spitze des hiesigen Frauen« Vereins 
gerreten ist, hat am 2. V. uncer dem Vorsitze 
derselben die erste Versammlung der Direktion 
auf dem Schlöffe stattgefunden. Der Ruf 
der Herzensgute und Wohlthätigkeit. derJH' 
rec El'cellen; schon vorausgegangen war, hat 
sich in der kurzen Zeit ihrer Anwesenheit an 
unserem Orte in ihrer Theilnahme an den 
An^elegendeiten des Vereins überhaupt und 
den wohlrharigen Anstalten desselben insbessn» 
dere, sowie in einem zu den erhöhten Ausga« 
den dieses Jahres bestimmten Geschenke von 
fünfhundert Rudel Silber-Münze, bereits so 
reichlich bewährt, daß Alle, der gesegne« 
t n Wirksamkeit dieses Vereins einen glückli­
chen Fortgang wünschen, mit freudiger Zu­
versicht erfüllt worden. 

P r o v i n z  P r e u ß e n .  
All'M Anscheine nach hat sich die Kartoffel-

Krankheit nunmehr auch in dieser Provinz 



verbreitet; wenigstens trafen Kartoffeln aus 
dem Danziger Werder und dem Pr. Eylaser 
Kreise aKe Merkmale derselben an sich. 

P r o v i n z  P o m m e r n .  
Die Könial. Regierung zu Stralsund macht 

unierm 6. Oktober bekannt, daß die Kartoffel« 
K r a n k h e i t  s i c h  i n  d e n  l e t z t e n  W o c h e n  a u c h  i n  
ihrem Verwaltunas B''i»>k an mehren Orten 
gezeigt habe, jedoch nicht allgemein, /ondern 
zur Zeit Nur in beschränktem Maße. 

Paris, vom N. Oktober. 
Ibrahim Pascha wird in den ersten Ta­

gen des November hier erwartet. Im Pakats 
Nepal werde» schon Zimmer für ihn «n Bereit-
scvaf»Zge setzt. 

Verona, vom 5. Oktober. 
I .  M a j .  d i e  K a i s e r i n  v o n  R u ß l a n d  

sind gestern nach 4 Uhr nachmittags mit I. 
K. H. der Großfürstin Olga hier einge­
troffen, und im Gasthofe ..Zone die Londra" 
abgestiegen, wo Allerhöchstdieselben von dem 
Grafen Palffp, Gouverneur der Venetiani? 
jchen Provinzen, und dem Feidmarschall-L'eu» 
tenanr Eitz, Militair»Commandanten der Stadt, 
ehrfurchtsvoll empfangen wurden. Nach einer 
kurzen Rast nahm Ihre Maj. mehre der se­
henswürdigsten Paläste in Augenschein, na» 

' wentlich den Palast, welchen II. MM. der 
Kaiser Franz I.. Kaiser Alexander und König 
Friedrich Wilhelm III. während des Congres-
ses von Verona im Jahre 1822 bewohnt hat» 
ten. Heute früh um halb 9 Uhr besuchte I . 
M a j .  m i t  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a ,  
von dem Gouverneur, dem Kais. Provinzia!« 
Delegaten und Podesta von Verona begleitet, 
die Gräber der Skaliger und dos Amphithea» 
ter der Arena und setzte dann kurz vor lO 
Uhr die Reife nach Brescia fort. 

Genua, vom 4. Oktober. 
Se. K. H. der Prinz Aldrecht von Preußen 

machte am j. Oktober, von Neapel kommend, 
Ibrahim Pascha, der sich zu einer Kur in 
St. Julians bei Pisa aufhält, einen Besuch. 
He. K. H. wurde auf das herzlichste und zu« 
vorkommendste empfangen, Kaffee und Cbibuks 
(von großem Werthe) wurden von acht auf­
wartenden Arabern an die hohen Herren und 
deren Gefolge herumgereicht, später sangen 
die Araber ein L<ed, und diese Klänge erin­
nerten lebhaft an jene Stunden, die Se. K. 
H. im Garten Ibrahims am Nil zugebracht 
hatte. Die Unterhaltung wurde immer leb, 
hafter. und «ingcn die Anfragen Ibrahim 
Pascha's in Betreff des Preußischen Militair« 

Systems bis in die kleinsten Details; Alles 
interefsirte ihn. Der junge Mohr im Dienste 
Sr. K. H. wurde freundlich von Ibrahim 
Pascha über Europäische Sitten befragt. 
Wenngleich das Haar Ibrahim Pascha's schon 
ergraut, so liegt in seinen Zügen doch viel 
Freundlichkeit und Ehrwürdigkeil, und seine 
ganze Gestalt zeigt von Kraft und fester W>l-
lcnSmeinung. Nachdem die Converfation mehre 
S t u n d e n  g e d a u e r t ,  b e g l e i t e t e  I b r a h i m  P a s c h a  
den Prinzen bis an die Treppe und grüßte 
dann noch bei der Abfahrt höchst freundlich 
vom Balkon. Se. K. Höh. setzte seine^Reife 
nach Genua fort, um dort Ihre Maj. die 
Kaiserin von Rußland zu empfangen und nach 
Palermo zu begleiten. 

V o m  7 -  I .  K .  H ö h .  d i e  G r o ß f ü r s t i n  
Helena, welche den Winter und einen Theil 
des nächsten Sommers in Italien zuzubringen 
beabsichtigte, hat den Entschluß gefaßt nach 
St. Petersburg zurückzukehren. Sie wird 
om 8. d. Genua verlassen und sich fürs erste 
n a c h  d e m  C o m e r f e e  b e g e b e n ,  u m  I h r e  M a j .  
die Kaiserin daselbst zu sehen, und dann 
über Verona, Wien. Warschau ihre Reife 
nach Rußland fortsetzen. 

Vermischte Nachrichten-
B e r l i n .  M a n  h a t  h i e r  f a l s c h e  G o l d s t ü c k e  

entdeckt. Sie waren auf beiden Seiten mit 
dünnen Plättchcn belegt, die man von ächten 
abgesägt hatte, trafen also das richtige Ge­
präge, hielten Probe und waren äußerst schwer 
als falsch zu erkennen. 
'  . " Das Amtsblatt der Regierung zu 

Potsdam und der Stadt Berlin zeigt an. daß 
sich die Kartoffel-Krankheit in mehren Gegen­
den ihres Departements gezeigt habe, und 
empfiehlt allen Grundbesitzern möglichste Vor­
sicht bei der Einbringung der Kartoffeln. und 
sorgfältige Behandlung und Aufbewahrung 
derselben, namentlich zum Zweck der Conser-
vation guter Saatfrucht. 
Dresden. Recht traurig sieht es mit dem Brü­

ckenbau aus. es haben sich wieder neue Schäden 
gezeigt, und nachdem man feit beinahe einem 
Monat das Waffer aus einem der beschädig­
ten Pfeiler gepumpt, ist man endlich so weit 
gekommen, den letzlern untersuchen zu können, 
und hat gefunden, daß der größte Theil sei­
nes Fundaments zerstört ist. Nun wird wahr, 
scheinlich am Bau gar nicht fortgefahren wer­
den können, sondern man wird wohl erst den 
so schwer beschädigten Pfeiler niederreißen 
müssen. 



Gerichtliche Bekanntmachung. > 
Auf Verfügung des Grobinschen Stadt-

Magistrats vom 25. September d. I. 
wird desmittelft bekannt gemacht, daß am 
^>4. Oktober d. I., 11 Uhr Vormittags, 
die zur Nachlassenschaft des wetland Mül-
lermeisiers Miram gehörige, aus Grobin­
schen: Weichbilde belegene Windmühle eurri 

- ei xeriinenliis öffentlich auf ein 
oder mehrere Jahre an den Meistbieten­
den verpachtet werden wird, und haben sich 
dcsfallsige Pachtlieber zeitig am angesetz­
ten Tage im Locale des Grobinschen Rath­
hauses einzufinden, ihre resp. Sicherheiten 
im Betrage von mindestens 100 Rubel 
S. vorzuweisen, ihre etwaigen Bote und 
Ueberbote zu verlautbaren und den Zuschlag 
zu gewartigen. 

Grobin, den 28- September 1845. 1 
T h .  S c h i e m a n n ,  

Liv. 

T h e a t e r  -  A n z e i g e .  
Einem hohen Adel und'resp. Publikum habe 

ich die Ebre hiemit ganz eraebenst anzuzeigen, 
daß Sonntag, den 2l- d. M., zu meinem Be, 
ncsiz. zum ersten Male aufgeführt wird: 

Der Bräutigam auf der Probe, 
oder: 

Der Mann im Feuer. 
Lustspiel in 3 Akten, von F. LV. Zieglcr. 

H i e r a u f :  
z u m  e r s t e n  M a l e :  

D e r  R o m a n t i s m u s ,  
o d e r :  

D i e  G l i e d e r - P u p p e  a l s  G e l i e b t e .  
Vaudeville in 1 Akt. von La Roche. 

Musik von Keller. 
Durch Vorführung des obigen Lustspiels 

sowohl. als auch durch das darauf folgende 
Vaudeville. hoffe ich Einem hoben Adel und 
resp. Publikum einen recht frohen Abend ver» 

sprechen zu können, und fc> nehme ich mir die 
Freiheit zu dieser meiner Benefiz Vorstellung 
ganz ergebenff einzuladen. 

J u l i u s  K ö c h e r ,  
Kaiserlich-Russtfcher Hof.Schauspieler. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

V e r e h r u n g  s w ü r d i g e !  
Indem ich Einem geehrten Publikum für 

die freundliche Aufnahme während meines 
Hierseyiis mit meiner Gesellschaft und für man­
che gute Einnahme, meinen herzlichen Dank 
abstatte, zeig? ich zugleich an. daß ich auf 
einige Monate mein geliebtes Libau verlasse, 
doch schmeichle ich mir bei meiner Rückkehr 
eine eben so gütige und freundliche Aufnahme 
als zuvor zu finden. Der Her? des Lebens 
möge alle Freuden, Glück und Gesundbeil 
meinen hochverehrten Gönnern, so wie ollen 
andern Einwohnern der geliebten Stadt 
verleiben; .dieses find die aufrichtigsten AZua« 
sche meincs Herzens. 

C a r l  K ö h l e r .  

Sehr gutes frisches Roggenmehl, sowie 
St. Petersburger Stearin- und Talglichte, 
sind zu haben bei z 

A d o l p h  D a n z i g e r .  

Frische Cocosnüjse zu billigen Preisen 
sind zu haben bei 

H .  W .  B ü t t n e r .  1  

A b r e i s e n d e .  
Stuhlmachergesell Schultz, nach dem Innern des 

Reichs. 
Schmiedegesell Felix Kubly, nach dem Innern dcS " 

Reichs. 

^msteräam90 1°. 
tlsmKurA . M l'. 
l^onäon . . Z ^VI. 

I 'kanildi'. 
— 8. 

Lours vom jj.  unä 14. Oetok« 

i9?z 
35 

zsz 
100^ 

100 
100 

193 I?ür 

äito. tyy 99! s 

5Loo. - 1 kudes 
p«s.8t. j 8iU> 

100 
100 
100 

S ch i s f 6 - L i st e. 
( » i n k o m m e n d :  

Oktb. Xo. Nation: Schiff: Capitain: kommt von: mit: 
i 9 8 R u s s e . ^  N e p t u n .  A .  C h r i s t i a n , e n .  L i v e r ? o o l .  S a l z  S e r e n s c v  k  C o  
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Wochen- b l a t t. 

Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Sonnabend, den 20. Oktober 

Riga, vom 13. Oktober. 
Der Sturm aus NNW., welcher in der 

- Nacht vom Ii. auf den 12. würhete, hat in 
der Bolderaa bedeutenden Schaden angerich» 

- - ret. Vier auf der Rhede liegende Schiffe 
(nämlich das Engl. ,.the Dibdin," Capitain 
Wm. Hoggon, die Engl. Bark .,the BNtlish 
Union." Capr. Tb. Strom, die Engl. Brigg 
..che Uncertain," Capt. K. M. Lennan) wur­
den an der Westküste des Hafens auf des 
Strand getrieben und ein fünftes, gleichfalls 
auf der Rhede liegend, entmastet. Die Be- . 
satzungen der 4 Schiffe sind gerettet, theils 
durch den Lootsen-Commandeur Herrn Girard, 
und das Lootsen-Amt, vermittelst des Rettungs, 
bootes, theils durch Magnusholmsche Fischer« 
leute und von zweien hat stch die Mannschaft 
in ihren eignen Schiffsböten an das Land be-
geben. Das Dampfschiff ..Düna" war am 
11. Oktober Vormittags mit 6 Passagieren 
nach Swlnemünde (4) und Lübeck (2) abge, 
gangen, mußte aber des heftigen Windes we­
gen Nachmittags wieder in den Hafen einlau­
fen. Am 12. ging es abermals in See. — 
Das Dampfschiff „Finland" hat seine dies­
jährigen Fahrten zwischen Riga. Reval und 
St. Petersburg beendigt und ist am 12. Ok. 
tober nach seinem Winterlager in Abo zurück« 
gekehrt. 

St. Petersburg, vom 8- Oktober. 
Se. K. H. der Großfürst Micha i l Paw-

lowitfch ist gestern von Seiner Reise nach 
Moskau hierher zurückgekehrt. 

K r i m m. 
Nach einem der ländlichen Cultur wenig 

günstigen Sommer will der Winter rasch fol­

gen. Am 27. August wehte vom Gipfel des 
Tschatirdag ein kalter Wind, der am nördli« 
chen Abhänge des Gebirges den Thermometer 
bis auf -i- 42 R. erniedrigte und die Thäler 
des Ssalgür und der Alma mit Reif belegte. 
Dieses plötzliche Sinken der Temperatur hat 
auf die Thierwelt wie auf die Vegetation 
gleich verderblichen Einfluß geäußert. Man 
hört von gefährlichen Krankheiten und die 
Gartenbesitzer haben durch das Erfrieren der 
Melonen, Arbufen und der Baumfrüchte em­
pfindlichen Schaden gelitten. Zu dem Aus' 
falle des Wiotergetreides, dessen rechtzeitige 
Einsaat im vorigen Herbste die früh eintre» 
tende Kälte behinderte, kommt nun noch die 
diesjährige schlechte Ernte an Sommerfrüch» 
ten und wir sehen großer Noch für den kom» 
wenden W'nter entgegen. Nur die größeren 
Güter werden für den eigenen Bedarf Vor-
räthe genug haben; sonst überall wird man 
Getreide kaufen müssen. Dazu kommt noch, 
daß wegen Wassermangels nur wenige Müh-
len zu malen im Stande sind und auf diesen 
wenigen haben, des gesteigerten Zudranges 
wegen, die Mahlgäste mehrere Wochen zu war« 
ten. bis sie ihre kleine Quantitäten Getreide 
g e m a h l e n  b e k o m m e n ;  d a b e i  w i r d  f ü r l T s c h e c «  
wert 2 Rbl. S. Mahlgeld verlangt. Der zu 
befürchtende Futtermangel hat die Preise für 
Vieh jeglicher Art herabgedrückt. Jedermann 
eilt, seinen Viehstand durch Verkauf z» ver­
ringern. 

Teschen (in Oesterreich. Schlesien), vom 
11. Oktober. 

Heute Mittag lst Se. Maj. der Kaiser 
von Rußland auf seiner Reise nach Italien 



hier angelangt. Er hatte den Weg durch Ga» 
lizien genommen im offenen Wagen. Sein 
Aussehen ist kräftig und gesund. In seinem 
Gefolge befinden sich: GeneralAdjurant Graf 
Orloff, Flügel» Adjutant Fürst Mentschikoff. 
General Graf Armanoff, General-Adjutant v. 
Adlerberg. Flügel-Adjutant Fürst Wassilitsch» 
koff, Leibarzt vr. Ienschin. 

Von der Mährischen Grenze, vom 13. Okt. 
Se. Maj. der Kaiser von Rußland, 

der heute in Leipnick eingetroffen, wird von 
Prag über Linz dte Reise nach dem Comersee 
fortsetzen, ohne.Wien zu berühren, dessen Be­
such der Kaiser auf die Zeit seiner Rückkehr 
aus Italien aufgeschoben haben soll. 

Wien, vom 14- Oktober. 
Gestern ist S e. Maj. der Kaiser von 

Rußland unerwartet auf der Nordbahn in 
Olmütz angekommen, und hat sogleich seinen 
W«g über Prag nach Como fortgesetzt, wo 
er, wie man sagt, sechs Wochen zubringen 
w i l l .  E s  h e i ß t  n u n ,  d a ß  I h r e  M a j .  d i e  
Kaiserin von Rußland nicht nach Palermo 
gehe, sondern den Winter in Como zubringen 
werde. Dagegen kehrt Ihre Kaiserliche Ho­
heit die Großfürstin Helena nach Ruß-
land zurück. Sie wird am 23- d. in Wien 
eintreffen, und einige Tage auf ihrer Durch­
reise hier verweilen, wo bereits ein Absteige-
Quartier im Gasthof zum Erzherzog Karl 
für sie bestellt ist. — Der Reichskanzler Graf 
Nesselrode, welcher den Kaiser begleitet, ist 
gestern hier angekommen, und hat sogleich 
dem Fürsten v. Metternich einen Besuch ab« 
gestallet; heute speist er in der Villa des Für­
sten am Rennweg. 

Innsbruck, vom 1Z. Oktober. 
Heme Vormittag um 9^ Uhr traf Se. 

Maj. der Kaiser von Rußland im streng­
sten Incognito, ohne alles Gefolge hier ein 
und setzte feine Reise nach einem halbstündi­
gen Aufenthalte auf der Skraße nach Italien 
fort. 

Palermo, vom 2- Oktober. 
Das vor wenigen Tagen erschienene Pro­

gramm der Festlichkeiten, durch welche unser 
König die Ankunft I. M. der Kaiserin von 
Rußland zu feiern beabsichtigt, beweist, welche 
Aufmerksamkeit man hier dem hohen Gaste 
widmet. Nach einem hier verbreiteren Gerücht 
wird die Kaiserin von Genua aus von sechs 
Russischen Dampfdcoten, unter denen der 
Kamtschatka sepn soll, begleitet weiden, die 
nebst drei Neapolitanischen zur Verfügung h'er 

stationkrtn werden, um theils die Verbindung 
mit Genua und Deutschland, theils mit Nea» 
pel zu unterhalten. 

Neapel, vom t- Oktober. 
Ein königlicher Befehl enthält die zu beob« 

achtenden Förmlichkeilen bei der Ankunft I . 
M a j .  d e r  K a i s e r i n  v o n  R u ß l a n d  m  
Palermo: „Sobald man den Tag der Ankunft 
Ihrer Maj. terechnen kann, begeben sich 
darnach der General»Lieutenant. der zur Be« 
dienung bestimmte Kammerherr und der Ge« 
neral - Intendant mit zwei Abgeordneten der 
Sanität au,' ein Dampfschiff oder auf Bar« 
ken, um der hohen Reisenden entgegen zufah­
ren. Der General-Intendant und die Sani» 
täls-Beamten erthcilen den KaiserlichenDampl« 
böten sofort die Erlaubmß zur Einfahrt in 
den Hafen. Während der Ausschiffung wird 
von der Festung und den etwa anwesenden 
Kriegsschiffen eine königliche Salve gegeben. 
B e i  d e r  A n l a n d u n g  e m p f a n g e n  I h r e  M a j .  
die HU deren Bedienung bestimmte Hofdame 
und der älteste Majordomus, letzterer um das 
Amt des Ceremonienmeisters zu übernehmen, 
nebst den Behörden. Während der Einfahrt 
in die Stadt geben die Geschütze der Festung 
eine zweite Salve, und in der Stadt ist die 
Garnison in Parade aufgestellt. Findet die 
Ankunft bei Nacht statt, so sind die Straßen, 
durch die der Zug führt, erleuchtet." Der 
König hat für die Dauer der Anwesenheit der 
Kaiserin in Palermo den Grafen von^Sc« 
radifalco zum Kammerherrn und die Fürstin 
di Partanna zur Hofdame ernannt. 

Paris, vom 16. Oktober. 
Es ist die Rede davon, das Dromedar bei 

dem regelmäßigen Dienst der Armee von Al« 
rika einzuführen. Man glaubt, dieses Thier, 
welches, obgleich dem Kameel ähnlich, beson­
dere Eigenschaften hat, könnre für den Trans« 
portj der Soldaten und der Gepäcke, vorzüg« 
lich bei Eilmärschen, von großem Nutzen seyn, 
weil er einen sehr langen Schritt und, ohne 
auszuruhen, große und mühsame Märsche 
macht. 

In Toulon herrscht große Bewegung wegen 
Einschiffung der nach Afrika bestimmten Trup' 
Pen, wozu 5 Dampffregatten bereit liegen. 
Drei dieser Fregatten werden die Mannschaf­
ten. zwei andere 1000 Cavalleriepferde über« 
setzen. 

London, vom 1Z. Oktober. 
D ' s  a m  B o r d  d e s  ,  E c l a i r "  h e r r s c h e n d e  

Fieber rast noch immer Opfer dahin. Dieser 



Tage starben der Lootse Saunders, welcher 
das Schiff von Ponsmouth nach Sheerneß 
brachte, wo es jetzt l iegt, und der Lieutenant 
Isaacson. Einer der Aerzte ward ebenfalls 
von d^r Seuche befalle», war oder vorgestern 
wteder in der Besserung. 

I i den letzten Wochen sind 6 Theologen der 
AiigUkankschen Kirche, sämmll'ch Mitglieder 
der Oxforder Universität. zum Katbolicismus 
übergetreten, und. wie es heißt erwartet man 
noch von anderen Anglikanischen Geistlichen 
ähnliche Schritte. Die Kunde von diesen Vor» 
fällen hat allgemeines Aufsehen erregt. 

Vermischte Nachrichten. 
L o n d o n .  D e r  „ S t a n d a r d "  e r w ä h n t  e i n e r  

bedeutenden neuen Erfindung im Seewesen. 
Das atlantische Meer wurde neulich zum ersten 
Male von einem Schroubensegelboot befahren, 
dessen Geschwindigkeit den der stärksten Dampf­
schiffe gleichkommt. Die^.Massachusets" — 
so heißt es — wurde zu Boston gebaut und 
segelte von da zuerst nach Newyork. Die 
Schrauben dienen bloß zur Aushilfe, wenn 
kein Wind die Segel bläht. Die untern Ma-
ste sind eben so stark, als bei den Schrauben-
Dampfbooten. Die Schraube »st auch von 
einer neuen Art und kann ganz leicht aus dem 
Wasser gehoben und senkrecht gegen das innere 
Ende des Schiffes gestellt werden. Sie or« 
bettet so mächtig, daß das Schiff 12 Knoten 
per Stunde zurücklegt. Was aber am mei­
sten überrascht ist, daß das Segel-und Tackel» 
werk vermittelst der Schrauben-Maschinerie 
aufgehißt, ausgespannt und gerichtet werden 
kann, so daß alle Matrosen-Arbeit unnütz wird. 
In 25 Minuten ist die ganze mühsame Arbeit 
gethan. Vier Rettungsboote hängen an dem 
Schiffe. Alle Tische, Stühle und Bänke sind 
wie die Rettungsboote von Eisenblech, mit 
luftdichten Räumen, so daß sich Alles auf der 
Meeresfläche zu erhalten vermag. 

Als einst die Herzogin von Braunschweig 
de» Friedrich II. zum Besuch in Potsdam war, 
schenkte der König seinem Oberstallmeister, 
Grafen von Schwerin, eine goldene Tabacks-
dvse, auf deren Deckel ein Eselskopf gemalt 
war. Der Graf hatte, als er den König ver« 
lassm. nichts Eiligeres zu thun. als seinen 
Kammerdiencc nach Berlin zu schicken und an 
die Stelle des Eselkopfes das königliche Por­
trät setzen zu lassen. Am folgenden Tage bei 

Tafel sprach der König, der die Herzogin auf 
Kosten des miranwesenden Oberstallmeisters 
belustigen wollte, von der Dose, die er Letz» 
lerem gestern geschenkt hatte. Man überreicht 
sie der Herzogin, diese betrachtet ste und ruft: 
„Wahrhaftig! vollkommen getroffen! Gewiß, 
mein Bruder! dies ist eins der besten Porträts, 
die ich von Ihnen gesehen habe." — D^r 
König war betreffen, er fand den Scherz doch 
ein wenig stark. D>e Herzogin reichte die 
Dose ihrem Nachbar, der ihrem Ausspruche 
vollkommen beistimmte. So machte die Dose 
die Runde um die Tafel und Jeder wunderte 
sich laut über die Ähnlichkeit des Porträts. 
Der König wußte nicht, was er von dieser 
Scene denkcn sollte. Endlich kam die Dose 
auch an ihn, er sah die damit vorgegangene 
Veränderung und mußte nun seiner Lachlust 
freien Lauf lassen. 

A n z e i g e .  

Da zu den Winterbällen sich bis jetzt 
nur wenige Theilnehmer unterzeichnet ha­
ben, und nach hier bestehender Ball-Ord­
nung die Tanzelubö nicht eher beginnen 
sollen, als bis die Kosten durch Subscrip-
tion gedeckt sind; so sehen sich die unter­
zeichneten vorigjährigen Ballvorsteher ver­
anlaßt, die ballfahigen Personen dieser 
Stadt, die noch beizutreten beabsichtigen, 
hiemit aufzufordern, ihre Namen bis zum 
28- d. M. in die ^ubscriptionsliste ge­
fälligst zu verzeichnen, indem, wenn bis 
dahin durch die resp. Unterschriften die 
Kosten nicht gedeckt waren, die Unterzeich­
neten die Tanzclubs auf dem Rathhause 
für den bevorstehenden Winter als nicht zu 
Stande gekommen betrachten müßten. 

Libau, den 19. Oktober l845. 
C.  W.  Me lv i l le .  H.  Sören-
sen.  Koeber .  C.  F .  S tern .  
F .  Hage d o rn  zun.  A lb .  Kranz .  

Bekanntmachungen.  

Eine menschenfreundliche Dame, welche 
Mitglied der Libauschen Sparkasse ist, hat in 



dankbarer Anerkennung der wohlthätigen Wirk­
samkeit dieser Anstalt, dem Stifter derselben, Herrn 
ConsulFriederichHagedorn zun., einen am 
12 Dccember d. I . fälligen Kapitalbetrag von 
Fünfhundert Silber Rubeln zugestellt, da-
mir aus den Zinsen, zu 4 Procent gerechnet, künf­
tig zwei hiesige arme Wittwen, oder nnverheira-
thete Frauenzimmer des Exemten- oder Bürger-
Standes alljährlich eine Unterstützung zu gleichen 
Theilcn, also jede 10 Silber-Rubel, zur Bestrei­
tung ihrer Wohnungsmiethe erhalten können. Nach 
der darüber aufgenommenen und von der Gebe­
rin genehmigten Acte soll diese Darbringung den 
Namen der Stiftung vom 12. Julius 1845 füh­
ren, die Bestimmung der Nießlii.ge, Falls die Ge­
berin nicht selbst eine solche trifft und durch den 
Herrn Consul Friede richHagedorn jun.kund 
macht, vom Stadtältestenstande der hiesigen Bür­
gerschaft großer Gilde abhängen, auch in jedem 
I.chre gegen Weihnachten von Neuem stattfinden, 
das Kapital übrigens im Depositors des Magi­
strats verbleiben. Dasselbe ist nun bereits in ei­
nem Kurl. Pfandbriefe von 500 Silber-Nubel hier 
am 15. d. M. eingeliefert worden, und der Ma­
gistrat, welcher Namens der Stadt den Herrn 
Consul Friederich Hagedorn jun. mit einer 
herzlichen Danksagung an jene, demselben allein 
bekannte, Dame beauftragt hat, findet sich ver­
anlaßt und verpflichtet, diese eben so erfreuliche 
und zweckmäßige als anspruchslose Handlung der 
Wohlthatigkeit den sämmtlichen Einwohnern Li-
bau's bekannt zu machen, mit dem Bemerken, daß 
die Zinsen des gedachten Kapitals zum ersten 
Male gegen Ende des nächsten Jahres in der 
bestimmten Art werden vertheilt werden. 

Libau, den Oktober 1845. 
Nr. 1184. Bürgermeister Eck ho ff. 

F.A.C. Kleinenberg, Sekr. 

Hochverehr te  Dame!  
Durch die heutige Bekanntmachung Eines Li-

bauschen Stadt-Magistrats, werden Sie ersehen, 
daß alle Ihre Aufträge hinsichtlich der mir auf­
getragenen Stiftung, getreulich erfüllt sind. 

Die Libausche Spar-Kassa brachte mir das 
Vergnügen Ihrer Bekanntschaft. Sie ehrten 
das Streben der Vorsteher, den Mitmenschen 
nützlich zu werden, folgten durch Ihre Stiftung 
gleichen Grundsätzen und beehrten den Unterzeich­
neten mit der Ausführung alles dessen. 

S i e  w o l l e n  u n g e k a n n t  b l e i b e n  u n d  m i r  n u r  
allein das Vergnügen gönnet», eine so edle Wehl. 

chaterin zu kennen. Ich unterwerfe mich Ihren 
Vorschriften, allein als Libauer, dem seine Va» 
terstadt theuer ist, müssen Sie es gestatten, — 
daß ich Namens Libau — einem Orte der Ih­
nen doch im Ganzen fremd war — den in­
nigsten Dank für Ihre Wohlthat, 
für Ihre Stiftung ausspreche. 

Mögen die Segnungen derer, denen wohlge-
than ward, recht lange zu Ihrem schönen Her­
zen sprechen und Sie dieser stillen Freude, lange 
in Wohlseyn genießen. 

Ich danke herzlich für das bewiesene Vertrauen 
und werde Ihren verehrten Namen still mit 
stets ausgezeichnester Hochachtung feyern. 

Libau, den 1^. Oktober 1845. 
Fr ieder ich  Hagedorn  jun ior .  

Daß ich am 28- Oktober zwei verdeckte 
Halbwagen nach Riga schicken werde, zeige 
ich hierdurch ergebenst an. Sollte Jemand 
also willens seyn diese Reise-Gelegenheit zu 
benutzen, so bitte ich sich gütigst bei mir 
zu melden. 2 

M o s e s  H i r s c h .  

Gute Stearin-Lichte a 25 Cop. S. 
das Pfund sind zu haben bei 

H .  H .  D r a s c h .  2  

Sehr gutes frisches Roggenmehl, sowie 
St. Petersburger Stearin- und Talglichte, 
sind zu haben bei 2 

A d o l p h  D a n z i g e r .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 19- Oktober: Herr Tonkünstler C. Wohlcbc, 

und Herr Kaufmann E. Becker, aus Memel, bei 
Gerhard; Herr v. d. Recke, aus Bassen, bei Mada­
me Makinsky; den 20.: Herr Baron v. Korff, aus 
Elkesem, bei Büß. 

A b r e i s e n d e r .  
Stnhlmachergesell Schultz, nach dem Innern des 

Reichs. 

Wind und Wetter. 
Den 14. Oktober: EW., heiter; den 15. und 16 :  
NW.. Regen; den 17-, 18, ,9. und 20.: SW. be 

welkt. 

Ist ;u drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tann er Tensor. 



Z i b a u f c h e s  

Wochtn- b l a t t .  

Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foeg,. 

, SS. Mittwoch, de» 24. Oktober 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Da zufolge hier eingegangener Nachricht das Schlüsselburgsche Jägerregiment am 

13. k. M. hier eintreffen und seine Winterquartiere hier nehmen wird, so werden die 
hiesigen Hausbesitzer hiedurch aufgefordert, die zum Empfange des Militairs bestimm­
ten Locale in Bereitschaft zu setzen, alle Diejenigen aber, welche Quartiere für Offi­
ziere und Unterbeamte, sowie Loyale zur Regimentskirche, zur Regimentskanzellei auf 
30 Mann, zur Schneiderei auf 52 Mann, zur Schuhmacherwerkstatt auf 18 Mann 
zu vermiethen wünschen, ersucht, sich mit ihren dessallsigen Anzeigen, Aufgaben und 
Bedingungen, täglich von 10 bis 1 Uhr bei dieser Committee zu melden. 

Ubau'Äuartier-Comite, den 23- Oktober 1845. z 
Nr. 1511- Dewitz. C. C. Tiedemann. C. W. Melville. 

I. Bu ss, Buchhalter. 

. / , . /  Riga, vom 15- Oktober. 
Gestern feierte der Kunst- und Handels-

Gärtner) Herr Ehrenbürger I. H. Zigra, das 
Fest seiner 50-jährigen Wirksamkeit. Geboren 
in Lüdeck 1775. kam er 1795 nach Riga und 
etablirte 1798 seme noch bestehende Garten-
Handlung, die stch bis auf den heutigen 
Tag im ganzen Kaiserreiche eines wohlver« 
dienten Rufes erfreut. Seme Schriften über 
dea Gartenbau Häven die allgemeinste Auer' 
kennung gefunden und sein aemeinnütziges 
Wirken als Mitbürger unseres Örres hat ihm 
überall Liebe und Achtung erworben. Man­
n i c h f a c h e  A u s z e i c h n u n g e n  v o n  u n f e r m  A a l s e r ­
pause, auswärtigen, gekrönten Hauptern, 
Reichs- und Gouvernements Behörden, sowie 
der hiesigen stadtischen, wurden »om im Zeit» 
räume seines Wirkens zu Theil, und nicht 
Minder wußten viele gelehrte und gemeinnützi­
ge Gesellschaften des In und Auslandes seine 

Verdienste zu schätzen, indem ste ihn zum Eh. 
renmilglied oder Mitglied aufnahmen. Eine 

roße Anzahl Glückwünschender hatte sich am 
Morgen des festlichen Tages in der Behau» 
sung des Jubilars eingefunden, um ihm die 
Versicherung sterer Hochachtung und Ergeben­
heit auszusprechen. Dei. Nachmittag vereinte 
einen Krels von sechszig TbeUnehmern zu ei» 
nem Festmahle im Locale des Sommergartens. 
Se. Hochivürden der Herr Superintendent v. 
Bergmann setzte bei der Tafel die Bedeutung 
des Tages in treffenden Zügen auseinander, 
und brachte dem Jubilar und dessen Gattin 
einen sinnvollen Toast. Im Namen der Lite­
raten und Gutsbesitzer aus dem Innern flocht 
der dimittirte Major v. Wangenbeim-Qualea 
dem Jubilar einen Ebrenkranz aus den Bläk» 
tern des südlichen Rußlands, „aus den Blü« 
tben der von ihm überall ausge streuten guten 
Saar", aus den Errungenschaften des Ural« 



Gebirges. Nach Abstimmung eines von dem 
Herrn Oberlehrer Ecters zu diesem Tage ge-
dichteten RundgesangeS gab es erneuerte Ver­
anlassung, Zigra's besonderes Verdienst für 
unsere Vorstadt«Anlagen hervorzuheben, als 
der Vers: 

„Rauschet auf, ihr alten Bäume! 
Flüstert, Blumen! mit darein; 
Füllten sich nicht öde Räume 
Bor dem Thor zu einem Hain? 
Hallten nicht Gesang und Klänge 
Durch des ParkeS heitre Gänge? 
Flochten an des Brandes Stelle 
Nicht zu Riga's Schmuck und Glanz 
Um die Stadt und um die Wälle 
Bäume einen Friedenskranz? — 
Darum wer ein Herz für Riga, 
Lasse leben unfern Zigra!" 

alle Anwesenden zur Freude stimmte. Man» 
cher sinnige Toast folgte noch und spät erst 
trennte stch die Gesellschaft von dem festlichen 
Orte. 

St. Petersburg, vom 9. Oktober. 
Das Inspektor-Departement des Kriegs«?, 

nisteriums macht bekannt, daß alle von ver-
avfchiedeten Stabs« und Oberoffizleren wegen 
Wiederanstellung in dasselbe eingehende Gesu­
che. da solche nach den Gesetzen an die Chefs 
unter denen die genannten Personen zu dienen 
wünschen, zu richten sind, unberücksichtigt ge, 
lassen werden müssen. 

V o m  t 0 .  A m  i .  S e p t .  t r a f e n  S .  K .  H .  
der Herzog von Leuchtenberg in Beglei­
tung des Senateurs TsHewkin bei den Wot-
tinschen Hüttenwerken im Gouvernement Wiat-
ta ein. S. K. H. nahmen während Ihres 
viertägigen Aufenthalts alle Theile der Hüt-
tenwerke im genauesten Augenschein. Am 4. 
September setzten Hochdieselben Ihre Reise 
weiter fort. 

Die „St. Petersburger Handelszeitung" 
meldet aus Helsingfors vom 4. Oktober: Das 
Russische Schiff: „Henrike ". Schiffer Michael 
Stamm, ist am 10. d. unweit Porcala total 
verloren gegangen. DaS Schiff war mit 
einer Ladung Roggen von St. Petersburg nach 
Riga bestimmt. — Don der Ladung ist nichts 
und nur ein geringer Tbeil der Takelage vom 
Schiff geborgen. Die Mannschaft und einige 
Passagiere sind gerettet. 

R y b i n ß k. 
In den letzten Togen des September wur-

de hier das neuerbaute schöne Dampfboot 
„Wolga" von dreihundert Pferdekraft vom 

Stapel gelassen. Dieses Boot zeichnet stch 
vor den bis jetzt i« Innern des Reichs er« 
bauten, sowohl durch seine Größe. alS auch 
durch die nach den neuesten Principien aus» 
geführte Construcrion vonheilhaft aus. Der 
Erbauer desselben »st der geschickte Holländi» 
sche Ingenieur Rendgen. Die..Wolga" kann 
außer einer eigenen Ladung von 40.000 Pud 
noch zwei Böte mit 480 000 Pud vugsiren. 
und mit der angeführten Last, ohne Hilfe von 
Ankern, gegen den Strom und über Untiefen 
von nicht mehr 24 Werfchock Wasserhöhe fah-
ren. Bei einem angestellten Versuche durch» 
lief das Boot, nur die Hälfte seiner Dampf-
kraft anwendend, mit einer Last von l0.000 
Pud in 20 Minuten die Strecke von 8 Werst 
stromaufwärts. Man wird dasselbe während 
der nur noch kurzen Dauer der diesjährigen 
Navigation benutzen, mehre Getraidebarken, 
die auf den Sand gelaufen sind, wieder fiott 
zu machen. 

Como, vom 7. Oktober. 
Obgleich die regnerische Jahreszeit den Auf­

enthalt an diesem See eines großen Theils 
feiner Annehmlichkeit deraubt, so scheint I. 
M. die Kais.erin von Rußland dennoch 
mit Ihrem Aufenthalte in der Villa Carlota 
sehr zufrieden zu sepn und benutzt das mitun­
ter eintretende schöne Wetter, um Ausflüge 
um Bord des „Lariano" nach den reizendsten 
Villen und merkwürdigsten Punkten des SeeS 
zu unternehmen. Am Abend des Tages der 
Ankunft Ihrer Majestät (7. Oktober) waren 
die Villen am gegenüberliegenden User von 
Bellaggio und andere in der Nähe glänzend 
erleuchtet. 

Gestern um halb 8 Uhr abends ist I. K. 
H. die Frau Großfürstin Helene mit 
Ihren Töchtern hier eingetroffen. Heute früh 
kam das Dampfboot „Lariano" von der Vil­
la Carlota hier an. umZIHre Kaiser?. Hoheit 
mit Ihrem Gefolge nach dieser Villa abzuholen. 

Palermo, vom 9- Oktober. 
Gestern früh kam das Russische Dampf-

boot „Bessarabia" von Genua in 5z Stun» 
den hier an und meldete die Ankunft I. M. 
der Kaiseri.n von Rußland auf morgen 
an; es ging gestern Abend wieder nach Nea­
pel ab. 

Königsberg, vom t7. Oktober. 
Die Provinz Littbauen wird 90' Meilen 

Chaussee erhalten, wovon 40 Meilen bereits 
,n Angriff genommen sind, über den Rek ik 
kürzlich in Gumbinnen eine Conferenz geha -



ten worden. Zur Steuerung etwa größer 
werdender Nothzustände läßt die Gumdianer 
Regierung Kartoffeln aufkaufen. 

Hamburg, von 21. Oktober. 
Eine Sturmfluth ungewöhlicher Höhe hat 

heute Morgen in der Frühe unsere Stadt 
heimgesucht. Alle niedrig gelegenen Srraßea 
in der Umgegend des Hafens standen unter 
Walser, so daß der Verkehr auf denselben 
mittelst Böten bewerkstelligt werr?n mußte, 
und auch in mehren Höher gelegenen Zheilen 
der Stadt drang das Wasser aus den Flcthea 
in die Keller. Seit der Sturmfluth des Jah­
res t825 bot keme so hohe Fluid, wie die 
heutige, stattgehabt. Da es noch immer stark 
aus NW. webt, so fürchret man, daß das 
Wasser mit der heute Abend eintretenden Fluth 
eine noch bedeutendere Höh« erreichen werde. 

London, vom 17. Oktober. 
Ihre Majestät die Königin hat das ihr 

vom Sultan von Marokko gemachte Geschenk 
schöner Pferde mit einer Uebersendung einer 
Auswahl der prächtigsten Sammet» und Sei­
denstoffe aus den ersten Schottischen und Eng­
lischen Fabriken erwiedert. 

Vorgestern (am Geburtstage des Königs 
von Preußen Maj.) wurde hier das neu ge­
gründete Deutsche Hospital für alle Kranke, 
welche Deutsch reden, feierlich im Beiseyn des 
feinen Vater, den Präsidenten des Instituts, 
vertretenden Prinzen von Cambridge einge­
weiht und eröffnet. 

In den letzten 14 Tagen sind in England 
79 neue Eisenbahn «Projecte aufgetaucht und 
durch öffentliche Annoncen bekannt gemacht 
worden; sie erfordern ein Capital von LI? 
M»ll. Pfd. Sterl. 

Vor wenigen Tagen ist das Meer in Folge 
einer ungewöhnlich hohen Fluth auf dem 
Punkte zwischen Lowka und Harrington, auf 
welchem die Englische Wbitehaven-Eisenbahn 
stark vorspringt, in der Art an den Damm 
angestürmt, daß, nachdem die ganze Unterlage 
desselben ausgewaschen und die Schienen aus­
einander gerissen worden. 16 oder 18 Wag­
gons, eine Weile gleich Kähnen herumschwim­
mend gesehen wurden. Am nächstfolgenden 
Tage fand man diese Wagen, theils stark be­
schädigt und theils im Schlamme versenkt, an 
verschiedenen Punkten des Strandes liegen. 

Athen, vom 5. Oktober. 
Man erzählt sich hier, das Haus Rothschild 

in Paris habe der Griechischen Regierung An« 
crbittunzen gemacht, den Schmergel-Contract 

zu übernehmen, d^i Schwefe! auf Milos aus­
zubeuten, den Kopais-See bei Theben trocken 
zu legen und mit 600 Deutschen Familien zu 
colonisiren. Zu diesem Zwecke soll es der 
Griechischen Regierung ü Millionen Fr. ange» 
boten haben. Näheres ist hierüber nicht be» 
kannt. doch soll dieser Gegenstand nächstens 
den Kammern vorgelegt werden. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung Eines Libauschen 
Stadt - Mogistrats soll das allhier in der 
Kreuzgaste sub Nr. 546 belegene Mesche-
necksche Wohnhaus, Behufs der Deckung 
einer der Demoiselle Friederike Preiß zu­
ständigen Forderung von 200 Rbl. S. 
n e b s t  Z i n s e n  u n d  K o s t e n ,  a m  1 5  N o ­
vember d. I., mittags 12 Uhr, in der 
Sitzung Eines Libauschen Stadt-Magi-
strats öffentlich zum Verkauf ausgeboten, 
und dem Meistbietenden zugeschlagen wer­
den; als wozu Kaufliebhaber, die die Ver­
kaufsbedingungen vorher bei Unterzeichner 
tem einsehen können, hiemit eingeladen wer-
den. 

Libau, den 6. Oktober 1846. 2 

OberhofgerichtS-Advokat Kranz. 

A n z e i g e .  

Da zu den Winterbällen sich bis jetzt 
nur wenige Theilnehmer unterzeichnet ha­
ben, und nach hier bestehender Ball-Ord­
nung die Tanzclubs nicht eher beginnen 
sollen, als bis die Kosten durch Subscrip-
tion gedeckt sind; so sehen sich die unter­
zeichneten vorigjährigen Ballvorsteher ver­
anlaßt, die ballsähigen Personen dieser 
Stadt, die noch beizutreten beabsichtigen, 
hiemit aufzufordern, ihre Namen bis zum 
28« d. M. in die SubfcriptionSliste ge­
fälligst zu verzeichnen, indem, wenn bis 
dahin durch die resp. Unterschriften die 
Kosten nicht gedeckt waren, die Unterzeich, 
neten die Tanzclubs auf dem Rachhause 



für den bevorstehenden Winter als nicht'zu 
Stande gekommen betrachten müßten. 

Libau, den 4 9. Oktober 4845« 
C .  W .  M e l v i l l e .  H .  S ö r e n -
s e n .  K o e b e r .  C .  F .  S t e r n .  
F .  H a g e  d  o r n  j u n .  A l b . K r a n z .  

,  B e k a n n t m a c h u n g e n .  
M o n t a g ,  d e n  2 9 -  O k t o b e r ,  w i r d  

der seines Augenlichtes beraubte Clarinet-
tist, Herr Wohllebe aus Dresden, un­
ter gütiger Mitwirkung des Herrn Direc-
kor Köhler und Herrn Hofschauspieler 
Köcher, so wie des hiesigen Orchester-
P e r s o n a l s  e i n  C o n c e r t  i m  h i e s i g e n  S c h a u ­
s p i e l h a u s e  g e b e n .  H e r r  W o h l  l e b e  i s t  
im vollkommensten Sinne Meister seines 
Instruments und Werth zu hören, wäre 
er auch nicht so unglücklich. Möge das 
Talent des blinden Meisters auch hier recht 
viele Theilnahme finden, die sein trauri­
ges Looö ja schon in hohem Maße verdient. 

Die letzte Nummer dieses Blattes brach­
te die überraschende Kunde, daß eine edle 
Wohlthaterin zur Unterstützung der Armuth 
eine fromme Stiftung errichtet habe; — 
im hohen Grade erfreulich ist es, heute 
eine ahnliche Anzeige machen zu können. 
Ist gleich die Größe der Summe gerin­
ger als jene, so zeigt sich dennoch auch 
hier ein wahrhaft ch-istlicher Sinn und 
das Gott wohlgefällige Streben, die Noth 
der Mitmenschen zu erleichtern, Laut te^ 
stamentarischer Verfügung der verstorbenen 
D e m o i s e l l e  D o r o t h e a  B l a n k e n b u r g  
zahlte nämlich der Exeeutor des Testaments 
Herr I. L. Lortsch, an die unterzeichnete 
Direction die Summe von 60 Rub. S. 
zum Besten der Armen - Anstalt und 20 
Rub. S. an das mit derselben verbunde­
ne Hospiz zur Erziehung armer Kinder, 
mit der Verfügung, diese Summe zum 
eisernen Capital zu schlagen. -— Wenn 

nach Verhaltniß des Vermögens derartige 
Legate nicht so höchst selten vorgekommen 
waren, — wahrlich, die Noth der Armen 
wäre dann nicht so drückend, als es lei' 
der jetzt der Fall ist. — Möge die from-
me Geberin die gesegneten Früchte ihrer 
Wohlthätigkeit in einer bessern Welt jetzt 
erndten! 

D i e  A r m e n - D i r e c t i o n .  

M o n t a g ,  d e n  2 9 .  O k t o b e r ,  f i n ­
det im Hause des Herrn Maurermeister 
T i e d e m a n n ,  a m  a l t e n  M a r k t ,  e i n e  A u c -
tion von verschiedenen Wirthschastsgera« 
then, Meubeln, eine vollständige Buden' 
einrichtung, von ein Faden Holz u. s. w. 
gegen gleich baare Bezahlung statt. 2 

E d u a r d  F ü r s t .  

Daß ich am 28- Oktober zwei verdeckte 
Halbwagen nach Riga schicken werde, zeige 
ich hierdurch ergebenst an. Sollte Jemand 
also willens seyn diese Reise-Gelegenheit zu 
benutzen, so bitte ich sich gütigst bei mir 
zu melden. 5 

M o s e s  H i r s c h .  

Sehr gutes frisches Roggenmehl, sowie 
St. Petersburger Stearin- und Talglichte, 
sind zu haben bei 4 

A d o l p h  D a n z i g e r .  

A n q e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den?z. Oktober: Herr Starost v. d. Rovp, aus 

Papplacken, den 24-: Herr Consul W. Herftlet, und 
Herr Kaufmann E. Krause, aus Mcmel, be. Büß. 

A b r e i s e n d e r .  
Malergesell I. C. E. G. Jürgens, nach dem Aus, 

lande. A 

Nsmkurß . 90 Z5^ 
I^o i iäon .  .  Z Z8^ 

s. 100^ 
— 8. 100 

6ito. 100 
100 

Cours vorn 18, Oct olier. 
199 
3-^5 

100 
100 
100 

? k'ÜT' 

) Lüiier. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eivil-Oberoerwaltung der Ostsee-Provinjen. Tanner. Sensor. 
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Herausgegeben,  gedruckt  und ver legt  von C. H.  Foege.  

««. Sonnabend, den 27. Oktober 

B e k a n n t m a ch u n g. 
Da zufolge hier eingegangener Nachricht das Schlüjselburgsche Jagerregiment am 

13. k. M. hier eintreffen und seine Winterquartiere hier nehmen wird, so werden die 
hiesigen Hausbesitzer hiedurch aufgefordert, die zum Empfange des Militairs bestimm­
ten Locale in Bereitschaft zu setzen, alle Diejenigen aber, welche Äuartierevfür Offi­
ziere und Unterbeamte, sowie Locale zur Regimentskk'che, zur Regimentskanzellei aus 
30 Mann, zur Schneiderei auf 52 Mann, zur Schuhmacherwerkstatt auf 18 Mann 
zu vermiethen wünschen, ersucht, sich mit ihren dessallsigen Anzeigen, Aufgaben und 
Bedingungen, tagltch von 10 bis 1 Uhr bei dieser Committee zu melden. 

Libau'Äuartier-Comite, den 23. Oktober 1845. 2 
Nr. 1511. Dewitz. C. C. Tiedemann. C. W. Melville. 

I .  B u s s ,  B u c h h a l t e r .  

Sl. Petersburg, vom l5- Oktober. 
Am Ii. d. früh brach in der Kaiser!. Ei­

sengießerei von Alexandrowsk Feuer aus. das 
aber durch Hilfe der neun s?.s St. Peters­
burg gekommenen Spritzen überwältigt wur­
de, ohne sehr großen Schaden angerichtet zu 
haben. Die linke Seite der Werkstatt wurde 
gänzlich gerettet und auf der rechten verbrann­
ten nur die Decken und das Dach mußte ab­
gedeckt werden. Die Niederlage der Arbeiten 
für die Moskausche Eisenbahn wurde ebenfalls 
vor dem Feuer geschützt, das um hold l0 
Uhr gelöscht war. Der mittlere Theil de>j 
Gebäudes mit seinen Gewölben und der Kup­
pel ist eingestürzt. 

Mailand, vom 16. Oktober. 
I h r e  M a j e s t ä t  d i e - K a i f e r i n  v o n R u ß -

land, die vorgestern von Villa Carlota über 
Como hier eintraf, har gestern nutI. K. 
der Großfürstin Olga, in Begleitung 

Ihrer Kaiserlichen Hoheiten des Erzherzogs 
Vice-Köniqs und seiner durchlauchtigsten Ge­
mahlin, die vorzüglichsten Denkwürdigkekten 
unserer Hauptstadt, den Dom, die Kirche des 
heiligen Ambrosius, das Amphitheater der 
Arena, den Friedens^'ogen, den Palast der 
schönen Künste in Brera zr. in Augenschein 
genommen. Unmittelbar vorher geruhte I. 
Maj. die Aufwartung des Gouverneurs der 
Lombardei, des kommandirenden Generals, 
Felomarschalls Grafen vonRadetzky. und des 
Generals der Cavallerie, Grafen von Woll­
moden. anzunehmen, gegen dieselben ihre Zu» 
friedende«! mit ihrem, obgleich noch sehr kur» 
zem, Aufenthalt in diesem Theile von Italien 
auszusprechen, dessen Klima günstig auf ihren 
Gesundheirs-Zustand einzuwirken scheine. Wah­
rend der Mittagstafel bei Hofe wurden von 
den Militär « Musikern auf dem Schloßplatze 
verschiedene gewählte Musikstücke unter gro, 



ßem Zusaufe des Volkes ausgeführt. Abends 
beehrten Ihre Maj. nebst Ihrer Kaiserlichen 
Hoheit der Großfürstin Olga und der 
viee-königlichen Familie das prachtvoll beleuch­
tete Theater alla Scala mit Ihrer Gegenwart 
und wurden von dem zahlreich vertammelren 
Publikum wiederholt mit Iubelruf begrüßt. 

Vom 17« Heute, um halv 9 Uhr Morgens, 
t r a f  a u c h  M a j .  d e r  K a i s e r  ö o n  
R u ß l a n d  i n  M a i l a n d  e i n  u n d  s t i e g  i n  d e r  
Hofburg ab. 

Vom 18. Der erste Gang S r. Maj. des 
K a i s e r s  v o n  R u ß l a n d  w a r  z u  I h r e r  
Maj. der Kaiserin, von wo er den Vice» 
König und die Vice« Königin in dem Augen­
blicke mit einem Besuche überraschte, als die­
ser sich zu dem Monarchen begeben wollte. 
Hierauf fuhr der Kaiser, welcher hier stets 
die Uniform eines Obersten des seinen Namen 
führenden Husaren Regiments trägt, «n Be­
gleitung des Generals der Kavallelie und 
Staats- und Konferenz Ministers. Grafen v. 
Fiquclmont, und des S r. Maj. als Kam-
merherr zugetheilten Generals Baron Rath, 
zu dem Feldmarschall Grafen Radetzky, um 
diesen ehrwürdigen Veteranen unserer 'Armee 
mit einem Besuche zu überraschen. In den 
Palast zurückgekehrt, zog sich der Monarch für 
einige Stunden in seine Appartements zulück, 
und um zwei Uhr hatten der Gouverneur der 
Lombardei, Graf von Spaur, der kommandi« 
rende General Graf Radetzlp, und der Ge­
neral der Kavallerie, Graf von Wallmoden, 
die Ehre Sr. Maj. die Aufwartung zu ma­
chen. Gegen halb vier Uhr begab sich der 
Kaiser zu Fuß in den Dom, und obgleich 
er das strengste Inkognito beobachtete, und 
nur von 2 Herren begleitet war, strömte den» 
noch das Volk, welches den ganzen Tag über 
vor dem vice - königlichen Palaste versammelt 
war, «n Menge nach der Kathedrale, um den 
erlauchten Gast zu sehen. Sämmcliche Aller­
höchste und Höchste Personen vereinigten sich 
sodann zur Familienrafel, währen»? welcher die 
Militär Musiker auf dem Schloßplatze spielten. 
Heule früh wurde» in Gegcnwarc des erlauch­
ten Monarchen, der mit zahlreichen, Gefolge 
ausgcr'tten war. auf dem großen Parade, 
platze verschiedene militärische Evolur-onen 
ausgeführt, nach deren Beendigung die ganze 
Besatzung vor dem Kaiser defilirre. welcher 
gegen den Feldmarscdasl seine hohe Zufrieden« 
he>t üver die treffliche Halrun.,. das kriegeri-
sche Aussehen und die Pünktlichkeit der von 

den Truppen ausgeführte» Manöver äußerte. 
Nachdem der erlauchte Gast in die Hofburg 
z u r ü c k g e k e h r t  w a r ,  n a h m e n  I h r e  M a j .  d e r  
Kaiser und die Kaiserin in der rührend« 
sten Weise von der vice - königlichen Familie 
Absch-ed und Se. Maj. der Kaiser nahm den 
St. Andreas Orden von seiner Brust und hef< 
tete ihn an die Brust des Vice-Königs. Ihrer 
Kaiserl. Hoheit der Erzherzogin-Vice Königin 
wu^de von Sr. Maj. der Kalharincl'.-Orden 
in Brillanten überreicht. 

Das Journal des Debats bringt folgende 
N a c h r i c h t e n  a u s  M a i l a n d :  „ A l s  d e r  K a i s e r  
von Rußland am t7. d. M. um 8 Uhr 
Abends in Mailand eiiuraf, trug S e. Maj. 
die Oversten-Uniform des Oesterreichischen Re­
giments, welches seinen Namen führt. Ehe 
der Monarch sich zur Kaiserin begab, nahm 
er seinen Weg nach der Wohnung des Feld­
marschalls Radetzky, Oder«Besehlshabers der 
Oestcrreichifchen Armeen in der Lombardei. 
Der Feldmarschall aber war ausgegangen. 
Da entfernte sich der Kaiser, der im streng» 
sten Incogiuro zu verbleiben wünscht, mit 
dem Bemerken, man möge den Feldmarschal! 
nicht stören, .,,,denn"", fügte S e. Maj. hin» 
zu, „,,er soll wissen, daß nur ein Oesterrei» 
chischer Oberst mehr sich in Mailand vefin« 
der."" Die Kaiserin, die, als sie den Co-
m e r « S e e  v e r l i e ß ,  d e n  E n t s c h l u ß ,  d e n  d e r  K a i ­
ser so plötzlich gefaßt, sie noch vor ihrer An» 
kunft in Palermo zu ereilen, noch nicht kannte, 
hat sich länger in Mailand aufgeholten, als 
es ansangs ihre Absicht war. Am 18. sind 
B e i d e ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K  a  i  s e r i n ,  n a c h  
Genua abgereist, wo sich schon der König und 
die Königin ^on Sardinien, so w e der Bru» 
der der Kaiserin, Prinz Albrecht von Preußen, 
befinden. Ihre Majestäten werden in dem 
Palast wohnen, den der König von Sardinien 
zu ibrer Verfügung gestellt hat. Auf einem 
Russischen Dampfschiff, welches im Hofen von 
Genua v?r Anker liegt, werden Dieselben sich 
nach Palermo begeben. Man versichert der 
K a i s e r  w e r d e  n u r  e i n e n  M o n a t  b e i  d e r  K a i «  
ferin bleiben und auf derRückreise den Kai­
ser von Oesterreich in seiner Hauptstadt be« 
suchen. Graf Nesselrode hat sich unterwegs 
vom Kaiser getrennt und ist über Wien nach 
Rom gereist, wo er. wie verlautet, zwei bis 
drei Monat verweilen wird." 

Berlin, vom 8. Oktober. 
Der Ober-Consistorialrath Snethlage durch« 



re is t  auf Befehl des Königs schon seit einigen 
Monaten die Deutschen Staaten" Es geschieht 
nicht, um ein Gtneral-Cvncil zusamm>unbe­
r u f e n ,  s o n d e r n  d e r  K ö n i g  f ü h l t  d a s  B e l ü r f -
niß sich mir den übrigen evangelischen Staa» 
ten in Wechselbeziehung zu stellen, um den 
Veränderungen, die er bei den gegenwärtigen 
religiösen Wirren zu bewerkstelligen gedenkt, 
den ausschl ießl ichen Preußischen Charakter zu 
nehmen. und ihnen einen allgemeinen evange­
lischen zu geben. Die Regierung will des, 
halb die bedeutendsten Kirchenstimmen aus den 
verschiedensten Staaten Deutschlands verneh­
men und der Conslstorialrath Snctblage hat 
die evangelischen Regierungen Nord« und Süd« 
deutschlands eingeladen, Depurirte nach Ber­
lin zu senden, um eine C-nferenz zu bilden, 
in der man gemeinschaftlich über die kirchli­
chen Angelegenheiten veralhen kann. 

Paris, vcm 16« Oktober. 
Bei Gelegenheit der kürzlich stattgehabten 

Anwesenheit des Herzogs von Moiupensier, 
Ludwig Philipps Sohnes, in Konstanttnopel, 
wurden demselben von Seiten des Sultans 
einige Präsente bestimmt, welche nun auf ei­
nem Dampsboote dem Prinzen nach Marseille 
nachgesendet wurden. Dieselben bestehen: «n 
einem herrlichen Arabischen Vollblut > Hengste 
aus dem Morstalle des Großherrn; in einer 
gelben mit Goidperlen und Edelsteinen reich 
eingestickten Sammet« Schabracke, und aus 
emer Tabackspseise sammt Rohr, welches bei­
de mit kostbaren Edelsteinen ' reich eingelegt 
sind. Der Werth aller drei Geschenke wird 
auf Mill. Piaster angeschlagen. 

Vom 21. In einem der Franzosen befreun­
deten Stamme der Provinz Oran war es zu 
einem Skreithandel gekommen. Der Batail­
lons Chef B'llant halte sich daher, begleitet 
von Herrn Mathieu de Dombasle. Chef des 
Arabischen Bureau, und nur mit der gerin» 
g-n Bedeckung von vier Husaren. in Mitte 
dieses Stammest begeben. Man weiß nun 
nicht, ob es in Folge davon zu Händeln mit 
den Arabern gekommen ist, aber so viel ist 
gewiß, daß dieselben ihn plötzlich überfallen 
u n d  i h m  d e n  K o p f  a b g e s c h n i t t e n  h a b e n .  W a s  
aus Herrn Mathieu de Dombasle geworden 
ist, so wie aus den vier Husaren der Bedek-
kung', ist unbekannt. Man fürchtet, daß sie 
das Schicksal ihres> Kommandeurs gecheilt 
haben. 

London, vom 17- Oktober. 
Die Probefahrten aus der bereits fertigen 

Strecke der Croydon atmosphärischen Eisen­
bahn finden zur ^Einübung der Leute seit kur­
zem fast den ganzen Tag über mit Zügen von 
L bis 12 Wagen statt. Das System hat sich 
auch beim Ersteigen von Anhöhen und beiden 
Krümmungen trefflich bewahrt. Eme Engl«, 
sche Meile wird bequem in 80 Sekunden zu­
rückgelegt; neul-ch wurde so^ar ein Zug mit 
der Schnelligkeit von 75 Englischen Meilen 
in der Stunde befördert. Die ganze Bahn 
wird wahrscheinlich in etwa 14 Tagen festlich 
tlöffiiet werden. Uebermorgen will S«r R. 
Peel mit dem General - Inspector der Eisen­
bahnen, General Pasley, und vielen anderen 
angesehenen Personen aus der Bahn fahren. 

VerlobungS-  Anzeige .  

Verlobte ewxfeklea siek ilirea Verwavätev 
uaä ?rsuvätm 

I- Pfeiffer, 
I . Mojsctzky. 

I^idau, «lev L7. Oktober 184S. 

P u b l i k a t i o n .  
Da der durch Stimmenmehrheit zum 

Libauschen Polizei-Assessor erwählte Herr 
Otto v. Nolde in Folge mir von Einer 
Kurländischen Gouvernements - Regierung 
mittelst Befehls vom 16. d.M. sub Nr. 
9396 gewordenen Befehls in besagter 
Function bestätigt worden und derselbe mit 
dem 1. November d. I. sein Amt antre­
ten wird, so habe ich solches den resp. 
hiesigen Publikum desmittelst zur Wissen« 
schaft bringen wollen. 

Libau, den 27. Oktober 1845- 3 
N r .  1 2 3 .  P o l i z e i m e i s t e r  M i c h a e l .  

A n z e i g e .  
Da zu den Winterbällen sich bis jetzt 

nur wenige Theilnehmer unterzeichnet ha­
ben, und nach hier bestehender Ball-Ord­
nung die Tanzclubs nicht eher beginnen 
sollen, als bis die Kosten durch Subscrip-



tion gedeckt sind; so sehen sich die unter­
zeichneten vorigjährigen Ballvorsteher ver­
anlaßt, die ballfähigen Personen dieser 
Stadt, die noch beizutreten beabsichtigen, 
hiemit aufzufordern, ihre Namen bis zum 
29. d. M. in die Subscriptionsliste ge­
fälligst zu verzeichnen, indem, wenn bis 
dahin durch die resp. Unterschriften die 
Kosten nicht gedeckt wären, die Unterzeich­
neten die Tanzclubs auf dem Rathhause 
für den bevorstehenden Winker als nicht zu 
Stande gekommen betrachten müßten. 

L i b a u ,  d e n  l g .  O k t o b e r  1 8 4 5 .  

C -  W .  M e l v i l l e .  H .  S ö r e  I l ­

s e n .  K o e b e r .  C .  F .  S t e r n .  
F .  H a g e d o r n  z u n .  A l b . K r a n z .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  ,  
Die zum 29. Oktober annoncirte Auk­

tion bei Eduard Fürst kann, eingetretener 
Hindernisse wegen, nicht stattfinden. 

Frische, gesalzene Norwegische Brötlin-
ge, so wie auch Fettheermge in beliebigen 
Fastagen, sind zu annehmbaren Preisen 
zu haben bei Z 

I .  F .  S o n n e .  

T a n z - U n t e r r i c h t .  
Einem geehrten Publikum mache ich 

die ergebenste Anzeige, daß ich Theodor 
Georges, Lehrer der Tanzkunst aus 
Deutschland, hier in Libau eingetroffen, 
und so auf meiner Durchreise nach Riga, 
auch hier in Libau einen Tanz-Cursus zu 
eröffnen Willens bin, und auch eine Samm­
lung von neuens chönen Tänzen lehren werde. 

Personen, welche mir das Zutrauen 
schenken, und an den Cursus Theil neh­
menwollen, werden gebeten, sich spätestens 
bis Mittwoch bei mir zu melden. 

T h e o d o r  G e o r g e s ,  
Lehrer der Tanzkunst aus Deutschland. 

Wohnhaft beim Schneidermeister Herrn 
Fischer. 

M o n t a g ,  d e n  2 9 .  O k t o b e r ,  w i r d  
der seines Augenlichtes beraubte Clarinet-
tist, Herr Wohllebe aus Dresden, un­
ter gütiger Mitwirkung des Herrn Direk­
tor Köhler und Herrn Hofschauspieler 
Köcher, so wie des hiesigen Orchester-
Personals ein Concert im hiesigen Schau­
s p i e l h a u s e  g e b e n .  H ? r r  W o h l l e b e ^  i s t  
im vollkommensten Sinne Meister seines 
Instruments und Werth zu hören, wäre 
er auch nicht so unglücklich. Möge das 
Talent des blinden Meisters auch hier recht 
viele Theilnahme finden, die sein trauri­
ges Loos ja schon in hohem Maße verdient. 

Gute Stearin-Lichte a 25 Cop. S. 
dgs Pfund sind zu haben bei 

H .  H .  D r a s c h .  1  

A b r e i s e n d e .  
Schauspiel-Direktor Carl Köhler mit seiner Gesell­

schaft nach Goldingei». z 
Malergesell I. C. E. G. Jürgens, nach dcm A;ls» 

lande. ^ 

<!o,,rs von, 21. October. 

l lamkurA . M IV 
l^oncicin . . Z IVi. 

— S. 
durl. äito 

i9sz 

38z 
100 
100 
995 
99^ 

198^ 

100 
10« 
994 
99L 

) ?ür 
5Lco. » t kudo! 

pce.Zt. 1 Lilder. 

Okrb. 

26. 

No. 
105 
104 
105 
106 
107 

Nation: 
Dane. 
Russe. 

Engländer. 
Russe. 

S ch i f f s - L i 
A u s g e h e n d :  

st c. 

Schiff: 
Poftillon. 
John. 
Vüstry. 
Armishaedt. 
Curonia. 

Capilain: 
C. Christensen. 
I. F. Dement. 
Iac. Ochiidwach. Dundee 

nack:^ mit: 
Kopenhagen. Flachs. 
St. Petersb. Holzwaaren. 

G. Sangstir. 
I. Seebeck. 

England. 
llito 

Flachs 
Holzwaaren. 

rlito 

Ist zu drucken erlaubt. Im Nmnen der Civil-Oberoerwaltung der Ostsee-Provinzen. Tanner, (Zensor. 
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Mittwoch, den 31. Oktober 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Da zufolge hier eingegangener Nachricht das Schlüjselburgsche Jägerregiment am 

13. k. M. hier eintreffen und seine Winterquartiere hier nehmen wird, so werden die 
hiesigen Hausbesitzer hiedurch aufgefordert, die zum Empfange des MilitairS bestimm­
t e n  L o c a l e  i n  B e r e i t s c h a f t  z u  s e t z e n ,  a l l e  D i e j e n i g e n  a b e r ,  w e l c h e  Q u a r t i e r e  f ü r  O f f i ­
z i e r e  u n d  U n t e r b e a m t e ,  s o w i e  L o c a l e  z u r  R e g i m e n t s k i r c h e ,  z u r  R e g i m e n t s k a n z e l l e i  a u f  
30 Mann, zur Schneiderei auf 52 Mann, zur Schuhmacherwerkstatt auf 18 Mann 
zu vermiethen wünschen, ersucht, sich mit ihren dessallsigen Anzeigen, Aufgaben und 
Bedingungen, taglich von 10 bis 1 Uhr bei dieser Comite zu melden. 

Libau'Äuartier-Comite, den 23- Oktober 1845. 1 
Nr. 1511- Dewitz. C. C. Tie de mann. C. W. Melville. 

I .  B u s s ,  B u c h h a l t e r .  
" ' "'S 

St. Petersburg, vom 17- Oktober. 
Der Herr Minister der Volks . Aufklärung 

ist, von Warschau kommend, am 13. Oktober 
nach St. Petersburg zurückgekehrt. 

Dem Minister der Volks-Aufklärung, wirk­
lichen Geheimerath Uwarow, ist von S. M. 
dem Könige von Schwede-, d».s Großkreuz 
des Nordstern'Ordens verliehen worden. 

M o r s c h a n s  k .  
In der Nacht vom 19- auf den 20- August 

wurden 137 im besten Theile der Stadt ge­
legene Häuser, und in der Sloboda eine böl« 
zerne Kirche, 195 Höfe mit oller Habe der 
Besitzer, und die Kornmagazine von einer 
Feuersbrunst zerstört. Die Untersuchung über 
die Ursache des Brandes ist noch nicht been­
digt, doch ist man überzeugt, daß dieselbe le. 
diglich in einem unglücklichen Zufalle zu su­
chen sey. Der von der Stadt erlittene Ver­
lust wird nack vorläufiger Schätzung auf 

600.000 Rub. Silber, wovon für 100.000 
Ndl. S. versichert war, der, welchen die in 
der Sloboda ansäßigen, von der Feuersbrunst 
heimgesuchten Kronsdauern erfuhren, auf 
50,000 Nbl. S. angeschlagen; Letztere haben 
in den benachbarten Sloboden ein Unterkom­
men gefunden und sind vielfach unterstützt wor­
den. An öffentlichen Gebäuden brannten ab: 
das Stadthaus und die Kreisschule, die Acten 
der Stadrbchörde jedoch und die Bibliothek 
der Schule wurden gerettet. Während der 
Feuersbrunst wellte ein heftiger Wind, und 
diesem Umstände ist es vorzüglich zuzuschreiben, 
daß dieser Brand eine so verderbliche Aus­
dehnung gewann. Man hat den Verlust keines 
Menschenlebens zu beklagen. 

Grodns, vom 15. September. 
I h r e  M a j .  d i e  K a i s e r i n  h a b e n  z u r  

Verkeilung an die Bewohner des Kownoschen 
Gouvernements, welche von Mißwachs heim» 



gesucht worden, die Summe von tOOO Rbl. 
S. Allergnädigst zu verleihen geruht. 

Palermo, vom 16- Oktober. 
Noch ist I . M. die Kaiserin von Ruß­

land nicht angekommen; dagegen brachte uns 
gestern das Post-Dampfboot den Herzog von 
Serra dl Falco, der von einer langen Reise 
durch Europa zurückkehrt. Es heißt, er kom, 
me, um seine schöne Villa, welche neben der 
zur Wohnung Ihrer Majestät bestimmten ge­
legen ist. zum Empfange eines andern hohen 
Gastes einzurichten, nämlich des Kaisers von 
Rußland. Auch will man wissen, daß Se. 
Maj. der König vonBaiern. sowie Don Car­
los mit seiner Familie hier eintreffen werden. 
— Aus glaubwürdiger Quelle erfahre ich so 
eben, daß der König den Prinzen Don Luigi, 
Grafen von Aquila, zum Vice-König von Si-
cilien ernannt hat. 

Breslau, vom 2l. Oktober. 
Schon seit längerer Zeit erhielt man von 

Berlin aus Nachricht, es sepen in die ver« 
schiedenen Preußischen Provinzen Befehl er« 
gangen, den Prediger Ronge, sobald er den 
Preußischen Boden beträte, zu verhaften. Der 
Grund hiezu sey in der Eröffnung zu suchen, 
weiche ihm unser Polizei - Präsident Heinke 
machte, daß er (Ronge) nur in den Spren» 
geln. die seiner speziellen Seelsorge anheim­
gegeben wären, herumreisen dürfe. Ronge 
hat nun bekanntlich wohl das Protokoll unter« 
schrieben, ist aber bald darauf nach dem süd­
lichen Deutschland abgereist. — Die Untersu­
chung gegen Ronge wegen seiner Schrift „Zu­
ruf" ist nun wirklich eingeleitet worden; es 
sind namentlich l4 Stellen in derselben, die 
man für geeignet gehalten hat, um gegen den 
Verfasser auf gerichtlichem Wege einzuschreiten. 

P a r t s ,  v o m  2 2 .  O k t o v e , - .  
Aus Florenz schreibt man: Die Familie Je» 

rome Bonaparte's ist von einem schrecklichen 
häuslichen Unglück betroffen worden. Der 
Fürst von Monifort, ältester Sohn des ehe« 
maligen Königs von Westpdalen. ist wahn­
sinnig geworden. Er war Oberst im Dienste 
des Königs von Würtemberg, feines Oheims, 
und zu Stuttgart seldst erlitt er die ersten An, 
falle d'eses schrecklichen Uebels. Er ist aus 
Deutschland nach Florenz zurückgebracht wor­
den. allein m?n hofft ihn nicht zu heilen. 

In dem ersten Bezirk von Paris bar man 
eine Arbeitsstul'e eröffnet, um ehrbare Arbei­
terinnen im Naben zu beschäftigen. Der 
Z w e c k  d i e s e r  A n s t a l t  i s t ,  B e s c h ä f t i g u n g  a n  c « e  

Stelle der Almoscn treten zu lassen und den 
moralischen Zustand vermittelst dieser Unter-
.stützung zu bessern. 

London, vom 25- Okrobcr. 
In Ashburnhamhcuse werden viele Verän­

derungen und Verbesserungen vorgenommen, 
u m  d a s  G e b ä u d e  z u r  A u f n a h m e  d e s  G r o ß ,  
für sten Konstantin, des zweiten Sohnes 
Gr. Majestät des Kaisers von Rußland, wei­
cher noch vor Jahresschluß zum Besuch hier 
erwartet wild, in Stand zu setzen. 

In Edinburgh, wo ter Drodpreis ansehn, 
lich gestiegen, hat die Stadcbebörde verfügt, 
daß die Bäcker, bei Strafe von 2 für je­
den Uebertretungsfall, allen Käufern das 
Brod vorwiegen müssen. 

Wie es heißt, wird eine große Menge Wal­
zen und Mehl in diesem Jahre von Amerika 
nach England geschickt werden, und man 
glaubt, daß die Frachten in den Seehäfen 
sehr hoch steigen dürften, da man schwerlich 
hinreichend Schiffe für die beabsichtige AuS 
fuhr finden wird. 

Vermischte Nachrichten. 
R i g a .  I n  d e r  v o r v o r i g e n  W o c h e  e r l e b t e n  

wir hier ein trauriges Erei^n'ß. welches zur 
Warnung, wie sehr man Kinder vor den so 
beliebten Frictionsschwefelhölzchen zu hüten 
bade, zur Kennrniß gebraut werden möge. 
Ein noch nicht dreijähriges Mädchen bat seine 
Murter um sein Abendessen. D'e Mutter geht 
hinaus, das Essen zu bereiten; das Kind bleibt, 
mit Spielen beschäftigt, in der Stube zurück, 
aber kaum hat eb wahrgenommen, daß die 
Mutter hinausgegangen.ist, so arbeitet es sich 
kletternd hinauf und holt das Bündlein Schwei 
felhölzchen vom Schrank, fängt diese an zu 
reiben und — als die Mutter wieder in's 
Zimmer tritt, findet sie ihr einziges Kind in 
vollen Flammen, denn das Feuer hatte dessen 
Kleidungsstücke ergriffen. D^e Murrer hebt 
das Kind vom Fußboden !auf, trägt es hin» 
aus und taucht dasselbe ins Wasser; aber die 
S e e l e  d e s  K i n d l e i n S  w a r  a u s  d e m  K ö r p e r  
schon entwichen. 

N i sh n y » N o w g o r o d. Stiefeln auf der 
hiesigen Messe. Zu den staunenerregenden 
Merkwüldigkeiten dieses Weltmarktes gehöre 
unter andern auch die ins Unglaubliche ge­
bende Menge von Stiefeln, die angebracht 
wird. Auf der vorjährigen Messe waren in 
mehren Buden bis zu 200.000 Paar Stiefeln 
und gegcn 25 020 Paar Schuhe feil geboren, 
und das zu einem beinahe fabelhaft niedrigen 



Preise. Für ein Paar Stiefeln nämlich wurde 
nicht mehr als 1 Rbl. 15 K>p. S. und für 
n n  P o o r  S c l ^ u h  n i c h t  m e h r  a l s  1 0  K c p .  S .  
verlangt. Die Käufer selber, so meldet der 
olfizielle Bericht, kennt.» ihr Erstaunen über 
die Wohlseilheir nichr vttbergen. die nur er-
k!ä:Uch wird, wenn man weiß, wie weit die 
Theilung der Arbeit bei Anfertigung dieser 
Woare gcnicden wird. D»ei Arbeiter nahen 
durch Anwendung derselben an einem Tage 
4 Paar Stiefeln und 30 Paar Schuhe. Der 
glößte Zheil dieser Stiefeln kommt aus Mos­
k a u  u n d  d e m  D o r f e  K i m r i .  i m  K c n s c h e w -
schen Kieise des Gouvernements Twer, und 
t-ssen Umgegend. Sie werden meist nach Si. 
bnien, Astrachan und nach Kaukasien'verkaust. 

V e r l i . i .  D i e  R ü s s i s c h k n  S ä n g e r  A l e x a n ­
der und Njkotai Watweitsch. die bereits in 
den größern Städten des südlichen Deutsch­
lands, namentlich auch in Frankfurt a. M., 
nachdem sie England. Frankreich und Italien 
durchreist harren. Concerte gegeben, werden 
auch bei uns auftreten. S>^ legten am 7. 
d. M. in einer Soiree des Prinzen von Preu« 
ßen und später in Sanssouci bei Se. Maj. 
des, Könige einige Proben ihrer Kunstfertig­
keit ad. 

Mit dem Bau ?ines vierten Theaters in 
Berlin scheinr es nun doch Ernst zu werden; 
derselbe soll die Genehmigung erhalten haben 
und der Ausführung nur noch das Hinderniß 
im Wege stehen, wie die Direktion des Kö> 
nigstädter Theaters zu entschädigen sey. Das 
Unternehmen heißt es, ist ein großartiges; die 
dabei neu entstehenden Straßen sollen nach 
A r t  d e r  G ^ l l e r i e  d ' O r l e a n s  i m  P a l a i s  R o y a l  
mit Glas überdeckt und da die elegantesten 
Verkaufsläden und Restaurationen errichtet 
werden. 

R ü d e s h e i m .  H i e r  h a t  m a n  e i n e  R i e s e n -
weinrrauve gesunden. Sie war vollkommen 
reif, von der angenehmsten Süße und wog 
über 7 Pfund. 

K o p e n h a g e n .  H i e r  s o l l  z u m  n ä c h s t e n  
Jahre ein Winrer-Tivoli eingerichtet werden. 
Der Agent Carstensen — das Vergnügungs» 
Factotum der Residenz — hat sich schon ein 
Local dazu acquirirt. Das dazu nörhige Ca­
pital , 200,000 Rbthlr., soll durch Aktien zu 
Wege gebracht werden, die zum Theil jetzt 
schon, wo noch gar keine Einladung ausge« 
stellt ist, bei dem Entrepreneur reservirt sepn 
sotten. In dem großen Saale von 68 Ellen 

Länge und 34 Ellen Breite, der in diesem to­
tale ausgeführt werden s.ll, wird unter ande­
ren der Kopenhogencr Musik-Verein seine Con­
certe geben. 

K ö l n .  I n  d e r  h i e s i g e n  S t .  G e r e o n s k i r c h e  
sind durch den Stgristen. welcher, durch bunre 
Farben aufmerksam gemacht, durch die ein, 
zelnen Sellen der oiiueiüiichsen Wand schil? 
lerren di< Wand abtrotzte, denkwürdige Ka!k-
bilter (Fresk.f i) aus der besten Zeit der mit-
telalrerlichen Kunst entdeckt worden. 

L o n d o n .  E i n  W u n d e r  a u s  d e r  P f l a n z e n ­
welt ist hier zu sehen. Es hat nämlich eine 
Eiche, die vor lünf Iahren gefällt wurde und 
aus einem Arbeitsplatze liegt, einen frischen 
Sproß getrieben, der bereits 12 Zoll lang ist. 

D i e  T o d t e n k a r a v a n e .  E i n  F r a n z ö s i ­
scher Reisender, Herr v. Laval, hat dem Herrn 
Chompollion einen Bericht eingesandt, der ei-
rnue Mittheilungen über die Excursionen ent­
hält, welche er gegenwärtig in dem wüsten 
Arabien macht. Er beschreibt Kerbela, eine 
der heil'gen Städte, in welche er nur, wie 
er sagt, unter der Veikleidung eines Kurdi­
schen Häuptlings dringen konnte. Kein Eu­
ropäischer Reisender hat sie vor ihm betreten, 
und nur einigen Engländern war es gelungen, 
sie von außen anzusehen. Die beiden Mo« 
scheen Hasstins und Abbas sind die schönsten 
der Muselmännischen Welt. Die Kuppel der 
ersteren ist von ziegelföcmigen. mit Goldplak-
len belegten Kupfertafeln erdaur. Die Wände 
sind von emaillirtem Porcellan und das ganze 
innere Gewölbe ist mir facettirten Spiegeln 
und mit von Perlenschnüren umgebenen Stre­
bedogen geschmückt. Das Grabmal d^s Imam 
Hasstin hat ein.n unschätzbaren Werrb. Ker­
bela besitzt für die Sekte der Schyren die 
größten Vorzüge und die reichsten Personen 
in Persien und Arabien oermachen den beiden 
Moscheen große Summen, damit ihre Körper 
darin eine Ruhestätte finden. Jedes Iabr 
bringt eine Karavane, welche die Todtenka­
ravane genannt wird, von ollen Gegenden 
Persiens eine unendliche Zahl mit Kampher 
einbalsamirter Körper, die neben Hassein und 
Abbas ruhen sollen. 

D r e i  W ü n s c h e .  A l s  e i n  ä c h t e r  B i e r m a n n  
aufgefordert wurde, die drei Wünsche seines 
Herzens anzugeben, war der erste rasch aus» 
gesprochene: „Bier! ' Hierauf besann er sich 
eine Weile, er warf einen lüsternen Blick auf 



das Glas, nannte mit gesammelter Stimme 
den zweiten: „Viel Vier." Und als die Reihe 
an den dritten kam, schien sein Inneres im 
schweren Kampfe begriffen: er mochte alle Herr­
lichkeiten der Erde an sich vorübergehen las­
sen und sich alle Genüsse in den reizendsten 
Bildern versinnlichen, da schien er vom Ue« 
bermaße des durch den Gerstensaft erzeugten 
Wohlbehagens besiegt, und lallte im gutmü­
tigsten Jargon als letzten Wunsch: „Noch a 
Bisserl Bier!" 

P u b l i k a t i o n .  
Da der durch Stimmenmehrheit zum 

Manschen Polizei-Assessor erwählte Herr 
Otto v. Nolde in Folge mir von Einer 
Kurlandischen Gouvernements - Regierung 
mittelst Befehls vom 16. d. M. sub Nr. 
9396 gewordenen Befehls in besagter 
Function bestätigt worden und derselbe mit 
dem z. November d. I. sein Amt antre­
ten wird, so habe ich solches dem resp. 
hiesigen Publikum desmittelst zur Wissen­
schaft bringen wollen. 

L i b a u ,  d e n  2 7 - .  O k t o b e r  1 8 - 4 5 .  2  
N r .  1  2 3 .  P o l i z e i m e i s t e r  M i c h a e l .  

A n z e i g e .  
Morgen, den 1. November, nach Mit­

rag um 3 Uhr, sollen im hiesigen kleinen 
Rathhaussaal die Zinsen der Ballaction 
gezahlt und zugleich die Vorsteher für die 
diesjährigen Tanzclubs gewählt werden; 
wozu sich die Beteiligten zahlreich zu 
versammeln belieben wollen. 

D i e  V o r s t e h e r .  

Bekanntmachung. 
Die Administration des dem Herrn Grafen 

Tischki e w i tz gehörigen Gutes Dorbian, im Tel-

schen Kreise, macht hierdurch zu Jedermanns Wis­
senschaft bekannt, daß die jährliche daselbst abge­
halten werdenden Flachsmärkte, auch in diesem 
Jahre nicht allein im Flecken Dorbian,' sondern 
auch in Gruschlauken an nachstehenden Tagen ab­
gehalten werden sollen, als: Am gewöhnlichen 
Wochenmarktstage den November der Erste, 

b-r Zweite, am De-cmber 

der Dritte, und am December 1845 der Vier­
te, der Fünfte am Januar 1846, und der 
Letzte am Januar 1^46. 

Außer im Flecken Dorbian werden in Grusch­
lauken zwei Märkte abgehalten werden, von denen 
der Erste auf den December 1845 und der 
Zweite am Januar 1846 eintrifft. 

Nicht nur ihrer guten Qualität, sondern auch 
der besonders guten Reinigung wegen, ist der 
Dorbiansche uud Gruschlaukensche Flachs wie be­
kannt, beliebt, und verspricht obgedachte Admini 
stration annoch alles mögliche dazu beizutragen, 
daß den Herren Käufern nicht allein in Hinsicht 
der Waare, auf deren Bereitung siss ihr besonde­
res Augenmerk richtet, sondern auch in Betreff 
der zu miethenden Fuhren )c. jede mögliche Er­
leichterung und Beihilfe zu leisten, so wie jeden 
etwanigen von den Verkäufern projectirten Be­
trug zu verhindern. Schließlich bemerkt diese Ad­
ministration, daß" die Abhaltung dieser Markte 
mit ihren festgesetzten Terminen im ganzen Tel-
schen Kreise bekannt gemacht worden ist, und ver­
spricht jeder Markt eine bedeutende Zufuhr. 

Commissair Szwansky. 

A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den 28. Oktober: Herr Baron von Sacken, aus 

Drogen, bei Madame Makinsky. 

A b r e i s e n d e .  
Schauspiel-Direktor Carl Köhler mit seiner Gesell­

schaft nach Goldingen. 2 
Malergesell I. C. E. G. Jürgens, nach dem Aus- " 

lande. t 

Wind und Wetter. 
Den 2t. Oktober: N-, veränderlich; den 2?.: NO., 
den 23.: W., den 24.: SW., den 25-, 26- uud 27.: 

SO-, heiter. 

S ch i s f 6 - L i st e. -
A u s g e h e n d :  

Okrb >0. Nation- Schiff: Capiiain: nach: 
27 1V8 Russe. Neptun. A. Christiansen. England. 
- Oldenburger.Diana. H. I. Köhler. Bremen. 

Holz. 
Leinsaat 

mir: 

Ist ;u drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obervcrwaltnng ^ 
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Sonnabend, den 3. November 

) l u f f o r d e r u n g .  
Alle diejenigen Hausbesitzer dieser Stadt, die bei dem, zum 13. d. M. ange­

meldeten Einmarsch des Schlüsselburgschen JägerreLiments, die ihre Häuser treffende 
Einquartierung nicht in natura zu tragen, sondern auszumiethen wünschen, werden 
h i e m i t  a u f g e f o r d e r t ,  b i s  z u m  8 -  d .  M .  h i e r ü b e r  d e r  Q u a r t i e r - C o m i t s  g e ­
naue Anzeige zu machen, indem Allen, die diese Anzeige unterlassen, ihre Mi-
litair-Einquartierung in natura zugetheilt werden muß. 2 

Libau'Äuartier-Comite, den 1. November 1845. 
Nr. 1519- Dewitz. Tiedemann. Tambourer. C. W. Melville. 

I .  B u s s ,  B u c h h a l t e r .  

Riga, vom 27. Oktober. 
Bericht des Kapitäns Böhme vom Dampf­

schiff.,Düna" aus Swinemünde. Swinewünde, 
2. November 4845- Wenn Sie eben solches 
Wetter gehabt haben wie wir, so werden Sie 
schon denken, daß ich eine sehr lange und 
schlimme Rcjse gehabt haben muß und nichp 
ohne Sorge seyn; Gottlob es ist indcß Alles, 
bis auf Zeit' und Koblenverlust und einigen 
Schaden an den Räderkasten, glücklich abge­
gangen und ich bin endlich heute Morgen hter 
eingelaufen. — Wie Sie wissen, am Freitag 
zum zweiten Male von Boideraa in See ge­
gangen, arbeitete ich mich bis zum Sonntage 
nach Oelaw, wo ich die Nacht ankerte. — 
Am Morgen (Montag) war etwas weniger 
Wind uvd ich versuchte, um die Südspitze zu 
gehen, in der Hoffnung. Calmar zu erreichen 
und dort Kohlen zu erhalten, bekam aber 
schweren Sturm aus SSW. z. S., der mich 
nöthigte abzuhalten, und um die Nordspitze 
zu gehe», in der Hoffnung, dort einen Hafen 

'^  ̂ i!" .  a 

zu finden. Als ich beinahe bei der Nordspitze 
war, sprang der Wind auf NNW. und we-
bete ein Orkan; dadurch ward die See so 
wild, daß die Nacht wirklich fürchterlich war. 
Das Schiff war immer mehr unter als über 
dem Wasser; doch kann ich sagen, daß 
ich jetzt mehr als je überzeugt bin, daß 
Schiff und Maschine alles Mögliche lei« 
sten. — Am Morgen (Dienstag) hielt ich als 
letzte Hülfe nach Gottland ab (wir brannten 
schon Holz) und erreichte Abeitds Noneham. 
am andern Tage mit eingenommenem Holz 
Sliteham, wo ich Kohlen nahm und mit fort« 
währendem Westwind und stürmischem Wetter 
heute Swinemünde. 

W a r s c h a u ,  v o m  2 6 .  O k t o b e r .  
Seit einigen Tagen halt stch bei uns Herr 

Iuibert, der Unternehmer der Dampfschiff» 
fahrt zwischen Nantes und Paris auf. Er 
will untersuchen: o» nicht eine ähnliche auf der 
Weichsel und andern Polnischen Flüssen einzu­
richten sey. Brächte er ein solches Unterneh-



/ 

wen zu Stande, so wurde er dem Lande einen 
sehr großen Dienst erweisen. Was dazu Hoff» 
nung giebt, ist, daß in Frankreich und Deutsch­
land mehrere Flüsse mit Dampfschiffen befah« 
ren werden, deren Bette, so wie das der Loi­
re z. B. viel Ähnlichkeit mit dem der Weich­
sel haben. Dampfschiffe von 80 Pferden, mit 
voller Ladung, gehen auf dieser nur 12 Fran­
zösische Zoll tief. — Da in dem Gouverne­
ment Augustowo auch in diesem Jahre Man« 
gel ist, so hat der Adwinistrationsrath das 
Verbot der Ausfuhr dort, welches für Wei­
zen, Roggen, Gerste und Hafer desteht, auch 
auf Erbsen, Haiden, Karteffeln, so wie auch 
auf Stroh und Heu ausgedehnt. 

Turin, vom 24- Oktober. 
Se. Maj. der Kaiser von Rußland 

dürfte, von Palermo und Rom zurück, erst 
um die Mitte Decembers in Wien eintreffen. 
Man vernimmt, daß der König der Franzo, 
sen seinen Palost in Palermo zur Disposition 
des Kaisers für dte Zeit des Aufenthalts 
Sr. Maj. in Sicilien gestellt hat. Ob der 
Kaiser den freundlichen Antrag angenommen, 
i s t  n i c h t  b e k a n n t .  U e b e r  d a s  B e f i n d e n  I h r e r  
Maj. der Kaiserin ist überall, wo man 
das Glück gehabt, sie zu sehen, nur eine 
Stimme, und es freut uns, sagen zu können, 
daß diese allgemeine Stimme darauf beharrt. 
den Gesundheitszustand I. Maj. als einen 
weit bessern darzustellen, als die früheren aus 
Rußland angelangten Berichte glauben ließen. 

Graubünden, vom 24. Oktober. 
Gestern ist der Prinz Perer von Oldenburg 

mit Gefolge in Chur angelangt und am 25. 
Morgens früh nach Italien weiter gereist. 
Unter den fünf Reisewagcn des Prinzen waren 
zwei von riesenhaften Dimensionen, wie sie 
noch nie über die Sptügner«Route gekommen. 
Heute Nachmittags sind der regierende Herzog 
von Nassau und der Prinz von Würtemberg, 
aus Italien kommend, ebenfalls durch Chur 

/ gereist. 
London, vom 29« Oktober. 

Die Einrichtung einer neuen Straße für 
die Ostindlsche Ucberlandpost durch Deutsch» 
land. welche gegenwärtig durch den bekannten 
Ingenieur Waghorn ins Leben gerufen wer­
den soll, und deren Vorzüge vor dem bisheri« 
gen Wege durch Frankreich noch zweifelhaft 
erscheinen, giebt der Times zu nachstehenden 
Bemerkungen Anlaß: ..Der großartigste Welt­
lauf. den die Welt je gesehen, geht in dic-
sew Augenblicke vor sich, und das ganze han­

deltreibende Europa wartet gespannt auf den 
Ausgang. Urheber und Betreiber dieses Wen« 
laufs sind die Oesterreichische und die Fran» 
zösische Regierung. Frankreich hat dabei sein 
langst vervollkommnetes Besörderungs System 
zur Verfügung. Oesterreich kann aus nichts 
bauen, als auf den unerschrockenen, unter­
nehmenden,' ausdauernden Waghorn, dessen 
Namen die Geschichte stcts mit der Eröffnung 
und der Verbesserung von Communicationen 
mit Ostindien verbinden wird. Weit von ei» 
ander werden die Wettläufer unterweges sepn, 
obgleich sie von demse.ben Punkt ausgeben 
und am gleichen Ort ankommen. Bombay 
wird der Ausgangspunkt und London der An­
kunftsort sepn. Von Bombay bis Alexan­
drien befinden beide sich neben einander, und 
ihre Schnelligkeit hangt vvn Umständen ab, 
worüber sie nicht bestimmen können. Das el» 
gentliche Wettrennen beginnt in Alexandrien. 
Von dieser Hauptstadt aus nimmt Waghorn 
seinen Lauf nach Trieß und der Begleiter der 
Postkisten verfolgt seinen gewöhnlichen Weg 
nach Marseille. Der Eine geht durch Deutsch« 
land nach Ostende, der Andere durch Frank« 
reich nach Calais, dann wenden sich Beide 
nach Dever und von dorr mit der Eisenbahn 
nach London. Die Abgangszeit aus Bombap 
sollte der 1. Oktober sepn. und täglich, ja 
stündlich darf dem Erscheinen des einen oder 
des anderen Mitläufers entgegengesehen wer, 
den. Wie viel die eine Partei bei diesem Ren» 
nen vor der andern voraus habe, lassen wir 
dahingestellt. Jedenfalls befindet Oesterreich 
sich sehr im Nachtheil, da es eine hügligere 
und ungangbarere Landstrecke zu durchlaufen 
hat. und die Postführer. die ihm zur Ver« 
füguna stehen, minder erfahren und weniger 
zur Errragung von Anstrengungen befähigt 
sind, als die der Franzosen, die für diesen 
Zweck einen Menschenschlag herangebildet ha, 
ben, denen in Bezug darauf keiner gleich 
kommt. Oesterreich kann deshalb, wenn es 
unterliegt, nicht wohl Ansehen verlieren, ein 
S'eg wird ihm um so mehr Ehre und Aus­
zeichnung dringen." 

Vermischte Nachrichten. 
M ü n c h e n .  I m  v o r i g e n  J a h r e  f a n d  m a n  

in dem Leichenhauie zu München ein Kind in 
einem Sarge sitzend, welches m>t den Blumen 
spielte, womit man dessen vermeintliche Leiche' 
geschmückt hatte. Durch den Ort. in welchem 
es sich befand, keineswegs beunruhigt, ver­
langte es nur zu se-ncr Mutter geführt zu 



werden. Es ist gewiß überflüssig, über die« 
sen Fall erst lange Betrachlungen anzustellen; 
das Fürchterliche: Lebendig begraben zu wer­
den. ergiebt sich wohl jedem von selbst; aber 
liefert dieser neue Fall nicht wieder einen neuen 
Beweis von der Ncrhwendigkeit zweckmäßig 
eingerichteter Leichcnhäuser. 

F r a n k r e i . c h .  I n  e i n e r  P a p i e r f a b l i k  z u  
Scharon hat man den Versuch gemacht, aus 
verschiedenen faserten Pflanzen, welche in 
großer Menge und fast ohne Pflege in Afrika 
und in den tropischen Gegenden wachsen, Pa­
pier zu verfertigen. Am 15. Oktober wurde 
l!l Gegenwart der von dem Munster des 
Ackerbaues und Handels ernannten Commis-
saire. Herrn Chcvreul, Mitglied des Instituts 
v o n  F r a n k r e i c h ,  u n d  H e r r n  P a i i z o t ,  P r o f e s s o r  
de? Confervaioriums der Künste und Gewer« 
d e .  i n  d i e s e r  F a b r i k  e i n  V e r s u c h  g e m a c h t ,  P a ­
pier nach der neuen Erfindung zu fabruiren. 
Der Versuch ist nach dem Ausspruche der 
Ccmmission völlig gelungen und die Verar­
beitung d ieser  Pflanzen zu Papier als thunlich 
u n d  v o r c h e ' i h a f t  a n e r k a n n t  w o r d e n .  D a s  
..Sleile", welches über diese neue Erfindung 
Bericht erstattet, fügt hinzu, daß dieselbe in 
Europa eine Umwälzung in der Papierfabri» 
kulion hervorbringen werde. 

E n g l a n d .  F a l s c h m ü n z e r e i  w i r d  d u r c h  d i e  
Engl. Gesetze nur dann bestraft, wenn Eng-^ 
lische Müzen nachgemacht werden; ausländi­
sch; Münzen sind dagegen der Industrie der 
«erretten Unterthane» Ihrer Britischen Maje­
stät freigegeben, sofern sie nicht selbst im Lan­
de in Cours gesetzt werden. Gestützt auf die­
ses Gesetz, das nur von der Befangenheit 
„Egoismus" genannt werden kann, in der 
Thar abet weiter nichts ist, als unbeschränkte 
Gewerbe- und Handelsfreiheit, ist nun in Lon« 
don eine Münze ausländischer Geldsorten ge­
gründet worden und diese Anstalt treibt ihr 
Geschäft so offen und ungeniert, daß sie un» 
längst in der ..Times" Künstler suchte, welche 
in der Fabrikation ausländischer Münzsorten 
eine bedeutende Fertigkeit besitze». 

S h e t l a n d - I n s e l n .  D a ß  d i e  W a l l f i s c h e  
beerdenweise ziehen, ist wohl bekannt, aber 
doch dürfte sich kaum ein Beispiel finden, daß 
eine so große Anzahl als Opfer fiel. Am 19. 
Sept. besuchte eine große Anzahl dieser Thiere 
Queenallbay und wurde, wie man sich denken 
kann, von den dortigen Fischern mit großer 
Freude begrüßt. Sobald man den Ruf: es 
kommen Wallfische! vernahm, strömte plötzlich 

olles nach dem Ufee. Schaluppen wurden de­
mannt, Beile «iuf die Schulter genommen, 
Harpunen hergeholt, und alles, was nur ir­
gend als Waffe dienen konnte, in Bereitschaft 
gesetzt. Die Schiffe wurden ins Wasser hin-
abgelassen und die aufgestreiften Arme der 
Ruderer setzten sich in Bewegung. Es war 
ein merkwürdiges Schauspiel. Das Werfen 
der Harpunen, das Andringen gegen die durch­
einander schießenden Thiere, das wülhende 
Schnauben der ungeheuren Masse und der 
Todeskampf der einen zwischen den Anstren­
gungen der noch lebenden, sich ein?!! Ausweg 
zu bahnen, aller vere inte nct), um das Schau­
spiel zu einem der seltsamste,i und interessan­
testen zu machen, das man denken kann. Das 
Mordgefechl dauerte zwei Stunden lang, und 
endlich erscholl ein ollgemeiner Triumphge-
schrei. Mehr als lSVO Wallfische lagen todt 
auf dem Schlachrfeldc. Welch' ein Jubel und 
Getöse! Kein Fisch entkam, alle lagen hinge­
mordet auf einem Haufen. Die Geschichte 
des Wallfischfanges auf den Shetland-Inseln 
liefert kein Beispiel eines so gießen Fanges 
in einer so kurzen Z !l! (Es ist wohl kaum 
zu erinnern nörh'g, daß hiebe, nur an die klei­
nen Balai»en-Art zu denken ist.) 

D>e Neuseeländer, welche England mit aller 
Gewalt civilistren will, sind trotzdem noch im­
mer Cannidaien. Zwar ist das Menschensrest 
sen nicht mehr etwas Allgewöhnliches, aber 
auch bei weitem noch nicht ausgerottet. Als 
sich die Amerikanische Entdeckungsexpedition 
dort befand, ließ ein Häuptling einen vier­
zehnjährigen armen Jungen — als Arznei 
für seinen kranken Sohn schlachten, und als 
der Arme verzehrt war, ohne daß der jun^ 
H ä u p t l i n g  g e n a s ,  s o l l t e  n o c h  e i n  j u n g e s  M a t ­
chen geschlachtet werden, was die Englischen 
Missionaire zum Glück noch verhindern Konn­
ten. Ein Engländer schildert einen andern 
Häuptling, der Hunderte von Menschenzunqen 
gegessen hat, die seine größte Dilicatesse sind. 

In einer kleinen Stadt, deren Namen wir 
nicht nennen, gab kürzlich der Todtengräber 
bei dem Rathe ein Schreiben folgenden In­
halts ein: Da in unserer Stadt Niemand, 
oder so gut wie Niemand stirbt, so kann ich 
nicht mehr leben. Ich habe eine zahlreiche 
Familie zu ernähren und bitte deshalb, daß 
ich wenigstens für .jedes Grab, das ich zu 
machen habe, einen Tbaler mehr erhalte. 
Wenn mir meine Bitte abgeschlagen wird, muß 



ich m eine glücklichere Gegend ziehen, wo so 
viel Leute sterben, daß der Todtengräber an» 
händig leben kann-". 

A u c t i o n s » S c e n e .  D e r  D o c t o r  L - ,  e i n  
Pariser Arzt, trol unlängst aus Neugierde in 
ein Haus, w welchem eine öffentliche Verstei­
gerung gehalten wurde. In dem Augenbücke, 
als er in den Saal trat, hielt der Ausrufer 
einen prächtigen Käfig mit einem Papagei in 
der Hont. — Fünfzehn Franken! rief der 
Aucncnator. — Fünfzehn Franken! sagte der 
Dotter zu sich selbst, das wäre ja ein Spott­
preis. — Wer bietet mehr nIS fünfzehn Fran­
ken ? fuhr der AuctionSbeamie fort. — Zwan­
zig Franken! rief der Detter. — Wer bietet 
mehr als zwanzig Franken? Bietet Niemand 
»nehr? . . . Der Zuschlag folgte. der Dotter 
h - n t ?  d e n  P a p . ? g e i  s a m m r  K ä f i g  u m  z w e i h u  n «  
d e r r  z w a n z i g  F r a n k e n  g e k a u f t .  —  W i e !  
murmelte er erstaunt; 220 Franken 
l a s  i s t  j a  e i n e  o f f e n b a r e  B e t r ü g e r e i !  E i n e n  
Nkueinrrerenden sollte man doch benachrichtigen, 
daß die Hunderte vom Ausrufer nicht wieder­
holt werden, dann wäre ein solcher Irrihum 
,nchr möglich. Nun. die Medicin ist einmal 
verschrieben und muß auch verschluckt werden; 
i.-d werde jedoch trachten, ste so viel als mög­
lich zu versüßen. Während dieses Selbstge­
spräches batte der Ausrufer den Käfig vor 
den Schätzmeister gestellt. Der Letztere fragte 
nach Namen und Wohnung deS Käufers. 
Ohne diese Frage zu beantworten, bat der 
Doctor. »hm den Käst., sogleich mitzusenden. 
Der Schätzmeister, hiermit einverstanden, 
schreibt eine kleine Note, übergieöt sie dem 
Tiäger, der sich iu Begleitung des Detters 
entfernt. Kaum in der nächsten Straße an­
gelangt. wendet der Dotter sich um und er­
hebt drohend seinen Stock gegen den Träger. 
„Willst Du mich in Ruhe lassen, oder ich 
zerbläue Dir den Rücken!" — Aber, mein 
H<rr ... — ..Mach Dich aus dem Staube, 
cder . . . Kutscher, halt!" rief der Dotter 
einem vorüberfahrenden leeren Fiaker zu; „ich 
nehme Dich auf die Stunde, ... aber schnell 
gefahren! Hier" — sagte er. sich zu dem ver­
blüfften Käfi.uräger wendend: ..h«er find zwan­
zig Sons für Deine Mühe." Bei diesen 
Worten stieg er in den Wagen, welcher bald 
,m Gewühl der Straße Fepdeau verschwand. 

Auctions - Anzeige. 
Zufolge Verfügung Eines Tibauschen 

Stadt-Waisengerichts soll der Mobiliar-
Nachlaß der weiland Schmiedemeister F. 
W. und C. E. Pekokschen Eheleute, 
bestehend in Möbeln, Kleidungsstücken, 
Silberzeug, Schmiedehandwerksgeräthen 
? c .  a m  8 -  d . M . ,  N a c h m i t t a g s  u m  2  
Uhr, und an den darauf folgenden Tagen, 
in dem Wohnhause der Verstorbenen xuk-
Nca guctivne, gegen gleich baare Bezah­
lung versteigert werten. 

Ltbau, den 2. November 1845. 2 
O b e r h o s g e r i c h t s - A d v o k a t  K r a n z .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Mit Bezug auf die HH. 27 und 28 

der Statuten der Muffe, werden die refp. 
Herren Mitglieder hierdurch aufgefordert, 
ihren Beitrag zur Müsse xro 1846 mit 
12 Rubel Silber bis zum 1. December 
V .  I .  b e i  d e m  D i r e e t o r  H e r r n  L u d o l p h  
Schley einzahlen zu wollen. 3 

Libau, den 31. Oktober 1845. 
D a s  D i r e c t o r i u m  d e r  M u f f e .  

Frische, gesalzene Norwegische Brötlin-
ge, so wie auch Fettheeringe in beliebigen 
Fastagen, sind zu annehmbaren Preisen 
zn haben bei 2 

I .  F .  S o n n e .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 30- Oktober: Herr Kaufmann C. Wolss, nedst 

Mutter, aus Memel, und Herr Arrendebesiyer Rie-
gclmann» aus Rutzau, bei Gerhard; den i. Novem-
der: Herr Baron von Kleist, nebst Frau Gemahlin, 
aus Gawescn, bei Madame Makinsky; Herr von 
Hahn, und Herr von Erotthuß. aus Gawesen, im 
Meltinschen H^use. 

A b r e i s e n d e .  
Finanz-Rath von Nüppenau, nebst Familie, nach 

Odessa. 3 
Schauspiel-Direktor Carl Köhler mit seiner Gesell­

schaft nach Goldingen. t 

Wind und Wetter. 
Den 27-, 28., 29-, 30. und 31. Oktober: CO., heiter; 

den i., 2- und 3. November: S-, bewölkt. 

5st ,u drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberoerwaltung der Ostsee.Provinzen. Tanner, or. 
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KU. Mittwoch, den 7. November 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Da nach Art. 234 und 237 des IV. Theils des Reichsgesetzbuchs, über Prästan­

den, Ausgabe von 1842, die von der Quartier-Comite auszufertigenden Billets allein 
als Richtschnur bei der Einnahme und Einräumung der Militairwohnungen dienen sol­
len, so werden die -Hausbesitzer dieser Stadt, die für ihre oder fremde Häuser eine 
Militaireinquartierung zu tragen haben, hiemit wiederholt aufgefordert, nur denjenigen 
Militairbeamten oberen oder niederen Ranges ein Quartier einzuräumen, die entweder 
in den desfalls ausgefertigten Billets dieser Comitä bezeichnet seyn, oder durch den 
Quartiermeifter Edelmann ihnen werden zugeführt werden. — Die Nichtbeachtung die­
ser gesetzlichen Vorschrift wird jedesmal die Folge haben, daß das eigenbeliebig einge« 
nommene oder eingeräumte Quartier von hier aus weder bezahlt, noch als Leistung der 
Quartier-Obliegenheit betrachtet werden wird. Libau, den 6. November 1845- 2 
N r .  1 5 2 6 -  D e w i t z .  T i e d e m a n n .  T a m b o u r e r .  E .  W .  M e l v i l l e .  

I .  B u s s ,  B u c h h a l t e r .  

A u f f o r d e r u n g .  
Alle diejenigen Hausbesitzer dieser Stadt, die bei dem, zum 13. d. M. ange­

meldeten Einmarsch des Schlüsselburgschen Jägerregiments, die ihre Häuser treffende 
Einquartierung nicht in natura zu tragen, sondern auszumiethen wünschen, werden 
h i e m i t  a u f g e f o r d e r t ,  b i s  z u m  8 .  d .  M .  h i e r ü b e r  d e r  Q u a r t i e r - C o m i t o  g e ­
naue Anzeige zu machen, indem Allen, die diese Anzeige unterlassen, ihre Mi-
titair-Einquartierung in natura zugetheilt werden muß. 1 

Libau'Qyartier-Comite, den 1. November 1845. 
Nr. 1519- Dewitz. Tiedemann. Tambourer. C. W. Melville. 

.  I .  B u s s ,  B u c h h a l t e r .  

St. Petersburg, vom 26- Oktobers durchzulassen, zu welchem sie ihrem Metall 
Auf Befehl des Herrn Finanzministers hat nach gehören; so unrer andern die messingnen 

5as Departement des auswärtigen Handels nach dem Tarifsatz ..Messing in jeder Art Ver­
den Zollamtern vorgeschrieben, die metallenen arbeitet", für welchen ein Einfuhrzoll von 6 
Etahlfedernhalter nach denjenigen Zarissätzen Rbln. 9l) Kop. S. per Pud vorgeschrieben ist; 



die silbernen nach dem Tarifartikel „Silber in 
allerlei Verarbeitungen", die mit einem Ein­
fuhrzoll von 35 Procent nach dem Werthe be­
lastet sind u. f. w. — Ferner hat genanntes 
Departement den Zollämtern angezeigt, daß 
Kinderspielsachen zur Classe derjenigen Maaren 
gerechnet worden sind, für welche der Zoll nach 
dem Gewicht erhoben wird, obgleich sie im 
Handel stückweise verkauft werden. 

In diesen Tagen wurde der auf dem Haupt' 
flügel des Bahnhofes der Moskauer Eisen­
bahn erbaute massive Thurm mi: einem eiser­
nen Kuppeldache belegt und damit die äußere 
Faeade dieses schönen Gebäudes vollendet. 
Der Schmenweg lauft in einen der belebtesten 
Stadttheile aus, nämlich dort, wo die Ligow» 
ka die Newskische Perspective schneidet, und 
der Bahnhof, dessen Fronte unmittelbar in 
die genannte Straße hineinschaut, verspricht 
mit seinem Säulenschmucke und dem schlanken 
zierlichen Thurm? eine der schönsten Zierden 
zu werden. 

In einem vom „Russischen Invaliden" mit-
getheilten Prwatbriefe aus Ielissawetgrad wird 
in Bezug auf die Anwesenheit Sr. Maj. des 
Kaisers folgender Vorfall erzählt: Als S e. 
Maj. am t September eine Revue über die 
dort versammelten Truppen abhielten, be­
merkten Sie an der Spitze eines Iä^er-Ba-
taillons einen Capitain, der den Arm in die 
Binde trug. Se. Maj. riefen diesen Capi-
tain zu Sich und richteten, ihn als Major 
begrüßend, folgende Fragen an denselben: 
„Warum tragen Sie den Arm in der Hin-
d e ? "  —  „ I c h  b i n  v e r w u n d e r ,  E w .  K a i s e r ! .  
Majestät." — „Wo geschahdas?' — „Im 
Kaukasus." — ..Nun. da ging es wohl beiß 
her? Erbitten Sie sich eine Gaade." — Der 
Capitain reichte am Abend eine Bittschrift 
ein. in welcher er, außer um eine Erhöhung 
im Range, auch noch um eine Gelduntecstüz« 
zung zur Erziehung seiner Kinder bat. 

Palermo, vom 24- Oktober. 
Gestern um 1 Uhr Nachmittags liefen end­

lich die längst erwarteten zwei Russischen 
Dampfdöte Bcssatabia" und ..Kamtschatka" 
in unsern Ha!en ein. Vorgestern ungefähr 
um die gleiche Tagesstunde signal-sirre der 
Telegraph auf Monre Pelegrino ein Dampf-
boot im Westen; sogleich waren alle MÜitair« 
und C'vil-Bebörden und d>e große Mehrzahl 
der Bevölketunq in Bewegung; es erq'ab sich 
jedsch bald, daß das einkommende Fahrzeug 
das Königliche Sardinische Dampfschiff „II 

Malstrano" welches Gepäck und Dienerschaft 
des Kaiserlichen Gefolges an Bord hatte und 
die Ankunft des hohen Herrscherpaars für 
einen Tag später ankündigte. Wie hatten 
hieraus eine fürchterliche Gewitternacht; die 
See stürmte aus Südosten, also den von Ge­
nua kommenden Schissen gerade entgegen. Die 
K a i s e r i n  s c h i e n  b e i  d e r  A u s s c h i f f u n g  e t w i s  
l e i d e n d ,  w o g e g e n  d e r  K a i s e r ,  d i e G r o ß f ü r »  
stin Olga und der Prinz Albrecht ven Preu­
ßen sehr wohl aussahen. Die Bevölkerung 
hatte sich trotz dem Regen drohenden Wetter 
in großer Anzahl an die Straßen gedrängt, 
welche der Zug passiren mußte; ein Jeder 
wollte den Kaiser und die Kaiserin sehen, und 
ich hörte aus der mich umgebenden Menge 
mehre Frauen der Mittelklasse im wohltönen-
den Gicilianischen Dialect die herzlichste TheN» 
nähme äußern. 

D a s  W e t t e r  w a r  g e s t e r n  A b e n d  s e h r  u n «  
freundlich und kühl, die Kaiserin konnte da» 
her von dem zu einem Feen-Aufenthalt umge-
schaffenen Palast und den daran stoßenden pa­
radiesischen Garten Anlagen wenig sehen, be, 
gab sich jedoch auf die an ihre Zimmer sto» 
ßende Terasse. Der Kaiser dagegen besuchte 
den Park und sprach mehre Male seine Zu­
friedenheit über die sorgliche Einrichtung und 
die zum Empfang feiner hohen Gattin getrof­
fenen Anstalten gegen den Intendanten der 
Fürstin Butera, Herrn Fiamingo, auf das 
schmeichelhafteste aus. Dann besuchte Se. 
Majestät den Herzog von Serra di Falco in 
seiner nahen Villa, wo der Prinz Albrecht 
von Preußen wohnt. 

Der Kaiser hat sich alles Ceremoniell ver­
beten; es wurde daher auch die Ankunft der 
erlauchten Reisenden nicht, wie vorgeschrieben 
war, durch Kanonendonner und Glockengeläute 
angekünd ig t .  Heu te  be f i nde t  s i ch  d ie  K a i s e r n ,  
besser. Der Kaiser und die Großiürstin Olga 
haben  s i ch  im  e in fachen  Wagen ,  i n  b ü r g e r l i ­
cher Kleiduna. in der Stadt umgesehen. Dann 
wurden die obersten Behörden dieser Residenz 
zur Kaiserlichen Tafel geladen. Alles ohne 
PrUiik und in einfacher Civil 'Kleidung. 

Heute früh kam das Sardinische Dampf-
sch'ff..IHnusa" hier an. auf welchem sich 
d'e beiden Sardinischen Prinzen, der Herzog 
von Genua und der Herzog von Saliopen-
Carignan. befanden. Morqen soll auch unser 
König hier eintreffen, und dem Vernehmen 
nach erwartet man auch den König von Baiern. 



Kopenhagen, vom 3- November. 
Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst 

K o n s t a n t i n  v o n  R u ß l a n d  i s t  h e u t e  V o r ­
wittag am Vsrd eines Liüie^sHiffcs. teglci-
let ron einet'Fregatte, auf der diesigen Rheede 
angekommen. Das Königl. Dampfschiff ,/Zle» 
A,r" wurde sogleich heraus»,esandt. und S e. 

H. der Großfürst k^m auf demselben 
um l  Uhr bei der ncuen Zollbude an, von 
,vo er sich sogleich nach dem Köni^I. Palais 
Amalienburg begab. 

Auctions - Anzeige. 
Zufolge Verfügung Eines Libaufchen 

Stadt - WaisengerichtS soll der Mobiliar-
Nachlaß der weiland Schmiedemeister F. 
W. und C. E. Pekokschen Eheleute, 
bestehend in Möbeln, Kleidungsstücken, 
Silberzeug, Schmiedehandwerksgeräthen 
: c .  a m  8 .  d . M . ,  N a c h m i t t a g s  u m  2  
Uhr, und an den darauf folgenden Tagen, 
in dem Wohnhause der Verstorbenen xud-
lica auctione, gegen gleich baare Bezah­
lung versteigert werden.-

Ltbau, den 2. November 1845. 1 
O b e r h o f g e r i c h t s - A d v o k a t  K r a n z .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Wir bitten unsre resp. Mitbürger, sich 
auch der -in diesem Winter, am l. Ja­
nuar stattfindenden Verloosungen zum Be­
sten der Armen gütigst erinnern, und ftl-
bige nach Kräften bestens unterstützen zu 
wollen. 

Die Noth der Zeit macht dringender 
als je zuvor sich geltend; möchte sie doch 
in demselben wachsenden Maaße Anklang 
sinden in jedem Herzen und der alte Ruhm 
unserer Stadt, der Libau „eine Pflege­
rin der Armen ncn-it", auch bei dieser 
Veranlassung im weitesten Sinne des Wor­
tes, sich wieder bewahren. 3 

B ü r g e r m e i s t e r  G ü n t h e r .  
Joh. Schnöbet. Or. Vollberg. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  P a s t o r  

R o t t e r m u n d .  S c h l e y .  

-Die Bude beim weißen Schwan nebst 
Budeneinrichtung, wobei sich auch ein heiz­
bares Zimmer befindet, zwei Speicher und 
einen Keller unterm Hause, sind sogleich 
zu vermiethen und das Nähere darüber 
beim Eigenthümer, wohnhaft in der Her­
b e r g e  d e s  H r n .  V ö g e d i n z ,  B e h r  S e l i g  
Bernhard, zu erfahren. Zugleich bin 
ich auch willens verschiedene neue und alte 
Möbeln, Bettzeug, Kleidungsstücke, Halb-
und Ganz-Wand, so wie verschiedene wol­
lene Sachen :e. aus freier Hand M den 
billigsten Preisen zu verkaufen. 3 

B e h r  S e l i g  B e r n h a r d .  

Die Administration des dem Herrn Grafen 
Tischkiewitz gehörigen Gutes Dorbian, im Tel 
schen Kreise, vmacht hierdurch zu Jedermanns Wis­
senschaft bekannt, daß die jahrliche daselbst abge­
halten werdenden Flachsmärkte, auch in diesem 
Jahre nicht allein im Flecken Dorbian, sondern 
auch in Gruschlauken an nachstehenden Tagen ab­
gehalten werden sollen, als: Am gewöhnlichen 
Wochenmarktstage den November der Erste, 

am Accm"b^ b" Zweite, am Dccember 

der Dritte, und am December 1845 der Vier­
te, der Fünfte am Januar 1846, und der 
Letzte am 4s. Januar 1846. 

Außer im Flecken Dorbian werden in Grusch­
lauken zwei Märkte abgehalten werden, von denen 
der Erste auf deu December 1843 und der 
Zweite am Januar 184K eintrifft. 

Nicht nur ihrer guten Qualität, sondern auch 
der besonders guten Reinigung wegen, ist der 
Dorbiansche und Gruschlaukensche Flachs wie be­
kannt, beliebt, und verspricht obgedachte Admini­
stration annoch alles mögliche dazu beizutragen, 
daß den Herren Käufern nicht allein in Hinsicht 
der Waare, auf deren Bereitung sie ihr besonde­
res Augenmerk richtet, sondern auch in Betreff 
der zu miethendeu Fuhren !c. jede mögliche Er­
leichterung uud Beihilfe zil leisten, so wie jeden 
ttwauigen von den Verkäufern projectirten Be­
trug zu verhindern. Schließlich bemerkt diese Ad­
ministration, daß die Abhaltung dieser Märkte 
mit ihren festgefetzten Terminen im ganzen Tel-
schen Kreise bekannt gemacht worden ist, und ver« 
spricht jeder Markt eine bedeutende Zufuhr. 

Commissair S z w a n s k y .  



A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
- Den 7- November: Herr Verwalter Pikturne, 

dem Telsschen Kreise, bei Madame Günther. 
aus 

A b r e i f e n d e .  
Finanz Rath von Nüppenau, nebst Familie, 

Odessa. 
nach 

în«tsr<l3»n 90 197 r 
klsmsiurZ. 90 l '. 
I^onclon . . Z?VI. 
I^ivl. ?kanäkr. a. 

— 8. 
<LurI. äito 
Lkst!. äito. 

I^ovemder. 
Qsn1:s. ^ I?ü? 
5Leo. t 1 kuksl 

kce.Lt. ) Lildsr. 

B r o d - T a x e  
K 101 Rubel Silber pr. Berkowitz. 

f ü r  d e n  M o n a t  N o v e m b e r  1 8 4 5 .  

V o n ^ o r d i n a i r e m  R o g g e n m e h l :  
E i n  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . . .  
E i n  3  K o p .  d i t o  d i t o  . . . .  
Ein 6 Kop. dito dito . . . . 

5 Rubel Silber pr. Berkowitz. 
2 )  V o n ^ g e b e u t e l t e m  R o g g e n m e h l :  
E i n  t z  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . .  V  

T a x e  

Pfd. Sol. 

58 
1 20 
2 40 

40 

«Pfd. 
Ein 3 Kop. Brod soll wiegen . . . . j 
Ein k> Kop. dito dito 

^ 14 Rubel Silber pr. Berkowitz. 
3) Von gebeuteltem Waitzenmehl: 
Ein Z, Kop. Franzbrod soll wiegen . . . 
Ein 1^ Kop. dito dito . . . 

d e n  M o n a t  

Sol. 

64 

12 
24 

v o n  B r a n n t w e i n  f ü r  d e n  M o n a t  N o v e m b e r  1 8 4 5 .  
Ein Kruschka Korn-Branntwein -------- 21 Cop. S. M. 
Ein einfacher Kümmel-Branntwein - - , - 27 — — 

Taxe für das Libausche Fleischer - Amt beim Verkauf nach Gewicht. 
Für den Monat November 1845. 

Cop. pr. Pfd. 

1) Von gemästetem Vieh, als? Braten, 
Klops, Beefsteak, Bruststück, Schwanz-
und die besten Rippenstücke . . . 

Gutes Suppenfleisch ...... 
2) Von ungemästetem Vieh, als: 
Die oben benannten^besten Stücke . 
Suppenfleisch . -

Silb. Kosch 
Cop Silb. Cop 

Cop. 
4 4! 
02 

Z zz 
2^ zz 

3) Die schlechten Stücke ohne Unter­
schied des Viehes, als 

Hals, tappen, Hack?c. . . 
Von einem großen Schwein 
Von einem kleinen Schwein 
Allerbestes Kalbfleisch . . . 
Ordinaires dito . . . 
Allerbestes Schaaffleisch . . 
Ordinaires dito . . 

Cop. pr. Pfd. 
Silb. Kosch 
Cop. S.C. 

2 — 

7 — 

6 — 

5 
3 35 
4 4z 
3 3^ 

T a x e  v o n  B i e r  f ü r  d e n  M o n a t  N o v e m b e r  1 8 4 5 .  
Eine TonneBoute»llen-Bierv.95WedroZ Rb.75Cp.S. l Eine Bouteille Bier - ,  -  -  -  6 C 0 P .S.M. 
Eine — Krugs-Bier „ 4—75— s Eine Tonne Mittcltrmkcn 2 Rub. 30 — — 

Ein Kruschko Mitteltrinken 3z Cop. und ^ Kruschko 1^ Cop. 
Wenn sich Jemand unterstehen sollte, Lebensmittel höher oder theurer, als die obizen Taxen besagen 

zu verkaufen, der soll mit 5 Rubel Silber bestraft werden. Ebenfalls sollen die Bäcker für rohes 
und schlechtes Brod nach Maßgabe der Umstände einer angemessenen Strafe unterzogen, oder nach Umstanden 
dem Gericht übergeben werden. Gegeben Libau-Rathhaus, den 1. November 1845. 

Polizeimeister Michael. Bürgermeister Eckhoff, Wett-Präses. 

Nov. 

3. 

Nov. 
!-

?lo. Nation: 
— Russe. 
—- clito 
99 Preusse. 

10V Holländer. 
101 Russe. 
102 üiio 

S ch i f f 6 - List 
E i  N  k 0  m m e n  d :  

Schiff: Capitain: 
Boot ohne Namen.Bruschat. 
Boot ohne Namen.Sokolowsky. 

e. 

Lisette. 
Iokanna. 
Delphin. 
Promsrnoi. 

No. 
110 
Ii i 

Nation: 
Russe. 
Englander. 

Schiff: 
Aeolus. 

Betti et IaneS 

F. Fischer. 
G. Backer. 
M. H. Witt. 
H. I. Müller 

A u s g e h e n d ;  
Capitain: 
L. Schildwach. 

Z. Sibbit. 

kommt von: mit-
.Riga. Waaren. 

Sita Knoche«. 
St. Petersb. Mehl. 

äito Waaren. 
äito Waaren'. 

nach: 
Frankreich. 

England. 
Leinsaat 
Holzwaarey. 

an; 
Ordre. 
Sörensen Sc Co. 
Friedr. Hagedorn. 
Friedr.? Hagedorn. 
Jens Koch. 
Sörensen Lc Co 

mi<; 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tann er. Sensor. 



S  i  b  a  n  s  c h  e  s  

Wochen b l  a t  t .  
Herausgegeben/ gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

S«. Sonnabend, den 10. November 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Da nach Art. 234 und 237 des IV. Theils des Reichsgesetzbuchs, über Prästan­

den, Ausgabe von 1842, die von der Quartier-Comite auszufertigenden Billets allein 
als Richtschnur bei der Einnahme und Einräumung der Militairwohnungen dienen sol« 
len, so werden die Hausbesitzer dieser Stadt, die für ihre, oder fremde Häuser eine 
Militaireinquartierung zu tragen haben, hiemit wiederholt aufgefordert, nur denjenigen 
Militairbeamten oberen oder niederen Ranges ein Quartier einzuräumen, die entweder 
in den desfalls ausgefertigten Billets dieser Comite bezeichnet seyn, oder durch den 
Quartiermeister Edelmann ihnen werden zugeführt werden. — Die Nichtbeachtung die­
ser gesetzlichen Vorschrift wird jedesmal die Folge haben, daß das^eigenbeliebig einge­
nommene oder eingeräumte Quartier von hier aus weder bezahlt, noch als Leistung der 
Quartier-Obliegenheit betrachtet werden wird. Libau, den 6. November 1845. 1 
N r .  1 5 2 6 -  D e w i t z .  T i e  d e i n  a n n .  T a m b o u r e r .  E .  W .  M e l v i l l e .  

I -  B u s s ,  B u c h h a l t e r .  

Riga, vom 3- November. 
Se. Excellenz der Herr Minister-Kollegs 

des Ministeriums des Innern, Geheimerath 
Ginjawin. ist in Riga eingetroffen, und hat 
sich am heutigen Tage die zum Ressort des 
Ministeriums des Innern und der übrigen Mi« 
nisterien gehörigen Beamten durch Seine 
Excellenz den Herrn Civil-Gouverneur !c. vor­
stellen lassen. 

Sr. Petersburg, vom 99. Oktober. 
In der Orenburgschen Gouvernements-Zei« 

tu n g  l i e s t  m a n :  A u s  d e n  N a c h r i c h t e n ,  d i e  v o n  
Katharinenburg hier eingegangen sind, ist zu 
e r s e h e n ,  d a ß  S e .  K a i s e r l .  H ö h .  d e r  H e r z o g  
von Leuchtenberg in dieser Sradt am 14. 
September anlangte. Am andern Tage ae« 
ruhte er die dortigen Merkwürdigkeiten in.Au« 
genschein zu nehmen, nämlich die beiden Ka­

thedralen, die Bergwerks - Verwaltung, den 
Münzhof, die Steinschneide-Fabrik, diemecha» 
Nische Anstalt, die Krel's- und Bergwerks-
Schule, .das Kloster, die Hospitäler und die 
Ober Issetsche Berghütte des Herrn Iakowlew; 
im Ganzen nahm der hohe Reisende 26 An« 
stallen in Augenschein. Am 16- September 
war S. K. H. an den Beresowskischen Gold­
gruben, welche 13 Werst von der Stadt ent­
fernt sind, geruhte am Abend, nachdem er 
hieselbst die Gruben und die Goldwäsche in 
Augenschein genommen hatte, nach Kathari­
nenburgzurück zu kehren, setzte am 17. Sep» 
tember seinen Weg zur Besichtigung der New, 
janskischen, Agilskifchen Goroblagodatskischen 
und Bogoßlowskischen Bergbütten fort, war 
auf der Durchreise in Werchorurje, begab sich 
am 28- abermals nach Kalharinenburg, fuhr 



am 29. nach der Kamenskischen Berghütte, 
wo in seiner Gegenwart die neuerdings aus 
Eisenguß angefertigten Kanonen probirr wur­
den, utid kehrte am Abend zur Stadr zurück. 
An feinem hohen Namenstage, den 30. Sep­
tember, geruhte er Morgens die Glückwünsche 
der Beamten und der angesehener» Kaufmann« 
fchaft anzunehmen und hierauf die Messe in 
der Katharinenburgschen Kathedrale anzuhören. 
Am Abend dieses Tages wurde von einer Ge­
fellschaft des Adels und der angesehener» 
Kaufmannschaft ein glänzender Ball gegeben, 
auf dem sich 275 Personen befanden; auch 
war die Stadt brillant erleuchtet, so daß vor 
dem Hause der Adsls-Versammlung wenigstens 
IS,OVO Lämpchen und Flammen brannten, die 
zur Einfassung des Schildes mit dem hohen 
Namenszuge und eines Triumph-Thors dienten. 
S. K. Höh. geruhten zwei und eine halbe 
Stunde auf dem Balle zu verbleiben und 
überließen die Gesellschaft der Feiernden um 

Uhr mit den Ausdruck ihrer Dankbarkeit 
für die freundlichen Bemühungen, welche be­
sonders an diesem Abende sich gezeigt hatten." 
Am Morgen des 1. Oktober geruhte Se. K. 
Höh. auf dem Wege nach den Slatoustvws» 
kischen Berghütten abzureisen. 

Warschau, vom 3. November. 
Am 1. November ist die Eisenbahn von hier 

bis Lowicz eröffnet worden, wodurch dieselbe 
zuerst einen durch feine Lage und Bevölkerung 
bedeutenden Punkt erreicht und aus einer blo» 
ßen Vergnügungs- in eine Bahn des öffentli­
chen Nutzen sich verwandelt hat. In Lowicz 
treffen zwei Chausseen zusammen, von denen 
die eine nach der Preußischen Gränze, die an­
dere nach den wichtigen Gewerbsplätzen Zgierz 
und Lodz führt. Lowicz ist der Transilpunkt 
für den Handel Warschaus mit Deutschland, 
auch, als Kreisstadt, der Versammlungsort 
der Gutsbesitzer. Um 10 Uhr früh ging de? 
erste Zug von Warschau nach Lowicz ab. 
In nicht ganz zwei Stunden traf derselbe zu 
Skierniewice ein, wo die Eisenbahn sichtheilt 
und die Hauptlinie. die Warschau mir dem 
Westen verbinden soll, l inks abgeht, während 
eine Zweigbahn sich rechts nach Lowicz wen» 
det. Bis hierher war von Skierniewice keine 
volle halbe Stunde zu der Fahrt erforderlich. 
Der Fürst Statthalter machte, von Skierne-
wice aus. wo er sich bereits befand, die Er­
öffnungsfahrt mit und verweilte eine Stunde 
zu Lowicz. wo nachher ein Festmahl stattfand, 
welchem der General Dehn vom Gcniewesen 

beiwohnte, unter dessen oberster Aufsicht die 
Eisenbahn-Arbeiten im Königreiche Polen aus« 
geführt werden, während Oberst Gerstfeldt 
die speciellere Leitung derselben Hot. Im näch» 
sten Jahre hoffr man mit der Eisenbahn schon 
bis Czenstochau gelangen zu können. 

Rom, vom 30- Oktober. 
Nach heute aus Palermo eingetroffenen of­

fiziellen Nachrichten, wird Se. Majestät der 
Kaiser von Rußland, nach kurzem Auf­
enthalt in Neapel, am 18- oder 19. Novem­
ber hier eintreffen und einige Tage verweilen. 
Von hier gedenkt der Kaiser über Florenz 
nach seinen Staaten zurückzukehren. Der 
Geheimrath, Herr von Butenieff, Russischer 
G e s a n d t e r  b e i m  h e i l i g e n  S t u h l ,  h a t  v o m  K a i -
ser den Befehl erhalten, nach Palermo zu-
kommen, wohin er heute seine Reise antr-n. 
Außer dem Vlce-Kanzler, Grafen von Nessel» 
rode, wird der Minister des Kaiserlichen Hau» 
ses, Fürst von Wolkonski, hier erwartet. 
Letzterer ist bereits in Florenz und wird sich 
hier mehrere Monate aufhalten, wie »man 
sagt, seiner geschwächten Gesundheit wegen. 

Ncusahrwasser, vom 28- Oktober. 
In einer so weit vorgerückten Jahreszeit 

das wildschäumende Meer mit so vielen Se­
geln. wie gestern und heute belebt zu sehen, 
gehört mit zu den ungewöhnlichen Erscheinun« 
gen. Im Ganzen haben uns in diesen beiden 
Tagen 80 Schiffe verlassen. Aus der See 
laufen betrübende Nachrichten ein. Bei Iüt' 
land ist der Kapitain Carl Domanski von 
Danzig gestrandet und hat mit seiner ganzen 
Mannschaft, mit Ausnahme eines Matrosen, 
der von einem Balken an das Land getragen 
wurde, den Tod in den Wellen gefunden. Er 
hinterläßt eine zahlreiche, tiefgebeugte Familie 
und ist leider schon der dritte der fünf Brü, 
der, welchen das Meer deckt. Auch sollen 
noch mehrere Danziger Schiffe, unter andern 
der „Ajax" verunglückt, die Mannschaft jedoch 
gerettet sepn. 

S c h l e s i e n .  
Die „Schlesische Chronik" meldet aus der 

Provinz : Die Aussichten vor den bevorstehen» 
den Winrer sind trübe: Die enorme Höhe, 
zu der die Getraidepreise schon jetzt gestiegen 
sind, läßt in der Thal eine Zeit erschreckender 
Roth befürchten und mit Sicherheit annehmen, 
daß in Folge der geringen Körnerergiebigkeit 
des Getraides bei ohnehin im Allgemeinen 
weniger als mittelmaßiger Erndte die Tbeue« 
rung immer groß bleiben und besonders gegen 



das künftige Frühjahr hin eher noch zu» als 
abnehmen wird. Das schlimmste Anzeichen 
dafür «st die Erscheinung, daß auch in unse­
rer Provinz die schreckliche Kartoffel - Krank­
heit immer mehr um sich greis: und eine Ge­
gend «ach der andern ihre verbeerenden Wir­
kungen zu fühlen beginnt. In vielen Ort­
schaften hat man bereits Hunderte von Schef» 
seln wegwerfen müssen und nur durch schleu« 
oigcs, mühsames Auslesen einen geringen Ue» 
derrest retten können. Schwarzvich, daß man 
vnvorsichtigecweise damit gefüttert, ist umge­
kommen. Die Behauptung des Arnimschen 
Earcners zu Boitzenburg, auf welche die Re­
gierung aufmerksam macht, sowie anderer ge­
lehrter Botaniker, daß die Samenkartoffeln 
nicht von der Fäule befallen würden, erman­
gelt durchgreifender Erfahrung und findet so­
gar Widerspruch, kann auch zur Abhilfe der 
gegenwärtigen Roth gar nichts beitragen. 
Uebrigens bringen es manche Kartoffelarren. 
>vie z. B. die sogenannten Warschauer oder 
Polniscyen zwar zum Blühen, aber nicht bis 
zur Samenerzeugung, müssen also durch Erd» 
knollen fortgepflanzt werden. 

Neapel, vom 24- Aktober. 
Auf die durch den Telegraphen (längs der 

Nord-Sicilianischen und Calavrefischen Küste) 
hier eingegangene Nachricht von der glückli­
chen Ankunft des Russischen Herrscherpaares 
in Palermo, hat sich der König heute Nach» 
mittag auf einem Dampfboote nach Siulien 
eingeschifft. 

Glockholm, vom 3t- Oktober. 
Da das Bedürfniß von Schiffen zum Trans« 

port von Mehl und Getraide hierher au6 
Russischen Häfen so groß ist, daß ihm von 
dem disponibel» Tbeil der am Platze befind­
lichen Kauffahrteischiffe nicht entsprochen wer« 
den kann, so hat die Regierung auch den Ge­
brauch der hier liegenden Kron-Transportschiffe 
zu solchem Zweck gestattet. Für die Bugfirung 
der Getreideschiffe aus dem Inlande sollen 
auch Dampfschiffe auf dem Werner-See an' 
gewendet werden. Es ist sehr merkwürdig, 
daß jetzt aus unserem sonst der Zufuhr be­
dürftigen Norden, so aus Hudikswall, Ge­
treide hierhergeführt wird. 

London, vom 1. November. 
Nachdem jetzt aus den verschiedensten Be­

zirken Irlands Berichte über den Ausfall der 
Kartvffelerndte eingegangen find, ergiebt es 
sich, daß ein Drittheil der ganzen Erndte zu 
Grunde gegangen ist. Der „Standard" selbst 

verhehlt das sehr Bedenkliche des Zustandes 
durchaus nicht Das Cabinet wird jetzt un­
verzüglich Maßregeln treffen müssen, wobei 
die Frage in den Vordergrund tritt, ob die 
sofortige Oeffnung des Landes für fremdes 
Getraide nicht die Möglichkeit der Rückkehr zu 
beschränkenden Bestimmungen für die Gttrai-
de-Einfuhr ganz vernichte, und ob man nicht 
durch andere Maßregeln dos dem Lande dro» 
heude Uebel abwenden könne. Die Roth ist 
jedenfalls groß und fordert schnelles Einschrei­
ten. — O'Connel hat in einer Versammlung 
des Ausschusses des Dubliner Gemeinde-Raths 
vorgeschlagen, wegen der drohenden Noch die 
Regierung aufzufordern, Maßregeln zu tref­
fen, daß das Braniuweinbrennen eingestellt, 
die Einfuhr von fremdem Getraide erlaubt, des­
sen Ausfuhr verboten, eine Anleihe von Mill. 
^ (als deren Garantie die Einkünfte der Iri­
schen Waldungen dienen sollen) gemacht und 
die Notwendigkeit erwogen werde, eine Steuer 
auf das Eigenthum der außerhalb Landes le­
benden Iren zu legen. Diese Vorschläge 
wurden angenommen; fie sollen dem Lord-
Stalthalter überreicht und zugleich der Lord-
Mapor veranlaßt werden, eine Versammlung 
des Dubliner Adels und des Kaufmannsstan­
des anzuberaumen, in welcher man die Lage 
des Landes erwägen will. 

Außer dem Huller Dampfboote ..Margaret" 
ist >n dem nämlichen Sturme fast gleichzeitig 
noch ein anderes Schiff mit Mann und Maus 
auf der Höhe von Norderney untergegangen. 
Tags zuvor scheiterten an derselben Küste das 
Russische Schiff „Mehala", wobei der Capi­
tain und ein Matrose umkamen. Von der 
Holländischen Küste wird gemeldet, daß dort 
neun Schiffe während des drei Tage anhal­
tenden Sturmes verunglückt find. 

Paris, vom 1. November. 
In vielen Departements wird das Mißca» 

then der Kartoffeln und der schlechte Ausfall 
der Getraide« Erndte schmerzlich empfunden, 
und man trifft Maßregeln, um den arbeiten« 
den Classe!! den Winter minder drückend zu 
machen. 

Madrid, vom 29. Oktober. 
Zwei Spanische Generalstads Olfij iere, wel» 

che im Auftrag ihrer Regierung nach Alge­
rien geschickt worden waren, haben auf ihr 
Ansuchen von dem Kriegs'Minister die Erlaub« 
niß erhalten, ihre krtegswiffenschastlichen Stu» 
dien im Orient fortzusetzen und an einem 
Feldzuge im Kaukasus Theil zu nehmen. 



Vermischte Nachrichten. 
London. Die London« und Brighton-Ei-

scnbahn bat nun besondere Wagen für weib­
liche Passagiere eingerichtet; man schlägtauch 
vor, besondere Wagen sür Raucher zu bestim? 
men. 

Bafel. Auf der Straßburg-Basler Eisen­
bahn fuhr kürzlich zwischen Kalmar und Straß-
burg die Post gerade über die Bahn, als der 
Convoi'beransauste. Der Wagen wurde zer­
schmettert und Postill ion und Conducteur fan­
den ihren Tod; der Passagier kam mit leich­
ter Quetschung davon. 

V e r l o b u n g s  -  A n z e i g e .  

1s Verlobte empkeMeu sielt jliren VernaväteQ 
und ?reuuäea 

C a r l  R i c h t e r .  

Susanns Mossetzky. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zusolge Verfügung Eines ^bauschen 

Stadt - Magistrats soll das allhier in der 
Kre^zgasse sub Nr. 546 belegene Mesche-
necksche Wohnhaus, Behufs der Deckung 
einer der Demoiselle Friederike Preiß zu­
ständigen Forderung von 200 Rbl. S. 
nebst Zinsen und Kosten, am 15- No­
vember d. I,, mittags 12 Uhr, in der 
Sitzung Eines Libauschen Stadt - Magi-

, siratö öffentlich zum Verkauf ausgeboten, 
und dem Meistbietenden zugeschlagen wer­
den; als wozu Kaufliebhaber, die die Ver­
kaufsbedingungen vorher bei Unterzeichne' 
rein einsehen können, hiemit eingeladen wer­
den. 

!ibau, den 6» Oktober 1845. 1 
Oberhofgerichtö-Advokat Kranz. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Auf frühere Anzeigen Bezug nehmend, 

wie nämlich das in der Nahe des Armen­
hauses in der Wiesenstraße Nr. 18 l ge­
legene Wohnhaus von einem'Armenfreun­
de zur Stiftung einer Erziehungs-Anstalt 

für arme Mädchen geschenkt ward, wie 
ferner nach und nach, größere und kleinere 
Summen von verschiedenen Wohlthätern 
zu demselben wohlthätigen Zwecke einflös­
sen, bringt die unterzeichnete Direction zur 
öffentlichen Kunde, daß diese Anstalt nun-
mehr eröffnet werden könne und hiezu der 
14. November, Mittwoch 2^/z Uhr fest­
gesetzt worden. — Alle Armenfreunde, na­
mentlich die geehrten Frauen unserer Stadt, 
die einer solchen Stiftung gewiß vorzugs­
weise ihre Theilnahme zuwenden, werden 
demnach ergebenst ersucht, zur bezeichneten 
Stunde die neu begründete Anstalt mit 
ihrem Besuche zu beehren. 

D i e  A r m e n - D  i r e c t i o n .  

Mit Bezug auf die §H. 27 und 28 
der Statuten der Müsse, werden die resp. 
Herren Mitglieder hierdurch aufgefordert, 
ihren Beitrag zur Müsse xro 1846 mit 
12 Rubel Silber bis zum 1. December 
d .  I .  b e i  d e m  D i r e c t o r  H e r r n  L u d o l p h  
Schley einzahlen zu wollen. 2 

Libau, den 31. Oktober 1845. 
D a s  D i r e c t o r i u m  d e r  M ü s s e .  

Frische, gesalzene Norwegische Brötlin-
ge, so wie auch Fettheeringe in beliebigen 
Fastagen, sind zu annehmbaren Preisen 
zu haben bei 1 

I .  F .  S o n n e .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 8. November: Herr Baron von Grotthuß, 

Herr von Ropp, Oerr von Kleist, aus Gawesen, und 
Herr Kreisrichter Baron von Rönne, aus Hasenpoth, 
im MellinschenHause; denio.: HerrC. Grut. Kauf, 
mann aus England, bei Büß; Herr G. Wiedner, 
aus Talsen, und Herr C. Linde, aus Friedhoff, bei 

Madame Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Finanz-Rath von Luppenau, nebst Familie, nach 

Odessa. t 

Wind und Wetter. 
Den 4- November: NW., bewölkt; 'den 5.': NW., 
heiter; den 6.: S., bewölkt; den 8. und 9.: S-, 

Regen; den i<).: S., heiter. 

5,st drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



s i b f lt> e S 

a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

«F. Mittwoch, den 14. November 

St. Petersburg, vom 2. November. 
Dienstag, den 30- Okt., sind S e. K. H. 

der Herzog von Leuchtenderg in hiesige 
Residenz zurückgekehrt. 

Kronstadt, vom 3l. Oktober. 
Das Rufs. Sch'ff ..Louise Amalie", Cap. 

C- G. Westerdahl, welches gestern Abend spät 
von St. Petersburg abgekommen, ist vom Eise 
durchschni t ten worden und auf hiesiger  Rhede 
in der Nähe des Hasens gesunken. Die Mann­
schaft ist gerettet, hat aber nur Weniges von 
ihren Sachen bergen können. Während der 
Nacht hat sich das Eis bedeutend vermehrt, 
und sowohl nach St. Petersburg, wie .nach 
der Sek zu »ff nur wenig offenes Wasser ;u 
bemerken. Böte von und nach Oranienburg 
gehen über, jedoch mit Schwierigkeit. 

Moskau, vom 22- Oktober. 
Vorgestern gegen 7 Uhr nachmittags tra­

f e n  S e .  K -  H .  d e r  H e r z o g  v o n  L e u c h t e n ­
berg, begleitet vom Senateur Tschewk'n. aus 
Iekaterinburg hieseldst ein, und reisten am 
heutigen 5age auf der Straße nach St. Pe­
tersburg von hier ab. 

Palermo, vom 3g. Oktober. 
Am 25. Oktober lief das Neapolitanische 

Dampfschiff, an dessen Bord sich unftr König 
befand, hier ein. Auf die Nachricht hiervon 
begab sich Se. M. der Kaiser von Rußland 
sogleich nach dem Königlichen Palaste und ließ 
den König Ferdinand durch den Fürsten Po-
tock» am Bord bewillkommnen und »Hr. benach» 
richtigen, daß er im Königlichen Pa laste seiner 
warte. — Prinz Ludwig mit seiner Gemahlin 
und Prinz Francesco di Paolo, Graf von 
Trapani, begleiteten den König, und in ihrer 

Gesellschaft kehrte der Kaiser nach Olivuzzo 
zurück, wo I. M. die Kaiserin dieselben 
empfing. Die Neapolitanischen Herrschaften 
kehrten hierauf nach der Stadt zurück und 
kamen sämmtlich in Civilkleidern zur Tafel. 

Der Gesundheits-Zustand der Kaiserin hat 
sich schon so gebessert, daß sie am 2Z. nach­
mittags in Gesellschaft des Kaisers ohne wei­
tere Hilfe sich ergeben konnte, und gestern sah 
man die hohe Kranke um 8 Uhr morgens in 
schwarzem Morgenkleide und leichtem Stroh­
hut aus ihren Gemächern treten und dem 
Garten zutreten , wo der Kaiser Sie erwartete. 

Am Sonntag ^var das herrlichste Wetter. 
Die ganze Bevölkerung, durch ein paar Re­
gentage zu Hause gehalten, wallfahrtet? nach 
Olivuzzo. Der Raum war zu eng für die 
Equipagen der Reichen, und vordem Palaste, 
den die KaiserliHe Familie bewohnt^ drängte 
sich die unzählbare Menge. Das hohe Herr­
scherpaar, die Großfürstin und der Prinz Al­
brecht von Preußen erschienen aus dem Balkon, 
freundlich die Menge grüßen). 

Am 27. mittags unternahmen die hohen 
Herrschaften eine Spazierfahrt nach der Villa 
Favorita, um daselbst ein Frühstück einzuneh­
men. Der König von Neapel fuhr mit den 
Grafen von Aquila und Trapani und der Ge­
mahlin der Erster» nach Olivuzzo, um dort 
die Kaiserliche Familie abzuholen. Nach ein­
genommenem Frühstück besuchten die hohen 
Herrschaften den großen Garten und Park 
der Favorita, die Kaiserin bestieg einen Esel. 
Heiter und fröhlich wurde der Nachmittag ver­
bracht. alles Ceremoniell war verbannt, ^vnd 
sämmtliche Anwesende waren ländlich gekleidet; 



die Großfürstin Olga trug einen Strohhut 
alla (?ontaäinÄ. Es liegt diese Villa im schöii-
sten Theile der Concadoro, inmitten von Wäl­
dern von Oliven, Orangen, Citronen und an­
dern Kinder des Südens; hohe Gebirge, wor­
unter der Pellegrins »m Norden, Mondello 
im Nordwesten u.itz Mon Gilepro im Süden, 
bilden dieses Becken und schützen dasselbe so-
wohl gegen die kalten Nord» und Nordwest-
Stürme, als auch gegen den sengenden Sci-
rokko. Bei dem Anbruch der Nacht war Al» 
les wieder in Palermo zurück. 

Am 28. war der Kaiser in Olivuzzo be­
schäftigt, während die Kaiserin und die übri­
gen Damen unter der Leitung des Herzogs 
Serra di Falco die merkwürdigsten Kirchen der 
Hauptstadt besuchten. 

Gestern war am Fuße des Pellegrino gro­
ßes Manöver der aus vier Regimentern In­
fanterie, drei Schwadronen Dragoner und 
vier Bauerien bestehenden Garnison. 

V o m  3 1 -  D i e  Z u s a m m e n k u n f t  d e r  b e i d e n  
Monarchen, S. M. des Kaisers von Ruß. 
land und des Königs Beider Sicilien, bringt 
unserer Stadt, und namentlich der Villa Oli-
vazza. der Residenz der Kaiserlichen Familie, 
außerordentliches Leven- Bis jctzt haben we­
der Feste noch Empfangs Feierlichkeiten statt­
gefunden, und Niemand ist, außer auf die 
besondere Einladung des Kaisers und der Kai­
serin, auf der Villa zugelassen worden; aber 
es haben häufig Versammlungen und Promena­
den stattgefunden, an denen die Kaiserin den 
größten Anrheil nimmt. Oft dejeunirt die Kai­
serliche Familie beim Könige von Neapel auf 
dessen Schloß „Favorit-", es werden Rilte 
auf Eseln im Park gemacht und die Erlauch­
ten Personen nehmen das Diner darauf bei 
einem von beiden Souverainen oder das Sou­
per beim andern. Diese Zerstreuungen haben 
in Verbindung mit unserem milden Klima den 
vorteilhaftesten Einfluß auf die Gesundheit 
der Kaiserin geäußert und ihre Aerzte hoffen 
einen großen Fortschritt in Ihrem Bcfinvei,. 

Der König von Neapel hat alle Truppen 
der Palermitanischen Garnison, gegen 4000 
Man ., zusammengezogen, um eine R^vue zu 
Ehren Sr. M. des Kaisers anzustcllen. die 
am Fuße des Monte PeKegrmo abgehalten 
wurde. D>e beiden Souveräne fuhren in 
demselben Wagen nebst dem Grafen Trapani 
uud dem Prinzen Albrecht von Preußen. S. 
M. der Kaiser trug eine reiche Husaren-Uni-
form Mit dem Neapolitanischen St. Ferdi­

nands Otdcn; der König von Neapel Russische 
Generals-Utiiform Mit  dem Et. Andreas-Or» 
den. Die Truppen führten mehre Manöver 
und Dechargen aus, und Se. Maj. der Kai­
ser zeigten sich sehr zufriedengestellt mit ihrer 
Haltung und der Genauigkeit ihrer Bewe^ 
gungcn; nur war er erstaunt, bei der Infan­
terie noch keine Gewehre mir Pistons zu fin» 
den. Bereits steht aber der König von Nea­
pel im Begriff, sie bei seiner Armee einzufüh­
ren. I. M. die Kaiserin wohnte dieser Re« 
vue und dem darauf folgenden Diner nicht bei. 

Berlin, vom 5. November. 
Mehre hochgestellte hiesige Familien haben 

von Seiten der Kaiserin von Rußland eine 
schmeichelhafte Einladung erhalten, bei der­
selben während ihres Aufenthalts in Palermo 
zuzubringen. Demzufolge werden sich unter 
andern auch der General von Mansurcff, 
welcher "chon eine lange Reihe von Iahren 
der hiesigen Russischen Gesandtschaft für die 
Militair - Angelegenheiten attachirt ist, so wie 
der Flügel« Adjutant des Königs, Graf von 
Schlüssen, mit ihren Familien nächstens nach 
Palermo begeben. 

Stockholm, vom 4- November. 
Nach d^r Zeitung „Morgonen" hat die 

Schwedische Regierung den Vorschlag einer 
Eßtischen Eisenbahn-Gesellschaft angenommen, 
und eS werden, in Folge dessen, vom nächste« 
April an 6000 Menschen Arbeit erhalten. Die 
ersten Linien werden sich von Stockholm aus 
nach Geste, Westeräs und Nyköping erstreckcn. 

London, vom 8. Oktober. 
Der Admiralität ist die Nachricht zugegan» 

g e n .  d a ß  S -  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n ­
s t a n t i n .  z w e i t e r  S o h n  S  r .  M .  d e s  K a i s e r s  
von Rußland, im Laufe dieser Woche nach 
Plyinouth kommen wird, um von da nach 
S e i l t e n  w e i t e r  z u  r e i s e n .  S  e .  K .  H .  d e r  
Großfürst, der Russischer Groß Admiral ist. 
wird in einem Kaiserlichen Kriegsschiff hier 
ankommen. Baron Brunnow hat vor einigen 
Tags» schon die Residenz verlassen, um die 
A n k u n f t  G r .  K .  H .  d e s  G r o ß f ü r s t e n  i n  
Plpmouth zu erwarten, der dort sechs oder 
sieben Zaae zu verweilen gedenkt. 

Vermischte Nachrichten. 
H a m b u r g .  D e r  M i l l i o n a i r  D o n n e r  b , -

Wirthe^e den König von Dänemark, bei dessen 
letztem Besuche in Hamburg, mit einem Früh­
stück. welches unter einem kostbaren Zelte ein­
genommen wurde. Der Aufwand dieses Früh­
stücks beträgt nur — 20.000 Thaler. 



Ein Deutscher Arzt hat in der Cochenille 
ein wirksames Mittel gegen den Keuchhusten 
entdeckt. 

E i n  m a l e r i s c h e s  Z w a n g s m i t t e l .  I n  
einer delebten Straße Brüssels sah üian meh­
rere Tage lang hinter einem Glasfenster das 
Porträt einer Dame ausgestellt, der Rahmen 
war wie das Fenster eines Gefängnisses mit 
eisernen Stäben vergittert und unien las man 
auf einem Täselchen die Worte: „Schulden 
halber >n Haft." Diese sonderbare Ausstel­
lung gab zu einer Klage vor dem Friedens» 
richrer Veranlassung; eine junge Wittwe ver« 
langte nämlich von dem Maler des Porträts 
40,000 Fr. Schadenersatz, weil ihr Name und 
»hre Ehre durch den Mißbrauch des Bildes 
veeinuaHllgt ftp; sie habe weder jemals ihr 
Porn'är bei dem Verklagten bestellt, noch auch 
versprochen, es zu bezahlen; indessen müsse 
sje zugeben, daß sie sich gegen den Maler ein« 
mal geäußert, wenn er sie sprechend ähnlich 
p o n r a n r e ,  s o  w e r d e  s i e  s i c h  d a s  B i l d  
nicht schenken las/en." Die Dame mußte 
nun das ihr angebotene Porträt nicht für ähn, 
lich hallen, denn sie weigerte sich es anzuneh­
men und ven Maler zu honoriren. Da drohte 
ihr dieser in einem Briefe, er werde das 
Bild gegenüber der Wohnung von Madame 
öffentlich ausstellen, damit das Publikum die 
Copie mit dem Original vergleichen und über 
die Ähnlichkeit entscheiden könne. Gesagt, 
gethan. Acht Zage lang sah allx Welt hier 
das „Schulden halber" eingekerkerte Porträt 
und auf der andern Seite die Dame in ih­
rem Magazin. „Viele Vorübergehende," sag­
te der Maler in seiner Verteidigung, „ha­
ben die vollkommenste Aehnlichkeit anerkannt, 
obgleich das Original Fber die Vergleichung 
wider Willen schmollte und ein furchtbar lan­
ges Gesicht macht?. Die Sache liegt ja auf 
der Hand," — fuhr der lustige Künstler fort 
— „entweder ist das Porträt ähnlich, dann 
muß es die Dame annehmen und bezahlen; 
oder es ist nicht ähnlich, ist nicht das Bild 
von Madame, dann hat sie ja kein Recht zu 
Beschwerden. In der gegen ihn erhobenen 
Klage liege ja eine Anerkennung der Aehn-
lichkeit, also dürfe er auf sein Honorar drin­
gen." Der Friedensrichter wußte die juristi­
sche Nuß vorläufig nicht anders zu knacken, 
als daß er zwei berühmte Künstler, der eine 
Mitglied der Akademie, vcr andere Hofmaler, 
ernannte um über die Ähnlichkeit und^die 

künstlerische Ausführung des Bildes zu ent­
scheiden. Weiter ist der eigenthümliche Pro, 
ceß bis zu diesem Augenblicke noch nicht ge» 
diehen. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
A u f  B e f e h l  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a ­

jestät, des Selbstherrschers aller Reusse» :c. 
:c. ;e., werden von E'neli? Libaufchen Stadt-
Magistrate auf Ansuchen des Curators der 
E. M. Konschockschen Nachlassenschafismasse, 
Oberhofgerichtv»Advokaren Kranz, Alle und 
Jede, welche an den Nachlaß des verstorbe­
nen Libouschen handeltreibenden Bürgers Ge­
orge Martin Konschack irgend welche Anspruch? 
und Forderungen haben oder machen zu kön­
nen vermeinen, hiemit eäictslitei- l it irt und 
vorgeladen, in dem auf den 25. I  a n u a r de6 
zu erlebenden I846sten Jahres anberaumten 
einzigen und zugleich Präklusiv - Angabe - Ter­
mine, oder falls dann ein Sonn- oder Fest­
tag einfallen sollte, am nächstfolgenden Gi« 
tzunsistage, zur gehörigen Sessionszeit, vor 
gedachtem Stadt-Magistrale entweder in Per­
son oder rechlsgenügender Vollmacht, auch wo 
nöthig in Assistenz oder Vormundschaft zu er­
scheinen, ihre etwaigen Ansprüche oder Kor­
derungen gehörig anzugeben und zu dokumen-
tiren, unter der Verwarnung, daß falls sie 
sich mit ihren Ansprüchen und Forderungen 
nicht melden sollten, gegen sie die Präclusion 
ausgesprochen, und ihnen ein ewiges Still ' 
schweigen auferlegt werden wird. Wornach 
sich zu achten! i  

Urkundlich unter dem Siegel Eines Libau-
sehen Stadt-Magistrats und der gewöhnlichen 
Unterschrift gegeben auf dem Rathhause zu 
Libau, am 25. Mai 1845-

Blancar zur /I ' > Edictal-Citatkcn 
vor dem 

F .  A .  C -  K l e i n e n b e r a .  
5ucl. sup. Liv. Lecr. 

B^eka n n tm a chu ngen. 
Sonntag, äen 18-Novernlzer, iinäet 

6er erste äiesjäliri^e a^onirte Winter-
l'sn-clud auk äern kiesigen katkkause 
Statt, äer nrn 6^2 seinen ^n-
kanA niniint. 

I^idau, äen 13- Novenider 1845-
D i e  V o r s t e l l e  r .  



Eme schöne, ganz moderne Pariser Tisch-
Uhr soll baldiger Abreise halber billig ver­
kauft werden. Auskunft darüber ertheilt 
die hiesige Buchdruckerei. 

Wir bitten unsre resp. Mitbürger, sich 
auch der in diesem Winter, am 1. Ja­
nuar stattfindenden Verloosungen zum Be­
sten der Armen gütigst erinnern, und sel­
bige nach Kräften bestens unterstützen zu 
wollen« 

Die Noth der Zeit macht dringender 
als je zuvor sich geltend; möchte sie doch 
in demselben wachsenden Maaße Anklang 
finden in jedem Herzen und der alte Ruhm 
unserer Stadt, der Libau „eine Pflege­
rin der Armen nennt", auch bei dieser 
Veranlassung im weitesten Sinne des Wor­
tes, sich wieder bewahren» 2 

B ü r g e r m e i s t e r  G  ü  n t h e  r .  
Ioh. Schnöbe!. Or. Vollberg. 
F .  A  C .  K l e i n e n b e r g .  P a s t o r  

R o t t e r m u n d .  S c h l e y .  

Die Administration des dem Herrn Grafen 
Tischkiewitz gehörigen Gutes Dorbian, im Tel-
scheu Kreise, macht hierdurch zu Jedermanns Wis­
senschaft bekannt, daß die jährliche daselbst abge­
halten werdenden Flachsmärkte, auch in diesem 
Jahre nicht allein im Flecken Dorbian, sondern 
auch in Gruschlauken an nachstehenden Tagen ab­
gehalten werden sollen, als: Am gewöhnlichen 
Mochenmarktstage den November der Erste, 

a m  ̂ 9 — Z w e i t e ,  a m  ̂  D c c e m b e r  
?. December ^ " 

der Dritte/und am zH. December 1845 der Vier­
te, der Fünfte am Januar 1846, und der 
Letzte am 44- Januar 1846. 

Außer im Flecken^ Dorbian werden in Grusch­
lauken zwei Markte abgehalten werden, von denm 
der Äste auf den December !845 und der 
Zweits am ^4- Januar 1846 eintrifft. 

Nicht nur ihrer guten Qualität, sondern auch 
der besonders guten Reinigung wegen, ist der 
Dorbiansche und Gruschlaukensche Flachs wie be­
kannt, beliebt, und verspricht obgedachte Admini­
stration annoch alles mögliche dazu beizutragen, 
daß den Herren Käufern nicht allein in Hinsicht 
der Waare, auf deren Bereitung sie ihr besonde­
res Augenmerk richtet, sondern auch in Betreff 
der zu miethenden Fnhren zc. jede mögliche Er­
leichterung und Beihilfe zu leisten, so wie jeden 
etwanigen von den Verkäufern projectirten Be­
trug zu verhindern. Schließlich bemerkt diese Ad­
ministration, daß die Abhaltung dieser Märkte 
mit ihren festgesetzten Terminen im ganzen Tü­
schen Kreise bekannt gemacht worden ist, und ver« 
spricht jeder Markt eine bedeutende Zufuhr. 

Commiffair Szwansky. 

Die Bude beim weißen Schwan nebst 
Budeneinrichtung, wobei sich auch ein heiz­
bares Zimmer befindet, zwei Speicher und 
einen Keller unterm Hause, sind sogleich 
zu vermiethen und das Nähere darüber 
beim Eigenthümer, wohnhaft in der Her­
b e r g e  d e s  H r n .  V ö g e d i n g ,  B e h r  S e l i g  
Bernhard, zu erfahren. Zugleich bin 
ich auch willens verschiedene neue und alte 
Möbeln, Bettzeug, Kleidungsstücke, Halb-
und Ganz-Wand, so wie verschiedene wol­
lene Sachen ;c. aus freier Hand zu den 
billigsten Preisen zu verkaufen. 2 

B e h r  S e l i g  B e r n h a r d .  

A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den 13. November: Herr Baron von Korff, aus 

Trekken, bei Madame Makinsky. 

<üoni-s vom 8. Novernker. 
1'. 
1*. 

I^onclon . . Z 

— 8. 

üito. 
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1W 
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100 
100 
994 
99z 

^ k'ür 
5öec>. ^ j  

pce.Lt. ) Ziliier. 

Nov. Nation: 
12- lOZDäne. 
i z. 104 Schwede. 
— 105 Russe. 

S ch i  s s s - L i  st e. 
E i n k 0 m in e n d: 

Scknff: Capitain: kommt von: mir: 
Dorothea. H.'Thomsen. Flensburg. Waaren. 
Troheten. Z. Holmstrom. Rostock. Hafer. 
Fanny. HanS Martensen, Riga. Ballast. 

an: 
Sörensen 8c Co 
Friedr. Hagedorn. 
Friedr. Hagedorn. 

' M 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obcrverwaltung der Ostsee.Provinj^n, Tanner. Ccnsor. 
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Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Ns. Sonnabend, den 17. November 

Turin, vom 4- November. 
Das Benehmen Sr. Maj. des Kaisers 

von Rußland, der zu Genua unfern König 
zum ersten Male sah. gegen alle Mitglieder 
unserer regierenden Familie soll ein außeror­
dentlich freundliches, ja herzliches gewesen 
sepn. Die Gunstbezeigungen, die den Wür« 
denlragern »m Gefolge Sr. Maj. des Kön.igs, 
so n?t? vielen Höberen Beamten von leiten 
de? Kaisers zu Theil geworden, ü"d sehr 
zahlreich; man spricht von der Verleihung 
vieler Ordenskreuze. Der Aufenthalt der K a «-
ferin in Sicilien wird, wie n».,ü sagt. bis 
zum 1- Februar dauern und die Rückkehr I. 
Maj. über Neapel, Rom und Venedig statt­
finden. Viel früher — den 27-November — 
verlaßt der Kaiser die Insel und schlägt die­
selbe Route ein, welche^die Kaiserin spater 
nehmen wird. 

Rom, vom 4. November. 
Ein gestern hier eingetroffener Russischer 

Feldjäger hat die Nachricht überbracht, daß 
der Kaiser von Rußland erst am 26. d.M. 
hierherkommen werde, indem der König von 
N e a p e l  e s  s i c h  a u s g e b e t e n  h a b e ,  d e n  K a i s e r  
auf mehrere Tage seinen Gast nennen zu dürfen. 

Posen, vom tt. November. 
In diesen Tagen ist bei uns abermals eine 

Verschwörung entdeckt worden. Wann die­
selbe zum Ausbruch kommen sollte, darüber 
vernimmt man Nichts Bestimmtes, doch scheint 
sie einen kommunistischen Charakter zu haben 
und weit verzweigt zu seyn. Unsere Behör­
den haben noch glücklicherweise rechtzeitig 
Kunde von dem Complott erhalten, und ihre 
Maßregeln so genommen, daß ihnen ein gro« 

ßer Tbeil der Mitglieder desselben in die Hän» 
de gefallen «st. Heute früh gewahrte man 
plötzlich eine ungewöhnliche Bewegung unrer 
unserm Militair; alle Polizeibeamrcn waren 
in Tbätigkeit, und Hufarenpatrou.illen durch» 
zogen die Straßen der Stadt. Bald verbrei» 
tele sich die Kunde, es sey eine Verschwörung 
entdeckt, un^> nicht lange darauf sah man eine 
große Anzahl Aerhafteter aus den verschie-
densten Thcilen der Stadt in das Criminal-
gesängniß oder auf die Polizei traneportiren, 
zumeist Handwerker und Leute aus der gerin» 
geren Volksklasse, doch auch einige Bürger 
aus unserer Stadt. Auch aus den vorneh­
meren Klassen sollen einige Individuen com» 
promiltirt seyn, indessen ist es unmöglich. aus 
den vagen Gerüchten, die umlaufen, jetzt schon 
die Wahrheit herauszufinden. Wie es heißt, 
sollen Nachrichten aus mehreren Kreisen un­
serer Provinz gleichzeitig die Verhaftung eini­
ger Individuen, die bei dem Complott impli« 
cirt sind, melden. 

Brüssel, vom 14- November. 
Der Waffen-Fabrikant P. S. Malherbe hat 

vom Kaiser von Rußland die große goldene 
Medaille mit dem Kaiserlichen Bilvniß erhal­
ten. Die Russische Regierung hat außerdem 
Herrn Malherbe einen bedeutenden Austrag 
zur Lieferung von Dassen ertheilt. Auch der 
Waffen-Fabrikant Louis Falisse. welcher in 
Rußland zwei Fabriken für Rechnung der 
Russischen Regierung errichtet, hat ebenfalls 
eine goldene Medaille und den St. Wladimir-
O r d e n  e r h a l t e n .  A u ß e r d e m  h a t  e r  v o m  K a i »  
ser und dem Großfürsten Michas»! werlh-
volle Brillantringe erhalten. 



Frankfurt a. M., vom 10. November. 
Herr Ronge ist am 8- morgens 6ier einge­

troffen und im Holländischen Hof. dem Ver-
sammlungs»Locale der Christ-Katholiken, ab­
gestiegen. Gleich am Vormittag überreichten 
ihm mehre Jungfrauen mehre Geschenke, dar» 
unter einen silbernen Eichenkranz mit einem 
Gedicht unseres verehrten Pfarrers Friedrich. 
Eein Aufenthalt wird nur wenige Tage dau­
ern. Die Versammlung der Christkatholiken 
am 7. abends war so stark, daß die Leure 
vis auf die Treppe standen und mehre ohn-
mächtig wurden. 

Paris, vom i l. November. 
Ueber die Reiff des Herzogs von Montebello 

nach Palermo bemerkt der Constitutionnel: 
„Nicht ohne Erstaunen sah man den Bot­
schafter Frankreichs am Neapolitanischen Hofe 
in Palermo ankommen. Ein ministerielles 
Journal beschränkt sich darauf, anzuführen, 
daß derselbe, nachdem er kaum ans Land ge­
stiegen, eine Audienz bei dem Könige beider 
Sicilien hatte und am folgenden Tage nach 
Neapel zurückkehrte- Wir erhalten über die­
sen Ausflug einige anziehende Autschlüsse. Ohne 
die Meinung der übrigen Mitglieder des di­
plomatischen Corps zu vernehmen, ließ Herr 
v o n  M o n t e b e l l o  e s  s i c h  e i n f a l l e n ,  d e m  K a i s e r  
von Rußland seine Aufwartung zu machen. 
In dieser Absicht reiste er am Morgen des 
30« am Bord des „Narval" ohne Gefolge 
von Neapel ab; er nahm nur einen einzigen 
Diener mit sich. Kaum in Palermo angekom­
men, eilte er zum König von Neapel, der ihn 
nicht  in dieser Stadt erwartete,  und setzte ihn 
von seinem Vorhaben in Kennmiß. Se. Gi« 
c i l i a n l s c h e  M a j e s t ä t  a n t w o r t e t e  i h m ,  d e r  K a i «  
ser von Rußland wolle sich in Palermo als 
einfacher Reisende aufhalten, aus diesem Grun­
de seyen die fremden Botschafter nicht dahin 
eingeladen worden, und es scy daher auch 
ihm zu rathen. seinem Schritt nicht wettere 
Folgen zu geben. Herr von Montebello fügte 
sich alsbald in diese übrigens mit großer Ar, 
t igkei t  geäußerte Meinung; er verabschiedete 
sich bei dem Könige, brachte die Nacht am 
Bord des Französischen Dampfschi f fes zu und 
kehrte am folgenden Tage nach Neapel zuruck. 

Man ist hier in einigen Kreisen der Mei« 
nung. Marschall Bugeaud beabsichtige, den 
Krieg in Algier bis zum nächsten Frühlinge 
hinzuziehen und dann erst in Marokko einzu­
dringen. Inzwischen setzt Abdel Kader die 
Wegführung Algierischer Stämme fort, die 

nicht Unmittelbar unter dem E>»fluffe der Fcan, 
zösischen Truppen stehen, »räch dem Marvkka» 
nischen Gebiete fort. Unter den Schaaken-
die er bereits über die Grenze Hot.führen 
lassen, sollen sich nicht weniger als über 
20.000 streitbare Leute befinden. Er hätte al, 
so die Mittel, sich bis zum Frühjahr ein zahl­
reiches Heer zu bilden, wenn man ihm Zeit 
dazu laßt. 

Viele Kauffeute von Bordeaux beschweren 
sich in einem Schreiben an die Handels-Kam-
m?r über die neuen Bestimmungen Rußlands ^ ^ 
hinsichtlich des Tonnengeides, das von Fran» 
zösischen Schiffen zu erlegen und auf den Fran­
zösischen Handel nur sehr nachtheilig wirken 
könne. Sie bemerken dabei, daß der Frau» 
zösische Zoll Tarif nur die Ursache dieser streu» 
gen Maßregel sey, und daß derselbe Frank­
reich in eine beständige Handels-Feindseligkeit 
mit anderen Ländern versetze. 

Konstantinopel, vom 29. Oktober.. 
Eine Russische Kriegsbrigg, an deren Bord 

sich drei Russische Generalstabs - Offiziere be­
finden. begiebt sich mit Erlaubniß der Pforte, 
von einer Türkischen Kriegsbrigg begleitet, in 
das Marmora-Meer und den Hellesponr, um 
dort einige topographische Aufnahmen zur 
Vervollständigung der Russischen Karten vor­
zunehmen. 

Vermischte Nachrichten. 
B e r l i n .  D e r  s c h o n  i m  v o r i g e n  I a h r e ' v o n  

unserm Solotänzer Zaglioni entworfene, aber 
bis jetzt noch nicht genehmigte Plan, die Ja» 
gerstraße mit der Französischen und dadurch 
auch mir den Linden durch eine mit Glasschei» 
ben bedeckte großartige Passage, wte man sol­
che in Paris jetzt viele findet, zu verbinden. 
soll nun höhern OrtS größern Anklang finden 
und deshalb nächstens der Genebmigung ent­
gegen zu sehen haben. Die Kosten zur Aus» 
führung dieses Planes berechnet man ungefähr 
aus eine Million Thaler, die durch Aktien» 
Emntirung herbeigeschafft werden sollen. 

P a r i s .  F e s t e s  Q u e c k s i l b e r .  H e r r  V a n n y  
hat der Akademie der Wissenschaften d)evor» 
läufige Anzeige gemacht, daß er ein Versah' 
ren erfunden habe, ohne ollen Zusatz fremder 
Stoffe, das Quecksilber so fest 'zu machen, 
daß man daraus Medaillen schlagen könne. 

Der Akademie der Wissenschaften in Paris 
ist von Herrn Theger in Wien eine Anwen­
dung der Galvanoplastik vorgelegt worden. 
Man zeichnet auf Papier mit einer besondern 
Art von Dinre oder Stift einen Gegenstand. 



l ieber dieser Zeichnung wird auf Galvonopla» 
stischem Wege eine ^upferplatre hervorgebracht, 
uad mit derselben kann wan in gewöhnlicher 
Weise, wie bei Kupferstichen, S00 und mchr 
Exemplare auf Papier abziehen. Dies Ver­
folgen weicht von dem des Herrn Kobell in 
München darin ab, daß dieser seine Zeichnung 
ouj einer Kupferplatte machen muß. 

..E>n h i e s i g e r  geistvegabter Mann" — schreibt 
die Ltagdeburger Zeitung aus Berlin — „bat 
die Kunst erfunden, alle Urkunden, alte Schrif« 
ten, jede Art Papiergeld zc. in einer solchen 
täuschenden  We ise  nachzumachen ,  daß  s e l b s t  
ein geübtes Auge das Original von der Cepie 
n i ch t  u n t e r s c h e i d e n  k a n n . "  

N a t i o n a l z ü g e .  Während des letzten Krie» 
gcs in Syrien traten drei Soldaten. ein 
Deutscher, ein Albaneser und ein Zigeuner 
»n das Gastzimmer eines Wirlhshauses. Ueber 
dem Kamin hing eine Uhr, welchen allen 
Dreien ausfiel. Als sie das Wirlhsbaus ver» 
lassen bauen, sagte der Deutsche: ..Das schien 
eine schöne Uhr zu seyn; mir thut es leid, 
daß ich sie nicht kaufe» konnte " — ..Ich he« 
daue re ,  daß  i c h  s i e  n ich t  genommen  h a b e . "  
falgre der Albaneser. — „Ich habe sie in der 
Tasche," sagte der-Zigeuncr. 

Enthüllung eines sehr wichtigen Ge­
heimnisses, die Hnndswnth betreffend. 
" Fügendes ist des Scheklers Benjamin Kowats 
in Siebenbürgen Mittet wider die Hundswuth, 
welches die Oesterreichische Regierung nach erfolg­
ter Prüfung demselben behufs der Veröffentlichung 
abgekauft hat. Bestandtheile und Bereitung des 
Mittels: 6 Quentchen Wurzel des Schwalbenwurz 
(^.sclepias vincotoxicuin ), 2 Quentchen Rin-
de der Elstbeere (Lrataegus torminalis) von den 
jüngeren Zweigen genommen, und der innere Theil 
oder Kern von 9 Knoblauchszwiebeln werben zu­
sammen in einen neuen Topf von ^ Maaß Ge­
halt geschüttet und dieser wird bann mit reinem 
Wasser angefüllt. Die Mischung bleibt zuvörderst 
12 Stunden lang stehen, dann verklebt man den 
Deckel des Topfes, stellt ihn auf einen flachen 
Stein an das Feuer und laßt die Mischung nach 
dem ersten Aufwallen noch eine Stunde lang bei 
gleichmäßigem, nicht zu lebhaftem Feuer kochen, 
wobei man Sorge tragen muß, daß der Deckel 
nicht durch dm Dampf emporgehoben werde und 
die Mischung nicht überkoche. Endlich wird dann 
das Decoct vom Feuer genommen, wenn es noch 
warm ist, durchgesetzt und die Flüssigkeit lauwarm 
eingenommen. Dies Decoct ist immer nur für 

einen Tag zu benutzen, es muß täglich frisch zu­
bereitet werden. Die Schwalbenwurz und Else­
beere dürfen beim Einsammeln nicht auf die Erde 
gelegt, sie müssen sofort auf einem erhöhten Orte 
aufbewahrt werden. 

Gebrauchsart. Die Gabe für einen erwach­
senen Mann betragt 5 große Eßlöffel voll. Kin­
der erhalten nach dem Verhältnisse ihres Alters 
3 bis 1^ Eßlöffel voll. Man nimmt das Mittel 
gewöhnlich nur einmal des Tages, und zwar des 
Morgens bei ganz nüchternem Magen. Die Zu­
bereitung desselben muß daher am Tage zuvor 
abends 5 bis 6 Uhr beginnen, weil die Substan­
zen 12 Stunden lang digeriren 'und über eine 
Stunde lang kochen müssen. AufVerlan^ i gieb? 
Kowats auch zweimal täglich, Morgens und 
Abends, jedoch dann Abends einen Eßlöffel voll 
weniger. Uebrigens halt er dieß für übersiüs. 
sig. Wenn es bekannt, an welchem Tage das 
wüthende Thier, das Jemand gebissen hat, nach 
dem von einem andern wüthenden Thiere erhal­
tenen Bisse wüthend geworden ist, so giebt mal, 
das Mittel an eben so vielen Tagen nach dem 
erlittenen Unfälle. Würde B. mein Hund von 
einem wüthenden Thiere gebissen und 7 Tage dar­
auf wüthend, so würde er, wenn er mich heute 
bisse, 7 Tage darauf das Mittel nehmen müssen. 
Ist dies hingegen, wie gewöhnlich nicht bekannt, 
so giebt Kowats das Mittel am neunten Tage 
nach dem Bijse. Ist jedoch der Gebissene unru­
hig oder fühlt sich uuwohl, so giebt er schon am 
dritten Tage ein, und wiederholt die Gabe sechs 
Tage später. Er behauptet übrigens, vieljähriger 
Erfahrung zufolge, man brauche das Mittel nicht 
eher einzunehmen, als bis sich die Symptome 
der herannahenden Wuth zeigen; dann erst einge­
geben, nütze dasselbe am sichersten, und er giebt 
es daher meist zu dieser Zeit ein. Dieses Mittel 
verursacht bei den Meisten Uebelkeit, bei Einigen, 
zumal bei Kindern, auch Erbrechen. Dicß be­
darf keiner besonder» Rücksicht, wenn nur das 
Mittel nicht mit ausgebrochen wird. Etwas Milch 
stillt das zu große Erbrechen. 

Bemerkung. Auf die Wluide, die der Biß 
des wüthenden Thieres hinterläßt, nimmt Ko­
wats weniger Rücksicht. Er hält es zwar für 
gut, aber nicht für nothwendig, daß man sie in 
Eiterung erhalte oder brenne. Bei den Meisten, 
denen er geholfen, war die Wunde zugeheilt. 
Kowats hat dieses Mittel durch Ueberlieferung 
feiner Vorfahren, die es aus der Tartarei mitge­
bracht haben. Er hat dasselbe stets mit untrüg» 
liehen Erfolgen angewendet und besitzt eine Menge 



dksfal'.siger Zeugnisse, unter andern daß er 6 
Menschen geheilt hat, bci welchen die Wuth be­
reits ausgebrochen war, und die gebunden zu ihm 
gebracht wurden. Diese Menschen leben noch 
und können die Wahrheit betheuern. Ich selbst 
habe es bei sehr vielen mit dem besten Erfolge 
angewendet und bei keinem ist es mißlungen; je­
doch hatte ich noch keinen in Behandlung, bei 
dem die Wuth ausgebrochen war. Ich halte bei 
der Behandlung die Wunde sechs Wochen lang 
m Eiterung und gebe das Mittel am dritten Tage, 
am neunten und zwölften nach dem Visse. Auch 
den Tbicren hat es stets geholfen. 

(gez ) Franz Reichsgraf Telki. 

^5 iL zeuts 2^ Illir erkolKto glüokiioiie 

knkkiuäutZZ ssiizsr l ieben k'rau, Zeb. Reiucke, von 

hinein SLsunZeQ KZÄäolien, seigt Iiiemit erZebenst »o 

ivzsn ei. tiev ^ovemdk>r ^845. 

Ä l'i c rt ^ r 

K u n s t - N o t i z .  ^  
Der tieine 6jä h r i g e  P i a n i s t  G u s t a v  

A ti? ? ph Papendik beabsichtigt Anfangs 
Wocüe ein Vczeal- und Instru-

.nen^I-Lonceri zu geben, wozu der Va­
ter desselben Ein hochgeehrtes Publikum 
<<anz ergebcnst einladet. Das Nähere im 
Programm. 

I .  P a p e n d i k .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Ein sehr gut erhaltener großer Comp-

n irpult mit völliger Einrichtung ist billig 
/zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber 

die hiesige Buchdruckerei. 

Wer aus Niederbartan männliche oder 
weibliche Dienstboten auf Jahres - oder 
Tageölohn zu haben wünscht, kann jeder 
Zeit schriftlich bei Frey in Niederbartau, 
oder mündlich bei Neu bürg in Libau 
Bestellungen machen; auch können für mä­
ßigen Preis zu Arbeiten und kurzen Rei­
sen Bauerpferde nebst Fuhren vermiethet 
werden. Z 

8onntaA, den 18-Noveinksr, findet 
der erste diesjäliriAe adonirte Winter-
' I 'gn^elud auk dein kiesigen Katlil iause 

Ltatt, der nrn 6^/2 seinen ^n-
ksnA niinrnt. 

den 13. Novernlier 1845. 
D i e  V o r s t e h e r .  

Mit Bezug auf die §§. 27 und 28 
der Statuten der Müsse, werden die resp. 
Herren Mitglieder, hierdurch aufgefordert, 
ihren Beitrag zur Müsse xro 1846 mit 
12 Rubel Silber bis zum 1. December 
d .  I .  b e i  d e m  D i r e c t o r  H e r r n  L u d o l p h  
Schley einzahlen zu wollen. 1 

Libau, den 31. Oktober 1845. 
D a s  D i r e c t o r  i u m  d e r  M ü s s e .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 14. November: Herr von Gernet, aus Es­

sern, im Mellinschen Hause; den 16-: Herr Keonö-
förster Tit.-Rath Gottschakk» und Herr Arrend"bcsitzer 
Riegelmann, aus Rutzau, Herr Mustklebrer Z. Pa-
pendik, nebst Familie, aus Memel, bei Gerhard. 

Wind und Wetter. 
Oeu lt., 12-, 15- und 14-: SW.', Regen; den 15.: 
W., veränderlich; den 16.: SW., heiter, den 17-: 

S., bewölkt. 

S st e. 

>i>. Nation: 
Däne. 

W7 Russe. 

. Schiff: 
Postillon. 
Eduard. 

ch i f f 6 - L l 
E i  » k o m m e n d :  

Capitain: kommt von: mit: 
^ C. Christensen. Kopenhagen. Waaren. 

wo. 
?12 

Nation: 
Preusse. 

Schiff: 
Lisetre. 

I. Kohl. Riga. 
A u s g e h e n d  

Capitain: 
^ I. Fischer. 

Knochen. 

nach: 
Oanzig. Ballast. 

an: 
Sörensen Sc Co. 

äito 

Mit :  

«W zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tann er . Ccnsor. 
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SA. Mittwoch, den 21. November 

B e k a n n t m a c h u n g .  

Auf den Grund des Swod der Gesetze, Band 11 Handelsverordnung Art. 262 
werden von dem Libauschen Stadt-Magistrate alle Kaufleute, überhaupt alle Personen, 
die im nächsten 1846sten Jahre allhier einen Handel, zu welchem besondere Handels­
patente nöthig sind, treiben wollen, hiermit aufgefordert, diese Patente unfehlbar wäh­
rend des gegenwartigen und nächstfolgenden Monats in gehöriger Art zu lösen und so­
fort beim Magistrate vorzuzeigen, wornächst diese Behörde noch jenen Personen in 
Erinnerung bringt, daß nach Maaßgabe des CirculairS vom 4- März v. I. Nr. 302 
zur Erlangung der Zeugnisse über die erlegten Stadtprästanden besondere Gesuche auf 
Stempelpapier von 15 Cop. S. M. hier einzureichen und außerdem die erforderlichen 
Stempelbogen für die gedachten Zeugnisse und die Resolution beizufügen sind. Zugleich 
ergehet an alle Bürger, die als solche im nächsten Jahre Handels? und Gewerbs-Be-
rechtigungen unter den gesetzlichen Beschränkungen ausüben wollen, die Weisung, sich 
dieserhalb ebenfalls unausbleiblich bis zum 31. December d. I. bei diesem Magistrate 
zu melden. Libau, den 15. November 1845. 

Nr. 1282. Bürgermeister Eckhoff. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g ,  S e c r .  

W i n d a u .  
Als Ergänzungen zu den bereits mi'tgetheil» 

ten Bericht,» über die durch den Sturm vom 
14. Oktober in mehren Ostsee-Häfen angerich­
teten Verheerungen wird noch folgendes mit-
getheilt. Am gedachten Tage, abends um 5 
Ubr, bei stürmischem Wetter und sehr unru« 
biger hochgehender See, signalisirte ein zu 
unserm Hafen ansegelndes Schiff nach Loor-
sen. Diese nahmen noch drei hiesige Fischer 
und zwei Englische Matrosen zu Hilfe, so daß 
neun Mann, in dem stch leider im traurigen 
Stande befindenden Lootsenboote, sich hinaus» 
begaben. Trotz aller Anstrengungen konnte 

das Lootsenboot nicht durch die Brandung, 
es schlug etwa zwei Werst von der Küste um, 
und senkte seine Führer in's Meer. Von der 
am Ufer stehenden Menge wagte es Niemand, 
den Verunglückten Hilfe, etwanige Rettung 
zu bringen. Da trat der Däne, Niels Soe-
rensen, hiesiger Küstenschiffer, ein Ebrenmann, 
vor — nicht hielt ihm das Flehen seiner Fa­
milie zurück — und rief Gefährten zu der Ret­
tungsfahrt auf. Niemand folgte diesem Rufe, 
als nur drei Englische Matrosen aus Sun? 
derland, William Wollan, John Chandler 
und Henry Longstoff. Glücklich lenkten diese 
heldenwülhigen Männer, mit bewunderungs­

<7 



würdiger Kraft, Anstrengung und Geschicklich, 
keit, das Boot durch Wogen und Brandung 
und erreichten die Verunglückten in dem Au­
genblicke, als sie schon die letzte Kraft verließ; 
acht derselben wurden fast leblos noch geret­
tet. der neunte der Englische Matrose Joseph 
Wilson, war leider nicht mehr aufzufinden. 
Übermenschlich fast waren die Anstrengungen 
der Retler, das durch acht Menschen noch be­
schwerte Boot glücklich an's Land zu bringen. 
— Niels Soerensen ist ein ehrenhafter Name, 
denn ihn trägt ein Mann, der schon mehr­
mals sein Leben für die Rettung seiner Ne­
benmenschen einsetzte, und dessen am 20. April 
Allerhöchst empfangene Anerkennung die öffent­
lichen Blätter bereits verkündeten. 

Sr. Petersburg, vom 9. November. 
Vom Finanz-Ministerium wird bekannt ge­

macht, daß Diejenigen, welche ihre im Jahre 
5840 in Circulation gesetzten Reichsschatzbil-
lets der 8., 9- und 10. Serien, zu 2S0 Rbl. 
Ass., gegen die auf Grundlage des Allerhöch­
sten Ukases vom 20- Februar 1845 zum Um­
tausch gegen die erwähnten Assignarionsbillels 
bestimmten Reichsschatzbillets der S. Serie zu 
50 Rbl. S- umwechseln woll.n, sich deshalb 
an die Haupl-Renterei wenden können. 

Palermo, vom 6. November. 
I. M. die Kaiserin von Rußland hat 

monatlich 1800 Ducati zur Verkeilung an 
die Armen der Hauptstadt und 600 Ducati 
zur Ausstattung armer Mädchen ausgesetzt. 

Der Französische Botschafter von Neapel, 
Herzog von Moineveslo, welcher an Bord des 
Dampfschiffes „Narwal" hier ankam, wurde 
sehr freundlich empfangen und zur Kaiserli­
chen Tafel gezogen. (So meldet eine Prival-
Correspondenz der „Preuß. Mg. Zeitung" im 
Widerspruch mit der vom ..Constitutione!" ge> 
gebenen Nachricht vom Sonnabend.) 

Außer dem zum K. Russischen Hofstaate ge­
hörigen Hofdamen, dem Hofmarschail Grafen 
von SchU 'valoff, den Leibärzten, dem Geheim» 
Secretair Baron von Cb^mbeau befinden sich 
auch mehre berühmte Minister und D'p!oma, 
ten h»er. namentlich der ausgezeichnete Leiter 
der Russischen Politik, Graf Nesselrode, die 
Grafen Potocky. Cbrcptow'tsch. d r Minister 
v. Meyendorff u. A. — Für Don Karl.'s und 
feine Vertrauten ist der Palast Belmonte in 
Acquasanta gemiethet; die Ankunft de? Groß« 
deljogs vo» 5o?cana und einer Hirchenuir-
sten erstcn Namens aus/Rom stehc bevor. 

Als der General-Lieutenant Graf Branden­
burg vor feiner Abreise Abschied von der 
Kaiserin von Rußland nahm, schenkte ihm 
dieselbe e/n kostbares Armband und einen 
Ring, um dieselben seiner Gemahlin als An­
denken von ihr zu überbringen. Diese Kleine, 
dien wurden ihm in seinem Hotel, nebst an» 
deren Kostbarkeiten und baarem Gelde gestob, 
len. Man ist zwar den D^ben auf der Spur, 
das leere Kästchen wurde im Meere wieder« 
gefunden, von den Kostbarkeiten aber hat 
man noch nichts entdeckt. Strenge Nach­
forschungen sind von dem Könige selbst anve« 
fohlen worden. 

Wien, vom 18. November. 
Nach einer vor einigen Tagen hier einge­

troffenen amtlichen Anzeige wird Se. M. der 
Kaiser von Rußland am 12. December hier 
eintreffen und in der Kaiserl. Burg absteigen. 
Es werden bereits Anstalten aller Art getrof­
fen, um seine Anwesenheit mit militairischcn 
Paraden u. s. w. zu feiern. 

Rom. vom 9 November. 
Dcr erwartete Besuch S r. M- des Kaise'rs 

von Rußland wird jetzt von vielen Personen 
wieder in Zweifel gestellt und mehre Maßre­
geln machen es sogar wahrscheinlich, daß er 
nicht komme, obgleich direkte Mitteilungen 
Sr. Maj. des Kaisers eine hochgestellte 
Person hier einen Besuch hatten hoffen lassen. 

Gestern brach hier ein Gennuer aus, wel­
ches volle 18 Stunden anhielt und von den 
stärkst.» Regengüssen begleitet-war. D>e Ti» 
her ist aus ihren Ufern getreten, und alle 
niedrigen Theile der Sladt wie der Campag« 
na sieden heute noch unter Wasser und können 
nur mit Berken befahren werden- Die Po­
sten und D'ligencen mußten über Monte Ma« 
rio i^re«, Weg nach dem Norden nehmen, in« 
dem das T'berthal ganz überschwemmt ist. 
Leider ertrank einer der zurückkehrenden Po» 
stil lone mit vier Pferden, während der zweite 
sich glücklicherweise a^ den Zweigen eines Bau­
mes festpalten konnte und mit vieler Anstren» 
guna der herbeigeeilten Landleute gerettet wur­
de, und ganz in der Nähe fanden sechs Hir­
ten und Fuhrleute in den ausgetretenen Sv-eß' 
dächen ihren Ted; die Posten verspäteten sich 
fast um einen ganzen Tag, und die Reisenden, 
die sitz nach Neapel, Florenz und Civita» 
Necchia auf den Weg gemacht hatten, sah. 
man beute in »dren W.igcn zurückkehren, da 
H . 'Upt  und Nebenstraßen unter Wasser stehen.  
Der auf den Feldern unterhalb des Sabiuer-



gebirges angerichtete Schaden ist ungemein 
groß, da man im Herbste auf dergleichen Er­
eignisse gar nichr vorbereitet ist. 

Berlin, vom 10- November. 
Es ist nun z u r  Gewißheit erhoben, daß die 

Engländer ernstlich damit umgehen, Eilenbahn, 
Unternehmungen auch auf Preußen, und zwar 
i , umfassender Weise, auszudehnen. 

Weimar, vom t6. November. 
Ronge ist b>er auf seiner Rückreise nach 

Breslau in demselben Hause abgestiegen, wo 
L u c a s  C r a n a c h  w o h n t e  u n d  L u l h e r  s o o s t v e r «  
weilte. Rouge sprach zum Fenster hinaus an 
die versammele Meng? und der Landtagssyn­
dikus brachte ihm ein Hoch, in das die An­
wesend» einstimmten. Am !Z. kamen die 
Smdenten aus Jena herüber. brachten Ronge 
ein Hoch, und die ganze Versammlung sang 
öffentlich auf dem Markte „Eine feste Burg 
,st unser Gott." Da das Ministerium den 
hiesigen Dissidenten jede Kirche und den Schul­
saal verweigerte, fand der Gottesdienst in 
einem Gasthossaale statt. Der bekannte aus 
Oesterreich gebürtige Publicist Or. Franz Schu-
s-lka trat durch Anschluß an die Feier^ des 
Abendmahls öffentlich zu den Dissidenten über. 

Paris, vom 15. November. 
Hr. v- K'sselew. Rufs. Geschäftsträger in 

Paris, ist von hier nach Palermo abgereist. 
Smyrna. vom 2k!. Oktober. 

Eine schreckliche Feuersdrunst hat in der 
Dardancllenstadt am 25- d. M. stattgefunden. 
Das Feuer brach in einem Griechischen Hause 
morgens IL Uhr aus und wurde durch einen 
Nordwind mit größter Heftigkeit nach ver« 
schiedenen Richtungen getrieben. Alle Grie­
chischen Häuser bis auf 40. alle Jüdischen 
bis auf ein einziges. 40 Türkische und 70 
Armenische Häuser, viele Magazine, eine gro« 
ße Anzahl von Buden, die Synagoge und 
zwei Moscheen sind ein Raub der Flammen 
geworden. Die Griechische und die Armeni, 
sche Kirche sind wie durch ein Wunder geret­
tet, Dank sey dem Muth und dem E>fer nied­
rer Griechen und Armeniers Mehre Personen 
sind gefährlich verletzt und ein Grieche ist ver­
brannt. D-e Verbreitung des Feuers war 
schrecklich und dauerte 14 Stunden. Die Be­
festigungen waren in Gefahr, bis mehr die 
Verzweifelung, als der Much der Armenier 
dem Feuer durch Aufopferung mehrer Buden 
ein Ziel setzte. Die Weinlese und die g esammte 
Ernte, die bereits eingebracht war, ist verlo­
ren. — Fast alle Griechischen und Jüdischen 

Familien sind dem Hunger und dem Wetter 
ausgesetzt, nur einige had?n eine alte Kaserne 
als Zufluchtsorr, der sie nicht vor dem Wet« 
ter schützen kann. 

Vermischte Nachrichten. 
H a l l e .  I l e ö e r  d a s  j ü n g s t  e r s c h i e n e n e  P o r ­

trait des Pailors HZisUcenus. de» bekanntlich 
eine schiefe Rase hat, hat ein ^rneiltus zu 
Holle folgenden Vers gemacht, der allgemein 
große Freude erregt; ..Sieh da den Wisüce-
nus, deß Ruhm dic Welt durchlief; geht er 
der Nase nach so geht die Sache schief. 

Ein Gauner au« Berlin ging in6 Wiener 
Burg - Theater ui'.d nahm Platz im Parterre, 
wo er eine reiche Beule er.varteee. Nach we» 
n-gen Minuten hatte er auch schon durch sei, 
ne meisterhafte Fingerfertigkeit sich in den Be« 
sitz einer reichgesüllten Brieftasche gesetzt, mit 
d e r  e r  s i c h  s c h n e l l  a u s  d e m  S t a u b e  m a c h t e  
und nicht einmal das Ende des Stücks ab­
wartete. Er begab sich ganz mohlgemuth in 
das ganz nahe gelegene Daum'schs Kaffeehaus 
und bezahlte dort bereits mir dem Inhalt der 
gtstohlenen Brieftasche; doch wer beschreibt 
d e n  S c h r e c k  d e s  S p i t z b u d e n ,  a l s  i h n  a u f d i e  
A n z e i g e  d e s ^ K a s s e e w i r t h .  s  s o g l e i c h  e i n  a n w e ­
sender Polizeikommissär verhaftet. Anfangs 
glaubt er natürlich, man habe seinen Dieb» 
stahl entdeckt, doch seine Angst steigt, als er 
erfährt, er werde als Fälscher von Bankpa­
pieren arretirt; da er weiß, daß die Bestra« 
sung eines solchen Fälschers weil strenger ist, 
als die eines Taschendiebes, so macht er kein 
Hehl daraus, daß die incriminirten Bankno­
ten von ihm entwendet fey'n. Auf seine wie­
derholte Aussage wird er nun von dem Po­
lizeimann wieder ins Parterre geführt, wo 
das Stück noch nicht zu Ende gespielt und 
das Publikum noch versammelt war. um mit 
Hülfe des Diebes auch den Lerferuger der 
falschen Banknoten zu erforschen. Und in 
der That findet der Gruner den Bestohlenen 
noch im Parterre, und dieser ist nicht wenig 
erstaunt, auf solche seltsame Arr in die Hände 
der Justiz zu fallen. 

Der Or. Lehmann zu Torgau bat einige 
sehr glückliche Kuren des Croups oder der 
häutigen Bräune an Kindcrn dadurch gemacht, 
daß er ihnen bei dem Beginn der Krankheit 
etwa 20 Minuten lang Waschschwämme mit 
heißem Wasser (das jedoch nicht so heiß ist, 
daß es Blasen zieht, sondern nur roth macht) 
auf den Kehlkopf legte, während er zugleich 
Kamillen- oder Flieder-Thee trinken ließ. Die 



Krankheit wurde hierdurch ohne weitere Fol­
gen mehrmals in kaum einer Stunde ganz 
geheilt. 

Neulich besorgte sich ein reicher Irländer. 
welcher Witkwer geworden, hundert Tonne« 
D inte, um am Sterbetage seiner geliebten 
Gattin in scjnem Parke das Wasser des Spring­
brunnen schwarz zu färben. 

Herr Guerin - Meneville hat der Akadetn'« 
der Wissenschaften zu Paris ein langes Vcri 
zeichniß derjenigen Thierchen vorgelegt, welche 
er in den kranken Kartoffeln beobachtete. Es 
sind Milben, Asseln, Insekten und Insusions« 
tbierchen. / 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Jemand sucht zu der zweiten December-

woche einen Reisegefährten auf gemein-
schaftliche Kosten bis Mitau oder auch 
bis Dorpat, und zwar würden die Kosten 
erst von der Station Frauenburg in An­
schlag kommen. Näheres hierüber ist bei 
Herrn Eckman in der Handlung des 
Herrn Sonn zu erfragen. 2 

Einem sehr geehrten Publikum empfiehlt 
Unterzeichnete sich ganz ergebenst mit einer 
Auswahl Wink erHüte für Damen. — 
Meine Wohnung ist im Hause des Herrn 
Franz Wallrath, gegenüber dem Mahl-
siädtschen Hause. 

H .  W a g n e r ,  
Putzmacherin aus Preußen. 

Die Bude beim weißen Schwan nebst 
Budeneinrichtung, wobei sich auch ein heiz­
bares Zimmer befindet, zwei Speicher und 
einen Keller unterm Hause, sind sogleich 
zu vermiethen und das Nähere darüber 
beim Eigenthümer, wohnhaft in der Her­
b e r g e  d e s  H r n .  V ö g e d i n g ,  B e h r  S e l i g  
Bernhard, zu erfahren. Zugleich bin 
ich auch willens verschiedene neue und alte 
Möbeln, Bettzeug, Kleidungsstücke, Halb-
und Ganz-Wand, so wie verschiedene wol­
lene Sachen :c. aus freier Hand zu den 
billigsten Preisen zu verkaufen. 1 

B e h r  S e l i g  B e r n h a r d .  

Ein sehr gut erhaltener großer Comp-
toirpult mit völliger Einrichtung ist billig 
Zu verkaufe». Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt die hiesige Buchdruckerei. 

Wir bitten unsre resp. Mitbürger, sich 
auch der in diesem Winter, am 1. Ja« 
nuar stattfindenden Verloosungen zum Be-
sien der Armen gütigst erinnern, und sel­
bige nach Kräften bestens unterstützen zu 
wollen. 

Die Noth der Zeit macht dringender 
als je zuvor sich geltend; möchte sie doch 
in demselben wachsenden Maaße Anklang 
finden in jedem Herzen und der alte Ruhm 
unserer Stadt, der Libau „eine Pflege­
rin der Armen nennt", auch bei dieser 
Veranlassung im weitesten Sinne des Wor­
tes, sich wieder bewähren. 1 

B ü r g e r m e i s t e r  G ü n t h e r .  
Joh. Sch nobel. Di-. Vollberg. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  P a s t o r  

R o t t e r m u n d .  S c h l e y .  

Wer aus Niederbartau mannliche oder 
weibliche Dienstboten auf Jahres - oder 
Tageslohn zu haben wünscht, kann jeder 
Zeit schriftlich bei Frey in Niederbartau, 
oder mündlich bei Neu b ürg in Libau 
Bestellungen machen; auch können für mä­
ßigen Preis zu Arbeiten und kurzen Ren 
sen Bauerpferde nebst Fuhren vermiethet 
werden. 2 

A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den ^y. November: Herr Baron von Manteuffc!, 

aus Zicrau, im Mellinschcn Hause. 

<5oure vorn jZ. IVoveinIzer. 
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Sonnabend, den 24. November 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Auf den Grund des Swod der Gesetze, Band 11 Handelsverordnung Art. 262 

werden von dem Libauschen Stadt-Magistrate alle Kaufleute, überhaupt alle Personen, 
die im wachsten 1846sten Jahre allhier einen Handel, zu welchem besondere Handels­
patente nöthig sind, treiben wollen, hiermit aufgefordert, diese Patente unfehlbar wäh­
rend des gegenwärtigen und nächstfolgenden Monats in gehöriger Art zu lösen und so­
fort beim Magistrate vorzuzeigen, wornächst diese Behörde noch jenen Personen in 
Erinnerung bringt, daß nach Maaßgabe des Ctrculairs vom 4- März v. I. Nr. 302 
zur Erlangung der Zeugnisse über die erlegten Stadtprästanden besondere Gesuche auf 
Stempelpapier von 15 Cop. S. M. hier einzureichen und außerdem die^erforderlichen 
Stempelbogen für die gedachten Zeugnisse und die Resolution beizufügen sind. Zugleich 
ergehet an alle Bürger, die als solche im nächsten Jahre Handels- und Gewerbs-Be-
rechtigungen unter den gesetzlichen Beschränkungen ausüben wollen, die Weisung, sich 
dieserhalb ebenfalls unausbleiblich bis zum 31. December d. I. bei diesem Magistrate 
zu melden. Li bau, den 15. November 1845. 3 

Nr. 1282. Bürgermeister Eckhoff. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g ,  S e c r .  

jWladikawkas, vom 9. Oktober. 
Gestern erwarteten wir hier den Statthal-

rer vom Kaukasus, erhielten jedoch noch am 
Abende die Nachricht, daß Se. Erlaucht, ge­
stern aus Noltschik abgereist, in Ardon, 35 
Werst von hier übernachtet habe, beute hier 
ankommen und morgen überNasran nachdem 
Wolhynischen Fort und weiter r?isen. und 
daselbst die neuen Colonieen und Stanizen an 
der Sunscha besichtigen werde. Unser hiesige 
Chef, Generalmajor Nesterow, ist Sr. Er­
laucht nach Ardon entgegengefahren. —Hier 
herum, sowie auch, nach allen Nachrichten, 
auf der Unken Flanke und im nördlichen Dag» 

hestan, ist alles ruhig; der Feind zeigt sich 
nirgends, nur unbedeutende Räubertrupps bre­
chen zuweilen hervor, in der Absicht, die Vieh-
heerden wegzutreiben; doch gelingt ihnen das 
nur selten. Auf der Reise des Oberbefehls­
habers aus Taman längs den Flüssen Kuba» 
und Laba stellten sich ihm überall Abgesandte 
aus Gemeinden vor. die bis dahin feindlich 
waren, und die jetzt ihre Bereitwill igkeit, sich 
zu unterwerfen und mit uns in friedliche Be­
ziehungen zu trete«, erklaren ließen. — In 

'Georgiewsk sah der Oberbefehlshaber die 
Obristin Machin. die unlängst aus der Ge, 
fangenschaft der Tscherkesten, in welcher sie 



ein Jahr geschmachtet hatte, erlöst war. Sie 
kann nicht geoug die Begegnung rühmen, 
welche sie von der Familie des Tscherkessen-
Fürsten Sidow; wo sie sich aufhielt, erfuhr. 
Die Fürstin Sidow nahm sich wahrend der 
ganzen Zeit ihres ^Aufenthalts daselbst wie 
«ine leibliche Mutter ihrer an. Wie Mad. 
Machin versichert, wünscht diese Familie nichts 
sehnlicher, als zu uns überzugehen. Sie soll 
dazu auch bereits Vorbereitungen getroffen 
haben. 

Elberfeld, vom 16. November. 
Am 8- hatte unser Lebensmittel Verein sei-

uen Kartoffelkeller, in welchem sich 250.000 
Pfv. Kartoffeln befinden, zum ersten Male ge­
öffnet, und es wurden in Partieen von <2^ 
bis 25 Pfund gegen 22,000 Pfd. verkaust. 
Der Lörrach wird demnach nicht lange anhal« 
ten, was aber auch unnöthig ist, da die Markt­
preise bereits fallen. 

Posen, vom 13. November. 
Wenn auch äußerlich die Verschwörung be­

seitigt scheint, da man weder verstärkte Wa­
chen sieht, noch Patrouillen mit geladenem 
Gewehr unsere Straßen durchziehen, — in» 
nerlich währt dieAufregung noch fort, zumal 
die Verhaftungen fortgesetzt werden. So sind 
erst gestern wieder dergleichen hier am Orte 
vorgenommen, indeß Arrestanten von auswärts 
fast täglich mit Gendarmen'-Escorte eintreffen. 
Auch in Bromberg Und dessen Umgebungen 
sollen viele Verhaftungen vorgekommen sepn. 

Kassel, vom 14- November. 
Am 11. d. M. ist dem Pfarrer Ronge aus 

der Rückkehr von seinen Hanauer Freunden 
ein kostbarer Fußteppich, aus der Lisler'schen 
Fabrik, und ein schöner von einigen Frauen 
und Mätzchen gestickter Lichtschirm mit den 
Gold gestickten Worten: „Dem Kämpfer für 
Wahrheit und Licht", als Erinnerung an Ha« 
nau übergeben worden. 

Manheim, vom 15. November. 
Do eben findet die feierliche Eröffnung un­

serer Kettenbrücke statt. Tausende von Men­
schen sind am O>'te der Einweihung versam­
melt, um den festlichen Zug zu sehen. Eine 
wahre Fülle von Gaben für die Armen bildet 
den Hauplschmuck desselben; es ist eine un­
zahlige Menge schön geschmückter voller Wa-
gen mit Getreide, Kartoffeln, Rüben, Gar­
tenkräutern, Holz, Bier, Milch u. f. w. im 
Anzua, der Großherzog har bei dieser Gele­
genheit 500 Gulden zum Ankauf von Brenn­
holz für Arme geschenkt. 

Aus dem Haag, vom 14. November. 
Das Handelsblatt versichert, daß in dem 

Schlosse bereits die Zimmer für den Empfang 
der Königin Victoria (im Januar oder Fe-
bruar k. I.) in Stand gesetzt würden. 

Brüssel, vom 17- November. 
Die Nachrichten, die man aus St. Tho­

mas in Brüssel erhalten, reichen bis zum 10. 
September und lauten sehr ungünstig. Auf 
dem einzigen Fahrzeuge, das Belgien jetzt in 
jenen Gewässern hat, ist das gelbe Fieber 
ausgebrochen; mehre Offiziere sind daran er­
krankt nnd einer von ihnen, Herr Palmaert 
aus Antwerpen, bereits gestorben. Herr Pal­
maert zählte erst 32 Jahre und hinterläßt eine 
Gattin und zwei Kinder. ? 

Paris, vom 15- November. 
Eine schöne That des Muths und Eifers 

ist in Mostaganem an dem Tage vollführt 
worden, an welchem die Viehherden der Ver­
waltung von aufrührerischen Arabern, in Ver­
bindung mit mehreren befreundeten Stämmen, 
fortgetrieben wurden. Dieser Raub war nur 
das Vorspiel zu einer niedrigen Falle, ähn­
lich dem Vorgange zuDschemma, und würde 
vollständig geglückt seyn ohne die Geistesge­
genwart und den Much eines Mannes, den 
die Neugier an den Schauplatz geführt hatte. 
Als der Obristlieutenant Mellinet, Ober-Com« 
mandeur von Mostaganem. den Ausstand der 
Araber und den Raub der Heerde», erfahren 
hatte, sammelte er, nur auf die Stimme sei­
nes Muthes hörend und ohne die Zahl seiner 
Mannschaft zu berechnen, die 50 Chasseurs 
des 4. .Regiments, die zu Mostaganem geblie» 
ben waren, und verfolgte die Araber 4 bis 5 
Lieues weit. Aber bald fand er sich von ei­
ner Menge von 2000 Feinden, Reitern und 
Fußvolk, umgeben und glaubte sich und die 
Seinigen verloren. Ebenso wurde Herr Du« 
cornois, Unterbeamter der Civilvauteo, ein­
geschlossen, daß man von ihm weiter nichts, 
als den Gedanken an die eigne Lebensrettung 
hätte erwarten können. Dieser unerschrockene 
Zuschauer hatte als Waffe nur seinen Stock, 
und mußte sich verloren geben, wenn er nicht ^ 
einen kühnen Entschluß faßte. Er spornte 
sein Pferd gegen das eines Arabers an, stürzte 
ihn dadurch nieder, entriß ihm seinen 
gan, mit dem er ihn tödtete, und darauf 
rechts und links in wahrer Verzweiflung um­
herhieb. Er fand jedoch diese Waffe, ihrer 
unbequemen Handhabung wegen, von gerin, 
gem Nutzen, stieg daher vom Pferde und uahui 



den Säbel eines gefangenen Chasseurs, töd< 
tet Schlag auf Schlag vier Araber, und 
kann sich dadurch aus der dichten Masse der 
Feinde befreien, und zu einer kleinen Infan» 
terie-Abtheilung fliegen, die schon seit 10 Mi­
nuten im Kampfe ist. Er eilt mit ihnen an 
den Ort. wo das Gefecht am hitzigsten ist. 
Beim Anblick der Staubwolke, die durch den 
Marsch dieser Infanterie aufstieg, erschrecken 
die Araber, denen sie sich nähert und ergrej» 
fen nach allen Seiten die Flucht. Die Fran« 
zosen sind Sieger. Nachdem dies Resultat 
erreicht war, wird Herr Ducornois vom Oberst-
licutcnsnt Mellinet und den Jägern, die dem 
Tode entronnen waren, umringt und erhält 
von ihnen die lebhaftesten Glückwünsche und 
den Namen ihres Retters, den er so reich 
verdiente. Dieser tapfere und würdige Mann 
war früher Militair bei den Spahis von Al­
gier gewesen und sein Name wurde in dem 
Tagesbericht von dem Commandanten zuerst 
genannt-

Vermischte Nachrichten. 
B a h l ä ,  b e i  S i n c u r a .  E i n  S c l a v e  e n t »  

deckte die bereits mehrfach erwähnte Diaman-
eengrube zuerst im vorigen Jahre. Er hielt 
natürlich seine Entdeckung geheim und brachte 
gegen 700 Karat Diamanren heraus, die er 
an einem sehr entfernten Orte zu verkaufen 
suchte. Doch der Handel mußte auffallen, 
man verhaftete, verhörte ihn, er weigerte sich 
aber durchaus, anzugeben, woher die Dia­
wanten stammten. Da ließ man ihn laufen, 
nicht aber ohne vorher einige gewandte In­
dianer angestellt zu haben, die ihm überall 
folgen mußten. So wurde man zu dem Ent­
deckungsorte geleitet. Die Grube ist so er­
giebig, daß die Steinschleifer und Schneider 
in ganz Europa nicht die Hälfte des Iahres-
Ertrages zu bearbeiten im Stande sepn wür« 
den. Man vermmhet daher auch, daß die 
Diamanten bedeutend im Preise sinken werden. 

H e i l u n g  d e r  E p i l e p s i e .  E s  g e w ä h r t  
dem Fühlenden einen besondern Trost, daß die 
Fortschritte der Wissenschaften immer mehr 
und mehr in ihren Resultaten zur Linderung 
des menschlichen Elends beitragen; und volle 
Anerkennung verbindet ein jeder, der fein un» 
ermüdliches Streben zu jenem Ziele lenkt, und 
jede egoistische Absicht in echt humaner Ge< 
sinnung verschmäht. Wer kennt nicht die 
furchtbaren Symptome der Epilepsie! Wer 
fühlt oicht das tiefste Mitleid mit jedem damit 

Behafteten! Dje Wichtigkeit des Gegenstandes 
ist so groß, daß wir nicht unterlassen können, 
die leidende Menschheit darauf aufmerksam zu 
machen, daß es den rastlosen jahrelangen Be« 
mühungen eines Mannes, der den würdigen 
Beruf eines Arzres mit dem hochwürdigen 
eines Seclcnhirten verbindet, gelungen ist. eine 
große Anzahl epileptischer Kranken radic.il zu 
heilen. Es ist dies der hochwürdige Pfarrer 
Herr Joseph Saffran, zu St. Pongroz in 
Greis, in dem wunderlieblichen Sauthale auf 
der Herrschast Neu-C-lli in Unter-Steiermark, 
ein eben so verehrungswürdiger als uneigen» 
nütziger Mann, dessen Herzensgüle jeden, dee 
ihn kennen zu lernen Gelegenheit hat, mit Lie» 
be erfüllt — ein Diener der Religion im edel» 
sten Sinne des Wortes. Derselbe hat sich 
durch ein von ihm selbst entdecktes Heil- und 
Genesun>,smittel die Behandlung der mit Fall­
sucht Behafteten zu einem besonderen, eines 
christlichen Seelsorgers würdigen, uneigen­
nützigen Berufe seines Daseyns gemacht, und 
es wurden demselben von Seite einer hohen 
K. K. Hof-Kanzellei mittelst Decrets vom 12. 
Juni 1845 die hohe Bewilligung zu Aus­
übung seiner, bereits mit zahlreichen günstigen 
Erfolgen bewährten, Heilmethode enheilt.— 
Da ein jedes Organ der Puvlicität durch Ver­
breitung dieser Nachrichr zum Wohlthäter der 
leidenden Menschheit wird, so ersuchen wir 
die Löbl. Redaktionen derlei Tendenzen fördern­
der Blätter, diese Notiz in ihre Spalten um 
so mehr aufnehmen zu wollen, als der Reiche, 
sowie der Arme, auf Genesung von seiner 
schrecklichen Krankheit rechnen kann, und der 
hochwürdige Arzt in Aufzählung jener Be­
glückten, die er geheilt und heilt, seinen ein­
zigen Lohn sucht und solchen auch findet. 

H ö f l i c h s t e  A u f f o r d e r u n g .  
Die Vorsteher der Libauschen israeliti­

schen Armen ersuchen auch in diesem Jahre 
alle und jeden Wohlthäter dieser Stadt 
wie bisher mit ihren milden Gaben oder 
sonstige zum Besten der Armen zu verlo­
sende Geschenke gütigst darzubringen, wel­
che von jetzt an bis Schluß dieses Jahres 
mit dem verbindlichsten Dank von den Un­
terzeichneten entgegen genommen werden. 

Es ist wohl unnöthig die Bemerkung 
zu machen, in welchem Grade die Armuth 
in unserer Stadt unter den Nothleidenden 



eingedrungen ist; um aber diese, wenn 
auch für eine kurze Zeit, etwas zu lindern, 
so ist es doch sich zu einer angenehmen 
Pflicht zu machen, diesem Uebel nach 
Kräften abzuhelfen beizustehen. Die Vor­
steher fühlen sich in der Hoffnung versetzt, 
in diesem Jahre besonders, mit recht zahl­
reichen milden Gaben und sonstigen Ge­
schenken beehrt zu werden. 3 

5ibau, den 22- November 1845. 
A .  D a n z i g e r .  B . F r i e d  m a n n .  

U .  T  a m  b u r e r .  D . K n i e .  L .  I .  
5 ö w e n s t e i n .  M o r i t z  5 .  C a h a n .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Am 10. Deeember d. I. von 9 Uhr 

Morgens ab, und an den darauf folgen­
den Tagen, soll in dem zu Krothen ge­
hörigen Beihofe Agnesenhof, vor dem 
Amte des Hasenpothschen Herrn Jnstanz-
<Secretaires, der Mobiliar-Nachlaß des 
verstorbenen Or. G. Müller, bestehend in 
Meublen, Wirthschaftsgerathen aller Art, 
Bettzeug, Tischzeug, Wasche, Kleidungs­
stücken, einigen chirurgischen Instrumenten, 
Sommer- und Winterequipagen und Pfer­
den , so wie auch eine Partie Waitzen u. 
s. w. gegen baare Bezahlung versteigert 
werden; — was hiemit Kauflustigen zur 
Racbricht gereiche. 3 

Vier heizbare Zimmer, nebst Keller, 
Holzscheune und gemeinschaftliche Küche 
sind in dem Hensingschen Hause zu 
vermiethen. — Die nahern Bedingungen 
erfährt man bei der Wittwe desselben. 

Eine Wohnung mit 6 aneinander han-
qenden Zimmern, nebst separater Küche, 
Keller, Staltraum für 8 Pferde, Wagen-
r c m i s e  u n d  H o l z s c h a u e r  i s t  v o m  1 .  F e -

^ brnar 1840 ab, zu vermiethen 'beim 
S c h n e i d e r m e i s t e r  C .  E .  S c h r ö d e r .  

M a u ,  d e n  2 4 .  N o v e m b e r  1 8 4 5 .  3  

Ein grüner Schleier ist Mittwoch, 
in der Mittagsstunde, verloren gegangen. 
Der Finder wird gebeten denselben in der 
hiesigen Buchdruckerei abzugeben. 

G G 
V V 
V Rcucs Etablissement. 

V V 
8 Einem hochgeehrten hiesigen und answär- v 
I  tigen Publikum erlaube ich mir hierdurch die U 
F ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hie« I  
H sigen Orte, Marktstraße N°. 17, neben ^ 
I  der Medizin - Apotheke des Herrn Hell-H 
I  busch, eine I  

Z Putz-n. WeißwaaremHandlung H 
D eröffnet habe. Da ich meine Waaren von F 
I  der Messe selbst beziehe, und die Facons A 

A aus Paris und Wien erholte, so bin ich H 
V im Stande einen jeden meiner geehrten Ab- ^ 
F nehmer zufrieden zu stellen, indem bis jetzt D 
^ eine schönere sowohl als reichhaltigere Aus- ^ 
^ Wahl in dieser Branche am hiesigen Orte ^ 
I  noch nie gewesen. I  
I Ich hoffe durch reele Bedienung mir das I  
H Vertrauen Eines hochgeehrten Publikums zu A 
H erwerben. V 
K Memel, im November 1845. K 

G I. lonrs zumor. ?>? 

V ^ 

Mit so eben erhaltenen Pelzwaaren, als: 
Spanische Schafsfelle, kurze und lange 
Boas, Muffen und verschiedene andere 
Pelzwaaren empfiehlt sich die Handlung von 

I .  J s r a e l s o h n ,  
am neuen Markt, im Hause des 

Herrn Stadtaeltesten I. C. 
Henckhusen. 2 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 23. November: Herr vr. Oercko, aus Appus-

fett, und Herr von Stempel, nebst Familie, bei Büß; 
Herr Baron von Korff, nebst Gemahlin, aus tab-
racken, im Mellmschen Hause; Hcrr Kaufmann Tietz« 
ner, aus Goldingen, bei Madame Günther. 

A b r e i s e n d e r .  
F. Harmscn, nach Oorpat. 

zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obervcrwaltunq der Ostsee,Provinjen. Tanner, Censor. 



Herausgegeben, gebruckt unb verlegt von C. H. Foege. 

NA. Mittwoch, den 28. November 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von dem Libauschen Stadt-Magistrate wird hierdurch bekannt gemacht, daß we­

gen Uebernahme der Beheizung und Beleuchtung des hiesigen Stadtgefängnisses der 
Torgtermin auf den 11. December d. I. anberaumt worden ist, die etwanigen 
Unternehmer daher sich an diesem Tage um 12 Uhr auf dem Rathhause allhier einzu­
finden, bei dieser Behörde nach Bekanntmachung der Bedingungen, ihre Forderungen 
und Minderforderungen zu verlautbaren und das weitere Rechtliche zu gewärtigen haben. 

Libau, den 26. November 1845. 3 
Nr. 1330. Bürgermeister Günther. 

F .  A .  C .  K l e i n e n  b e r g ,  S e c r ^  

Auf den Grund des Swod der Gesetze, Band 11 Handelsverordnung Art. 252 
werden von dem Libauschen Stadt-Magistrate alle Kaufleute, überhaupt alle Personen, 
die im nächsten 1846sten Jahre allhier einen Handel, zu welchem besondere Handels­
patente nöthig find, treiben wollen, hiermit aufgefordert, diese Patente unfehlbar wäh­
rend des gegenwärtigen und nächstfolgenden Monats in gehöriger Art zu lösen und so' 
fort beim Magistrate vorzuzeigen, wornächst diese Behörde noch jenen Personen in 
Erinnerung bringt, daß nach Maaßgabe des Circulairs vom 4- Marz v. I. Nr. 302 
znr Erlangung der Zeugnisse über die erlegten Stadtprästanden besondere Gesuche auf 
Stempelpapier von 15 Cop. S. M. hier einzureichen und außerdem die erforderlichen 
Stempelbogen für die gedachten Zeugnisse und die Resolution beizufügen sind. Zugleich 
ergehet an alle Bürger, die als solche im nächsten Jahre Handels- und Gewerbs-Be--
rechtigungen unter den gesetzlichen Beschränkungen ausüben wollen, die Weisung, fich 
dieserhalb ebenfalls unausbleiblich bis zum 31. December d. I. bei diesem Magistrate 
zu melden. Li bau, den 15. November 1845. 3 

Nr. 1282. Bürgermeister Eckhoff. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g ,  S e c r .  



St. Petersburg, vom ig. November. 
I. K. Höh. die^Großsürstl,, Helena 

Vawlowna ist. begleitet von Ihren Erhabe­
n e n  T ö c h t e r n  I I .  K K .  H H .  d e n  G r o ß f ü r ­
s t i n n e n  M a r i a  M i c h a i l o w n a  u n d  K a >  
tharina Michailowna am 12. November 
abends von Ihrer Reise ins Ausland in hie­
sige Residenz zurückgekehrt. 

Das „Journal des Ministeriums des In­
nern" berichtet von einem eigenthümlichen Be­
trüge. der auf der Messe von Nlshny - Now­
gorod entdeckt worden ist. Gewandte Betrü­
ger, die auf die Habsucht uns die Einfall der 
stets leicht zu findenden Thoren speculirten, 
waren auf den Gedanken gekommen falsche 
Goldbarren zu verfertige», und sie heimlich, 
als waren sie Co^rebande aus den Sibiri­
schen Ausbeutungen zu verkaufen. Es fehlte 
nicht an Liebhaber, die sehr erfreut waren, 
sich diesen Artikel so wohlfeil verschassen zu 
können, und das tiefste Stil lschweigen, tn das 
diese Handelsabschlüsse eingehüllt waren, fchle), 
e i n e  S i c h e r s t e l l u n g  f ü r  d i e  H e r k u n s t  d e r  W a a ­
ke und ihrer Aechtheit zu s-pn. Die Sachen 
waren im besten Gange, als zum Unglück lür 
die kühnen Spekulanten ein Beamter vom 
Ministerium des Innern, der auf Der Messe 
war, erfuhr, das Leute aus Sibirien ins Ge­
heim Goldbarren verkauften, und sogleich die 
entschiedensten Maßregel» nahm, welche zur 
Entdeckung der Goldvnkäufer fühlten. Es 
waren zwei Ausländer geraufte Juden. Sie 
wurden sogleich verhaftet. D>e Barren, die 
man noch bei ihnen fand und die sie für Gold 
ausgegeben hatten, wurden in dein Pharma« 
zeutischen Central - Institut des Mi/n'/ei-iunis 
des Innern zu St. Ptersburg ai-alpsirt unv 
es ergab sich, daß sie aus 59^ Theüen 6up, 
ser. 4t>T Theilen Zink und 5 Thciien Zinn 
bestanden. (Bender Analyse hatte sich ein 
Verlust von ergebe',».) 

T'stis, vom IL. Oktober. 
Ueber den Einzug des Fürsten Woronzow 

m Tifl 's giebt der „Kaukasische Bote" sollen­
de Mittheiluna: Am j5. kehrte der Statthal­
ter des Kaukasus. Fürst Wo^olizsn^T" hierher 
zurück. Se. Erlaucht hielten um 5 Uhr nach, 
mittags in Begleitung der Honoratioren, die, 
sowie mehre Schaaren der Einwohner» Miliz 
mit Asiatischer Musik dem Fürsten weit vor 
die Stadt entgegen gezogen waren, Ihren 
Einzug. Kanonenschüsse von dem Wetechsche», 
Schlösse verkündeten der Stadt diesen feierli­
che» Moment. Ungeachtet des unfreundlichen 

Wetters wogte in den, vom S c h l a g b a u m e  zur 
Wohnung des^tatthalrers führenden, Stra­
ßen eine zahlreiche Volksmenge. die den Feld» 
hcrrn, der se,ne tapfern Soldaten durch un» 
wegsanie, noch nie vom Fuße eines Russen 
betretene Landstriche zum Ruhme geführt, mit 
stürmischem Jubel begrüßt. Beim Schlag» 
daume wurden dem Fürsten zum Willkommen 
von den Bürgern der Skadt Sal^ und Brod 
überreicht. Der Adel l ieß durch seinen Repra, 
sctttanten, den Adelsmarschall, die Versiehe» 
run^cn treuer Ergebenheit gegen S- M. den 
Kaiser wiederholen. D>e dem Fürsten auf 
dem Zuge zu seiner Wohnung zu Fuß und zu 
Pferd? untei laurem Jubel begleitende Menge 
streute vor ihm Blumen auf den Weg, und 
schwang, als Zeichen der Freude, mit Blu­
mengewinden geschmückte Zweige. Pe» dcr 
El5johrl ,n sein Hotel ward der Fü^st voa 
einer Ehrenwache empfangen, und als die 
Grusinischen Grenadiere, die Fürsten, Edel« 
leute und die Bürgernnlizen mir ihren Slam 
darren auszogen, ertönte von Europäischen und 
Asiatischen Mvsikchoren die muntere Lesginka. 
Mit Anbruch des Abends wurden Vie Stadt 
und ihre Umgebungen reich erleuchtet, und 
die spar in dcr Nacht dauernde Il lumination 
schloß dieses zur Feier der glücklichen A'ikunsl 
S r .  E r ! ,  d e s  F ü l l t e n  W o r o n z o w  v e r a n s t a l t e t e  
Volke fest. / 

Mobiles, vom 1> November. 
(PrivatmukheNun^.) D>e diekjährlge Ernte 

ist in h-esi^er Gegend sehr schlecht aus^efa!/ 
len, obgleich da? Korn selbst von guter Qua­
lität ist! In Folge di.ser schlechten Ernce ist 
hier eine gre^e Theuerung entstanden, ein 
Pud Roggenmehl koster 2 Rbl. Banko und 
ein Lschekwerr Hafer 3 Ndl. S- M.. ein 
Tschetiveir Kc>rtvff.in aber wird mir ß Silber 
Rubel bezahl?; solche Preise der Lebensmittel 
sind bis jetzc hier noch unkrhörr gewesen und 
es fst diescr Lheueru»^ we^en auch das Korps-
quartier von hier nach 5scherni>iow verlegt 
worden. — Ende Septembers und ^Anfangs 
Oktobers hatten wir hier schon Schnee, jetzt 
ist aber keine Spur mehr davon vorhanden, 
wir erfreuen uns einer, für diese Jahreszeit 
gelten schöner Witterung, klarer nicht kalter 
Tage und warmer mondheller Nächte, zuwei» 
len mir sehr geringem Frost. — p — 

Wien, vom 22- November. 
Nach den neu.sten Nachrichten aus Vene« 

d i g  e r w a r t e t e  m a n  S e .  M a j .  d e n  K a i s e r  

v o n  N u ß l a n d  b e r e i t s  a m  2 9 - ,  a l l e i n  e r  d ü r f t e  



einige' Tage später eintreffen. S. K. H. der 
Erzherzog-Vicekönig wird zum Empfange Sr. 
M. bereits am 27. dorr erwartet. 

R o m ,  v o m  1 3 .  N o v e m b e r .  
Heule aus Palermo eingegangenen Nachrich« 

t e n  z u f o l g e ,  w i r d  S  e .  M  a  j .  d e r  K a i s e r  
Nikolaus von Nußland am 2l. d. mit nur 
geringem Gefolge jene Stadt verlassen und 
auf die Einladung des Königs Ferdinand Nea­
pel besuchen. Er will dorr aber nur zwei 
Tage bleiben. Der Papst hat bereits Befehle 
gegeben, di>? erforderlichen Vorarbeiken zur 
B e l e u c h t u n g  d e r  K u p p e l  d e r  S t .  P e t e r s - K i r ­
che zu beginnen. 

Turin, vom j8. November. 
Am 7- Oktober )nachts ist durch ein Hoch­

wasser in dem Thal von Sacna abermals gro­
ßes Unglück entstanden. In Villanova, Ge» 
meinde Ronco, wurden vierzehn Brücken sammr 

x vv zwei Häusern weggerissen und dabei sechs Per« 
sonen ein Opfer der Wellen, in Campiglia 
s c h w e m m t e  d e r  w ü t h e n d e  S t r o m  d e r  S a o n a  
zehn Hauser, mit aller darin enthaltenen Habe, 
vom Giunde aus hinweg; überdieß wurden 
von dem verheerenden Elemente zwei Mühlen 
vernichtet und viele Häuser unbewohnbar ge» 
macht. D r Fluß zieht jetzt in einem acht 
Fuß tiefen Berte, an der nämlichen Stelle, 
»vo einst V'llonova di Ronco stand. Während 
dcr ganzen Nacht vom 6- zum 7. Oktober, in 
welcher das Unglück sich ereignete, rollte der 
Donner unaufhörlich. und der Bl'tz schlug 
an verschiedenen St-llen ein. Der Fluß 
S a o n a ,  d e r  s o  v i e l e s  E l e n d  v e r u r s a c h t e ,  h a t  
mitten unter den m>r ewigem Schnee dedeck­
ten Alpen seinen Ursprung. 

P a r i s ,  v o m  1 7 .  N o v e m b e r .  
In Dünkirchen erwartet man die Russische 

Flottil le, da man glaubt. G e. K. Höh. der 
Großfürst Konstantin wolle die Nordküste 
Frankreichs besuchen. 

Nach einem Privalschreiben aus Oran hätte 
Avdel Kader nach vie.'faHen Unterhandlungen 
zu einer Autwechsekung der 200 Gefangenen 
eingewilligt. verlange jedoch drei für einen. 

S t o c k h o l m ,  v o m  1 4  N o v e m b e r .  
Auf all. '» inländischen Seen und Gewässern 

ist nun die Beförderung der Getraide-Trans« 
Porte unentgeltlich durch Schlepp Dampfböte 
und die Aufbrechung des Elses zu gleichen 
Zwecken, so lange es die Natur gestatten will, 
verordnet worden. Mau ist auch mit der 
Russischen Regierung übereingekommen, daß 
an den Landgrenzen beider Staaten zwar streng 

a u f  d a s  V e r b o t  d e r  U e b c r f ü h r u n g  v o n  a k l e s s  
ALaaren, deren Einsuhr nicht erlaubt ist, gr« 
Hairen werden soll, hiervon jedoch Geiraide 
und andere Lebensmittel, deren die Einwoh« 
ner unumgänglich zu ihrem Unterhalte bedür« 
fen, wotui'ler jedoch Branntwein keinesfalls 
zu rechnen, ausgenommen sind. Diese Ueber« 
einkunft tritt vom 1. December an in Krast. 

London, vom 2l- November. 
Se. K. H. der Großfürst Konstantin 

Von Rußland wird von dem stürmischen Wet­
ter foruvahlend in Plymouth zurückgehalten, 
wo Er sich mir Besichtigung der Arsenale de» 
schäftigt und Besuche von den Prinzen Fer» 
dinand und Leopold von Sachsen-Koburg er» 
hallen har, welche wegen des ungünstigen 
Wetters ihre Einschiffung nach Lissabon gleich; 
falls noch verschieben mußten. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Ma» 

jestät, des Selbstherrschers aller Neuffen ;c. 
)f. zc. Nachdem in der Leopold Friedmann-
schen Concurs» Sache mülelst Bescheides Ei­
nes Grobiiischen SkadunagistratS voui 19. 
Noveniber^ d. I. I'errninus secun6us ei c^ui-
«Zem xraeclusivus zur Angabe der Gläubiger 
aus den 2l). März 1846 anberaumt wor» 
den, so werden von gedachtem Stadlmagistrale 
alle Diejenigen, welche an das nachgelassene 
Vermögen des Gemeilischultners, in s^ecis 
aber an dessen in der Kreisstadt Globin suv 
Nr. 15. oliin Nr. 2, belegene Haus cum 
att- K) xeitinentils rechtliche Ansprüche ha; 
den oder zu machen vermeinen, hierdurch 
eäicialiter dahin adcit-rt und vorgeladen, daß 
sie in diesem anberaumten Präklusiv » Termin 
entweder in Person oder rechtsgenügender 
Vollmacht, wo nötlug in Assistence oder Vor» 
mundschaft, vor diesem Magistrate, aklhier 
zu Rathhaus, zur gewöhnlichen SessionS«Zeit, 
kl  scheinen, um ihre Anforderungen in rechts» 
üblicher Art zu documenliren. unter der aus» 
drücklichen Verwarnung, daß falls sie auch 
in diesem Präclusiv - Termin nicht erscheinen 
sollten, sie ^sodann mit ihren Ansprüchen an 
diese Concurs-Masse auf immer präcludirr 
werden sollen, und ihnen mittelst Präklusiv» 
Sentenz ein ewiges Grillschweigen auferlegt 
werden wird. Wonach sich zu achten! 3 

Grobin-Rathhaus, den -November 1845. 
Prev. Gerichtsvoigl M ö h a u p r. 

Th .  Sch iemann ,  Sec r .  



B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Dänischer hart getrockneter 126 Pfd. 
Roggen ist zu haben bei 3 

-  Schley 8cCo. 

Daß ich mich hier als Schuhmacher­
meister niedergelassen habe und gegenwär­
tig jenseits der Brücke, Möwenstraße Nr. 
10.3, wohne, zeige ich hiemit ergebenst 
an; zugleich bitte ich um rccht zahlreichen 
Zuspruch und verspreche reele und billige 
Bedienung. 2 

Libau, den 27. November 1845. 
Carl Ferdinand Hall. 

Am 10. December d. I. von 9 Uhr 
Morgens ab, und an den darauf folgen-
den Tagen, soll in dem zu Krothen ge­
hörigen Beihofe Agnesenhof, vor dem 
Amte des Hasenporhschen Herrn Jnstanz-
Secretaires, der Mobiliar-Nachlaß des 
verstorbenen Or. G. Müller, bestehend in 
Meublen, Wirthschaftsgeräthen aller Art, 
Bettzeug, Tischzeug, Wäsche, Kleidungs­
stücken, einigen chirurgischen Instrumenten, 
Sommer- und Winterequipagen und Pfer­
den, so wie auch eine Partie Waitzen u. 
s. w. gegen baare Bezahlung versteigert 
werden; — was hiemit Kauflustigen zur 
Nachricht gereicl e. 2 

Jemand sucht zu der zweiten Deeember-
wocbe einen Reisegefährten auf gemein­
schaftliche Kosten bis Mitau oder auch 
bis Dorpat, und zwar würden die Kosten 
erst von der Station Frauenburg in An­

schlag kommen. Näheres hierüber ist bei 
Herrn Eckman in der Handlung des 
Herrn Sonn zu erfragen. 1 

Wer aus Niederbarrau männliche oder 
weibliche Dienstboten auf Jahres - oder 
Tageslohn zu haben wünscht, kann jeder 
Zeit schriftlich bei Frey in Niederbartau, 
oder mündlich bei Neu bürg in jibau 
Bestellungen machen; auch können für ma­
ßigen Preis zu Arbeiten und kurzen Rei­
sen Bauerpferde nebst Fuhren vermiethet 
werden. 2 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 24. November: Herr Baron von Sacken, aus 

Drogen, und Herr Baron von Grotthuß, aus Ga-
wesen, bei Madame Makinsky; den27.: Herr Ba« 
ron von Kleist, nebst Familie, aus Gawesen, und 
Herr von Bordelius. aus Liqutten, bei Büß; Herr 
Baron von Mannteuffel, nebst Frau Gemahlin auS 
Zierau, im Mellinschen Hause; Herr Casstrer von 
Cwirko und Herr Verwalter Neumann, aus Polan« 
gen, bei Madame Günther. 

A b r e i s e n d e .  
Conditor-Gehülfe F. I. Weiß, nach d Auslande, z 
Joseph Köhler, nach Pernau. z 
F. Harmsen, nach Dorpat. 2 

Wind und Wetter. 
Den 18-, <9- und 20. November: S., veränderlich; 
den 21- und 22-: S. heiter; den 23. und 24. NW-, 

veränderlich. 

Loure vom 18. bis 22. November. 
^insterdÄin 90 l ' . 

. 90 1*. 

I^ivl. ?kanäkr. s. 
— 8. 

cliio 
L Ii Sil. üito. 

197^ 

38z 
100 
100 
99^ 
99^ 

198 Lsnis. ^ ?ür 

38^-Z kee.Lt. ) öllber. 
100 
100 
99^ 
99Z 

Nov. 
20. 
2Z-

Nov. 
28. 

No. Nation: 
108 Däne. 
ll)9Preusse. 
110 Russe. 
Itl clito 

No. 
1>3 
1l4 

Nati?n: 
Norweger. 
Russe. 

S ch i  f f  6 -  L t  st e. 
E i nk 0 mm e n d 

Schiff: Capitain: 
Anne Mrgt. Kirsiine. D. C. Jans. 
Sophia. L. Bindcmonn. 
Gloria. G- A. Larsen. 
Eberhard. C. Balzer. 

A u s g e h e n d :  
Schiff: Capitain: nach: 
Troheren. I . Holmström. Frankreich. Ballast. 
Delphin. M. H. Witt. äiic, Leinsaat 

kommt von: mit: 
Kopenhagen. Roggen. 
Liveroool. Salz 
Riga. Ballast. 

üis,o . ciiio 

an: 
Schley Sc Co. 
Friedr. Hagedorn. 
Sörenseo Co. 

äito 

Mit :  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obervcrwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



B i b Ä t t f ' e Z i e s  

l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

Sonnabend, den December 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von dem Libauschen Stadt-Magistrate wird hierdurch bekannt gemacht, daß we­

gen Uebernahme der Beheizung und Beleuchtung des hiesigen Stadtgefangnisseö der 
Torgtermin auf den 11. December d. I. anberaumt worden ist, die etwanigen 
Unternehmer daher sich an diesem Tage um 12 Uhr auf dem Rathhause allhier einzu­
finden, bei dieser Behörde nach Bekanntmachung der Bedingungen, ihre Forderungen 
und Minderforderungen zu verlautbaren und das weitere Rechtliche zu gewärtigen haben. 

Liban, den 26. November 1845. 2 
Nr. 1330. Bürgermeister Günther. 

F. 2t. C. Kleinenberg, Secr. 

Riga, vom 12. November. 
Außer der Summe von 200.000 Rbl. S-, 

welche durch Allerhöchstvestätigten Minister» 
Comit6»Beschluß vom 27. Juni d. I. aus den 
Fonds der Kaiserlichen Hilfsbau! zu Riga 
zur Disposition der Livlandischen Gouverne-
ments Versorgungs-Commission als ein Dar-
lehn für das Land gestellt worden sind, bat 
die Staats-Regierung gegenwärtig eine Sum­
m e  v o n  3 0 0  0 0 0  R b l .  S .  z u  g l e i c h e m  Z w e c k e  
angewiesen. Auf Anordnung des Herrn Mi­
nister des Innern sind S0 000 Tschetw. R04-
gettmehl für Liv« und Kurland bestimmt. Hie» 
von »Herden circa 5000 Tschetw. direkt nach 
Dorpat von St. Petersburg ausgeführt; 
30.000 Tschetw. bleiben für die Deckung des 
Bedarfs hiesiger Provinz und 15.000 Tsch.etw. 
für das benachbarte Kurland zur Hersendung 
bestimmt. -- Es haben in der letzten Zeit 
mehre combinirte Sitzungen der Livlandischen 
Gouvernemenls«Versorgungs-Commission mit 
Gliedern der Kurländischen staltgefunden. Man geht, ist bereits erwähnt worden 

berechnet den Bedarf der Provinz Livland bis 
zur nächsten Aerndte (August 1846) auf 
133,000 Tschetw. Mehl. Noch werden mit 
der diesjährigen Navigation große Sendungen 
aus St. Petersburg erwartet. Am hiesiqen 
Orte sind bedeutende Vorrärhe von Mehl und 
Butter aufgespeichert. 

Wien, vom 20. November. 
Se. M. der Kaiser von Rußland soll 

sich auf Seiner Durchreise nur drei Tage in 
Wien aufhalten wollen; nach den Vorderes« 
tungen jedoch, die zu seinem Empfange ge« 
troffen werden, namentlich nach den projec«^ 
tirten Militairschauspielen zu urtheilen, dürfte 
man auf einen Aufenthalt Gr. Maj. von we­
nigstens acht Tagen rechnen. Jedenfalls soll 
Se. Maj. willens seyn, den Griechischen 
Neujahrstag, 13- Januar, in St. Petersburg 
z u  f e i e r n .  D a ß  d e r  W e g  S r .  M a j .  d e s  
Kaisers über Neapel, Florenz und Venedig 



Gestern traf Se. K. H. der Erzherzog Ste­
phan, wie verlautet auf Einladung Sr. M. 
Des Kaisers, von Prag hier ein. Se. K. H. 
wird aber die K» Residenz noch vor Ankunft 
Sr. M. des Kaisers von Rußland wieder 
verlassen und nach kurzem Aufenthalte nach 
Prag zurückkehren. 

Palermo, vom 13. November. 
Das Wetter ist fortwährend schön. Heute 

reitet der Hof nach dem Gipfel des monis 
xellsgrino: nur I. M. die Kaiserin von 
Rußland, deren Gesundheitszustand sich au­
genscheinlich bessert, bleibt in ihrem Schlosse 
de» ihren Blumen oder in ihrem Garten, oder 
fährt in einem bequemen Wagen aus, und 
nimmt Bittschriften an, die nicht erfolglos blei­
ben. In den sehr mondhellen Abenden und 
Nächten herrscht in Olivazza viel Verkehr. 
Man steht dann alle Uniformen, unter ihnen 
auch den schönen Preußischen Helm. Gelbst 
I. K. H- die Großfürstin O lga bleibt bis 
um 1 Uhr, um die von mehren Musikchören 
noch verschönten Nächte zu genießen. Unter 
der Leitung des Herzogs Serra di Falco 
wird ein mit Stahlstichen (darunter auch ein 
Bildniß Sr. K. Höh. des Prinzen Albrecht 
von Preußen) geschmücktes und Gedichte ent­
haltendes Erinnerungs-Buch gedruckt, das zu 
Neujahr I. Maj. der Kaiserin übergeben 
werden soll. 

Kön ig re i ch  Ba ie rn .  
Se. Maj. der König hat, mit Rücksicht 

auf die jetzigen hohen Lebensmittelpreise, ver, 
fügt, daß vom ersten November an gerechnet 
für die Dauer von 5 Monaten den minder­
besoldeten Staatsdienern. Offizieren und Mi, 
litair-Beannen eine Gehaltzulage werde, die 
je nach der Besoldung (von 400 bis 1000 
und 1200 Fl.) in 25, 20, 18 und 15 pCt. 
bestehen soll. 

Brüssel, vom 24. November. 
In Flandern herrscht jetzt schon so furch» 

terliches Elend, daß alle Spitäler und Bet» 
telhäufer überfüllt sind. In Brügge z. B. 
drangen vorgestern gegen Abend sieben Arbei« 
ter in die Polizeiwache, wo sie im Verbörzim-
mer fast vor Hunger niederstürzten. Der Di-
rector erklärte ihnen, es fty kein Platz mehr 
in die öffentlichen Versorgungs,Anstalten und 
sie müßten weiter gehen. Allein die Unglück« 
lichen wichen nicht von der Stelle und ver­
schluckten die dargebotene Nahrung wie wilde 
Thiere. 

Kopenhagen, vom 25- November. 
Die „Berlinische Ztg." theilr folgende 

Bruchstücke eines Schreidens aus Island 
über den Ausbruch des Hekia mit: ,,Es wac 
ein sehr schöner sonniger Tag, als wir uns 
in der Nähe des Berges befanden, dem wir 
so nahe kamen, als Niemand vor uns. Die 
Lava dehnt sich am Fuße des Hekla ungefähr 
zwei Meilen lang aus und ist an einzelnen 
Stellen etwa eine Meile breit. Die Höhe 
nahmen wir in der größten Entfernung vom 
Berge zu 40—50 Fuß, und naher demselben 
zu wenigstens 80 Fuß an. Die ganze Masse 
war in bestandiger Bewegung und wir ver­
nahmen einen Lärm, als wären wir von mehren 
hundert Fabriken umgeben. Die äußere Rin» 
de der Lava ist ganz abgekühlt, aber inwcn» 
dig ist die Masse flüssig, und dieselbe bremr 
sich mit ungeheurer Kraft nach allen Seilen 
aus, so daß die schon verhärtete Lava zer­
brochen wird und beständig in ungeheuren Mas» 
sen nach allen Seiten zusammenstürzt. Bei 
jedem Zusammensturz sieht man bann die flie­
ßende Lava in der Mitte. Wo der Boden 
gleich ist. schreitet die ganze Masse vorwärts, 
indem sie Hügel von Erde und Sand vor 
sich auftreibt, so wie ihr aber Felsen in den 
Weg treten, arbeitet sie sich an diesen empor 
und die Seiten werden immer steiler, bis eine 
ganze Strecke mit furchtbarem Gekrach ein­
stürzt. Als wir uns am Fuße des Berges 
befanden, da wo der steile Aufgang beginnt, 
wurden wir von einem starken Regenschauer 
überfallen, wogegen wir Schutz hinter einem 
hohen Felsen suchten. Nun waren wir ^war 
mir dem fürchterlichen Donner, der aus dem 
Innern des Berges erscholl, ganzlich vertraut 
geworden, doch erfolgten, wahrend wir hinter 
dem Felsen saßen, zwei so starke Ausbrüche, 
daß kaum der Eine des Andern Rede verneh­
men konnte, und die Erde bebte so unter uns. 
daß wir glaubten, der Felsen werde sich los­
reißen und uns unter seinen Trümmern begra­
ben, ja der Boden unter unseren Füßen wer­
de versinken. Unter diesen Umständen verloren 
wir allln Muth weiter zu steigen, welches sonst 
unsere Absicht war. In drei Stunden war 
die Lava etwa 4 Faden vorwärts geschritten 
und nicht mehr weit vom Hofe Näfursholk, 
dessen Bewohner sich schon entfernt hatten. 
Die aufsteigende Rauchmasse bot einen schönen 
Anblick dar, 7 bis 8 Rauchsaulen erHoden sich 
neben einander, und um die Spitze jeder Säule 
bildeten sich K bis 9 längliche Kugeln, welche, 



der Weißesten Baumwolle ähnlich, sich i« ziem­
lich compacter Masse um sich selbst aufrollten 
und vom Winde fortbewegt wurden. Zwei 
dieser Säulen, die wahrscheinlich einem klei­
nen Krater entstiegen und deren Rauch mit 
Asche vermischt war, glichen vollkommen den 
reinsten grauen Eiderdunen. 

Paris, vom 27. November. 
Der Prinz Louis Napoleon wird in kurzer 

Zeit seiner Haft entlassen werden, da er die 
Bedingungen der Regierung bereits angenom­
men hat-

A u s  A n c o n a  m e l d e t  m a n ,  d a ß  d i e  s t a r k e  
Gnraide-Ausfudr durch die Engländer in den 
Legationen Unzufriedenheit erregt habe. In 
Rimini griff das Volk die Kornschiffe an und 
lud sie mit Gewalt wieder aus; nicht besser 
fel! es in einigen andere« Seeplätzen herge­
gangen seyn. 

Voltaire's Landhaus zu Ferney wurde am 
52- November für 456.VW Fr. an einen Herrn 
Griliolet, früher Sbowl-Fadrikant in Paris, 
verkauft, der ein Vermögen von 20 Millionen 
Fr. besitzen soll. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 

Majestät, des Selbstherrschers aller Reus-
sen :c. :c. :c., werden von Einem Libau-
schen Stadt-Waisengerichte Alle und Jede, 
welche an den Nachlaß des allhier ver­
storbenen Stadtälteften und Schuhmacher­
meisters Lorenz Tobias Kokofsky aus ir­
gend einem klaren Rechtsgrunde, gültige 
Forderungen und Ansprüche haben, oder 
machen zu können vermeinen, hiemit edic-
taliter provocirt und vorgeladen, am 2 3. 
J a n u a r  d e s  n ä c h s t f o l g e n d e n  1 8 4 6 s t e n  
Jahres, als dem angesetzten ersten Anga­
be-Termine, auf dem hiesigen Rathhanse, 
zur gewöhnlichen'Sefsionszeit, vor gedach­
tem Waisengerichte, entweder in Person 
oder rechtsgenügender Vollmacht, auch wo 
es nöthig, in Assistenz oder Vormundschaft 
zu erscheinen, ihre Forderungen rechtsüb-
lich anzumelden und rechtsgenügend zu 
documentiren, sodann die Anberaumung 

des zweiten und Präcktsiv-Angabekermms, 
so wie das fernere Rechtliche zu gewärtigen. 

Zugleich werden alle Debitoren des Ver» 
storbenen aufgefordert, bei Vermeidung 
rechtlicher Folgen, ihre Dcbita sofort bei 
den gerichtlich constituirten Vormündern 
der Kokofskyschen Minorennen, Stadtälte­
sten und Schuhmachermeister, Gotthard 
Wilhelm Martens und Fleischermeister 
Johann Caspar D e m m e, einzuzahlen 
und zu berichtigen. — Wonach sich zu 
achten! 

Gegeben im Libauschen Stadt-Waisen-
gerichte, den 24. September 1845. 

D i e  U n t e r s c h r i f t  d e 5  W a i s  e n ­
ge r i ch t 6. 2 

Den am ^4. Oktober dieses Jahres 
in Rom nach fünfmonatlichen Leiden er» 
folgten Tod unserer geliebten Schwester/ 
der verwittweten Frau Gertruds Eli­
sabeth Neuther, geb. German», 
in einem Alter von 57 Iahren, zeigen wir 

hierdurch allen unfern Verwandten und 
Freunden ergebenst an. 

L i b a u ,  d e n  I .  D e c e m b e r  1 8 4 5 .  

Susanna Schmidt. 
Dorothea Danneleitt. 

B a l l - A n z e i g e .  
Donnerstag den 6. December, als an 

d e m  h o h e n  N a m e n s f e s t e  S e i n e r  K a i ­
serlichen Majestät, findet zur Feyer 
des Tages für die Abonnenten und aus­
wärtigen Gaste ein Ball auf dem hiesi­
gen Rathhause Statt^der um 6^ Uhr 
seinen Anfang nimmt. 

Libau, den 30. November 1845. 
D i e  V o r s t e h e r .  



B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Die hochgeehrten Damen, die dem neu 
errichteten Hospiz zur Erziehung armer 
Madchen ihre Theilnahme schenken und 
der ferneren Erhaltung dieser wahrhast 
nützlichen Anstalt menschenfreundlich ihre 
Mitwirkung nicht versagen wollen, alle 
die gütigen Frauen und Jungfrauen un­
serer Stadt, die zum Wohl ihrer noth-
leidenden Mitmenschen ihre Kraft zu ver­
einigen wünschen, sie alle werden von un­
terzeichneter Direction hierdurch ganz er-
g e b e n s t  u n d  f r e u n d l i c h s t  e r s u c h t ,  M i t t ­
woch den Z. December 2 Uhr Nach­
mittags, im Saale der Müsse sich gefäl­

ligst versammeln zu wollen. Diese Ver­
sammlung bezweckt hauptsachlich die Bil­
dung eines Frauen - Vereins und eines 
engern Ausschusses zur Verwaltung ge­
nannter Anstalt; keineswegs liegt jedoch 
hier die Absicht zu Grunde, die Damen 
zu irgend einer anderweitigen Verpflichtung 
zu bewegen.— Alle Herren, die die Da­
men zu begleiten und der Versammlung 
beizuwohnen wünschen, sind natürlich sehr 
willkommene Gäste. Der Hoffnung sich 
erfreuend, durch zahlreichen Besuch beehrt 
zu werden, empfiehlt sich, ihre ergebenste 
Bitte nochmals wiederholend 

d i e  A r m e n - D i r e c t i o n .  

zM" Die auf den 5 0. December d. I. 
annoncirte Versteigerung des Or. Müller-
schen Mobiliar-Nachlasses in Agnesenhof 
bei Krochen ist, eingetretener Umstände 
w e g e n ,  b i s  z u m  1 7 .  D e c e m b e r  d .  I .  

aufgeschoben worden; als an welchem Ta­
g e  s i e  d a s e l b s t  v o n  9  U h r  M o r g e n s  
ab, so wie ebenmäßig an den darauf fol­
genden Tagen, gegen baare Bezahlung, 
stattfinden soll. -— Für eine Restauration 
ist gesorgt. 3 

Zwei einspännige Raswelle und eine 
Schlaika sind zum Verkauf beim Riemer­
meister 3 

W .  J o s e p h .  
Danischer hart- getrockneter 126 Pfd. 

Roggen ist zu haben bei 2 
S c h l e y  8 c  C o .  

Vier heizbare Zimmer, nebst Keller, 
Holzscheune und gemeinschaftliche Küche 
sind in dem Hensingschen Hause zu 
vermiethen. — Die nahern Bedingungen 
erfahrt man bei der Wittwe desselben. 

Mit so eben erhaltenen Pelzwaaren, als: 
Spanische Schafsfelle, kurze und lange 
Boas, Muffen und verschiedene andere 
Pelzwaaren empfiehlt sich die Handlung von 

I .  J s r a e l s o h n ,  
am neuen Markt, im Hause des 

Herrn Stadtaeltesten I. C. 
Henckhusen. j 

^ A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e .  
Den 29- November: Herr Ober-Revisor KijakowS« 

ky, aus Szagarn, bei Madame Günther. 

A b r e i s e n v e .  
Conditor-Gehülfe F. I. Weiß, nach d Auslande. 2 
Joseph Köhler, nach Pernau. 2 

Harmscn, nach Dorpat. t 

S 5 

Nov. 
28. 
29. 
50. 

Nov. 
SO. 

Xo. Nation: 
112 Russc. 

üitc» 
114 Holländer. 

No. 
115 

ch i  
E i 

Schiff: 
Erpresse. 
Curonia. I . Seebeck. 
Iantma Margaretha.B. Smit. 

A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Capitain: 

Dane. Postil lon. C. Christensen. 

f f 
n k o m m  e n d  
Capitain: 

K. S. Taysen. 

i st e. 

kommt von: mit: 
Hamburg. Waarcn. 
Nen?-Castle. Steinkohlen. 
St. Petersb.Mehl. 

nach: 
Kopenhagen. Flachs 

an: 
Sörensen K Co 
F. G. Schmäh!. 
Friede. Hagedorn. 

Mi t :  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberoerwaltung der Ostsee-Provinjen, Tann^r, Ccnsor. 



B i b a u f e h e s  

b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

S?. Mittwoch, den 5. December 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Von dem Libaufchen Stadt-Magistrate wird hierdurch vekannt gemacht, daß we­

gen Uebernahme der Beheizung und Beleuchtung des hiesigen Stadtgefängnisses der 
Torqtermin auf den 11. December d. I. anberaumt worden ist, die etwanigen 
Unternehmer daher sich an diesem Tage um 12 Uhr auf dem Rathhause allhier einzu­
finden, bei dieser Behörde nach Bekanntmachung der Bedingungen, ihre Forderungen 
und Minderforderungen zu verlautbaren und das weitere Rechtliche zu gewärtigen haben. 

Libau, den 26. November 1845. 1 
Nr. 1330. Bürgermeister Günther. 

F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g ,  S e c r .  

St. Petersburg, vom 2!. November. 
Auf allcrunterthänigste Unrerlegung des Mi» 

nisters der Volksaufklärung baden S e. M. der 
Kaiser am 15- December 1839 unter anderem 
Allerhöchst zu befehlen geruht: 1) Die An» 
Wendung des Ukases vom 16- December 1836, 
durch welchen verordnet worden war, daß vom 
16. December 1841 an hinfort Niemand auf 
der Dorpater Universität immatriculirt wer» 
den tolle, wenn er nicht zuvor in einem stren­
gen Examen Beweise seiner gründlichen Kennt­
nisse in der Russischen Sprache abgelegt habe. 
— bis zum 16- December 1845 auszuätzen; 
y) von dem genannten Termine, d. h. vom 
16-December 1845 an, Niemanden, der nicht 
hinlängliche Kenntnisse der Russischen Sprache 
besitzt, den Grad eines graduirten Studenten. 
Candidaten und Arztes zu ercheilen; und 3) 
die Vorschriften in Betreff der Erlernung der 
Russischen Sprache auch auf die Studirenden 
der Theologie auf gedachter Universität aus­
zudehnen. In Betracht der Annäherung des 

Zeitpunktes, von welchem an die in dem Al« 
lerhöchst kundgegebenen Befehle S r. M. des 
Kaisers enthaltenen Bestimmungen zur Aus« 
führung kommen sollen, hat der Minister der 
Volksaufklarung damit diesem Befehle genau 
nachgekommen werde und zur Beseitigung al­
ler etwa entstehenden Zweifel, mit Berücksich» 
tigung der Sachlage und der localen Verhält­
nisse dem Curator des Dorpater Lehrbezirks 
aufgegeben, ollen, die es angeht, zur Nach« 
achtung Folgendes als Richtschnur Vorzuschrei­
ben: 1) Vom 16. December 1845 an ist an 
jeden Examinanden, der auf der Dorpater 
Universität immatr^ulirr zu werden wünscht, 
die Forderung zu stellen, daß, wenn er sich 
auch nicht vollkommen rein im Russischen aus­
drücken können und keine ganz richtige Aus­
sprache haben sollte, cr doch im Stande sepn 
müsse, ohne große Schwierigkeit Russisch zu 
sprechen und über ein gegebenes Thema, ohne 
Sinn entstellende Fehler, zu schreiben, oder 
aus dem Deutschen ins Russische zu überfez-



zen, sowie endlich die bekanntesten Russischen 
Dichter und Prosaiker vergangener und ge­
genwärtiger Zeit mit Leichtigkeit zu verstehen. 
2) Das Unheil „ziemlich gm" soll in Bezug 
auf den Examen in der Russischen Sprache 
nicht angenommen und. die Matrikel bloß so!» 
chen enbe'lr werden, die sich das Unheil „gut" 
erworben haben. Wer im Protokoll des Im» 
uiatriculations - Examens in der Russischen 
Gprache Nr. III. erhält, dem soll als Einem, 
der den Bedingungen nicht genügt hat, die 
Aufnahme verweigert werden. 3) Die ,in 
Punkte 1 gestellten Anforderungen beziehen sich 
auch auf die Abgangs - Examina derjenigen, 
die vor dem ersten Januar 1845 die Univer­
sität bezogen haben. Diejenigen, die später 
immatriculirt sind, müssen bei den Prüfungen 
zur Erlangung des Grades eines graduirten 
Studenten, Arztes, Candidaten, Magisters 
und Douors sich grammatisch richtig Russisch 
ausdrücken können, wobei nur Verstöße gegen 
den Styl nachzusehen sind. 4) Der Minister 
bar für angemessen gefunden, die am 19. Ja­
nuar 1840 gegebene Vorschrift, dahin lautend, 
daß in den von der Universität bis zum 16. 
December 1845 zu enheilenden Zeugnissen der 
Grad der Kcnntniß in der Russischen Spra» 
che vermerkt werden solle, auch hinfort. b,s 
auf weiteren Befehl, in Wirksamkeit zu be­
lassen- 5) Um den Stutir nden mehr Gele­
genheit zur Uebung in der Russischen Sprache 
zu geben, soll in jeder Faeulläc außer der 
Mussischen Literatur wenigstens noch ein Col-
legium in Russischer Sprache gelesen werden. 
Es versteht sich hiebe« von selbst, daß in der 
theologischen Facultär dieß nicht auf die rein 
theologischen Fächer^ bezogen werden kann. 

(St. PeterSb. Ztg.) 
Palermo, vom 20- November. 

Gestern ging das Ruisische Kriegs'Dampf-
b o o t  „ K a m t s c h a t k a  '  n a c h  G e n u a  a b .  u m  I .  
K. H. die Großherzogin von Mecklenburg-
S c h w e r i n ,  S c h w e s t e r  I .  M .  d e r  K a i s e r i n  
von Rußland, von dorr abzuholcn. Am 
14. tanzten sechs Fischerpaare mit 5ambou-
rins vor den hoben Herrschaften die berühmte 
Tarantella, wtlche wegcn chrer grotesken 
Durchführung viel Gelächter erregte. Der 
Kaiser und Prin< Albrecht sprachen freund­
lich mir den Tänzern, die m't reichen Geschew 
ken entlassen wurd-n. Gestern war wegen 
des Namenfestes der Königin Mutter große 
H o f g a l l a  u n d  H a n d k u ß .  I h r e  M a j e s t ä t e n  
d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n  n e b s t  d e r  

G r o ß f ü r s t i n  O l g a  b e g a b e n  s i c h  a u c h  n a c h  
dem Schlosse, wo der König sie an der Trep« 
p e  e m p f i n g .  D a  z u r  E r s t e i g u n g  d e r  T r c p p e  
kein Zragscsstl für die Kaiferin zur Hand w^r. 
so nahm der Kaiser selbst seine Gemahlin »n 
den Armen und trug sie unter dem lauien 
Staunen der Anwesenden die Treppe hinauf. 
Am Abend wohnten die hoben Herrschaften 
der Vorstellung im glänzend erleuchteten Thea» 
ter bei. 

Wien, vom 28. November. 
Nach einer von unserem Botschafter in Nea­

pel, Fürsten Felix Schwarzenberg, gestrrn 
Abend hier eingetroffenen offiziellen Anzeige 
hat S e. Maj. der Kaiser Nikolaus die 
Einladung unseres Kaisers angenommen und 
t r i f f t  a m  4 2 .  D e c e m b e r  h i e r e i n .  S  e .  M a j .  
wird in der Amalienburg, wo bereits olle An­
stalten getroffen werten, absteigen, und die 
ehemaligen Zimmer Sr. Moj. des Kaisers 
Alexander beziehen. Der Aufenthalt ist je­
doch auf vier Tage festgesetzt. — Unter den 
Festlichkeiten, die während der Anwesenheit 
des Czars hier stattfinden sollen, nennt man 
auch ein 1'keätrs xarä. 

PoslN, vom 19. November. 
Daß die Sache, wegen der j.tzt hier an 

so vielen Orten Verhaftungen vorgenommen 
werden, mit den rein national polnischen Be» 
strebungen zusammenhängt, bei den<n das re» 
ligiöse Element keine unwichtige Rolle sp«elr, 
ist jedem Klarsehenden deutlich genug. Aus 
Kalisch sind vor einigen Tagen drei katholi­
sche Geistliche nach Warschau abgeführt wor­
den. In Ostrowo sind gestern scharfe Patro» 
nen ausgetheilr und Wache verstärkt wor» 
den. Unter den vielfachen Gerüchten besagt 
das eine, daß in Kroroschin ein Geistlicher 
verpastet sep. Diesen Abend war die Post, 
als sie nachts um 12 Uhr in Krotoschin an» 
langte, kaum im Stande, sich durch die in 
jener Stadt versammelte Menge von Polin» 
schen Bauern einen Weg zu bahnen. Von 
Ostrowo sind nun Husaren nach Adelnau ob» 
marschirt. 

London, vom 2l- November. 
BemerkenSw'rth ist die Nachricht, daß die 

E n g l i s c h e n  K r e u z e r  a u f  d e r  H ö b e  v o n L o a n d o  
ein Sclave-i-Dampfschiff weggenommen haben, 
so viel uns bekannt, das erste Sklavenschiff 
dieser Gattung. 
- Ein Kanadisches Blatt, der Toronto Herald, 
theilt einen vom 26. September datirten Er» 
laß des Departements der aukwärt'gen Ange» 



legenbeiten In W a s h i n g t o n  mit, demzufolge 
d r r  R u s s i s c h e  G e s a n d t e  d e r  R e g i e r u n g  d - r  
Vereinigten Staaten zur Anzeige gebracht hat, 
daß die Russische Aegierung die Rusüsch-Ame-
r i k a n i s c t e  C o m p a g n i e  z u r  A u s s t e l l u n g  v o n  
Kreuzern ermächtigt bade, welche jede Ver­
letzung des nördlich von 54" 40 belegenen 
Russischen Gebiets zu verhindern beauftragt 
seyen, weshalb die Amerikanischen Schiffe ge» 
warn: werden, die nördlich von jenem Brei­
tengrade belegenen Buchten. Häsen u. s. w. 
zu Vesuchkn. 

Vermischte Nachrichten. 
F r a n k i u r r .  W i e  m a n  s a g t ,  h a t  e i n  H i t ?  

siger reicher Protestant Hrn. Ronge bei seiner 
<. Anwesenheit 500 Dualen zur beliebigen Ver­

fügung gestellt und ein Engländer Hrn. Ron' 
ge i6 Dcppel-Louisdor gegen Quittung über« 
sendet, um nur ein Facsimile von Rouge'ü 
Hand zu erhalten. 

D e u t s c h l a n d .  E i n e r  d e r  b e d e u t e n d s t e n  
Papiersabrikanten Deutschlands erbietet, sich 
liegen ein Honorar von 10 Louisd'or, zur 
Mittheilung seines Verfahreiis das Papier in 
der Masse zu leimen. Wer hierauf einzuge« 
den gedenkt, kann sich mit seinem Gesuch, un» 
tcr Beifügung des für die Mittheilung des 
Verfahrens verlangten Geldes, an das De­
partement der Manufakturen und des innern 
Handels in Sr. Petersburg wenden. 

P a l e r m o .  D i e  s c h a t t i g e n  P a r k s  d e r  V i l l a  
B u r e r a ,  i n  d e n e n  j e t z t  I .  M .  d i e  K a i s e r i n  
v?n Rußland weilt, sind von einem Preußen, 
einem Hallenser, in den Jahren 1817 bis 
182l gepflanzt worden. Es wurde ihl-! die 
Anerkennung zu Theil, nachdem er bere-ts Si« 
Lilien seit 10 Iahren verlassen hatte, von d.r 
Königin Christine von Spanien (einer Sici-
lianischen Prinzessin) aufgefordert zu werden, 
bei Madrid einen König!. Park anzulegen. 
Derselbe wollte aber fein Vaterland, und den 
von ihm erwählten geistlichen Stand nicht 
mehr verlassen und schlug das ehrenvolle und 
auch äußerlich lohnende Anerbieten aus. Et 
lebt noch, bekleidet ein Pfarramt und ver« 
waltet eine Superintendentur. Es ist der Su» 
perintendentur-Vicar Pastor Iacov in Gatter-
städt bei Querfurt. 

E d  i n  b ü r g .  E>n von Glasgow kommen­
der Reisender vermißte bei der Ankunft in 
Edinburg seine Brieftasche mit 900 «L. Er 

zog im Bahnhofe Erkundigungen ein, und 
erfuhr, daß ein Individuum, waches unmit­
telbar hinter ihm ausgestiegen war und des» 
halb für seinen Diener^gehaltcn wurde, so­
g l e i c h  w i e d e r  m i t  d e m  z u r ü c k f a h r e n d e n  T r a m  
abgereist sey. Der Reisende schöpft Verdacht 
und bestellt sogleich einen Separal-Train, um 
dem Dle5e nachzusetzen. Der Separat Tran, 
h a t  d e n  g r o ß e n  W a g e n z u g  b ^ i b  e r r e i c h t .  D e r  
l tzkere durch die S'gnale benachrichtigt, hält 
an einem Ausweichungkplatz? a», unv laßt 
den neuen Train vorüberfabren. Der Diev. 
w e l c h e r  d a s  P o r t e f e u i l l e  w i r k l ' c h  i n  d e r  T a s c h e  
hatte, wurde im Bahnhofe festgenommen. 
Der Reisende, welcher wieder im Besitz seines 
Geldes kam, der d>m He-zer eine glänz nde 
Belohnung, welche aber nicht nn.ie-ionuilen 
wurde. Auch d>e Dir.eclion tchickie ihm 100 

welche er als Zahlung für den Separot-
Tra»n und zur Belohnung des Heizers einge­
sendet, mit der Erklärung .zurück, daß für 
solche S lparat-Trains keine Zahlung'geleistet 
werde und daß die Dil ect on es auf sich n hue, 
den Heizer zu belohnen. 

L i b a u .  E i n  a u s g e z e i c h n e t e r  V i o l ' n - V i r t u o s ,  
Herr F i sch e r, hat bereits hiesigen Nusikfreun-
den durch sein vortreffliches Spiel viele ange­
nehme und genußreiche Stunden bereitet. — 
S e i n e  F e r t i g k e i t  i s t  m e i s t e r h a f t ,  s e i n  V o r ­
trag seelenvoll und genial, der Schmelz seiner 
Töne himmlisch, seine Pezzicaivs und Arpe»-
gios sind picant, die schwierigsten Passagen 
erscheinen glockenrein; kurz Herr Fischer ver­
eint alles in sich, was zu einem ausgezeichnet 
ten Violin - Virtuosen gehört.— Mehrere hie» 
si.?e Musikfreunde halten es daher für Pflicht, 
auf diesen Violin-Virtuosen besonders auf­
merksam zu machen. 

B a l l - A n z e i g e .  
Donnerstag den ß. December, als an 

d e m  h o h e n  N a m e n s f e s t e  S e i n e r  K a i «  
serlichen Majestät, findet zur Fercr 
des TageS für die Abonnenten und aus­
wärtigen Gaste ein Ball auf dem hicsi. 
cen Rathhause Statt, der um 6? Uhr 
seinen Ansang nimmt. 

Libau, den 30. November 1845-
Die Vorsteher.  



B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Zu den öffentlichen Prüfungen 
Freitag, den 7. d. M., in der hiesigen 

Kreisschule, und 
So n n a b end, den 8. d.M., in der ersten 

Elementarschule, 
Morgens vm» 9 Uhr ab, ladet ergebenst 
ein: Schulinspektor Lessen?. 

Das Wohnhaus Nr. 139 jenseits der 
Brücke, der Wittwe Lemcke gehörig, soll 
aus freier Hand verkaust werden und kön­
nen die Verkaufsbedingungen bei derselben 
abgeschlossen werden. 3 

Libau, den 27. November 1845. 
Schöner auslandischer und gut keimen­

der Hafer ist zu haben in Libau bei 
F r i e d e r i c h  H a g e d o r n  3  

Daß ich mich hier als Schuhmacher-
meister niedergelassen habe und gegenwär­
tig jenseits der Brücke, Möwenstraße Nr. 
103, wohne, zeige ich hiemit ergebenst 
an; zugleich bitte ich um recht zahlreichen 
Zuspruch und verspreche reele und billige 
Bedienung. 1 

Libau, den 27. November 1845-
Carl Ferdinand Hall. 

Ein sehr gut erhaltener großer Comp-
lsnpult mit völliger Einrichtung ist billig 
zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber 
er theil t die hiesige Buchdruckerei. 

Wer aus Niederbartau mannliche oder 
weibliche Dienstboten auf Jahres - oder 
Tageslohn zu haben wünscht, kann jeder 
Zeit schriftlich bei Frey in Niederbartau, 
oder mündlich bei Neu bürg in Libau 
Bestellungen machen; auch können für ma­

ßigen Preis zu Arbeiten und kurzen Rei-
sen Bauerpferde nebst Fuhren vermiethet 
werden. 1 

Die auf den 10. December d. I. 
annoncirte Versteigerung des Or. Müller-
schen Mobiliar-Nachlasses in Agnesenhof 
bei Krochen ist, eingetretener Umstände 
w e g e n ,  b i s  z u m  1 7 .  D e c e m b e r  d .  I .  
aufgeschoben worden; als an welchem Ta­
g e  s i e  d a s e l b s t  v o n  9  U h r  M o r g e n s  
ab, so wie ebenmäßig an den darauf fol­
genden Tagen, gegen baare Bezahlung, 
stattfinden soll. — Für eine Restauration 
ist gesorgt. 2 

Zwei einspännige Raswolle und eine 
Schlaika sind zum Verkauf beim Riemer­
meister , 2 

W .  J o s e p h .  
Dänischer hart getrockneter 126 Pfd. 

Roggen ist zu haben bei 1 
S c h l e y  5 c  C o .  

A  n  k  o m m e n e  R e i s e n d e  
Den 2- December: Herr von Stempel, nebst Sohn, 

aus Medsen, bei Büß; Herr Baron F. von Ropp» 
und Herr Baron I. von Ropp, aus Fischröden; Herr 
Baron von Hahn, ncbst Gemahlin, und Herr v. Fock, 
aus Grebin, im Mcllinschen Hause; Herr Baron v-
Hahn, aus Meschenecken, bei Madame Makinsky. 

A b r e i s e n d e .  
Stuhlmachcrqescll Gustav Peter Kürsa, nach dem 

Juncri? des Reichs. 5 
Conditor-Gehülfe F. I. Weiß, nach d. Auslande, t 
Joseph Köhler, nach Pernau. t 

vom 25. dis 29- Noveinlzer. 
90 1'. 
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. s«. Sonnabend, den 8- December 

Allerhöchstes Manifest. 
Von Gottes Gnaden 

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen, 

u. s. w. u. f. w. u. f. w. 

Nachdem Wir für angemessen erachret, die 
für die Gouvernements der westlichen Hälfte 
des Reiches bevorstehende sechste partkelle Re-
krutltiausbebung nach dem Systeme der Rei« 
benfolge, wie solche in diesem Jahre in 5er 
östlichen Halfre stattgefunden, im Anfange des 
Jahres 1846 bewerkstelligen zu lassen, haben 
Wir zugleich, in Berücksichtigung der Miß-
ernten in vielen Gouvernements der westlichen 
Hälfte und um Unseren getreuen Unter-
rhanen bei der ersten ssch Uns darbietenden 
Gelegenheit eine wesentliche Erleichterung zu 
gewähren, es für möglich gefunden, für die­
ses Mal die Aushebung von Rekruten auf 
den zur Ergänzung des Landheeres und der 
Flotte unumgänglich nothwendigen Bedarf zu 
beschränken. Demgemäß befehlen wir: 1) In 
den Gouvernements der westlichen Hälfte des 
Reiches zu fünf Rekruten von tausend Seelen 
auszuheben, in Gemäßheit eines besondern, 
hiemit zugleich an den dirigirenden Senat er­
lassenen, .die darauf bezüglichen Anordnun­
gen enthaltenden, Ukases, und 2) den Gou­
vernements Pskow. Mitepsk und Mohilew, 
wegen der völligen Mißernte, die dieselben be­
troffen, die Stellung der Rekruten, zu wel­
cher sie bei dieser Aushebung verpflichtet ge, 
wesen wären, zu erlassen. Gegeben zu Paler­
mo auf der Insel Sicilien im Königreiche 
Neapel, am einunddreißigsten Oktober, im 

Jahre des Herrn Ein Tausend Acht Hundert 
Fünf und Vierzig, Unserer Regierung im zwan­
zigsten. 

Das Original ist von Sr. K. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Allerhöchste Ukäsen an den diri.giren« 

den Senat. 
I. Durch Ukas vom 19. Oktober 4831 ha» 

den Wir verordnet, daß bei jeder im Reiche 
stattfindenden Rekruten-Aushebung die Einhöf-
«er und Bürger der westlichen Gouvernements 
zur persönlichen Leistung der Wilitairpflichtig-
keit aufgerufen werden sollen. Durch das am 
heutigen Tage erlassene Manifest haben wir 
die Bewerkstelligung der sechsten partielles 
Rekruten-Aushebung nach dem Systeme der 
Reihenfolge in den Gouvernements der west­
lichen Hälfte des Reiches angeordnet und be­
fehlen: 1) Zu zehn Mann von je tausend 
Seelen, von den Einhöfnern und Bürgern 
der Gouvernements Kiew,^Podolien, Wolhy-
nien, Minsk, Grodno, Wilna und Kowno, 
gemäß dem Reglements über die Repartition 
der von denselben zu leistenden Militairpfficht 
und dem, hiemit zugleich an den dirigirenden 
Senat erlassenen, die darauf bezüglichen Ver­
fügungen enthaltenden Ukase zu erheben und 
2) die Einhöfner und Bürger der Gouverne­
ments Witepsk und Mohilew, wegen des in 
diesen Gouvernements stattgefundenen Miß» 
Wachses, von der persönliche» Leistung der 
Militairpfficht bei dieser Rekruten-Stellung 
auszunehmen. 

II. Durch das am heutigen Tage erlassene 
Manifest haben wir die Bewerkstelligung der 



sechsten partiellen Rekruten-Aushebung nach 
dem Systeme der Reihenfolge in den Gouver­
nements der westlichen Hälfte des Reiches ver-^ 
ordnet und befehlen: 1) Diese Aushebung 
mit dem 1. Januar zu beginnen und unfehl-
bar bis zum 1- März 1845 zu beendigen. 
2) Für die Uniformirung der Rekruten von 
denen, welche dieselben stellen, so viel zu er­
heben, als diese Uniformirung der Kommissa-
riats-Derwaltung zu stehen kommt und zwar 
zu zehn Rubel zwanzig Kopeken Silber und 
3) die Aushebung der Rekruten aus den Do­
mänen-Bauern in den Gouvernements: St. 
Petersburg, Nowgorod, Twer, Smolensk, 
Kursk, Charkow, Iekaterinoslaw, Cberson, 
Taurien, Poltowa und Tschernigow, gemäß 
den besondern, von Uns dem Ministerium der 
Reichsdomänen gegevenen Vorschriften zu be­
werkstelligen. Mit der Anordnung der das 
Militair-Ressort betreffenden Maßregeln haben 
Wir den Kriegs-Minister beauftragt, die ge« 
hörige Bewerkstellung und Beendigung dieser 
Aushebung jedoch übertragen Wir dem diri­
girenden Senat. 

Paris, vom 2. December. 
Aus Rouen wird berichtet: Die Kornballe 

ist beständig so gefüllt, daß viele Kaufleute 
keine Käufer finden Man erwartet noch be­
deutende Ladungen aus Rußland, welche da­
zu beitragen werden, die niedrigen Preise auf 
unseren Märkten zu erhalten. Wir haben 
Nachrichten von verschiedenen Punkten unse« 
res Gouvernements, wonach die Feldarbeiten 
sehr gut von statten gehen und zu den besten 
Hoffnungen berechtigen. 

Vermischte Nachrichten. 
Am 14- November, um 9 Uhr Abends, ist 

zu Avignon in der jüdischen Synagoge Feuer 
ausgebrochen. Alle Anstrengungen, den schö« 
nen Tempel zu retten, waren vergebens, der 
Brand dauerte die ganze Nacht über und am 
Morgen war die Synagoge ein Aschenhaufen. 
Der materielle Schaden wird auf 54.000 Fr. 
angeschlagen; aber als den empfindlichsten 
Verlust beklagt man die Zerstörung einer selr« 
nen Sammlung der „Gepher Thora" (Gesetz» 
bücher). auf zweiundvierzig Pergamentrollen, 
Handschriften des Penrareuch, meist von Rab­
binern zu Jerusalem verfertigt. Die Syna­
goge zu Avignon galt für eine der schönsten 
in Frankreich; nur die unlängst zu Bordeaux 
fertig gewordene wurde ibr gleichgestellt. 

Cine Reise von Toulon nach Nizza. 
(Aus dem Briefe eines Preußischen 

Offiziers.) 

N i z j a ,  d e n  1 0 .  N o v e m b e r .  

Bis auf den Tod erschöpft kam ich in Tou­
lon an und konnte für den Augenblick nicht 
weiter, weil alle Platze auf der Düigence nach 
Nizza auf drei Tage besetzt waren. Ich muß 
also m Toulon, dem großen Arresthause der 
Französischen Armee, drei Zage weilen, oder 
mit einem Vetturin allein abgehen. Dieß ko­
stete abcr viel, und ich suchte einen Reisege­
fährten. Es fand sich indeß keiner, und der 
Commissionair zuckie die Achseln. So ließ 
ich mich denn für den vi<nen Tag aus der 
Diligence einschreiben. Noch mußte ich jwci 
Tage warten, als endlich der Commisstonair 
mir doch noch einen Reisegefährten besorgte 
und die Anbringung meines Diligencebilletts 
an Jemand Andern übernahm» 

Der Vetlurin kam binnen einer Stunde. 
Ich ließ meine Equipage aufpacken und er­
wartete meinen jungen Reisegefährten. Er 
blieb etwas lange aus, und es hieß, er habe 
noch mit seinem Passe auf der Polizei zu thun. 
Wohl wissend, welche Formalitäten man da» 
mit habe, wartete ich geduldig, bis er kam. 
Eine Menge Menschen hatte sich neugierig um 
den Wagen versammelt, da das Hütel äs 1a 
Lroix 6s Cialis, in dem ich logierte, an ?«, 
nem frequenten Platze lag. Der Commissto­
nair sagte mir, mein Gefährte sei ein Russi­
scher Prinz. Endlich kam ein schöner, junge? 
Mann von euva 25 Jahren, stark brünett 
und von sehr edlen Gesichtszügen, in dunkel« 
braunen weiten Mantel, mit schwarzer Mütze, 
und präsentirte sich mir als meinen Reisege, 
fahrten. Ich sah gleich, daß er kein Fran« 
zose, kein Italiener und auch kein Engländer 
war. und fragte ihn also, ob er ein Russe 
sey? Er verneinte es und sagte er wäre ein 
Spanier. Gut. Wir stiegen ein und fuh­
ren ab. 

Zuerst führten wir ein einsylbiges Gespräch. 
Ich konnte nicht recht kiu« aus ihm werden. 
Alles, was er um und an sich hatte, war 
höchst elegant und fein; seine Bagage, die 
sehr groß war, befand sich alle in einem ele« 
ganten kederkasten mit Futteralen, und es 
schien mir, als wenn er, wonn er auch kein 
Spanischer Prinz, doch sehr-reich seyn müsse. 



Er zog die Uhr. Sie war reich mil Brillan­
ten besetzt. Er schlug den weiten Mantel 
auseinander: ich sah ein reiches Costnm; da­
bei sprach er das eleganteste Französisch, wie 
Chateaubriand. „In aller Welt^ dachte ich, 
,,wer mag es doch sep»?" Die Futterale lie­
ßen einen Kaufmann vermutl)cn, doch dazu 
war er viel zu elegant und zu vornehm. Sein 
Preß! war das edelste von der Welt und 
echt Spanisch. Ich zerbrach mir den Kopf 
vergebens. Es war Nachmittag, als wir 
aus Toulon abfuhren, und als der Abend 
dunkelte, langt?» wir in uvserm Nachiquar« 
tiere an, — es war ein gewöhnliches Wirths» 
Haus. Wrr traten in die Küche und setzten 
uns um das, sein schönes Gesicht malerisch 
beleuchtende Feuer. Er sprach wenig, aber 
jedes Wort, jeder Austruck. jede Bewegung 
zeigten eine gewisse Hoheit des Standes und 
des Bewußtseins an. May wies u>-s unsere 
Zimmer an. Es waren zwei, mit drei Bet­
ten — zwei standen nebeneinander. Ich fragte 
ihn. ob es ihn nicht genire, wenn wir in den 
beiden Betten schliefen, die zusammen stän» 
den? Er sagte sehr verbindlich, daß dieß nicht 
der Fall sey. So speisten wir, unterhielten 
uns sparsam und rüsteten uns zu Belke zu 
gehen. Et packte ein großes rundes Futteral 
aus. worin ich anfangs Proben vermuthete, 
allein es enthielt ein kostbares Necessaire von 
Silber und Gold und einen Hur. Er nahm 
Einiges aus dem Necessaire, was er gebrauchte, 
und ich erstaunte über die Schönheit und Kost­
barkeit desselben. Wir legten uns nieder: er 
völlig bekleidet, mit seinem feinen, weiten brau« 
nen Mantel bedeckt. Ich schlief wenig. Er 
ruhig, doch erwachte er zuweilen, machte wie 
Jupiter durch einen Blitz Licht an, stand auf, 
trank Wasser, legte sich nieder und löschte das 
Licht aus. So kam der Morgen. Ich trank 
Kaffee; er Thee. Er fragte nach der Rech« 
nung, bezahlte, und ich l ieß dieß geschehen, 
bemerkte ihm indessen, daß. wenn er die Güte 
haben wolle, die Kasse zu führen, so würden 
wir uns in Nizza berechnen, da es mir so 
ordinair vorkomme, wie Herr und Frau Ge­
vatter. die Zeche zur Hälfte jedes Mal. wie 
ein Krämer, zu bezahlen. Er gab mir lä­
chelnd recht. Unsere Rechnung war hoch, sie 
betrug 18 Frs. Er gab dem Gareon noch 
5 Frs. Trinkgeld. Ich verzog darüber ei» 
wenig den Mund, doch bezwang ich mich. 
Wir stiegen eis und fuhren weiter. 

(Beschluß folgt.) 

Am 6. d. M., Nachmittags 2 Uhr, rief 
ber HErr unseren geliebten Gatten und Va« 

ter, den Groß-Brittanischen Consul für Kur» 
lanb, Francis Kienitz Gsq, in sei-
uem 66sten Lebensjahre, zu Sich, in die 
ewigen Wohnungen des Friedens. Ein 
Nervenfieber machte seinem vielbewcgten Le» 
ben und mehrjährigen Leiden ein Ende. 

Wir bitten, dem Entschlafenen ein freund­
liches Andenken zu bewahren und uns, stil le ^ 

Theilnahme an unserem Schmerze zu schenken. 
Pleppen und Libau, den 8. Dec. 1845. 

Die Hinterbliebenen. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Die Libausche Quartier« Comite bring? 
hierdurch zur Kenntniß des Publikums, 
daß sich am heutigen Tage Hieselbst fol­
gende Einquartirung befindet: 

t) vom Ingenieur Corps: 1 verheirate­
ter Stabsoffizier, 1 verheirateter 
Oberoffizier und 5 Unterbeamte; 

2) vom Schlüsselburgschen Jagerregiment: 
4 Stabsoffiziere, 24 Oberoffiziere und 
1286 Unterbeamte; 

3) vom Jnvaliden-Commando mit Inbe­
griff der Verheirateten und Kantoni« 

. sten: 1 Stabsoffizier, nebst Familie, 
und 289 Unterbeamte; 

4) vom Proviant-Etat: j Stabsoffizier, 
nebst Familie, und 4 Unterbeamte; 

zusammen also 7 Stabsoffiziere, 25 Ober­
offiziere und 4584 Unterbeamte. 
Libau-Quartier-Comits, den 4. Dec. 1845. 

Nr. 4536. F. W. Dewitz. > 
T i e d e m a n n .  
T a m b o u r e r .  
C .  W .  M e l v i l l e .  

I.  Buss,  Buchhalter. 



Die vom Herrn Pastor Rottermund bei 
Einweihung des Hospiz zur Erziehung 
armer Madchen den 14. November ge­
haltene Rede ward durch unterzeichnete 
Direction dem Druck übergeben und ist 
nunmehr bei ihr, wie auch in der Buch­
handlung des Herrn Vühler, broschirt 
ä  1 0  C o p .  S . ,  z u m  B e s t e n  g e n a n n ­
ter Anstalt, zu haben. 

D i e  A r m  e n  -  D i r e  c t i  o n .  

Mit so eben erhaltenen Spielsachen al­
ler Art, Porcellan-Figuren, auch Puppen­
köpfe von Porcellan und Puppenkörper, 
empfiehlt sich die Handlung von 2 

>  I .  J s r a e l s o h n ,  
, am neuen Markt, im Hause des 

Herrn Stadtaeltesten I. C. 
Henckhusen. 

Es sind großi und kleine Puppen, ge« 
eignet zu Weihnachtsgeschenken, für billige 
Preise zu haben bei ,2 

C a t h a r i n a  K l u g e , ,  
wohnhaft im Hause des Herrn 

^Tischlermeister Wille. 

Das Wohnhaus Nr. 139 jenseits der 
Brücke, der Wittwe Lemcke gehörig, soll 
aus freier Hand verkauft werden und kön­
nen die Verkaufsbedingungen bei derselben 
abgeschlossen werden. 2 

Libau, den 27. November 1845. 

Die auf den 10. December d. I. 
annoncirte Versteigerung des Or. Müller-
schen Mobiliar-Nachlasses in Agnesenhof 
bei Krochen ist, eingetretener Umstände 
w e g e n ,  b i s  z u m  1 7 .  D e c e m b e r  d .  I .  
aufgeschoben worden; als an welchem Ta­
g e  s i e  d a s e l b s t  v o n  9  U h r  M o r g e n s  
ab, so wie ebenmaßig an den darauf fol­
genden Tagen, gegen baare Bezahlung, 
stattfinden soll. — Für eine Restauration 
ist gesorgt. 1 

Schöner auslandischer und gut keimen« 
der Hafer ist zu haben in Libau bei 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n  2  

H ö f l i c h s t e  A u f f o r d e r u n g .  
Die Vorsteher der Libauschen israeliti­

schen Armen ersuchen auch in diesem Jahre 
alle und jeden Wohlthäter dieser Stadt 
wie bisher mit ihren milden Gaben oder 
sonstige zum Besten der Armen zu verlo­
sende Geschenke gütigst darzubringen, wel­
che von jetzt an bis Schluß dieses Jahres 
mit dem verbindlichsten Dank von den Un­
terzeichneten entgegen genommen werden. 

Es ist wohl unnöthig die Bemerkung 
zu machen, in welchem Grade die Armuth 
in unserer Stadt unter den Nothleidenden 
eingedrungen ist; um aber diese, wenn 
auch für eine kurze Zeit, etwas zu lindern, 
so ist es doch sich zu einer angenehmen 
Pflicht zu machen, diesem Uebel nach 
Kräften abzuhelfen beizustehen. Die Vor­
steher fühlen sich in der Hoffnung versetzt, 
in diesem Jahre besonders, mit recht zahl­
reichen milden Gaben und sonstigen Ge­
schenken beehrt zu werden. 2 

Libau, den 22. November 1845. 
A .  D a n z i g e r .  B .  F r i e d m a n n .  

A .  T a m b u r e  r .  D . K n i e .  L .  I .  
L ö w e n s t e i n .  M o r i t z  L .  ^ C a h a n .  

N .  H .  M e y e r .  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 7. December: Herr Arrendebesitzer von Grot, 

aus Alschwangen, Hei Madawe Günther; Se. Exc. 
der Herr General-Lieutenant und Ritter von Saß, 
im Mellinschen Hause. 

A b r e i s e n d e .  
Kaufmann B. I. Löwenstimm, nebst Frau und 

Söhne Oscar und Adolph, nach dem Auslande. Z 
Stuhlmacherqesell Gustav Peter Kürsa, nach dem 

Innern des Reichs. 2 

Wind und Wetter. 
DenDecember: N-, heiter; den 3.: S-, Schnee; 
den 4. und 5,.: W., veränderlich; den 6. und 7.: S., 

heiter; den 8-: S., Schnee. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberocrwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Sensor. 



S  i  b  a  u  f c h  e s  

Wochen b l a t t  

Herausgegeben/ gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 

AS. Mittwoch, den 42. December 

Neapel, vom 29. November. 
Der König kehrte gestern zur allgemeinen 

Freude aus Palermo nach Neapel zurück. 
Im Hafen von Neapel sprang eine Schraube 
nm Dampfkessel des „Tancred", jedoch ohne 
Unfall für den König und die übrigen Passa­
giere, unter denen sich auch der Graf von 
Aquila befand. S e. Maj. per Kaiser von 
Rußland kommt wphl erst am 4.. 5. oder 6. 
December. Es siad hier an 30 000 Soldaten 
zu einem Manöver und einer Parave zusam« 
mengezogen. Der Empfang wird überaus 
glänzend werden. Zwei große Feste werden 
im Palast des Königs und im Hotel des Rus­
sischen Gesandten gegebe« werden, ferner wird 
Se. Maj. der Kaiser Pästum und Pompeji 
besuchen und einer großen Jagd beiwohnen. 

Rom. vom 30- November. 
Ein heute früh aus Palermo hier eingetrof­

fener Courier überbringt die offizielle Nach­
richt, daß Se. Maj. der Kaiser von Ruß­
land zu Ende dieser Woche hier zu erwarten 
sep, ohne daß jedoch der Tag der Ankunft 
bestimmt wäre. In dem Palaste Giustiniani 
ist Alles zum Empfange des hohen Gastes in 
Bereitschaft gesetzt. Die Römer sind leiden« 
schaftlich gespannt, den Alleinherrscher aller 
Neuffen in ihrer Mitte zu sehen. Es kommen 
täglich mehre Familien ersten Ranges Rufst« 
scher Großen hier an; auch der Fürst Goly-
zin befindet sich hier. 

Wien, vom 4. December. 
Der General Fürst Karl Lichtenstem i'st nach 

Trieft abgegangen, um daselbst die Ankunft 
Sr. N. des Kaisers von Rußland zu er, 
warten, bei dem er die Dienste eines General-

Adjutanten für die Zeit des Aufenthalts S r. 
Maj. in den Oesterreichische^ Staaten zu ver­
sehen haben wird. 

Mainz, vom 5. December. 
Am Z. December abends, gleich nach 6 

Uhr, bemerkte man hier eine sogenannte Feu» 
erkugel, die über der Stadt, in der Nähe des 
Kirschgartens und der Augustinergasse, mit 
einem ziemlich starken Knalle zerplatzte. Die 
feurige Masse war von der Größe einer Bil­
lardkugel und ließ nach ihrem Zerplatzen, das 
in einer anscheinenden Höhe von etwa 150 
Fuß über den Boden erfolgte, sehr viele Fun­
ken und eine dunkelschwarze Rauchwolke hin» 
ter sich, welche die Moydfichel auf einige Mi-
nuren gänzlich verbarg. 

London, vom Z. December. 
Die Anzahl der beim Handels«Amte bis 

zum 30« November abends 12 Uhr eingereich­
ten Eisenbahn »Projekte ist für England und 
Irland zusammen 788. Um die dazu erfor­
derlichen Aufrisse und Pläne fertig und litho-
graphixt zu bekommen, wurden die außeror­
dentlichsten Anstrengungen gemacht. Viele der 
ersten lithographischen Anstalten in London 
haben ihre Zusagen nicht halten können. Eine 
derselben ließ 400 Lithographen aus Belgien 
kommen und brachte doch ihre Aufträge nicht 
alle fertig. Manche der Pläne sind nur zwei 
Drittel lithographirt und im Uebrigen mit 
der Feder ausgeführt. Mehrfach sind auch 
die Lithographen bestochen worden, einen und 
den anderen Plan liegen oder den schon fer­
tigen Stein vom Zufalle wieder verderben zu 
lassen. Aus den Provinzen wurden viele Pläne 
mit Extrazügen auf Eisenbahnen nach London 



geschickt, und es ist bin und wieder vorge» 
kommen, daß die bereits vorhandenen Bah» 
nen solche Extrazüge zu diesem Zwecke ver> 
weigerten, um eigenen Projencn den Vorrang 
zu sichern. In dem einen Falle nurde auch 
dieses Beförderungsmittel einem beabsichtigten 
Concurrenz-Bahnprojecte versagt. Die Betrei­
ber desselben überlisteten jedoch die Bahnbe« 
amten, indem sie sich mit einem Leichenbcstat» 
ter verständigten, der einen Extrazug für eine 
nach London angeblich gebörende Leiche nahm. 
Allein in dem dazu passend eingerichteten Sar­
ge befanden sich die Anschläge und Pläne und 
ein zu ihrer Einreichung in London beauftrag­
ter Commis. Auf der Great Western-Bahn 
blieb ein solcher Extrazug bei Maidenhead siz-
zen, weil eine Röhre am Kessel sprang. Die 
damit Reisenden waren zum Glück schon aus» 
gestiegen, als ein zweiter Extrazug heransau­
ste und nicht eher angehalten werden konnte, 
bis er den Personenwagen des ersten zerschmet­
tert hatte. So wurde Niemand wesentlich 
beschädigt. 

Konstantinopel, vom t2- November. 
Besonderes Aufsehen macht die Mißhand­

lung des zweiten Dragomans in Beirut durch 
die Türkischen Truhpen. Kalil Medawar, so 
heißt der Dragoman, war Geschäfte halber 
nach Kaörawan gegangen. In Dl'chuni stieß 
er auf Türkische Truppen. Der Offizier for» 
derte ihn auf. das Paar Pistolen, das er bei 
sich trug, ihm auszuliefern. Da er sich wei­
gerte, wurde er insultirr und. ungeachtet er 
feine Eigenschaft als Französischer Drugoman 
geltend machte, mit Kolbenstoßen gemißhan-
delr. Der Französische Consul begehrte, als 

' er dieß erfuhr, sogleich die Freilassung seines 
Dragomans, den man noch dazu eingesperrt 
hatte. Vergebens. Nun wandte sich der 
Consul um Hilfe an Herrn C^aco d'Drnaro, 
den Kommandanten der dort liegenden Fran­
zösischen Fregatte Belle-Poule. Der Kom» 

' Mandant ließ durch einen Offizier in Beglei­
tung e>n>^er Mannschaft den Türkischen Offi­
zier um>derausgabe des Dragomans ersuchen; 

^ auch das war fruchtlos. Nun beorderte der 
K o m m a n d a n t  sog le i ch  300  Mann  ans  L a n d  

'  mit sehr energischen Befehlen für den Fall, 
wenn man noch ferner die Auslieferung des 
Dragomans verweigern sollte. Kaum hatten 
diese Truppen aber den Fuß ans Land ge­
setzt olö der Türkische Kommandant den Dro-
goman auslieferte. Diese Vorfälle sind wohl 

wieder ein neuer Beweis, wie wenig noch die 
Türkische Soldateska oder ihre Befehlshaber 
fähig sind, von der ihnen anvertrauten Ge­
walt zu Handhabung der Ordnung Gebrauch 
zu machen, ohne zugleich deti willkürlichsten 
Ausbrüchen roher Gewaltthäcigkcit und Raub­
gier sich hinzugeben. 

, Vermischte Nachrichten-
Stettin. Hier erscheint eine neue Zeit» 

schrift unter dem Titel der ..Greif"; der Re> 
dacreur heißt „Löwe", der Verleger „Mücke" 
und der Drucker . Fuchs". Welchen Name?, 
die Abonnenten führe,,, ist nicht angegeben. 

Stuttgart. Ein von Herrn Ronge der 
Ulmer Schnellpcst übersandtet Aufsatz: „Ueber 
die Notwendigkeit der Errichtung christ-ka-
thol'fcher Schulen", mache großes Aufsehen. 

London. Am 14- November wurde Lon­
don von einem Nebel umhüllt, . von dem sich 
Diejenigen, die die Ufer der Themse noch 
nicht besucht haben, keinen Begriff machen 
können. Wahr.nd mehrer Stunden mußte 
alle Circulation von Fuhrwerken aufhören, 
und abends konnte man nur in Begleitung 
von Fackelträgern die Straßen passiren, wollte 
man sich nicht den Kops' an den Haus-Ecken 
einrennen. In Folge dieses dichten Nebels 
kam eins von den Dampfschiffen, welche zwi­
schen London und Woolwich fahren, in der 
Gegend der Londondrücke mit einem der klei­
nen Oberrhemseböte in Collision. Das letztere 
brach in den Bug des erstere.i, und dieses 
versank in kurzer Zeit, nachdem nur die Pas« 
sagiere sich hatten an Bord des kleinern ret» 
ten können. 

Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Wien: Aus einem am 8- No­
vember hier eingegangencn Fau'.il ienschreiben 
aus Rio Ianeiro vom 2. September theile ich 
Ihnen über die vielbezweiselten Diaman« 
tenfunde in ^der Brasilianischen Serra Ein-
cora, einem Nebenaste des Mantequeiragebir« 
ges, in Bahia. nachstehende anziehende An« 
gaben mit: „Die Edelsteine werden hutvoll 
aufgefunden und verschleppt. Zwei Drittel 
davon sind gelblich und keineswegs von der 
den Diamanten so eigenchümlichen gepriesenen 
Härte; der Rest ist jedoch ausgezeichnet. Die 
beiden glößten D'amanlen-Handelshäuser zu 
Rio, Bovifim und Rebesler, wollten damals 
noch (dem Anschein nach) nickt an die Sache 
glauben und bestreiten sich. Zweifel daran zu 
verbreiten. DcLenunHcaHut suchte Jedermann 



loszuschlagen, die alten Vorräthe wurden mit» 
unter verschleudert und selbst Familienschmuck 
wurde häufig Hinlangegeben. um noch erträg­
liche Preise zu erhalt-n. Ein starkes Sinken 
der Diamaiif.. 'preise. d. h. ein noch stärkeres 
als d:reits eingetreten, stand dorr binnen kur­
zem in Aussicht. Ja der genannten Gegend 
der neuen Diamanten » 'Ausbeute waren über 
42,000 Menschen ohne Dach und Fach. 

Auch die Nase ist ein Stelenttie'sser (Psy» 
Hemeler) geworden. Neulich nämlich las ich 
die Nol'z. daß diejenigen Damen, welche sich 
gern m>r Rosenwasser parfümir^n oder über­
haupt den Rosengeruch vorzugsweise liefen, 
zur Eifersucht sehr geneigt sepen; diejenigen 
hingegen, weläe gern Moschus riechen, sollen 
Anlüge zur Herrschsucht haben. Es wäre 
demnach allen Männern , die auf Freiersfüßen 
gehen, zu rächen. sich um die Nasencapricen 
ihrer Angebeteten zu bekümmern. 

Cine Neise von Toulott nach Nizza. 
(Aus dem Briefe eines Preußischen 

Offiziers.) 

( Beschluß.) 

Um L2 Uhr hielten wir an und nahmen 
das Frühstück in einem suten Gasthof. Wir 
mußten bezahlen wie Engländer, denn es ko« 
stete mit dem Gefrornen, das der Spanier 
machen ließ, 14 Fr. und wieder ein Trink­
geld von 5 Fr. an den Garcon. Ich seufzte 
stil l und sagte nichts. Wir fuhren weiter. 
Allmählig wurden wir vertrauter und unser 
Gespräch ward lebhafter. Er erzählte mir 
von Spanien viel und von den Kriegen. Er 
erzählte mir von denBrigand und Guerilla's. 
von Espartero, Zurbano. Quesada. Zumalo-
carreguy, Cabrera, Valmaseda und anderen 
Generalen. Dabei sprach er so cordial von 
diesen, daß ich ihn oft ansah und dachte: 
windbeutelst du such nicht? Seine Miene 
hatte aber so viel Aufrichtigkeit, daß ich mich 
schämte. Unter anderem erzählte er mir auch 
eine Räubergeschichte. Auf einer Reise von 
Barcelona nach Madrid ward er von Bri-
gands in der Nacht geplündert. Zille hätten 
das G'sicht bis an die Nase mit einem Tuche 
verbunden gehabt, um unkenntlich zu sepn. 
Nun fuhr er unbefangen fort: „Als ich.spä­
ter die Bataillons und Detaschements meines 
Corps musterte, erkannte ich in einem dersel­
ben das Räuvcrgestcht wieder, das mir Uhr 

und Börse nahm. Ich ließ ihn vor mich 
führen und zeigte ihm meine Uhr: Sie sol! 
Dein sepn, aber binnen 15 Minmen mußt 
Du mir gestehen, ob Du der Mann bist, der 
mich in der und der Nacht plünderte. Ge­
stehst Du es nicht, wirst Du in 15 Minuten 
gehängt! Er wurde abgeführt und gestand, 
und ich ließ ihn und seine Gefährten aus 
dem Dctachement, worin sie dienten, aussto­
ßen — das war ihre Strafe." 

Ich erstaunte. Du mußt ein Prinz seyn. 
dachte ich, denn für einen gewöhnlichen Ge­
neral bist Du zu jung und zu zart. Ich 
schwieg. Sein Futteral, mit dem kojlbaren 
Inhalte, stand auf der Rückbank des Wa« 
gens, und weil an allen selnen Equipage-
Stücken eine Etiqueite befestigt war, so be­
fand sich auch an diesem eine solche. Ich 
dachte: wenn er schläft, wirst du es lesen, 
denn er wickelte sich in seinen braunen Man» 
tel und nickte ein. Bald schlummerte er und 
ich betrachtete mit Vergnügen sein schönes, 
edles Profil, seinen fein geschnittenen Mund, 
seinen jugendlich rabenschwarzen Backenbart, 
denn einen Kn?belbart trug er nicht, und sein 
seidenes Haor. Ich beugte mich und las die 
Etiquette. Was las ich: „Kl t^eneral ?riin, 
(Douäe äe Keus," und darüber stand eine 
Krone. So war denn der Catalonische Cid 
mein Reisegefährte! Welch ein Glück, die 
Krone der Spanischen Tapferkeit an meiner 
Seite zu sehen! Er erwachte bald. Ich war 
etwas befangen und entdeckte ihm meinen 
Frevel; wir wurden bekannter, schliefen noch 
cine Nacht beisammen und erreichten endlich 
Nizza, wo wir wieder zusammen im 
cies LtrnnZers logirten. Wir gingen zusam­
men in das Theater und blieben den folgen» 
den Tag bis gegen Abend zusammen. Er 
erzählte mir viel, zeigte mir seine Schönhei­
ten, zeigte mir feine große Decoration des 
St. Ferdinands - Ordens in Brillanten, und 
was er sonst Spanisches bei sich hatte. Am 
Abend reiste er über Genua nach Florenz av, 
um dort einen Freund zu besuchen. Ich gab 
«hm das Geleit, nachdem ich die-Hälfte der 
Zeche bezahlt halte, was er durchaus nicht 
wollte; ich sagte ihm aber: „Ein alter Preu­
ßischer Offizier ließe sich nur von seinem Kö­
nige regaliren — sonst von Keinem.—" Viel 
könnte ich Ihnen von Prim erzählen: er schenk­
te mir über sich und Spanien reinen Wein 
ein; doch das führte zu weit, ich will nur 
noch seine Persönlichkeit schildern. 



Der Genera! Vrim ist fast noch ein Jung, 
lmg, höchstens 23 Jahr alt. Er ist von 
schlanker, schmächtiger Statur, Hände und 
Füße sind wie die einer Dame, und alle Glie, 
der haben das schönste Ebenmaaß. Eine Ho­
heit, eine Grandezza liegt in seinem Blicke, 
m den dunkeln, brennenden Augen. Seine 
Smn ist hoch und gebietend. Etwas Zartes 
l'ept in seinen Gesichtszügen, die wie die ei­
nes schönen Mädchens sind, und ein anmu» 
tlnges lächeln schwebt um seinen Mund. Ra» 
bcnschwarz und lockig wie Seide ist sein Haar. 
Sein Gang >st stolz und männlich und jede 
Bewegung ist schön. Er ist ein zweiter FieSco, 
ein vollendet schöner Spanier. Und dabei 
hat er 7 Blcssur'N. 

Bei unserer Trennung gab er mir ein Er» 
inneruiiasblatt in spanischer Sprache. Es 
sollte ein Andenken von seiner Hand seyn, 
das ich schätze. Fünf Zage verlebte ich mit 
«hm, die mir unvergeßlich sepn werden. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Eine 
Mineralien-Sammlung 

von 23tZ Species in Fächern geordnet, 
sieht für 35 Rbl. S- zum Verkauf in 
vcr Buchhandlung von 

Ed. Bühler. 2 

Vei7soIiie6eli6 neue Waaren, 

8ieli 2ii WeilinaoktsAeselieri-

Ken eignen, ^vie aueli 

elien ieli den I)il-

liASlen kreisen-

ZVI^rtin 

^.Is Oderl^okAEi-iclits - eni» 
sielilt 5ic1i äerien, welche eines Heelits-
Iieistandes beci.ül'ksri 

I^idau, äen 7. Oecemder 1845. 

Das jenseits des Hafens in der Schmidt's-
Straße suh Nr. 118 belegene ehemalige 
Töpfermeister Schmidtsche Wohnhaus steht 
aus freier Hand zum Verkauf. Die Ver. 

kaufsbedingungen sind bei Unterzeichnetem 
zu erfahren. 3 

Libau, den 10. December 1845« 
O b e r h o f g e r i c h t s - A d v o k a t  K r a n z .  

Das im 4ten Quartier'unter Nr. 445 
b e l e g e n e  F l e i s c h e r m e i s t e r  G u d o w s  k y  s c h e  
Haus ist aus freier Hand zu verkaufen 
und die näheren Bedingungen beim Bra­
ker Herrn Scheffel zu erfahren. 3 

Libau, den 10. December 1845. 

In meinem Hause, Sandstraße Nr. 86, 
sind, je nach Belieben, H, 4 oder 2 heiz­
bare Wohnzimmer nebst Küche, Keller­
raum und anderm Nebenraum, zur Miethe 
zu haben. 

Libau, den 12. December 5845. 3 
C o l l . - A s s .  A t t e !  m a y e r .  

Das Wohnhaus Nr. 139 jenseits der 
Brücke, der Wittwe Lemcke gehörig, soll 
aus freier Hand verkauft werden und kön­
nen die Verkaufsbedjngungen bei derselben 
abgeschlossen werden. 1 

Libau, den 27. November 1845. 

Schöner ausländischer und gut keimen­
der Hafer ist zu haben in Libau bei 

F r i e d e r i c h  H a g e d o r n  1  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 9. December: Herr von Fock, aus Erobin, 

und Herr von Iernet, aus Gr. Essern, im Mellin« 
fchen Hause; Herr Graf von Lambsdorff, aus Laiben, 
bei Madame Makinsky. 

A b r e i s e n d e .  
Kaufmann B. I. Löwenstimm, nebst Frau und 

Söhne Oscar und Adolph, nach dem Auslande..2 
Ktuhlmacher.,esell Gustav Peter Kürsa, nach dem,. 

Innern des Reichs. t 

<5ours vorn L. Iiis 9. Oecemher. 
Lents. Z F'ür 

> t Andel 
?eo.Lt. ) Lilder. 

^.msterüam90 l'. 196 
HamkurA . 90 35 
I^onclon . . 3 

?kanüdr. s. 100^ 
— 6. Ittl) ^ 

Lurl. äiio '99^ ' 
^K8t1. äi^o. 994 

196 

100 
93z 
99z 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostse^Provinzen. Tanner, Censvr. 
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Wochen- a t t. 

Herausgegeben, gebruckt  und ver legt  von C. H. Foege. 

Sonnabend, den ^5. December 

Riga, vom 8- December. 
Im Monat November' sind nachstehende 

Hauptartikel eingekommen, als: Caffee 2l 
Fässer. 17 Säcke und 2 Oxhoft; Heringe, Nor» 
wegffche, 20 Tonnen. Hollandische 3453 16tel 
und 225 32stel Tonnen; Pfeffer 72 Sacke; 
Salz. Ceter 125 Lasten. Oporto 8 Milheiros 
und 184 Razas. Terravechia 3l0 Modinos 
und 60.000 Pfd.. St. Ubes und Lissabon 665 
Moyen, 9 Milheros und 47 Ra;as; Taback. 
Blätter« und Stengel», Amerikanischer und 
Holländischer, 46 Packen, 50 Sacke. 10 Se-
ronen und 2 Fässer-. Twist 38 Fässer und j8 
Ballen; Zucker, rohe, 89 Kisten und 69 Säk-
ke. — Unser Handel über See ist bei weitem 
geringer gewesen als im vorigen. Der Werth 
sämmtlicher vom Beginn der Schifffahrr bis 
zum l- November eingeführten Waaren betrug 
4.307.658 Rbl. S. (im vorigen I^hre wäh­
rend derselben Periode 4.370 752 Rub. S-), 
der ausgeführten 15 289 228 Rbl. (im von» 
gen Jahre 15,538.203 Rbl. S.). 

W a r s c h a u .  
Zur Linderung des Ungemachs, welches das 

Königreich im verflossenen Jahre sowohl durch 
die Ueberschwemmungen im Juli als später 
turch die Mißerndte in den Gouvernements 
am rechten Weichselufer, sowie im Gouverne­
ment Nadom, betraf, wurden von der Regie« 
rung zahlreiche Opfer gebracht und zweck» 
dienliche Maßregeln ergriffen. Die erste Un< 
terstützung bestand in einer Summe von 
33.000 Rbl. E., welche die Freigebigkeit S r. 
M. des Kaifers denen zu Theil werden ließ, 
die von den Ueberschwemmungen gelitten hat­
ten. Bald darauf ergriff auch die Vermal, 

tun« des Königsreichs Maßregeln zur Unter­
stützung der Bedrängten . indem sie. theils als 
Schenkung theils als Darlehn, Geld, Korn 
und Mehl an dieselben verteilte, oder ihnen 
Abgaben'Erlasse und Fristung der dem Schatze 
rückständigen Zahlungen bewilligte, und in» 
dem sie endlich die Ausführung verschiedener 
Arbeiten auf Kosten der Krone anordnete. um 
so den Dürftigen Verdienst zu verschaffen. 
Folgende Aufzählungen der bis zum 3. Juli 
d. I. bewilligten Unterstützungen mag eine 
Ueoerlicht der großen, vom Schatze zu diesem 
Zwecke gebrachten Opfer gewahren. Es be» 
liefen sich: 

Die Darlehen auf . . 3W.016 R. 1l K.S. 
Die Kosten der angeord» 

neten Arbeiten auf. 50,596 „ — „ 
Die Unterstützung.ohne 

Rückzahlung auf . 59.096 „ 9l? „ 
Die Summen für An, 

kauf von Korn, Mehl 
und Grütze auf . . 35.208 „ 72 ,, 

Die Abgaben Erlasse auf 22.997 „ 524 .. 
Die gefristeten rückstän» 

digen Zahlungen auf 
den Schatz auf . . 66 273 „ 1 .. 

In Allem 544,188 R. 28 K-S. 
Neapel, vom 1. Decemver. 

Der König und alle, welche kürzlich in Pa­
lermo waren, sind von der Liebenswürdigkeit 
Sr. Maj. des Kaisers, derKaiserin und 
der Großfürstin Olga ganz bezaubert. 
Hier wird alles aufgeboten, den Empfang so 
glänzend als möglich zu machen. Es hieß 
früher, daß der Kaiser an der Mergelina, 



die mit eitlem neuen schönen Kai versehen 
worden, landen würde, um die anmuchige 
Villa Reale und die unabsehbare Palastreihe 
der Riviera de Chtaja als ersten Eindruck zu 
empfangen; jetzt spricht man aber von der 
Landung in Castellamare und vcn dem sofor­
tigen Besuche Pompeji's auf der Eisenbahn. 
Vom Eisenbahnhose bei San Carmine in 
Neapel bis zum Schlösse wird Militair in dop­
peklen Reihen Spalier bilden. Unter Delcar-
retto's energischer Leitung werden Straße, 
Plätze und Häuser auf dem bezeichneten Wege 
geputzt und in gehöriger Ordnunq gebracht. 
Die großen und kleinen „Datemiqualchecosa" 
sind emsig zusammengelesen, in Quartier gc-
bracht und werde-, auf einige Zeit auf königl. 
Kosten gefüttert. Als der Kaiser seinen auf 
den 28. November angekündigten Besuch noch 
auf einig? Tage aufschob, konnte des schlech­
ten Wetters wegen durch die Telegraphcnli-
nie das Einrücken des Mi.'itairs in Neapel 
nicht mehr abbestellt werde,,; es sind .^aher 
gegenwärtig nahe an 30,00!) Mann hier ver­
sammelt, und dennoch merkt man deren An­
wesenheit kaum. Das besprochene große Ma­
növer w-rd hauptsächlich die Artil lerie betref. 
fen. Kavallerie und Infanterie werden weni­
ger in Anspruch genommen werden. Einen 
Deweis, .wie sicher man der ruhigen und zu­
friedenen Stimmung in ollen Neapolitanischen 
Provinzen «ff, l iefert das Zusammenziehen sast 
der gesan-nuen Gendarmerie in Neapel. Der 
König oesirzdet sich im besten Wodlsepn, und 
übt täglich seine Truppen. Im Tbeater San 
Carlo wird das Gefolge des Kaisers 14 Lo­
gen in Anspruch nehmen; Parterre Plätze sind 
heute nicht unter 6 Piaster zu haben. 

London, vom 9- December. 
Se- K. Höh. der Großfürst Konstan­

tin von Nußland -st vorgestern von Plpmovth 
nach dem Mittelmeere abgesegelt. 

Berlin, vom 6. December. 
Man trägt sich hi-r feit einigen Tagen mit 

wunderbaren Gerückten eindeckten Verschwö­
rungen. Die allerd!i«!'i5 seltsame Audienz eines 
gemeinen Soldaten bei dem !>ö".ig und die 
Offenbarungen, welche derselbe Fol,;e eines 
ihm plötzlich von unbekannter Seite her an. 
vertrauten Gebeunniss-s gemacht dabei: soll, 
mögen weh! dazu d.n nächste?, Anlaß aeben. 
Der Soldat hatte sich nämlich ge.jcn den Un-
bekannte-i aus seinen (5,'d r.'-rst'cht.'n müssen, 
dem Nöni.'. ganz allein ü).!irhe-!uk?a ds 
SkhetMttisscö zu machc. Uebrigcns 'st Ne 

Sache .selbst factisch begründet, die Audienz 
hat stattgefunden und man will den König in 
Folge derielben sehr nachdenkend erblickt Hä­
ven. Was nun aber die Bekenntnisse des 
Soldaten gewesen, darüber coursiren natürlich 
die widersprechendsten Angaben. Der meiste 
Zusammenhang besteht noch mit der Gährung 
in Posen, die immer tiefer greift ui»d bekannt­
lich schon zu wiederholten Arretirunge,, verau« 
laßt ha?. Darnach läge ein Militaircomploit 
vor, das umer den zahlreichen der hier ste^ 
henden Garde zugetheilren Polen habe in näch­
ster Ze.'t ausbrechen sollen. Jener Unbekannte 
wird als ein ü)«itversch!0orener dezeichnet, den 
das Gewissen rührte und der sich, ohne gera­
de dircct zu denunciren, sein Herz erleichtern 
wollte. So erzahlt man. 

Posen, vsm 7. December. 
Immer unzweifelhafter stellt es sich heraus, 

daß es bei uns auf eine höchst blutige Kala» 
strophe abgesehen war. denn die öffentliche 
Meinung ist darüber einig, daß es diesmal 
wirklich auf cine allgemeine Schilderhebung 
hinauslaufen sollte, bei der man sich der 
Deutschen durch jedes Mittel entledigen wollte. 
Bon alten Seiten unserer Provinz, nament­
lich aus den südlichen Kreisen, geben hier 
Nachrichten über den beabsichrigren Ausbruch 
der Unruhen ein, zu deren Anfangstermin die 
Nacht zum ersten Adventssonntag angesetzt 
gewesen seyn soll. In den Städten Pieschen, 
Krotoözpi», Iarocy.i und andern hatte man 
Vorkehrungen getroffen und Cavalleriepikels 
wäre« au den einzelnen Punkten postirr. In» 
zwischen ist die gefürchleie Nacht gleich den 
folgend-n Tagen ohne irgend eine verdächtige 
Bewegung vorübergegangen und die Besorg« 
niß hat sich für den Augenblick wieder selegt. 
In den letzten Tagen hat man auch Nachfor» 
scyungen bei einzelnen Schülern des hiesigen 
Polnischen Gymnasiums gehalten und in Fol« 
ge deren einen Alumnen dieser Anstakt verhak» 
ret. Was aber manche fremde Blätter sowohl 
über d«e Zahl als über den bürgerlichen Stand 
der Gefangenen berichtet haben, ist nichtsde, 
stoweniqcr übertrieben oder gänzlich unwahr. 
Es sollen nach der ,.Dort;eicung" hier viele 
katholische Geistliche einbezogen sepn . was 
gänzlich unbegründet ist, da unter den bisher 
Verhattclen nicht ein katholischer Geistlicher 
sich befindet. 

Vermischte Nachrichten 
5 hü! i n.«eil. A? e in? auch ? e m alten Lu, her 

Geschcnke, Gild und öffealUche Huldigungen 



nicht in dem Grade zugeströmt sind, wie un« 
serm großen Reformator der Gegenwart, so 
bar es »hm an Ehrenbezeigungen im Sinne 
der damaligen Zeit doch auch nicht so ganz 
gefehlt. Auf seiner Reise zur Schlichtung 
her Streitigkeiten zwischen d<n Trafen Mans« 
seid naey Emleben hatte ihn ein Edelmann auf 
dem Lande T.'sch gedeten. Einige Stufen 
gingen aus dem Vorzimmer in den Speises.ial, 
und als der Diener die Anzeige machte, daß 
das Mahl bereit sep, führte der Schloßherr 
den vr. Martin feierlich an die Hand die 
kurze treppe hinauf. AVer als sie die ersten 
Stufen betraten, öffneten sich plötzlich oben 
die Flügelthüren und aus zwei mächtigen Fäs, 
fern rauschte über die Fußstapfen des verehr­
ten Gastes ein breites Bachlein köstlichen Rhein­
weine. Luther wandte ^sich verwundert um, 
doch der Wirth drängte ihn vorwärts und 
sagte. Doeior: Ihr feid ja euer ganzes Leben 
in Geist und Kraft gewandelt, so solltet Ihr 
bei mir auch einmal durch sie hindurch 
schreiten. Als Luther sich überzeugt Harle, daß 
er durch einen köstlichen Rhen,wein geschritten 
war, war er sehr ungehalten und meinte: 
Man könne dieß edle Naß, von dem jeder 
Tropfen Goldes Werth sep, wohl edler anwen­
den. Doch der Wirth beschwichtigte ihn und 
sagte: Ehrwürdiger Douor, seht her! Es ist 
noch genug da. 

Aus Südfrankreich meldet man, daß dort 
der Winter bereits eingekehrt «st und die Ber­
ge sich mit Schnee bedeckt haben; sUbst bei 
Marseille hat es bereits gefroren. 

Kaukasus. Ein im Kaukasischen Armee« 
Corps dienender Offizier erzahlt Folgendes: 
Einst als ich auf einer Feldwacht mich, auf 
den Bcden ausgestreckt, in Gedanken vertiefte, 
»vurde ich turch den vor mir stehenden Unter­
offizier gestört. Müs giebt's, fragte ich ihn, 
sind die Feinde etwa da? Nein entgegnete er, 
die beunrubigen uns noch nicht, wohl aber 
ein sich bewegender Strauch. Ein sich bewe, 
pender Strauch? fragte ich verwundert. So 
»st's, ein wachthabender Kosak hat ihn gese­
hen und läßt fragen, ob c? nicht auf ihn 
schießen soll. Ich verstehe D-ch nicht, sprich 
deutlicher. Sie sind noch nicht lange im Kau­
kasus. begreifen also auch nicht, wie weit die 
Schlauheit und List der Bergvölker geht. Oft 
bauen sie im Gebüsch einen Strauch ab, be.. 
decken sich damit und schreiten so gegen unsere 
Schildwachen vor. Befehlen Sie also nicht 
auf diesen Strauch zu schießen? Ich wollte 

mich zuvor von der Wahrheit seiner Rede 
überzeugen und ging zu dem Platze, wo die 
ausgestellten Schildwachen standen, und kam 
an die, welche den beweglichen Strauch be­
merkt hatten. Sie zeigte mir ihn so vorsich­
tig, daß der dahinter steckende Tschcrkesse es 
nicht gewahrte. Ich sah wirklich, wie der 
Strauch langsam velrückte, mit ihm auch der 

Tscherktsse, der langsam, aber so vorsichtig 
dem Posten zuschlich, als folge er einem ihm 
mathematisch gesteckten Ziele. Nur ein sehr 
scharfes Auz;e kennte es gewahren, und hätte 
mir der Posten ihn nicht gewiesen, ich hätte ihn 
nicht bemerkt. Ich befahl der Schildwache, 
auf den beweglichen Strauch zu schießen; sie 
that es, und kaum erscholl der Schuß, so 
fiel der Strauch, mit ihm aber auch der lödt« 
lich getroffene Tscherkesse zu Boden. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die für den verstorbenen Braker Herrn 

Tode bei mir verabreichten Rechnungen, 
habe ich an dessen Sohn Herrn Rudolph 
Tode übergeben, an welchen man sich 
von nun an dieserhalb zu wenden hat, 
was ich den Beteiligten hiermit anzeige. 

Libau, den 15. December 1845- 3 
I .  L .  L o r t s c h .  

Am 13. December hat sich 
ein junger brauner Hund mit 

langen herunterhängenden Ohren und Ruthe, 
der auf den Namen Gareon hört, verlau­
fen. Der zur Wiedererlangung des Hun-
des Auskunft geben kann, erhalt in der 
hiesigen Buchdruckerei eine angemessene 
Belohnung 

Von der in meinem Verlage erschiene» 
nen: ,, vcni IViZa" (von der 
Dünaseite) mit Randzeichnungen (sämmt-
liche Kirchen, das Schloß, die Trinkan-
stalt im Park, Alexandersäule, Rathhaus, 
große Gildestube, Schwarzhaupterhcms, 
Gymnasium :c.) Lithographirt von Fv. 
Hanfstangel in Dresden 

schwarz 2 Rbl. S., 



sind jetzt auch sauber colorirte Exem­
plare ä 4 Rbl. S. zu haben. 

Dieses Blatt kann als Weihnachtsgeschenk 
besonders empfohlen werden; hauptsächlich 
wird es allen, von ihrer Vaterstadt ent­
fernt lebenden Rigensern eine angenehme 
G a b e  s e i n .  E d m .  G ö t s c h e l .  

Bestellungen nimmt an 
E d .  B ü h l e r  i n  L i b a u .  

N e u e s  E t  n l ' l i s s c m e n t .  ^  

«» 

«s 

v-«V 

V 

»? 

V 

V 
V 
V »» 

Einem hochgeehrten hiesigen und auswär­
tigen Publikum erlaube ich mir hierdurch die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hie-
sigen Orte, Marktstraße 17, neben 
der Medizin - Apotheke des Herrn Hell-
busch, eine ^  ̂  
Putz- n Weisiwaaren-Handiung 

eröffnet habe. Da ich meine Waaren von 
der Messe selbst beziehe, und die Facons 
aus Paris und Wien erhalte, so bin ich 
im Stande einen jeden meiner geehrten Ab­
nehmer zufrieden zn stellen, indem bis jetzt 
eine schönere sowohl als reichhaltigere Aus­
wahl in dieser Branche am hiesigen Orte 
noch nie gewesen. 

Ich hoffe durch reele Bedienung mir das D 
Vertrauen Eines hochgeehrten Publikums zu I  
erwerben. ^ 

Memel, im November 1845. K 

I. Louis Minor. 

Das jenseits des Hafens in der Schmidt's-
Straße fub Nr. 1i8 belegene ehemalige 
Töpfermeister Schmidtsche Wohnhaus steht 

^aus freier Hand zum Verkauf. Die Ver­

kaufsbedingungen sind bei Unterzeichnetem 
zu erfahren. 2 

Libau, den 10. December 1845« 
O b e r h o f g e r i c h t S - A d v o k a t  K r a n z .  

Eine Wohnung mit 6 aneinander hän­
genden Zimmern, nebst separater Küche, 
Keller, Staltraum für 8 Pferde, Wagen­
r e m i s e  u n d  H o l z s c h a u e r  i s t  v o m  1 .  F e ­
bruar 1846 ab, zu vermiethen beim 
S c h n e i d e r m e i s t e r  C .  E .  S c h r ö d e r ,  

libau, den 24. November 1845. 2 

Verschiedene neue Wahren, 

die sich 211 WeiknacktSAeLelieii-

Ken eiZnen, -vvie aneli Lpielsa.-

eken eni^)5elile ieli den dil-

liZsten weisen-

Das im 4ten Ouartier unter Nr. 445 
b e l e g e n e  F l e i s c h e r m e i s t e r  G u d o w s  k y  s c h e  
Haus ist aus freier Hand zu verkaufen 
und die näheren Bedingungen beim Bra­
ker Herrn Scheffel zu erfahren. 2 

Libau, den 10. December 1845. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Oe»< iz. December: Herr vr. Iohannsen, aus II-

luxt» bei Herrn Oberhofgerichts - Advokaren Gorklo; 
den i'i.: Herr Pianist C. Weiß, aus Riga, im Mel-
linschen Hause. 

A b r e i s e n d e r .  
Kaufmann B. I. Löwenstimm, nebst Frau und 

Söhne Oscar und Adolph, nach dem Auslande, t 

Wind und Wetter. 
Den 9., 10. und il. December: SO., Regen; den 
42-': NO., heiter; den l?.: SW-, Regen; den 14-; 

NW., heiter; den 15.: S., Regen. 

L i s t e .  

T?ec. 

T^ec. 
l  1. 
12. 

S ch l  f f 6 - ;  l 
E i n k 0 m m c n d: 

Xn Nation: Schiff: Capitain: kommt Pvn: mit: 
1l7 Russe. Adelheid. H. Wischhusen. Reval. Roggen. 

^  A u s g e k e n d :  
Capitain: nach: mit: 
G. Backer. Nantes. Holzwaarcn. . 
I. Seebeck. England. äito / 

an: 
Ioh. Schnobel. 

IX' 0. 
1!5 
1 1 6  

Nation: 
Holländer. 
Russe. 

Schiff: 
Johanna. 

Curonia. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Ccnsor. 
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Der Preis des Wochenblattes fürs Jahr 1846, ist für Auswärtige durch die Post 
jahrlich: 5 Rubel 70 Cop. und halbjahrlich: 2 Rubel 85 Cop.; in der Stadt jähr­
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St. Petersburg, vom 7. December. 
Das Post»Departem?nt bringt zur öffentli­

chen Kenntniß, daß in Gemäßbeit des Aller« 
höchsten Befehls, welcher dem verabschiedeten 
Slabsrillmeister Studsinskp und seinen Com» 
pagnons dieBefugniß ertheilte, während zehn 
Jahre auf dem von Moskau überTula, Örel 
und Kursk nach Charkow führenden, Wege 
freie Posten zu unterhalten, derselbe vom 1. 
December d. I. an freie Posten auf den zwi­
schen der Station Nowoßelki (G. Tula ) vis 
Charkow einschließlich gelegenen Stationen 
unterhalten wird» Auf jeder dieser Stationen 
wird Sludsinsky so viel Pferde in Bereitschaft 
dalten, daß weder die inKrons» und eigenen 
Angelegenheiten, mit und ohne Podoroshna. 
jedoch mit gehörigen gesetzlichen Legitimationen 
Reisende, noch die verschiedenen Diligencen je 
den geringsten Aufenthalt zu befürchten haben. 
Jeder mit den gesetzlichen Legitimationen Ret» 
sende, welchen Standes und Ranges er auch 
sey, wird auf den Gtudstnskpschen Stationen 
sowohl auf den angeführten Wegen zwischen 
Nowoselki und Charkow, als auch auf den 
von dieser Hauptstraße aus Charkow ab füh­
renden Post» und Landwegrn so viel Pferde, 
als er verlangt, erhalten können, und zwar: 
auf den Neben-Postwegen, bis zu den ersten 
zur Seite des Moskau-Charkowschen Haupt» 
curses liegenden Stationen, auf den Landwe­
gen jedoch auf nicht weiter als 29 Werst von 

der Station, wo die Pferde genommen sind. 
Vaterländische Volksbewegung. Wenn man 

die heulige Population Rußlands in seinen 
Territorial - Besitzungen aller drei Welttheile, 
die Russisch-Amerikanischen Colonieen mit ein­
geschlossen. ohne sehr zu irren, weit über 80 
Mill. Menschen annehmen kann, so kommen 
davon seinem Europäischen Theil auf einem 
Areal von 90,117 Quadratmeilen 54.092,300 
Individuen zu. Nur hier allein hat bis jetzt 
das quantitative Populations-Verhältniß na ch 
Ouadratmeilen mir einiger Bestimmtheit er­
mittelt werden können, keineswegs aber noch 
im Astatischen Rußland. Die Dichtigkeit der 
Bevölkerung ist oft in einem und demselben 
Gouvernement auffallend verschieden. Es giebt 
Gouvernements, in denen einige Distrikte, eine 
um die Hälfte schwächere Menschenzahl bestz-
zen, denn andere ihre Distrikte. Man nimmt 
demnach in der Regel für das Europäische 
Rußland in diese? Beziehung eine einfache 
Norm an, eine starke, eine mittlere und eine 
schwache Bevölkerung. Unser Statistiker, der 
Akademiker Koppen, setzt für erstere ^400 
Köpfe auf die Quadratmeile fest, für die zwei» 
te 700. für die dritte unter 700. Die Zu» 
kunft sagt er hierbei, wird andere Verhält­
nisse in dieser Berechnung feststellen. Dieser 
Angabe zufolge besitzen die Gouvernements 
Moskau. Tula. Podolien. Kursk und Pulta-
wa die stärkste Bevölkerung im Europäischen 



Rußland: denn sie zähle-, alle über 2000 Be­
wohner auf die Quadratmeile, dagegen die 
Kaukasischen Provinzen und die drei Gouver­
nements des hohen Norden: Wologda, L)lo-
nez und Archangel die schwächste, auf je5e 
Quadratmeile weit unter 200 Bewohnern zäh­
lend, ja das letztere weist gar nur j? Perso­
nen auf diesem Raum aus. dennoch thui: alle 
von der Regierung während der letzten zwei 
Decennien über die Volkszahl veröffentliche 
Data dar, daß sie bei uns sichtlich im Wach« 
sen ist. Seit dem Jahre 1816 d>6 jetzt be­
stimmt man den jährlichen Zuwachs der Reichs» 
bevölkrrung in mittelbarer Zahl auf 600.0L0 
Menschen, oder, was das Gleiche ergiebt, auf 

pCr. Diesen bedeutenden Zuwachs neue­
ster Zeit mißt man der Incorporation vieler 
neugewonnenen Provinzen mit dem Hauptreich, 
degabt mit verschiedenartigen Uimat>schcn Ver­
hältnissen und Volksstämmen, bei. Wird die 
gegenwärtige Volkszahl in dieser Progression 
gleichmäßig fortschreiten, so muß das ganze 
Reich um das Jahr 1900 eine Volksmenge 
von 94 Millionen, und um das Jahr 3400 
die von 409 Millionen Menschen besitzen. 
Während jetzt die Volksmasse um pCt. 
steigt, ist es erwiesen, daß sie in Fiat'kreich 
nur um ^ pCt-. in Italien endlich nur ^ pCr. 
steigt. Die geographische Breite har einen 
unleugbaren Einfluß auf die Vermehrung des 
Menschengeschlechts; jemehr sich dieses nach 
dem Eüden verbreitet, desto schwächer ver« 
mehrt es sich. Wie zuverlässige statistische 
Data der letzten Decennien darthun, iufluiren 
politische Stürme keinesweges auf die Sterb­
lichkeit. Beschränkte Sudsistenz hindert nicht 
die Vermehrung des Menschengeschlechts. 

V o m  8 >  A m  8 .  N o v e m b e r ,  d e m  h o b e n  
Namensfeste Sr. K. Hob. des G r o ß fü rste n 
Michail Pawlo witsch, fand die feierliche 
Einweihung des Michailowschen Kadettenkorps 
zu Woroiicsch starr, welches durch die Auf­
opferungen des Generalmajors Nikolai Dmi-
trijnvitsch Tscherikow (anderthalb Millionen 
Rbl. B- ' Ass. und l000 Sehlen leibeiaener 
Bauern) und durch d/n Wohllhätigkeitssinn 
des Woroneschen Adels in das Leben gerufen ist. 

Am 4 Deeember. um 7 Uhr Abends, brach 
im Lokale des adeligen Vereins und zw.ir in 
dem, nach dem kleinen Hofe gehenden i,:nern 
Flügel, Feuer aus. das sich schnell über den 
ganzen Flügel verbreitere und das Hauptqe» 
bäude. so wie die b?n.?GVarten Häuser be 
drohte. Ungeachtet des engen Hofraumes, 

und der strengen Kälte, die das Wasser in 
den Spritzenröhrei, gefrieren machte, wurde 
doch, durch die unermüdlichen Kraftanstren­
gungen der Lösch - Kommandos und durch die 
zweckmäßigen Anordnungen des Oberpolizei-
meisters. sowie der höhern Polizei-Beamten, 
nach 20stündiger Dauer, dem Feuer Einhalt 
gethan, und der prächtige Saal erhalten. 
Der vom Feuer zuerst erfaßte Flügel brannte 
nieder, so wie auch eines, der an den Saal 
Kränzenden Gemächer, (das gewöhnliche Er» 
holui'tiszimmcr der M.ioken); in den übrigen 
anstoßenden Zimmern wurden bloß die Fenster 
jedoch nicht devcutcird. beschädigt. 

T i f l  i s. 
Am 2. November, um 2 Uhr 20 Minuten 

Morgens, wurde hieseldjt ein, mit unterirdi» 
schem Getöse verbundener Erdstoß verspürt. 
Einen zweiten schwächeren Stoß bemerkte man 
um halb Z Uhr desselben Morgens. 

Neapel, vom 6. December. 
S  e .  M a j .  d e r  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  i s t  

gestern Mittag von P.ilermo abgereist. Für 
die Dauer seines hiesigen Aufenthalts, welche 
auf drei bis vier Tagen bestimmt wird, ist 
kein Fest-Programm erschienen, da Alles, de»» 
a u g e n b l i c k l i c h e n  W ü n s c h e n  S r .  M a j .  d e s  
Kaisers gemäß, angeordnet werden soll. 
V o n  h i e r  g e h t  S  e .  M a j .  d e r  K a i s e r  z u  
Lande über Rom nach Florenz. 

Heut? Abend um 6? Uhr ist Se. Maj. der 
Kaiser von Rußland hier angekommen und 
hat sich sogleich m>r dem König in das Schieß 
begeben. Des starken Nebels wegen sah man 
das Dampfdvor erst, als es ganz in der Nahe 
des Castells dell' U?vo sich befand. 

Die Königlichen Wagen stehen an der Dar« 
sena, um S e. Muj. den Kaiser in Em« 
pfang zu nehmen; <r ist gestern Abend (des 
stürmische,, Weiterö wegen nicht vorgestern) 
um l l Ubr von Palermo abgefahren. Der 
Kaiser kam mit deni Dumpfschiff ..Bessara» 
bia". und es herleiteten ihn Graf Nessrlrode, 
Graf Orloff. Fürst Mcnlschikoff, Adlerberg. 
sonst Niemand von Bedeutung. Zum Dienst 
I. Maj. der Kaiserin von Rußland bleiben 
in Palermo Graf Schuwaloff. GrafApraxin. 
Baron Meyendorff, Chamdeau. S e. K. H. 
der Großfürst Konstantin wird mir einem 
kleinen Geschwader (2 Fregatten. Dampfbö« 
ten U. s. w.) in Palermo erwartet. 

Heule istder Ru!s:s<il'e H^nd, lscracrat publicirr 
worden. Wichtiger ist die Nachricht, daßgestero 



der Traktat mit den Vereinigten Staaten vcn 
Nord-Amerika abgeschlossen worden. Auch 
hier ist Reciprocität die Basis. Die Details 
sind noch nicht bekannt. 

Königsberg, vom 8. December. 
Die am lt- September gestitlete Colonisa-

tione-Gesellschafc hat ein aus l6 Paragraphen 
bestehendes Statut entwerfen, welches der 
Sanktion vom Staate entgegensieht. Es ist 
darin der Ort der Ansiedlung n'cht genannt 
und wcder an die Moskilosküste noch an T^'as 
gedacht, sondern nur angegeben, daß mehre am 
gedachten Tage versammelt gewesene Altpleu-
ßen mir dem Plane umgehen, aus der Hei­
math auszuwandern und in einem südlicheren 
Himmelstriche ein neues Vaterland zu suchen. 
Dies nächste Bestreben der Gesellschaft soll 
die Ausbringung eines Grund « Capirals von 

^ 300.000 Thlrn., in Deposilal- Scheinen a SO 
Thaler, seyn, von weichen die eine Hälfte ein 
Reservefond und die andere zur Anschaffung 
vvn wenigstens zwei Schiffen, zur Ausrüstung 
i>er Auswanderungs Expedition und zum An» 
taufe eines Landstrichs, dienen soll. 

Brüssel, vom 11. December. 
Die Stürme dieser Tage haben an den 

Ufern der Scheide und der Küste vielen Scha­
den angerichtet. Am lt. um 10 Uhr abends 
hatte das Meer die Höhe der Dämme von 
Blankenbergs erreiche und drohte jeden Au» 
genblick, sie zu durchbrechen. Alle Schalup« 
pen wurden an die Küsten geworfen und zwei 
derselben zerschmettert. Die Gefahr war so 
groß, das man Stafetten nach Brügge ent» 
sandte, um Ingenieure kommen zulassen. Um 
1 Uhr legte sich der Sturm etwas. Die 
Scheide stieg so hoch, das die Stadt Ter» 
monde theilweisc unter Wasser stand. Der 
Damm wurde durchbrochen. Auch der Damm 
von Zontplant-Poldre hielt nicht Stand. Von 
Rotterdam siHreibt man ebenfalls, daß dieser 
S t u r m  d o r t  g r o ß e n  S c h a d e n  a n g e r i c h t e t  h a t ;  
er war so furchtbar, daß das Wasser, statt 
Mit der Ebbe zu verlaufen, bis zum Morgen 
deständig wuchs. Nur Z Zoll stand es unter 
der Fluch von 18ZZ. Alle Quais standen 
unter Wasser, und eine Menge Wohnungen 
f ü l l t e n  s i c h  m i t  W a s s e r ,  w o d u r c h  v i e l e  W a a «  
ren beschädigt wurden. Der Markt glich 

^ einem See, und viele Straßen sahen Kanä» 
len gleich. Die Damme haben zum Glück 
Widerstand zu leisten vermocht. 

Vermischte Nachrichten-
Die bekannte Tänzerin Taglioni, die sich 

jetzt in Rom befindet, wo sie für 12 Abende 
24 000 Fr. erhälr, besitzt, ihr übriges groß s 
V e r w ö g e n  u n a e r e c h n e k ,  z w e i  d e r  s c h ö n s t e n  P a ­
läste in Venedig und laßr sich i^tzt eunn ern­
ten am Comer See bauen, in welchen sie sich 
zurückzuziehen gedenk?. 

Ein londoner Juwelier hat einen neuen 
und dabei sehr nützlichen Schmuck erfunden, 
einen Ubrlialter für Damen, welcher wiesine 
Breche aussieht, sehr schön gearbeitet ist und 
es unmöglich macht, daß die Dame ihre Uhr 
vetlieren «oder.daß man sie >l)r steblen kann. 
Den ersten Nhrba!ter dieser Alt. d.r gemacht 
nni^de, tragt die nön'-',in ven England. 

B a l l - A n z e i g e .  

8c>nntaA, clen ZZ. Oeceinker, iinclet 
6er dritte diesjährige a^onirde Winter-

auk dem hiesigen ?vadhlikn!8e 

6ei' um 0 ̂ /z ^hr 2einen ^n-

ksnA niinint. 
I.idan, den 18- Oecenioer 1845-

O i s  V o r s i e h e r .  

B  e  k  a n n t m a c h u n g e  n .  
Bei E. F. Fürst in Nordhausen ist 

erschienen und in allen Buchhandlungen 
(in Libau bei E d. Bühl er) zubekommen: 

Der fidele Kaufmann 
i n  d e r  R e i s e -  u n d  W e s t e n t a s c h e .  

Zum allgemeinen Vergnügen auf der Leip­
ziger Messe, ausgepackt von Samiel Hilf. 

8. Mascsul.en-Velinpapier. 1845. 
Preis 35 Cop. S. 

Wer sich heitere Stunden machen will, 
lese dieses Buch, welches von ächtem Hu­
mor strozt, denn alles darin ist neu. Ja 
man wird es öfters lesen, um diese herr­
lichen Witze bei einer passenden Gelegen­
heit wieder anzubringen. 

MA" Daß auch in diesem Jahre "MA 
an den heiligen Abenden zu Weihnachten, 
Neujahr und heiligen Dreikönige bei Un-



terzeichnetem Confect verlooset werden wird, 
zeiaet hiermit ganz ergebenft an 3 

H .  A .  B u s s .  

UA" An den heiligen Abenden von -"WA 
Weihnachten, Neujahr und heiligen Drei­
könige, werde ich auch in meinem jetzigen 
Locale, im Hause der Madame Rettiger 
Marzipan und Confect verloosen lassen. 
Mit dieser Anzeige verbinde ich die erge­
bene Bitte, um zahlreichen und gütigen 
B e s u c h .  '  G e r h a r d .  3  

Anzeige sü: Zahnkranke. 
Einem hohen Adel so wie Einem hie­

sigen und auswärtigen Publikum hiermit 
/ die ergebene Anzeige, daß ich in 8 bis 

10 Tagen in Libau eintreffen werde. 
Eduard Döbbelin, 

Kaiserl. Russ. und König!. Preuß. 
approb. Zahnarzt. 

Am 13. December hat sich 
ein junger brauner Hund mit 

langen herunterhangenden Ohren und Ruthe, 
der auf den Namen Garcon hört, verlau­
fen. Der zur Wiedererlangung des Hun­
des Auskunft geben kann, erhalt in der 
hiesigen Buchdruckerei eine angemessene 
Belohnung. 

Mit so eben erhaltenen Spielsachen al­
ler Art, Porcellan-Fignren, auch Puppen­
köpfe von Porcellan und Puppenkörper, 
empfiehlt sich die Handlung von 1 

I .  J s r a e l s o h n ,  
am neuen Markt, im Hause des 

Herrn Stadtaeltesten I. C. 
Henckhusen. 

Die für den verstorbenen Braker Herrn 
Tode bei mir verabreichten Rechnungen, 
habe ich an dessen Sohn Herrn Rudolph 
Tode übergeben, an welchen man sich 

von nun an dieserhalb zu wenden hat, 
was ich den Betheiligten hiermit anzeige. 

Libau, den 15. December 18-45. 2 
I .  L .  L o r t s c h .  

In meinem Hause, Sandstraße Nr. 86, 
sind, je nach Belieben, 6, 4 oder 2 heiz­
bare Wohnzimmer nebst Küche, Keller­
raum und anderm Nebenraum, zur Miethe 
zu haben. 

Libau, den 12. December 1845- 2 

C o l l . - A s s .  A t t e l  m a y e r .  

Eine 
Mineralien - Sammlung 

von 230 Speckes in Fachern geordnet, 
steht für 35 Rbl. S. zum Verkauf in 
der Buchhandlung von 

E d .  B ü h l e r .  1  

Verseliieäene neue 'Waaren, 

clie sieli 211 WeilinaektSAeZeilen­

den eignen, 'vvie aueli 

cken enipkekle icli 2U äen Ki1> 

linsten I^eiLen. 

ZVlartin Ltrupp. 

Das im 4ten Quartier unter Nr. 445 
b e l e g e n e  F l e i s c h e r m e i s t e r  G u d o w s  k y  s c h e  
Haus ist aus freier Hand zu verkaufen 
und die näheren Bedingungen beim Bra­
ker Herrn Scheffel zu erfahren. 1 

Libau, den 10. December 1845. 

Angekommene Reisende. 
Den 19- December: Herr Baron von Korff, und 

Herr Wigström, aus Mcmcl, bei Gerhard; Fräulein 
Julie Lundt, auS Downarow, bei ihren Eltern. 

Loni-S VOM II .  kis  !6 .  Oecemker.  
H.msteräk>in9v l '. 195 
Hamkui-A . 90 1*. 34^^ 
l^onäcin . . Z IVI. 38^ 

?5k»nädr. s. 
— L. t0l>i 

tünrl. clito 99z 
Tlistl. ciito. 994 I 

194z 
347z 
38 

100 
99^ 
99^ 

Lents. 
ZLco. 

Kce.Lt. Lillzer. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinjen, Tanner, Lcnsvr. 



l a t t. 

Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 

LOA. Sonnabend, den 22. December 

Der Preis des Wochenblattes fürs Jahr 1846, ist für Auswärtige durch die Post 
jahrlich: 5 Rubel 70 Cop. und halbjährlich: 2 Rubel 85 Cop.; in der Stadt jahr­
lich: 4 Rubel und halbjahrlich: 2 Rubel S. M. 

P u b l i k a t i o n .  

Gemäß der Requisition des Libauschen Stadt-Magistrats vom 20. d. M. sub 
Nr. 1466, daß zufolge der Mittheilung des Libauschen Herrn Schulinspectors, der 
Herr Minister der Volksausklarung die von Seiten der Stadt Libau nachgesuchte Er­
weiterung des Schul - Collegiums bestätiget und hiernach auch von den hiesigen resp. 
Einwohnern des Adels und steuerfreien Standes aus ihrer Mitte ein Glied zum ge­
dachten Schul-Collegio zu erwählen ist, zu welchem Ende ich solche Wahl noch vor 
dem Schlüsse dieses Jahres herbeiführen möge, — sehe ich mich veranlaßt, die ^esp. 
Familienväter dieses Orts aus dem Adel und steuerfreiem Stande desmittelst zu ersuchen, 
zu besagtem Zwecke am 24. d. M., Vormittags 12 Uhr bei mir erscheinen und die 
quast. Wahl veranstalten zu wollen. — Libau, den 21- December 1845. 

Nr. 144. Polizeimeister Michael. 

Et. Petersburg, vom 11. December. les und links durch die Küche und die Speise« 
Au s  d e n  E r g e b n i s s e n  d e r  ü b e r  d i e  a m  4 .  z i m m e r  i n  d i e  f ü r  d i e  K a i s e r l i c h e  F a m i l i e  b e -

d. im Locale des hiesigen Adel«Bercins ausge» stimmten Gemächer. Das verheerende Ele» 
drochene Feuersbrunst angestellten polizeilichen ment griff mit unglaublicher Schnelle r>m sich 
Untersuchungen können wir zu der in der letz- und fand an den Hölzernen Zwischenwänden 
ten Nummer dieses Blattes gegebenen Notiz reiche Nahrung. Nicht nur alle Räume des 
folgendes nachträglich mittheilen: Als auf di^ Adel-Vereins, sondern auch die benachbarten 
gegebenen Feuersignale die Lösch-Aommando's Häuser des Grafen Stroganow, der HH. La» 
herbeieilten, war das Innere der zweiten Eta» sarew und der Armenischen Kirche waren be» 
ge des ouf dem Hofe gelegenen vierstöckigen droht. Wie bereits gemeldet, gelang es den 
Flügels bereits überall von der Flamme er- vereinten Anstrengungen der Lösch-Kommando's 
griffen. Von hier aus verbreitete sie sich so< von 9 Stadttheilen und ihren Reserven des 
dann in den dritten und vierten Stock und Feuers Herr zu werden und dessen Zerstörun­
drang rasch durch dle verbindenden Cor» pen auf die Räume zu beschränken, die bei 
ridore rechts nach der Seite des großen Saa- Ankunft der ersten Abtbeilungen der Löschen-

/ 



den bereits davon ergriffen waren. Der grs« 
ße Saal ist nur unbedeutend beschädigt, in­
dem nur ein kleiner Theil der Decke «der der 
oberen Gallerte nach der Michailowschen Stra­
ße hin einstürzte und da-s Dach über derselben 
abgebrochen wurde. In den Zimmern für die 
Kaiserliche Familie brannten nur die Decken; 
die ganze untere Etage, wo die Kaufleute sich 
befinden, wurde erhalten; in der dritten Eta­
ge, in den Zimmern, welche die Adels-Depu-
tirten - Versammlung mit ihren Archiven ein­
nimmt und in der Küche, so wie im vierten 
Stocke, in den Wohnungen der Beamten die? 
fer Versammlung und den Räumen, wo die 
Gas« Apparate sich befanden, brannten die 
Decken gleichfalls. W»e die Untersuchungen 
ergeben haben, kam das Feuer zuerst in der 
Wohnung des Kochs des Vereins, Dulin, 
aus und zwar, wie er aussagt, in einem Z>m« 
mer, das durch Gas deleuchtet wurde. Er, 
so wie sein fünfjähriger Sohn wurden stark 
verletzt. Dulin, der Fabrikant Koren, so wie 
die Beamten der Adels-Deputirten Versamm­
lung haben ihre Habe zum großen 5de«le ver­
loren. Die Akten des Archivs der Versamm« 
lung wurden ein Raub der Flammen. Von 
den Soldaten der Lösch«Kommando's sind meh­
rere, mehr oder weniger bedeutend verletzt. 
Die Nachforschungen über die e»>,öntliche Ver­
anlassung der Feuersdrunst.werden weiter fort­
gesetzt. 

Turin, vom 13- December. 
Berichte aus dem südlichen Ilatten melden, 

d a ß  S  e .  M a j .  d e r  K a i s e r  N i k o l a u s  i n  
N e a p e l  b i s  z u m  1 0 .  v e r w e i l e n ,  a m  j j .  s i c h  
nach Rom begeben, daselbst fünf Tage sich 
aufhalten und am 17. in C'viravecchia sich 
wieder einschiffe wird, um Ihre Maj. die 
Kaiserin in Palermo, wo der K a i se r seinen 
Namenstag feiern will, zu überraschen. Die 
Route für die Rückreise über L'vorno, Flo­
renz, Venedig und Wien bleibt unverändert, 
nur daß der Kaiser überall um einen oder 
zwei Tage später eintreffen dürfte, als vor­
her bestimmt worden war. Der Au' nchalt 
der Kaiserin wird in Sil' l 'en bis zum An-
fana Februars dauern, dann in Neapel auf 
14 Tage, in Rom auf 6 Wochen sich erstrei­
ken , die Rückreise üder Florenz. Veneria. 
Wien. Warschau stattfinden, so daß I. o j. 
am iH. Juni in Sr- Petersburg wieder ein­
treffen Wird. 

Rom. vom 6- December. 
Gestern eilte der Preuß. L'eur- von N^uch 

auf dem Wege nach Neapel hier durch, wo­
h i n  > r  s i c h  a l s  C o u r i e r  a n  K .  M .  d e n  K a i -
ser von Rußland begiebt. 

Heure früh ist die Gräfin Nesselrode hier 
angekommen. 

Paris, vom 43- December. 
Der Erzbischof von Paris har an olle Kir» 

chenPlacate anschlagen lassen, worin auf Er» 
suchen der Englischen katholischen Bischöfe 
vom Maria - Empfänqnlßrage an achttägige 
Gebete angeordnet werden, damit die ganze 
Englische Nation wuder in den Schooß der 
allein seliqmaHendcn Römisch-katholischen Kir» 
che zurückkehre. Sehr viele in Paris anwe» 
sende Französische V'schöfe haben gestern diese 
Ottave mit analogen Predigten eröffnet. 

Alexandrien, vom 30- November. 
Der evangelische Bischof von Jerusalem. 

Alexander, ist in der Nach: vom 22. zum 23. 
auf seiner Reise durch die Wüste in dem 
Dorfe Babesch, zwischen El'Ansch und Ka» 
hira, plötzlich gestorben; seine Leiche wurde 
vorgestern in Kahira zur Erde bestattet. 

Vermischte Nachrichten 
Aüs Kurland, un November. Im Kiew-

schen Gouvernement Tschigirinschen Kreise 
hat, wie neulich inländische Zeitungen berich» 
teren. der 20jährige Hedräec Lewtschitz im 
August v. I. zu 8 verschiedenen Malen durch 

.hcftiaes Erbrechen ungefähr 40 lebendige 
Frö che von sich geoeven, welche zur Gattung 
der 5ÄQA terrixor. I^inn. gehörten, 1 bis 3 
Zoll grcß waren und statt der gewöhnlichen 
dunkelbraunen eine sehr zarte Haut von weiß« 
licher Farbe hatten. Nach den, Austreiben 
des bösen Volkes hat der Kranke feine voll-
kommene Gesundheit wieder erlangt. — Gegen 
Tbalsachcn läßt sich lre'lich nicht l?ut streiten; 
aber daß die Laien in der Naturkunde zwei« 
ftlnd die Köpfe schütteln oder geradezu im 
Leugnen dcr Möglichkeit vn steckt bleiben, ist 
einstweilen verzeihlich. Zwar ist der Mensch 
ein von Bandwürmern u. s. w. innen und 
außen bewohnter Planet; zwar werden Bei» 
sp ele erzählt, daß Ringelnattern, welche gerne 
der Wärme nachgehen, schlafenden Menschen 
in den Mund gekrochen und selbst in den Ma» 
gen gekommen; aber wie die Frosch > Colon»« 
in den armen Juden hat einwandern und da 
einen wohnlichen Teich bar finden können, dos 
übersteigt wirklich selbst elne recht guie Gabe 
Fassungsvermögen. "Man hofft und wünscht, 
vielleicht "och n den Blättern des . Inlands" 
oder in der Zeitschrift der nolurforschtnden 



Gesellschaft zu Riga, eine cowpttente Meinung 
übe? jenc Nachricht zu hören. 

A r e n e d u r t i .  i m  N o v e m b e r .  E i n e  F r a u  
vcn Stande, welche ein armes taubstummes 
K i n d  a l s  P f l e g e k i n d  a n g e n o m m e n  h a t ,  i s t  i n  
ihrer unermüdlichen Treue bei dem Lese- und 
Sprech»Unterricht des Kindes durch einen 
giücklichn, Erfolg belohnt worden. Sollte 
sich in den Ostseeprovinzen ein taubstummes 
junges Mädchen finden, dessen Eltern Hütte 
suchen, so könnte es in jene Familie Aufnah­
me finden, lieber die Bedingungen derselben 
crtheilt der Oberpastor E- E. Hesse in ArenS-
dura Aurkunft. 

B e r l i n .  Z w e i  B e r l i n e r  D a n d p s  s t r i t t e n  
sich, wessen»Schn.ider dem Einem oder dem 
ändern zu Dank verpflichtet slp. „Denken 
Sie sich,' sagte A. zu B.. .,der meinige har 
feine Lochler allein von meinen Rechnungen 
ausgelittet."— ..Odo," erwiederte B-, „Mein 
Schneider hat sich sHon drei Häuser von dem 
gebaut, was ich ihm schuldig bin." 

Was werden unsere Schuhmacher dazu sa­
gen, wenn sie erfahren, daß ihr lctzres S.'ünd» 
lein geschlagen? Emanuel Stolwit in Edin, 
bürg hat eine Maschine erfunden, die Schuhe 
vnd Stiefel fabricirt aus Leder, Zeug und 
Tuch für Herren und Damen. Zwar sehen 
diese fabricirren Fußbekleidungen noch etwaK 
roh aus. aber der Erfinder dieser Maschine 
schmeichelt sich mit der Hoffnung, dieselbe 
Kurzem zu verbessern. Im Preise find Schübe 
und Stiefel um zwei Drittel bill iger als die gewöh« 
lichen. Eine Stiefelmaschine macht täglich zwölf 
Paare, eine Schubmaschine täglich dreißig. 

Memel, im December. Zu verschiedenen Ma­
len hat uns der Portraitmaler Herr Karutz aus 
Lübeck durch Aufstellung seiner Cosmoramen und 
Dioramen einen Genuß bereitet, für den wir ihm 
zu besonderm Dank uns verpflichtet fühlen. Seine 
Ansichten sind theils aus seiner, theils aus den 
Händen anderer berühmten Künstler hervorgegan­
gen. Für alle, welche an der Scholle, auf wel­
cher sie geboren, durch Umstände gefesselt, nicht 
zur Stelle die Schönheiten der Natur bewundern 
k ö n n e n ,  b i e t e n  d i e  A n s i c h t e n  d e s  H e r r n  K a r u t z '  
einen reichlichen Ersatz. Daß der ihm hier so wie 
überall gezollte Beifall ihm auch in Libau zu Theil 
werden werde ist bei dem anerkannten Kunstsinne 
der dortigen Einwohner nicht zu bezweifeln. Aus 
voller Ueberzeugung glaubten wir diese Empfeh­
lung ihm vorausschicken zu müssen. 

T h e a t e r - A n z e i g e .  
Einem hochgeehrten Publikum zeige-ich hierdurch 

ganz crgebenst an, daß ich mit meiner Gesellschaft 
hierher zurückgekehrt bin und wieder eine Reihe 
von Vorstellungen zu geben beabsichtige. -- Die 
gütige und freundliche Aufnahme, die mir bei 
meiner letzten Anwesenheit hicselbst zu Theil ge-
worden, läßt mich die ergebene Bitte wagen, Ein 
verehrungswürdiges Publikum wolle auch jetzt die 
Vorstellungen mit recht zahlreichem Besuche beehren 
und versichert seyn, daß ich und meine ganze Ge» 
sellschast uns eifrigst bemühen werden, den An­
sprüchen des kunstsinnigen Publikums zu genügen. 

M i t t w o c h ,  d e n  W .  D e c e m b c r ,  a m  z w e i t e n  
Weihnachtsfeiertage, findet die erste Vorstellung 
Statt und wird aufgeführt: Sie ist wah iisin» 
n i c x .  H i e r a u f :  U m  M i t t e r n a c h t .  

C a r l  K ö h l e r .  

V a l l - A n z e i g e .  
den 23. Oecemlzek, kindet 

der dritte diesjaliri^e alwnirde Wirider-
l 'aii^clud dem kiesigen Kailikause 

der um 6^/2 meinen 
fäNA nimmt. 

luidau, den. 18. December 1845. 
D i e  V o r 8 t s 1 i e r .  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Diejenigen Herren, die auch in diesem Jahre 

die üblichen Neujahr - Visiten - Karten durch eine 
freiwillige Gabe zum Besten der Armen-Anstalt ab. 
zulöfen wünschen, werden hierdurch ergebenst er» 
sucht, dem unterzeichneten ArmenVorsteher solches 
gefälligst anzeigen zu wollen. Das Verzeichniß 
der resp. Namen erscheint als Beilage des letzten 
Wochenblatts s. c. 

Pastor Rottermund. 

Der Vorstand des Libauschen ebraischen 
Wohlthärigkeits - Vereins zeigt hierdurch 
ergebenst an, daß zum Besten der ebr. 
Armen im Härtung sehen Hause (Post-
ftraße) an den heiligen Abenden zu Weih­
nachten, Neujahr und heiligen Dreikönige 
Confect verlooset werden wird. 

Der zum Besten der Armen bestimmte 
Verloosungs-Ball findet am 6. Januar k. 



Marzipan 'und Confect Derloosen lassen. 
Mit dieser Anzeige verbinde ich die erge­
bene Bitte, um zahlreichen und gütigen 
B e s u c h .  G e r h a r d «  2  

VA" Daß ich an den drei heiligen 
Abenden von Weihnachten, Neujahr und 
heil. Dreikönige im Mussen-Locale vorzüg­
lich schönen Marzipan und Confect ver-
loosen lassen werde, zeige ich hierdurch cr­
gebenst an. 

C h a r l .  G r u n d m a n n .  

Die für den verstorbenen Braker Herrn 
Tode bei mir verabreichten Rechnungen, 
habe ich an Hessen Sohn Herrn Rudolph 
Tode übergeben, an welchen man sich 
von nun an dieserhalb zu wenden hat, 
was ich den Betheiligten hiermit anzeige. 

Libau, den 15. December 1845- 1 
I .  L .  L o r t s c h .  

Vei-seliie^ene neue Waarev, 
<1ie sieli 211 W eilinaektsAeLeilen­
den eignen, °vvie aneli Lxielsa-
clien enixkekle ieli 211 cien dil-
linsten eisen. 

ZVIartin 8truxp. 

Anzeige für Zahnkranke. 
Einem Hohen Adel so wie Einem hie­

sigen und auswärtigen Publikum hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich in 8 bis 
10 Tagen in Libau eintreffen werde. 

Eduard Döbbelin, 
Kaiserl. Russ. und König!. Preuß. 

approb. Zahnarzt. 

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 20- December: Herr 'Pastor Brage, nebst 

Sohn, aus Niederbartau, bei Büß. 

I. in demselben Hause Statt, welcher um 
7 Uhr Abends beginnt. 

Libau, den 22. December 1845. 
( D i e  V o r s t e h e r . )  

Bei Ed. Bühler ist zu haben: 
(Für das bürgerliche Leben ist als sehr 
brauchbar zu empfehlen:) 

Die neunte! verbesserte Auflage von 
W .  G .  C a m p e ,  

Gemeinnütziger Briefstel ler  
für alle Falle des menschlichen Lebens, mit 
Angabe der Titulaturen für alle Stände. 

2'65 Seiten. Preis 50 Cop. 
Dieser Briefstellei'enthalt: 160 für das 

praktische Leben berechnete Briefmuster von 
allen Gattungen, — wie auch 72 For­
mulare zu Kauf-, Mieth-, Pacht- und 
Lehr-Contracten, — Erbvertragen, —Te­
stamenten, — Schuldverschreibungen, — 
Quittungen,"—Vollmachten, — Anwei-
sungen, — Wechseln und Attesten für die 
bürgerlichen Verhältnisse. 

Das jenseits des Hafens in der Schmidt'S-
S'traße fub Nr. 118 belegene ehemalige 
Töpfermeister Schmidtsche Wohnhaus steht 
aus freier Hand zum Verkauf. Die Ver-
kaufsbedingungen smd bei Unterzeichnetem 
zu erfahren. 1 

Libau, den 10. December 1845« 
O b e r h o f g e r i c h t s - A d v o k a t  K r a n z .  

SM- Daß auch in diesem Jahre 
an den heiligen Abenden zu Weihnachten, 
Neujahr und heiligen Dreikönige bei Un­
terzeichnetem Confect verloofet werden wird, 
zeiget hiermit ganz ergebenst an 2 

H .  A .  B u s s .  

LM" An den heiligen Abenden von 
Weihnachten, Neujahr und heiligen Drei­
könige, werde ich auch in meinem jetzigen 
Locale, im Hause der Madame Rettigex 

Wind und Wetter. 
Den i6., 17« und 18. December: NW., Schnee; den 
19-, 20. und 2l-: W., veränderlich; den 22.; N., ' ' ' 

Schnee. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Sensor. 



P u b l i k a t i o n .  

Wenn ungeachtet des ergangenen wiederholten sirengen Verbots des Cigarren« unb Tabacksrau» 
chens in den Straßen und Buden dieser Stadt, Klagen eingegangen, daß sogar am Hafendamm bei 

der Hafenspeicherreihe das Rauchen stattfindet, so hat diese Stadt-Polizei, um endlich einmal solchem Un-
fuge Einhalt zu thun, sich veranlaßt gesehen, nunmehro außer den Nacht-Patrouillen, auch Tages-Pa. 
trouillen zu errichten, die aus Quartieraufsehec und Wachtmeister dieser Behörde und Soldaten des Li-
bauschen Invaliden-Commandos bestehen und zwar letztere zugezogen werden sollen, damit eines Theils 
diese Behörde versichert sey, daß die Patrouillen unausgesetzt durch die Stadt ziehen und andern Theils 
die Quartieraufseher und Wachtmeister, im Falle der Widersetzlichkeit, wenn sie die geraucht werdende 

Cigarren oder Tabackspfeise abfordern, militärische Hülfe haben, um darauf von dieser Stadt-Polizei 
die von einer Kurländischen Gouvernements-Regierung mittelst des längst bekannt gemachten Befehls vom 
3V. Juni 1841 sub Nr. 5219 bestimmten Strafen in Ausübung zu bringen, nämlich für's erste Mal 
eine Geldpoen von 1^ bis 3 Rbl. S., je nachdem das Rauchen nach der Jahreszeit oder dem Orte 

mit geringerer oder größerer Gefahr oder auch mit opponirenden Umständen verbunden ist, zu erheben, 
welche Geldpoen bei dem zweiten oder dritten Male verdoppelt werden soll, und sofern jemand es sich 
beikommen lassen sollte, auch zum vierten Male gegen das besagte Verbot zu handeln, darüber nach ge­

nauer Untersuchung der Sache Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung Bericht zu erstatten, da­
mit der des Ungehorsams Schuldige dem Gerichte zur sirengsten Bestrafung übergeben werden könne; 

wornächst noch der Schuldige außer der von Gerichtswegen ihm auferlegten Poen und Strafe für al­
len Schaben aufzukommen hat, der etwa aus feiner unerlaubten Handlung entstehen könnte und endlich 

diese Bekanntmachung durch's Wochenblatt, beim Trommelschlage und durch Anschlagen an den Thüren 
der Gasthauser und öffentlichen Verkehren zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werben 
soll, wobei allen Einwohnern zur Pflicht gemacht wird, den bei ihnen eingekehrten Fremden mit dem 
vorbesagten Verbot und den angeführten Poenen und Strafen noch besonders bekannt zu machen; als 
wornach sich zu achten. — Libau» Stadt «Polizei, den 22. December 1845. 

Nr. 2347. Polizeimeister Michael. 

Assessor von Adolde. 

Assessor SakowSki. 

I. D. Gampev, Selr. 
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ö l a t t. 

Herausgegeben, gedruckt  und ver legt  von C. H. Foege. 

Mittwoch, den 26. December 55. 

a  5  n  (  a n d ,  

^ine Wochenschrift süts Liv-, Ehst- und Curlands Geschichte, Geographie, 
Statistik und Literatur. 

Um »die in dey letzten beiden Iahren immer mehr gestiegene Theilnahme unter Lesern und Mit­
arbeitern an diesem/Blatte noch zu erhöhen, um einentheils dem Wunsche nach Vielseitigkeit zu genü­
gen und andererseits das immer reichlicher von den angesehensten Literaten der Ostseeprovinzen ange­
botene Material unterbringen zu können, wurde es nöthig, mit dem beginnenden II. Jahrgang dem 
Blatte eine größere Ausdehnung zu geben. Demnach sollen demselben von jetzt an regelmäßige Bei-
lagen — circa 25 Bogen jährlich — hinzugefügt werden; davon find mindestens 15 Bogen für die 
Original - Beiträge zur Literatur der Ostseeprovinzen bestimmt, wenigstens 10 Bogen 
werden der Besprechung pädagogischen Angelegenheiten gewidmet werden. Besondere Mitwirkung bei 
d e n  R e d a c t i o n s g e s c h a f t e n  r ü c k s i c h t l i c h  d i e s e r  B e i l a g e n  h a b e n  z u g e s i c h e r t  d i e  H e r r e n  R o m a n  B a r o n  
Budberg in Reval und Oberlehrer Thrämer in Dorpat. 

Da die Zeitschrift solchergestalt an Reichhaltigkeit und Umfang bedeutend gewinnen muß, indem 
die Bogenzahl um die Hälfte vermehrt wird, kann die hierdurch nöthig werdende Preis-Erhöhung 
gewiß als mäßig bezeichnet werden. Die resp. Abonnenten erhalten das Blatt vollständig (nebst Ti­
tel und Register) in Dorpat für 6 Rbl. 50 Cop. S. bei Versendung mit der Post für 8 Rbl. S. 
Wer jedoch die pädagogischen Mittheilungen nicht zu halten wünscht, erhält dasselbe jin Dorpat für 
Z5 Rbl. 50 Cop. S., bei Versendung pr. Post für 7 Rbl. S ; die pädagogischen Beilagen allein 
in Dorpat für 1 Rbl. S-, bei Versendung mit der Post für 1 Rbl. 50 Cop. S. 

Bestellungen bitte ich entweder direct bei mir oder in der Buchdruckerei von Lindfors Erben in 
Reval, bei allen resp. Buchhandlungen oder Postcomproirs zu machen. 

H.  Laakmann. 

Ziflis, vom 10- November. 
Am 6. d. hielt der Ober-Befehlshaber mit 

zwei Bataillonen des Grusinischen Grenadier-
Regiments und einem Lehr - Regiment ein Li-
nien-Exercitium. Das schöne Wetter begün­
stigte dieses militärische Schauspiel. Am 8., 
d e m  N a m e n s t a g e  S r .  K .  H -  d e s  G r o ß f ü r ­
sten Michail Pawlo witsch. ließ Se. Er« 
laucht ein Bataillon des Eriwanschen Kara-

binier-Regimenls, das unlängst das Detasche, 
ment des General-Lieutenants Schwarz ver­
lassen und an den siegreichen Operationen ge­
gen die Didöizer Theil genommen hatte, die 
Revue Yassiren. Am Abende desselben Tages 
fand im Lokale des adligen Klubbs ein glän­
zender Ball statt, den Ihre Erlauchten der 
Fürst nebst seiner Gemahlin mit ihrer Gegen, 
wart beehrten, und der durch die Zahl-der 



Gaste, es waren mehr als 600 Personen, den 
Glanz der Decorationen und der Bewirrhung 
eben so sehr, lals durch Mannigfaltigkeit der 
Trachten, Nationalitäten und National-Tänze 
ausgezeichnet war. In buntem Gemenge 
drängten sich hier Europäer, Grusinier, Tscher-
kessen und Lesgier; die Quadrille und die 
Polka wechselte mit der Lesginka und dem 
Abchasischen Nanonal«Tanze. Unter den zal>!« 
reich versammelten Gasten sah man auch die 
Aeltesten der Dagestanschen Gemeinden, die 
so eben eingetroffen waren, um dem Statt­
halter ihre Aufwartung zumachen. Draußen 
traten, von den Feuern der Il lumination er­
leuchtet. die Häuser der Stadt und die um« 
liegenden Berge deutlich hervor, und es wogten 
in fröhlichem Gewimmel zahlreiche Volksschaa-
ren unter Gesang und bei dem Rauschcu volks, 
thümlicher Musik um das Haus der adeligen 
Versammlung; viele Zuschauer hallen auf 
dem ffachen, festlich geschmückten Dache des 
gegenüberliegenden großen Karav'ansaral's 
Platz gefunden, wo auch für ihre Bewinhung 
gesorgt war. Um Mitternacht veifügten sich 
die Ballqäste zum Souper, bei welchem nach 
den, mit lautem Enthusiasmus aufgenommc-
nen, Toasten auf das Wohl Sr. Maj. des 
K a i s e r s  u n d  d e s  g a n z e n  h o b e n  K a i s e r h a u ­
ses auch die Gesundheit des Fürsten und der 
Fürstin Woronzow unter freudigem Zuruf 
ausgebracht ward. —- Am morgenden Tage 
verlaßt der Fürst Woronzow auf einige Ta­
ge unsere Gtadt, um die Lesginische Cordon-
Linie zu revidiren und in dem Fort Sacata-
lp der feierlichen Enthüllung eines Denkmals 
zum Gedächtnisse des tapfern Guljakow bei­
zuwohnen. — Die Witterung bleibt fortwäh­
rend schön. 

N a c h r i c h t e n  v o m  K a u k a s u s  
vom 23. November. 

Die Schaaren der Bergvölker, welche sich 
in Magal Markat befanden und von denen 
in den Nachrichten vom Kaukasus vom Z. 
November Erwähnung geschah. Häven sich 
nach und nach verringert, so daß die Kasiku-
michzen sie endlich von dort verdrängten. Der' 
Kommandirende der Truppen im südlichen 
Daghesian berichrere am 28. Oktober, daß 
der Feind nicht im Stande wäre, irgend et« 
was von Wichtigkeit zu unternehmen, da in 
den Gebirge» gar keine Ansammlungen statt­
gefunden hätten, und daß die Miliz daber 
nach Haus.' entlassen wäre; auch die Truppen 
werden um einige Tage nach ihren Winter­

quartieren dislocirt werden. Im nördlichen 
Daghestan ist Alles ruhig; die Arbeiten zur 
Befestigung der Tschir-Iurte werden fortgesetzt. 
In Schal versammelten sich bedeutende Partien 
der Tichelschenzen, um zuraunen; allein durch 
den Befehlshaber der linken Flanke wurden 
die nächststationirten Truppen hieven im Vor« 
aus benachrichtigt und es wurden die nöthi-
gen Maßregeln ergriffen, so daß ohne allen 
Zweifel diese Partie bald zerstreut sepn wird. 
Die nicht palifiurlen Tschetschenien fühlen 
jetzt täglich die Nabe der Wosdwischenskischen 
Befestigung; am Ende des vorigen MonarS 
stellte die Garnison derselben in den Umge­
bungen einige Nachforschungen an, um das 
den uufriedlichen Stämmen gehörige Heu in 
Beschlag zu nehmen, wovon auch mehr als 
5000 Pud für den Winter in die Festung hin« 
eingeschafft wurden. Die Arbeiten zur Bcfe. 
stigung der in diesem Jahre neuaufgesührten 
beiden Stationen bei dem Flusse Ssuoscha 
sind zu ihrem Ende geführt; auf einer von 
ihnen ist eine Brücke über den Fluß errichtet 
und beide Stationen sind schon wir dernöthi« 
gcn 'Artil lerie versehen. Von den übrigen 
Punkten des Landstrichs sind gar keine Nach­
richten in militairischer Beziehung eingegan­
gen; überall herrscht Ruhe. Vom 11. bis 
zum 2l- November war der Oberbefehlshader 
von Tifi 's abwesend und hatte sich zur Be­
sichtigung von Kachetien und der ganzen Les« 
phischen Cordon - Linie aufgemacht, wo von 
ihm Alles in der b.sten Ordnung befunden 
wurde. Im Dorfe Shabui empfing der Ober­
befehlshaber nach Besichtigung der Festung 
Natlis Mzemeli bei dem Berg - AbHange die 
Acltcsten der Didviren, Gemeinde, welche in 
Unterwürfigkeit und bei dem Versprechen, künf­
tig mit uns in den friedlichsten Beziehungen 
zu leben, glkommen war^n. 

Unter Anderem befahl der Oberbefehlshaber, 
nach der Ankunft in der Festung Sacarallp 
dort in seiner Gegenwart das Denkmal für 
den General-Major Guljakcw zu enthüllen. 
Dieser tapfere General war gleich zu Anfange 
des mörderischen Treffens mir den Lesghiern 
bei dem Dorfe Gacatall (Saker-Tali) am 15. 
Januar 1L04 getödtet, wohin er von dem 
Fürsten Zizianow mit einer Ablheilung unse­
rer Truppen zur Percification der Dscharzen 
abgefertigt wurde, welche nach der durch 
ihn. den Generalmajor Gulj.,kow, im Mai 
1803 bewerkstelligten Einnahme von Bjelaka» 



ni der Regierung sich unterwarfen und die 
ihnen auferlegten Al'gave«? zu bezahlen ver­
sprachen, allein nach einigen Monaten sich 
wieder empörten und in Grusien Ueversälle 
und Meutereien anzustiften anfingen. Mir 
A l l e r h ö c h s t e r  G e n e h m i g u n g  S r .  M a j .  d e s  
Kaisers wurde in Odessa ein gußeisernes 
Denkmal destellt, welches auf dem Platze in 
der Festung Sacatally, nicht weit von dersel-
den Stelle, wo der General-Major Guljokow 
mit Ehren fiel, ausgerichtet ist. Zur feierli­
chen Enthüllung des Denkmals wurden um 
dasselbe am 13. November drei Bataillons 
Infanterie, drei Eskadrons Dragoner, eine 
Kompagnie Fuß Artil lerie und ein Kommando 
beständiger Dscharo - Lesghischer Miliz aufge­
s t e l l t ;  d i e  a n g e s e h e n e r e n  E i n w o h n e r  d e r  u w '  
liegenden Dörfer versammelten sich gleichfalls 
zahlreich daselbst. Mit der Ankunft des Herrn 
Ober-Kommandirenden fing die kirchliche Für« 
bitte mir Wassersprengung an: hieraus gab 
de» der Befprengung des Denkmals die >n 
Fronte aufgestellte Infanterie ein Bataillon» 
Aeuer und von den Festungs-GeschÜAen fielen 
31 Kanonenschüsse; hierauf gingen die Trup­
pen im Ceremenial - Marsche vor dem Denk­
male des Generals Guljakow vorüber. Um 
diesen Tag zu bezeichnen, welcher der Erin­
nerung an den tapfern General geweiht wor­
den war. legt«? der Oberkommandirende hier 
19 Mann Untermilitärs von denjenigen Trup­
pen, welche sich in der Fronte befunden dar­
ren, die Auszeichnungs-Zeichen des Militair-
Ordens für Verdienste an, welche von ihnen 
im Laufe der kriegerischen Operationen die, 
ses Jahwes in Akratla und im D'douen-Lan-
de unter dem Befehle des Generals Gchwar; 
bewiesen waren. Es ist bemerkenswerth, daß 
von allen denjenigen, die der Enthüllung des 
Denkmals beiwohnten, bloß der Oberbefehls« 
Haber in dem Gefechte vom 15. Januar 1804 
zugegen war; er war damals Lieutenant beim 
Leibgarde-Preobraschenskischen Regiment, vom 
Fürsten Zizianow aus Ielissawetpol zu einer 
Slbtheilung gesandt, welche dazu bestimmt war. 
die Dscharzen zu pacificiren und stand wäh­
rend des Gefechts bei dem Generalmajor Gul 
jakow. Auf diese Weise gefiel es der Vor« 
sehung, daß der Oberbefehlshaber jetzt um 
mehr als 40 Jahre später am Kaukasus per« 
sönlich feinem früheren Chef an derselben 
Stelle die wohlverdiente Ehren Auszeichnung 
gewährte, welche der Schauplatz der letzten 
Heldentpaten des ergrauten Veteranen und der 

ersten militärischen Auszeichnungen des jungen 
Kriegers war. 

Rom, vom 13. December. 
Nachdem gestern nachmittags bei der hiett-

gcn Gesandtschaft ein Courier eingetroffen war. 
w e i c h e r  d i e  A n k u n f t  S r .  M .  d e s  K a i s e r s  
auf heute früh ankündigt?, indem die Abreise 
von Neapel sich verspant halt?) traf G k.M. 
heute früh etwas nach 4 Uhr im besten Wohl, 
sepn mit Gefolge hier ein. In Terracina 
w-ir der Kaiser auf päpstlichem Gebiet von 
den Behörden l'-vrüßr werden, auf dem gan­
zen Wege bis an die Ihcre Roms waren Äb­
theilungen von Militair aufgestellt. Vor dem 
Polast Kiusti::iain, seinem Absteigequartier. 
stand als Ehrenwache eine Abheilung dex 
Bürgergarde, welche heult durch Gendarmen 
abgelöst wurde. Um 10 Uhr vormittags be-
l,ab sich der Staats-Secretair, Cardinal La,n, 
bruschini, zum Kaiser, um ihn im Namen 
des Papstes zu bewillkommnen. Um 11 Uhr 
fuhr de-» Kaiser im Gallawagen nach dem 
Vatican. UM Se. Heiligkeit zu besuchen. H»?r 
wurde der Herrscher oller Reussen mit aller 
seinem hohen Range gebührenden Auszeichnung 
empfangen. Geheimrath von Butenieff de­
gleitete den Kaiser in den päpstlichen Thron, 
saal. wo außer Sr. Heiligkeit der Cardinal 
Acten gegenwärtig war. Die Zusammenkunft 
der beiden Monarchen währte fast i^ Stun­
den, worauf die Herren des Gefolges dem 
heiligen Vater vorgestellt wurden. Beim Ab­
schied des Kaisers begleitete ihn der Papst 
bis an die Vorgemacher, wo in aller Gegen­
wart eine herzliche Umarmung erfolgte. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 

Majestät, des Selbstherrschers aller Reus­
sen :c. :c. :c., werden von Einem Man­
schen Stadt-Maisengerichte Alle und Jede, 
welche an den Nachlaß des allhier ver­
storbenen Stadtältesten und Schuhmacher­
meisters Lorenz Tobias Kokofsky aus ir­
gend einem klaren Rechtsgrunde, gültige 
Forderungen und Ansprüche haben, oder ^ 
machen zu können vermeinen, hiemit edic-
taliter provocirt und vorgeladen, am 23. 
Januar des nächstfolgenden ?H46sten 
Jahres, als dem angesetzten ersten Anga­

be-Termine, auf dem hiesigen Rathhause, 



zur gewöhnlichen Sefsionszeit, vor gedach­
tem Waisengerichte, entweder in Person 
oder rechtsgenügender Vollmacht, auch wo 
es nöthig, in Assisienz oder Vormundschaft 
zu erscheinen, ihre Forderungen rechtsüb-
Uch anzumelden und rechtsgenügend zu 
documentirsn, sodann die Anberaumung 
des zweiten und Praelusiv-AngabeterminS, 
so wie das fernere Rechtliche zu gewärtigen. 

Zugleich werden alle Debitoren des Ver­
storbenen aufgefordert, bei Vermeidung 
rechtlicher Folgen, ihre Debita sofort bei 
den gerichtlich constituirten Vormündern 
der Kokofekyfchen Minorennen, Stadtalte­
sten und Schuhmachermeister, Gotthard 
Wilhelm Martens und Fleischermeister 
Johann Caspar Demme, einzuzahlen 
und zu berichtigen. — Wonach sich zu 
achten! 

Gegeben im Libauschen Stadt-Waisen­
gerichte, den 24. September 1845. 

D i e  U n t e r s c h r i f t  d e s  W a i s e n ­
g e r i c h t s .  4  

B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zufolge der Vorschrift Eines Post-De-

partementö vom 11. d. M., sub Nr. 12887/ 
werden vom 1. Januar 1846 die Posten 
aus Mitau nach Polangen und Memel 
am Mittwoch und Sonnabend Nachmit­
tags, und die Posten aus Memel und 
Polangen nach Mitau am Dienstage und 
Sonnabend Abends hier in Libau eintref­
fen. Indem das Libausche Post-Comp-
toir diese neue Bestimmung zur Kenntniß 
des resp. Publikums bringt, zeigt dasselbe 
auch hiemit an, daß vom 1. Januar 1846 
ab, die Annahme der ordinairen Krons­
und Privat - Correspondence, und der 
Barschaften und Werth - und Krons-
Packchen nach dem Innern des Reiches 
am Dienstage und Sonnabend von 8 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags, — nach 

Polangen und dem Auslande die ordinaire 
Krons- und Privat-Correspondence aber 
am Mittwoch und Sonnabend von 8 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags stattfinden 
wird, und daß nach der bestimmten Zeit 
keine Correspondence mehr angenommen 
werden kann. 3 

Libausches-Post-Comptoir, den 24. De­
cember 1845. 

Postmeister Winter. 
Gehülfe Werigo. 

Nr.  6 0 3 .  S o r t i r e r  W i n t e r .  

Ger Sorgenbrecher, 
oder das Buch zum Schief- und Bucklich? 
Lachen. Enthaltend ein Lachtaubensricasiee 
mit Pfefferkuchensauce und Senfgurken, 
zur gründlichen Heilung aller Murrköpfe 
und Grillenfänger, aber auch lustigen Hau» 
sern bestens empfohlen. Au das Licht ge­
stellt durch Jacobum Hilarium Kurzweil. 

Zweite Auflage, broch. 37^ Cop. 
Eine ahnliche Auswahl des Gediegen­

sten ist dem Publikum noch nie geboten 
worden. Hier ist auch nicht eine Anekdote, 
nicht ein Gedicht, das nicht erschütternd 
auf die Lachmuskeln wirken sollte. Man 
lese und überzeuge sich. 

E d .  B ü h l e r .  

Diejenigen Herren, die auch in diesem Jahre 
die üblichen Neujahr - Visiten - Karten burch eine 
freiwillige Gabe zum Besten der Armen-Ansialt ab^ 
zulösen wünschen, werden hierdurch ergebensi er­
sucht, dem unterzeichneten Armen-Vorsieher solches 
gefälligst anzeigen zu wollen. Das Verzeichniß 
der resp. Namen erscheint als Beilage des letzten 
Wochenblatts a. c. 

Pasior Rottermund. 

In meinem Hause, Sandstraße Nr. 86, 
sind, je nach Belieben, 6, 4 oder 2 heiz­
bare Wohnzimmer nebst Küche, Keller­
raum und anderm Nebenraum, zur Miethe 
zu haben. 

Libau, den 12. December 1845. 1 
C o l l . - A s s .  A t t e l m a y e r .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen »er Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censor. 



«  i  b  

b l a t l. 

Herausgegeben, gedruckt  ünb ver legt  von C. H. Foege. 

Sonnabend, den 29. December 

P u b l i k a t i o n .  
Gemäß der Req. des Commandeurkn des Schlüsselburgschen Jäger - Regiments Herrn 

Obristen und Ritter Danielewsky, vom 27. d. M. sub Nr. 6727. wird desmittelst zur Wis» 
senschaft des Publikums gebracht, daß das nach dem Ableben des Herrn Staads»Copitains 
besagten Regiments, Buratschkow, Hinterbliebene Pferd desselben, nebst Wagen und Angespann, 
am Montage, den 3l. d. M., Vormittags um 10 Uhr, bei dieser Behörde öffentlich verstei« 
gert werden soll. 

Libau-Gtad:-Polizei, den 28. December 1845. 
Nr. 2383. Polizeimeister Michael. 

I .  D .  G a m p e r ,  S e k r .  

St. Petersburg, vom.15. December. 
,,Die Messe von Nishnij, Nowgorod. — 

sagt der Verfasser eines im Journal des Mi» 
nisteriums des Innern enthaltenen ausführli» 
chen Berichts, Staatsrath Ssmirnow — ist 
nicht bloß für Rußland von anerkannter Be­
deutung. sondern stellt sich, selbst der ganzen 
Welt gegenüber, als den'größten der Markte 
dar, denn keiner unter allen vermag einen 
Umsatz von 50 Will. Silb. R. aufzuweisen. Alle 
Erzeugnisse unserer Fabrik-, Manufaktur- und 
landwlrthschaftlichen Industrie, unserer Eisen» 
und Kupferminen und Hütten, der Sibirischen 
Melzjagd, wie der Fluß' und Seefischerei, alle 
Asiatische und eine Menge Europäischer Maa­
ren, strömen hier zusammen, und von hier 
wieder nach allen Gegenden des Reichs zum 
innern Verbrauche oder zur weiteren Versen, 
dUng ins Ausland. Beim ersten Ueberblick 
erstaunt der Fremde über die Mannigfaltig, 
keit der auf dem kleinen Fleck angehäuften 
Produkte des großen Russischen Reichs, dann 
aber bei näherer Betrachtung fesselt ihn mehr 
unser Handel mit Asien, der hler recht eigent­

lich seinen Mittelpunkt und Hauptmarkt har. 
dessen Filiale oder Factereien Kiachta, Sse-
mipalatinsk, Troizk, Petropawlowsk, Astra­
chan und Tiflis sind. Und daß hier wirklich 
zwei ganz verschiedene Thätigkeitssphären sind, 
wie auf jedem großen Jahrmarkt, wird einem 
bald klar: den einen Geschäftskreis bilden die 
Fabrikanten mit den städtischen Kaufleuten, 
den andern die Russischen und Asiatischen 
Handelsmänner. Der erstere ist manuigfalti« 
ger und ausgedehnter: es ist der innere Han« 
del des Landes, der sich Hier durch seine Mit­
telsmänner repräsentiren läßt; aber nur der 
letztere giebt dem Gesammrhandel des Reichs 
seinen rechten Werth und bringt dem Staat 
den größten Vortbeil. Selbst ein gewisser 
Aufenthalt im Adsatz von Waaren, die für's 
Inland bestimmt sind, hat noch keinen Einfluß 
'  auf den Gang unseres inneren Handels, der, 

wenn hier fehlgeschlagen, auf einem anderen 
Punkte wieder aufleben kann, wie wir dieß z. 
B- in Moskau sehen, wo regelmäßig im Gep» 
temder. unter dem Namen des zweiten Ma» 
karjewschcn Jahrmarkts, der Handel zwischen 



den städtischen Kaufleu-ten und den Fabrikan-
ten wieder auf's Zieus deginnt und betrieben 
wird. Ist aber der Handel mir dem Orient 
auf der Messe von Nishnij - Nowgorod unbe­
friedigend ausgefallen, so «st das ein Unfall, 
der im ganzen Gemeinwesen seinen Wieden» 
hall findet und dessen Folgen sich bis iri 's 
nächste Jahr fühlen lassen. Daher ist der 
Absatz der Russischen Waaren nach Asien der 
eigentliche Maßstab, nach welchem allein der 
g l ü c k l i c h e  A u s f a l l  d e r  M e s s e  b e s t i m m t  w e r d e n  
muß." 

V o m  1 7 .  M i t t e l s t  A l l e r h ö c h s t e r  R e s c r i p l e ,  
datirt Palermo den 24- Oktober (5 Novem­
ber), sind zur Bezeigung besonderen Kaiserli­
chen Wohlwollens Allergnädigst verliehen wor« 
den: die diamantenen Insignien dcs St. An» 
dreas-Ordens dem Kaiserl. Oesterreichischen 
Feldmarschall, Kommandirenden aller im Lom­
bardisch - Venctianischen Königreiche stehenden 
H-rupp^n, Grafen Radezki; der St. Attxan-
der>NetvSkj»Ocden: dem General»Lieutei:aiir in 
königl. Preußischen Diensten und Commandeur 
des 6« Armee «Korps Grasen von Branden­
burg und dem Minister Sr. Maj. des Königs 
von Sardinien, ersten Staats - Secretair der 
auswärtigen Angelegenheiten und Ol'erdirec-
ror der Posten, Grasen Solar de !a Margue-
rtte, und der Wladimir-Orden 1 Klasse: dem 
General-Gouverneur der Provinz und Sra.dt 
Genua, Befehlshaber des Genuesischen Mili­
tär» D'strlkls. General der Cuvallcrie Mar­
quis Paulucci. 

Rom. vom 15. December. 
Nach dem Besuch bei dem Papste und dem 

Prinzen Heinrich von Preußen eilte S e. M. 
der Kaiser vorgestern noch in später Nachmil-
ragsstunde nach der Peierskirche, diesmal in 
Russischer Generals Uniform. während er bei 
zenen Besuchen die Uniform eines Kosaken« 
Hetmans getragen hatte. Bei seinem Eintritt 
in die Basilissa hörte man ihn mit lauter 
Stimme sprechen: „Q'est etonnant! ()usUs 
^ro^orticin 6.'src1>iiectursBor allem woll­
te er die durch die Sammlung altchristlicher 
Monumente so berühmt gewordenen Vat ikan« '  

fchen Grotten der Ilnrerkircke scheel. Der Ka­
valier P. C. Visconti war hier wie überall 
fein archäologischer Führer. In die Confes, 
K o n  z u r ü c k g e k e h r t ,  v e r e h r t e  d e r  K a i s e r  i n  
wiederholten Kniebeugungen und Küssen den 
Altar desselben und empfing dann in d,m 
Hauptschiff mir vieler Freundlichkeit von Möns. 
Lucidi, Präfetten della Fabbrica di Gan Piero. 

einen neu verfaßten Guida derselben. Nach 
einer Ueberschau des Merkwürdig!?eu der Pe» 
terskirche foh-r er nach der Villa Borghefe 
und staltete Abends dem Prinzen Peter von 
Oldenburg einen Besuch ab. Später empfing 
er im Palast Giustiniani den Kardinal Law« 
bruschini in besonderer und langer Audienz 
und sah noch desselben Tages um die -ö»«tter-
naHlsstunde das Ant kenmus.um des Daricans 
bei Fackelschein. Daselbst ließ Se. M. der 
Kaiser einige 40 antike Statuen aufschreiben, 
von welchen Kopien in Marmor für Sr. Pe­
tersburg ausgeführt werden sollen. Bei dem 
Besuch dcr päpstlichen Mosaikfabrik wurde 
ihm im Namen des heil. Vaters ein schön vol­
lendetes Wcrk dieser Anstalt angeboten, wel­
ches von dem Kaiser mit Huld angenommen 
ward. Es sollen hier Leure engagirt werden, 
welche in Rußland diese Kunst einzulühren im 
Stande sind. 

Bei der zauberischsten Winterbeleuchtung 
d e r  S t a d t  u n d  C a m p a g n a  e r s t i e g  S c .  M a j .  
der Kaiser gestern Vormittag nach Anhörung 
der Messe, welcher sämmtliche Russische Gro­
ßen in Uniform beiwohnten, die Kuppel der 
Peierskirche. in deren Lanternino Möns. Lu-
cid« für «hn und sein Gefolge ein frugales 
Frühstück bereitet hatte, das nicht ausgeschla­
fen ward. Der hohe Gast schien von der 
Schönheit der Frnsichten von diesem Punkte 
ergriffen. Er verewigte stlnen Namen in der 
Kuppel, in deren höchste Spitze er hinaufging. 
Man sah ihn später auf Monte Pincio au» 
seinem scbr einfachen Wagen mit vorüberfah-
renden Russischen Familien sich unterhalten; 
eine Leutseligkeit, die man hi^r nicht zu fassen 
vermag. 

Gestern befahl S e. M a j. der Kaiser, ihm 
das Äerzeichniß sämnnlicher Schuldgefangenen 
desKapitols zubringen; ein Kaiserliches Gna­
dengeschenk an die Gläubiger will sie aus der 
Haft befreien. Das für den Papst bestimmte 
Gastgeschenk ist, wie es heißt, ein großcs mit 
Brillanten geschmücktes Altar « Kreuz aus ge­
diegenem Golde von einer Million Scudi an 
W rrh. 

Es heißt, daß gleich nach der Zurückkukfr 
Sr. Maj. des Kaisers in St. Petersburg 
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t »  
Thronfolger nach Palermo abreisen werde, 
um feine erlauchte Multer zu besuchen, mit 
d e r  e r  i n  B e g l e i i u n g  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  
und des Großfürsten Konstantin sodann 
zum Karneval hierher kommen soll. 



V o m  1 8 -  H e u t e  f r ü h  u m  1  U h r  n a c h  M i t ­
ternacht reiste S e. Maj. der Kaiser über 
Sieno nach Florenz ab, nachdem er vorher 
noch in der Russischen Gesandtschaftckaeelle 
der Messe und dem Tedrum zu seinem heuti­
gen Namenrfeste, alten Stpls, beigewohnt 
b.ure. Den Kaiser begleiteten die Grafen 
Olloff und Adlerbera und der Fürst Ment-
fchtkoiv. Einige Stunden später fuhren die 
übrige» H.rren, Baron Lieven, Fürst Was» 
sill jchikoff, Oberst Baranoff, von hier ob. 
Außerdem folgten der General von Kiel, als 
Direktor der Musischen Künstler, und der Leib-
oizr Or. Ienochin dem Kaiser. Beide Zuge 
ersc>rdelte» 68 Postpferde, ohne dieVvrreirer 
und Keuriere. Der Kaiser wird in Florenz 
2 Tage bleiben, in Modena einen Tag. Der 
Prinz und die Prinzessin von Oldenburg wer­
ten uns morgen oerlassen und nach Palermo 
zum Besuch der Kaiserin abreisen. Der 
Prinz Albrecht von Preußen, der vorgestern 
Abend aus Palermo ganz unerwartet hier ein­
traf, um den Kaiser die frohe Nachricht von 
der fortschreitenden Besserung der Gesundheit 
seiner erlauchten Gemahlin zu bringen, triit 
morgen feine Rückreise noch dem Norden an. 
Der Reichskanzler Graf von Nesselrode, bleibt 
fürs erste hier und wird vermuthlich im Ver­
ein mit dem Geheimroth Butenieff, nach des» 
sen Aurückkunft aus Florenz, Unterhandlun» 
zen mit dem heiligen Stuhl pflegen. 

B e k a n n t m a c h u n g e n .  

Zu dem Balle der am I. Januar den Verlo­
sungen zum Besten der Armen folgt/ und dessen 
Ueberschuß ebenfalls den Armen zufällt, sind die 
Billette 

5 50 Cop. für jede Dame, 
a. 75 „ für jeden Herrn, 

am Neujahrstage von Morgens 10 Uhr im gro­
ßen Rachhaussaale zu haben; es wird sehy ge­
beten die Billette im Laufe des Tages abzuholen, 
um Abends das Gedränge an der Kasse zu ver­
meiden. — Für die zu den Verlosungen bereits 
eingelieferten Gegenstände sagen wir bei dieser 
Gelegenheit schon den gütigen Menschenfreunden, 
von denen sie geschenkt wurden unsern wärmsten 
Dank; wer noch die großmüthige Absicht hat mit 
ähnlichem unsere in diesem Jahre mehr als je 
hülfsbedürftigen Armen zu unterstützen, wird 
fteundlichst ersucht, seine Gabe in diesen Tagen 

an uns, oder spätestens am 31. December 
Nachmittags vor 4 Uhr im kleinen Rath» 
Haussaale abgeben zu lassen. 

Bürgermeister Günther. 
Ioh. Schnobcl. I>. Vollberg. 

F. A .  C -  K l e i n e n b e  r  g .  P a s t o r  N o t t e r m u n d .  
Schley. 

Einem hohen Adel, so wie Einem hie­
sigen und auswärtigen resp. Publikum, ma­
che ich hiermit die ergebenste Anzeige,, 
daß ich alle Gegenstände auö Metall plat-
tire, als: Bronce, Neusilber, Kupfer, 
Messing, Eisen, Zinn und Blei, mit ei­
ner beliebigen Stärke von Silber zu über­
ziehen; auch sind einige Probearbeiten vor-
räthig. Libau, den 29. December 1845. 

I .  C .  B .  M e y e r ,  
Goldarbeiter. 

Einem hohen Adel und verehrungswür-
digem Publikum zeige ich hierdurch er-
gebenst an, daß das Diorama „das In­
nere der Kirche in dem Salzbergwerke zn 
Wieliczka" und das Wandel-Bild nebst 
den übrigen Gegenständen, nur noch bis 
zum 3. k. M. im Rathsherr Meisselschen 
Hause zu sehen sind, und daß von dem 
Tage an neue Ansichten zur Schau gestellt 
werden sollen. Eintrittspreis: 7 Billette 
für 1 Rubel Silb. 

Libau, den 29- December 1845-
C .  K a r u t z ,  

Portraitmaler aus Lübeck. 

N e u e  S u b s c r i p t i o n  
auf das 

A r c h i v  
f ü r  N a t u r ,  K u n s t ,  W i s s e n s c h a f t  

^  '  u n d  L e b e n .  

Preis für den ganzen Jahrgang von 
12 Monatsheften mit 150 .Abbildungen, 
sammt musikalischem Beiblatt, (Original-
compositionen) und Prämie: 1 Rb. 50 Ep. 

Nedacteur des Archivs: 
E .  W »  L i n d n e r .  



Redacteur des Beiblattes: 
H o s k a p e l l m e i s t e r  A .  M e t h f e f s e l .  

Verlag von Dehme Lc Müller. 

Dieses achte Nationalwerk, das billig­
ste', nützlichste und eleganteste aller derar­
tigen Erscheinungen, in allen Ländern deut­
scher Zunge heimisch, dehnt seine Tendenz 
über alle Zweige des menschlichen Wissens 
aus -und kann als Bildungsmittel und 
treffliche Lectüre, wie als Nachgebet in den 
meisten Lebensverhaltnissen, nicht genug 
empfohlen werden. Probenummern, wie 
Probedruck der Prämie, welche letztere 
allein einen Werth von 2 Thalern hat, 
liegen in allen Buchhandlungen vor. Zu 
Bestellungen empfiehlt sich: 

Ed. Bühler. 

KronS- und Privat - Correspondence aber 
am Mittwoch und Sonnabend von 8 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags stattfinden 
wird, und daß nach der bestimmten Zeit 
keine Correspondence mehr angenommen 
werden kann. 2 

Libaufches-Post-Comptoir, den 24. De-
cember 1845. 

Postmeister Winter. 
Gehülfe Werigo. 

Nr. 5 0 3 .  S o r t i r e r  W i n t e r .  

NT" Daß auch in diesem Jahre 
an den heiligen Abenden zu Weihnachten, 
Neujahr und heiligen Dreikönige bei Un­
terzeichnetem Confect verloofet werden wird, 
zeiget hiermit ganz ergebenst an 1 

H .  A .  B u s s .  

An den heiligen Abenden von 
Weihnachten, Neujahr und heiligen Drei-
könige, werde ich auch in meinem jetzigen 
Locale, im Hause der Madame Rettiger 
Marzipan und Confect verloosen lassen. 
Mit dieser Anzeige verbinde ich die erge­
bene Bitte, um zahlreichen und gütigen 
B e s u c h .  G e r h a r d .  1  

A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 27. December: Herr Revisor Brand, aus Mi­

tau, bei der Frau Räthin Silwai; Herr Kaufmann 
Schepselowitz, aus Polangen, Herr Coll.-Assessor von 
Nerling, und Herr Kreislehrcr Kokon?, aus Hasen-
poth, bei Frei; den 28.: Herr Polizeimeister Obrist 
der Armee und Ritter Von Eichler, aus Polangen, 
bei Gerhard; Herr Adelbert von Bordelius, aus Li-
gurten, bei Büß; den 29-: Herr Kaufmann C. W. 
Burbe und Herr M. Cahn, aus Hasenpoth, bei 
Hamster. 

Wind und Wetter. 
Den 23. und 24- December: PO., bewölkt, den 26.: 
NW., Schnee; den 26.: S., Regen; den 27-: W-, 
bewölkt; dey 23.? N., heiter; den 29-: W-, bewölkt. 

Zufolge der Vorschrift Eines Post-De­
partements vom 11. d. M., sub Nr/12887, 
werden vom 1. Januar 1846 die Posten 
aus Mitau nach Polangen und Memel 
am Mittwoch und Sonnabend Nachmit­
tags, und die Posten aus Memel und 
Polangen nach Mitau am Dienstage und 
Sonnabend Abends hier in Libau eintref­
fen. Indem das Libaufche Post-Comp-
toir diese neue Bestimmung zur Kenntniß 
des resp. Publikums bringt, zeigt dasselbe 
auch hiemit an, daß vom I.Januar 1846 
ab, die Annahme der ordinairen Krons­
und Privat - Correspondence, und der 
Barschaften und Werth - und Krons-
Päckchen nach dem Innern des Reiches 
am Dienstage und Sonnabend von 8 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags, — nach 
Polangen und dem Auslande die ordinaire 

Oec. No. Nation: 
23. Il8 Dane. 
— tl9 Russe. 
— 120 Däne. 

- S c h i f f s  - L i s t e .  
A u s g e h e n  d  -

Schiff: Capitain: nach: mit: 
AnneMrgt.Kirstine.D. C. Jans. Dänemark. Holzwaaren. 

Dorothea. H- Thomsen. Flensburg. Flachs 
Ceres. G. A. Larsen. Frankreich. Holz. 

Zst zu drucken erlsubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen, Tanner, Censsr. 
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